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Vorwort. 


Sissa  ben  Dahir^  der  popalairste  der  von  den  Arabern  erdidUeten 
Erfinder  des  SchacJispiels ,  beantwortete  die  Aufforderung  des  indischen 
Königs,  zu  iminschen  was  er  wolle,  bekanntlidi  mit  der  Bitte,  „um  so  viel 
Waizen,  als  die  Summe  betrüge ,  wenn  er  auf  das  erste  der  64  Felder 
seines  Sclmchbrettes  ein  Korn,  auf  das  zweite  zwei,  auf  das  dritte  vier 
und  so  fort  auf  jedes  nächste  nur  das  Doppelte  des  vorigen  legte.  Der 
König  betvilligte,  erstaunt  ob  der  bescheidenen  Forderung,  das  Sonderbare. 
Bald  aber  harnen  die  Kornkämmerer  und  Schatzmeister  mit  der  Klage, 
der  Beichthum  des  ganzen  Indiens,  ja  der  ganzen  Welt,  umrde  nicht  hin- 
reichen,  den  [arabischen/]  Brahminen  zu  befriedigen.  Wirklich",  bemerkt 
Dr.  Max  Lange  (Lefirbuch  1856  p.  99),  „macht  diese  geforderte  Belohnung 
einen  Haufen  Waizen,  zu  dessen  jährlicher  Hervorbringung  das  feste  Land 
der  Erde,  ganz  ohne  Wälder,  Wüsten,  Wege,  Seen  und  Flüsse  und  durch- 
aus zu  dem  besten  Waizenboden  angenommen  nahe  an  76  mal  grösser 
sein  müsste;  zu  dessen  Fortspannung  wenigstens  625499948245  vierspän- 
nige Wagen  erforderlich  wären,  die  über  231666  mal  rund  um  die  Erde 
reichten;  —  und  wenn  man  den  Komtiaufen  zu  Gelde,  den  Wispd  nur 
zu  50  Thalem  rechnet,  so  tvürden  nicht  weniger  als  2085000  Jahresein- 
kiinfle  eines  Staates,  welcher  30  Millionen  Thaler  Einkommen  hat,  dazu 
gehören,  um  den   Werth  desselben  zu  bezaJUeti.^^ 

Ich  führe  die  berühmte  SissorLegende  absichtlich  als  Beispiel  an,  da 
sie  gleichsam  une  in  einem  klaren  Spiegel  den  wahren  Standpunkt  zeigt, 
von  dem  cms  eine  zuverlässige  Geschichte  des  Schachspiels  geschrieben 
werden  soll.  Indem  doch  der  älteste  Autor  über  Schach^  der  Araber 
Ma^(di,  in  der  ersten  Hälfte  des   zehnten  Jahrhundert«  unserer  Zeit- 


X  Vom- ort. 

rechnung.  die  Ijtkanuten  7^  ililliordm  Millionat  {TrillioneitJ  zuerst  nnr 
n^jch  yanz  ab»tra€t  als  Summ*'  der  Feldverdfßj[tiielmig  des  BntUs  des  in- 
dischen KrieJr^*?*I>ielerf  ('s.  I.  p.  Jt  =  die  63.  Potenz  der  ZaJd  ;/  =  ;/** 
fxler  '/^  minus  1  fs.  tr.  uid.  p.  441)  nngiebt  und  hirithttt^  dass  die  Inder 
cinr  mystiseJw  Jieziehuwj  dwser  Znhl  auf  die  erste  rrsnehe  der  11 W/  an- 
nahmefij  i.st  sie  *rst  im  l'i.  Jahrhundert  hei  Ihn  Chailil-du  zur  conert*ten 
arahisf-hf-n  Krftnduwjslefjmde  näicirkelt  (I  p.  .>;.  Dir  mythist')^*9k  fünf 
Jahrtau rti'nde  dtr  anyMiehni  Srhaehgtsi'hirhtr ,  welche  dif  Uiden  letzten 
Decennien  dtr  Schaehlifterafur  beherrscht  hat.  situi  bei  der  Amcendung 
der  kritiHchen  M«'thod*'  allerdings  auf  immer  dahin!  Allnn  —  eine 
tausetuijährige  Wahrlieit  wird  ernsten  (ieistern  hoffentlieh  Itesser  gefallen, 
als  ein  zeitloses  Märehen. 

Ein  U',sf/nnener  pat^r  familias  kimntt'  mich  alßcr  vielleicht  noch  fragen, 
warum  ich  mit  der  Vollendung  des  Buches  nicht  lieber  gewartet  habe,  bis 
ich  erst  mit  allm  liestdtaten  ,^anz  und  gar  fertig'  wart*  Jcli  muss  mw- 
umwunden  darauf  antworten:  Mein  kluger  Freund,  dann  hätte  ich  ,^gar 
nichV^  angefangen! 

Welftr  schrieb  mir  vor  einigen  Tagen  aus  Ixfndan:  .JJer  munasol- 
läsa  des  Someevara  ist  leider  nicht  hier:  ich  habe  alnr  an  Bühler  ge- 
schrielnsn,  und  ihn  um  Ißaldigste  Zusendung  der  Abschrift  gebeten  (s.  tc. 
u,  p.  iti:ij.  Prof  »Sachou  aus  Wien  theilte  mir  mit,  dass  in  Albirüni's 
(lironologu:  (Alb.  schrieb  Anfang  des  11.  Jhts.,  stammt  aus  Chtcdrizm 
und  ist  einer  der  tre/flidtsten  arabischen  Autoren  die  es  f/iebt)  sich  ein 
langes  Capitel  ülter  Schach  befindet;  fr  denkt  im  Winter  dasselbe  zu  Ite- 
arbeiten!^ 

Zwei  solche  interessante  EntdeA:kungcn ,  eine  indinclie  und  eine  ara- 
bische  Besprechung  des  Schachspiels  aus  dcfn  elften  Jahrhundert^  obgleich 
ihr  Alter  nicht  idur  unsere  (^uellefi  hinausgeht,  hätte  ein  günstiges  (iesdiick 
tven'ujst4tis  ein  halltes  Jahr  früher  stattfinden  lassen  sfßllen!  Besonders 
wichtig  wäre  der  Text  des  Mathematikers  Albirüni.  ,yKr  verweilte  fs. 
Welurs  Vorlenun^^i'n  is.'):^  p.  ;^:i(i')  im  (iefolge  r/e.v  Mahmud  ro»»  Ghasna 
längere  Zeit  in  Indien,  erwarb  sich  daselbst  eine  seJn'  (jenaue  Kenntniss 
des  Sanskrit  und  der  indischem  Litn'atur  und  hat  uns  einen  sehr  wich- 
tigen Berieht  daridnr,  tfeschriettett  1031,  hinterla.HSf^.  Auszüge  aiis  diesem 
hiiehst  wiehtigen  Werke  hat  Heinaud  mitgeüteilt  im  Journal  Asiatique 
1H44  und  im  Memoire  Mur  llndi'  Is4!f:  der  schcm  lH4:i  versprochene  und 
Heimlichst  erwartete  Tejt  ist  leider  naeh  immer  nicht  ersehienett.*'  hi  dm 
IndiHchenSki/'/en  /.s.";;  ;/.  11:'»  heisst  es:  ,J)ie  genaueste  Kmule  dir  indi- 
selkCfi  Astronomie,  wie  der  indischen  Wissenschaff  üUrhauitt,  hat  sicli  der 
Aralter  Alhirfini  trfrorften,  der  seilest,  wie  es  seheint,  in  Indien ^  nämlich 
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in  Birun,  einer  Stadt  in  der  arahiscJien  Provinz  Sind,  geboren  war,  jeden- 
falls tvenigstens  längere  Zeit  daselbst  verweilte  y  und  eine  ganz  ausgezeich- 
nete Kenntniss  des  Sanskrit  besass:  seine  Nachrichten  über  Indien  in 
seinem  1034  verfassten  tärikh  al  Hind*)  sind  für  uns  ganz  unschätzbar: 
er  übersetzte  theils  selbst  einige  Stücke  am  dem  Euklid  und  Abnagest  in 
das  Sanskrit,  theils  aus  diesem  das  laghudechätakam,  kurze  Nativitäts- 
Uhre  des  Varähamihira  in  das  Arabische,  tvie  er  auch  aus  dessen  sam- 
hitä,  astrologischem  Lehrbuch,  eine  grosse  Zahl  einzelner  Stücke  mit- 
theiW 

Sollte  der  historische  Gewinn  der  beiden  Stellen  auch  äusserst  gering 
sein,  so  werden  sie  doch  ivahrscheinlich  der  Viersduichhypothese  den  Gar- 
aus machen,  und  vielleicht  bestätigen,  dass  der  Wagen  (Roch)  ursprüng- 
lich in  der  Ecke  des  Brettes  gestanden  hat  und  der  Elefant  (Alfil)  folg- 
lich aus  dem  neuen  Schach  verschwunden  ist.  Für  den  Fall  wäre  das 
Problem  der  SchacheinJieit  noch  einfacher  als  ich  dasselbe  uyiten  p,  197 
dargestellt  habe.  Man  braucht  blos  die  ziemlich  modernen  Namen  Thurm, 
Tour,  Torre,  und  die  anderweitigen  Uebersetzungen  fallen,  und  neben 
Roeco,,  Roque,  Roc,  Rook  das  noch  in  diesem  Jahrhundert  lebendige  Roch 
(nächst  Rochade  zugleich  sehr  erwünscht)  wieder  aufleben  zu  lassen. 
Dame  und  Laufer  (Courier,  Herold),  bezeichnen  dann  ausschliesslich  das 
vollendete  europäische  Schach.  Zur  bildlichen  Darstellung  des  Laufers 
ist  die  Pahne  gewiss  sehr  gut  geeignet,  und  der  Roch  Hesse  sich  nach  der 
Figur  unten  p.  189,  mit  Änschluss  an  das  gesammte  Mittelalter,  sehr 
bequem  darstellen**). 


*)  „Wir  besitzen  vor  der  Hand  nur  Auszüge  daraus  in  dem  bereits  erwähn- 
ten treiFlichen  Werke  ReinatuTs:  die  Herausgabe  des  Textes  ist  zwar  schon  seit 
nunmehr  vierzehn  Jahren  versprochen,  aber  bis  jetzt  noch  immer  nicht  erfolgt." 
In  den  Indischen  Streifen  1869  (II  p.  13)  endlich  heisst  es:  „Alhiruni^  Freund  des 
Avicenna,  war  selbst  ein  ausgezeichneter  Astronom.  Er  stellt  sich  den  Megasthe- 
nes,  Colebrooke  und  Wilson  würdig  an  die  Seite.  Das  Manuscript  (des  Tärikh  al 
Hind)  wurde  von  Herrn  Munk  in  Paris  entdeckt,  der  es  mit  französischer  Ueber- 
setzung  ediren  will,  wozu  wir  ihn  nicht  dringend  genug  auffordern  können  (leider 
ist  Alb.'s  Werk  noch  immer  nicht  zu  Tage  gefördert).  Die  Nachrichten  des  Alb. 
lassen  keinen  Zweifel  über  den  gewaltigen  £influss,  den  die  griechische  Mathe- 
matik und  Astronomie  auf  die  Inder  ausgeübt  hat/* 

*^  Eine  freundliche  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Pfund,  von  der  kön.  Bibliothek 
in  Berlin,  wollen  wir  hier  noch  gelegentlich  aufheben:  C.  N.  Elvin,  Anecdote  of 
heraldry,  London  1864,  p.  169  s.  v.  Walcot  of  Salop.  One  of  the  quarterings 
of  this  family  is  argent  a  chevron  sable  between  threi  chess-rocks  of  the  second; 
and  is  thus  accounted  for  in  an  old  family  pedigree:  John  Walcot,  plajing  at  the 
chesse  with  Henry  the  fifth,  kinge  of  England,  he  gave  the  checke  matte  with  the 
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Die  in  der  Bibliografie  des  SehacJi^els  angestrebte  Vollständigkeit 
wurde  hoffentlich  erreicht*),  alpgeselien  vielleicht  von  untviederhringlich  ver- 
lorenen Einzelblättemy  wie  die  folgenden: 

„Collections  de  problemes  tant  pour  les  Echecs  que  pour  les 
Dames.     Prix  de  2  fr.  50  c.  par  collection."     Begence  1849  p.  369, 

Die  pp.   310 — 17   beschriebenen    alten    Scliactifiguren   in   Osnabrück 


rouke,  whereupon  the  kiuge  changed  hü)  coate  of  armes,  which  was  the  Crosse  with 
flower  de  lures,  and  gave  him  the  rouke  for  a  remembraDce.*'  Folgt  ein  mit  drei 
(2  .  1  gestellten)  Rochen.  Beuonders  in  Frankreich  war  der  Roch,  fortwährend 
pleonastisch  als  roc  d'echiquier  blasoniert,  vorzüglich  ein  redendes  Wappen;  et 
fahrten  ihn:  Aussy,  Livron  marquis  de  Bourhonne,  Normant  de  Beaumont,  La 
Rocher  Fontenilles,  Rochemaure  (Rocamaura),  de  la  Roque  Seign.  de  la  Barthe,  de 
la  Roque-Bouillac,  de  la  Roque  Seign.  de  Chaux,  de  la  Roque-Toirac ,  Roquefort, 
Roquelaure,  Roquette,  Rosset  marquis  de  Rocozel  duc  de  Fleury,  Usson  marquis 
de  Bonac.  „Der  Thurm  (la  Tour)  tritt  dagegen  in  der  franz.  Heraldik  niemals  als 
eine  Schachfigur  auf,  und  es  ist  niemals  von  einem  tour  d*<§chiquier  die  Rede." 
V.  La  Roche  -  Starckenfels. 

*)  Es  existiert  allerdings  noch  ein  älterer  römischer  Druck  der  Briefe  Da- 
miams^  von  dem  ich  aber  nicht  weiss,  ob  er  die  Schachstelle  enthalten  haben 
mag.  Uerr  v.  d.  Lasa  hatte  die  Güte,  sich  auf  meine  Bitte  den  Band  Paris  1610 
schicken  zu  lassen  und  darin  die  verschiedenen  Dedicationen  und  Einleitungen 
durchzusehen.  Leider  ist  aber  nirgends  angegeben,  woher  die  einzelnen  Stücke 
genommen  sind,  oder  welche  Bibliotheken  und  Quellen  vorzüglich  benutzt  wurden. 
Der  pariser  Autor  sagt  in  der  Epistola  dedicatoria  ad  Njc.  Boucherat:  Ideoqne  quia 
hoc  opus  tantae  eruditionis  plenum  et  ad  reformandos  hominura,  praesertim  £c- 
clesiasticorum  mores  tarn  necessarium  Uomae  jam  superioribus  annis  editum,  ex 
ano  tantum,  aut  altero,  quod  inde  ad  nos  usque  pervenit,  exemplari;  vix  dum 
agnoscebatur  a  paucis  et  tarnen  requirebatur  a  multis:  visum  est  et  doctis  simul, 
et  pietatis  cultoribus  dignum ,  quod  et  Romana  editione,  in  aliquibus  librariorum 
incuria  forte  corrupta,  emendatiore:  et  duplici,  qui  in  illa  desideratar,  rerum  sci- 
licet  et  scripturarum  indice  auctum  ac  locupletatum  denuo  prodiret  in  lucem.  In 
der  Pnefaüo  sagt  der  Autor,  dass  ihm  die  Documenbe  leicht  zugeflossen  seien: 
effnlsit  nescio  quae  lux  ab  Auetore  illo  luminum  optimo,  cujus  gloriam  labor  iste 
spectabat,  quae  rerum  abditarum  inveniendi  viam,  rationem(]ue  demonstraret. 
Dizerim  ne  sine  elatione,  quod  possum.  Ipsa  B.  Petri  Damiani  monimenta,  licet  in 
tenebris,  nitebant  adeo,  nt  vel  quaerenti  fierent  obvia,  vel  minus  cogitanti  B|>onte 
sua  indicarent  sese.  (Wir  würden  indess  wol  eine  etwas  prücisere  Angabe,  wie 
und  wo  die  Stücke  waren,  lieber  gesehen  haben.)  Paulus  Papa  V.  sagt  in  einem 
Schreiben  vom  17.  Aug.  1606:  Dilecto  filio  Constantino  Caetano,  Siracusano,  Mo- 
nacho  S.  Nicolai  de  Arena  Cotanen.  Congreg.  Casinen.  Ordinis  sancÜ  Benedict! 
(dem  Pariser  Autor)  Opera  .  .  .  Damiani  .  .  .  tna  Utudabili  opera,  labore  et  dili- 
gentia una  cum  aliis  compluribus  ecclesiasücorum  scriptorum  monumentis  ex  mul- 
tis Bibliothecis  conquisita  et  coUecta  fueruot  Et  idcirco  fei.  record.  Clemens 
VIII  .  .  .  Romam  te  vocaverat;  nunc  rero  aspirante  divina  gratia,  primns  Tomus 
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hcUte  ich  gehofft^  dem  Leser  in  Holzschnitt  vorführen  zu  Mnnen,  Nach- 
dem aber  Herr  Culemann  durcJi  mein  Hhi-  und  Herschreiben  in  den 
Stand  gesetzt  worden  ist,  sie  für  seine  Sammlung  abformen  und  die  Illu- 
strierte Zeitung  in  Leipzig  sich  bereit  erklärte  sie  abbilden  zu  lassen,  liat 
der  höfliche  Herr  in  Hannover  meine  desbetreffenden  Nachfraget  unbeant- 
wortet gelassen.  Wahrscheinlich  iveil  sein  eigener  ScJiaclistein  „noch  älter 
als  Karl  der  Grosse^'  (!)  ist,  und  die  Figuren  in  Osnabrück  vielleicht 
darum  „nicht  karolingisch^*  sind,  weil  —  „das  Scliachspiel  Karls  des 
Grossen  sich  ja  in  St.  Denis  befindet*/^.  Desto  angenelimer  ist  fneine 
Aufgabe,  mit  einem  Worte  aufrichtigsten  Dankes  zu  beschliessen  an  Alle, 
die  mir  bei  der  Bearbeitung  meines  Werkes  behülflich  waren,  namentlich 
die  Herren  Boncompagni,  Dieterici,  Franz,  lYaser,  Hennessey,  von  der 
Lasa,  Pertsch,  Rieu,  Rimington  Wilson,  Schiefner,  Steinschneider  und 
Weber.  Der  Letztere  wird  ebensowenig  teie  ich  eine  sachgemässe  Pole- 
mik um  zur  WahrJieit  zu  gelangen  und  die  Widmung  meiner  Arbeit 
als  Gegensätze  betrachten.  Wer  das  aber  nicht  versteht,  darf  mich  für 
einen  blossen  (allerdings  vorschriftsmässig  uniformierten ! )  Franc-tireiir 
halten.  Auf  jeden  Fall  aber  hoffe  ich  beigetragen  zu  liaben  zur  Vertie- 
fung des  Studiums  des  Schach,  „ce  jeu  admirable'^ ,  wie  J.  Arnoiis  de 
Riviere  1868  aus  Boulogne  schrieb,  „qui  a,  comme  toutes  les  grandes 
choses ,  le  don  d'eternelle  jeuness&',   dieses  herrlichen  Geisteskampfes,   der, 


absolutiis  sit,  ac  tres  reliquos  te  editunim  propediem  speres.  Die  drei  andern 
Bände ,  welche  Predigten  und  Verschiedenes  enthalten  sollten ,  werden  wol  gar 
nicht  erschienen  sein.  Aus  den  Worten  des  Papstes  Paulus  V.  sieht  man,  dass 
die  Sammlung  der  Damianischen  Briefe  unter  päpstlicher  Genehmigung  gemacht 
worden  ist.  Vielleicht  ist  dies  ein  Argument  mehr,  dass  man  sich  auf  den  Text, 
wenn  er  sonst  unverdächtig  ist,  verlassen  kann. 

*)  Zur  Sache  noch  folgende  Notiz:  „Die  häuslichen  Vergnügungen  der  nor- 
mannischen Barone  waren,  ihrem  Culturzustande  entsprechend,  im  Allgemeinen 
roh  und  mitunter  von  herzloser  Wildheit  Doch  wissen  wir  auch  von  edleren 
Spielen,  Glücks-  und  Geistesspielen;  so  ward  u.  a.  das  Schach  ungemein  populär; 
roh  gearbeitete  Schachfiguren  werden  in  England,  besonders  im  Norden,  wo  sie 
erzeugt  worden  zu  sein  scheinen,  häufig  gefunden.  Gewöhnlich  sind  sie  aus  Wall- 
rosszahn  geschnitzt,  doch  ward  auch  Hörn  und  Bein  dazu  genommen;  so  auch  zu 
den  Würfeln.  In  der  kleinen  Stadt  Kirkcudhrigh ,  an  der  schottischen  Grenze, 
lebte  in  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  ein  Fabrikant,  der  Kämme,  Würfel, 
Schachfiguren  und  Zapfen  aus  Bein  und  Hörn,  besonders  aus  Hirschhorn  verfer- 
tigte. Neben  dem  Schach  ist  auch  das  Brett-  oder  Damenspiel  [oder  Mühlen- 
spiel!] sehr  beliebt,  doch  werden  junge  Leute  nicht  zugelassen;  diese  sollen  sich 
mit  körperlichen  Uebungen  und  Ringkämpfen  [Fidcill?]  belustigen.  (Culturbilder 
aus  Altengland.  Ausland  vom  24.  August  1874  p.  677.)  Dies  führt  uns  in  die 
Zeit  Neckam'8. 


XIV  Vorwort. 

um  mit  V.  d,  Lasa  zu  redeti,  nach  detn  Wesen  ein  Spiel,  naclt  der  Form 
eine  Kunst,  und  nach  der  Darstellung  eine  Wissenschaft  ist*). 

Arnheim,  am  Tage  der  Sedanfeier  1874, 

Y.  d.  Linde. 


*)  Einem  verbindlichen  Schreiben  (Ich  Prinzen  Don  Baldassarre  ßoncompagni, 
dd.  Rom  5.  Sept.  1874,  entnehme  ich  die  Nachricht,  daes  die  Fortsetzung  von 
Volpicelli's  Abhandlung  über  den  Röst<elsprung  (h.  w.  unt.  S.  109)  erschienen  ist: 
Atti  della  reale  accademia  dei  Lincei,  Tomo  XXV.  Anno  XXV,  Sessione 
VII,  pp.  364-450;  Tomo  XXVI,  Anno  XXVI,  Sessione  1,  pp.  49  —  187,  Sessione 
II,  pp.  241—325.     Eine  Separat-Ausgabe  führt  den  Titel: 

Soluzione  completa  e  generale  ||  mediant^'   la  geometria  di  situazione  |  del 
problema  y  relativo  alle  corne  del  cavallo  y  sopra   calunquc  scacchiere  |  Memoria 
del  y  prof.  Paolo  Volpicelli  |  Roma  y  tipogratia  delle  belle  arti  |  Piazza  d^Aracoeli 
num.  9,  12  f  1H72.  y  4to.     3H9  Seiten  +  VIII  Tafeln. 
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Zweiter  Abschnitt. 
Das  vollendete  Schach. 

II.  Sarratt  bis  zur  Gegenwart. 


Nach  einer  langen  Nacht  litterarischer  Unwissenheit  bricht  mit  Sarratt 
endlich  der  Tag  der  Forschung  an.  Seine  schon  erwähnten  Uebersetzungen, 
flüchtige  Productionen  um  pecuniären  Verlegenheiten  abzuhelfen,  verdienen  aller- 
dings manchen  Tadel,  aber  er  hat  das  grosse  Verdienst  sich  erworben,  die  ver- 
nachlässigten Klassiker  der  Schachlitteratur  wieder  an*s  Licht  zu  bringen  und 
zu  studiren.  Wenn  man  die  wissenschaftliche  Rohheit  der  vorhergehenden  Schach- 
autoren in  dieser  Hinsicht  kennt,  ist  es  eine  wahre  Erquickimg ,  in  Sarratts  Vor- 
rede 1808  zuerst  vernünftigen  Urtheilen,  aus  eigener  Anschauung  geschöpft, 
über  ältere  Schachautoren  zu  begegnen.  Sarratts  Kenntnisse  im  J.  1808  sind 
ein  Gradmesser  damaliger  Schachbelesenheit  in  England.  Man  hielt  Da- 
miano für  den  ältesten  Autor  und  kannte  die  Ausgaben  1524,  1564,  1606, 
1618.  Da  man  ihn  also  auch  für  originell  halten  musste,  wird  er  natürlich  leb- 
haft gelobt.  Von  Lopez  kennt  Sarratt  die  italienische  Uebersetzung  1564,  er 
betrachtet  ihn  als  einen  guten  Schachspieler,  aber  schwächer  als  Damiano,  den 
Lopez  kritisirt.  Aus  Carrera  kennt  er  Ceron,  Paolo  Boi  u. s.w.,  aus  Salvio  den  Leo- 
nardo. Gianuzio  erachtet  er  wenig  belehrend,  sein  seltenes  Buch  1597  ent- 
hält aber  einige  bemerkenswerthe  gute  Züge.  Salvio  (1723)  lobt  er  unbedingt: 
er  ist  dem  Carrera,  der  aber  das  Endspiel  mit  Bauern  gut  verstand,  bedeutend 
überlegen.  Greco's  Angriffe  sind  ausgezeichnet.  Von  Stamma's  74  Spieleröffnungen 
1745  sind  fünf  oder  sechs  äusserst  belehrend,  die  übrigen  sind  sehr  incorrect.  Von 
Philidor  zeigt  Sarratt  sich  in  seinem  Urtheile  schon  völlig  unabhängig,  ein  be- 
schämendes Beispiel  fttr  seine  Nachfolger.  Del  Rio*s  Schach  werk  1750  „is  un- 
questionable  a  publication  of  great  merit,  and  real  utility".  Lolli  1763  „appears 
to  have  been  an  indefatigable,  and  a  very  good  player,  for  he  has  evinced  as 
much  patience  as  skill  in  analysing  situations  remarkable  for  their  intricacy". 
Schliesslich  werden  nochCozio  1768^  Amateurs  1786,  und  Stein  1789  erwähnt. 
„The  plan  of  Stein's  work  is  very  good,  but  the  execution  of  it  is  extremely  in- 
different". Bertin  wird  nicht  genannt,  und  vom  alten  Schach  wusste  man  nichts. 

Der  einzig  richtige  Weg  gesunden  Fortschreitens ,  das  wirksamste  Mittel, 
die  Fessel  der  Philidorianerei  abzuwerfen,  das  eigene  Studium  nämlich  der  Haupt- 
autoren, war  also  von  Sarratt  nicht  blos  gezeigt,  sondern  auch  schon  eingeschla- 
gen. Er  war  daher  auch  der  erste,  der  das  Poleriogambit  (Muzio)  systematisch 
behandelte. 

T.  d.  Linde,  Scbach.     II.  1 
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2  Sarratt. 

Von  seinem  praktischen  Spiele  berichtet  sein  hervorragender  SghUler  Lewis 
Folgendes :  „Sarratt  was  the  finest  and  most  tinished  playdr  I  have  ever  seen, 
alike  excellent  in  attack  and  defence,  and  ca}>able  of  uuravelling  intricate  yio- 
sitions  with  ease  and  accuraey". 

Die  Nachwirkung  des  guten  Anfangs  ist  nicht  ausgeblieben:  die  Sarrat- 
Lew  is\sche  Schule  wurde  durch  die  Vermittlung  Bledow's,  der  zuerst  eine 
wirkliche  (noch  existirende)  Schachbibliothek  ansammelte,  auch  in  Berlin 
bekannt,  und  erhielt  seit  den  vierziger  Jahren  durch  von  der  Lasa  (Biiguer's 
früher  Tod  unterbrach  dessen  schr>no  AnfUnge)  ihre  wahrhaft,  wissenschaftliche 
Weihe.  Mit  dem  Erscheinen  des  Handbuchs  1843  und  der  Schacbzeitung 
184Ü  war  die  Wiedergeburt  dt;r  Schachkunde  vollzogen. 

A  II  TKEATISE  ||  on  the  riamo  of  (Uiess;  ||  contaiiiing  ||  a  regulär 
System  ||  oi'  ||  /Vttack  and  Defeiiee:  ||  also  ||  uumerous  rules  and  examples^ 
teaehing  the  inost  ||  approved  method  of  j)layiu<j;  pawns  ||  at  the  end 
of  a  gauie.  ||  To  which  is  added,  a  selectioii  ||  of  ||  critical  and  remar- 
kablc  rtitiiations,  ||  won  or  drawn  by  scientific  moves.  ||  Savoir  la  iiiarche 
est  clioso  tres  iinie,  ||  Jouer  le  jeu,  c'est  le  fniit  du  geuie.  J.  B.  Itous- 
seau.  II  By  .1.  H.  Sarratt,  Q  Professor  of  Chess.  ||  In  two  voluiiies.  i 
Vol.  L  II  London:  ||  printed  for  William  Miller,  |  Albemarle  Street. 
1808.  II  Hvo.   XXXII  +  271  +  (VoL  U)  349  Seiten. 

A  II  TKEATISE  ||  .  .  .  ||  By  J.  H.  Sarratt,  ||  .  .  .  ||  IS«».  B  Hvo. 

A  II  TKEATISE  ||  on  the  game  of  chess;  ||  contaiiiing  ||  A  regulär 
System  of  Attack  and  Defeiice:  ||  also,  ||  uumerous  rules  aud  examples, 
teachiiig  the  most  approved  ||  metho<l  of  i>laying  pawns  at  the  end  of 
a  gaini».  ||  To  which  is  added,  ||  a  selection  P  of  ||  critical  and  remarkable 
situations,  ||  won  or  drawn  by  scientific  moves.  ||  Savoir  la  marche  est 
diose  tres  unie,  ||  Joiu»r  le  jeu,  c'est  le  fruit  du  genie.  y  J.  B. 
Kousseau.  ||  By  J.  H.  Sarratt.  ||  A  new  edition,  revised  and  impro- 
ved,  II  with  ||  Additifmal  Notes  and  Itemarks  j|  by  W.  Lewis  H  Teacher 
of  chess.  II  London:  ||  print^'d  for  Longman,  Hurst,  Kees,  Orme  and  Brown; 
(Vdiloc,  and  Joy:  Kingsbury,  Parbury,  Baldwin,  luid  Allen;  K.  Trip- 
hook, .1.  Maynard:  A.  Maxwell;  and  W.  Mason.  ||  1822.  ||  8vo.  (XXIV) 
+  I  352 J  Seiten.     Mit  LXXVIII  Diagrammen. 

A  II  TKKATISE  ||  .  .  .  ||  By  J.  H.  Sarratt.  ||  .  .  .  ||  1823.  |  8vo. 

A  NEW  II  TKEATISE  ||  on  the  B  game  of  chess,  ||  On  a  Plan  of 
Progressiv«»  Imj»rovement,  ||  hitherto  unattempted;  ||  Contaiiiing  a  very 
considerablt>  NumIxT  of  ||  <ieneral  Kules,  Explanations,  Notes  and 
Examples:  ||  The  object  of  these  Kules,  &c.  is  to  enable  impraetised 
Play«*rs  to  avoid  |  <'row<hMl  <tames,  U)  bring  their  Pieces  into  aetion 
speedily  and  properly.  ||  to  beeome  well  acquainted  with  the  Board, 
and  gra<hially  to  ctunpre-  |  hend  and  overconu*  the  DifHciilties  of  this 
scientitick   game:  ||  and  ||  Kxamples    of  intricate»   ( V)ml)ination,    illustra- 
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ted  by   Games   and   positions,  ||  teaching   both  Attack   and   Defence; 

and  adapted  to  the  higher  ||  Classes  of  Players  r  eoncluding  with  ||  A 

selection  of  unpublished  Games,  chiefly  Gambits;  analysed  with  great 

care;  and  in-  y  eluding  many  remarkable  situations,  equally  instruetive 

and  interesting.  ||  By  J.  H.  Sarratt,  ||  Professor  of  Chess,  ||  And  Author 
of  several   Publications    on   this  Game.  ||  Vol.  I.  ||  „Non   giuocar   mai 

frettoloso."  ||  „Prima  di  esegiiire  un  buon  tratto,  cercame  un  migliore".  jj 

Anonimo  Modenese.  ||  London:  ||  Printed  for  K.  P.  Moore,  Store  Street, 

Bedford  Sq.  ||  1821.  ||  8vo.  2  Titel  +  XXVIH  Seiten  +  2  Ell.  +  (214)  Seiten 

+  (Vol.  U)  (396)  Seiten. 

A  NEW  II  TREATISE  ||  on  the  ||  game  of  chess,  ||  .  .  .  ||  Second 
edition  ||  .  .  .  ||  London:  ||  printed  for  R.  P.  Moore,  Store  street,  Bedford 
Square.  ||  1828.  ||  8vo. 

A  II  SELECTION  ||  of  eurious  and  entertaining  ||  games  at  chess,  ' 
that  have  been  ||  actually  played.  ||  London:  ||  printed  by  W.  Marchant, 
Ingram-Court,  ||  Fenchiirch- street.  ||  1817.  i|  IGmo.  87  foliirte  Blätter.  30 
Exemplare. 

ANWEISUNG  II  das  l|  SCHACHSPIEL  ||  griindlich  zu  erlernen.  ! 
Von  II  Johann  Horny,  ||  Kurfürstlich  Hessischen  Hof- Schauspieler.  [ 
Cassel,  II  im  Verlag  der  Luckliardt'schen  Hofbuchhandlimg.  ||  1824.  || 

8 VC.    176  Seiten. 

V411  Horny,  S.  154—56,  rührt  der  Zug  8  .  .  .  Ld6!  her,  der  die  Hauptvariante 
1.  64,  65;  2.  f4,  ef:  3.  gfö,  g5;  4.  h4,  g4;  5.  Sg5,  h6;  6.  Sf7:  Kf7:  7.  Dg4:  Sf6; 
8.  Df4:  im  sog.  Gambit  d68  Allgaier  her.  Die  zweite  und  dritte  „Auflage"'  sind 
„ganz  unverändert". 

ANWEISUNG  II  ...  II  Zweite  Auflage.  ||  . . .  ||  1828.  ||  8vo.  3  Blätter 
+  176  Seiten. 

ANWEISUNG  II  ...  II  Dritte  Auflage.  ||  .  .  .  ||  1839  ||  8vo.  3  Bll.  + 
176  Seiten. 

DIE  II  NEUENTDECKTEN  GEHEIMNISSE  ||  im  ||  Gebiete  des 
Schachspiels,  ||  oder  ||  Verbesserungen  mehrerer  Spiele  ||  des  ||  Selenus, 
Philidor  s,  Stammas,  Calabroisen  u.  s.  w.;  ||  nebst  einer  ||  leichten  theo- 
retisch-praktischen Anweisung  ||  zum  Schach  und  neu  verbesserten 
Kriegesspiel  ||  von  ||  Hirsch  Silberschmidt.  ||  Mit  Kupfern.  ||  Braim- 
schweig,    1826.  ||  Veriegt  bejr  G.  C.  E.  Meyer.  ||  8vo.   192  Seiten  +  1 

Kupfertafel. 

Dem  Herzog  Carl  von  Braunschweig-Lüneburg  gewidmet. 

DAS  II  GAMBIT,  ||  oder  ||  Angriff  und  Vertheidigung  ||  gegen  ||  Gam- 
bitzüge. II  Nebst  einer  systematischen  Anleitung  zum  gewöhnlichen  !| 
Schaeh-,  dem  kleineu  Krieges-  und  sinesischen  ||  Schach-Spiele  ||  von  ; 

Hirsch  Silberschmidt.  [|  Mit  einem  Anhange  ||  über  ||  die  Geschichte 
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4  Silbcrschmidt.    Kassiiu  &  Cochrane.    Lewis. 

des  Schachs.  ||  Mit  Kupfern.  ||  Kraunschweig,  1829.  ||  Gedruckt  in  der 
I  Ier/o<(liche]i  Waiseiihaus-Buchdriickerei.  Q  In  Conimission  von  H.  Vogler  s 
Buch-  und  Kunsthandlung  zu  Leer.  ||  8vo.    VI  +  222  Seiten  +  1  Blatt 

(Verbesserungj  -j-  2  Tafeln. 

I)em  Herzog  Au^st  von  BniuDschweip^-Oels  ^widmet.  Besonders  wider  Rein- 
^num  gerichtet.    Das  fol^nde  Buch  ist  die  zweite  Ausgabe. 

LEllKBVrH  DESSCHA('HSPIELS  B  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung II  des  II  <tanibitspiels,  ||  nebst  ||  einer  systematischen  Anleitiuig  zum 
kleinen  Kriegs- und sinesischen  Schachspiel  von  ||  H.Silberschmidt 
Mit  einem  Anhange:  ||  Die  Geschichte  des  Schachspiels.  Q  Mit  Kupfern.  [ 
Zweite  ganzlich  umgearbeitete  un<l  vermehrte»  Auflage.  ||  Wolfenbüttel, 
1845.  II  Verlag  der  llolle'schen  Buch-,  Kunst-  und  Musikalien-Handlung. 
8vo.   IV  -f  { 'M)'2)  Seiten  +  2  Steindrucktafelu. 

AXALYSIS  II  of  the  ||  Muzio  (iambit,  ||  and  ||  uiatch  of  two  games 
at  chess,  ||  played   between  ||  Ma<lras    and  Hych'rabad,  Q  with  remarks 
by  II  (J  hui  am  Kassim  of  Madras,  ||  who  liad  the  chief  direction  of  the   : 
Madras   (Jame,  ||  and  jl  James  (J<uhrane,   Esq.  ||  of  the  ||  Madras  Civil 
Service.  ||  Madras:  —    \H2\).  \\  Courier  Press.  ||  4to.   2  Bll.  -f  (64)  Seiten. 

\\i\.  Palamede  1842  1  j».  30«,  Chess  PL  Chronicle  1K43  p.  1H7.  Das  Buch 
enthält  h7  Varianten  des  betreffenden  Gambit,  von  Lewis  1K44  excerjurt,  und  Va- 
riant*'n  im  Schottischen  und  iJohn)  Cochrane-Gambit.  Die  nach  europäiifchen  Re- 
f^ln  gespielten  Correspondcnzpartieen  finden  sich  Chess  PI.  Chron.  1H41  pp.  3.'^,  40, 
und  Bledow  1843  p.  72. 

A  SEKIES  II  of  B  progressive  lessons  ||  on  the  y  game  of  chess, 
contaLriiug  numerous  ||  ^eneral  rules  and  remarks:  ||  also  ||  the  most  aj>- 
proved  niethod  of  be^imiin^  Üu*  ^ame  ||  exemplitied  in  five  openings. 
With  II  reasons  for  every  niove.  H  Tlie  whole  written  expressly  for  the 
use  of  bej^inners.  ||  By  W.  Lewis,  ||  teaclier  of  cliess.  ||  London:  H  pu- 
blished  by  W.  Simpkin  and  R.  Marshall.  ||  1831.  B  8vo.  (XU)  +  320 
Seiten. 

A  SEK I ES  II  of  y  progressive  lessons  |  . . .  ||  By  W.  Lewis,  teacher 
of  chess.  II  Second  edition.  ||  London:  ||  published  by  W.  Simpkin  iUid 
IL  Marshall.  ||  183:].  ||  8vn.   (Xllj  +  32()  Seiten. 

FIKST  SEKIES  ||  of  y  proj^ressive  U'ssons  ||  on  the  ||  ^ameof  chess, 
.  .  .  II  By  W.  Lewis.  ||  A    new   eiliti<m,  y  carefully  reviscMJ.  ||  London:  . 
published    by   Simpkin,  Marshall,  &   Co.  y  1H42.  J  Hwo.    1  Blatt  (Propo: 
sals)  +  XIV  -f  (224 )  Seiten. 

A  \\  SECOND  SEH I ES  OF  LESSONS  y  on  the  y  ^^ame  of  chess, 
contaiiün^  y  several   new  methods   of  attack  and  def»*nce   for  the  y  use 
of  the  higher  dass   of  players:  \\  to   which    is   added,  y  tifty  games  at 
cliess  \\  actually  played,  y  many  of  which  occurnnl  between  the  autihir 
an<l  some  of  y  the    best   players  in  y  France   and   Oerniany:   also,  y  An 
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Account  II  of  tlie  ||  viHage  of  Stroebeck,  iii  Genuany,  ||  and  of  tlie  game 
as  practised  there.  ||  By  W.  Lewis,  teacher  of  chess,  ||  and  author  of 
several  publications  on  the  game.  ||  London:  ||  published  by  W.  Simpkin 
and  R.  Marshall.  ||  1832.  ||  8vo.  (XU)  +  424  Seiten.   250  Exemplare. 

A  II  SECOND  SERIES  OF  LESSONS  |I  on  the  ||  game  of  chess,  ' 
written  expressly  for  the  use  of  ||  the  higher  class  of  players,  ||  and 
containing  ||  several  new  methods  of  attack  and  defence.  ||  „Niun  altro 
nella  schier a  de'  Giuochi  lasciatici  della  saggia  antichitä,  fu  ||  certa- 
mente  ne  si  scientifico,  ne  si  elegante,  ne  si  profondo".  —  Ponziani.  ! 
A  new  edition,  revised  and  corrected.  ||  By  W.  Lewis,  ||  teacher  of 
chess,  II  and  author  of  several  publications  on  the  game.  ||  London:  \: 
published  by  W.  Simpkin  and  R.  Marshall.  ||  1834.  ||  8vo.  X  +  316 
Seiten.    250  Exemplare. 

A  II  TREATISE  ||  on  ||  the  Game  of  Chess;  ||  containing  ||  an  intro- 
duction,  II  and  ||  An  Analysis  of  .the  various  Openings  of  Games;  ||  with 
several  ||  new  modes  of  attack  and  defence.  ||  Vol.  L  ||  Containing  ||  an 
introduction  to  the  games;  the  king's  bishop's  opening;  ||  the  king's 
knight's  opening.  ||  By  W.  Lewis,  ||  author  of  several  publications  on 
the  game.  ||  London:  ||  A.  H.  Baily  and  Co.  Conihill.  ||  1844.  ||  8vo.  2 
Titel  +  XX  +  256  Seiten.  Vol.  IL  ||  Containing  ||  the  queen's  bishop's 
pawn  opening;  the  king's  gambit  opening;  ||  the  queen's  gambit  open- 
ing; irregulär  openings;  ||  twenty-five  chess  problems  (von  H.  Bolton)  | 
...  II  Seite  (259)  —  (532)  +  2  Blätter  (List  of  subscribers). 

NOUVEAU  TRATTE  des  Echecs  de  Lewis;  traduit  par  Calvi. 
Paris  1842.     8vo. 

Nur  eine  Lieferung  ist  erschienen  (J.  Gay  p.  114). 

TRAITE  II  DU  II  JEU  DES  ECHECS  ||  par  ||  W.  Lewis  ||  traduit  de 
Tanglais  ||  par  ||  H.  Witcomb.  ||  Et  arrange  selon  le  Systeme  lexicogra- 
phique  ||  de  ||  M.  Kieseritzky.  [Problem:  Mat  en  51  coups.j  Paris  ||  cafe 
de  la  Regence,  place  du  palais-royal.  ||  1846.  ||  8vo.  2  Titel  +  201  Seiten 
+  1  Blatt. 

FIFTY  GAMES  OF  CHESS,  ||  which  ||  have  actually  been  played,  i| 
most  of  which  occurred  between  the  author  and  some  ||  of  the  best 
players  in  ||  England,  France,  and  Germany;  ||  to  which  is  added  ||  Some 
Account  II  of  the  ||  village  of  Stroebeck,  in  Germany,  ||  with  ||  three 
games  ||  played  according  to  the  method  practised  there.  ||  By  W.Lewis,  ; 
teacher  of  chess,  ||  and  author  of  several  publications  on  the  game.  > 
London:  ||  published  by  W.  Simpkin  and  Ii.  Marshall.  ||  1832.  ||  8vo. 
IV  +  108  Seiten. 

CHESS  FOR  BEGINNERS.  ||  In  a  series  of  ||  Progressive  Lessons.  H 
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Showiiig  y  the  most  approvod  methods  of  boginning  aiid  ||  oiidiiig  the 
game.  ||  Witli  various  ||  «ituation«  and  eheckniaieH,  ||  illuHtraied  by  H  iiu- 
merous  diagrams,  printed  in  coIoufh.  ||  Hy  William  Lewis,  ||  teacher 
üf  che«8,  aiid  author  of  Heveral  works  on  the  game.  ||  liOndon:  Chap- 
«laii  aiid  Hall,  Strand.  ||  1835.  ||  16mo.  1  Schachbrett  +  VII  +150  Seiten 
-j-  24  Diagramme. 

CHESS  FOR  BE^ilNNEKS.  ||  .  .  .  ||  Second  edition,  ||  revisod  and 
corroctod.  |t  .  .  .  |  1837.  B  16mo.  1  Schachbrett  +  VH  +  151  Seiten  +  24 
Diagramme. 

(JHESS  FOR  BEGINNERS  ||  .  .  .  ||  Third  edition  ||  .  .  .  ||  184(5.  : 
Ißmo.  \T1I  +  155  Seiten. 

SCHACK  FÖR  »EGVNNARE,  tl  utvi.sande  II  de  bnikliga^te  satt 
att  begynna  och  sluta  ||  speiet,  ||  jemte  miingialdiga  ||  «tüllingar  och 
sihaekmatt,  II  af  I  William  Lewis.  | Figur]  lUnstrerad  med  24  kolo- 
rerade  jdancher.  ||  IGmo.    l'M)  Seiten  -j-  24  Diagramme. 

THE  II  CHESS  BOARD  COMPANION:  ||  containing  ||  llie  LawH  of 
th(»  (iame  ||  the  value  and  j)ower  of  the  Piecea  ||  Remark»  on  the  most 
approved  method  of  beginning  the  (tarne  ||  with  nunierous  examples 
&c.  II  written  expressly  ||  F\)r  the  use  of  Begiimer«  §  to  which  are  added 
several  instruetive  Problems  and  Diagrams  ||  By  W.  Lewis  H  Author 
of  several  Piiblieations  on  the  Game.  ||  London:  jj  A.  H.  Baily  &  Co. 
83,  (N)riihill.  ||  1838.  P  16mo.    1  Schachbrett  +  XI  +  111  Seiten. 

THE  II  ('HESS  BOARD  COMPANION:  ||  .  .  .  ||  Second  Thoiisand. 

...  II  1838  II  ir,mo. 

THE  n  CHESS  BOARD  COMPANION:  1  .  .  .  ||  Third  Thonsand.  ; 
THE  II  (IIESS  BOARD  COMPANION:  U  .  .  .  ||  F(mrth  Thonsand. 
THE  II  (HESS  BOARD  COMPANION:  ||  .  .  .  ||  Fifth  Thonsand 

...II 1842  n 

THE  II  CHESS  BOAHD  COMPANION:  ||  .  .  .  ||  Seventh  Editicm.  . 
L(md(m:  II  Baily  Bn»thers,  Royal  Exihange  Buildings,  Cornhill.  ||  Price 
Eighteenpenee.  ||  Umu\ 

THECHESSBOARDCOMPANION  ...  Ninth  EditioiL  |  I^mdon:  . 
Henry  (i.  Bohn,  York  Street  ||  ('ovent  (larden  ||  ICmo.  1  Scharhbret  Xi 
-f  111  Seiten.   Vorrede  1842. 

CHESS.  B  NEW  VARIATIONS  ||  mi  the  Muzif»  Gambit.  |  There  are 
three  things  necessary  tn  a  (ienth»mun,  bis  J  Harp,  bis  Cloak  and 
a  Chess  Board.  ||  Howell  Dda's  Leges  Wallica«»  A.  D.  1 1  (iK)  ||  London, 
Published  bv  Flook.  ||  85  Charlotte  Street  |  Fitzroy  Square  ||  Liverpool, 
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Willmer  &  Co.  ||  Edinburgh,  Sutherland:  Exter,  Curson  j|  Notliingliam, 
Dearden:  Cambridge,  Hatt  ||  1831  ||  Price  Eighteen  pence.  ||  12mo.  VI 
+  18  Seiten. 

Reproducirt  pp.  80—96  in  der  zweiten  Ausgabe  des  Treatise. 

A  NEW  TREATISE  ||  on  Chess:  ||  containing  ||  the  rudiments  of 
the  science,  ||  witli  ||  an  analysis  of  the  best  methods  ||  of  playing  the 
diflFerent  openings  and  ends  of  games;  ||  including  ||  many  original  po- 
sitions,  II  and  a  selection  of  ||  fifty  chess  problems  ||  never  before  printed 
in  this  coiuitry.  ||  By  ||  George  Walker.  ||  London:  ||  published  by 
messrs.  Walker  and  son;  ||  17,  Soho  Square.  ||  1832.  ||  8vo.  1  Schachbrett 
+  2  Bll.  +  80  Seiten. 

ANWEISUNG  II  ZUM  ||  SCHACHSPIELEN.  ||  Die  ||  vorzügUchsten 
Spieleröfl&iungen  und  Endspiele,  nebst  einigen  eigenthümlichen  Stel- 
lungen, und  II  fünfzig  ausgewählten  Aufgaben  enthaltend.  ||  Von  ||  Georg 
Walker,  ||  Präsident  des  Schachklubbs  in  Nothingham.  ||  Aus  dem  Eng- 
lischen übersetzt  und  mit  Anmerkungen  l|  begleitet '  von  \\  J.  F.  Schiereck.  1 
Frankfurt  am  Main,  1833.  ||  Gedruckt  und  verlegt  von  Johann  David 
Sauerländer.  ||  8vo.  VIII  +189  +  111  Seiten. 

A  II  NEW  TREATISE  ||  on  ||  Chess;  ||  containing  the  ||  nidimenis 
of  the  game,  ||  explained  on  scientific  principles;  ||  with  the  ||  best  me- 
thods of  playing  the  most  brilliant  openings  ||  and  difficult  ends  of 
games;  ||  including  ||  numerous  original  positions,  and  a  selection  of  || 
fifty  new  chess  problems.  ||  By  George  Walker.  ||  Second  edition,  en- 
larged  and  improved.  ||  London:  ||  Sherwood,  Gilbert,  &  Piper,  ||  Pater- 
noster-Row.  ||  1833.  ||  8vo.   2  Titel  +  (XVI)  +  160  Seiten, 

ANWEISUNG  II  ZUM  ||  SCHACHSPIELEN.  ||  Von  ||  Georg 
Walker,  ||  Mitglied  des  Schachklubbs  in  London,  fl  . . .  ||  Zweiter  Theil.  Ij 
Die  Spieler öffiiungen  des  Capitain  Evans,  das  Gambit  des  J  Muzio, 
Endspiele,  eigenthümliche  Stellungen  und  aus-  ||  gewählte  Aufgaben 
mit  ihren  Auflösungen  enthaltend.  ||  Frankfurt  am  Main.  ||  Druck  und 
Verlag  von  Johann  David  Sauerländer.  ||  1836.  ||  8vo.  IV  +  139  Seiten. 

ANWEISUNG  II  ZUM  ||  SCHACHSPIELEN.  ||  Von  ||  Georg 
Walker,  II  Mitglied  des  Schachklubbs  in  London.  ||  .  .  .  ||  Erster  Theil.  '| 
.  .  .  II  8vo.  Vni  +  189  +  in  +  (Zweiter  Theü)  IV  +  139  Seiten. 

A  II  NEW  TREATISE  ||  on  ||  chess.  ||  By  George  Walker.  ||  Third 

edition.  ||  London:  ||  Sherwood,  Gilbert,  &  Piper,  ||  Paternoster  Row.  || 

1841.  II  8vo.   1  AbbUdung  (Difficult  study)  +  XVI  +  296  Seiten. 

Bibliographical  Oatalogue   of  printed  books,   and   writers,   on  Chess,  up  to 
1841.     pp.  256—291. 

A  FEW  OBSERVATIONS  ||  on  ||  a  new   treatise   on   chess:  ||  By 


g  Walker. 

(leorgo  Walker.  Third  (Hlition. |. By '  a  Society  of  Amateurs. |  London:  * 
1841.  1  8vo.   48  Seiten. 

Enthält  eine  scharfe  Kritik  von  Walker' s  Bombast,  Selbstüberhebung  und 
Plagiat.  Im  Interesse  der  Unsterblichkeit  Walker' s,  hebe  ich  aus  seiner  Vorre<le 
folgenden  klassischen  Witz  hervor: 

,,Mine  proder  is  von  great  boet",  shouts  the  Dutchman ;  ,,he  hab  written 
a  pook,  as  pig  as  dis  cheese'*.   Far,  very  far  from  me,  be  the  plaudits  of  Mynheer. 

Soweit  unser  geistreiche  George.  Das  schöne„von"  und  „hab"  hat  der  Mensch 
vielleicht  von  einem  deutschen  Bflckergesellen  in  London,  mit  dem  er  sein  Muzio 
spielte?  Aber  —  der  Dutchman  ist  hier  unmöglich  ein  German,  denn  der  un- 
entbehrliche Mynheer,  also  der  Holländer  kommt  nach.  Es  sind  nun  aber  die 
engl,  und  holl.  Wörter  book  und  boek  in  der  Aussprache  absolut  identisch  (er- 
klärten doch  i^og&r  die  Westminster  papers  1872  die  holl.  Sprache  für  „English 
with  a  new  spelling"!),  brother  heisst  broeder,  ausgesprochen  wie  das  deutsche 
Bruder,  poet  ist  poCet  u.  s.  w.  Ein  „Mynheer"  (holl.  Mein  und  nicht  Mien !)  sagt 
also  nicht  book  in  Amsterdam  und  pook  in  London.  Die  Eselsohren  kleiden  dich 
gut,  Mr.  Snob! 

IIIE  AKT  OF  ( 'HESS-PLAY:  ||  A  |  iiow  treati«(»  ||  on  the  |  j^ame 
of  Ches.s.  II  By  Oeorge  Walker.  ||  Fourtli  edition.  ||  London:  |  Shor- 
wood,  Gilbert,  &  Piper,  |1  Patemoster-Row.  |  1H46.  ||  8vo.  1  Lithografie 
-f  XX  -f  380  Seiten. 

Den  Mitgliedern  der  Schachgesellschaft  St  George  zu  London  gewidmet 
pp.  330 — 375:  Appendix.  Bibliographical  catalogue  of  the  chief  piinted  books, 
writers,  and  miscellaneous  articles  on  chess,  up  to  the present time.  By  George 
Walker,  pp.  377—380:  Letter  from  Mr.  G.  Walker  to  the  editor  of  Bell'« 
Life.  Extract  from  Bell's  Life  in  London,  of  February,  1844,  Gegenangriff  auf 
Lewis'  Vorwort  1844.  Amubant  ist  darin  die  Beschreibung  des  Wetteifers  der 
Schaclischreiber.  Wlien  I  printed  my  „Chess  Treatise"  in  1832,  at  three  Shillings, 
and  in  1833  at  fivt?,  the  sole  competing  work  being  Mr.  Le  wi  s's  at  two  ponnds,  I 
considered  I  had  opened  up  new  ground ,  and  could  in  no  respect  interfere  with  Mr. 
L.:  yet  he  speedily  started  in  op|>osition  with  a  five-shilling  book,  called  „Chess 
for  Beginners".  Not  liking  to  be  cut  out  in  my  own  road,  I  put  „Chess  iiiade 
easy",  in  1837,  at  three  and  sixpence,  when  Mr.  L.  directly  answered  with  an 
abridged  edition  of  „Chess  for  Beginners",  at  half-a-crown ,  under  the  title  of 
„Chess-Board  Companion".  Here  1  gave  in ,  for  it  was  clear  that  if  I  carried  on 
the  war  with  „Chess  for  the  Masses",  at  a  sinjrle  Shilling ,  my  compeÜtor  would 
rejoin  with  a  sixpenny  „Chess  for  the  Million**.  Lewis  hat  nie  geantwortet  ob- 
gleich eine  Nachschrift  vom  Ma^  1846  mitddrren  Worten  sagt:  Personally  I  caii 
bear  Mr.  Lewis  no  ill  will  for  having  forgotten  the  old  proverb,  that  ,.those  who 
live  in  a  glass-house  should  not  throw  st^nes".  His  „Elements  of  C*hess"  taken 
almost  to  a  Word  from  Van  Nyeveld's  La  Superiorite  Ac;  his  „Oriental 
Chesd'\  concocted  upon  terms  of  e<|ual  chcapness  from  its  Indian  composer,  and 
other  grave  cases  of  mystification  as  to  real  authorship,  have  marked  through 
life  the  chess-track  of  Mr.  Lewis.   Cf.  Si'bachzeitung  18-11»,  S.  430. 

SPECIMEN  I  du  B  celebre  ouvrage  de   M.  <i.   Walker,  ||  l'art  de 
jouer  aux  echccs  |  ou  encyclopedie  raisonnee  P  de  toutes  les  decouverte« 
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qui  ont  ete  falten  jusqu'ä  ce  jour  daiis  ce  Jeu||  scientifique,  ||  traduit 
de  Tanglais^  ||  Et  illustre  de  plus  de  900  Diagrammes  sur  lesquels  on 
peut  suivre  ||  toutes  les  Parties  et  fins  de  Parties  contenues  dans  le 
texte,  Sans  le  secours  ||  de  TEcbiquer,  ||  Par  M.  M.  Adam  jeune  et 
Durand.  ||  Les  Echecs  sont  une  science.  ||  Leibnitz.  ||  [FigurJ  Kouen.  jj 
Typographie  de  F.  et  A.  Lecointe  freres,  ||  Kue  Caucboise,  6,  aupres 
du  Vieux-Marche.  ||  1850.  ||  8vo.  8  Seiten  +  4  Blätter  (8  color.  Diagramme). 

CHESS  MADE  EASY  ||  being  a  new  ||  Introduction  to  the  Rudi- 
ments II  of  that  scientific  and  ||  Populär  Game  ||  By  George  Walker 
Teacher  of  Chess  ||  London  ||  Sherwood,  Gilbert,  &  Piper  ||  Paternoster 
Row  II  1836  II  12mo.  Vm  +  96  Seiteo. 

CHESS  MADE  EASY:  ||  .  .  .  ||  By  George  Walker,  ||  Teacher 
of  Chess.  II  Baltimore:  ||  Published  by  Bayly  &  Bums.  ||  S.  French, 
Printer,  ||  1837.  ||  12mo.   94  Seiten.       * 

CHESS  MADE  EASY;  ||  .  .  .  ||  Baltimore:  ||  Published  by  Joseph 
Neal.  II  No.  174  Baltimore  Street.  ||  1839.  ||  16mo.  1  Bild  (Dame  und  Herr 
spielen  Schach)  +  X  +  1  leeres  Blatt  +  S.  13— 124. 

CHESS  MADE  EASY;  ||  intended  as  ||  a  first  book  ||  by  George 
Walker.  ||  New  edition.  ||  London:  ||  W.  &  T.  Piper,  ||  Late  Sherwood, 
Gilbert  and  Piper  ||  23,  Paternoster  Row.  ||  1859.  II  8vo.  1  Stahlstich  + 
IV  +  128  Seiteu. 

THE  II  CHESS  PLAYER,  ||  illustrated  with  engravings  and  dia- 
grams.  ||  Containing,  ||  Franklin's  essay  on  the  morals  of  chess,  ||  In- 
troduction to  the  Rudiments  of  Chess,  ||  by  George  Walker,  teacher,  !| 
to  which  are  added  ||  The  Three  Games  played  at  one*  and  the  same 
time  II  by  Philidor,  ||  Sixty  Openings,  Mates  and  Situations,  by  W. 
S.  Kenny,  teacher,  ||  with  remarks,  anecdotes,  &c.  &c.  ||  and  an  expla- 
nation  of  the  round  chess  board.  ||  Boston,  ||  published  by  Nathl.  Dear- 
bom,  II  Little  and  Brown,  and  Weeks,  Jordan  &  Co.  Boston;  Wm.  A. 
Colman,  New  ||  York:  Cary  &  Hart,  Phila.  Armstrong  &  Berry,  Bal- 
timore; Smith  &  Palmer,  ||  Richmund,  Virg.  Henry  Whipple,  Salem, 
and  B.  Cranston  &  Co.  Providence.  ||  1841.  ||  8vo.  (158)  Seiten  +  IH 
Kupfertafeln. 

Diese  Compilation  enthält  Walker's  Chess  made  easy  pp.  13 — 115,  Phili- 
dor's  Spiele  mit  Conway,  Sheldon  und  Smith  pp.  116 — 23,  einige  Partieen  und 
Stellungen  pp.  124 — 42,  das  Buudschach  und  einige  Schachanecdoten  pp.  133 — 
55.   pp.  12  findet  sich  ein  Holzschnitt,  ein  Herr  und  eine  Dame  spielen  Schach. 

CHESS  STUDIES:  ||  comprising  ||  one  thousand  games,  ||  actually 
played  during  the  last  half  Century;  ||  presenting  a  unique  collection  | 
of  y  classical  and  brilliant  ||  specimens  of  chess  skill,  ||  in  every  stage 
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of  the  game:  ||  and  this  forming  ||  A  complete  Encyclopedia  of  Refe- 
rence.  B  By  George  Walker.  ||  London:  ||  printedfor  ||  Longman^  Brown, 
Green,  and  Longmans,  ||  Patemoster-Row.  ||  1844.  1  8vo.  XII  +  172  Seiten 
(Stereotypirt). 

Inhalt: 
Chapterl.  BöGamesexclaBiyelyplayedbyDelaBourdonnaisandM'Donnell, 
in  1834;  arranged  according  to  the  several  matches.  pp.  1 — 19. 

Chapter  U.  39  Games  played  byDe  la  Bourdonnais  with  varions  Players; 
between  the  years  1834  and  1840.  pp.  19—26. 

Chapter  lU.   94  Games  played  by  M^  Donneil;  1832—1836.  pp.  26—43. 

Chapter  IV.   62  Games  played  by  PhiHdor;  1780—1795.  pp.  43—54. 

Chapter  V.   31  Games  played  by  Philidor's  contemporaries.  pp.  54 — 59. 

Chapter  VI.  50  Games  played  by  Mouret ,  while  conducting  the  Automaton 
Chess-Player,  in  London,  1820;  —  Mouret  giving  the  odds  in  each  game 
of  King's  Bishop  Pawn  and  first  move.  pp.  59 — 67. 

Chapter  Vn.  57  Games  played  by  Correspondence.  1824 — 1844.  pp.  67 — 77. 

Chapter  VIII.  50  Games  played  by  various  players  1815 — 1830.  pp.  77 — 85. 

Chapter  IX.     77  Games,  in  all  of  which  odds  are  given.  pp.  85 — 96. 

Chapter  X.  475  Games  played  even;  classed  according  to  the  openings.  Time 
of  playing,  from  about  1834  up  to  the  present  period.  pp.  85 — 171. 

Im  Ganzen  also  1020  Partieen  in  der  englischen  Zopfhotation. 

NOUVEAU  TRATTE  ||  du  jeu  ||  des  echecs,  ||  par  L.  C.  de  la 

Bourdonnais.  ||  [Problem]  Paris,  ||  au  cafe  de  la  regence,  ||  place  du 

palais-royal;  ||  et  chez  les  principaux  Hbraires.  ||  1833.  ||  8vo.  4  BÜ.  + 

(168)  +  (Livre  H)  204  Seiten.  " 

M.  Lebretoa  DeschapelleB  gewidmet.  „Ouvrage  incomplet  et  bien  audesBOus 
de  ce  qu'on  pouvait  attendre  de  ce  cdl^bre  jouenr'**  Saint-Amant.  Seine  Le^ons 
elämentaireB  erschienen  Palamede  1836  pp.  296,  330,  374,  415;  1837  pp.  113,  161, 
199,  296;  842  p.  20. 

NOUVEAU  TRAITE  ||  du  ||  Jeu  des  Echecs  ||  par  ||  L.  C.  de  la 
Bourdonnais.  [Diagr.]  Bntxelles.  ||  Societe  beige  de  librairie.  )|  Hauman 
&  Co.  II  1842.  II  8vo.  XVj  +  376  Seiten. 

HOBBHIIIEE  HA^pTAHIE  ||  o  y  maxMaTHOH  nrp«.  ||  Jl.  K.  ^e-jia- 
Byp^oHe.  1  UegeBo^-h  ci  Opam^yac&aro  ||  H.  K.  ||  [Figur]  MocKBa.  ||  Bb  Tnno- 
Tpa^iR  HBaHaCMHpHOBa,  ||.  npH  HMnepaTopcxuxi»  Mockobckhxi»  TeaTpaxi».  || 
1839.  ]  8vo.   228  +  238  (MHra  II)  VI  Seiten. 

„Neuer  Entwurf  des  Schachspiels  von  L.  C.  de  la  Bourdonnais.  Ueber- 
setzung  aus  dem  Französischen  von  N.  E.  Moskau  1839^'.  Der  ungenannte  Her- 
ausgeber hat  da«  Werk  La  B/s,  nach  Fortlassung  der  Dedication,  vollBtändiff  über- 
setzt, auch  die  Endspiele  auf  gedruckten  Diagrammen  dargestellt.  Anmerkungen 
hat  er  nicht  hinzugefügt;  nur  auf  der  ersten  Seite  erwämt  er  des  russischen 
Werkes  von  H.  Fetroff  1814.  Vorname  und  Jahreszahl  sind  hier  unrichtig.  Die 
Bezeichnung  im  Werke  besteht  zwar  in  Zahlen  und  Buchstaben,  leider  ist  aber 
das  russische  Alphabet  dem  lateinischen  substituirt  worden.  Schachzeitung  1849 
S.  172. 
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HOBBHHUIEE  HATOpTAHIE  ||  o  J  maxMaTHoii  «rp*.  g  A.  K.  ^e-^^a- 
BypAOHe  II  nepeBOA'B  c i>  ^p;iHuy3CKuro  ||  B.  K.  ||  MocKBa  ||  B-h  Tunorpa^iH 
M.  CMBpHOBOH.  II  1853.  II  8vo.  242  Seiten  -(-  1  Blatt  norp-bniHOCTH  ^acTb 
nepean. 

NUEVO  TRATADO  ||  del  ||  Juego  de  Ajedrez  ||  por  ||  L.  C.  de  la 
Bourdonnais.  ||  Traducido  del  Frances.  ||  Cadiz  1843  ||  8vo.  6  Blätter 
(Advertencia  +  Explicacion)  +  199  Seiten  +  2  Blätter  (Indice). 

EL  AJEDREZ  ||  Reglas  del  mismo,  ||  y  ||  metodo  para  aprender 
a  jugarle  ||  salida  de  arfil-Galida  de  Caballo-Gambito  de  Rey-Gambito 
de  Reina  ||  Galidas  variadas-Partidaß  cohventaga-finales  de  juego  ||  — 
Mates  —  Posiciones  curiosas  ||  Estractado  todo  ||  de  L.  C.  La  Bour- 
donnais II  por  un  aficionado  ||  Madrid  1853  ||  8vo.   88  Seiten. 

ENCYCLOPEDIE  DES  ECHECS,  ||  ou  ||  resume  comparatif  en  ta- 
bleaux  synoptiques  ||  des  meilleurs  ouvrages  ecrits  sur  ce  jeu  ||  par  les 
auteurs  fran9ais  et  etrangers^  ||  tant  anciens  que  modernes^  ||  mis  ä  Fusage 
de  toutes  les  nations  par  le  langage  uniyersel  des  chiffires.  ||  Par  A. 
Alexandre.  ||  Prix:  30  Francs  Brocbe,  36  Francs  Cartonne.  ||  A  Paris,  1 
chez  D'Uturbie  et  Worms,  libraires-editeurs,  nie  Saint- Pierre -Mont- 
martre, 17;  II  chez  Causette,  libraire,  rue  de  Savoie,  15;  et  au  Cafe  de 
la  Regence,  place  du  Palais-royal,  241.  ||  A  Londres,  chez  Thomas  Hurt, 
65,  Saint-PauFs  Church-yard.  ||  1837.  ||  Querfolio.  4  Blätter  (Vorrede,  Kako- 
grafie  in  4  Sprachen)  +  ^1  Tabellen  +  1  Blatt  (Table  g6n6rale  des  D6buts). 

Der  illustrirte  Umschlag  hat  den  Titel  auch  noch  italienisch:  Enciclopedia 
degh  scacchi  in  quadri  sinotici . . .  appropriato  all'  uso  di  tutti  le  nazioni  per  via 
del  linguaggio  universale  dei  numeri.  Deutsch :  Encyclopedie  des  Schachspiels 
oder  ein  in  synoptischen  Tabellen  .  . .  durch  allverständliche  Ziffersprache  allen 
Kationen  geeignet.  Englisch:  Encyclopedia^of  Chess  or  a  comparative  abridge- 
ment  in  Öjmoptique  Tablets  . .  .  adapted  to  the  use  of  all  nations,  by  the  .uni- 
versal language  of  cyphers.  Alexandre*s  Geduldarbeit  kam  zu  früh,  denn  es 
fehlten  die  nothwendigen  litterarischen  Vorarbeiten  und  die  kritische  Sichtung 
des  Materials:  Kenny  1817,  Beinganum  1825,  Pratt  1825,  Silberschmidt  1826, 
Lewis'  Chess  forbegimiers  1835,  Walkers  Chess  made  easy  1835,  gehören  nicht 
in  eine  Encyclopädie.  Vgl.  PalamMe  1842  IE  p.  60;  1846  p.  470;  Chess  PI. 
Chron.  1848  p.  310;  La  Regence  1851  p.  3;  Schachzeitung  1849  p.  12,  1851 
S,  5;  Allg.  Zeitung  des  Judenthums,  Leipzig  1839,  Beiblatt  Nr.  11p.  43. 

DECOÜVERTES  ||  sur  le  ||  cavalier  ||  (aux  echecs)  ||  par  ||  C.  F.  J.  || 
St.  Petersbourg,  1837.  ||  Imprimerie  de  C.  Wienhoeber.  ||  8vo.  (ßS)  Seiten 
-|-  1  Tableau  syst^matique  des  cas,  dans  lesquels  un  roi  et  un  cavalier  gagnent 
contre  un  roi  et  un  pion. 

ANALYSE  NOÜVELLE  ||  des  ||  ouvertures  |[  du  ||  Jeu  des  Echecs.  I| 
Par  II  le  Major  C.  F.  de  Jaenisch,  ||  Ex-professeur-adjoint  de  Meca- 
nique  rationelle  ä  llnstitut  des  ||  Voies  de  Gommunication  de  la  Russie, 
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aut^Mir   <I<»s    „Prinrip<»s  ||  <Ir    requilibre    vi  du   monvement''   public  en 
langue  russe,  de«  ||  „Decouvertes  sur  le  cavalier*',  clievalior  de  St.  Anne 
troiHirme  (|  classe  et  de   St.  StaiUHlas   troinieme   classe,  etc.  ||  Vol.  I. 
Se  vend:  ||  A   Paris,  (:li<»z  Brochaus  &  AvenariuH,  nie  Richelieu  No.  (JO.   | 
A    Londres,   cliez    11.   Bailliere,   210  Hegent-Street.  1  A  Leipzig,    chez 
Leopold  Voss.  II  A  St.  Petersbourg,  chez  W.  (ira<?ff  heriticrs,  place  de 
Tanüraute.  ||  1842.  ||  12mo.    XII  +  204  Seiten.    Vol.  IL     Se  vend:  ||  A 
Paris,  chez  Belligard,  Dufour  et  Cie,  Ibis  rue  de  Vemeuil.  ||  A  Londres, 
chez  Hossange,  Barthes  et  Lowell,  14  (ireat  Marl-  ||  borough  Street. 
A   Leipzig,  Cliez  Leoj)oId  Voss.  ||  A   St.   Peters])ourg,  chez  W.  Griiff  he- 
ritiers,  place  de  lamiraute.  ||  St.  Petersbourg.  ||  184:1  [1  XIV  +  310 Seiten. 

Der  erste  Band  ist  dein  „Philidor  de  la  Hussie  Mr.  A.  de  PetrolT*,  der  zweite 
('.  J.  von  Jäniscb  gewidmet.  Der  Autor  coquettirt  immer  gewaltig  mit  seinem 
Philidorianitjmus^trotzdcm  er  im  Dvbut  royal  —  2)  <(1 — f3  (nach  Philidor  ein 
Febler)  für  die  beste  Fortsetzung  erklürt.   Inhalt  (Vol.  I): 

I>isrours  preliminaire  (Nous  ne  pouvons  achever  sans  remercier  puldicpie- 
ment  Mr.  Hoydebrand  de  la  Lasa  pour  «liffrrens  conseils  imitortans  qu'il  a  ])ien 
voidu  nousj  donner.  Pendant  notre  demier  stjour  k  Berlin,  nous  avons  travaille 
conjointement  avcc  lui  a  plusieurs  ouvertures  du  jeu  ({ui  {mraissent  tant  dann 
notre  traitt\  que  dans  Touvraj^'c  tout-a-fait  supt'rieur  que  Mr.  Hcydebrand  im- 
prime  en  ce  nioment  en  langue  allemande.)  pi>.  VII — XII.  lutrcMluction.  Theorie 
generale  et  clas>ification  des  dt-but^s.  Memoire  sur  les  lois  du  jeu  des  cchecs. 
pp.  1 — 41. 

Livre  I.   Section  1.   IVlrnts  du  cotr  de  la  danie  Ü)rbut  I  —  XII).   Scction  II.   De 
plusieurs  döbuts  incnrrects  (Dt-but  XVII — XXI).   j»p.  42-  -101. 

Livre  II.   Dtbut  du  Fou  du  Koi  (Debüt  I  — XXVII).   pp.  102—203. 

Pri'faee  du  second  volume  ( Durant  un  court  sejour  a  Varsovie  en  automne 
1H12,  nons  avons  eu  rinappn'*cial)le  avanta^e  de  revnir  sur  Techinuier  avec  Mr. 
Pi'trotf  une  ;nTinde  i>artie  de  notre  Hianuscrit. 

Livre  III.   Debüt  du  (.'avalier  <lu  Koi  (Debüt  I  — XXXIVi.   pp.  1    -137. 

Li\Te  IV.   Des  pimbits  du  Koi.  pp.  13h  — 241.  Cf.  Palamede  1842  11,  p.  12r». 

JAEXISCH's  II  chess  preceptor:  ||  u  new  analysis  of  H  tbe  oj»en- 
ings  of  games.  ||  }^\  ('.  F.  de  .1  aenisch,  ||  of  Petersburg!!.  ||  Translat<»d 
from  the  french,  with  notes,  ||  by  (ieorge  Walker,  ||  author  of  various 
works  on  chess.  ||  London:  ||  printed  for  I^ngman^  Brown,  <ireen,  and 
lAHignianSy  ||  Pat^^nioster-row,  ||  1S47.  ||  8vo.   XX  +  282  Seiten. 

A  COMPLETE  TRANSLATION  ||  (in  two  volnmes)  ||  of  the  cele- 
brated  ||  analysis  of  the  openings  ||  of  ||  the  game  of  chess  Q  published 
at  St.  Petersburg  in  1x43.  ||  By  (\  F.  dt»  Jaenisch,  ||  The  great  Kus- 
sian  player,  ||  .  .  .  ||  Vol.  I.  ||  Cambridge:  ||  privately  printed  for  the 
translator.  ||  1H55— 1>.  ||  8vo.   (XLII)  +  I4r,  Seiten. 

XOTICE  H  sur  les  ||  ouvrages  de  M.  de  Jaeni»ch  ||  suivie  ||  «l'un  me- 
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rnoire  ||  sur  la  refutation  de  Tattaque  L.  Paulsen  ||  dans  la  partie  fraii- 
^aise  par  M.  de  Jaeiiiscb.  ||  Public  ||  Par  C.  Sanson  ||  Paris  ||  chez 
rauteur,  editeur  ||  19,  avenue  d'Orleans,  19  ||  18G9  ||  8vo.   X4- 22  Seiten. 

Die  ,, Notice"  ist  reine  Quacksalberei,  aber  als  Krankheitssymptom  der  bis 
zum  Wahnsinn  gesteigerten  Philidorianerei  interessant.  Sanson  sagt  p.  IV:  „De 
m(^me  que,  dans  notre  pays  (?),  Descartes  a  pu  fouder  une  philosophie  toute  en- 
tiere  a  Taide  de  cette  seule  proposition:  Je  ponse,  doncje  ffuis;  de  mßme  M.  de 
Jaenisch  a  coustruit  un  vaste  systöme  de  deductions  scientifiques  sur  cet  apho- 
risme  de  Philidor:  Les  Plans  smit  Vdine  des  Echees,  Darum  brttUt  der  grosse 
Denker  amSchluss:  „Honneur  au  Roi  des  jeux!  Honneurau  pluscelöbre  destheo- 
riciens!  .  . ."  Von  den  hier  folgenden  theoretischen  Aufsätzen  des  Juni  seh  sind 
einige  schon  am  richtigen  Orte  citirt  worden,  ich  will  sie  hier  aber  in  ihrem  Zu- 
sanunenhange  folgen  lassen. 

Im  Palam^e:  Sur  le  calcul  niathematique  des  valeurs  relatives  des  pi<>ces 
de  Tecbiquier,  1845  S.  155  (Ueber  den  Tausch werth  der  Schachfiguren  vgl.  auch 
Schachzeitung  1847  S.  8,  70;  1850  S.  225;  18G3  S.  129;  Sissa  1847  S.  53, 
264,  294;  1848  S.  17,  62.)  Le  debut  royal,  1847  S.  530.  Debüt  des  deux  ca- 
vaHers  du  Roi,  1842  I  S.  204.  Gambit  du  fou  du  Roi,  1843  S.  158.  Le  Gambit 
du  pion  de  la  dame,  S.  398.  La  Strategie:  Lettre  sur  le  Contregambit  du  pion 
de  la  dame  1867  S.  225.  Memoire  sur  le  D6but  du  Cavalier  du  Roi  1868  S.  121, 
153,  169,  181,  201,  209,  225,  257;  1869  S.  25,  32,  49,  105,  177,  225,  279, 
286;  1870-71  S,  10,  57,  110,  158,  207,  230,  255,  294.  Le  Sphinx:  Des  gam- 
bits  du  Roi  irreguUers,  I  1865-66  S.  129,  161;  225,  273,  321;  II  1866-67  S. 
17,  33,  81,  113,  161,  241.  La  R^gence,;  Apologie  de  la  defence  classique  du 
Gambit  de  la  Tour,  1863  S.  166,  225,  257,  289,  vgl.  S.  299,  311.  Schachzei- 
tung: Ueber  die  beste  Vertheidigung  im  Königsspringergambit,  1848  S.  253, 
313,  344.  Nachlese  zu  den  Spieleröfihungen  auf  der  Königsseite,  1849  S.  305, 
Zusatz  1850  S.  24.   Neue  Umwälzung  in  der  Theorie  des  Läufergambits,  1849 

5.  305,  1850  S.  89  (New  Revolution  in  the  Theory  of  the  Bishop's  Gambit, 
translated,  Chess  PI.  Chron.  XI  S.  310,  339,  Xu  S.  17,  45.)  Läufergambit  mit 

6.  Sc3— b5,  1849  S.  435  (Studies  in  the  king  Bishop's  Gambit,  Chess  PI.  Chron. 
Xn  S.  311,  345,  XIII  S.  16,  149,  177.  On  the  best  means  of  evading  Petroff's 
attack  in  the  King's  Bishop^s  Gambit  1843  S.  141,  172,  212,  242,  280,  314). 
Ueber  das  Springerspiel  des  Ruy  Lopez,  1850  S.  160.  Zur  Theorie  des  Giuoco 
piano,  1850  S.  323.  Kritik  der  Eröffnungen  1855  S.  233.  Zur  russischen  Ver- 
theidigung des  Königsspringerspiels,  1871  S.  129,  193,  230,  289,  352.  (Letter 
on  the  Scotch  Gambit,  Chess  PL  Chron.  XI  S.  144,  181.  Chess  World  IV  S.  288 
findet  sich  der  Artikel  aus  Sanson's  Brochure,  und  A  new  essay  on  the  King's 
Knighfs  opening  am  a:  0.  S.  73,  153,  203,  239,  319.).  Anleitung  für  die  Spiele 
mit  Vorgaben,  1850  S.  49  (On  the  odds  of  the  Pawn  etc.  translated,  Chess  PI. 
Chron.  XI  S.  144,  181).  Auflösungen  zu  gespielten  Partieen,  1850  S.  82.  Ob- 
servations  sur  le  jeu  dePiquet,  Palamede  1842  I  S.  470;  Traite  complet  du  Pi- 
quet,  1847  S.  299.  Ueber  das  Schachturnier  1851  schrieb  Jan.  Chess  PI.  Chron. 
xn  S.  369,  LaRegence  1851  S.  337,  über  Morphy,  Chess  Monthly  1859  S. 
110,  146,  176;  1860  S.  257,  363,  Schachmatny  listok  1860  S.  186.  In  dieser 
russ.  Zeitung  steht  1860  S.  231  ein  Artikel  über  v.  Oppen,  1862  S.  119,  1863 
8.  7,  ttber  das  Ende  einer  von  Kolisch  glänzend  gewonnenen  Partie.  Schliesslich 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  1856  in  der  russisch  geschriebenen  Petersburger 
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Zeitung  Artikel  von  Jäniscb  ini  eigenen  Nameu  (oder  vielleicht  auch  anonym) 
und  nachher  als  Secretair  des  Petersburger  Schachklubs,  mit  Partieeu  und  Auf- 
gaWu  gestanden  haben  müssen.  I)er  liebenswürdige  Portius  schrieb  in  seinem 
Si'hachalmanach  184G  S.  179:  „Der  Major  v.  Jänisch,  nfichst  dem  Stxiatsrathe 
Petroff  der  grösste  Schachspieler  Russlands,  berühmt  durch  seine  Analyse  nou- 
vülle  .  . .,  hat  ein  neues  Werk,  dessen  Spieleröffnungen  1200  Abbildungen  ver- 
sinnlichen, geschrieben.  Noch  ist  es  Manuscript.  Typographische  Schwierig- 
keiten stehen  dem  Druck  entgegen.  Nach  Ueberwindimg  derselben  würden  nur 
«He  Reichsten  im  Stande  sein,  das  theure  Werk  zu  kaufen."  Diese  Legende  ist 
aus  Missverständniss  einer  Mittheilung  im  Palamt^de  1845  S.  134  entstanden: 
11  nous  est  tombe  sous  la  main  un  ouvrage  de  M.  Jaenisch,  illustre  de  douze  Cents 
planches  ou  tableaux.  Ces  procieux  amiexes  ont  ete  faits  avec  un  soin  ejctröme, 
jjar  M.  Adam  de  Ronen,  qui  dtjÄ  avait  i>aye  un  semblable  tribut  a  TEncyclop^die, 
au  livre  de  Labourdomiais  et  au  Palamede.  Es  ist  hier  blos  von  der  Analyse  nou- 
velle  die  Rede.  Vgl.  v.  d.  Lasa,  C.  F.  von  Jaenisch.  *  1813  —  f  17.  März 
1872.   S<-hachzeituug  1873  S.  161. 

DAS  II  ZWEISPHlNCiEKSnELlMNACIIZUUE,  |  von  ||  P.  R.vou 
Bilguer.  [Diagramm]  Berlin,  Verlag  von  Veit  und  ('omp.  1839.  ||  Zweiter 
Titel:  Zur  ||  Theorie  des  Schachspiels.  ||  Das  ||  Zweispringerspiel  |  im 
Kachzuj^e.  ||  Von  ||  P.  R.  von  Bilguer,  ||  Mitglied  der  iSchachgesell- 
«ehaft  des  Blumengartens  zu  Berlin.  ||  I3i*rlin:  ||  Verlag  von  Veit  & 
(*omp.  II  1839.  II  8v(>.  3  Blätter  (Widmung  und  Vorrede )  -f  (t<0)  Seiten  +  11 
Tabellen. 

Dem  Obersten  von  Wulffen  zugeeignet.  Der  erste  Titel  ist  Steindruck  und 
stellt  auf  dem  Diagramm  die  anaivsirte  Spieleröffoung  1)  e'2  —  e4,  e7  — e5;  2)  gl 
—  ß,  bH-  c6;  3)  fl— Ol,  gH— f«)  dar.     Vgl.: 

Lehfeldt,  Erinnerung  an  Paul  Rudolf  von  Bilguer.  Schachzeitung  1852 
S.  05 — 77.  Paul  Rudolf  von  Bilguer.  Ein  Lebensbild.  Am  a.  0.  S.  437  —  .01. 
V.  Bilguer -Bilger  1853  S.  197.  v.  d.  Lasa,  Paul  Rudolph  von  Bilguer.  Am 
a.  0.  1864  S.  132— 35. 

IGNA(*E  (\ALVr,  COrRS  dECHECS.  Palamede  1842,  Tome  L 
pp.  57,99, 148^95, 241, 29<-).  Tome  H.  pp.3,49,97, 14r),205,242;  1S43, 
pp.  2,  49,  97,  145,  194,  241,  2s9,  :537,  385,  434,  482,  53<h  1H44,  pp.  2, 
51,  97,  145,  193,  241,  29^),  337,  385,  433,  4SI,  529:  1845,  pp.  2,  49, 
97,  145,  193,  241,  2X9,  337,  385,  433,  481,  529.  Etudes  nur  los  fin.^ 
de  parties  decliees.  Am  a.  O.  184<),  pp.  241— 52;  1847,  pp.  228- 31». 
An  elementarv  eourse  of  lessons  on  chess.  Bv  Mons.  (^'alvi.  Trans- 
lated  aiid  a(]apt<Hl  by  Mr.  Charh's  Kenny.  ('hcHM  IMayers  Chru- 
niclc  1S47,  pp.  4,  U,  20,  21»,  45,  53,  Gl,  <«»,  77,  HO,  0:i,  101,  KH», 
117,  125,  133,  141,  14!«,  157,  171,  17'J,  1H7.  lt).5,  2(>2,  211,  227,  235, 
243,  251,  259,  26S,  275,  2H3,  201,  307,  315,  323,  331,  330,  347,  355, 
371,  370,  380,  305,  404,  413;  1H40,  pp.  51,  70,  HO,  155,  1S5,  211; 
im),  pp.  20,  57. 

H.\N1HU'CH  fl  DES  I  SCHACHSPIELS.  ||  Entworfrn  und  aiigc- 
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fangen  |  von  ||  P.  R.  v.  Bilguer.  ||  Fortgesetzt  und  herausgegeben  ||  von 

seinem  Freunde  II T.  v.Heydebrand  und  von  der  Lasa.jjBerlin.||  Verlag 

von  Veit  &  Comp.  ||  1843.   ||  2  Titel  +  XII  -f  37G  (Spieleröffnuugen)  + 

124  (Spielendungen)  Seiten. 

Die  Exemplare  mit  diesem  Titel  sind  auf  schwerem  Papier  gedruckt  und 
enthalten  Bl.  2*  folgende  Widmung:  „Meinen  Freunden.  Vorliegender  Band, 
der  zum  Andenken  meines  verstorbenen  Freundes  unter  Bilguer's  Namen  er- 
scheint, enthält  die  Erfahrungen,  welche  ein  aufmerksames  Studium  der  Schrift- 
steller und  namentlich  eine  mehrjährige  üebung  im  Spieleu  mit  den  Meistern 
Berlin's  mich  machen  liessen.  Ich  wünsche  um  so  mehr,  dass  die  Arbeit  bei  den 
Kennern  eine  günstige  Aufnahme  finde,  als  ich  vermuthlich  selten  Gelegenheit 
haben  werde,  mich  fernerhin  mit  dem  Schach  zu  beschäftigen,  und  ich  daher  auf 
das  Werk  gern  als  auf  ein  gelungenes  Ergebniss  meiner  Bemühungen  möchte 
sehen  dürfen.  Zu  meiner  vollkommenen  Beruhigung  würde  es  aber  gereichen, 
wenn  selbst  meine  gelehrten  Freunde  dies  Buch  fUr  ihr  Studium  ergiebig  be- 
trachten wollten,  und  sie  mir  wenigstens  mit  des  Tullius  Worten  zu  sagen  er- 
laubten: 

Ad  docendum  parum,  ad  impellendum  satis*^ 

Bilguer  hat  das  Handbuch  um  1840  entworfen  imd  angefangen,  starb  aber 
schon  am  IG.  September  desselben  Jahres  (vgL  S.  47,  57,  89,  147,  205,  das 
„Springerspiel  des  Rui  Lopez"  S.  161  ist  von  May  et).  Es  ist  durch  Herrn  v.  d. 
Lasa's  Bearbeitung  das  wichtigste  theoretische  Werk  der  ganzen  Schachlitteratur 
geworden.   Der  Titel  der  gewöhnlichen  Exemplare  lautet: 

HANDBUCH  ||  DES  ||  SCHACHSPIELS.  ||  Entworfen  und  ange- 
fangen II  von  II  P.  R.  V.  Bilguer.  ||  Fortgesetzt  und  herausgegeben  ||  von 
seinem  Freunde  ||  v.  d.  Lasa.  ||  Berlin.  ||  Verlag  von  Veit  und  Comp.  |. 
1843.  II  Gr.  8vo.    2  Titel  +  (XII)  +  376  +  124  Seiten. 

S.  20 — 38  findet  sich  eine  Kritik  der  Autoren  oder  kurze  Zusammenstellung 
der  wichtigsten  Werke  über  das  Schachspiel  (Damiano  1512.  Rui  Lopez  de 
Segura  1561.  Orazio  Gianuzio  1597.  Dr.  Alessandro  Salvio  1604. 
Gioachiuo  Greco  1615.  GustavusSelenus  1616.  PietroCarreral617. 
Fr.  Antonio  1647.  Joseph  Bertin  1735.  Philipp  Stamma  1737  u.  1745. 
Andre  Danican  Philidor  1749  u.  1777.  Ercole  Del-Rio  1750.  Giam- 
battistaLolli  1763.  Conte  Carlo  Cozia  1766.  Ponziani  1769  u.  1782. 
Amateurs  1775.  E.  Stein  1789.  Zuylen  van  Nieveld  1792.  Johann 
Allgaier  1795.  Peter  Pratt  1799  u.  1803.  J.  F.  W.  Koch  1801,  1803  u. 
1828.  C.F.Kochl834.  J.H.Sarratt  1808  u.  1821.  John  Cochrane  1822. 
William  Lewis  1817 — .  Ghulam  Kassim  u.  James  Cochrane  1829. 
George  Walker  1831 — .  Louis  Charles  Mah6  deLabourdonnais  1833 
u.  1836.  Fournie  de  Saint-Amant  1841 — .  Alexander  Mac  Donneil. 
A.  Alexandre  1837.  C.  F.  v.  Jaenisch  1837,  1842  u.  1843.  Alexander  v. 
Petroffl824.  Paul  Rudolph  v.  Bilguer  1839.  The  Chess  Player  s  Chro- 
nicle  1841—.  L.  Bledow  1843). 

HANDBUCH  ||  DES  ||  SCHACHSPIELS.  ||  Entworfen  imd  ange- 
fangen  ||  von  ||  P.  11.  v.  Bilguer.  ||  Furtgesetzt  und  herausgegeben  ||  von 


I  (*!  von  (lor  Lasii. 

V.  «I.   liJisa.  II  Zwriti'  (liinliaus   v«»rb<'s.s<»rt«»  Antiare.  ||  Berlin.  P  Verlag 

von  Vri!    iiiiil  (*oiiip.  II  IHfi^.  II  iW,  Hvo.    2  Titd  +  XII  +  4i>4  Seiten. 

hii»  '..('liruiiolnj^isrli  «^ifunliH'ti*  UelMjrrtichi  tler  wichtigeren  Werke  über  da^ 
S.lmili.s|iii.I**  iS.  IH-  -M))  ist  vi-niH-lirt  mit  H.  Silberschmidt  1826  —  ,  La 
K.^ri-iiM«  islii  ,  A.  Alfxancir.;  isl«;,  Howard  Stauntou  1841  — ,  Kling 
iiiiil  Hi»r\vit/  is.M      ,  li.  Kieserit/ky  184G — ,  Schachzeitung  184G. 

llWnhlCII   II   DKS  II  S(MIACHS1MKLS.  ||  Entworfen  und  ango- 
IjiiiUrn  II  Villi  II  \*.  U.  V.  hili^iMT,  II  lort*(<'srt/.t  und  herausgegeben  ||  von 
\.    il.    La^a.  i|   Ih'ittr   vfrnh'hrtf    und    vt'rbesserte   Auflage.  ||   UerliiL 
\  .«ring  vi.m\  ritu.Cc.nip.  ||  ls:)S.  ||  Koy.  Svo.  2Titt*l  + VIII  +  (542)  Seiten. 

Ihr  „t'hruiiMln^jisrhr  CrbtTsirlit  dtT  Schachliterat iir*',  S.  24 — 48,  ist  ver- 
nii'hil  Ulli  Viri'iit  I  1!^'»  luid  Lucfim,  (iiulii)  Cesare  Polerio  1610,  Traitt* 
ilt'  l.iiii^aiiiir  Hi'.JS,  Seraphim  I)ubnis  IS  IT»,  Sis.sa  1847 — . 

I>ir  l.nttln-  dirMT  Ahhaiulhm;;  liat  muh  ztirrst  flir  die  Schachlitt  eratur  be- 
iirili'it  Mihi  iM-it  isiii»,  lir'^oiulfi^  abtT  M'it  I St».') )  angespf»rut  eine  Schach- 
|iitihi>thi<k  .11  ^animrhi.  \  liI.  l'n'^pittn  criumlujjrico  delle  piü  importanti  opere 
I cviuiiilaiiii    il   üiiiiM-d  dcL'li  scarchi.    Mix'i'lhiiU'a  I8f»l  ]».  IT). 

II  WIMU  (11  ]|  hKS  II  SCIJACIISPIELS  von  ||  l\  K.  v.  Bilguer. 

\  h'itr  \rrln'sNrr!i'  und  xiTiiu'hrt«'  Auf  big«'.  |Ki»/iir.  j   L«dp/.ig,  jj  Verlag  von 

\.'ii   \   Iniup.  ;;  l^«i|.  ;|  |{..\.  f^vn.     1   r..rtrait  .Hilirut-r)  +  (XII)  -f  iTi»!») 

Si  iiiii     l'w   .ml  ;:i.  rapii-r. 

I*:r  ..nii»'Ui»lo:^Msi  In«  TilMM'-ii  hl  di»r  Litrratur'".  S.  "JT  .'»i»,  ijst  vermehrt 
■t  :!    M.iN  1..»m:i'  IS.'n»  rill- rhr>>  Mt»nthlv  und  die  Sihwoizerische  Schach- 

i'tr.'.i:.  V.w'A  MiMpli  \  .  M:-rrllaiuM  Nap-'l;  1>«'«I.  .I»'aii  l'roii  ISO'J. 

liWlMUi'M      !»K>     sniA(M>IMKI>     von     P.  I{.  v.  Bilguer. 

r  .nti,-  di.»*  li^iiundN  \iTl'i>MTtr  und  \nim'hrti'  A'illair''.    Milrinem  BilJ- 
u;ns,*   i*    K.   \     Kiliir.i'VN,      l.f'ip.i::.      \  «»rla::   v^n    \  i-it  wV  (  oinp.  p  1><74. 
lJ.-\    >\.  Si  tr'i     r.  Vw.  ,r..:  ir^^ivi'-.  T.-i  ..  r. 

* 

\    '-^M  X  •  :,  1  v.i^    v.\'.  r.i'N  i^^r;"  %■•:-.. -v.   \^'..  ■:  v  .:•!>::■  ^l:S.liaihzeitung 
ls,>   s    i:»».  is,.  i   -.   •;-r..   •■'.*»'.  ..l'.'.  :':M.  N-  ■•■  n-"  ■•.  v  S  :  .i.  h:viiuiigl?<64 

l  Kirr  VPK\         •  M  H  vrU'-lMKLKi:.  lbr.uisi:,-.r,-biai 

^.'*•.     \     ■■.    »■..*.    l  .iN/.         'S.'  •'•        \  '  v.i:^    \    :.   \'\:   \  *  ■•mp.  "  l'*4.S. 

^*      \\  -    ;•■;  ^.-  •■•    -   ."  li  ■■'  • 

•   •  '.  >  • .       \       .v^   \    ■     \      '.    .V   '  .     :        **-.       ^ '.'.'.  —  -   •'Sr.icn. 

»•■•■■».•■V  '■»"•  •»•••■»•■»  ilT 

.  :  .  . '  \  ':  \  ^\  '-.  Vv  :-.^:  .:  .  r   .        .   :•.-*--:  ^..-.u   ;   Her- 

,"».»,■.•     .>'    ^     •  ^       •  V  X     V  .         '.':.::■     » •. r'^i'ss^rt«* 

\        V  .        N    •   ^   >        \     :   A   ■  >• ::    '  -.  .   XII -f 
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ßeknopte  handleiding  ||  voor  het  ||  schaakspel,  ||  naar  de  nieuwste 
werken  van  ||  Stauntpn,  von  der  Lasa^  Bilguer,  Orell  ||  en  anderen,  |] 
door  II  Gustavus,  ||  redacteur  van  het  nederlandsch  maandschrift  ||  voor 
het  schaakspel:  ||  Sissa.  ||  „Op  't  bonte  ruitenveld  zijn  zwarte  en  witte 
benden  ||  Ten  oorlog  zonder  bloed,  met  kunst-  en  geestrijk  wenden,  || 
Lang  houdt  der  strijdren  macht  elkaer  in  evenwicht:  ||  In't  eind  ver- 
schijnt,  nogthands,  't  noodlottig  tijdsgewricht.  En  's  overwinnaars  stem 
roept,  juiehende  in  den  zegen,  ||  't  Verplettend  Schaak  en  Mat  aan 
d'overwonnen'  tegen."  ||  Bilderdijk.  ||  Wijk  bij  Duurstede,  W.  F.  ,Stram- 
rood.     1848.  ||  8vo.  IV  +(160)  Seiten.     Von  W.  J.  T.  Verbeek. 

Berliner  ||  Schach -Erinnerungen  ||  nebst  den  Spielen  ||  des  Greco 
und  Lucena  ||  vom  ||  Herausgeber  des  von  Bilguerschen  Handbuches.  || 
[Figur]  Leipzig,  ||  Verlag  von  Veit  &  Comp.  ||  1859.  ||  8vo.  2  Blätter  + 

(224)  Seiten  +  1  Blatt  (Nachträge  und  Verbesserungen)  =  IX  Tabellen  (Greco). 

Diese  neue  Ausgabe  früherer  Artikel  (s.  Schacbzeitung  1857,  S.  113,  145)  hat 
folgenden  Inhalt: 

Berliner  Spiele  aus  den  Jahren  1837—1843.   S.  27—104. 

Nachweis  der  älteren  Berliner  Spiele  in  der  Schachzeitung  und  in  Bilguer's 
Handbuche.   S.  107—112. 

Anhang :  Die  Spiele  des  Calabresen  Greco  geordnet  von  v.  d.  L  a  s  a.  S.  1 1 7 
—  155. 

Das  Werk  des  Lucena  von  [vor]  1498.  S.  159—223.  Mit  XXXV  End- 
spielen des  Lucena.  Vgl.  von  v.  d.  Lasa  auch  noch:  Entwickelung  der  italienischen 
Partie,  Schachzeitung  1868  S.  133. 

Serafino  Dubois.    1845. 

Les  II  principales  ouvertures  ||  ou  ||  jeu  des   echecs  ||  dans   les   deux 
manieres  ||  italiemie  et  fran9aise  ||  par  ||Serephin  Dubois  de  Rome 
[Figur]  Rome  ||  Monaldi  Imprimeur  ||  1845  ||  8vo.  (52)  Seiten.  Vgl.  Schachz. 
185G  S.  13. 

Le  principali  aperture  ||  del  ||  Giuoeo  di  Scacchi ;  sviluppate  secondo 
i  duo  diversi  sistemi  ||  italiano  e  francese  ||  per  ||  Serafino  Dubois  ]| 
prima  edizione  italiana  ||  sulla  prima  francese  ||  riveduta  corretta  e  no- 
tabilmente  aecrescinta  ||  Roma  ||  Tipografia  de'  fratelli  Monaldi  ||  via 
delle  Botteghe  Oscure  25  ||  1868.  ||  8vo.  IGO  +  160  Seiten:  Volume  se- 
condo  (1872). 

Elijah  Williams.     1845. 

Souvenir  ||  of  the  ||  Bristol  Chess  Club;  ||  containing  ||  one  hundred 
original  games  of  ||  chess,  ||  recently  played,  either  between  the  best 
players  in  that  ||  society,  or  by  them  with  other  eolebrated  ||  players 
of  the  day.  ||  With  copious  notes.  ||  London:  ||  R.  Hastings,  1 3,  Lijicoln's 
Inn.  II  1845.  ||  8vo.   IV  +  (144)  Seiten. 

V.  ü.  Linde,  Schach.  II.  2 


]  s  Williams.     Kieseritzkv.    Hirschbach.    Staunton. 

Honi*  [>ivuiiiaiui\  |1  A  solection  uf  t|  oiii»  hundred  aud  fifty  original 
iraiin's  at  tlK»>s  II  Ijy  '}  lt»adiii^  iiianters.  ||  priucipally  U  Played  at  the 
<iraii«l  l>ivan;  ;'  aci:i»m|iaiiitHl  by  ||  copious,  eritical,  aiid  explaiiatory 
imtfs.  wlifTi'by  th«»  voliimt*  is  adapte<i  [j  to  the  use  of  players  of  every 
dptrr»*»*  <»t'  skill.  ii  lU  ■:  VAi'xah  Williams,  jj  London:  il  Published  bv  the 
aiithtir,  «irand  IMvan.  ,|  1^1.  strand.  ji  IKrJ.  \\  fitvo.    VIII  +  178  Seiten. 

Lionel  Kieseritzky.     Is4«. 

•  'iinjiiant*'  partit*>  ;  jou«*es  j  au  ('i»relt*  d»*s  ♦•checsi  ||  et  ||  au  Cafe  de 
hl  r«'irt»in>'.  r»M!U'illips  '  pur  '.  \j.  Kiesfiitzky.  IDiajframm.]  Paris ,  au 
<  *at"»-  tlf  la  rt'if»Mn  v.  plar»»  du  l*alais-Koyal,  ;  p]t  l'liez  M.  M.  |J  Ferret. 
<ialfri»'  N«niiiiir-.  I>u*«iur  »-t  i'w,  nn'  dt»  Verneuil,  lbi.s.  ||  Legrand, 
«piai  •!♦'>  *i«U-Auiru>tin^.  .V).  Stassiu,  nw  *lv  ('oq.  n  Londn*.*«.  |j  Witcomb, 
L»-ailtiiluill->tr»'ft.  IiM.  Hartlies  aud  Luvid,  <iivat-MaHbo-  ||  rough- 
Str»'»l,   14,      1^4«'».      >v...    1»  Hlätr.r  -f  IV  -f-  i  :)L>  .  Seiten. 

V-L  •^..'r.i.hztitunu'  1^40  S.  lli».  IM,  lirj;  1S47  .^.  37:  1853  S.  297, 
."»l»»:  TL»'  Livi-iiiaii  «.i.»  5?-|ilav»:r  Ki»r>»'ritzkv.  Fulvtcth nie  Journal  vum  Mai  und 
>'*['rt.iii'.*'r  1>4  1.  » 

Hermann  Hirsohbach.     ls4li. 

L»-iir»i  ;«.h  '1—  S.hai  li-^piel-*  tur  Auflu^tT  uutl  «ii-Hbtere  B  von 
H'-riaaun  Hir*'«-!.  lia«;  h.  ,  Lrii»/iir.  Verlair  v«iu  <Iustav  Brauns  1864. 
>v-.    H  —  17-J  >.'••-!:  —  1    P.larr. 

H.iiiii:»  «I.     ii'-r     Si  Hill  ii'^pi^-lkiiu-t    v«iu    Hermann  Hirsehbaeh. 
Zw-it»-.    .Tiiii'iirft-::»'^*"   =;u«l  v»TUi'*hrt»*  Au^t^a)»»*.     L»'i|i/ii;.  'i  Vi»rlaij  von 
•  ••.-t;iv   l»ra  ;u-      l>»».">.      >vm,    :\  niitttr  -r-  l*'*^  Siit»-n. 

V.-:.  irii  -»-!i'*-ii  V^-rta-sirr  >::ni:  V-rlv>:ii::vn  libt-r  das  >*.-ha4.'h?piel.  Dt^ut^M^he 
rN  ha.  l:/.:t;:.j  l'-l»;.  >..'..  :;i.  7-J.  1 1'.« ».•-*•»>*, -jr.s:  is  4  7  S. -J-J.  r.s,  s-j.  ii»1.101, 

•jj:::  ^>?u  i'*l7  s.  •-»:♦.  :►•»,  '.«n  ir,»;.  i>i.  l\»-J. 

Howanl  Staunton.     Is47. 

Thf     < 'I.fN^-lMay»T  ^     Hanill^tHik.     A   |"»p'dar   auil  H».ifntitii*  intrin 
il  ii'U"!!     io  tl'.i*     LTauii'  ••!  I  lif^>,     »•\ruipliti»'il  in     txaiui"»  actuallv  idavtHl 
liv   rh»'  irn-aT»'^t   niast»'rs.     aüd     illu-^trat»-!!  )i\  nuint»rtii;<  dia:n*ams  j|  of 
iiriiriual   aiitl    ninark.ibb*    ]M»>itioiiN.     l»v      Howard    Staiiuton.   Esu. 
Lomloii:      lliMir\  <t.  Hohiu   Yuik  -tri-it,  rovfuniard»n.    Ml  MTi'XI^VII. 
>v.'.    l    Titt Mj^iiTi-ami»     Thr  Sjihvnv  ■  —  X  —  .'»is  Sfit»-».     >!tTr..:\i.irt. ) 

T\\*'  rii»*^*-l*la\iT  s  llauil)M>«ik.  ..  I»\  Howard  ■'^launton, 
V.<^[.     S.roud    Kditiou,   K'i\isod.     .  .  .     MlM  ri'XlAlll      ^>...    vm   -f- 

.M*»  S.;ltii  -^  S.  *i;il   uiul  *l."i'J. 

rill-     <'lir>N  ria\»TN      llaiidbiidk.      .   .  .      Tlurd    Kditi.-u,   lt«>vi<t><l. 


staunton.  19 

Das  Revidiren  von  Stereotypdruckeü  ist  mir  zwar  unverständlich,  allein  man 
kann  auch  nicht  Alles  wissen.  Vgl.  Schachzeitung  1847  S.  259;  1848  S.  71,  221; 
1849  S.  303,  379;  Chess  PI.  Chronicle  1850  S.  277. 

The  II  Chess  Handbook:  ||  teaching  the  ||  rudiments  of  the  game,  || 
and  giving  an  ||  Analysis  of  all  the  Recognised  Openings.  ||  Exemplified 
by  II  appropriate  games  actually  played  by  Morphy,  Harrwitz,  ||  Andersseii, 
Staunton,  Paulsen,  Montgomery,  ||  Meek,  and  many  othera.  ||  By  an  Ama- 
teur. II  Philadelphia:  ||  Published  by  E.  H.  Butler  &  Co.  ||  1859.  ||  8vo. 
256  Seiten. 

Der  Anonymus  sagt  in  der  Vorrede:  The  basis  of  this  work  is  Staunton's 
„Chess- Player  8  Handbook";  such  alterations  have  been  made,  however,  as  to  fit 
it  to  be  a  manual  for  the  beginner.  S.  217 — 56  finden  sich  38  Endspiele  und 
12  Aufgaben. 

Chess  Praxis.  ||  A  Supplement  ||  to  ||  the  Chess-Player's  Handbook,  \ 
containing  ||  all  the  most  important  modern  improvements  in  the 
openings,  illustrated  ||  by  actual  games;  ||  a  revised  code  of  chess  laws; 
and  a  collection  ||  of  Mr.  Morphy's  matehes,  &.,  in  England  and  France;  | 
by  H.  Staun  ton,  ||  author  of  the  chess  players  handbook,  the  chess- 
player's  companion,  ||  the  chess  touniament,  etc.  ||  London:  Henry  G. 
Bolm,  York  Street,  Covent  Garden,  ||  1860.  ||  8vo.  2  Titel  +  XVI  +  622 
Seiten.   (Stereotypirt.) 

Chess  Praxis.  ||  .  .  .  ||  London:  ||  Bell  &  Daldy,  York  Street,  Covent 
(rarden.  ||  1871.  ||  8vo. 

The  II  Chess-Player's  ||  Companion :  ||  comprising  a  ||  new  treatise  on 
odds,  II  and  a  ||  collection  of  games  ||  contested  by  the  author  with  various 
distinguished  players  ||  during  the  last  ten  years;  ||  including  ||  the  great 
french  match  with  mons.  St.  Amant;  ||  to  which  are  added  ||  a  selec- 
tion  of  new  and  instructive  problems.  ||  By  Howard  Staunton,  Esq., 
author  of  the  chess-player's  handbook,  etc.  ||  London:  ||  Henry  G.  Bohn, 
York  Street,  Covent  Garden.  ||  MDCCCXLIX.  ||  8vo.  2  Titel  +  1  Dia- 
gramm  (Enigma)  -f-  XII  -|-  510  Seiten.   (Stereo tjrpirt.) 

The  II  Chess-Player's  ||  Companion:  ||  .  .  .  ||  MDCCCLXI.  || 
The  II  chess-player's  ||  Text-book:  ||  a  concise  and  easy  introduction 
to  the  II  game.  ||  Illustrated  by  ||  Numerous  Diagrams  of  Instructive  Si- 
tuations.  ||  By  H.  Staunton,  ||  Author  of  „The  Chess  Players  Hand- 
book", „Companion",  &c.  ||  London:  ||  Jaques  and  Son,  102,  Hatton 
Garden.  ||  8vo.  'IV  Blätter  +128  Seiten  +  4  Blätter  (1849). 

The  II  A  B  C  II  of  ||  Chess.  ||  By  a  Lady.  ||  Being  a  concise  and  easy 
introduction  to   chess;   with  ||  the  laws   of  the   game;   diagrams,  etc. 
...  II  London:  ||  Jaques  and  Sqii,  102,  Hatton.  Garden,  ||  and  all  l)ook- 
soUers.  ||  16mo.   (52)  Seiten  +  6  Blätter. 


2(1  Lange.     Basterot. 

Auf  i.lem  Deckel  meines  Kx.  steht  oben  1.  Fifth  edition ,  r.  Price  Twopenoe. 
nie  kurze  Vornnle.  auf  der  Kehrseite  des  Titels,  ist  unterzeichnet:  H.  J.  C.  Folgt 
ein  Adv«>rti>fment  to  tlie  fourth  edition.  S.  4  ist  zu  lesen:  Before  going  further, 
it  iä  only  right  to  say  that  the  spirit  of  all  that  is  given  is  taken  from  Mr. 
S t  a u  II  t  o u  's  ..Text-bcKjk  für  Chess-players**. 

Max  Lange.  1851. 

Kritik   d»^r   Erötihuii<r«*n,  |!  Ein    Leitfaden  ||  für  ||  geübtere   Schach- 
«•pir-br     vuii  ;i  M.  Lanu'H.  |'  Berlin,  jj  Verlag  von   Veit  &  Comp.  ||  18r>5. 
>*vm.   VIJI  -^  I  :J5i;    Seiten. 

Zuerst  u.  d.  Titel:  Wis«.fn-chaftlich-kritische  Behandlung  der  EröfTnongen 
im  Sihach.  Schachzeitr.nir  iJ^.Ol  >.  181,  319:  18:)2  J=^.  310,  348;  1853  S.  34, 
Tri:  l>:i4  >.  »;,  ><».  97,  l'l«3.  -iHT.  337.  erschienen. 

L»'hrbrii  h      dr<      S<.haili>pifls  !|  von  /  M.  Lauge.  ||  Halle,  1856. 
Verlatr  von  Srlin»»-dMl  \  Simon,  j  8vo.   IV  +  -7n  Seiten  +  1  Blatt 

A     >akkjiit»'k    »dmuM.  .   Vi»z»'rfonal  |;  a   sakkjiitek   megtanulasanL 
Lanij»*    .M.     utiin  ,  l{iiz>nyay    Matyiis.  |j  Kezdök    S/amara.  J   Pest.  [. 
Kiadja  H»Hkina-t  •  iii>ztiiv.  .,  M1)C(A.'LX.  j.  ^<vü.    '.»G  Seiten. 

.Ma<siniilia-nii    Lanir*'.     Prinia    versinne  del  tedesco,  Miscellanea 

LrhrlMK-h  des  Si.hatlispitds  '  von  ;  M.  Lange.  |[  Zweite  veran- 
d»Tti-  und  viTiuehrt**  Auflage,  il  Halb*,  1  ><*'»*).  :=  Verlag  von  iSchroedel 
nn.l  Simon,     sv...   XIV  -i-  4»".i*  S»-it»'n  -f-  1  Blatt. 

Saiiimlunir  n»'Hfr  ■  Seliarbpartien  j!  mit  |l  kritisi-lien  und  histori- 
xiifu  Not«'u      Von      yi.  LaniTe.  .    Leipzig  ,i  Verlag<«burbbandlnng  von 

.].,].    Wt-btT.       l^r»T.      >vo.      X»  +  rJJM;"!  Seiten. 

Graf  v.  Ba$t4T0t.  1S53. 

Traitt-  t-lemiMitain*  ^  tlu  .Lmi  des  Erh«'is  1;  i»xpo<i«  d'apres  une  uie- 
tluMlt'  noiivi'llf  '.  pour  en  faiilitfr  It-tuib*  ;  ppn-rd«*  »le  \'.  nielanges  histo- 
riqut's  anfrdotiijuf^  i*t  litt«*rairi»s  par  j'  b»  t'^"  d«*  Basti* rot  |1  Menibre 
des  Soi  ii'tes  ^M'olMijj^nit'  dr  Kranre  v\  «b*  Lon«lre<:  ( 'orrespondant  de 
la  S»»ri«*te  Pbiloniatitpii*:  dr  1  Ai-ademie  «b*s  Srient«»s  de  IWdeanXy 
ete.  l*aris  Albuiard  t»t  Ka«'ppelin  Lil>raires-Editeur<-romniissioniiaires 
VJ.  nu»  de  Si»int'-St.-<iermain.  :'  S«*  vi*nd  au  i'aie  ib*  la  Kegence. 
Svi».  1  Lithografie  tPini*  du  .leu  d'Eohees  euvoy»-  a  i  harb-magiie  par  le  Ca- 
lifr  HurtMin  el  Kasi'hid>  +  372  Seiten. 

Traite  t'b'mentain*  ||  du  |]  .leu  des  K*  biM--  j{  av«'i-  '.  reut  parties  des 
joueurs  les  pbi<  »rlrbres  ||  preetMb»  ||  dr  nn*tan>;f>  bi'-^toritpieH  ;]  uirtho- 
di((Ut'N  i»t  littt'raireN  ]j  par  jj  le  ('*"  de  Ita^ti'rot  Mmibn*  »b*>  Sori»*te« 
iti''oloL;i(pieN  de  Fraui»»  et  <le  LoMilr«*>;  (orrespondant  di*  la  Soejrte 
IMiilonuiliipii*:  \  dr  I  Atatb-niii'  tle-- Sueui »'-  •!«•  BordrauN  .  itr.  ;   heu\it>nie 


Durand,  Metton  &;  Piüti.  21 

edition.  [  Paris  |j  A.  Allouard,  libraire-editeur-commissionnaire  ||  ruePavee- 

SainirAndre-des-Arts,  3.  j  1863  i;  8vo.   1  Tafel  +  (508)  Seiten. 

Vgl.  Schachzeitung  1863  S.  356.  Ueber  die  angebliche  Schachfigur  des 
Titelbildes  s.  Band  I. 

Durand^  Metten  &  Preti.     1856. 

Recueil  ||  d'etudes  progressives  ||  sur  les  fins  de  parties  ||  au  jeu  des 
echecs  ||  composees  seulement  du  roi  et  des  pions.  ||  Illustre  de  cent- 
quatre-vingt  diagrammes  ||  par  Jean  Preti  ||  Se  vend  ||  chez  lauteur, 
me  Paradis-Poissonniere,  8.  ||  Au  Cafe  de  la  regence,  rue  Saint-Honore, 
161.  II  Paris  ||  8vo.  VIII  Blätter  +  (168)  Seiten. 

Traite  ||  complet,  theorique  et  pratique  ||  sur  les  fins  de  parties  ' 
au  jeu  des  echecs.  ||  Illustre  de  trois  cent  quarante  diagrammes.  ||  Par 
Jean  Preti.  ||  Se  vend  ||  chez  Tauteur,  rue  Paradis-Poissoniere,  8.  ||  Au 
Caf^  de  la  regence,  rue  Saint-Honore,  161.  ||  Et  chez  les  principaux 
libraires  de  France  et  de  Tetranger.  ||  Paris,  1858.  ||  8vo.  (XII)  +  400 
Seiten. 

Strategie  raisonnee  ||  des  ouvertures  ||  du  jeu  d' echecs  ||  illustree  de 

nombreux  diagrammes  ||  par  ||  Tabbe  Durand,  Louis  Metton  et  Jean 

Preti.  II  Optarem  ut  aliquis  ludos  mathematice  ||  tractaret,  et  täm  re- 

gularum  seu  legum  ||  rationem  redderet,  quam  artificia  pri-  ||  raaria  tra- 

deret.  (Leibnitz.)  ||  Se  vend  ||  chez  Jean  Preti,  editeur,  ||  rue  Saint-Sau- 

veur,   72;  ||  et  au  cafe   de   la  regence,  rue  Saint-Honore,   161.  ||  Paris, 

1862.  II  Tous  droits  reserves.  ||  8vo.  XXIV  +  444  Seiten. 

Abbe  Durand  schrieb:  Etudes  th^oriques  et  leur  application  dans  la  pra- 
tique. La nouv.  Regence  1860  pp.  52,  117,  154,  161,  213,  246,  278,  312,  342, 
366;  1862  pp.  21,  51,  244,  309;  1863  pp.  52,  119,  209,245,  257,  289,  321; 
1863  IV  pp.  16,  52,  115,  192;  1864  p.  65.   Estudios  t6orico-practicos ,  per  el 
'  abate  Durand  de  Lisieux,  Ajedrez  1862. 

Strategie  raisonnee  ||  des  ouvertures  ||  du  Jeu  des  Echecs  ||  illustree 
de  nombreux  diagrammes  ||  par  ||  L'Abbe  Durand,  Louis  Metton  et 
Jean  Preti  ||  Deuxieme  edition  ||  revue,  corrigee  et  considerablement 
augmentee,  ||  publice  en  deux  volumes,  ||  par  labbe  Durand  et  Jean 
Preti.  II  Tome  premier  ||  Optarem  ut  aliquis  ludos  mathematice  ||  trac- 
taret, et  tam  regularum  seu  legum  ||  rationem  redderet,  quam  artificia 
prima-  ||  ria  traderet.  ||  (Leibnitz.)  ||  En  vente  ||  A  Paris,  chez  Jean  Preti, 
editeur  ||  rue  Saint-Sauveur,  72  ||  et  au  Cafe  de  la  Regence,  rue  Saint- 
Honore,  161  II  A  Londres,  chez  Barth  es  et  Lowell  ||  14,  great  Marlbo- 
rough  Street,  14  ||  1867  ||  Tous  droits  reserve's.  ||  8vo.  2  Titel  +  XII  + 
(436)  Seiten.   Tome  second.   1868.   402  Seiten  +  1  Blatt  (EiTata), 

Strategie  raisonnee  ||  des  ||  parties  a  avantage  ||  suite  et  fin  de  la 
Strategie  raisonnee  ||  des  ouvertures  du  jeu  d'echecs  ||  par  ||  Tabbe  Durand 


I    t 


I>iiraa«l  k  Pri'ti.     Usijrli 
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••  i  •  » r,  r*r»'ti.  i  .K(iii«'iniis  jni'^iias.  I  « .EiitMil.  V,  tliO  jj  Marchonn! 
.<■•*.•..-  -«. ;-  ilfiix,  «laus  oi'<  lutt**s  riviiles, '!  Et  «les  dau^ers  egaux  et 
:.'■"  ir.*i-'  ^•lral♦■s.  ]l  (Trailutt.  «If  [>«»lille. »  |i  Sh  veiiil  |l  chrz  Jeau  Preti, 
•'..'.-.•.  ;  r  .♦•  Saint-Sauvriir.  Tl':  '  t»t  au  lat'««  «1»*  la  rt»ironce,  nie  Saint- 
!!  .-..•.r^',   1»'I.     Paris,   1m»:>.  iI  Tous  ilmits  re<t»n-t\s.  i|  8v..i.   iloGi  Seiten  + 


A  IM'     •!♦•>   ErlHTH  ;■.  i>u   iutnHluctioD    a   letuile  \\  ih»  la  ||  Strategie 
•.n-  ::!i*-^-   «Ir*^   t"tlifi>     i-nuiplt't»*    i»ar   luu»   st»rit»    ile   pliij*  «le  cent  pn>- 

..••:i.--     :ij»^lit>  t-t  ixratlu«'<  «li's  uifillfurs  aMtfr*urs  ;|  par  |j  Jean  Preti 
'»..    ;•■••-     .n  ri.ii|»   »»M  vaiu     \\'r*\   uu  trraTitl  avauta'j»*:  !l  Jou»»ur  habile 
■-■    --IL'"  .  X'*  l'ii-  ri»'U  >!au<  ilf^i^.'iu.     I>i-traits  iw  soieut  tes  yeux,  |  Ni 
*,»   i...ii.i  tp'j'  \*''\s*'r*".     l  u  b«»u  ri»  .p  «»ntirt*  ä  faire:  :!  Vois  s'il  n'est  rien 

;•'  .i..'- .  V.  !»»■  >aiui-(>-<au>.  Vax  v»'ut^»  ■  A  Paris,  eliez  Jean  Preti, 
■  ■•:!'''•.:•  .' .-  >iiirit-^.i:ivt'i:r.  72  »-t  ai  « at'«'  «It»  la  r»*ir»»nce.  nie  Saiiit- 
if  ■:.   r ',   l'-l      A   L«'ri'ir»-^.  rli»/    Iiartli»-   i-t    Lmwi-H  .  14.  <Jn»at    Marl- 

•  ;    .uf"     ''T-«!.    14      l'*«'»'^     T">   «Intii^    p'-^^^rvt'-.     .»^v.    1  .lO  Seiten -j- 


f   ,  •    •• 
1    :•..!    . 


''T ;*''Lri»-  ra:*«'riii»'»-     •!•-     riu>  '!♦■  parti»'  .  ilu  j»*u  •It^hfcs  ||  ouvrage 
:•■•'..«•-•  -i  irri*   ia   ni^^rh-Mif  .1».^  friuiip^^s  >:;ivi*'  daus   la     Strate<xie  rai- 
.'»•  'i-- * »  .v.'H'i.r'--  '-r  •!»-  I'arti»-^  .i  avautai^t*.     ii«»ut   il  nst  le  coni- 
•.-•:..-:.•   :.•-•  »--i-ir--  "f 'i«-ruitii.     I'ar     !  ai'l'»-   Purauil  *'t  Jean  Preti 
K.i   ''  ."••   •  !.   "■    il   r.ii:*   •  ■i!i-:«;''nT   l.i    riii.    .     1^    F'Mitaiut;. ■  ]  Premier 
:;-.  .  i«  -.-    *  t'i  ■!.-      K:i  v»-ur*'     A  IViii-i,  rli»/  Jt*an  Pr»'ti,  ^liteur 

.•  .'•  ''i...*-'';  .'••  .r.  Ti*  »t  it \  '  a!«'  «i»'  !.i  r»'::»*uw.  r^:«*  Saiut-Honore, 
!'*!        A    !.' !i'!p-,   '  :>■/    Hanli»-    »-i    L"\^»H       IL    irn-at    Marlbt»n>ugh 

E.  f  arlo  l\ii:li.    istil. 

M>' '•.  •.■•-.t        ^   i    «liit i.-jl:     ^.a^ilii.        Auti'ri    .    An^iilni, 

<»r-'.  .1.1' :  :-i  11.1.. :':-:»-.I.i' ';'"»'!>r.i!*.  I..  ü'.M.irpl.v.  l^tp'ff.  Poii/iani, 
''.li.'.r- \*'ia!/.  ^.i'.M".  '^MMiiL'.i.  \-!i  •!•  r  l.a>a.  •■•1  alrri.  N.ii'oji.  pr»*s>4) 
E  •'.  I  "iLlli.  l*^'»!  I:  ::;:'''  •!•.:!:  >iai«i.i  •  la  '^lufsa-^liia  il»»lla 
'.■•••.     <i«»'Tli»'.      l.;:-'i:r.i?ia   l*i-i:»r  •■  r.     i;r    l*.  .     7«»  —  **  —  ."STiO  — 

»"  I  t  l    -^-    In**    ^,  ■  •  .  •'    ■  »•    ,  •  r»  ■    I  "i     .>»' 

:'     A:. -:•:•..    I.'.imIm    -i:    « ■  Ti*   -■  .ü  riav.a   i".»r!:*'  ,    i-     ■»'.••■:    ^.  ■    i-.irtiri    com- 

..»..•::.  V.  T'l:    »AWPi    ''.in.    ;     l«»:.   » ^  w     p-'.!- ••  r    l::i:    I.XXXVU 

:.-  ''■'.'••.'.    .  I'.  l.«-»;  XI.V  j»!    ' '..  :r    i'pp:.  i'.  "•-.  '    j"    "'!■  i:..  ;.  l-"'T:  \'    i-r»  i'l»^ini, 

.  l'"l:    \X\  pi'  ''".i':».'.    .i.!.i  \  !:■  ■j'':'i.    i*.   l ."» l .   1*.  [».•  i   »•..■  -   ^pv^      ■  A.*:»«l«i.  p. 

I»-;    V   •  >•.  ■.!*^'.''^*      .1«;^    1".  •:!'.■.:•'■     "      «■     l»«i».    S,-v.'t;  i*.  P  :       ■.  *      l^  .''».ont-l 
;ar->:  .■  :ri«!.ri-  .i.  l»ii\:  u  -i:,  p   «»7. 


Harrwitz  1862.     Dufrosue  1862  S.  23 

Lehrbuch  des   Schachspiels  ||  enthaltend  ||  die    Analyse    der   ErojBf- 
nungen  ||  und  Endungen  ||  nebst  ||  Beispielen  in  wirklich  gespielten  Par- 
tieen  ||  von  ||  Anderssen,  Boden,  Horwitz,  Kieseritzky,  Löwen-  ||  thal, 
Medley,  Mougredien,  Morphy,  Perigal,  ||  Szen,  dem  Verf.  u.  A.  ||  von 
D.    Harrwitz.   ||   Berlin,  ||  Ferd.    Dümmler's   Verlagsbuchhandlung. 
Harrwitz  &  Gossmann.  ||  1862.  ||  8vo.  VHI  +  (336)  Seiten. 

Der  Schachfreund.  ||  Lehrbuch  des  Schachspiels  an  praktischen 
Beispielen.  Für  Anfänger  und  Geübtere.  ||  Herausgegeben  von  Jean 
Dufresne,  mit  Beiträgen  von  A.  Andersse n.  [Diagramm.]  Berlin, 
1 862.  II  Verlag  von  Carl  Heymann.  ||  8vo.  VIII  +  346  Seiten. 

Leitfaden  ||  für  ||  Schachspieler.  ||  Von!|Jean  Dufresne.  ||  Leipzig,  ,1 
Verlagsbuchhandlung  von  J.  J.  Weber.  ||  1863.  ||  8vo.  X  +  218  Seiten. 

Theoretisch-praktisches  ||  Handbuch  des  Schachspiels.  ||  Theorie  der 
Eröflftiungen  und  Endspiele  ||  erläutert  durch  die  besten  Partieen  der 
Neuzeit  ||  von  ||  Jean  Dufresne.  [Diagramm.]  Berlin  ||  Verlag  von 
Julius  Springer  ||  1863.  ||  8vo.   Vlll^-f  718  Seiten  +  1  Blatt  (Druckfehler). 

Paul  Morphy 's  ||  Schachspielkunst.  ||  Aus  dem  Englischen.  ||  Eine 
praktische  Anleitung  ||  die  Kunst  des  regelrechten  Schachspiels  leicht  || 
und  gründlich  zu  erlernen.  ||  Mit  Musterpartien  und  zahlreichen  Fi- 
guren. II  Für  Anfänger  und  Geübte.  ||  Nebst  Anhang:  Enthaltend  die 
besten  Partien  ||  des  Londoner  Schach-Turniers  von  1862  ||  und  Blind- 
lingspartien von  Louis  Paulsen.  [Diagramm:  Preisaufgabe  von  Paul 
Morphy.]     Berlin  1864.     Verlag  von  I.  Mpde,  ||  Poststrasse  No.  28.  || 

8 VC.    166  Seite» 

Ein  Schwindel  von  Jean  Dufresne.  Zur  Förderung  des  Betruges  wurde  das 
Buch,  wie  die  obscöne  Litteratur,  mit  verklebtem  umschlage  in  den  Handel  ge« 
bracht.     Vgl.  Neue  Berliner  Schachzeitung  1864,  S.  281:  Warnung. 

Die ,  Kunst  des  Schachspiels  ||  nach  der  neuesten  und  besten  Tlieorie  jj 

wie  Praxis.  ||  Ein  griindlicher  Leitfaden  für  Anfänger  und  ||  Geübtere  '| 

von  II  Georg    v.    d.    Hellwitz.     [Diagramm.]     Berlin.    ||    Verlag    von 

Wilhelm  Grothe.  ||  8vo.   2  Blätter  +108  Seiten. 

Das  Schachspiel.  ||  Eine  Anleitung  ||  zur  |!  gründlichen  leichten  Er- 
lernung desselben';  nebst  42  modernen  Schachaufgaben  I  von  'i  J.Horwitz.  1 
Berlin.  ||  Verlag  von  Siegfried  Cronbach.  ||  8vo.    2  Blätter  +  (76)  Seiten. 

Der  II  practische  ||  Schachmeister.  ||  Von  ||  Jean  Dufresne.  [Dia- 
gramm.] Hamburg.  ||  B.  S.  Berendsohn.  1865.  ||  12mo.  2  Blätter  +156 
Seiten. 

Grosses  ||  Schach -Handbuch.  ||  Ein  ||  vollständiger  und  leicht  fass- 
licher II  Unterricht  im  Schachspiel.  [Diagramm  mit  Problem  und  Lösung.] 
Mit  772  verschiedenen  Diagrammen  illustrirt  und  318  erläuterten  , 
Muster-Partieen  der  hervorragendsten  Schachmeister  und  ||  Schach-Clubs 


•J  l  Dufrctfiu?. 

»lt.  ■  uiitiT  AnrljTii:  II  Evans,  I^liilidor,  Kiesoritzki,  Paulseii,  Petroff,  de 
IJivirri»,  v.  Hil^iH'1%  ||  Coclirano,  Aiidcrsson,  Hanstein,  ||  Bledow,  v.  A 
Lasa.  M.  Lan^o,  l\  Morphy,  ||  Schuinoft",  H.  Staunton,  de  la  Boiirdon- 
nai<,  I).  Harrwitz,  I\  Hirschfeld,  Horwitz,  ||  Kennedy,  J.  Kolisch, 
.1.  I.«**iw«*ntlial,  Mac  Donneil,  (\  ^Fayet,  Miclielet,  IVrij^al,  ||  J.  Minkwitz, 
<;.  I{.  X.Miniann,  «i.  Selmitzler,  W.  Schulten,  W.  Steinitz,  ||  Dr.  B.  Suhlo, 
Sz«»n  <»tc.  etc.  II  von  ||  J.  Dufresne  ||  fr.  Kedacteur  der  Berl.  Schacli- 
zi'itun^  II  und  .1.  H.  Zuk<*rtort' ||  ]{«Hlacteur  der  neuen  Berl.  Schach- 
ztMtun^.  |Fi^n*.|  Berlin.  ||  E.  Schwei^«r«'rs(:lic  Hof-Buchhandlung  H  (frölier 
Mylius   Vcrhi^M.     XLII  +  Hi)\  Seiten. 

\>i\s  HiH'l»  erschien  seit  lHr»2  in  i;5  Liet'tTun^^'cii,  sänuntlich  mit  dem  Titel: 
Vollstän<Hj,'or  und  leicht  fa^slicher     Unterricht  im  Schachspiel  ||  in  ||  18  Lectio- 
nen.  ||  Zum   Sclh-tuntcrrirlit  l|  flir     .ledermann.  |  Diagramm. |  Vollständig  ||  in 
12  Iii»'rcruii*rcn    |1   «zu    I   Ho^'eii)   |  ä  ||  10  Sgr.  ||   Bearbeitet  ||  von  H  Jean 
Dufn-j-nt-.  II  IJcrlin.  j|  Verlag'  von  Kmil  Fdnflifiu.sen.  || 

Wi-ilfi*  cnthi^'lt  «Icr  Umschlag  der  Licferimgcn  eine  „Ankündigung  fllr  Ver- 
t'hrrr  ih's  Sciiarli-pii-l-.  I)icjcni^a*n  Herrn,  di«*  zu  ihrer  Unterhaltung  und  Aus- 
hihlun^r  mit  mir  corrcrjMmdiren  od<M'  ^■orrcs[M)ndoirz-l*ar1ien  eingehen  wollen, 
liitt«*  >irli  .-«'liriftlirh  an  mich  zu  wenden,  und  werde  ich  mich  wegen  der  Beilin- 
^'un^'en  etc.  mit  ihnen  in';*  Einvernehmen  setzen.  .1.  Dufresne."  Dictfc  Bedin- 
^'un;:en  waren  z.H.  eine  „Anzahlung  von  25 Thalern  (praenumerando)",  um  mit 
.J»*an  DutVe.-nr  cr»rr«*-pi>ndiren  zu  dürfen,  nach  einigen  Zügen  kam  eine  Klage 
ülier  ..ein«'  aug»'nhlickli«he  ralamität"  mit  der  Bitte  um  50  Thaler  (,,«|ui  citodat 
M^  dat**  .Iran  Diitie.«-n<*K  uml  na«h  Umpfang  war  die  „Ausbildung"  des»  Ver- 
«hrer-  d»>  Sihach^pii-N  ftrti;:.  Mit  welchem  Kechte  aber  soll  das  moderne  Schach- 
.LMun»rtlium  niclit  bh-  «li«'  <.iesrtze  «h-r  Moral,  sondern  auch  noch  die(tesetxe  de> 
Spill-  vinbrbrnV  l>a>  ..tiro>>»' Scharh  -  Handbuch"  erdreistet -sich,  S.  36  Art. 
XI II.  mir  ni<ht<  dir  niejit^,  als  wäre  f>  die  bekannte.'«te  und  selbstverätandlichäte 
Sa«  he  'br  W.lt,  tolgi-n«!«  ii  l{l""Ninn  zu  jfrj^iklamin'n  («lie  gesperrte  Si;hrift  steht 
>•  lion  im  '  Miginal  :  .,\V«*nn  »*in  Hain-r  «la<  H.  <  1.)  Fehl  erreicht  hat,  so  hat  der 
Spitdor  «li»'  Wahl:  mtwiMb'r  ilm  in  «*ine  b«'li«'bige  Figur  zu  verwandeln,  deren 
Namen  und  Wirkung  er  -nt'ort  annimmt,  tult-r  zu  iM'stimmen,  «hi.s.s  er  ein 
Iiau»'r  bliilnn  .'»oll**.  Kin  biTÜner  IJauerntaiigcr  ist  allerdings  nicht  mehr  zu 
,.v«'rwan«b'hr*,  nl»er  tur  d«n  S.ha«hbauer  gilt  ila>  (Jfsrtz  «1er  Verki>mmenheit  nichL 

(ir«>ss«*s  ij  Sibarli-llaii«liMub.  ;i  .  .  .  |!  Zweite  verin«dirte  und  ver- 
lie^xTte  Auflage.  .'.  jJerlin.  =  V«M-lag   v«»n    \\  <iiist«'dt.  ||  Steglit/.erstrasse 

:*.s. ;;  svo.  xidl  +  ><\y\  Srit«-n. 

Ih«*se    M>Lr!'iKiiinti'   .,.\utlai:i'"*   i^t    l'b».^   ..mm  np'lirt  uml   vrrbrsiiert**   mit  einem 
vi>rgi'kU'Iitt'ii    littlhhitt   ohur  .Iaiiri'>/.:ihl. 

L«*itfa<b'n  ''.  «les  ■;  Sibacb^piid^.  j/wei  Kn«lspi«de. |  Mit  1 2< »  verselue- 
«li-neu  l>ia«jraiuni«  II  niitl  12  erlauf t-rteii  .Mu*»t«'r  l\irti«'«'M  folgender  Scliaeh- 
Mieisfi'r  uml  Srbacli -Club'»:  ;'  A.  AiubT-*^«'!!.  Ale\au«li'r.  Harnes,  Hird, 
«li«  la  |b>uriltuniai>,  rtMbran«-,  |  ('ri*lfbl«*r  t'lub,  l>«'ac«»n,  S.  I>ul>oi8y 
hiis-.bhufer  Club,  F.  fM'lg.'r,  li  l).  Harr\nf/,  F.  Ilir.stbfeld,  Ilorwitz, 
Kie>erit/.k\.    .1.    Kidi-^ib.    L.    KrauN«*,      .1.    j.iAvrnfbal,    S.   Loyd,    Mac 


Dufresne.    Suhle  und  Neumann  1857.  25 

Doiiiiell,  C.  Mayet,  J.  Minckwitz,  P.  Morphy,  ||  G.  R.  Neumaim,  L. 
Paulsen,  J.  Rosanes,  S.  Rosenthal,  v.  Schenck,  ||  E.  Schmidt,  G.  Schnitzler, 
Schoumoff,  W.  Steinitz,  H.  Staunton  etc.  etc.  ||  von  ||  J.  H.  Zukertort, 
Redacteur  der  neuen  Berl.  Schachzeitung,  ||  und  J.  Dufresne,  ||  fr.  Re- 
dacteur  d.  Berl.  Schachzeitung.  ||  Berlin.  ||  Fünfhausens  Verlag.  ||  (E. 
Schweigger.)  ||  8vo.  VI  +  144  Seiten. 

Philidoria.  ||  Unterrichtsbriefe   zur   Selbsterlemung  ||  des  ||  Schach- 
spiels.    [Diagramm.]     Ein    gemeinfasslicher,    methodischer    Leitfaden. 
Herausgegeben  von  ||  Jean  Dufresne.  ||  Berlin.  ||  Theobald  Grieben. 
1871.  II  8vo.   (VI)  +  192  Seiten  +  1  Blatt  (Berichtigimg  emiger  Druckfehler). 

Philidoria.  ||  Unterrichtsbriefe  zur  Selbsterlernung  ||  des  ||  Schach- 
spiels. II  Ein  gemeinfasslicher,  methodischer  Leitfaden.  ||  Herausgegeben 
von  II  Jean  Dufresne.  ||  Berlin,  ||  Verlag  von  Neander  Lilienfeld.  ||  8vo. 
(Vni)  +  192  Seiten. 

Die  neueste  Theorie  und  Praxis  ||  des  ||  Schachspiels  ||  seit  dem 
Schachcongresse  zu  New -York  i.  J.  1857  ||  übersichtlich  dargestellt  || 
in  329  auserlesenen,  gründlich  analysirten  Partieen  ||  von  ||  Anderssen, 
Barnes,  Blackbume,  Boden,  Deacon,  Dubois,  Franz,  v.  Guretsky-Comitz,  | 
Harrwitz,  Hirschfeld,  Horwitz,  Journoud,  Kolisch,  Lange,  v.  d.  Lasa, 
Lepge,  Löwenthal,  ||  Mac  Donnell,  Mayet,  Morphy,  Neumann,  Owen, 
Paulsen,  v.  PetrofF,  Pflaum,  de  Riviere,  ||  Schmorl,  Schnitzler,  Schulten, 
Staunton,  Steinitz,  Suhle  u.  A.  m.  ||  aus  den  Jahren  1857  bis  1864.  || 
Ein  vollständiger  Cursus  der  neuesten  Spieleröflhungskunst  ||  von  i| 
Berthold  Suhle  und  G.  R.  Neumann.  ||  Berlin.  ||  Verlag  von  Julius 
Springer.  ||  1865.  ||  8vo.  XVI  +  464  Seiten.      ' 

Leitfaden  jl  für  ||  Anfänger  im  Schachspiel  ||  von  ||  G.  R.  Neumann, 
Mitredacteur  der  neuen  Berliner  Schachzeitung.  [Diagramm.]  Berlin. 
Verlag  von  Julius  Sprhiger.  ||  1865.  ||  8vo.   IV  +  96  Seiten. 

Leitfaden  jl  für  11  Anfänger  im  Schachspiel  ||  von  ||  G.  R.  Neumann. 
Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  ||  Berlin,  ||  Verlag  von 
Julius  Springer.  ||  1874.  ||  8vo.  VIII  +  100  Seiten  +  2  Blätter.  Dr.  A.  v.  d. 
Linde  gewidmet. 

Handleiding  ||  tot  het  ||  schaakspel,  ||  naar    het  Hoogduitsch  van  [j 
G.  R.  Neumann,  ||  Mederedacteur  „der  neuen  Berliner  Schachzeitung". 
Gouda^  \  G.  B.  van  Goor.  ||  8vo.  Vm  +112  Seiten.   (1868.) 

Traite  elementaire  ||  du  ||  Jeu  d'echec^  ||  par  ||  G.  R.  Neumann. 
Avec  101  Diagrammes.  ||  A  Paris  chez  Jean  Preti,  ||  72,  Rue  Saint-Sau- 
veur,  et  au  Cafe  de  la  Regence,  161,  Rue  Saint-Honore,  ||  ä  Londres 
chez  Barthes  et  Lowell,  14,  Great  Marlborough-Street.  ||  1871.  ||  8vo. 

Die  Grundregeln  ||  des  ||  Schachspiels  ||  mit  Erläuterungen.  ||  Von 


■jr,  r*aii]  Ifili. 


<i.  Ii.  N«Miiiijiiin,  II  Mitn'ihh'ti'ur  (Irr   lUMicii    l^»rliiier  Schaclizeituiig. 
BtTliii.  II  Verlaj?  v(ni  Julius  Springer.  ||  8vo.   (48)  Seiten.   (I8tw.) 

Au«  (lor  jetzt  f'ol;L(ontlcn  Abtlicilnn^  der  Schiif-litibel  k«">nnte  eigentlich  noch 
\vif«l«T  ein«'  Kulu'ik  Srliachmaeulatur  gesichtet  werden,  allein  auch  die  schlechten 
Uürher  iM-halten  iuunerliiii  ein  cuHurhi.storisches  Interesse.  Um  aber  die  in 
sriiachlichrr  lJezi4»hung  nicht  nur  werthlosen,  sondern  geradezu  verkehrton 
Schriften  vmi  «leu  relativ  besseren  zu  trennen,  sind  die  unbenitenen  Dintenklckser, 
die  nieht  bin-»  nirht  lehren,  sonch*ni  j^robe  In-thünier  lehren,  mit  einem  *  bozeich- 
iM,  liei  dem  Srluuh  der  allgemeinen  Si»ielbilcher,  die  zuletzt  tnlgen,  ist  wol  jede 
Heiuerkung  übertiüs.'^ig. 

*  Tlie  tanious  i{anie  ||  of  (1iesse-|»lay,  ||  Truely  discouered,  sind  all 
iloubts  rescdiied:  ||  So  tbat  by  r(»adin<^  this  small  Hooke  thou  H  shalt 
protit  ninre  tlien  by  tlie  ]»laying  ||  a  thousaiid  Mates.  ||  An  Exercise 
tull  of  delight:  tit  tor  Prinees,  or  aiiy  person  of  what  qualitie  soeuer. 
N«'\vly  publislu'd  by  A.  S.  (ient.  ||  W  on  your  man  you  light  ||  The 
lirst  drau^ht  sliall  you  play,  ||  If  not  'tis  inine  by  ri^ht  ||  At  first  Icad 
tli«'  way  |Fig"r|  Printed  at  London  l'or  l{r);cer  Jackson,  and  an*  to  be 
sould  at  bis  shoop  neere  Fleetstreet  Coinbiit.  1(514.  ||  8vo.  HOBlUtter. 
Von  Arthur  Saul. 

I)«T  Titelh^»l/>frhnitt  >tellt  zwei  Schachspieler  am  Schachbrett  dar,  und 
wiederholt  sich  vor  r'hsip.  11  un<l  vor  Thap.  IIIT  noch  zweimal  im  Buche.  Das 
Schaehbrett  hat  blo.s  weiss*'  Ffld«T,  Anfangsbuclistaben  bilden  die  Figuren,  die 
Hiiuern  d2  und  d7,  mit  welchen  um  *len  Anzug  gidoo.st  wird,  fehlen. 

hie  Widmung  „To  the  Ifiglit  Houourabb*,  thrice  Noble,  and  Vertuous  Lady 
Lucy,  ('ount«*><  nf  Hedford,  nne  of  the  Ladies  of  lur  Majesties  Privy  Chamber'*, 
i>A  unter/«'ichnet  Arthur  Saul.  Nach  der  VoiTcde  „To  the  Courteous  R^ader^ 
folgen  zwei  ( Jedichte  v*ni  Arthur  Saul. 

The  fanious  gani«'  ||  of  (liess-play,  ||  . .  .  ||  1<>1H.  ||  (Hibliotheca  Bland- 
fnrdiana.) 

Ihis:  frrififH'n'iliWfr  srhachtspill  ||  ffrtrnHH'llrh  tm/dnh'f  vnd  aUv  Zwciffd 

rrsntuintl  sit  das:  ihr  durch  Irstmff  \\  filsscs  JiHrhlrlus  mrhr  dahrin  soii 

Itro/fitirm  alsz  dmrh  Joitn  umfts.  ||  Ein  limrifium  ndl  vihr  lassen:  \  he- 

qniim  für  FürsUn  rud  nlU-  jj  nndor  jKrsnuru  diiursvhrr  qualdnien.  ||  An  ff 

Httrs  puhlirirrf  \\  durrh  J.  S.  EdthiHi}}.  II  (iffnuirf  .:n  London  pir  Ilogcr 

,lnrksnn   vnd  stin  zu  httfifj'r,   in   srin  fMnlfa   hrif  drr  Flnfsirnsiytm  gang 

kv,  nn  \  II  4to.   2r»  Blatter. 

Handschrift  in  der  Hibliothek  zu  Wolferd)iittel  ,17.  :J0.  Aug.),  eine  wörtliche 
reluTHttzung  von  Arthur  Saul's  Schachbuch  für  (iustavus  Sei  an  üb?)  ent- 
h.iltciid      Inhalt: 

\\\  dii'  Khrwtirtige  vu<l  thugcnt>ame  Fniw,  die  Fraw  TjUcv,  fträtün  von  Beil- 
fnrd  .  .  .  Arthur  Saul.    Hl.  1^' -'-2*. 

/u  <lem  freundtlichen  Lcmt  .  .  .  Varet  wel.    A.  S.    Hl.  *j''  — I^*. 

Ahn  die  Weldt.  ( Abscheidiche  Uebcrsetzung  von  A.  Saurs  Gedicht.)  BL  3**. 


Barbier  (Saal)  1640.     Unterricht  (Peeudo-Bertin)  1740.  27 


Zu  dem  Leser.  |  Die  ordonnantz  van  die  Stain,  ||  Sollet  ihr  alhii-  in  reim 
beschrieben  vinden  |  ümb  deyn  verstant  zu  vermehren,  ||  Und  dein  gemütt  zu 
Contentiren.  ||  .  .  .  A.  S.  Bl.  4* — 5^.  Die  Figuren  heissen  König,  Königin, 
Bischoff,  Ritter  und  Hürtzog  (Tlärtzig).     Vgl.  Polerio  pp.  14,  15,  106  —  7. 

The  famovs  Game  ||  of  Chesse-Play.  ||  Being   a  Princely   exercise; 

wlierein    the  ||  Learner    may    profit   more    by    readiiig  ||  of   tliis    small 

Bocke,  then  by  playing  ||  of  a  thousand  Mates.  fl  Now   augmented   of 

many  materiall  thiiigs  ||  formerly  wauting,  and  beg-utified  with  a  three-  | 

fold  metliod,   viz.  of  the  Chesse-men,  ||  of  the  Chesse-play,   of  the  !| 

Chesse-Lawes.  ||  By  Jo.  Barbier.    P.  ||  .  .  .  ||  Printed   at  London  for 

John  Jackson,  dwelling  ||  without  Temple  Barre.    1640.  ||  8vo.  54  Blätter 

+  1  Tafel  (A  Briefe  of  the  lawes  of  chesse-play,  set  down  more  at  large  in  the 

Booke,  with  the  reasoris  of  them).  / 

Barbier  hat  nach  Sauls  Tod  dessen  Werkchen  revidirt  und  erweitert,  und  es 
ebenfalls  der  Gräfin  Lucy  von  Bedford  gewidmet.  Arthur  SauFs  Vorrede  und  Ge- 
dichte sind  stehen  geblieben,  und  vermehrt  mit  16  Versen  von  Jo.  W.  Gent.  Das 
Ganze  umfasst  jetzt  drei  Abschnitte: 

The  first  part  of  the  Famous  Game  of  Chesse-play:  Concerning  what  be- 
longeth  to  the  Chesse-men.   Chap.  I — X.   Bl.  12 — 30*. 

The  second  part.  Consisting  of  Preeepts  and  Advices  for  both  the  Assailant 
and  Defendant,  how  to  begin  to  play.   Chap.  XI — XXIV. 

The  third  part.  Which  is  the  Moderator  at  Chesse;  or,  the  Lawes  of  Chesse- 
play.   Bl.  50—54^.   (Mit  22  Spielregeln.) 

A  Briefe  of  these  Lawes  to  be  pasted  on  the  backside  of  your  Chesse-board. 
Durch  diese  Bestimmung  fehlt  die  Tafel  in  den  meisten  Exemplaren.  Die  folgen- 
den Ausgaben  sind  mit  der  zweiten  identisch. 

The  famous  Game  ||  of  Chesse-Play.  ||  .  .  .  ||  London,  Printed  by 
J.  H.  for  J.  Harrison,  and  are  ||  to  be  sold  by  F.  Coles  in  the  Old 
Bayly,  1652.  ||  8vo.   54  Bll.  +  1  Tafel. 

The  famous  Game  ||  of  Chesse  Play.  ||  .  .  .  (1  London,  .  .^  .  1672.  || 
8vo.   54  Bll.  +  1  Tafel. 

*  Mons,  Bertin,  \\  Kurtzer  und DeutlicJier  \  Unterricht  van  (sie)  Schach' 

Spiel  II  Daraus  ein  jeder  Liebhaber  dieses  Spiels  von  sich  \\  selbst  erlernen, 

mit  sich  s^st  spielen  und  sich  perfectiofiiren  \\  kann.     Do'gleiclien  kurtzcr 

deutlicher,  und  practisdier  ||  Unterricht  noch  nicht  ist  puhliciret  tvorden.  \ 

Au  ff  Verlangen  guter  Freunde  aus  dctn  Englischen  ||  übersetzet.    An.  1740, 

4to.   53  Blätter. 

Handschrift  in  der  Bibliothek  zu  Gotha,  Cod.  chart.  B.  1229.  Der  Titel  ist 
ein  litterarischer  Betrug,  denn  der  ganze  Text  enthält  nur  das  achte  Spiel  aus 
Bertin.  Der  Inhalt  steht  in  meinem  Artikel:  Eine  Schachhandschrift  in  Gotha, 
Schachzeitung  1872  S.  273—79.    Vgl.  Polerio  pp.  117—19. 

Mons.  Bertin,  ||  Kurtzer  und  Deutlicher  j'  Unterricht  |  vom  ||  Schach- 
Spiel,  II  Daraus  ein  jeder  Liebhaber  ||  dieses  Spiels  von  sich  selbst  alle  '\ 
Vortheile    und   Hand-GriflFe    ohne   An-  ||  ftihruiig   erlernen,    mit    sich 
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Andrä  (Geisler)  1796.    ChesB  made  easy  1797.  29 

selben  ||  practisch  ausgearbeitet  ||  von  ||  H.  F.  Andrä.  ||  Halle,  ||  in  J.  C. 
Hendels  Verlage  ||  1796.  ||  8vo.   Von  Adam  Friedrich  Geisler. 

Chess  made  easy.  ||  New  and  comprehensive  ||  Rules  ||  for  playing 
the  II  game  of  Chess;  ||  with  examples  from  ||  Philidor,  Cunningham,  &c. 
&c.  II  to  which  is  prefixed  ||  a  pleasing  aceount  of  its  origin;  some  in-  j; 
teresting  aneedotes  of  several  exalted  ||  Personages,  who  have  been 
Ad-  II  mirers  of  it;  and  the  Mords  ||  of  Chess,  written  by  the  ||  inge- 
iiious  and  leamed  ||  Dr.  Franklin.  ||  This  game  an  Indian  Bramin  did 
invent,  ||  The  force  of  eastem  wisdom  to  express;  ||  From  thence  the 
same  to  busy  Europe  sent,  ||  The  modern  Lombard  stil'd  it  pensive 
Chess.  II  Denham.  ||  London :  ||  printed  for  H.  D.  Symonds  Nr.  20,  Pater- 
noster Row;  II  and  Champonte  and  Whitrow,  Jewry  Street,  Aldgate.  ij 
12mo.  1  Titelkupfer  (The  Chess  Men.  Published  March  6,  1797,  by  H.  D. 
Symonds)  +  72  Seiten. 

Chess  made  easy.  ||  . . .  ||  Second  edition.  ||  . . .  ||  London:  ||  printed  for 

H.  D.  Symonds,  no.  20,   and  ||  Lee  and  Hurst,  no.  32,  Pater-noster-  || 

row.  II  1798.  II  12mo.   1  Titelkupfer  +72  Seiten. 

Wie  können  die  Analyücal  Review  vom  Angaat  1796  nnd  die  Monthly  Review 
1796  Vol.  XXI  S.  347  schon  gelobt  haben,  wenn  die  Kupfertafel  erst  1797  ge- 
stochen wurde? 

Chess  made  easy.  ||  New  and  comprehensive  ||  Rules  ||  for  playing 
the  II  Game  of  Chess;  ||  with  examples  from  ||  Philidor,  Cunningham,  i| 
&c.  &c.  II  To  which  is  prefixed  ||  a  pleasing  aceount  of  its  Origin;  some 
interesting  ||  aneedotes  of  several  exalted  Personages  who  ||  have  been 
admirers  of  it;  and  the  ||  Morals  of  Chess,  ||  written  by  the  ingenious 
and  leamed  ||  Dr.  Franklin.  ||  .  .  .  ||  Denham.  ||  Philadelphia  ||  printed 
and  sold  by  James  Humphreys,  at  the  Corner  of  Wabmt  and  Dock- 
streets  ||  1802  ||  1  Titelkupfer  (Schachbrett  und  Figuren)  +  (98)  Seiten. 
Dieser  Nachdruck  ist  das  erste  in  Amerika  gedruckte  Schachbuch. 

Chess  made  easy.  ||  .  .  .  ||  Third  edition.  ||  ? 

Chess  made  easy.  ||  .  .  .  ||  Fourth  edition.  ||  .  .  .  ||  London  ||  Printed 
for  J.  Harris,  Successor  to  J.  Newberry  ||  Corner  of  St.  Pauls  church- 
yard.  ||  1803.  ||  12mo.   1  Titelkupfer  +  72  Seiten. 

Chess  made  easy.  ||  .  •  .  ||  Fifth  edition.  ||  . . .  ||  1806.  ||  1  Titelkupfer 
+  72  Seiten. 

II  giuocho  II  degli  scacchi  ||  renduto  facile  ||  a'  principianti  ||  Tratta- 
tello  II  tradotto  dall'  Inglese  ||  con  annotazioni  ||  ed  aggiunte.  [Figur] 
Parma  ||  presso  Giuseppe  Paganino  ||  MDCCCXXI.  ||  8vo.  1  Titelkupfer  + 
4  BU.  +  VI  +  130  Seiten  +  1  Blatt.   Exemplare  auf  schwerem  Papier. 

Opere  ||  delF  Abate  ||  D.  Michele  Colombo  ||  di  Parma.  ||  Milano  j| 


.  ■  i?  r^.i'ir  ea*y    Colombo  .     Ilooquart  1810.    Kenny  1817. 
.:.   :  -liwJii      MDL'CCXXIV.  ||  ovo.    1  Portrait  iColomWs^ + 

.r  —  ;••«•:    II  LTiiiixu  II  de«,'li  Scacchi  ||  reiulnto  facile  a"  priucipianti 
:ri  i  r.'   .1^11*  injrle&e  ||  coii  aiinotazioni  ed  aggiunte  ||  +  1  Kupfer- 

'i-::ii  -Jcacelii  roiuliito  Wuilo  ai  j)riiu'ipiaiiti   trattatello  tra- 

.:"-■—     AiTixiiiiitavi  ||  la  hiblioti^ca  ragioiiata  ||  dejjli  scrittori 

-:'--..     il»-ir   Abati*    Francesco   Caiicellieri.  ||  Veiiezia 
-  "r:.-.:-UiH.lit.    M1H.VCXXIV.    Svo.  1  Kupfertafel  +  174  Seiten. 

:.  ^  -'li   -ratilii  \^  n'iuluto   facile  ai   prineipiautL  ||  Tratta- 

r- !  V     'i.iii    iiiirle^e  ;   ilall'  abate  ||  Micliele  Colombo  ||  con 

.:  -•'.  .-.j-^:  .iitf  ,1  i\A  trailiittore.  ||  Milaiio  ||  Libreria  di  Francesco 

-  .     .  .1   I»«»rri>ui  ft  siotti.      IS.")?.  |!  ^<vo.   1  Kupfer  +  124  Seiten 
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:.•     :h»-iiri«|iies  et  prati<nies  |j  du  jeii  des  echets,  ||  avec  |  de« 

...  r.i!^'-.  pMlitiijiie«^.  liistnriijues  et  iiiilitaires,  ||  relativcH  ä  ce 

.-  :■   .-  !'--  raiiir-.  a  tonte  heiire.  a  tont  ä^e,  jl  Faibles  mortels, 

-:•     :-•    !:...hrt^.  :   l..'>  Kehets.    INmiue,   L'liant   IV.  ||  L  H|A 

•    M.;J:iiiii'    V»'i:v.'    Il-icijuart.    I.ibraire,    rue   de  f|  rEperun, 

-:    .      -V  .    1  r..i-Trait    l'liilid..r.  +  XX IV  .Seiten  -f  1  Tafel  (^Fi^ces 

-.     _    j.'.,;    ^..[i..u    —    1    niatt    MS.    +    1    Blatt  (Errata).     Von 

•i"    1"-      ♦•li»meiit'»>    te«*»ricos   y    praticos  ,1  del  |  Juegu 

].'■.;- ifl«'-   ••11    rari--     »1     ailo  di*    l*^li.».  ;' Tradueidos  j 

- :  -     l'-r  P.  M,  l>f  S.  iF;L::ii|  <'oii  liifiitia  jj  liarotdona:  ini- 

r    .--.1-  '•■•:•.  1>      Hajada    d»*    la  (.'areid.    auo  de    I-'^IT  ||  12iuo. 

-■     -.>.:.  —  1  BL:'    N..:a-. 

r  li   :  -   y  _•.:■:.  al »:•. :  ü.i-.*      ^.  i.dLh  ist  iii-iii'-r  A^cdrez  jpeichrieben. 

":   -.     •  -  - --    •iraiiiiiiür;     i»r.     an   iiitn»duttii«u  ,,  to  J  the  roval 

'-       !        '^^  ri'-   'i  l'Iatr-^.     IV-^iLru««!  i«»  iri>trut  tln»  loanier, 

.:.     .*. "       :  :'..>  ' '.•■-•.ii.:  ah«!  »»■  ieiititi*.   iraiiie.  and  rouder 
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':  r      -  -  '■:■■•.    ILi^-Nt-r  <.j;ar»':       W.   II.  Keid.   Chariiig' 

:..*:...     "<.     a:;-!  .l'-y.    P.itr  i:L.'*trT-rMW.  ;|  IS^IT.  8  4to. 
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Kenny.    Netter  1828.    Desroches  1823.  31 

Practical  ||  Chess  Grammar:  ||  . . .  ||  Second  edition,  considerably  im- 
proved.  II  ...  II  London:  ||  . . .  ||  1817.  ||  4to.  1  Schachbrett  +  (VIE)  +  57 
Seiten  +  IX  Tafeln. 

Practical  ||  Chess  Grammar  ||  .  .  ,  ||  By  W.  S.  Kenny.  ||  .  .  .  ||  Third 
edition,  considerably  improved.  ||  London:  ||  .  .  .  ||  1818.  ||  4to.  1  Schach- 
brett +  (VIII)  +  57  Seiten  +  IX  Tafebi. 

Practical  ||  Chess  Grammar  ||  . . .  ||  By  W.  S.  Kenny.  ||  . . .  ||  Fourth 
edition,  considerably  improved.  ||  London:  ||  ...  ||  1818.  ||  4to.  1  Schach- 
brett +  (Vin)  +  57  Seiten  +  IX  Tafeln. 

Practical  ||  Chess  Grammar:  ||  . . .  ||  By  W.  S.  Kenny.  ||  . . .  ||  Fifth 
edition,  considerably  improved.  ||  London:  ||  printed  for  T.  and  J.  AUman, 
Prince's-street,  Hanover-Square.  ||  1823.  ||  4to.  1  Schachbrett  +  (Vin)  + 
57  Seiten  +  IX  Tafebi. 

Die  II  Scbachgrammatik,  ||  oder  ||  praktische  Anleitung  zum  Schach- 
spiel II  für  AUe^  II  die  dasselbe  auf  die  schnellste  und  ||  faszlichste  Art 
lernen  wollen.  ||  Aus  dem  Englischen  ||  des  ||  W.  F.  Kenny.  ||  Mit  10 
Kupfertafeln.  |[  Texuntque  fugas  et  proelia  ludo.  Virg.  Aen.  ||  Leipzig,  j| 
in  der  Baumgärtnerschen  Buchhandlung.  ||  1821.  ||  8vo.  VIII  +  147 
Seiten  +  1  Titelkupfer  +  IX  Tafeln. 

Practical  ||  chess  exercises;  ||  intended  as  a  sequel  ||  to  the  ||  Prac- 
tical Chess  Grammer;  ||  containing  various  ||  openings,  games,  and  si- 
tuations,  ||  with  ||  instructions  &  remarks  ||  on  the  ||  principal  moves  of 
each  party;  ||  for  the  use  of  those  who  have  already  a  knowledge 
of  the  game.  ||  By  W.  S.  Kenny,  ||  Author  of  the  Chess  Grammar.  '| 
Homunculi  quanti  sunt.  —  —  Plautus.  ||  London:  ||  printed  for  T.  and 
J.  AUman,  ||  Princes-street,  Hanover-square;  ||  and  sold  by  Baldwin, 
Cradock,  and  Joy,  Paternoster- jrow;  and  Bell  and  Bradfute,  Edinburgh. 
1818.  II  8 VC.  IV  -f  (240)  Seiten. 

*  Der  II  angenehme  Gesellschafter.  ||  .  .  .  ||  nebst  ||  Unterricht  im 
Schachspiel,  ||  zur  ||  angenehmen  und  nützlichen  Unterhaltung  ||  .  .  .  jj 
von  II  J.  M.  Berger.  ||  Zweite  Ausgabe.  ||  Leipzig  und  Regensburg, 
in  der  Daisenberger'schen  Buchhandlung.  ||  1823.  ||  8vo.  144  +  48  + 
96  Seiten  +  Unterricht  ||  im  Schachspiele,  ||  von  ||  F.  H.  Netter  ||  in  Regens- 
burg. [Schachbrett]  32  +  8  Seiten. 

*  Traite  ||  elementaire  ||  du  jeu  ||  des  echecs,  ||  Contenant  la  marche 
et  la  portee  des  pieces,  les'regles,  les  principes  ||  generaux  et  particu- 
liers,  l'analyse  ||  des  principaux  coups  et  les  differens  ||  moyens  d'attaque 
et  de  defense.  ||  Par  Ulysse  D***.  ||  A  Paris,  ||  Chez  Masson,  Libraire, 
rue  Haute.  ||  Feuille,  No.  14.  ||  1823.  ||  12mo.  2  Titel  +  15G  Seiten.  Von 
U.  Desroches. 


:i*j  Bendix  1h*24.     Keinganum  ls25.     Strass  1h*2(i.    Mauvillon  1827. 

'IVattato  II  fli*iiieiitan»  ||  di'l  j^iuoeo  ||  (lt»^li  scacihi  ||  che  C(»ntiene  la 
luarcia  e  portata  ||  iW  jM^/zi:  le  re^olr,  li  priiuipi  ||  gt^nerali  e  ]>artK*o- 
lari:  laiialisi  ||  <I(M  priiuipali  colpi,  e  li  ditl<Toiiti  ||  mezzi  di  attacai  e 
<Ii  dilVsa.  II  Di  l'lisV,»  1)***  ||  Tradizioiie  dA  Fraucese  ||  di  1*.  H.  T.  L. 
Verona  II  dalla  tipo^ralia  di  INetro  Hisestia  ||  18:H.  ||  12mo.  1  Titelbild 
(INfZzi  dfgli  Scacchi)  -["  ^^^^  Seiten. 

Tratado   Klfinental  ||  del  Jue^o  d«»  ||  Ajedrez  ||  piiblieado  en  fraiieen 
jK)r  riises  1).***  II  y  tradueido   al   cast^dlano  ||  por   .1.   L.   Y.   L.  ||  Me- 
jieo  II  Iniprenta  de  la  Hesperia,  ü  2*.  ('alle  de  la  Monterilla  niim.   12. 
1844.  II   Ito.    i)H  Seiten. 

*  Keeueil  j|  dr    parties   dKchee,  ||  tant    entieres    que   üiialeHy  ||  avee 
d«»s  observations  instnietives,  ||  par  le.s<pielles  I  on  deniontre  le«  .secTet«« 
de  ee  ||  j»Mi  et   lart   d»»  b'  jouer  en  pert'eetion,  ||  V\\x  M.    Heiidix.  jj  Pn*- 
niiere  l'artie.  ||  St.  IN'*t«Tsbonr^,  ||  «b»  liniprinierie  d'Alexaudre  Pluchart. 
1824.  II  rJnin.    77  4"  'Seconde  i*artie)  71  Seiten. 

Hen-Oni  ||  oder  die  ||  Vertbeidipm^«*n  ^^e^en  die  (lambitzCige  ||  im 
Sebaebe,  ||  naeb  ||  bestimmten  Arten  klassitieirt.  ||  Mit  <Mneni  Aiibuii^e, 
in  webbeni  dir  im  \V«Tk»',  nnter  verbe.»i>«'rnden  Abänderung*!!,  vor 
koni-  II  mcntb'n  MeisttTspicb*.  iiinib<;('änd<Tt  aiit'«^estellt  sintl^  samint  hin- 
zu- II  i^ri'ü^ten  Ketlexionen,  :|  von  ||  A.  Keiin^anum.  ||  Nebst  einem  Ver- 
such einer  Literatur  dt»s  Scbarbsj»iels  ||  von  ||  l)r.  J.  1).  A.  Hock^ 
Könij^l.  Haierisebt^m  lie^itTunjxsratlu».  ||  Frankfurt  am  Main  ||  Verlag  der 
Hermannsebfn  Hut  bbandlun*?  ||  1  H2r).  ||  Hvd.  ( XVI II  > -|-  17C  Seiten.  Kxx. 
auf  xr.  l*apier. 

*  Sebacb-Folitik  ||  tubT  ||  <irundzü^«'  zu  d«»r  Kunst,  ||  .seinen  (iegner 
im  Schaeb  bald  zu  besiegen.  ||  Xtd^^t  ||  einem  Anbände  ||  über  die  Lite- 
ratur, die  <iesehicbt(*  und  ||  <irund^es('t/e  des  St-baebspiels.  ||  Ein  Ue- 
scbenk  ||  lur  |]  Freuntle  ib'sstdbrn.  ||  Von  Otto  von  |)4'ppen.  ||  Leijizig, 
bei  Wilbelm  Lautier.  ||  Hvu.  VI  +  78  S.iten  +  1  Kupfer.  Von  K.  Fr.  H. 
Strass,  lH2i;. 

*  Auweisunj;  ||  zur  Erlernung  ||  d«'>Seliacli-Spiels,  ||  mit  ||  besonderer 
Kücksieht  auf  Diejenigen,  ||  (b*n<'n  ||  das  Spiel  durrbaus  unbekannt  ist, 
von  II  F.  \V.  von  Mauvillon.  ||  Mit  Elias  Steins  liiblni.ss  ||  und  mit 
r)2r»  Spielzeicbnun^iMi  auf  1!>  Taleln.  ||  Essen,  |i  gedruckt  und  verlegt 
bei  (i.  I).  Uadeker.  ||  1^27.  ||  Svu.  VIII  Seiten  +  4  HU.  +  :J84  SeitenH" 
XIX  Tal^ellen. 

Haiidleiding  ||  tot   bei  leeren  ||   van  bet   ||  Scliaakspel,  jj  iiaar  het 
hoogduitsch  jj  van  den  beer  |j  F.  \V.  von  .Mauvillon.  |1  Door  ||  «lau  de 
Qnack.  ||  Met  het  portret   van   Elias  Stein  en  ||  inliehten<le  taliellen. 
E«Tste  tb»el.  II  Te   Kotterdam,  bij  ||  Mt»nsin|X  en  van  Westreeiien.  jj  1X28. 
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8vo.  8  Blätter  +  (422)  Seiten  +  5  Tabellen  +  (Tweede  Deel  ||  1830)  2  Blätter 

+  (346)  Seiten  +  7  Tabellen. 

Jacobus  Didericus  Janssen  zugeeignet.     Schon  wegen  der  beibehaltenen  Nota- 
tion 1 — 64  unbrauchbar. 

Neue  P  Theorie  der  Schachspielkunst  ||  in  ||  Vergleichung  gestellt  | 
mit  der  g  Theorie  der  Gefechtslelire  ||  von  ||  A.  B.  ||  Schach  bietet  Jedem 
man  im  Leben,  ||  Der  Schwache  ist  im  Augenblick  ||  Dem  Schach  des 
Schicksals  hingegeben,  ||  Der  Weise  nur  zieht  sich  zurück.  ||  Er  wird 
auf  (sie)  allen  Irrgewinden  ||  Wie  hier  auf  diesem  bunten  Spiel,  ||  stets 
einen  sichern  Ausweg  finden,  ||  Er  waget  und  verliert  nicht  viel.  || 
K.  Müchler.  1  Königsberg,  1827.  ||  Bei  Aug.  Wilh.  Unzer.  ||  8vo.  XVI  + 
(l36)>Seiten  +  1  Blatt  (Verbesserungen). 

Elementarbuch '  der  I  Schachspielkimst  von  Joh. Fr.  Wilh.  Koch,  ' 
Königl.  Preuss.  Consistorial-  und  Schulrathe  in  Magdeburg,  Ritter  ! 
des  rothen  Adler-Ordens,  und  Verfasser  des  Codex  ||  der  Schachspiel- 
kunst. II  Ludimus  effigiem  belli  simulataque  veris  ||  Proelia  —  ||  Hieron. 
Vida.  II  Magdeburg,  ||  in  der  Creutzschen  Buchhandlung.  ||  1828.  ||  8vo. 
Vm  +  (192)  Seiten. 

Koch  hat  in  diesem  Lehrbuche  seine  gute  Notation  wieder  verlassen,  um 
in  eine  schlechtere  Ziffernotation  zurückzufallen.  Glücklicherweise  bringt  er 
wenig  Neues.  Er  sagt  selbst  (Zweite  Abtheilung.  Angriffe  und  Vertheidigun- 
gen.  S.  72):  „Unter  den  hier  mitgetheilten  Spielen,  welche  aus  den  Werken  des 
Gustavus  Selenus,  Reinganum,  Silberschmidt,  Philidor,  Pariser 
Schachclub  und  Greco  entnommen  sind,  befinden  sich  auch  zwey,  welche  ich 
der  Mittheilimg  meiner  Freunde  verdanke,  das  zehnte  und  drei  und  zwanzigste. 
Das  letztere,  ein  besonders  merkwürdiges  Spiel,  welches  einen  bisher  ganz  un- 
gebrttachlichen,  und  von  kemem  Meister  mitgetheilten,  Anfangszug  [?J  enthält, 
hat  seine  Entstehui^g  dem  jetzt  verstorbeneu  K.  Preusz.  Oberst  Lieut.  von  Donop 
zn  danken.  Dieser,  ein  tüchtiger  Schachspieler,  hatte  während  des  letzten  Krieges 
mit  Prankreich,  als  Conmiandant  von  Brüssel,  auf  dem  dortigen  Schachclub  oft 
mit  einem  Engländer  gespielt,  welcher  diesen  imgewöhnlichen  Zug  zu  thun  und 
damit  immer  zu  siegen  pflegte.  Jener  setzte  mich  davon  in  Kenntniss  und  war 
die  Veranlassung,  dasz  ich  die  weitere  Ausführung  zum  ersten  Male  bekannt 
mache,  und  Kennern  hier  zur  gefälligen  Prüfung  vorlege.*'  Die  analysu-te  Vari- 
ante (im  Poleriogambit)  ist  5.  d2 — d4. 

James  Donaldson,  A  Treatise  on  Chess.  Edinburgh,  Black. 
1832.  4to.  12  Seiten  (aus  der  siebenten  Ausgabe  der  Encyclopapclia  Brit- 
tannica). 

Rev.  Henry  Wood,  A  new  Guide  to  Chess.  London:  Sherwin 
and  Co.  1834.  12mo. 

R^v.  Henry  Wood  .  .  .  Second  edition  .  .  .  1839.     12mo. 

A  H  new  II  guide  to  chess:  ||  in  which  ||  the  elements  of  tlie  game 
are  clearly  explained.  ||  By  tho  rev.  Henry  Woocl.  ||  (New  and  inipro- 

▼.  d.  Linde,  Sohach.   U.  3 


*M  Roben  Roy  1834.     Handleiding  1834,  1843.     Krupski   1835. 

ved  iMÜtion.)  ||  London:  ||  published  by  T.  Sherwin,  67,  Gt.  Queen  street, 
|jinc(dn's-Inn-Fields,  ||  and  to  be  had  of  all  booksellers  throughout 
tlie   uniteil  kingdoiu.  ||  1842.  ||  Priee  eighteen  pence.  |  Timo.    1  Titel- 
probleni  -^72  Seiten. 

The  II  aceomplished  ||  Chess-Player  |  London:  |  . . .  ||  1834.  |  16rao. 
Von  Rüben  Uov. 

The  II  aceomplished  ||  t'hess-Player;  0  an  1  elementary  treatise  |  ex- 
plaijiing  th«»  game,  ||  Ah  Played  by  the  London  Club:  jj  and  |  by  way 
of  introdnetion  ||  the  ||  Moral*«  of  Chesa,  ||  by  ||  Dr.  Franklin.  |  Second 
e<lition.  ||  London:  ||  published  by  Henry  Kent  Caunton,  Jun.  |  Birchin 
Lanc,  Vornhin.  ||  16mo.  1  Frontispiece  i Ulysses  playing  at  chess,  from  an 
aiK'ient  ilhnuinated  M>.  in  the  British  Museum)  +  VI  -[-  119  Seiten  -|"  1  Blatt. 
{IH'M). 

The  II  aceomplished  Chess  Player;  J  ...  fj  Third edition.  ||  ...  |  IGmo. 
9ü  Seiten. 

^  Handleiding,  0  ter  P  opening  H  in  het  |  schaakspel;  |  teu   dienste 
van  »M*rst beginnende   liefliebbers.    l'it  de  beste  schrijvers  bijeeugebragt. 
Te  Rotterdam,  bij  B  T.  .1.   Wijnhoven.  ||  1834.  ||  U\mo.  (18)  Seiten. 

*  Handh»iding  tot  het  Schaakspel.  l'it  het  Fransch.  Te  Haarlem 
bij  J.  H.  van  Loghem,  Jr.   1H4^.    8vo.   :^J  Seiten. 

*  Handh*iding    tot  ln*t   Schaakspel   vo<»r  eerstbeginnenden,    bene- 

vens  II  de  wett»»n  en  regelen  van  dit  spei.  ||  Tweede  Druk.  |  AniHterdaiu, 

<;.  Theod.   Hom.   isr»0.  ||  8vo.    32  Seiten. 

„Per  Kunig.  der  patt  nteht,  gewinnt  die  Partie*'! 

Beknopte  ||  handleiding  ||  tot  het  |  schaakspel.  ||  Savoir  la  marehe, 
est  clni.se  t\»rt  nnie;  ]  »"^avoir  le  jeu,  cest  le  fruit  du  genie.  ||  Tweede 
I>ruk.  II  Te  '.'<<; ravenhage,  ||  bij  ||  A.  Kloots  Ä:  Comp.  |  1843.  |  8to.  92 
Seiten. 

Beknopte  ||  handleiding  H  • .  •  II  Herde  Hruk.  ||  Te  sCfravenhage,  bij  U 
A  Kloots  &  (\unp.  n  ISf)«).  II  Hvo.   92  Seiten. 

Beknopte  iiandleiding  ||  .  . .  |  1  >erde  Druk.  ||  Leyden,  ||  D.  NoothoTen 
van  iuH^r.  Q  8vo.   1*2  Seiten. 

Strategika  ||  Szaehowa  ||  c/yli  ||  praktyezny  sposob  do.<ikonalenia  eif 
w  grze  II  szachow,  ||  j>rze/.  ||  K.  Krupskiego,  ||  redaktora  gazety  war- 
s^zawskiej.  [  Figur  j.  W  Warszawie  (  w  drukarni  gazt^ty  wanjizawski jj  t 
pr/y  riicy  Sto-Jerskiej  nn»  1709.  ||  Xakladeni  autora.  R  1835.  |  8to. 
VIIT  -f-  :KH>  Seiten  -j"  l  Bla^t  « Autonmie  koncöwek).  Vortitel:  Strategika 
Sz;icho\va.  B 

Strategika  szaehowa  . . .  ||  pr/.ez  K.  Krupskiego,  |  . . .  |  Edycya 
druga  y  zupelnie  pr/erobiona  i  znaezni«*  powi^kszona.  |  .  .  .  IFiRtir).  W 
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Warszawie^  ||  Nakladem  Wydawcy  ||  w  drukami  Baiiku  Polskiego. 
1844. 1  8vo.   266  Seiten  +  1  Blatt. 

npABH^A  II  UIAXMTHOH  MrpW.  j,  BT>  S-Xt  ^ACTÄXt.  ||  cocmA- 

BJICHUB.  D.  II  HC^AHIE  KUHroirpo^ABHA  HETpA  3AHKHHA.  ||  CAHK.T-nETEpBypni.  || 

no  jBo  II  1843.  II  8vo.  (148)  Seiten  +  2  Tafeln. 

„Regeln  des  Schachspiels  in  drei  Abtheilnngen,  verfasst  von  W.  D.  Aus- 
gabe des  Buchhändlers  Peter  Saikin.  St.  Petersburg  1843."  In  der  Vorrede 
sagt  der  Autor,  dass  das  Büchelchen  zwar  keine  Uebersetzung,  wol  aber  eine 
Umarbeitung  des  polnischen  Strategika  Szachowa,  przez  K.  Krupskiego  sei.  In 
wie  weit  das  Werk  von  Krupski  benutzt  ist,  können  wir  nicht  angeben,  die 
Regeln  des  W.  D.  sind  aber  im  Ganzen,  namentlich  was  die  Spielanfänge  betrifft, 
sehr  unbedeutend.  Eine  gi^osse  Zahl  von  Endspielen  imifasst  die  dritte  Abthei- 
lung des  Buches.  Die  Mehrzahl  derselben  scheint  aus  den  Strassburger  Geheim- 
nissen des  Schachspiels  entlehnt  zu  sein.   Schachzeitung  1849,  S.  172. 

Juego  II  del  P  Ajedrez  ||  Madrid  ||  en  la  emprenta  de  Yenes  ||  calle 
de  la  Almudena.  ||  1838.  ||  12mo.  28  Seiten. 

The  H  Chess-Player's  Hand-Book;  ||  containing  ||  a  füll  account  of 
the  game  of  chess^  ||  and  the  best  mode  of  playiiig  it.  ||  London,  jj 
Kobert  Tyas,  50,  Cheapside.  i;  John  Menzies, Edinburgh,  i!  MDCCCXXXIX.  || 
16mo.   1  Schachbrett  +  (64)  Seiten. 

The  II  Chess-Player 8 Hand-Book;  ||  ...  ||  London  ||  ...  ||  1844.  ||  16mo. 
1  Schachbrett  +  (64)  Seiten. 

The  1  Chess-player  s  Handbook;  ||  . . .  ||  Boston:  ||  published  by  Sax- 
ton,  Peirce  &  Co.  ||  133%  Washington  Street  ||  New  York:  Saxton  & 
Miles.  g  1844.  ||  16mo.   1  Schachbrett  -j-  (68)  Seiten. 

The  II  Chess-Players  Hand-Book:  ||  ...  ||  London:  ||  G.  Routledge,  3G, 
Soho  Square  ||  1845.  ||  16mo.   1  Schachbrett  +  (64)  Seiten. 

The  II  chess-player s  hand-book;  ||  . . .  ||  By  the  author  of  ||  The 
Hand-Books  of  ,,Etiquette'',  „Conversation",  „The  Toilette",  ||  „Court- 
ship  and  Manage",  etc.,  etc.  ||  New-York:  ||  Leavitt  &  Allen,  ||  27  Dey- 

Street.  1  16mo.   1  Schachbrett  -|-  64  Seiten. 

Auf  der  Kehrseite  des  Titels  steht:  Entered  according  to  the  Act  of  Congress, 
in  the  year  1848,  by  George  S.  Appleton. 

The I'  chess-player  8 hand-book;  . . .  j-  Philadelphia:  George  S.  Apple- 
ton 148  Chestnut  Street  ||  New-York:  ||  D.  Appleton  &  Co.  200  Broad- 
way H  1849.  II  16mo.   1  Schachbrett  -f  64  Seiteu. 

The-Chess-players  hand-book;  ||  . . .  ||  Philadelphia:  ||  . . .  ||  1850. 
ICmo.   1  Schachbrett  -j-  64  Seiten. 

Alle  diese  Ausgaben  sind  im  Text  identisch  und  haben  nur  verschiedene  Titol- 
blAtter. 

Schachbüchlein.  ||  Oder  ||  AiLschauliche  Darstellung  ||  der  ||  Regeln 
des  Sehachspieles  ||  und  der  ||  simireichsten  Züge  ||  berühmter  Spieler  | 


nr,  Orelli  18ri2.    Käfer  1*842.    Vielle,  8.  d.    The  whole  art  (1846). 

für  II  Anfjiu<?er.  H  Von  ||  Conrad   von  Orell,  |  Professor   in  Zürich.  ' 

Mit    zehn    lithographirten   TabelleiL  ||  Aarau,    1840.  ||  Im  Verlag  bei 

Heinrich    Komigius    Savierländer.  ||  8vo.    (316)  Seiten  -|-  1  Blatt  -|-  10 

Tabellen. 

Die  gefalteten  Tabellen  enthalten  480  Diagramme  mit  Stellungen.  Das 
Buch  ist  ,,Herm  Johannes  Escher,  Kaufmann,  dem  langjährigen  Präsidenten  einer 
Zürcher  Schachgesellschaft,  und  Herrn  C.  G.  Holder,  Professor  in  Stuttgart "" 
gewidmet  und  in  einer  eigenen  Notation  mit  römischen  und  arabischen  Zahlen 
abgefasht.    Eine  2.  Ausgabe  bildet: 

Leiehtfassliche  ||  Anleitung  zum  Schachspiele  J  in  J  stufenweise  fort- 
schreitenden  Abtheilungen.  ||  Anhang:   ||   Einige    Siege   Audersseirs    in 
London.  ||  Von  ||  Conrad  von  Orelli,  H  Professor  in  Zürich.  |  Zürich, 
bei  8.  Höhr,  ||  18r)2.  |1  8vo.   (XIV)  -f  308  Seiten. 

Vollständige  Anweisung  ||  zum  ||  Schac'hspiele.  ||  Zum  ersten  Male 
wissensehaftlicli  geordnet,  und  nach  allen  ||  Original-Schriftstellern  zu- 
sammengestellt II  von  II  Victor  Käfer.  ||  Lieutenant  in  der  k.  k.  öster- 
reichischen .Armee.  ||  Grätz,  1842.  ||  In  Commission  bei  Damian  und 
Sorge.  II  8vo.  (114)  Seiten  +  3  Blätter  -f  (Zweite  Abtheilung)  168  +  (Dritte 
Abtheiluug)  (\h2)  Seiten  -|-  (Vierte  Abtheilnngj  2  Blätter  -f  (194)  Seiten  + 
1  Tafel  (mit  40  ItösäelspHlngenj.   Vgl.  Palamede  1843,  S.  70. 

Methode  pour  apprendre  seul  U  la  marclie  ||  Des  echecs  |  et  la  regle 
de  ce  jeu.  ||  Par  (\  Vielle.  ||  Le  Koi  des  Jeux,  jj  Le  Jeu  des  Rois. 
[Figur].  Paris  ||  lui  cafe  de  la  regence  ||  et  au  cercle  des  echecs  |  243, 
place  du  palais-royal.  1  8vo.   24  Seiten. 

The  II  whole  art  ||  of  ||  Chess  |  and  |  Draughts  |  London  |  J.  Cleave, 
Shore  Lane,  ||  Fleet-Street  p  Purkess,  Compton  Street,  Soho  |  Sold  by 
all  Booksellers  ||  12mo.    18  Seiten.   Um  1845  erschienen. 

Draughts   and  Chess   for  the   Million!!  ||  The  ||  whole  art  |  -of 
Chess  II  und  ||  Draughts  ||  London  |  J.  Cleave,  Shoe  Lane,  Fleet  Street 
Purkess,  Compton  Street,   Soho  jj  Sold    by  all  Booksellers  |  12mo.   18 
Seiten. 

Draughts  and  chess  for  the  H  millions.  |  The  |  whole  art  |  of 
chess  II  an<l  ||  draughts.  H  A  n(»w  edition,  greatly  eularged.  |  „When  ihe 
messenger  arrived  at  Bassora,  on  the  Tigris,  and  noti-  P  fied  to  the 
Shali  the  approach  of  the  fierce  hordes  of  Ben  Omar  to  bis  |  trea* 
sures  and  bis  chief  city,  he  found  him  engaged  at  Chess  with  one  | 
of  bis  chief  couiuillors.  „Hold  thy  news",  quoth  he;  ^or  by  my 
fathers  head,  I  will  not  liear  thee  until  I  have  mated  him;  for 
now  I  do  I  see  the  move!'*  So  pluuge<l  were  bis  thoughts  in  that  Strate- 
gie H  amusenient  of  princes,  sages,  and  e«)nquerors.**     Dokley:  Hiatory 
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of  0  the  Saracens.  ||  London:  ||  Cleave,  Shoe  Lane,  Fleet  Street,  ||  Pur- 
kess,  Compton  Street  Ohio.  ||  16mo.  (30)  Seiten. 

Der  Umschlag  hat  eine  Abbildung,  einen  Problemloser  am  Schachbrette  dar- 
stellend. 

Les  echecs  ||  simplifies  et  approfondis  ||  Depuis  les  premieres  notions 
du  noble  jeu  ||  jusqu'  a  la  phi8  grande  superiorite  quo  Ton  puisse  y 
acquerir  1  Ouvrage  entierement  neuf  ||  dans  lequel  ||  luie  theorie  generale 
et  facile  ramene  a  Tunite  rigoureuse  les  preceptes  ||  de  detail,  regles, 
exceptions,  remarques,  coups  justes,  etc.,  etc.  ||  le  tout  demontre'  ||  Dans 
de  riches  suites  d'exemples  tires  exclusivement  des  meilleurs  auteurs  |] 
figures  par  une  notation  nouvelle  et  parlante  ||  accompagnes  d'annota- 
tion  perpetuelles  ||  par  le  comte  abbe  de  Robiano  ||  Bnixelles  ||  Wou- 
ters  freres,  imprimeurs-libraires  ||  8,  rue  d'Assaut  ||  1846.  ||  8vo.  XII  + 
568  Seiten. 

Vgl.  Trait^  älämentaire  et  abr^gd  sur  les  Echecs  par  Demandes  et  par  Rdpon- 
see,  PaJamMe  1846  pp.  97,  145. 

Whittaker's  ||  improved  editions  of  Pinnock's  ||  Catechisms.  1 
A  catechism  ||  of  H  chess;  ||  in  which  are  fully  explained  ||  the  rudiments 
of  the  game,  ||  as  played  ||  in  the  first  circles.  ||  London:  ||  Whittaker 
and  Co.  H  Ave  Maria  Lane.  ||  24mo.  1  Lithografie  (The  field  of  war.  Chess 
board  and  men)  +  72  Seiten. 

The  II  Manual  of  Chess:  ||  containing  ||  the  elementary  principles  !| 

of  1  The  Game;  ||  illustrated  with  numerous  diagrams,  ||  recent  ganies,  j| 

and  original  problems.  ||  By  Charles  Kenny.  ||  London:  ||  David  Bogue, 

86,  Fleet  Street.  ||  MDCCCXLVH.  ||  16mo.   2  Titel  +  XVI  +  (9)— 120 

Seiten.   (Stereotypirt.) 

Vortitel:  Manuals  of  utility,  |f  Practical  Information,  ||  and  ||  universal 
knowledge.  P  Edited  ||  by  John  Tim bs,  ||  author  of  „Populär  errors  explained 
and  iUastrated'\  ||  and  editor  of  „The  yearbook  of  facts'\  etc.  ||  Chess.  jj 

The  I  Manuel  of  Chess:  ||  . . .  ||  Second  edition.  || 

The  II  Manuel  of  Chess:  ||  .  . .  ||  MDCCCLIL  ||  IGmo.  (Umschlag:) 
Manuel  B  of  ||  Chess  for  beginners.  ||  By  Charles  Kenny.  [Schachfiguren] 
Chess-men  modelled  by  Flaxman.  ||  Third  edition.  ||  London,  D.  Bogue,  Fleet 
Street  1  Price  one  Shilling.  || 

The  manuel  of  Chess:  ||  ...  ||  By  ||  Charles  Kenny.  ||  New- York:  'I 
D.  Appleton  and  Company,  ||  346  &  348  Broadway,  ||  1859.  ||  1  Chess 
Problem  +122  Seiten.   (Stereotypirt.) 

Introduction  pratique  ||  au  ||  jeu  des  echecs  ||  comprenant  ||  le  gomito 
de  Damiano  portugais  ||  partie  convenable  aux  commen^ans  ||  selon  le 
conseil  judicieux  ||  du  celebre  Anonyme  de  Modene  jj  plusieurs  traites  [. 
tant  du   meme  anonyme  ||  que   de  divers  ecrivains  ||  la    centurie    de 


38  Velloso  1850.     Table  (1851).     Coniyn  1861.     üoilon  1861. 

Lolli  H  i»t  <rautn»s  fins  de  j)artie8  ||  publice  par  Q.  Poirson-Prugiiaux 
lei,  de  meine  «pie  partout  ailleurs,   de  la  boiine  Pratique  Q  doit  naitre 
la  boune  Hit'orie:  teile  est  la  marche  naturelle  ||  et  coiistante  de  Tesprit 
luiiuain.  iPa^e  :ii  ||  <\)inmereie  ||  chez  Ch.  Cabasse  imprimeur-libraire 
MIK'CCXLIX.  II   ll>nio.    t>  Titel  +  1  Lithografie  +  XX  +  438  Seiten  + 
1  Blatt  r296bis). 

pp.  311 — -iOr»:  Mi>reeaux  de  litterature  en  prose  et  en  vers  sur  los  echeca. 
Folj^:  1  Origine  du  jeu  <les  «'checs,  par  le  »avant  Fröret,  de  raoadeniie  de» 
l)elles  leltres.   p.  4(»7:  Quelijues  Observation.«^  sur  la  langiie  iVan^aise. 

0  perfeito  ||  jojxador  de  xadrez  ||  ou  ||  inaiuial  eompleto  «leste  jogo 

dividido  J  eni  parte  tlir»orica  e  pratica  ||  extrahido  dos  inelhores  autores  . 

ordenado    peb»  ||  d»»senibarj^a<Ior   Ilenricpie  Vello.so   d'Oliveira  J  e  ac- 

ereseeiitatlo  ||  com  4o  fins  de  partidas  e  ca.*<os  diftieei.s  do  jogo  |j  Fonie- 

cidos  por  um  consumado  (  alculi.sta  Hrasib^iro  ||  ornado   com   uma  gra- 

vura    |Figiir|    Kio   dt*   Janeiro  ||  publicado    e    :i    venda    eni    casa    dos 

editores-proprietarios  ||  Eduardo   e   Hcnricpie    Laemmert  |  Hua  da  Qui- 

tanda,  77   ||    18;VA  ||  Hvo.     1  Kupffr.^tich  ( Figura-*  do  xadrez)  +  VI  +  194 

Seiten  +  2  Bll.  (Indice)  +  1  Hlatt  (Krrala». 

Das  erste  in  HraHÜien  heraui^gegfbene,  zwar  gut  auHgestattete  aber  seinem  In- 
halt nach  iin)»edeutende  Soliachwerk. 

Additamento  ||  ao  1  tratado  do  jogo  de  xadrez  ||  que  teiu]H)r  tittilo 
o  perfeito  joga<lor  de  xadrez,  |  feito  ao  mesmo  trata<lo  pelo  seu  auior  ji 
o  desembargador  J  IIenri(|ue  Velloso  d'Oliveira.    | Figur)    Rio  de  Ja- 
neiro. II  Typ.  do  (V)rn'io  Mercantil,  rua  da  (^uitanda  N.  55.  P  1851.  ||  8vo. 
(52)  Seiten  -|-  <>  lilätter  (Krro>i. 

Table  of  Cliess  Openings,  .shewing  tlie  best  moves  and  moMi  ajn 

provcil  methoils  oi'  opeiiing  games  at  chess,  kv,  ^v,  Edinburgh, 

Such  in  the  title  uf  a  capacioug  broad  nhf>ot  jn^t  imblinhed  in  Kdinburffh, 
which  contains  in  tabular  fomi  some  twenty  of  tht*  principal  openingii,  and  is  in- 
tended,  we  presume,  to  be  hung  up  in  cliib  roonis  d»*voted  to  Che8.<<  .  .  .  We 
»hould  reconimend  tlie  eompiler  to  cancel  th»-  tinst  inipresvion  at  once  .  .  .  Chett- 
Players  Chronicle.  lh:»l.  p    :U>. 

The  chess-player'.s  Pucket  Companion:  (\intaining  An  Account 
of  tbe  (ianie  of  Che.s.s;  a  Synopsis  of  all  the  ||  ordinary  Openiiig»; 
Analyse.**  of  the  best  Attack.s  and  ||  I>eten<'es:  and  a  few  of  the  En- 
dings  of  tiames.  ||  By  ||  Samuel  Comyn,  ||  f»f  the  Middle  Temple, 
Es(|.,  Harri.ster  at  Law.  ||  ,,The  pirtures  drawn  in  our  minds  are  laid 
in  fading  colours,  ||  and  if  not  sometimes  refre.she<l  vauish  and  disap- 
pear".  Locke.  ||  London:  ||  Simpkin,  Marshall,  and  (V).  jj  Walmsley, 
Liveq)ool;  Barwick,  Lanca,ster.  ||  M.l>.(  WLL  j]  ir,nio.   VIII  -f  68  Seiten. 

A  II  populär  intro<hution  ||  to  the  j]  Htuily  and  practice  |  of  ^  Chezia. 
Forming  a  ||  compendium  i)f  tin*  science  of  the  gaiue.  ||  By  au  amateur. 
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Londou:  ||  Charles  J.  Skeet,  21,  Kiiig  William  Street,  ||  Chariiig  cross.  ' 
1851.  I  8vo.  4  Blätter  +  196  Seiten.  Von  Boden. 

Vgl  ChesB  PL  Chronicle  1852  pp.  281,  310;  Schachzeitung  1852  p.  48. 

Neuester  ||  Spiel-Almanach  ||  oder  ||  praktische  Anleitung  ||  die  be- 
liebtesten II  Karten-,  Brett-  und  Kugel-Spiele  ||  gründlich  zu  erlernen,  i 
Von  I  Carl  König.  ||  Berlin.  ||  Verlag  von  C.  Grobe.  ||  16mo.  IV  +  228 
Seiten  +  1  Boston-Tabelle,  p.  14^—74  Schach. 

Das  y  Schach-Spiel,  ||  in  ||  klarer  und  deutlicher  Darstellung  seiner 
sämmtlichen  Regeln.  ||  Durch  viele  ||  Abbildungen,  Partien  und  Auf- 
gaben 1  erläutert,  ||  namentlich  auch  derjenigen  Partien,  ||  welche  auf 
dem  „Schach -Turnier  zu  London"  ||  zwischen  Anderssen  und  Staunton 
gespielt  II  wurden.  Q  Von  ||  Carl  König.  ||  Berlin.  ■!  Verlag  von  C.  Grobe. ; 
16mo.  48  Seiten. 

Het ''  schaakspel,  |i  bevattende  jj  eene  duidelijke  en  klare  voorstelling 
van  de  geza-  ||  mentlijke  regelen  van  dit  spei,  ||  door  vele  l  Afbeeldingen,  n 
Partijen  en  Opgaven  opgehelderd,  ||  inzonderheid  ook  van  die  partijen,  | 
welke  op  het  schaak-toumoi  te  Londen  tusschen  Anderssen  i  en  Staunton 
gespeeld  zijn,  ||  door  ||  Carl  König.  ||  Gouda,  ||  G.  B.  van  Goor.  ||  12mo. 
48  Seiten. 

**  Praktisches  Ij  Schachbüchlein,  oder  '  deutliche  Darstellung  der 
Regeln  ||  des  Schachspiels,  ||  anschaulich  gemacht  und  erläutert  ||  durch 
die  I  sinnreichsten  Züge  und  Musterpartieen  berühmter  ||  Schachspieler  ,1 
von  {Alphons  von  Breda.  ||  Quedlinburg  und  Leipzig,  1852.  ||  Verlag 
der  Ernst  sehen  Buchhandlung,  jj  16mo.  VIII  -|-  120  Seiten. 

Praktisches  ||  Schachbüchlein,  ||  oder  ||  deutliche  Darstellung  der 
Regeln  H  des  Schachspieles,  jj  anschaulich  gemacht  und  erläutert  ||  durch 
die  I  sinnreichsten  Züge  und  Musterpartieen  berühmter  ||  Schachspieler  | 
von  P  Alphons  von  Breda.  ||  Zweite  verbesserte  Auflage,  jj  Quedlin- 
burg und  Leipzig,  ||  Verlag  der  Enist'schen  Buchhandlung.  ||  VIII  -|- 
132  Seiten.  (1855.) 

Praktisches  ||  Schachbüchlein,  ||  oder  ||  deutliche  Darstellung  der 
Kegeln  des  Schachspieles,  ||  anschaulich  gemacht  und  erläutert  ||  durch 
die  I  sinnreichsten  Züge  und  Musterpartieen  berühmter  ||  Schachspieler,  !■ 
von  IJAlphons  vonBreda.  ||  Dritte  verbesserte  Auf  läge.  ||  Quedlinburg 
und  Leipzig,  1861.  ||  Verlag  der  Ernst'schen  Buchhandlimg.  jj  8vo.  VIII 
+  136  Seiten. 

Praktisches  ||  Schachbüchlein,  ||  oder  ||  deutliche  Darstellung  ||  der 
Regeln  des  Schachspieles,  ||  anschaulich  gemacht  und  erläutert  ||  durch 
die  I  sinnreichsten  Züge  und  Musterpartieen  ||  berühmter  Schachspieler,  [ 


tu  Almana('h((.\VtclkO  1852.  K.  Anw.  1853.  AndrcHnen  1854.  Tortius  1854.  Kamnier  1855. 

von  1  AIplioiis  von  Breda.  |  ViorU?  verbesserte  Aufiaj^e.  H  Quedlinburg 
und  I^«'i|)zi^y  18G4.  ||  Verlag  der  Ern^fbchen  Buchliandlung.  |  8vo.  VIII 
+  136  Seiten. 

Alinanach  ||  des    echec«  ||  eontenant:  H  douze    parties    par   les   plu« 

forts  joueurs   conteniporains  ||  tels   <|ue  MM.  de   Lahourdonnaisy    Des- 

eliapelles,   Macdonel,  etc.  ||  Avee   lannutation  du   Palamt\le  et  celle  de 

M.  Kieseritzky;  ||  la  luethode  pour  apprendre  seul  a  jouer  aux  echec«  " 

Muivi  de  la  regle  de  ce  jeu;  t|  L'extrait  d'un  article  sur  Torigine  de  cf 

Jen,  par  M.  Freret,  etc.  fDiagrainni|   Paris,  ||  au  Cafe  de  la  Kegeiice, 

et  ll  Au  Cerele  des  Ecliecs.  ||  Cliez  Ledoyen  et  <iiret,  \  editeurs,  1  7,  Quai 

des  (irands-Augustins.  \  lsr)2  ||  Syo.   34  Seiten. 

I>er  TiU'l  ist  zuj»l»'ich  Umschlaj?  uinl  enthalt  auf  «Ion  Innenseiten  einen  Ka- 
lender 

Kurze  Anweisung  ||  zum  ||  Si-hachspiide  ||  tVir  ||  Anlanger.  \  Mit  einer 
Zeiehnung  <les  Stliachbrettes.  ||  Zweit«*  verbesserte  Auflage.  ||  Wiesen- 
steig, \9^h\\,  II  Druek  inid  Verlag  der  Selunid'sclien  Buchliandlung.  |  8vo. 
40  Seiten  +  1  „Bezeichnung'  des  Schachhrettes'\ 

*  I)er  kleine  Sehachspieler,  ||  oder:  ||  gründliche  Darstellung  ||  aller 
Kegi-In  dieses  Spiels,  \  <lurch  g«\schickte  Zuge  und  beigefügte  Muster- 
partieen  der  berühmtesten  Sehachspieler.  ||  Mit  grosser  Deutlichkeit 
erläutert  und  anschaulich  gemacht  ||  von  tl  P.  A ndressen.  ||  Mit  Ab- 
bildungen. II  Hamburg.  B.  S.  Berendsohn.  ||  is:)4.  ||  IGino.  X  +  (122) 
Seiten  -f  1  Blatt. 

Kateehismus  H  der  H  Schachspielkunst.  ||  Von  ||  K.  J.  S.  PortiuH. 
Lt*ipzig  1  Verlagsbuchhandlung   von  .1.  J.  Weber.  ||  1^54.  H  hvo.    2  Titel 
+  XVI  -f  li>6  Seiten. 

Katechismus  ||  .  .  .  ||  Zweite  verbesserte  und  vernn»hrte  Auflage  ' 
...  1  1850.  II  8vo.   2  Titel  +  XVIII  +  17r,  Seiten. 

Katechismus  II  .  .  .  ||  Dritte  verbesserte  und  vermehrte  Auflage,  1 
...  II  lSt;n.  II  8vo.   2  Titel  +  XX  -f  21t;  Seiten. 

Katechismus  ||  .  .  .  ||  Vierte,  verbesserte  Auflage.  ||  .  .  .  J  186G.  ' 
*<vo.   2  Titel  +  XVIII  +  22t;  Seiten. 

Katechismus  ||  .  .  .  ||  Fünfte,  verbesserte  Auflage.  ||  .  .  .  ||  1871.  , 
8vo.    2  Titel  -f  XVIII  +  247  Seiten. 

Enthüllte  II  ^leheimnisse  und   Mittheilungen   ||  der   beruh  in  teHt'CMi 
Schachspieler  aller  Zeiten.  ||  Kin  neuer  praktischer  Führer   zur  Meister- 
schaft im  Schachspiel.  ||  Von  H  Hutlolf  Kammer.  ||  Mit  vielen  Illustra- 
tionen. II  Wien,    ISfK).  ||  Verlag   von   A.  Wenedikt,   Lobkowitzplatz  Nr. 
1100.  p  IGmo.    134  Seiten. 


Vanderheid  1862.  V^tu (1855).  Moiitigny  185jß.  H.F.  1857.  Cluley  1868. Fröre  1858.  41 

Der  Name  Christian  Vanderheid  ist  sowol  auf  dem  Titel  wie  auf  dem 
Umschlag  über  den  ursprünglichen  Namen  geklebt  worden. 

Enthüllte  ||  Geheimnisse  und  Mittheilungen  ||  der  berühmtesten  j| 
Schachspieler  '|  aller  Zeiten.  ||  Ein  neuer  praktischer  Führer  |j  zur  ||  Meister- 
schaft im  Schachspiel.  ||  Von  ||  Christian  Vanderheid.  ||  Mit  vielen 
Illustrationen.  ||  Zweite  verbesserte  Auflage.  ||  Wien,  1862.  ||  Verlag  von 
Alb.  A.  Wenedikt,  Lobkowitzplatz  ||  Nr.  1100.  ||  8vo.  160  Seiten. 

*  Le^ons  ^l^mentaires  ||  sur  le'||jeu  des  echecs,  ||  avec  des  exer- 
cices  H  et  un  atlas  separe  ||  contenant  125  planches  ||  0%  par  le  moyen 
d'une  nouvelle  methode  de  ||  redaction  tres-claire  et  trfes- simple,  les 
opera- 1|  tions  sont  rendues  sensibles  sans  le  secours  de  ||  l'echiquier  et 
des  pieces  mobiles,  ||  Par  M.  Fabbe  Vetu,  ||  Chanoine  honoraire  de 
Paris  et  de  Dijon,  ||  ancien  Vicaire-General.  ||  Le  jeu  le  plus  innocent 
est  deregl^  ||  quand  il  devient  une  passion.  ||  Paris,  ||  cliez  Delarue,  Li- 
braire,  quai  des  Augustins,  11.  ||  Typ.  de  Blocquel,  a  Lille.  ||  ISmo.  XII 
-|-  108  Seiten  -|-  2  Bll.  -|-  Atlas  contenant  125  planches  imprim^es  encoiüeur. 

Vgl.  Wiener  Schachzeitung  1855  pp.  102,  136. 

*  Der  II  kleine  Schach-Matador.  I|  Oder:  ||  Kurze  und  leichtfassliche 
Anweisung  zur  Selbsterlemung  jj  des  ||  Schachspiels.  ||  Nebst  '25  Muster- 
spielen. II  Von  Alfred  Montigny.  ||  (Separat- Abdnick  aus  der  „Cor- 
nelia'^ II  Weimar  1856.  ||  Verlag  von  F.  Jansen  u.  Comp,  jj  8vo.  IV  + 
36  Seiten. 

Der  II  kleine  Schach-Matador.  ||  . . .  ||  Neue  Ausgabe.  ||  Leipzig.  ||  Ver- 
lag von  Emil  Deckmami.  ||  1862.  ||  8vo.  IV  -f  34  Seiten. 

Der  II  kleine  Schach -Matador  ||  .  .  .  jj  Neue  Ausgabe.  ||  Berliji. ! 
S.  Modems  Verlag.  ||  (Gustav  Mode.)  ||  8vo.  IV  +  34  Seiten. 

*  Om   Taktiken    paa   Skakbrättet,  ||  eller  ||  nogle   Grundträk  ||  til  |' 
Skakspillets  Theorie,  ||  fremstillet  ||  ved  ||  H.  F.  ||  „Wett  och  wappen" 
Carl  XII.  II  Kjöbenhavn.  ||  Boghandler  Th.  Lind«  Forlag.  —  Louis  Kleins 
Bogtrukkeri.  ||  1857.  ||  8vo.   32  Seiten. 

*  The  II  philosophy  of  chess.  ||  By  ||  William  Cluley.  jj  . . .  ||  The 
right  of  translation  is  reserved.  ||  London:  ||  Wliittaker  and  Co.,  Ave 
Maria  Laue.  ||  Manchester:  ||  J.  Calt  and  Co.,  Ducie  Place,  jj  8vo.  112 
Seiten.  Scbachzeitung  1859  p.  394. 

Frere's  Chess  Hand-Book.  Coiitaining  elementary  Instruction  and 
the  Laws  of  Chess,  together  with  fifty  select  Games  by  the  first 
Players.  Endings  of  Games.  And  the  Defeat  of  the  Muzio  Gambit. 
Also,  thirty-one  of  the  choicest  Chess  Problems,  and  a  Description  of, 
and  Rüles  for  four-handed  Chess.  By  Thomas  Frere.  New  York: 
T.  W.  Strong,  98  Nassau  Street.  1858.    12mo.  XII  +  229—334  Seiten, 


42  Crawley  (Pardon».     Staiilev.     Monroe  1H59.     Wormahl  1H60. 

ZuiTüt  für  eine  Aufgabe  deg  Iloyle  bestimmt  und  daher  to  unregclmÜMi^ 
l^aginirt. 

Chess:  ||  .  .  .  B  By  ||  Captai«  Crawley  [=  Pardon] 
Chess:  |  Oh  ||  tlieory  aiui  practice;  H  to  which  is  added  |  a  chapter 
üii  (Irau^hts.  |j  By  |  Captain  Crawley,  H  author  of  „Billianls",  „Back- 
^animoir,  etc.  etc.  0  Thinl  eclition.  |  liondoii:  P  C.  H.  C'larke,  Patenioster 
Kow.  II  Price  half-a-crown.  J  V2mo.    180  Seiten.  (1858.) 

CheH.'^:  I  ...  II  Xinth  e.litiou.  ||  Lomloii:  |  «.  Ü.  Beeten,  248,  Strand, 
W.  (\  II  l-Jmo.    4  Ell.  +  11»!  Seiten. 

.\  HandbcHik  ||  of  Thess  ||  by  ||  (ieor^e  Frederick  Pardon  |  .  •  .|| 
186(».  I  Irtmo.   W  Seiten. 

A  Handbook  P  .  .  .  jj  New  edition.  1  .  .  .  ||  18«>1.  J  16mo. 

A  Ilandbook  jj  of  ||  Cliess  H  by  jj  TteorfTt*    Frederick    Pard<m 
Author  of   \Vhi.*<t    Bark^amiuou  jj  Draughts   &c.  &c.  J  New    Edition'. 
London  II  (H'org«'  Koiitledjx»*  and  Son.s  ||  The  Broadway,  Ludgate  |  New 
York:  4U\  Broome  Street  ||  16mo.    VI  +  88  Seiten.  (;i8r»3)    Auch  1864 
und  1806. 

The  II  iliess  player's  instructor:  H  or,  ||  guide  to  beginner«;  |  contai- 
nin^  all  th«'  information  necessary  to  H  acquire  a  knowledge  of  the 
^me:  |  with  dia^rrams  J  Illustrative  of  the  Various  Movementa  of  the 
Pieces.  |  By  |  Charles  Henry  Stanley,  ||  New  York:  ||  Robert  M.  de 
Witt,  publisher,  J  UV)  &   U»2  Na.«*Hau  street.  ||  IGmo.   72  Seiten. 

The  I  Art  of  Chess   Playin^  H  for  bejxinners.  ||  A    füll  and  certain 
guide   for  those  ||  ipiorant   of  the  tianie,  ||  with  Diagrams  |  illustrative 
of  the  various  movements  of  the  Pieees.  H  By   Charle?*   H.  Stanley 
the  Eminent  American  Player.  ||  London:  ||  Henry  Lea.  H  ir»mo.  33  Seiten. 

*  Si'ience  and  art  |  of  |  Chess.  |  By  J.  Monroe.  B.  C.  L.  P  Les  jeux 

meriteraient   d'etre  examines:    et  Ion  y  trouverait  bfaucoup  d'im|>or- ^ 

tantes  considerations;  car  les  honimes  n  ont  jamais  montre  plus  d'esprit 

que  lorsqu*  |  ils   ont   badine.  ||  Leibnitz,    Replique    aux    Keflexions    de 

Bayle.  |  New  York;  ||  l.'harles  Srribner,  H  124   ^icrand  street.  fl  London:  i. 

8amp.son  Low,  Son  &  Co.  B  lSo9.  ||  svo.  (282)  Seiten. 

Wird  fre wältig  flf>entchättt  in  dem  anonymen  (wol  von  M.  Lanfre  herrührenden) 
AiifsaU:  Moderne  Schachliteratur.  Schachzeitung  \A!t9  S.  31«ä. 

The  I  Handbook  of  Chess  |  by  |  an  Oxford  Amateur  [Monogramm] 
London:  |  Cassell,  iVtter,  and  < «alpin,  ||  La  beUe  sauvage  yanl,  Ludgate 
Hill  E.  C.  I  18G0.  I  8vo.  1  Problem  +  IV  +  08  Seiten.  Von  B.  R 
Wormald. 

The  g  Chess  ()i>«MÜngs  |  by  i|  Robert  B.  Wormald  B.  A.  |  Vi  ni- 
veu9  uigros,  nunc  ut  iiiger  alligat  albon  |  London  |  Richard  Simpaoiiy 


liliL. 


Miron  1860.    Arnous  (1860).     Levitsclmigg  1861.  43 

10,  King  William  Street  ||  Charing  Cross  ||  1864  ||  8vo.  IV  +  300  Seiten. 
Vgl.  Chess  PI.  Mag.  1864  pp.  129,  170,  193. 

Ohess.  II  A  manual  for  beginners.  ||  By  the  Author  of  „The  Chess 
Openings*^  ||  London  ||  the  Graphotyping  Company  ||  7,  Garrick  Street. ;! 
12mo.   63  Seiten. 

Beadle's  ||  Dime  ||  [Figur:  United  States  of  America  one  dime]  Chess 
Instructor  H  containing  all  the  ||  elements  of  this  fascinating  game;  {| 
their  application  to  play  by  means  of  ||  the  best  openings;  and  a  series 
of  brilliant  games.  ||  By  Miron  J.  Hazeltine,  Esq.  ||  teacher  of  chess, 
chess  editor  of  the  „N.  J.  Clipper"  &c.  ||  New  York:  ||  Beadle  and  Com- 
pany. I  W  141  William  Street.  ||  Entered  aceording  to  Act  of  Congress, 
iii  the  year  1860.  ||  12mo.  80  Seiten. 

Brevity  and  brilliancy  ||  in  ||  chess.  ||  A  ||  coUection  of  games  at 
this  „royal  pastime"  ||  ingeniously  contested  and  ending  ||  with  scien- 
tific jHToblems.  ||  CuUed  from  the  Whole  Range  of  Chess  Literature,  •' 
by  Miron  J.  Hazeltine,  Esq.,  ||  chess  editor  ,,new  york  clipper",  late 
co-editor  „chess -montlily"  author  jj  ,,Beadle's  dime  chess  instructor", 
editor  „clipper  chess  ||  problem  tournament",  etc.,  etc.  ||  „0  the  pleasant 
game  of  chess!"  —  C.  Tomlinson.  ||  New  York:  ||  D.  Appleton  and 
Company,  B  443  &  445  Broadway.  ||  1866.  ||  8vo.  1  Lithografie  +  XVI  + 
(250)  Seiten. 

Nouveau  manuel  ||  illustre  ||  du  jeu  des  echecs  ||  lois  et  principes  ii 
Classification  des  debuts,  parties  modeles  ||  fins  de  parties,  etc.  ||  Etudes 
et  observations  nouvelles  ||  par  J.  A.  de  ß.  ||  Precede  d'une  introduction 
historique  y  d  apres  le  professeur  ||  Duncan  Forbes  ||  Paris  ||  Passard,  li- 
braire-editeur  |  7,  Rue  des  Grands -Augustins  ||  Et  au  cafe  de  la  Re- 
gence,  161,  rue  Saint-Honore.  ||  Droits  reserves.  ||  8vo.  140  Seiten.  Vgl. 
Begence  1860  p.  69.  Von  Arnous  de  Riviöre. 

Nuovo  manuale  ||  illustrato  ||  del  giuoco  degli  scacchi  |j  leggi  e  prin- 
cipi  I  classificazione  degli  esordi  e  üni  delle  partite,  ||  partite  modelli 
ecc  ecc.  |  studi  e  nuove  osservationi  ||  di  ||  G.  Arnous  de  Riviere. '' 
Con  una  introduzione  storica  ||  del  professore  ||  Duncano  Forbes.  ||  Prima 
tradu^ione  italiana.  ||  Trieste  ||  Colombo  Coen  tipografo-editore.  ||  1861.  I| 
8to.   187  Seiten. 

**  Der  Schachmeister.  '  Handbuch  zum  Selbstuntemcht  im  Schach- 
spiele B  von  I  Heinrich  Ritter  von  Levitschnigg.  ||  Mit  Schachpar- 
tien, I  gespielt  von  ||  Morphy,  Anderssen,  Staunton,  Szen,  Löwenthal, 
Harrwitz  jj  und  Andern,  ||  nebst  einer  Auswahl  der  vorzüglichsten  Schach- 
raihsel.  ||  „Ludimus  effigiem  belli".  ||  Pest,  Wien  und  Leipzig.  ||  C.  A. 
Bartlebcn's  Verlags-Expedition  ||  1861.  ||  8vo.  VIII  +  (238)  Seiten. 


44  Levitbchni)?(^  IHGl. 

Die  persischen  hundert  Listen,  Sorgen,  Schmerzen,  entweder  des  Spielers 
(xler  de»  bekämpften  König»  blühen  noch  immer  in  den  Machwerken  unberufener 
Schriftsteller.  Ein  abschreckendes  Beispiel  ist  dieses  „Handbuch"  von  Heinrich 
Ritter  von  Levit'tchnigg.  Der  schlaue  Schachritter  kiekst  pp.  1  ff.  Folgendes  zu- 
sammen: „Der  Ursprung  des  Schachspieles,  das  von  den  Arabern  (!)  Szend-reoge 
[reimt  auf  Menge?  |  oder  hundert  Sorgen  fSzend  =  100!  „renge"  Arabisch !]  ge- 
nannt wird,  verliert  sich  in  die  Nacht  längst  verschollener  Zeiten. . .  Das  Schach- 
spiel, von  dem  persischen  Worte  Shah,  so  viel  wie  (!)  König,  abstammend  [das 
Spiel  stammt  von  einem  Worte  ab!j,  pflegt  man  indiscli  (\)  Shatranj,  russisch  (!!) 
Tschature  fsicj,  persisch  Shatrak  oder  Setenjr  (sie:),  d.  i.  tausend  (!!)  Sorgen, 
türkisch  Satransod  (l)  zu  nennen'^  Ich  la^sc  noch  eine  kleine  Distellese  folgen. 
.  Der  , »indische  Luther*\  der  „das  T»chaturanga  in  das  Schachspiel"  umgestaltete, 
war  „Sassa,  der  Sohn  des  Dahir*'  fvgl.  Bd.  I.  p.  H ! ).  „So  weit  das  persische  Ma- 
nuscript!**  (p.  56.»  Tschaturanga  hcisst  „im  Sanskrit,  dieser  nunmehr  todten 
Sprache,  C'hatur-anga".  —  „Bilguer  |der  noch  gar  nicht  genannt  wurdej  irrt 
femer".  —  Der  „Schachmatador  AI  Sauli  (sie)  wurde  später  auch  der  arabische 
Philidor  genannt  ( nUmlich  von  dem  sauberen  Korbes,  der  sich  p.  95  zu  der  lächer- 
lichen Behauptung  versteigt:  ,.I  fully  adinit  that  Philidor  held  the  flrst  rank  in 
C'hes^  pLiying",  p.  1  aber  si-hon C  an-era  zu  den  „tirst-rate  Chess-player"  rechnct!j. 
„Die  Kreuzfahrer  verbreiteten  noch  mehr  Wissen  (\ )  vom  Schachspiele**.  —  ,Anf 
die  Angabe  der  Uebersetzungen  der  vorzüglichsten  Werke  in  fremde  Sprachen 
müs>en  wir  (  Heinrich  i  geradezu  verzichten**.  Dann  folgen  aber :  ,,Cessolis,  Liber 
de  moribus  honiinum  etc.  Strassburg  148.T*!  „II  giuoco  degli  Scacchi,  von  Kuy 
Loi)ez  de  Segura,  erschien  1584  in  Venedig.  Kr  trat  darin  gleich  als  Lessing 
der  Schachliteratur  auf  und  zog  den  armen  Damiano  in  feindseliger  Weise  durch 
die  Hechel".  Man  sieht,  der  Scribler  giebt  „nur  die  älteste  Auflage  der  Hand- 
bücher an".  —  „Seleno  fsic).  .  .  hat  „auch  die  Spiele  d#*s  Lopez  aufgenommen**. 

—  Lolli,  der  Freund  „eines  gewissen  Knole  del  Ki«/'  '  1 750)  „schleuderte  später, 
in  einem  zweiten  Theile,  eine  di»nn<'nide  Philippita  g«*gen  den  Franzosen  Phili- 
dor*'. —  Von  „Giambatista  Lolli*'  aber  wurde  17r»3  „ein  vorzügliches  Werk  ver- 
legt**. —  Labounlonnais*  Xouveau  Traito  „wurde  allseitig  als  eine  überaus  geist- 
reiche Compilation  anerkannt".  —  Petrow  schrieb  ein  „geistvolles"  Werk.  — 
Vom  Bilguer  „erschien  iHoH  «lie  »Iritte  Auflage  l>ei  Veit  in  Berlin*'.  —  „Ein 
ähnliches  (!)  Werk  lieferte  der  Kngländer  Howard  Staunton".  —  „Gustav  Selenus 
war  seiner  Zeit  ein  fester  S(hach>pieler'\  —  „Philidor  war  .  .  .  vielleicht  der 
Erste,  welcher  auch  blind  Schach|>artieen  zu  spielen  und  zu  gewinnen  wiisste. 
Philidor  konnte  als  Georg  Frondsl)erg  im  Schachspiele  bezeichnet  werden.  Wie 
letzterer  seine  meisten  Siege  durch  seine  Landskneclite  erfocht,  so  vennochte  der 
Franzose  als  umsichtiger  (ieneral  iler  InfanttTie  durch  sein  Fussvolk,  durch  die 
Pions  o<ler  Ikuom,  seinen  (iegner  zu  umzingeln,  und  dessen  letztes  Bollwerk  so 
zu  sagen  mit  gefiilltem  Bajonette  zu  erstürmen**.  —  „Lolli  war  ein  so  tüchtiger 
(leneral  der  Kavall«Tie,  wie  sein  prachtvolb'sSpringerspiol  erwies,  dass  man  ihn 
den  Seydlitz  mler  Ziethen,  ja  wohl  gar  den  Blücher  des  Schachs  nennen  möchte**. 

—  Labounlonnais  war  „der  Belisar  oder  Zizka  d«*s  Schachs**.  —  „In  England 
wurde  um  dieselbe  Zeit  (des  Allgaier)  Pratt  ^!!»  wie  >pätor  (l)  Sarrat  (sie)  zu 
den  geistreichsten,  gewaltigsten  Spielern  gerrchflet.  .  .  In  diese  Kategorie  ge- 
hörte auch  der  geniale  Alexander  Mac  Donnel**.  Der  geistreiche,  gewaltige 
IVatt!  —  „Reinganums  Buch  1H25  führte  ein  sehr  heilsames  Prononciamento 
herbei.  Gambitgeber  waren  damals  so  gefürchtet,  dass  sie,  wie  einst  die  Schweizer, 
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für  unbesiegbar  gehalten  wurden.  Keine  Sterbensseele  wagte  ein  Gambit  anzu- 
nehmen. Reinganum  sandte  seinen  Benoni ,  und  die  Neuschweizer  wurden  ge- 
schlagen, von  dem  Throne  gestossen".  —  „Ein  wackeres  Blatt  ist  Die  schweize- 
rische Schachzeitung  welche  .  .  .  [1873!]  in  Chur  aufs  neue  zu  erscheinen 
begonnen  hat'*.  —  „Ein  Vortheil,  einmal  errungen  (es  ist  von  Paul  Moi-phy  die 
Rede!),  wird  festgehalten,  wie  Satan  eine  sündhafte  Seele  fasst;  dann  heisst  es, 
Figur  um  Figur  tauschen,  Bauer  um  Bauer  hingeben,  bis  die  üebermacht  keinen 
Hinterhalt  des  Genies  mehr  zu  fürchten  hat,  und  das  Matt  unvermeidlich  heran- 
schreitet. Es  ist  die  Boa,  welche  den  Löwen  umschlungen  hSlt.  Sicher,  sehr 
sicher  ist  diese  Spielweise,  aber  grossartig  darf  man  sie  nicht  nennen.  Morphy 
ist  ganz  Calcul  (!),  jeder  Zoll  ein  Yankee  auf  dem  Schachbrete".  —  „Die  Schach- 
r&thsel,  welche  Stamma  (1735)  erfunden  (!)  zu  haben  scheint,  sind  jetzt  zu  einer 
Art  Wissenschaft  geworden.  Man  hat  sie  so  sehr  vervollkommnet,  dass  sie  als 
Trahre  Kunstwerke  gelten  dürfen.  Die  meisten  neuen  Schachräthsel,  von  irgend 
einer  männlichen  Turandot  ersonnen  und  aufgegeben,  sind  gewöhnlich  so  schwierig, 
dass  JüBXL  ein  anderer  Prinz  Kalaf  sein  muss,  falls  man  die  richtige  Lösung  zu 
finden  vermag*^  —  Der  HeiT  Ritter  scheinen  ein  grosser  Geschichtskenner  ge- 
wesen zu  sein,  dass  aber  solche  Greuel  noch  im  Jahre  1873  in  „A.  Hartleben's 
Verlag",  mit  der  Adresse  „Wien,  Pest,  Leipzig"  und  der  lächerlichen  Anmassung 
„Alle  Rechte  vorbehalten"  in  Druck  erscheinen,  ist  ein  Verbrechen.  Das  „Vor- 
wort" des  angeblichen  Verbesserers  der  2.  Aufl.,  eines  gewissen  Dr.  (Doctor!) 
Oscar  Anger,  der  pp.  50 ff.  sämmtlichen  Unsinn  stehen  lässt,  empfiehlt,  ganz 
logisch,  die  Kiemich 'sehe  Missgeburt  (S.  48)  zum  „Vorstudium"  dieser  Mache. 

**  Der  Schachmeister.  ||  Handbuch  zum  Selbstunterricht  im  Schach- 
spiele II  von  Heinrich  Ritter  von  Levitschnigg.  ||  Zweite  verbesserte 
Aufli^^e,  II  vollständig  umgearbeitet  und  mit  populär  gehaltenen  Ein- 
schaltungen II  fftr  Anfänger  versehen  ||  von  ||  Dr.  Oscar  Anger.  ||  Mit 
Schachpartien,  gespielt  von  Morphy,  Anderssen,  Staimton,  Szen,  Löwen- 
thal, 1  Harrwitz  und  Anderen,  ||  nebst  einer  Auswahl  der  vorzüglichsten 
Schachräthsel.  ||  „Ludimus  effigiem  belli."  [Figur]  Wien.  Pest.  Leipzig. !; 
A.  Hartleben's  Verlag.  ||  1873.  ||  Alle  Rechte  vorbehalten.  ||  8vo.  VlII 
+  240  Seiten. 

De  hollandsche  schaakspeler.  ||  Een  zakboek  ||  voor  ||  schaakspelers, 
zamengesteld  ||  door  den  ||  redacteur  van  Sissa,  ||  Nederlandsch  Maand- 
Schrift  voor  het  Schaaksj)el.  ||  [Diagramm.]  Wijk  bij  Duurstede,  ||  Johannes 
G.  Andriessen.  ||  1861.  ||  8vo.    124  Seiten.   Von  W.  J.  L.  Verbeek. 

Benaming  H  der  ||  vooniaamste  ||  spelopeningen  ||  in  het  schaakspel  j, 
met  I  aanduiding  der  zetteu.  [Schachbrett]  Wijk  bij  Duurstede,  I  Johannes 
6.  Andriessen.  ||  1869.  ||  Rechenbuchformat.  (54)  Seiten. 

*  Praktikaal-theoretische  geest  ||  des  ||  schaakspels,  ||  of  ||  methode  i' 
oni  in  een  week  tijds  ||  een  ||  gedisciplineerd  schaakspeler  ||  te  worden.  |i 
(Met  een  Aanhangsel,  beheizende  een  aautal  beliartigenswaarde  ||  wenken 
op  bizondere  schaakpunten.)  ||  Quioqnid  praocipios,  osto  brevis!  ||  Horat. 
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in    Art«'    Poetica.   ||  (Diagramm.]    Wijk    bij    Duurstede,  ||  Johannes    0. 
Aiidriessen.  H  IX&J.  ||  8vo.   50  Seiten.  Von  T.  J.  Werndly  (=  Didymna). 

One  hundreil  H  Chess-games  Q  played  between  ||  Mr.  J.  F.  Emmet 
and  Mr.  Viviau  Fenton,  ||  during  the  winter  of  1864.  |  T  is  pleasant 
to  deieive  at  Chess,  outwit:  U  Or  outmanoeuvre  and  outdo  in  trickery. ' 
S<>  Horace.  —  Horacel  —  WhereV  —  Nay,  doest  forget  |  Thy  latin, 
an<I  Ins  „Dulce  est  decipere*'?  —  ||  Sold  by  Trdbner  and  Co.,  GO,  Pater- 
noster Row,  J  London,  ||  Priuted  by  H.  Delatrodde,  Rue  Koyale,  8  ter. 
Itoulogne-sur-mer.     IS^f).  ||  4to.   60  Seiten. 

Marache's  H  Manual  of  chess.  ||  containing  ||  a  deseription  of  the 
b4>anl  and  tlie  pieces,  chess  ||  notation,  teclniical  terms  with  diagraiui« 
iUustratin^  them,  ||  relative  value  of  the  pieees,  laws  of  the  game,  ge- 
neral  ob.^erva-  ||  tions  on  the  pieces,  preliminary  games  for  begiimeni, 
Kfty  o|>enings  of  ||  gaiues^  ^iving  all  the  latest  discoveries  of  modern 
masters,  with  best  games  and  ||  eopious  notes.  Twenty  ending»  of 
games,  showing  easiest  ways  of  ||  etf«»eting  oheckmate.  Thirty-«ix  in- 
genious  diagrani  problems  and  j|  sixteen  eurious  chess  stratagem«.  To 
which  is  addeti  a  treatise  ||  on  the  games  of  Backgammon,  Kusaiaii 
Backgammon,  H  and  doniinoes.  H  by  T.  Ma räche.  U  Chess  editor  of 
^Milkes*  spirit  of  the  times."  ||  New  York:  H  l>ick  k  Fitzgerald^  pnUli- 
shers.  ||  12mo.   XII  -}-  15t»  Seiten. 

Uetinition  11  du  B  jeu   des    inrliecs  [[  et  ||  theorie    dt»    rop|)Osition    des 
reis.  H  l>'apres   le   Manuscrit    allemand  |{  du    docteur  Sloman  J  Tradnit 
en  fran^ais  ||  (nir  F.  Zugmaier  ||  Professeur  au  Lycee  de  I*au  |  Paris 
iuiprimerie  g«Mienile  de  i*h.  Labure  g  5»,  nie  de  tleunis.  \K  )  1>^7.  |  8vo. 
(44  i  Seiton. 

PriH'etti  fondamentali  "  sul  '^  giuoco  degli  scarchi  |  ot>mproTati  con 
2^^^  tinali  i  di  dassiche  |uirtite  J  e  ad  ultim«»  \  diligente  aiialisi  |  sopra 
Ulla  l>ellissima  (uirtita  j  IVr   Fraui'esco  conte    Ansidei  |  di  Penifpa 
Firviize  presso  j  E.  Carlo  Csigli  |  18i»8  i  6to.     Wo  Seiten.    Edizione  di 
dueeento  esemplari  nimierati. 

The  )  IWk  of  i*hess  \  a  }H>pular  aml  comprehensive  |  guide  |  to 
all  player^  of  tluit  intellei-tual  game  j  with  the  latent  disooveries  ]  and 
füll  iiistnutions  for  blindfold  chess  1  by  jj  «Jeorge  H.  Selkirk  }  author 
of  «guide  to  the  cricket-griMind".  etc.  '  X'.uuenuis  illustratioiis  and  dia- 
grauis.  4  London  \  Houlston  and  Wright  |  (o.  Patenukster  Kow 
MIH^HMAVMI.  I  Svo  l  ivU.  lhu*frÄiuu»  ihe<>  Study  ^  Vlll  +  »440) 
Seiten 

rndorvisuiiig  |  i  |  HchduksiN^Iet   1  af  :  ^,  <«.   Schulti    iK^iagwnm: 
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Philidor  spelar  de  svarte  pjesema,  har  draget  och  vinner.]  Stockholm  P  iwar 
Hseggstroms  boktryckeri  ||  1869  ||  8vo.  VHI  +  142  Seiten. 
Die  ente  schwedische  Originalschrift. 

Ohess  Brilliants.  ||  One  hundred  games,  ||  (Seventy-five  even  and 
Twenty-five  at  odds.)  ||  Examples  of  daring  sacrifice  and  of  the  skill 
of  I  Anderssen  . . .  ||  and  other  chess-masters  past  and  present.  ||  Seleeted 
by  H  J.  0.  Howard  Taylor,  ||  of  the  Norwich  chess  club.  ||  Norwieh:  || 
Samuel  Miller.  ||  London:  Simpkin^  Marshall;  and  Co.  ||  1869.  ||  8yo. 
(XVI)  +134  Seiten. 

Chess  openings.  ||  By  [|  F.  W.  Longman,  ||  Ball.  Coli.  Oxford.  || 
London:  H  Longmans,  Green,  and  Co.  ||  1870.  ||  8vo.  2  Titel  +  (XVI)  + 
64  Seiten. 

Key  II  to  l  the  chess  openings,  ||  on  a  novel  plan,  ||  theoretically  and 
practically  considered,  ||  and  jj  Illustrated  with  Diagrams.  ||  By  |!  Thomas 
Long,  Esq.,  ||  Bachelor  of  Arts,  Dublin  University;  ||  and  late  hono- 
rary  secretary  to  the  city  and  county  of  Dublin  chess  club.  ||  „Armies 
of  box  that  sportively  engage,  ||  And  mimic  real  battles  in  their  rage,  |{ 
Pleas'd  I  recount;  how,  smit  with  glory's  Charms,  jj  Two  mighty  Mo- 
narchs  met  in  adverse  arms,  ||  Sable  and  white;  assist  me  to  explore'^,  || 
*****!!  Goldsmith's  Translation  of  Vida's  „Scacchiae  Ludus".  [Fi- 
gur]  Dublin:  ||  Edward  Ponsonby,  116,  Grafton-street.  ||  London:  ||  Long- 
mans, Green,  and  Co.  ||  1871  ||  8vo.   1  Schachbrett  +198  Seiten. 

Positions  K  in  ||  the  Chess  Openings  ||  most  frequently  played.  ||  Il- 
lustrated with  Copious  Diagrams.  ||  By  j  T.  Long,  Esq.;  B.  A.;  T.  C.  D.  ij 
Being  |  &  A  Supplement  ||  to  the  ||  „Key  of  the  Chess  Openings",  ||  by 

the  same  author.  {|  g  |  {j  London:  ||  W.  W.  Morgan,  67  Barbican.  |i 
1874.  I  8yo.   1  Farbendiagramm  +  212  Seiten. 

Das  Neue  der  in  diesem  Buche  befolgten  Methode  ist  die  Darstellung  der  die 
betreffenden  Spieleröfifnungen  characterisirenden  Züge  mittelst  halbgedrehter 
Schachfiffuren  in  den  Diagrammen,  was  aber  das  Auge,  nach  meinem  Dafür- 
halten, nicht  besonders  anspricht.  So  lange  man  nicht  den  kindlichen  Standpunkt 
der  Notation  abfgiebt,  quält  man  sich  vergeblich. 

Alphabet  H  du  ||  jeu  des  echecs  ||  comprenant  ||  le  reglement  du  jeu, 
la  marche  des  pieces  ||  le  dictionnaire  des  mots  techniques  ||  des  ma- 
ximes  et  conseils  pour  bien  jouer  ||  la  methode  pour  apprendre  a  lire 
et  ä  ecrire  ||  les  coups  et  les  noms  des  pieces  ||  en  langues  ||  etrangeres  ; 
ou  I  livre  pour  apprendre  seul  la  marche  des  pieces  ||  Par  C.  Sanson  i; 
Paris  1  chez  Tauteur-editeur  ||  7,  rue  de  Pontoise,  7  ||  London  chez  M. 
Longmans  H  Saint -Petersbourg  chez  M.  Wolf  ||  New-York  chez  M. 
Appleton,  libraire  ||  1871  ||  8vo.  (76)  Seiten. 

Nach  der  zweiten  Ausgabe  von  Jean  Preti's  Strategie  raisonnee  zusammeu- 
g«flickt. 


L_ 


4h  Santon.     Klemicb    1871  .     Staal.    Kirel  step«.    Watkins. 

Aljihabt't  II  «hl  II  .leu  ih*s  Echecs  J  (mi  lt*s  eleiueuts  j>our  appreiulre 
H«*!!!  i't'  jtMi  j|  coiiiprt'naiit  ||  le  ri'^lemeiit ,  Ic  mecanisme  des  piece«,  le 
dictitiiiiiain'  H  des  uioU  techiii4|u<'8,  deä  maxiines  et  coiuseils,  et  les  di- 
vers |]  Systeme!«  de  riotatioiis  etraiigeres,  des  iiotioiis  8ur  |  les  debuts, 
Uli  recueil  de  parties,  des  etiides  H  de  tins  de  parties  et  des  problemes. 
Deiixieme  editioii  I|  I*ar  (*asimir  Sansoii  [Figur]  Paris  |  Iteniardiii- 
Kecliet,  libraire-tMÜteiir  I!  .-U,  Quai  des  augustins.  31.  ||  1873  ||  12mo. 
4  HU.  -|-  140  »Seiten.    Exemplare  auf  ^chwere^l  Papier. 

Premieres  notions  j!  du  ||  Jeu  des  Eehecs  ||  comprenant  H  le  meca- 
uisQK*  de  la  luardie  des  pitVes,  laiialyse  ||  des  debuts,  uii  recueil  de 
Cent  |>arties,  des  etudes  sur  les  ||  tins  de  parties  et  des  etudes  de  rois 
et  pions.  |{  Par  ('a>iiuir  Sansoii  |i  Mecanisiue  et  Analyse  des  Debüts 
[FigurJ  Paris  ||  Bernanlin-Beehet,  libraire-editeur  U  .■>!,  quai  des  Augu- 
st ins,  31  II  1873  II  12mn.    4  Bll.  -f  14h  Seiten. 

r^rr  Inhalt  ist  fast  idrDtidch  mit  dem  Alphabet  du  Jeu  de«  Kcheci,  sollt« 
aber  auHderdem  auch  noch  aU  l'reinit're«  I^vodh  du  Jen  des  Kcbecs  er- 
scheinen! Doch  heisst  es  in  der  gleichlautenden  Vorrede  zu  dem  „Alphabet'*  und 
den  „Premieres  notions**: 

„Aujourdhui  «jue  le  Jeu  des  Echec.s  semble  perdre  son  esprit  de  distraction 
scientifii{ue  |>our  rev»'*tir  un  caraetfre  mereantile  indifj^e  de  son  origine  et  de  sa 
destination;  il  nie  parait  op|>«»rtun  «le  pn^tester  par  des  actesil)  contre  une  ten- 
dance  qui  di-concerte  le»  Amateuri?  et  les  eloigne  de  ce  qui  a  l'air  d^uue  s|H'Cu- 
laUon^M 

**  Das  I  Schach-  ||  Kriegs-  (xler  Kr>nigs-.Spiel  |  in  einigen  Stunden 
zu  erlenien.  ||  Eine   erklärende  ||  Abhandlung  (Scluichbrettj  Ober  dieses 
geistreiche   Spiel,  ||  nebst   einigen   Probepartien  jj  tUlr  jj  Anfänger  |  von 
Oscar  Kleniich,    Director  der  Dresdener  Handels-Acadeniie.    Lieipsig, 
iß.  Poeiücke's  Sehulbuchhandlung.  ||  8v<>.   2  Bll. -1- <  ^^ )  ^i^^u.   Im  Jahre 
1871  erschienen. 

Von  den  folgenden  Schriften  kenne  ich  kein  I>atum: 

Li  1  scacchi  ||  alnianaccu  ||  per  l'anno  corrente  |  del  sigiior  |  <tio- 
vanui  Alberto  Staal  ||  Celebre  Giocatore.  jFigurj  In  Venezia  jj  Nella 
Stamperia  Grazioui  S.  Silvestro  ||  Ponte  dei  Mehuii  No.  1374.  |  IGmo. 
(48)  Seiten  +  1  Kalender. 

Family  herald  handy  books.  ||  First  steps  ||  in  ||  chess.  |  f Scliachbrett  | 
London:  |  W.  Stevens^  F'amily  herald  otüce,  ||  421,  Strand.  ||  IGmn. 
68  Seiten. 

Tlie    Boys  own  |  Chess  ||  Handbook  ||  by  ||  William    Watkins 
London  ||  Henry  Lea  jj  8vo.  G4  Seiten. 

Chambers  useful  hand-books.  ||  (^hess  |  contaiiüng  |  all  the  prin- 
cipal  openings  and  endings  of|gaines,   with  jj  Selei*t4*il  Problenia  aiul 
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Peirille,  s.  d.    Wunder  1813.    Cardanus  (1524).  49 

Illustrative  Moves  ||  [Figur]  W.  &  K.  Chambers,  London  and  Edinburgh.  j| 
8to.   78  Seiten. 

Praktischer  Wegweiser  ||  zum  ||  Selbstunterricht  ||  und  ||  für  An- 
fänger II  im  II  Schachspiele,  ||  herausgegeben  ||  von  ||  J.  von  Peirille.  || 
Preis  10  Silbergroschen.  ||  Danzig.  ||  Verlag  von  B.  Kabus.  ||  Druck  von 
Edwin  Groening.  ||  8vo.  Vm  +  (40)  Seiten. 

Schliesslich  kann  ich  ein  paar  Nummern,  die  ich  blos  notirt,  aber  nirgendwo 
aufgefunden  habe,  nur  flüchtig  erwähnen : 

Der  kleine  Schachspieler,  oder  selbstbelehrender  Unterricht  im 
Schachspiele.     Elberfeld  1811.     8vo.     Oettinger  No.  119. 

K.  Wunder,  Kurze  Darstellung  der  ächten  alten  Schachspielregeln 
zum  Behufe  sowohl  des  Erlemens  derselben,  als  auch  ins  Besondere 
der  Beseitigung  kleinlicher,  Vergnügen  störender  Streitigkeiten  beim 
Spielen.     Baireuth  1813.     8vo.   23  Seiten. 

Der  als  Mathematiker  und  Arzt  berühmte  Mailänder  HieronymusCarda- 
nus,  geb.  24.  Sept.  1501,  f  1576  (vgl.  Chess  PI.  Chron.  1841,  p.  132,  Wahl 
p.  64),  hat  um  das  Jahr  1524  in  italienischer  Sprache  ein  Buch  über  Schach  und 
andere  reine  Combinationsspiele  verfasst,  das  aber  nie  gedruckt  wurde.  In  der 
1575  verfassten  Schrift  De  tnta  prqpria  schreibt  Cardanus  im  19.  Capitel:  „In 
nulla  forsan  re  dignus  laude  haberi  possum:  an  non  tam  cert^,  quam  quod  latrun- 
culis,  et  aleae  tam  immodic^  operam  dedi  ut  me  dignum  reprsehensionerfore  intel- 
ligam.  Lusi  per  plures  annos  utroque  modo,  sed  latrunculis  supra  quadraginta: 
alea  circa  viginti  quinque,  nee  solum  tot  annis,  sed  totis  diebus  turpe  dictu.  — 
Multa  et  praeclara  quamquam  invenerim  in  libro  de  latrunculis,  qusedam  tamen 
ob  occupationes  exciderunt."  Und  an  einer  andern  Stelle:  „Deditus  fui  etiam  im- 
modice  ab  ipsa  adolescentia  ludo  latrunculorum:  quo  etiam  Francisco  Sfortiae 
Mediolani  Principi  innotui,  &  nobilium  amicitiam  multorum  mihi  comparavi. 
Sed  cum  midtis  annis,  ac  pene  xl.  (40)  assidue  illi  incubuerim,  quantam  fami- 
liaris  rei  jacturam  passus  sim,  compendio  nulle,  non  est  facile  dictu.  Sed  alea 
etiam  longe  deterius  cessit."  Im  Libellus  de  libris  propriis  cui  titulus  est  Ephc- 
merus,  vom  Jahi-e  1543,  sagt  er:  „Per  idem  tempus  librum  de  latnmculorum 
ludo  scripsi,  quem  anno  aetatis  XXIII  absolvi ;  magnitudo  Justini  historici  liber, 
matema  scriptus  lingua,  quod  existimarem  eos,  qui  ludis  delectantur,  minime 
majore  ex  parte  esse  eruditos:  divisi  autem  illum  in  quatuor  libros.  In  primo  de 
lade  latnmculorum,  in  secundo  de  ludis  fritilli,  in  tertio  de  ludis:  ostendi  ludos 
quadraginta,  dolosque  qui  in  eis  fieri  solent,  rationes  vincendi  arithmeticas  adeo 
admirabiles,  ut  multi  qui  librum  legerint,  nobis  ex  hoc  in  seriis  rebus  fidem  ha- 
berent,  industriam  et  miram  artem  admirantes.^^  De  libiis  propriis  eorumque 
ordine  ...  ad  Nicolaum  Siccum,  Mediolani  Justitiae  Praefectum  (geschrieben 
im  J.  1554):  „Sequenti  anno  Rector  Academiae  dictus  sum,  genio  indulsi  assi- 
due, meumque  morem  sequutus  aliquam  mihi  methodum,  et  de  hoc  constitui. 
Conscripsi  itaque  ÜEuraginem  quandam  De  ludis,  quam  successu  temporis  in  qua- 
tuor libros  digessi:  quorum  priraus  perfectus  est  De  ludo  latrunculorum  atque 
aliis,  qui  sola  indusbria  egent;  est  foliorum  centum:  folia  iutelligo  similia  his, 
quae  sunt  librorum  de  Subtilitate,  impressione  Ba^iliensi.   Initium  operis,  Nou 

▼.  d.  Linda,  Schaoh.    II.  4 
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50  Caldogno.    Ferrari.    Lamariniöre  1654. 

I>er  vitio  alctino.  Est  enim  materna  lingua  scriptus.  Secundus  est  de  Ludis,  qui 
a  sola  fortuna  pendent^^ . .  In  der  dritten  Redaction,  De  libris  propriis  eorumqne 
usu:  ^Cuni  vero  anno  XXIV  aetatis  Bector  Academiae  creatus  essem,  scripsi 
libros  de  ludis:  sed  tarnen  primum  tantom  absolvi :  folia  continet  centom  quinqua- 
ginta  pene,  Italia  lingua.  Initium  est:  Non  per  vitio  alcnno.^  Von  den  vier 
Büchern  über  die  Spiele  wurde  blos  das  letzte  (De  ludo  aleae),  in  dem  ersten 
von  zehn  riesigen  Folianten  CLugduni  1663),  welche  die  Werice  des  Cardanns 
umfassen,  lateiniäch  gedruckt.  In  der  Lel>ensbeschreibung,  welche  den  Werken 
voraufgebt^  ist  sein  Schachspiel,  das  er  doch  leidenschaftlich  liebte  und  mit  dem 
er  sich  vierzig  Jahre  beschUftigte,  gar  nicht  erwtthnt. 

Zu  den  geschriebenen  aber  nicht  geilruckten  Schachwerken  gehurt  auch 
noch  folgende  Notiz  bei  Cancellieri : 

,,Francesco  Caldogno  da  Vicenza  Hcrisse  anch*  esso  un'  0|)era  intomo 
agli  Scacchi,  che  MS.  si  conserva  presso  quella  nobile  famiglia.  Di  essa  fa  men- 
zione  il  Ikurbarano  nella  sua  Storia  Ecclesiastica  di  Vicenza,  e  il  P.  Angiolga- 
briello  di  S.  Maria  Carmelitano  Scalzo  nel  terzoTomo  de*  suoi  Scrittori  Vicentini.** 

Andere  verheissene  Werke,  wie  das  ausftlhrliche  Lehrbuch  des  Franz 
Discart,  Dr.  Morgan^s  Schachbrevier  und  LöwenthaTs  Adressbuch  |!J  fllr 
Scliachspieler  (s.  Schaclizcitung  1H48  S.  400,  1855  S.  165,  1866  8.  168)  sind 
nie  erschienen. 

Dr.  K.  V.  i^chmidt*s  „Synthetische  Grundlage  des  Schach**,  Schachzeitung 
1865  S.  161,  225;  1866  S.  136,  236,  257,  289,  321,  wurde  nicht  vollendet. 

Die  Miscellanea,  Napoli  1861,  erwähnen,  S.  569  Note,  ^,nn  eccellente  Opera 
sul  giuoco  degli  scucchi  publicata  dal  Sigiior  Ferdinand«)  Ferrari,  UfBciale 

fini^tt^ro  dpitn  (lU^rrA  in  Nannli.^ 


nel  Miuistero  della  Guerra  in  Napoli.* 


KpielbOclier  mit  einer  Sfhachmbrik. 

La  y  Maison  |  academiqve.  |  ('ontenaiit  tu  recveil  |  general  de  tous 
le.s  Jeux  diuertissaiis  |  pour  se  rejoiiyr  agn*ablempiit  dann  |  les  bonnes 
Compa|(iiios.  |  Par  le  8ieur  D.  L.  M.  | Figur]  A  Paris,  |  Chez  Robert 
de  Nain,  Marchaiid  Librain*  ||  a  Tentree  de  la  Gallerie  Dauphine  |  au 
Palais  a  1'  Aiiouciatioiu  ||  Et  H  Marin  Leche,  Inip.  ordin.  de  Monseigneur 
le  Duo  d*AiijoUy  dann  la  ^aiule  Salle  du  |  Pallais,  au  premier  Pillier, 
vis  H  vis  la  I  ('Iia|>elle,  au  Soleil  dW.  J  M.  1K\LIV.  |  Auec  Priuilege 
du  Koy.  I  ISmo.   1  Kupferstich  +  4  Bll.  +  236  Reiten  +  2  BIL  (Table). 

^A  monsievr  frere  vnique  du  roy".  La  Mariniere.  S.  214 — 17:  Le  im 
des  tlschets  represente  |)ar  |)er8onnes  humaines,  comme  au  Senge  de  Folyphila.*' 
,^Acbeue  d*lm|>nmer  i>our  la  premiere  foi.H,  de  deniier  May  1654."^ 

La  I  luaison  |  acadoiuiqvo  |  ci>iiteuaiit  le»  ievx  |  Du  Picquet, . .  •  • 
Dea  £scheüiy  •  •  •  I  &  aiitre«  (^aic)  Jeux  facessieux  k  diuertiaiiaiis    |  Figur J  <. 


Maison  acaddmique.    Royal  jeu  de  l'hombre.  51 

X  Paris,  I  Chez  Estieime  Loyson.  Marchand  ||  Libraire  au  Palais,  dans 
\a  Gallerie  ||  des  Brisomiiers,  au  Nom  de  Jesvs.  ||  M.DC.LIX.  ||  Auec 
Privil^e  du  Roy.  ||  12mo.   1  Kupferstich  +  5  Blätter  +  452  Seiten. 

S.  385 — 95:  Le  royal  iev  des  eschets,  novvellement  reduite  aux  regles 
ordinaires  &  necessaires  pour  le  iouer  facilement.  Enthält  29  Spielregeln;  die 
XIV.  erlaubt  den  vereinzelten  Königssprung.  Acheu6  d'Imprimer  pour  la  pre- 
miere  fois  le  premier  Juillet  1659. 

La  maison  des  jeux  academiques . . .  Paris,  Est.  Loyson.  M.  DC.  LXV. 
12mo. 

La  I;  maison  j  des  ievx  j'  academiqves,  ||  . . .  ||  A  Paris, ,;  Ohez  Estienne 
Loyson,  au  Palais,  ||  a  lentree  de  la  Galerie  des  Prisonniers,  ||  au  Nom 
de  Jesvs.  H  M.  DC.  LXVIIL  ||  Avec  privilege  du  roy.  ||  12mo.  1  Kupfer- 
stich +  4  EU.  +  300  Seiten.   S.  276—84:  Le  royal  iev  des  Eschecs,  &c. 

La  II  maison  ||  academiqve  ||  .  .  .  ||  A  Lyon.  ||  Chez  Clavde  Langlois 
1 1  Matiev  Liberai  ||  M.DC.LXXIV.  ||  Avec  Permission.  ||  16mo.  6  BU.  + 
322  Seiten. 

La  maison  des  ieux  academiques  . . .  Paris,  Est.  Loyson.  M.DC.XCV. 
12mo.  452  Seiten.   S.  385 — 95:  Le  royal  Jeu  des  Eschecs. 

La  II  Maison  ||  academique,  ||  contenant  les  jeux  ||  Du  Picquet, . . .  [i 
Des  Eschets,  .  ,  .  ||  .  .  .  ||  A  Lyon,  ||  Chez  Philibert  Drevou,  nie  ||  des 
qnatre  Chapeaux.  ||  M.DC.XCVIL  ||  Avec  permission.  ||  12mo.  S.  242—51: 
Le  royal  jeu  des  Eschets.  Da  die  XV.  Regel  ausgefallen  ist,  finden  sich  hier 
aeheinbar  XXX.  Spielregeln. 

Le  royal  jeu  ||  de  ||  l'hombre  ||  et  du  ||  piquet,  ||  Augmentez  du  Royal 
Jeu  des  |  Eschets,  du  Jeu  du  Billard,  &  ||  de  plusieurs  autres  Jeux  de 
Cjtf- 1  tes  nouvellement  inventez,  com-  ||  me  on  le  peut  voir  ci-dessou.  i; 
Sor  Hmprim^  ||  A  Paris,  ||  Chez  Claude  Barbin,  ||  le  second  Perron  de 
la  Sainte  Chapelle.  ||  M.  DC.  XCL  ||  8vo.  56  Seiten. 

S.  34 — 40,  Eschets,  finden  sich  die  Spielregeln  aus  Maison  acaddmique. 
Ausgaben  La  Haye  1675,  Paris  1688,  Bruxelles  1698,  die  Clodius  S.  86  citirt. 
Bind  mir  nicht  bekannt.  Die  von  ihm  citirte  Ausgabe  La  Haye  1700,  in  meiner 
Bibliothek,  enthält  kein  Schach. 

Le  royaJ  ||  Jeu  de  TOmbre  ||  et  du  ||  Piquet,  ||  Augmentez  du  Jeu  ; 
des  Eschets,  H  Et  d'unnouveau  ||  Jeu  de  TOmbre,  ||  Comme  on  le  joüe 
presentemant  a  ||  la  Cour  &  a  Paris,  &  autres  ||  nouvellement  inventez. 
[Pigor]  A  la  Haye,  ||  Chez  Jacob  van  Ellinckhuysen,  ||  Marchand  Libraire 
dans  le  Halstraet,  ||  au  Dauphin.  ||  M.DCCIIL  |  16mo.  96  Seiten.  S.  58 
—67 :  Le  royal  Jeu  des  Echets,  &c. 

Le  I  royal  jeu  ||  de  Thombre  ;i . . .  i  Augmentez  du  Jeu  ||  des  eschets,  i 

...  fF4gur:  J.  C.  Philips  fecit.  1734.J    A  Amsterdam,  ||  Chez  Louis  Fou- 
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5'J  Das  Neue  Küuigliche  L*Hombre. 

berty  Libmire  1  au  desnus  de  la  Boiirse.    1735.  ||  12mo.    9G  Seiten.   S.  68 
—  67 :   Le  royal  jeu  des  eschetd  6lC, 

Jeu  H  de  rhombre  ||  du  ||  quadrille,  H  et  du  H  piquet,  |  Augmentez  du 
Jeu  II  des  eschets,  j Figur]  A.  Amsterdam,  Q  Chez  Louis  Foubert,  Li- 
braire  ||  deriere  la  Bourse,  dann  le  |  Heremite  Steeg.  1736.  |  12mo. 
96  Seiten.  S.  5H — 67:  Le  royal  jeu  des  eschets,  uouvellement  reduit  aux  regle«. 

L«*  Royal  ||  Jeu  de  LOmbre  ||  et  du  ||  Piquet,  |  Augmentes  de  divew 
Jeux  II  de  Carte  (sie),  nouveliemeiit  in-  P  ventes  comme  ils  sont  |  ici-bas 
marques:  ||  Le  .leu  des  Echets  ||  .  .  .  (  A  la  Haye,  ||  chez  Jacob  vaii 
Ellinc'k-  H  huys«*n,  Marcluiiid  Libraire  |  sur  la  grand  (sie)  Säle  de  la 
Cour.  II  M.  DC.  LXC  (so  fllr  MD.  CC.  LX!  i.  ||  24mo.    96  Seiten. 

Das  Xeue  Königliehe  L'llouibre  .  .  .  Hamburg   ll(^^K     r2mo. 

l)a.s  II  Ntnu»  Königliche  U  L'Hombre  ||  Spiel,  ||  Auch  wie  ||  Espadille 
For«j-e,  L'Hombre  ||  selb  Ander,  selb  Dritte  und  selb  Fftnffen  mich  . 
jetziger  Manier  zu  spielen;  wobey  nebst  noch  an- |j  dere  Carten-Öpieleu 
beygetüget:  ||  .  .  .  Das  Schadi  j]  ;<amt  Erklärung  <ler  Wörter,  welcher 
man  ||  sich  bey  dem  Spielen  gebrauchet.  H  Mit  möglichst^>r  Aecuratesse 
nach  di*r  neue-  ||  sten  FVantzösischeu  Edition  durchgesehen,  und  |  an 
vielen  Orten  verbessert.  U  Hamburg,  |  Bey  Benjamin  Schillers  Wittwe, 
17ir>.  tt  12mo.  1  Kupferstich  +  2  Ell.  +  (168)  +  (72)  Seiten  ( Decisions  noa- 
velles).  S.  195 — 209:  Le  jeu  des  Eachets,  Oder  das  Schachspiel.  Auch  1737» 
1743,  1750,  1753. 

Das  Neue  Königliche  [|  LHombn»,  jj  . . .  ||  Wobey  nebst  noch  andern 
Kartenspitden  ||  das  1  Pielkentafel,  oder  Billiard,  Schach,  |  Ballspiel,  das 
Verkehren  im  Bret,  |  und  ||  Trictrac  oder  Toccategli  ||  .namt  denen  Wör- 
tern, deren  man  sich  beym  ||  Spielen  gebrauchet,  genau  beschrieben  und 
sorgfältig  erkläret  wenleu.  ||  Hamburg,  1707.  H  12mo.  1  Kupferstich  -f~ 
3  Bll.  -{-  352  Seiten.   S.  234  —  46:  Le  Jeu  des  Eschecs.  Oder  das  Schachspiel 

Das  II  neue  Königliche  y  L'Hombre,  ||  . . .  |  wobey  nebst  noch  andern 
Kartenspielen  ||  das  ||  Billanl-    Pielkentafel-    Schach-  |  und  Ball-Spiel, 
.  .  .  erkläret  wenlen.  ||  Neue  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  |  Ham- 
burg, Q  in  der  Heroldischen  Buchhauidlung  ||  1775.  |  8vo.  VIR  -f-  384 
Seiton.   S.  275 — 85:  Le  Jeu  des  Echecs,  oder  Das  Schachspiel. 

Das  I  neue  Königliche  jj  L'Hombre,  j'  . . .  H  wobey  nebst  noch  andern 
Kartenspielen  ||  das  ||  Billanl-    Pielkentafel-    Schach-    und  |  Ballspiel, 
.  .  .  erkläret    werden.  ||  Achte    verbesserte    und    vermehrte    Auflage. 
Hamburg,  ||  in  der  Herohlschen  Buchhandlung  M^^O.  H  Svo.  VUI  -{-  284 
Seiten. 

Das  L'Hombn*- Kabinet.  Frankfurt  a.  ().,  Strauss.  1785.  Hvn. 
166  Seiten.    Vgl.  S.  15u— 60. 
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Das  y  neue  Königliche  ||  L'Hombre  ||  .  .  .  ||  Dreizehnte  verbesserte 
und  vermehrte  Auflage.  ||  Hamburg,  ||  bey  den  Gebrüdem  Herold.  1791.  j| 
8vo.   Vm  +312  Seiten. 

S.  230 — 38 :  Le  Jeu  des  Echecs,  oder  das  Schachspiel.  In  dieser  Ausgabe 
wird  endlich  zum  ersten  Male  vorgeschrieben,  dass  der  König  kann  ,,roquiren, 
dass  heisst,  mit  einem  Thurm,  der  noch  nicht  gerückt  ist,  seine  Stelle  vemv-ech- 
seln ,  so  dass  er  zwei  Schritte  macht"  u.  s.  w.  Bis  dahin  war  die  Regel  des  ver- 
einzelteu  Eönigssprungs  nach  dem  französischen  Original  fortwährend  wiederholt. 

Das  H  neue  Königliche  ||  L'Hombre  ||  . . .  ||  Dreizehnte  . . .  Auflage.  |j 
Hamburg,  ||  in  der  Herold  sehen  Buchhandlung.  1791.  ||  8vo.  VIH  +  312 
Seiten.  Ein  anderer  Druck  als  der  vorige. 

Das  H  neue  Königliche  ||  L'Hombre  ||  .  .  .  H  Vierzehnte  verbesserte 
und  vermehrte  Auflage.  ||  Frankfurt  und  Leipzig,  ||  bei  J.  G.  Herold, 
1797.  B  Bvo.  vm  +  336  Seiten.   S.  230--38:  Le  Jeu  des  Echecs  &c. 

Das  II  neue  Königliche  ||  THombre  ||  . . .  ||  Vierzehnte  verbesserte  und 

vermehrte  Auflage.  ||  Lüneburg,  1798  ||  bei  Herold  und  Wahlstab.  ||  8vo. 

vm  +  336  Seiten. 

Die  15.  Auflage  folgt  unten  S.  71  unter  Gutsmuths. 

Anweisung  ||  zum  ||  Schach -Spiel,  ||  zum  ||  Billard,  Trictrac  ||  und 
Toccategli-Spiel.  ||  Dritte  Auflage,  'j  Halle,  jj  beym  Kunsthändler  Dreyszig  | 
zu  haben.  ||  8vo.   70  Seiten. 

S.  22 — 28:  Le  Jeu  des  Echecs,  oder  Das  Schachspiel.  Die  Vorrede  ist  da- 
tirt:  Neutrotha  den  18ten  Junius  1800. 

Nye  og  fuldständig  ||  Dansk  ||  Spille-Bog  ||  indeholdende  ||  rigtig  og 
tydelig  Underviisning  ||  i  de  brugeligste  Kort-Spil,  ||  saasom  ||  L'Hombre, 
Quadrille,  Cinquille,  ||  Piquet,  Reversy,  Tresett,  ||  Taroc,  Whist,  o.  a.  fl.  [' 
samt  I  grundig  Anviisning  til  ||  Billard-  og  Schach-Spil,  ||  Verkehr,  Tric- 
trac, Toccategli  ||  o.  s.  v.  ||  Kiöbenhavn.  1786.  |j  Paa  Fabers  og  Nitschkes 
Forlag  P  og  findes  tilkiöbs  i  den  Muiniske  ||  Boghandling  paa  Börsen 
N<^  5.  g  Fridrich  sculps.  ||  8vo.  XVI  +  248  Seiten.  S.  187—94:  Le  jeu  des 
£chec&  eller  Schach. 

Nyeste  Q  Dansk  Spillebog,  ||  indeholdende  ||  rigtig  og  tydelig  Under- 
viisning J  i  II  L'Hombre-,  Boston-,  Whist-,  Taroc-,  Frantsfuus-,  ||  Piquet- 
og  alle  andre  brugelige  Kort-Spil,  ||  samt  ||  grundig  Anviisning  ||  til 
Billard-  og  Schachspil,  Verkehr,  Trictrac,  ||  Toccategli,  Dam,  Domino, 
Gnav,  H  Keglespil  o.  s.  v.  ||  Tredie  forögede  og  efter  nuvserende  Tids 
Spille-  H  maade  forbedrede  Oplag.  ||  Udgivet  ||  af  ||  S.  A.  Jörgensen.  ' 
Kjöbenhavn,  1829.  ||  Forlagt  af  J.  H.  Schubothe's  Boghandling  ||  paa 
Börsen  Nr.  9.  ||  8vo.    VIU  Seiten  +  4  Bll.  (Indhold)  -f  344  Seiten.   S.  279 

—85:  Le  Jeu  des  Echecs,  eller  Schach. 

In  M.  Schwarz,  Spillebog  1847,  findet  sich  kein  Schach. 
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Alleniyeste  Spillebog,  indeholdende  eu  kort  mer  klar  og  tydelig 
Anviisniii^  til  at  »pille  alle  brugelige  Spil,  af  Jacob  Holmgaard. 
Andet  Oplag.    1864. 

Academie  |  universelle  ||  des  Jeux,  ||  contenaut  ||  lea  regles  den  jeux 
de  cartes  ^  permis;  du  Trictrac,  des  Echecs,  de  la  Paulme,  |  du  Mail, 
du  Billard,  &  autres.  ||  Avee  Q  Des  Instructions  faciles  pour  apprendre 
II  les  bien  joüer.  [Figur]  A  Paris,  J  Chez  Le  Gras,  Libraire,  Grand*  Salle 
du  F*alais,  ii  1'  L  Couronnee.  ||  M.  I)CC.  XVIII.  ||  Avec  Approbations  & 
Privilege  du  Koy.  ||  lL>mo.  1  Titelkupfer  (J.  B.  Scotin)  +  4  Bll.  +  364 
Seiten  +  2  Hll.   S.  256  —  80:  Le  Jeu  des  Echecs. 

Academie»  ||  universelle  |  des  Jeux,  ||  contenaut  P  les  regles  des  jeux 
du   Trictrac,    des   Echecs,    du   Quadrille,  ||  du   Quintille,    de    THombre 
ii  trois,  II  du  Piijuet,  du   Reversis;   &   de   tous  ||  les   autres   Jeux.  |  . .  / 
A  Paris,  au  Palais,   ( 'hez  Theodore  Legras,  Libraire,  ||  . . .    M.  DCC.  XXV. 
...  II  12mo.   4  Bll.  +  354  Seiten  +  2  Bll.   S.  260—82:  Le  Jeu  des  Echec«. 
(13.  D»c  1723.) 

Prtit«'  II  Academie  des  Jeux,  ||  contenaut  ||  Les  regles  des  priucipaux 
Jeux  de  Cartes,  d*A<lresse  H  et  de  Hasanl,  tels  que:  P  . .  .  J  Prix:  2  francH. ' 
A  Paris,  ||  Chez  tous  les  Marchands  de  Nouveautes.  Q  12mo.  2  Titel  + 
180  Seiten.  S.  137  —  42:  Jeu  des  t'checs.  8.  145  —  41»:  Jeu  de  dames.  Er- 
schienen 1817. 

Petite  II  Academie  l]  d»vs   j»*ux,  ||  Contenaut    le  jeu   de   Dame«,    lea 
rt'gles  du  jeu  <le  ||  Piquet,  le  Piijuet  a  ecrire,  le  Reversis,  .  .  .  le  Rever-  , 
tier,  le  Trictrac,  les  Echecs,  le  Domino  et  le  ||  jeu  de  Billard.  J  A  Metz, 
Chez  Verronnais,  Imprimeur-Libraire,  ||  place  de  l'Hotel-de-ville.  |  1822. 
12m<>.    2  Titel  +  258  Seiten.    S.  211  — 18:  Jeu  de>  echecs. 

Academie  universell«»  ||  des  jeux,  B  ou  1  dictionnaire  |  methodique  et 
raisonn«*  ||  de  tous  les  jeux  (pü  .se  jouent  geiieralement  |  dans  la  80ciete 
et  les  eiidroits  publics,  J  .  .  .  ||  precede  ||  Dun  c<»uj)-d'o'il  g«*neral  sur  le 
jeu,  taut  dans  les  t4»mps  anciens  ||  (ju«»  modernes,  ||  Par  L.  C***,  ama* 
teur.  y  Paris,  ||  chez  Corbet  aiue,  libraire,  Q  (^uai  des  Augustins,  n**  61, 
182:).  II  8vo.  1  Titelbild  +  XVI  +  460  Seiten.  S.  99—1 19:  Jeu  des  6chec8. 
S.  72  —  87:  Jeu  de  dames. 

Acad»*mie  universelle  ||  des  Jeux,  B  .  .  .  I  Par  L.  D***,  aiuateur.  . 
Deuxieme  edition.  |  Paris,  ||  diez  Corbet  aine,  libraire,  J  Quai  des  Au- 
gustins,  n*'  Gl.  B  1834.  ||  8vo.  XVI  +  ('474)  Seiten.  S.  105—25:  Jeu  des 
echecs. 

Acailemie  imiverselle  U  des  Jeux,  H  .  .  .  ||  Par  L.  D***,  amateur. 
Tn)isieme  t^lition.  U  Paris.  ||  Corbet  aine,  libraire,  ||  20,  nie  Dauphine.  i, 
1842.  I  8vo.  (402)  Seiten.  S.  100— 17:  Jeu  des  echecs. 


ttü. 


Acaddmies  des  Jeux.  55 

Manuel  H  des  B  jeux  de  calcul  ||  et  de  hasard^  ||  ou  ||  nouvelle  acade- 
mie  des  jeux;  ||  .  .  .  ||  Par  M.  Lebrun,  ||  de  plusieurs  academies.  ||  Paris,  \ 
Boret^  libraire,  nie  Hautefeuille,  ||  au  coin  de  celle  du  battoir.  ||  1828.  • 
12mo.  (366)  Seiten.  S.  90—107:  Jeu  des  Echecs. 

Manuels -Ror et.  ||  Nouveau  manuel  complet  ||  des  ||  jeux  de  calcul  || 
et  de  hasard,  ||  ou  ||  nouvelle  acad^mie  des  jeux;  ||  .  .  .  ||  Par  M.  Lebrun,  'l 
Nouvelle  Edition,  revue,  corrigee  et  augmentee.  ||  Paris,  ||  a  la  librairie 
encyclopedique  de  Roret,  ||  rue  Hautefeuille,  N®  10  bis.  ||  1840.  ||  12mo. 

2  Titel  +  366  Seiten  +  1  Tafel  (Dam-  und  Schaclistellungen).   S.  89— 128: 
Jeu  des  Echecs.  S.  14 — 24,  70 — 73:  Jeu  de  dames. 

Manuels-Roret  ||  Nouveau  manuel  complet  ||  des  1|  Jeux  de  Societe  ' 
Par  Madame  Celnart  H  Paris  ||  a  la  Librairie  encyclopedique  de  Roret 
Rue  Hautefeuille  10  Bis  '  1846  >  8vo.  Vm  +  334Seiten.  Auch  1827  und  1830. 

Grande  Academie  des  Jeux,  contenant  Je  jeu  de  trictrac,  les  echecs 
&c.  A  Paris,  chez  Caillot.  Impr.  de  la  veuve  Fievet.  1833.  18rao. 
7  Bogen. 

Nouvelle  ||  Academie  ||  des  Jeux  ||  ou  ||  regles  ||  des  jeux  du  Billard, 
du  Boston,  du  piquet,  des  dames  etc.  ||  Par  G.  C.  C*  ||  Paris,  ||  chez 
Camuzeaux  libraire  ||  12mo.  (224)  Seiten.  Von  G.  C.  Camuzeaux.  1835. 
S.  167—83. 

Nouvelle  ||  academie  ||  des  jeux,  ||  .  .  .  ||  Paris,  ||  Masson  et  Duprey, 
libraires,  ||  rue  Hautefeuille,  n**  14.  ||  1835.  ||  V28V0.  180  Seiten.  S.  116— 
35:  Jeu  des  6checs.   S.  135 — 45:  Jeu  de  dames. 

Horace  Raisson,  Academie  des  Jeux,  contenant  la  maniere  de 
jouer  les  principaux  jeux  de  cartes  et  de  combinaison,  &c.;  precedee 
d'une  Introdiiction.  A  Paris,  chez  Picard.  1835.  18mo.  5  Bogen.  Paris 
1837.     18mo.   6%  Bogen  +  1  Kupfer. 

Regles  II  des  ||  Jeux  de  Societe.  ||  Paris,  ||  A.  Pougin  ||  1836.  ||  24mo. 
268  Seiten.   S.  232:  Jeu  des  6checs. 

Academie  des  Jeux,  precedee  dune  introduction  par  Horace 
Raisson.     Paris,  E.  &  A.  Piard.  1853.     12mo.   8  +  172  Seiten. 

Nouveau  manuel  f  complet  ||  des  jeux  ||  . . .  ||  Par  J.  Richard  ||  Tome 
Premier  ||  Paris  ||  a  la  Librairie  encyclopedique  de  Roret  ||  Rue  Haute- 
feuille, au  coin  de  celle  du  Battoir  ||  1837  ||  8vo.  XTL  +  (348)  +  (Tome 
second)  308  Seiten. 

Dictionnaire  General  ||  des  ||  Jeux  de  Societe  ||  Jeu  de  commerce, 
jeux  de  penitence  ||  .  .  .  ||  du  vingt  et  un,  du  trente  et  quarante,  de  la 
roulette,  du  Brelan,  du  Billard,  des  echecs  ||  du  trictrac,  des  dames,  du 
jeu  de  Siam,  etc.  etc.  ||  Par  A.  Riga.  ||  Paris  p  au  bufeau  centrjil  du 
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DictioiiiiairoH  ||  ruo    de«   fille»   St.  Hiomos   5  |  dans  les  d^pariementH 
c1h!Z   tous  les  directeurs  oorrespondant«  et  tous  les  correHpoiidans  |  de  la 
societe  des  dictiunnaires  H  et  ehez  tous  les   libraires  de  France  et  de 
letranger.  ||  1)^37.  J  8vo.   IV  +  180  Seiten.  Jeu  des  Dames  S.  134—36,  des 
vchecs  S.  137 — 46,  mit  einigen  Spielen  aus  Philidor. 

Academie  des  Jeux  par  MM  Lebrun  et  Richard.  Paris^  chez 
tous  les  Libraires.     1848.     12mo.    198  Seiten. 

Le  1  musee  des  jeux  H  coiitenant  ||  les  principaux  jeux  ||  en  usage 
dans  la  bonne  societ«*,  |  retueillis  et  mis  en  ordre  ||  par  Landrait/j 
niembre  de  lac^adeniie  des  jeux  de  Berlin.  ||  Paris,  ||  chez  Lebigre  freren, 
libraires,  fl  Hu^  <b'  la  Harpe,  210.  ||  1837.  B  r2mo.  1  Kupferstich  +  240 
Seiten.   S.  187  —  201:  Des  tchecs.   S.  202—10:  Du  jeu  de  DamesJ 

Academi«»  dos  Jeux  fl  contenant  Ihistorique,  la  marche,  les  r^gles, ' 
Conventions  et  maxinies  ||  des  jeux  ||  En  usa^e  dans  les  cercles  et  dans 
les  salons  ||  Avec  un  abref^e  du  calcul  des  probabilites  et  |  des  a])pli- 
catioiis  aux  jeux  de  hasard.  ||  Par  Van-Tena<-.  ||  Paris  ||  ^Jarnier  freres, 
libraires,  ||  10,  Hup  Kichelieu,  et  Palais-National.  1  ir,mo.  XVI  +  52« 
Seiten.   S.  2^8  —  315:  Des  dames.   S.  333—66:  Des  t'chec.s. 

Album  y  des  Jeux  ||  de  hasard  et  de  combinaisoim  |  en  usage  |  dans 
les  cercles  et  <lans  les  salons  ||  lois,  reji^l^«,  Conventions  et  maximes 
recueillies  et  codifiees  d'apres  les  meilleures  autorites  de  l'ancienne  et 
de  II  la  nouvelle  ecole.  ||  Avec  un  abrege  et  des  applications  de  la  theo- 
rie  des  Pro})abilit«*s  ||  par  ||  M.  Van  Tenac.  ||  Paris  Q  Tiustave  HaTard, 
editeur  ||  24,  rue  de  Mathurius- »Saint -Jacques.  ||  1847.  [  8vo.  IV  +  544 
Seiten.   S.  376  — 423. 

Alnianach  des  Jeux  =  Academie  nouvelle,  publie  par  Uilaire  Le 
Sai.  Paris,  P.  Martinon.  isr>0.  l2rao.  16  ((alendier)  +  (188)  Seiten. 
Auch  1857  und  1860. 

Jeux  II  des  adoleseeiits  ||  Par  (l.  Heleze  p  ancien  (.'lief  d'Institution 
ii  Paris  1  Paris  ||  Librairie  de  L.  llatrhette  et  C"  ||  Hue  Pierre  Sarraijin 
n^  14  II  1858  B  VIII  -f  (366)  Seiten.   Schach  S.  170. 

Traite  complet  U  de  J  La  Roulette  ||  de  ses  rapports  avec  le  Trente- 

(Juarante  1  et   de  ||   Tassimilation   de   ces  jeux   avec  les  Echecs   et  le« 

Dames  |  suivi   de   ir>(V)0  coups  de  Hanque  Q  par  <i.  (iregoire  |  Paria, 

chez  Passard.  ||  18r>l  ||  8vo.    164  Seiten. 

Ein  „Traitt*  |j  du  ||  Tranto-Quarante  P  contenant  fl  des  analysis  et  des  fait« 
pratiques  P  du  plus  haut  intV'r^^t  P  par  (J.  Gr^ffoire  \\  Paris  P  Comptoir  des  Im- 
priraeurs-unis  P  8vo.   H  -|-  244  Seiten  —  ist  1H53  er>chienen. 

Academie  des  Jeux  par  T.  Dumesnil.  Paris,  Bemardin-Bechet 
1865.     12rao.    150  Seiten. 
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Le  salon  ||  des  Jeux  ||  ou  ||  regles  et  descriptiou  des  jeux  de  cartes  ] 
les  plus  usites  dans  la  soeiete  ||  des  jeux  de  combinaison  et  d'adresse 
tels  que  H  Les  Echecs,  les  Dames,  le  Trictrac,  les  Dominos  et  le  Bil- 
lard H  contenant  ||  ün  Chapitre  sur  l'origine  des  Cartes  et  des  Conseils 
aux  Joneurs  l  pour  les  mettre  a  Tabri  des  eombinaisons  frauduleuses 
au  jeu  H  ome  de  plancbes  ||  Paris  ||  J.  Langlurae,  libraire  ||  Rue  des  Poi- 
tevins,  2  ||  12mo.  356  Seiten  +  5  Tafeln.  S.  226—60:  Les  6cliecs  (Nach 
PhiUdor). 

Es  können  noch  eine  Menge  dieser  Bücher  in  französischer  Sprache  existiren, 
ich  trage  aber  Bedenken  die  noch  vorkommenden  Titel  aufzunehmen,  wenn  nicht 
entschieden  ist^  dass  die  betreffenden  Werke  wirklich  Schach  enthalten.  In  den 
folgenden  immer  wieder  angegebenen  Büchern  z.  B.  steht  kein  Schach: 

Le  Sayant  de  Soeiete,  ou  Traite  de  tous  les  jeux  innocents  de 
soeiete  etc.     Paris,  An  XI,  u.  0.  a.   12mo. 

Noi!lvelle*"Academie  des  Jeux  . . .  Par  C.  B. . .,  amateur.  Paris, 
Hubert.     1814  und  1818.   12mo. 

Dictionnaire  univers.  des  jeux  de  Soeiete.     Paris  1826. 

M.  Silvestre,  Nouveau  Traite  des  Jeux,  contenant  les  principaux 
jeux  de  soeiete,  Paris,  Boucquin  1834.  Blosser  Jahreszahlen  findet  man 
die  Fülle  bei  Jean  Gay,  allein  ich  habe  die  Bücher  trotz  aller  angewandten  Mühe 
nicht  aus  Frankreich  erhalten,  noch  in  den  öffentlichen  Bibliotheken  auftreiben 
können. 

Giuochi  II  delle  P  Minchiate,  ombre,  ||  Scaechi,  ||  ed  altri  d'ingegno 

dedicati  ||  alla  Illma,  ed  Eccma  Signora  la  Signora  ||  Principessa  ||  Donna 

Giulia  II  Albani  Chigi  ||  da  ||  D.   Francesco    Saverio    Brunetti  ||  da 

Corinaldo.  ||  In  Roma,  per  il  Bamabö,  e  Lazzarini,  1747.  ||  Con  licenza 

de'  Superiori.  ||  8vo.   128  Seiten. 

S.  81  — 122:  Scaechi.  Davon  bilden  28  Probleme  die  Seiten  89  —  108; 
S.  109 — 22  enthalten  einige  Spiel  anfange,  die  ausOreco  entlehnt  sein  möchten. 

Gio.  Rizzetti,  Ludorum  scientia.  Venetiis,  Aloys.  Pavinas.  1722. 
4to.  Ist  als  Schachbuch  ungewiss. 

Kein  Schach  ist  enthalten  in: 

(Girol.  Bargagli),  Dialogo  de'  giuochi  che  nelle  veggliie  li  Sienesi 
si  usano  di  fare  del  materiale  intronato.  Siena  1572.  4to.  Venetia 
1574,  1581,  1592.     8vo. 

Opera  nova  dove  facilmente  tu  potrai  imparare  molti  giuochi  di 
mano,  &  molti  altri  giuochi  piaceuolissimi,  &  gentillissimi.  Con  altre 
dignissime  recette  necessarie  a  totti  come  si  potra  legendo  vedere  fa- 
cilmente tu  potrai  con  diligentia  imparare.  8vo.  4  Bll.  Am  Schluss:  In 
Modena. 
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II  ^iuoco  II  pratiro  ||  n  sieiio  ||  cupitoli  «Hvorsi  ||  Cht»  .servoiio  di  re- 
^ola  ad  nna  ratu-olta  ||  di  puochi  piu  pratioati  iiello  ||  ConverHazioni 
d*  Italia  ||  AI  Noln'l«»,  «m1  Eccelso  ||  II  Siji^ior  (-oute  B  Ovidio  Bargeliui 
SfMiator  di  Bologna  ||  In  qiiesta  Itistampa  al  quanto  accresciuti  H  e  ricor- 
rotti  II  Bologna,  A  (Vdh*  Aim*ii(>  ||  IVr  (üovaiuü  (iotterdi  ITfiH  g  (*üu  Li- 
ffiiza  df'  Siiporiori.  ||  >^\n,   15  Bll.  -f-  --^  *  i^<'ilon. 

11  ^iuoro  ]|  praticu  ||  o  si«*ii(»  ||  rapitfdi  div<»rsi  ||  Clu»  servoiio  di 
rc^ida  ad  nna  Harcnlta  ||  di  }^iiHK'lii  ||  Viii  praticati  iiellc  (VmserTazioiii 
d'  Italia.  II  (Juarta  Kdizidiu».  ||  |P'i*,nir|  In  Holopia  J  Xella  Stamperia  di 
S.  Tdunuast»  dAcpiiiio  ||  (.'on  licenza  tW  Snperiori.  ||  12ino.  154  Seiten  + 
1  Hlatt  il)i(»  1.  Martii  17Hr>.  lUinipriniatur.)  S.  l.'J— 17:  (ap.  per  li  giuochi 
delli  scacchi.    S.  IT--;')!  :  (  up.  per  il  ^nuoc^>  di  Dania. 

II  pnu<'at(»n*  ||  indla  sala  ||  di  convi^rsa/ioiic  ||  che  istruisce  |  huI 
taroico,  II  all'  onibn*,  al  tn»sott«*.  ||  alla  l»azzi<a,  huI  ^inoco tlcgli  acacThi. 
d»d  l»i<xliard().  dtdla  daina,  «•  dfl  ciirM.  ||  IVr/a  «»diziou«»  ||  <'orr(»tta  et  nii- 
^li(»rata  jj  M«»ntrt'  1«*  h-^jxi  al  ^inorn  a  te  pri»(<*tt(»  j|  Ration  roiiviprie 
«•Im*  ti  sfTvi  a  l:ito  jj  <Ju«'sti  p»T  ti'  saraiiiie  aiicor  piu  grat-o  ||  Qiiando 
lo  prfnd«Tai  p«T  sol  <Iil«'tto.  ||  V.  H.  ||  Milaiio  ||  Pn^sso  Vicenzo  Abele 
Hnss(da  ||  Succrsson»  a  Hu<rinelli  (-niitr.  S.  MaPp^herita  N.  1124 
MrX'CCXXV.  II  Hv...  1  Titolkupf«r  +  rJir,)  Sfitni.  S.  114  — :n:  Giaoco 
depli  sca4Thi.   S.  17.*5--:2o7:  iiiuoco  della  dama. 

II  niaestrn  '  dj  Ksrreizj  r  di  ^tinoclii  ||  iion  inutili  a  sopersi  in  so- 
cietii.  II  <JnaIi  sono  ||   La  Srlit*rnia,   il   Xuoto.  l'Eqnitazione,  la  Damu 
all'  italiaiia  e  alla    placca,   ;^li  Scarrlii:    il   1|  Taroroo.   lOmlire,  il  Ta- 
roci*  ()iul»re,  e  il  ||  Tresette:  i  Hassoli  ed  altri  puoclii  di  de-  1  atrezza; 
I  giiifM-lii  Xinn»Ti<'i  i*  Mat»Miiatiri  i|  «mc.  «.mt.  |I  ()p«Ta  ||  lomposta  Hecoiido 
i  mi^liori  Trattati   ||  e  adonia  di  tavob*  in  zianie.  ||  V(d.  I.  ||  Milano 
presso    l'editore    LopMizn   Sonz(»«xn(i   ][   Liliraio    snlla    Corsia    de*   Servi^ 
n.  tin^.   II    \s:VJ.  II   H\'n.    1  Kupler.-ticii  (Stidhin^'fu  beim  Kappi('rf(M:hten  dar 
>telIond)  +  VIII  +  -J-JJ  St'iten  -{    1  Hlatt  ilndire»  +  (Vol.  II)  1  KupferUfel 
Ün  drei  .MUheiluiiKen»  +  221  Seiten.    Vnl.  I,  S.  ITiH      222:  Kegolo  del  GiuOi-o 
depli  scaci-hi. 

Trattato  tcnrico-pratito  d»»'  ^inorhi.     Macerata   1>^.*)2. 

Manual«*  ||  «lei  <fiu(H'hi  ||  ('(>nt(*nent«'  ||  il  hkhIo  prati«*«»  <>  t'acile  fl  .  . . 
Triette  ||  Stah.  Lihn.  Tip.  Lit.  «li  (\d«»ndH,  ('««»n  Kd.  ||  1H<>5.  ||  f<xo,  [lU) 
Seiten. 

Acadeinia  d«)s  Jo^os  ||  Lisboa  H  La  impressa«)  Ke^ia  ||  180t)  jj  12iiio. 
V.  S.  8 1 :  Tratado  do  Jopo  do  Xailrex. 

Maninil  de  .l«>^us  ||  «.in  ('«db'eiao   dos  .lo^os   nuiis    usados  |  na  bta 
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Sociedadi  ||  por  ||  A.  J.  da  Cruz  ||  Lisboa    1861  ||  na  Jjoja  de  Bordalo 
Rua  Augufita   24  e  26  ||  8vo.    1  Blatt  (Introduc^äo)  +  320  Seiten  +  2 
BlÄtter  (Imdici). 

■  Tesoro  ||  de  ||  Juegos  ||  de  Soeiadad  ||  .  .  .  ||  Barcelona  ||  Imprenta  de 
D.  Manuel  Sauri,  calle  Ancha.  ||  1851.  ||  12mo.  378  Seiten  +  1  Blatt 
(Indice). 

Enciclopedia  Hispano-Americana.  ||  Manual  ||  de  juegos  ||  comprcn- 
diendo  H  a  mas  de  los  naipes^  ||  los  de  ajedrez^  biliar^  dados^  damas^  do- 
minOy  etc.  ||  Ordenado  ||  por  ||  D.  Carlos  de  Pravia  ||  [Figur]  Paris  || 
libreria  de  Rosa  y  Bouret  ||  1859  ||  12mo.  2  Titel  +326  Seiten  +  1  Blatt 
(Indice).   8.  21 — 31:  El  ajedrez.   S.  33 — 40:  Las  damas. 

Wits  Interpreter.     1662.     Vgl.  Twiss,  Chess  I,  Vol.  II  S.  56. 

Ein  älteres  Spielbuch,  höchst  imgeDügend  verzeichnet  von  Walker,  kann  erst 
anerkannt  werden,  wenn  es  gezeigt  wird,  nämlich: 

Jacob Balmford,  On  various games, including Chess.  London  1623.  8vo. 

Ebenso  unsicher  für  das  Schach  ist  auch: 
Bellecour,  Academy  of  Play.    1780.   8vo. 

The  compleat  ||  Gamester:  ||  or,  ||  Instructions  ||  How  to  play  at 
Billiards;  Trucks,  Bowls,  and  Chess.  ||  Togother  with  all  maiiner  of 
nsual  and  ||  most  Gentile  Games  either  on  ||  Cards  or  Dice.  ||  To  which 
is  added;  ||  The  Arts  and  Mysteries  ||  of  ||  Riding,  Racing,  Archery,  ||  and 
Cock-fighting.  ||  London:  ||  Printed  by  A.  M.  for  R.  Cutler,  ||  and  to  be 
sold  by  Henry  Brome  at  the  ||  Gun  at  the  West-end  of  St.  Pauls. 
1674.  II  12mo.  1  Frontispiece  +  6B11.  +  232  Seiten.  Von  Charles  Cotton. 
8.  51—79:  Of  a  Game  at  Chess. 

The  compleat  ||  Gamester:  ||  .  .  .  ||  The  Second  Edition.  ||  London, 
Printed  for  Henry  Brome  at  the  ||  Gun  at  the  West-end  of  St.  Pauls, 
1680.  I  12mo.  1  Frontespiece  +  6  Bll.  -f  (176)  Seiien.  S.  36—57:  OfaGame 
at  Chess. 

The  compleat  ||  Gamester  jj  or  ||  Instruction  ||  how  ||  to  play  at  all 
manner  of  usual  ||  and  most  Gentile  Games,  either  ||  on  ||  Cards,  Dice, 
Billards,  Trucks,  Bowls,  Chess  etc.  ||  London,  jj  Printed  for  Charles  Brome 
at  the  II  Gun,  the  West-end  of  St.  Paula  Church,  1709.  ||  12mo.  8  Bll. 
+  184  Seiten. 

The  II  Compleat  Gamester  ||  or  ||  füll  and  easy  ||  Instructions  ||  for  |i 
playing  .  .  .  after  the  best  ||  method.  ||  To  which  is  added  the  Gentle- 
man's  diversion.  ||  London,  printed  for  J.  Wilford,  at  the  ||  three  flower 
de  Luces  in  Little  Britain.     1721.  ||  12mo.   6  Bll.  +  104  Seiten. 

The  11  Compleat  Gamester  ||  or  füll  &  easy  ||  Instructions  ;  for  playing 
at  above  H  twenty  several  Games  ||  upon  the  ||  Cards  ||  .  . .  together  with 


1*^)  Seymour  1720. 

IIh'  Uoyal  (iaiiit»  of  Clioss  &  Billards.  H  Fiftli  oditioii  with  additionis  ■ 
London,  printed  for  .1.  Wilford,  at  the  ||  three  Golden  Flower  de  Luce« 
in   Little  Britain.     1725.  [  12mo.    7  Bll.  +  224  Seiten. 

(•aniPH  H  moni  in  J  ubc  |  in  1  England,  France  and  Spain  B  viz    . . .  . 
Honie  of  wliieli  wen»  never  before  printed  in  aiiy  Fjangiiage  ||  London 
print(><l   and   sold    bv   J.   Moq)hew  1  near   Stationers   Hall,    &   by   the 
HoolcMelb'rs.  [  12mo.    8  +  104  Seiten. 

The  I  Tourt  Gamester  1  or  füll  and  ea«y  instnictionH  for  playing 
tln»  Games  now  en  vognes,  after  the  best  method,  as  they  are  played 
at  ('onrt  and  in  thi»  assemblies  viz,  Onibre  ...  &  the  Royal  Game 
of  Chess.  Written  for  the  usi*  of  the  young  Princesses,  London, 
printe<l  for  E.  Curll  .  . .  1720.  12nio.  r,  Bll.  +  100  Seiten,  Von  Richard 
Seymour. 

The  II  (Vnirt  Gamester  !]...(  Second  edition.  ||  1721. 

Th«'  II  Court  Ganiester  ||  . . .  ||  Thinl  edition  correoted  ||  . . .  B  prin- 
ted for  E.  Curll  at  tho  Dial  and  Bilde.  1722.  12mo.  3  Bll  +  102 
Seiten. 

The  H  ('ourt  Gamestor  ||  .  .  .  ||  Fourth  ^MÜtion  improvcnl  . .  .  printed 
for  E.  Curll,  against  Catherine  St.  in  the  Strand.  172H.  12mo. 
3  Bll.  +  10r>  Seiten. 

'ITie  II  Compleat  Gamestor  ||  In  throe  parts  ||  .  .  .  jj  Written  for  the 
use  of  tht»  young  Princesses.  ||  Th«'  fifth  Ed:  P  London,  printed  for  E. 
(^irll    17:U.  B  12mo.    »;  Bll.  +  IM  Seiten. 

The  I  ('omplete  Gamester:  ||  In  Thret»  Parts.  ||  Containing,  ||  L  The 
Court  Gamester:  Or,  Füll  and  H  Easy  Instructions  for  playing  the 
Games  of  1  Ombre,  Quadrille,  (^uintille,  Pic-  ||  quet,  Basset,  Faro,  and 
the  Royal  Game  ||  of  Chess.  H  IL  Tho  City  Gani«\stfr:  Or,  Tnie  Man*  • 
ner  of  playing  the  most  usual  Games  at  Canis,  ||  viz.  Whist,  All- 
Fours,  Cribbidge,  |  Put,  Lue,  Brag,  &c.  With  sevi*ral  divert-  |  ing 
Tricks  upon  the  Cards.  Also  niles  for  0  playing  at  All  the  Games 
both  Within  and  |  Without  th«»  Tables;  and  at  English  and  French 
Billanis:  With  the  Laws  of  eaoh  Game  an-  ||  n»*x<»d,  to  prevent  Dinpu- 
tes.  I  111.  Thf»  Gentlemans  Diversion:  Or,  |  The  Arts  (»f  Riding,  Racing^ 
Archery,  |  Cocking,  and  Bowling.  ||  Written  for  the  Cs«»  of  the  Young 
Princesses,  ||  By  Richard  Srymour,  Esq.;  ||  The  Sixth  Edition.  |  Ijon- 
don:  1  Print4»d  for  E.  Curll,  at  Popes  Head,  in  Rose-  ||  Street,  Covent- 
Garden;  and  J.  Iloclges,  at  the  Q  Looking-Glass,  on  London  -  Bridge. 
1739.  I  12mo.  1  Kupferstich  (Parr  sculp.)  -f  XII  +  324  Seiten.  S.  127—93 
The  Royal  Game  of  Chess.  Nach  Bertin,  mit  XXXVIII  Spielen. 
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The  II  Compleat  Gainester  ||  .  .  .  ||  Seventh  edition. 

The  II  Compleat  Gamester:  ||  .  .  .  ||  First  Written  for  the  Use  of 
the  Young  PriiiQesses,  ||  By  Richard  Seyinour,  Esq.;  ||  And  now  care- 
fuUy  revised,  very  much  enlarged  and  improved,  ||  agreeable  to  the 
present  method  of  playing  the  several  Games  ||  By  Charles  John- 
son, Esq;  II  the  eighth  edition.  y  London:  ||  Priated  for  J.  Hodges,  at 
the  Looking-Glass,  facing  ||  St.  Magnus-Church,  London-Bridge,  1754. 
[Price  Three  Shillings.]  8vo.  1  Frontespiece  +  XH  +  324  Seiten.  S.  122 
—  136:  The  Royal  Game  of  Chess. 

A  short  II  Treatise  ||  on  the  Game  of  ||  Piquet,  ||  to  which  is  added  \\ 
Some  Rules  and  Instructions  ||  for  playing  well  at  Chess.  ||  By  Edmond 
Hoyle  Gent.  London,  ||  printed  for  T.  Osborne.  ||  Ohne  Jahr.  Hoyle 
lebte  1672—1769. 

A  Short  II  Treatise  ||  .  .  .  ||  Second  Edition  ||  .  .  .  ||  1746  || 

Zusammengebunden  und  verkauft  mit:  A  short  ||  Treatise  ||  on  the  Game 
of  II  Whist  II  by  Edmond  Hoyle,  Gent.  Sixth  Edition  1746.  Mit  der  zehnten 
Ausgabe  ist  combinirt: 

A  short  II  Treatise  ||  .  .  .  to  which  is  added  Some  Rules  and  Ob- 
serrations  for  playing  well  at  Chess,  by  E.  Hoyle.  Gent.  Third  edi- 
tion.   1748. 

A  short  II  Treatise  ||  On  the  Game  of  ||  Piquet;  ||  .  .  .  ||  To  which 
are  added,  B  Some  Rules  and  Observations  ||  for  playing  well  at  Chess.  ' 
The  Seventh  Edition.  ||  By  Edmond  Hoyle,  Gent.  R  S.  121—72. 

An  II  essay  ||  towards  making  the  ||  game  of  chess  ||  easily  learned,  || 
By  those  who  know  the  moves  only,  ||  Without  the  Assistance  of  a 
Master.  ||  By  Mr.  Hoyle.  ||  London:  ||  Printed  for  T.  Osborne,  in  Gray's 
Inn;  S.  Crowder  ||  and  Co.  at  the  Looking-Glass,  and  R.  Baldwin,  at 
the  g  Crose,  in  Pater-noster-Row.  1761.  ||  [Price  Two  Shillings  and  Six- 
Penee.]  fl  8vo.   4  Ell. ,+  54  Seiten  -f  1  Blatt. 

II  giuoco  degli  Scacchi  con  alcune  regole  ed  osservazioni  per  ben 
giocarlo,  del  Sig.  Hoyle,  Liglese,  tradotto  nel  nostro  Idioma  e  dedi- 
cato  al  merito  imparaggiabile  del  Signor  Dudley  Digges,  Cav.  Liglese. 
Firenze,  per  Gio.  Batt.  Stecchi,  e  Ant.  Giust.  Pagani.    1760.    8vo. 

II  giuoco  degli  Scacchi  .  .  .  Firenze  1803.     8vo. 

Mr.  Hoyle 's  ||  games  ||  .  .  .  ||  The  fourteenth  edition.  ||  .  .  .  ||  Lon- 
don: I  Printed  for  Thomas  Osborne,  in  Gray's-Inn;  ||  .  .  .  ||  Ll^rice  Three 
Shillings  neatly  bound.]  12mo.  XII  +  2 IG  Seiten.  S.  157—72:  Some 
Rules  and  Observations  for  Playing  well  at  Chess. 

Mr.  Hoyle 's  ||  games  ||  .  .  .  ||  The  fifteenth  edition.  ||  .  .  .  ||  Lon- 


.% 


62  Hoyle. 

«Ion:  I  Printed  liy  Assigiiment  from  T.  Osbome  of  (iray's  Inn,  |  .  .  .  . 
12mo.   Xll  +  21t;  Seiten.   8.  157  — 72:  Cheös. 

Mr.  Hoyle's  ||  ^ames  ||  .  .  .  [  The  sixteenth  editioii.  1  .  .  .  ||  Lon- 
<loii:  y  Printeil  hy  Assi^ment ^om  T.  Osbome;  for  J.  Riving-  H  ton 
uikI  J.  Wilkie,  St.  Pauls  Church- Yard;  S.  Crow- J  der  aiid  K.  Baldwiii, 
l*at«'r-nüster-Kow;  g  T.  Cas-  J  Ion,  aud  B.  Law,  Stationers-Court;  T. 
I^wiiiles,  Fleet-  ||  Street:  F.  Newbury,  Ludgate-Street;  W.  Doniville, 
Royal  Kxihuiige;  T.  Beeket,  iii  tlie  iStraiid:  T.  Davies,  1  Covent-(iar- 
deii:  W.  Davis,  Piicadilly;  aud  .1.  Hidley,  H  St.  Jaiues 's- Street.  |  |Price 
Three  Shilliugs,  neatly  bound.J  ||  12mo.  XH  +  21i;  Seiten.  Auf  S.  120 
folgt  ein  neuer  Titel : 

Hoyle 's  II  <fames  jj  Improved  jj  .  .  •  ||  Kevised  and  corrected  by 
Thomas  .Jones  Esq.  J  i^mdon  ||  Printed  ft)r  \V.  Wood,  in  Fleet  Street 
and  II  sohl  by  all  Booksellers  ||  MIM'CLXXVIII.  j  8vo.  ( XII i  +  2 1 C Seiten. 

Hoyle 's  1  <fanies  ||  improved.  B  .  .  .  B  Revised  and  correetetl  by 
(Miarles  Jones,  Esq.  ||  A  New  Editiou,  enlarged.  1  London:  |  Print«l 
i't»r  J.  F.  and  V.  Rivington,  T.  Payne  and  Son,  5  S.  Crowder,  K.  Bald- 
win,  B.  l^w,  \V.  and  (\  Dom-  ||  ville,  \V.  L<iwndes,  E.  Xewberj*,  S.  Bla- 
don,  and  H.  and  T.  Wilkie.  178t).  ||  [Price  three  Shillings.)  |  12mo. 
VI  +  :K)6  Seiten.  S.  157—72:  The  Game  ofChess.  S.  205  — 38:  Mr.  Payne*8 
(iame  of  Draught^.  Containing  Twenty  select  Gamci«:  together  with  many  criti- 
cal  dituationii  for  Ihrawn  Games,  Won  Gamet«,  and  Fine  Stroket^. 

Hoyle's  Games  ||  improvinl  ||  by  James  Beaufort  Esq.  of  CaTen- 
dish  Sipuire.  H  iiOmhui,  printe«!  for  OslK>rne  &  tfufKn.  178x.  12mo. 
l»  BIL  +  21i>  Seiten.   (^Philidor.i 

Hoyle's  I  games  |  improved:  U  .  .  .  H  Revi.sed  and  correctinl  by 
t*harles  Jones,  Esq.  ||  A  New  Edition  enlarged.  ||  I^mdon:  |  Printed 
for  J.  F.  and  C\  Rivington,  T.  Payne  and  Son.  | .  .  .  |  C\  Stalker. 
\1\MK  I  8vo.  VIII  +  2i»0  Seiten.   S.  14h— G2:  The  tranie  of  chegs. 

Hoyle's  |  games  j;  improvtnl:  |l  .  .  .  ||  London:  |1  .  .  .  |  1796.  |  8vo. 

Hoyle's  g  Games  ||  improve«!  j!  consisting  of  practic&l  treatiseü 
on  II  ...  B  Kevistnl  and  ('»»mvted  by  Charles  Jones  Esq.  |  A  new 
(HÜtion  oonsiderahly  enlargt^l.  [  London:  Printed  by  M.  Ititchie,  Middle 
Street,  floth  Fair.  J  For  K.  Baldwin.  .  .  .  J  1S(«».  J  Price  four  Shülings 
lH>und.  J  12mo.  IV  +  XV2  Seiten.  S.  110  — li>l«:  The  jjrame  of  cheas  mit  Spie- 
h»u  { von  P  h  i  1  i  d  o r ).   S.  1  *M  —  22 1 :  Mr.  P  u y  n e *s  game  i»f  dnught<. 

Hoyle's  tiames  ||  iinpn>ved  |  .  .  .  ||   Uevisetl  and  corrected  |  Bj 
t' hartes  Jones  Esq.  |  A   new   edition  (onsiderably  enlarged  |  Lon- 
diui  I  printed  for  R,  Baldwin,  T.  Payne,   W.  Li»wndt*s,  tt.  Wilkie, 
J.  Si^ateherd,  l^nigmaii  aiul  Ki'^H,  J.  Nuim,  Lackington,  |  Allen  and  iV». 
W.  Stewart,  B.  rnwby.  T.  Hurst,  and  J.  |  Mawman.    -    \i^X\  |  IVice 
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Kve  Shillii^s  Bound.  1  12mo.  IV  +  (392)  Seiten.  Ö.  183—243:  The  game 
of  chess  (Pliilidor-).   S.  270—300:  Mr.  Payne's  Game  of  draughts. 

New  pocket  Hoyle,  ||  ...  ||  Philadelphia:  ||  printed  and  published 
by  H.  Maxwell,  ||  opposite  chrLst  church  ||  1805.  ||  Vä  ^vo.  280  Seiten. 
8. 149—2 1 9 :  The  game  of  chess. 

Hoyle's  Games  .  .  .  Pocket  edition.     London  1807.     12mo. 

Mr.  Hoyle's  ||  game  of  chess  ||  including  ||  his  chess  lectures  ||  with 

selections  irom  ||  other  amateurs  ||  London  ||  printed  for  R.  Baldwin; 

W.  Lowndes;  Wilkie   and  Robinson;  ||  J.  Walker;   Longman,  Hurst, 

ßees  and  Orme;   W.  Stewart;  ||  B.  Crosbj^  and  Co.;  Lackington,  Allen 

and  Co.;  J.  Mawman;  ||  and  J.  Aspeme.  ||  1808.  ||  12mo.  1  Schachbrett 

(1-64)  +  XVI  +  92  Seiten. 

Dem  Earl  von  Northnmberland  gewidmet  Inhalt:  The  Morals  of  Chess  by 
Benjamin  Franklin.  S.  XI — XVI.  Hoyle 's  Thirty-seven  Chess  Lectures. 
S.25— 44.  Philidor'sSelect  Games.   S.  45— 89.  PhiHdor  s  Legacy. 

Hoyle 's  Games  ||  improved  ||  .  .  .  ||  Revised  and  corrected  ||  By 
Charles  Jones  Esq.  ||  A  new  edition  considerably  enlarged  ||  Lon- 
don 1  printed  for  R.  Baldwin;  W.  Lowndes;  Wilkie  and  Robinson;  jj 
J.  Walker;  Scatcherd  and  Letterman;  Longman,  Hurst;  ||  Rees  and 
Onne;  Lackington,  Allen  and  Co.;  W.  Stewart;  ||  B.  Crosby  and  Co.; 
J. Mawman;  and  J.  Aspeme.  ||  1808.  ||  Price  Six  Shillings  Bound  ||  12mo. 
2BIL  -f  (426)  Seiten  +  1  Bl.  S.  166—255:  The  game  of  chess  (nach  Phi  - 
lidor).  S.  278—316:  Mr.  Payne's  game  of  draughts. 

New  Hoyle:  or,  a  General  Repository  of  Games  .  .  .  New  edi- 
tion, improved  by  Charles  Pigot.     London  1810. 

Hoyle's  Games  ||  improved  ||  revised  &  corrected  by  Charles 
Jones  Esq.  London,  printed  for  W.  Lowndes.  1814.  12mo.  4  BU.  + 
502  Seiten. 

Hoyle's  games  P  improved.  ||  .  .  .  ||  Boston:  published  by  Edward 
Cotton.  l  C.  Stebbins,  Printer.  ||  1814.  ||  12mo.  4  +  296  Seiten  S.  222—76: 
The  game  of  chess. 

Hoyle's  Games  ||  improved  ||  .  .  .  ||  By  Charles  Jones,  Esq.  jj 
London,  printed  for  W.  Lowndes,  .  .  .  ||  1820.  ||  12mo.  Vm  +  502  Seiten. 

The  new  ||  Pocket  Hoyle  ||  containing  of  ||  Gentleman's  Games  [ 
▼iz.  I  Billiards,  Backgammon  ||  Chess  Draughts  ||  ...  ||  By  Charles 
Jackson  Esqr  ||  London  ||  Printed  for  W.  Taylor,  Rüssel  Court,  Brid- 
ge» I  Street,  Covent  Garden.  ||  1820.  ||  12mo.   372  Seiten. 

Hoyle's  Games  ||  improved.  ||  . . .  ||  Carefully  revised  and  corrected 
from  the  latest  and  best  ||  Authorities.  ,iNew-York:  ||  published  by  George 
Long,  I  no.  71  Pearl -street,  ||  W.  E.  Dean,  Printer,  36  Stone-Street.  |! 
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M'f.i*-»  'fÄjiii— .  j:i.|ifiV*-*J  ajj'i  ••Jilar^»-«].  fi\  N^-w  and  Practica! 
1  r«-.i» j'«--»       ,   .   \^tiA»iU    1*47. 

il'i\|f4  '«.irii«'-  rfi';<i«'nii/*'(J:  h*-]]];;  *'X|>laiiatiuu>  nf  ^  the  be«t 
rfii><|i-'  o(  |fla\iji((  t}i«'  rij'i^t  jjojMilar  ,  ^aiii«*?«  in  jfH'si'nt  use  [  with  |  The 
|(i'if|ii'iftvi'  liuN'it  iin«J  IN'^iilati'fn**  ,  a<]o]it*^]  at  th**  cliibs  and  by  the 
!#«••■  t  |ila\«'r».  ,.  Hy  •i«'orjr«'  Fr«'«l«-ri<k  l'ardon,  jj  authur  of  ^Kout- 
Ifill^i' ^  ii\üi\*'  t«i  London/*  |{  «'t«-.  *'\f.  ;  l^^ndon:  ■;  <i»Mir^H  Koutledgt*  and 
SonN,  fl  tili'  Hroadway,  Lud^rat«'.  ;  N«'W  York:  41t|,  Broome  Street- 
r.'nio.    VIIJ   ■]    410Siii4.|j.   S.  17:J      2»;1:  riit--.    S.  i'»;j  —  :j'i9:  Dmught*. 

<  I  Hr,;j  I. 

Iloyl«*'»  ^11  m«"*:  ||  i-oittainin^  ||  laws  on  j|  rhcss,  dran^htri^  back- 
«iininion,  ||  billiardM,  rrirk«>t,  and  ^annts  of  ||  rards.  Q  A  New  Edition, 
lni|irf»vrd.  II  I^Midon:  ||  T.  .1.  Allnian,  4^ü\,  Oxford  strikt,  jj  1SG<>.  |  Itimo. 
'J  'I  il4.|lMldrr  \    H;o  Sffiti;n.  S.  7x     in»:  Tli«?  pun«:  nf  chess.  S.  In*«-  -l'J7:  Mr. 

I'u  V  II  Oh  ^lillli'  nC  (inillf(htN. 


Boy's  Book.  G5 

The  1  Modem  Hoyle  ||  . . .  ||  By  T.  Hardy  and  J.  R.  Ware  ||  . . . 
[Figur]  London  ||  Frederick  Warne  and  Co.  (|  Bedford  Street,  Covent 
Garden  |  New  York  Scribener,  Welford  and  Co.  ||  12mo.  182  Seiten. 
(1871). 

Sports  and  Games  ||  by  H  Donald  Walker  ||  London,  ||  Thomas 
Hurst.  I  8vo.   18  +  (370)  Seiten.  Ohne  Jahr.   S.  123:  Chess. 

Country  Pursuits  ||  and  ||  Amüsements  ||  London  ||  Ward  and  Lock. 
8vo.   374  Seiten.  Ohne  Jahi*. 

The  Field  Book  ||  on  Sports  &  Pastimes  ||  of  the  ||  British  Islands  || 
London  B  E.  Wilson  ||  8vo.   8  +  (564)  Seiten.  S.  98:  On  Chess. 

How  to  play  Chess  and  other  Games.  London,  B.  Blake.  12mo. 
4  +  (60)  +  60  +  (64)  Seiten.   Ohne  Jahr. 

Bohn's  II  new  hand-book  of  games  ||  comprising  ||  Whist  ||  Draughts, 
Billards,  Chess  &c.  ||  by  White  and  Bohn  ||  Edited  by  Henry  G.  Bohn  !; 
enlarged  &  improved  by  an  american  editor.  ||  Philadelphia  ||  Henry  F. 
Anners.  g  8vo.   6  Blätter  +  652  Seiten.  (1850). 

Every  Boy's  Book:  ||  a  complete  encyclopsedia  of  ||  sports  and 
amusements,  ||  intended  ||  to  afford  recreation  and  instruction  to  boys  |j 
in  their  leisure  hours.  ||  With  upwards  of  six  hundred  illustrations 
from  II  original  designs  ||  by  William  Harvey  and  Harrison  Weir.  ||  A 
new  edition.  ||  London:  ||  Routledge,  Warne,  and  Routledge,  ||  Farringdon 
Street.  ||  New  York:  56,  Walker  Street.  ||  1856.  ||  8vo.  6  Blätter  +  634 
Seiten.   S.  467—612:  Chess.  S.  513—16:  Draughts. 

Every  Boy's  Book:  ||  .  .  .  ||  A  new  edition.  ||  .  .  .  ||  1863.  || 

Every  Boy 's  Book  ||  .  .  .  ||  A  new  edition  ||  London:  ||  Routledge, 
Warne,  and  Routledge,  ||  Broadway,  Ludgate  Hill.  ||  New  York:  129, 
Grand  Street.  ||  1864.  || 

The  g  Boy 's  own  Book:  ||  A  complete  Encyclopsedia  ||  of  ||  all  the 
diversions,  ||  athletic,  scientific,  and  recreative,  ||  of  boyhood  and  youth.  i, 
London:  ||  W.Kent&Co.  ||  1859.  ||  Svo.  (624)  Seiten.  S.  489—96:  Draughts. 
8.497— 516:  Chess. 

The  l  Boy 's  own  Book:  ||  .  .  .  ||  London:  ||  Lockwood  and  Co.,  j 
Stationers  Hall  Court.  ||  1864.  ||  (624)  Seiten. 

The  1  Boy's  own  Book  ||  .  .  .  ||  New  edition  ||  .  .  .  ||  1868  ||  690 
Seiten. 

Hlustrirtes  ||  Spielbuch  für  Knaben.  ||  1001  ||  unterhaltende  und  an- 
regende Belustigungen,  Spiele  und  Beschäftigungen  ||  für  ||  Körper  und 
Geist,  l  im  I  Freien  sowie  im  Zimmer.  ||  Herausgegeben  ||  von  ||  H  e  r- 
mann  Wagner.    fFigurJ  ||  Mit  über  500  Text-Abbildimgen,  sowie  einem 

V.  d.  Linde,  Sch«ch.  II.  5 


f,r>-l'.;»rj^    I   Ij-.-y/ta.  I   V-rfUM/  T.^t  *>tTU    rfp*aii?r.  |  ISoS.  J  «Jto.    1  Bunt- 

Il,.<,jiV.rr>^  I  rpi^-lo^^h  flr  KrLÄhr=-n  |  .  .  -  |  Zweite  anrennderte 
A  .Mat/^   I  I  X'^M.  I 

hAtuf^  of  ^kili  I  aivi  I  conjiriiur  |  L*>ndon  |  ßoatledge,  Warne  & 
lf/,itlwjj/i    I  Brost/lway,  Lrifls^at«  Hill  |  Ntrw  York  129  Grand  Street  " 

Kv*ry  l^iv-  Aii/j'jsii  '  ly^n-lon:  |  Routli?djre  j^  Sons.  |  1867.  |  8vo. 
HZ  r^^tiU'U.    KfithÄlt  \'J  ."yThachartikel. 

Ih'f  v«'rrath«'ii^  ;;  uikI  !  von  allen  «»'ii)»'n  trü^lichen  Geheimnissen  • 

«nthloH^ti*  II  iiiUih*',  Spieler.  ||  ...  t  I^rlin  und  Danidg.  17(k<.  |  8vo.   8  BIL 

I    2M't  Hiit#iii  +  IV  Kupfer.   S.  1  — 18:  Da?  .SchachapieL  —  Auch  1776,  mit 

I)ie  I  iiuf'^tMlfH'kten  und  verratbenen  |  <  relieimnisse  der  |  falschen 
SpiiliT.  II  N<Mir  Auflaj<<\  Mit  Kupfern.  ||  Achen  und  Spaa  1793.  |  12mo. 
1  IUI.    {    PJt  SiMten  +  4  Kupfer. 

UeKet/hucli  ||  d«*r  ||  luodenien  »Spiele  H  Caaino,  Whist,  |  Boston,  Bil- 
liird,  Scliiirh,  Toceatej^li,  ||  Taroc,  THomme,  Imperial,  0  und  |  Triomphe, 
Wien  und  IVii^,  ||  in  der  von  Schönfeldschen  Handlung.     1795.  |  4  BIL 
I    I  LMM);  Seiten.    S.  1 15—24»:  Das  Schach-Spiel. 

Der  )»elieht4*  ||  Weltnien.sch,  ||  welcher  lehret  ||  die  üblichsten  |  Arten 
diM'  Spiele  II  in  kur/.er  Zeit  U  luu'b  den  Kegeln  und  der  Kunst  |  von  sich 
Mell»Nt  /u  hegreitl'en,  und  in  allen  Ge-  H  HellHchaften  als  Meister  aufzu- 
treten. II  Nebst  Keehs  ||  Abhandlungen  von  dem  Werth  der  Spiele. 
Wien,  II  verb*gt  bey  .[(»sepli  GtTold,  kais.  KeiihHhofraths-Buch-  |  dmcker 
und  liurbhändler  auf  tlem  Doniinikanerplatz.  ||  1795  |  8vo.  l  Kupfertafel 
\  l  IUI.  -i  XX.WI  +  474  Seiten.  S.  418-  :»1:  Das  Schachspiel.  8.  430— 
(S:  1U\\  .spielt«  eiue.H  reKehnii.s^i^'tMi  Srhachspiels  tllr  /Vufllnger,  mit  Anmorkungeo 
doi*   U'iühuitou   S^•lull•h^pil»lnlei*ters  A.  D.  IMiilidor.  —   S.  452  —  78:  Das 

Kno)ir«>piol. 

Neue.stes  allgeniein-nüti^litbes  jl  Spitd-Ihuli  ||  . . .  Wien  bey  Jobann 
tieori;   Killen  \on  Mö>>lr  '  179:>  ||  hvo.   :U2  Seiten  +  :i  BU  (Reinster). 

Neuesten  j  Spielbuvb  H  .  .  .  j|  Wien  jj  lio,\  Jobann  Georg  Edlen 
\.   MÖNsle      r:mo,    :;  HU.  ^Inliaht  4     .«SS.Soitrn. 

Neue^t^y»   Spielbui-b   .  .   .   Wien   .  .  .    1799. 

NeueMe.H  Spielbucb  .  .  .  Wien  .  .  .  lN»i>.  IJnu».  2  BIL  +  390 
Sollen 

Spiele  i  «ur  l  ebuu>;  uihI  Krht»lunk;  J  den  j  Koriteni  imd  Geistat,^ 
\\\\  %lio  t  JuKviid.  lim'  KimeWr  .;  und  alU  |  Knuiide  uii>vhiüdiger  Jiigend- 
l'ivu%leu.   ]  t^exaiuuiolt  und  praktiMh  U^arUMtet  )  \tin  ]  GutsimuthM, 
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Erzieher  zu  Schnepfenthal.  ||  Ihr  könnt  fröhlich  sein  und  scherzen;  '\ 
Doch  verscherzt  die  Unschuld  nicht.  ||  Mit  einem  Titelkupfer  und  sech- 
zehn kleinen  Rissen.  ||  Schnepfenthal.  ||  Im  Verlage  der  Buchhandlung 
der  Eraiehungsanstalt.  ||  1796.  ||  8vo.  1  Kupfer  +  492  Seiten  +  2  Bll.  + 
IVTafehu 

S.  440 — 85:  Das  Schachspiel.  Man  hat  dieses  Stück  mit  einer  unglauh- 
lichen  Menge  Nachdrucke  beehrt. 

Es  lunfasst  erstens  (S.  440 — 46)  eine  historische  Einleitung,  mit  den  An- 
fangsworten: 

„Ueber  die  Erfindung  dieses  sehr  berühmten  Spieles  ist  ungemein  viel  ge- 
stritten worden". 

Dum  folgen  die  Paragrafen:  l)  Vom  Schachbrett.  2)  Von  dem  Werthe 
und  dem  Grange  der  Steine.  („Die  Dame  heisst  besser  und  richtiger  Feldherr; 
die  Läufer  könnte  man  wohl  richtiger  Adjutanten  nennen,  die  Thürme 
eigentlich  Kriegs  elefanten,  die  Bauern  gemeine  Soldaten.")  3)  Von  der 
SteUnng  der  Steine.  4)  Gebrauch  der  Steine.  5)  Spielgesetze.  6)  Praktische 
Beyspiele. 

Diese  bilden  sechs  Spiele,  deren  letztes  aus  folgenden  Zügen  besteht:  1)  e2 
-e4,  e7— e5;  2)  f2— f4,  e5— f4:  3)  gl— £3,  g7— gö;  4)  fl— c4,  H— f6; 
5)  f3— g5:  f6— gö:  6)  dl— h5  f,  eS— e7;  7)  h5— g5:  f,  e7— eS;  8)  g5  — 
h5t,e8— e7;9)h5  — eöf. 

Bei  dem  fünften  Spiele  steht  die  Note:  „Dieses  Spiel  ist  vorzüglich  bequem, 
dem  AnfEnger  zu  zeigen,  wass  es  heisse,  dem  Gegner  Schach  bieten;  es  ge- 
schieht hier  16  Mal,  so  dass  der  Gegner  gar  keine  Zeit  gewinnt,  einen  Gegen- 
plan zu  machen  ,  sondern  nur  immer  darauf  denken  muss,  dem  Schach  zu  ent- 
gehen." Ich  bemerke  diese  Kleinigkeiten  als  Kriteria  der  vielen  Nachdrucke. 

S.  464 — 471  folgen  15  Stellungen,  wie  die  praktischen  Beispiele  mit  alge- 
braischer Notation,  und  endlich  Spielregeln.  Am  Schluss  folgen  noch  kurze  Aus- 
züge ans  Vida. 

Alle  hier  folgenden  Schriften,  mit  den  Pseudonymen  Caesar,  Filding, 
Fielding,  von  Abenstein,  von  Düben,  Check  u.  s.  w.  sind,  in  sofern  sie 
sich  auf  das  Schach  beziehen,  weiter  nichts  als  Nachdrucke  der  Gutsmuths^ sehen 
Abhandlung!  Joh.  Christoph  Fried.  Gutsmuths  wurde  1759  zu  Quedlin- 
burggeboren, 1784  mit  Salzmann  Lehrer  in  Schnepfen thal,  war  seit  1797  in 
Ibenhayn  bei  Gotha  und  leitete  von  da  aus  den  Turnunterricht  in  Schnepfenthal, 
wo  er  1889  starb.  Salzmann  hatte  1788  eine  eigene  Druckerei  und  Buchhand- 
lung errichtet;  In  dieser  Druckerei  wird  das  Geschreibsel  von  Gutsmuths  über 
Schach,  bald  darauf  eine  Beute  der  litterarischen  Piraten,  wol  der  Welt  bescheert 
worden  sein. 

Spiele  II  zur  ||  Uebung  und  Erholimg  ||  .  .  .  ||  Zweite  imveriinderte 

Aufläge.  H  ...  II  1796.  || 

Die  Vorrede  der  ersten  Auf  läge  ist  vom  G.April  1796,  die  der  zweiten  vom 
15.  October  1796  datii-t.  Der  Verfasser  erklärt  3ie  neue  Auflage  für  „einen 
Messen  Abdruck.*' 

Spiele  II  zur  ||  Uebung  und  Erholung  ||  .  .  .  ||  Dritte  verbesserte 

Auflage  H  .  .  .  K  1«02.  ||  8vo.    1  Kupferstich  (C.  F.  Stcelzel  sc.  1802)  +  XX 


C}A  GuUmuthe. 

+  494  Seiten  +  1  Blatt  (Itegister)  +  3  Tafeln.   Louise  Wilhelmine,  regie- 
rende Füratin  in  Wied-Neuwied  zugeeignet 

Spiele  y  zur  H  üebung  mid  Erholung  den  KörperH  J  und  Geistes, 
tilr  II  di«.»  Jugend,  ihre  Er/ieher  und  alle  Freunde  ||  unHchuldiger  Jogend- 
t'reuden.  ||  Gesammelt  und  praktisch  bearbeitet  ||  von  ||  J.  C.  F.  Guts- 
Muths.  H  Vierte  Auflage,   durchgesehen  und  neu  eingefttlirt  ||  von  |  F. 
W.   Klumpp.  II  Stuttgart.   ||   Hoftmann'Hche    Verlags -Buchhandlimg. 
1X45.  II  8vo.   fVIII)  +  .360  Seiten  +  IV  Steindrucktafehi. 

Gutsmut hs  Unterhaltende  Spiele.     Taaohenbuch  ftlr  die  Jugend. 

Mit  neunzehn  Kupfern.     Frankfurt   1809. 

Nach  Pierer \s  Lexicon  hat  <tuthsmuthä  einen  Spielalm anach  geschrie- 
ben, der  1802  ff.  und  1S19  zu  Frankfurt  erschienen  »ein  soll. 

Spiel -Almanach,  ||  .  .  .  ||  herausgegeben  ||  von  P  Julius  Cilsar. 
[Figur:  Brüderchen  wer  klopft]  Berlin,  1797.  H  Bei  Wilhelm  Oehmigke 
<b»ni  Jüngern.  ||  hvo. 

Neut*r  II  Spiel- Almanach  ||  fürs  ||  Jahr  1798.  ||  Herausgegeben  |  von 
Caesar.  ||   Berlin,  ||  bei  Oehmigke  dem  Jüngern.  ||  (Preis,   gebimden 
1  Thlr.  4  Gr. )  ||  8vo.    3H5  Seiten  -f  1  Blatt.    S.  225—54 :   Das  Schach^ 
spiel. 

Neuester  ||  Spielalmanach  ||  für  ||  das  Jahr  18(X).  ||  Oder  |  gründliehe 
Anweisung  ||  zur  ||  leichten  Erlernung  H  aller  bekannten  |  Karten-  Brett- 
Kegel-  und  Ballspiele,  ||  herausgegeben  ||  von  |  Julius  Cäsar.  ||  Berlin, 
beim  Verfasser.  ||  (Preis  gebunden  1  Thaler  8  Groschen.)  Q  8vo.  1  Titel- 
kupfer -f  ( :\S:i)  Seiten.   S.  225—54  :  Das  Schachspiel. 

NeutT  Almanach  |  für  ||  Karten-  Schach-  und  Pharaospieler  |  nach 
den  gründlichsten  Kegeln  mid  Gesetzen  zum  ||  Selbstiuiterricht  |  bear- 
beitet II  von  II  Julius  Cäsar.  [ Figur. |  Berlin,  1803.  ||  Bei  Wühelm 
Oehmigke,  dem  jungem.  H  (Preis  1  Thaler  12  Gr.)  |  8vo.  1  Titelkupfer 
-|- (340)  Seiten.  S.  261—305:  Dad  Schachspiel.  Ob  Titelausgaben  mit  den 
Jahreszahlen  1799,  1801,  1802  existiren,  weiss  ich  nicht. 

Berliner  Q  Almanach  ||  tür  1  Karten-  Schach-  und  Pharospieler  |  auf 
da**  Jahr  1804  |  nach  den  ||  neut»sten,  gründlichsten  Kegeln  und  |  Ge- 
setzen I  bearbeitet.  |  Figur.  |  B«Tlin,  1804.  Q  Bei  Wilhelm  Oehmigke,  dem 
jüngeren.  ||  (Preis,  1  Thaler  SÜr,)  \\  Hmk  1  Kupferstich  -f  2  Bll.  +  (34U> 
Seiten.  S.  261 — 305:  Das  Schachspiel.  Auch  mit  den  Jahreszahlen  ISOS, 
1806  (?),  1807,  1808,  1801». 

Spielalmanach  ||  für  ||  Karten-,  Schach-,  Brett-,  Billard-  |  Kegel-  und 
Hall-Spieler  0  zum  ||  Selbstunterrichte  Q  von  Julius  Tlisar.  |  Nach  den 
gründlichsten  Kegeln  und  (lesetzen  durch-  ||  aus  verbessert  und  mit 
n«»uen  Spielen  vermehrt  ||  um  j|  G.  W.  v.  Abensteiiu  |i  .  .  .  |  Berlin, 
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bei    Gottfr.  Hayn.  ||  1810.  ||  (Preis,   1  Rthlr.  8  Gr.)  ||  8vo.  XX  +  396 

Seiten.  Auch  1811, 1812,  1813,  1814,  1815,  u.  s.  w. 

Der  von  Wilhelm  Oehmigke  verlegte  Spielalmanach  war  1809  endlich  ver- 
j^fiTen,  und  erschien  (verbessert  und  mit  acht  Spielen  vermehrt)  seit  1810  bei 
6-  Hayn.  Der  Ober-Medicinal- Assessor  Dr.  C.  G.  Plittner,  Inhaber  der  Apo- 
theke „zum  König  Salomo"  in  Berlin,  verklagte,  als  Eigenthümer  des  Verlags 
Oehmigke  (der  Neuen  Societäts-Buchhandlung),  1812  Hayn  und  machte  diesem 
das  Verlagsrecht  des  Spielbuchs  streitig.  Da  er  mit  seiner  Klage  abgewiesen 
^wxupde,  gab  erl816  alsC.G.P.  von  Düben  (er  war  nämlich  zuDüben  geboren) 
einen  Nachdruck  des  Spielalmanach  1810,  den  „Talisman  des  Glücks^^  heraus. 

Neuester  ||  Spielalmanach  ||  für  ||  Karten-,  Schach-,  Brett-,  Billard-,  || 
Kegel-  und  Ball-Spieler;  ||  zum  ||  Selbstunterrichte,  ||  nach  den  gründ- 
lichsten Regeln  und  Gesetzen,  ||  Von  ||  G.  W.  von  Abendstein.  ||  .  .  .  |i 
Zweite  durchaus  verbesserte  und  mit  neuen  Spielen  ||  vermehrte  Aus- 
gabe. B  Berlin,  1820.  ||  Bei  G.  Hayn,  Zimmerstrasse  Nr.  29.  ||  8vo.   XXIV 
-f-  412  Seiten.  S.  260 — 326:  Das  Schachspiel  mit  einem  Abschnitt  Gambit- 
spiele).   S.  327  —  37:  Das  deutsche  Damenspiel.  S.  337  —  49:  Das  polnische 
Damenspiel. 

Talisman  des  Glücks  ||  oder  ||  der  Selbstlehrer  ||  für  ||  alle  Karten-, 
Schach-  Billard-  ||  Ball-  und  Kegel-Spiele.  ||  Von  ||  C.  G.  F.  von  Düben, 
Dr.  [Figur.]  Mit  den  zwölf  Bildern  zu  einem  Kartenspiel  im  ||  Holz- 
schnitt von  F.  W.  Gubitz,  nach  den  Zeich-  ||  nungen  von  Runge  und 
mit  Kupfern.  ||  Berlin,  1816.  ||  Societäts-Buchhandlung.  ||  8vo.  1  Titel- 
kupfer -f  8  Blätter  (Widmung)  +  1  Bl.  +  32  +  (56)  +  72  -f  (88)  -f  56 
(Xlll.  Das  Schachspiel)  -f-  1  Bl.  -j-  94  Seiten.  „Dem  AUerdurchlauchtigsten 
Napoleon  Buonaparte  in  tiefster  Ehrfurcht  zugeeignet." 

Talisman  des  Glücks  ||  .  .  .  ||  Zweite  rechtmässige  Original-Auf- 
lage. I  Mit  Kupfern.  ||  Berlin,  1819.  ||  C.  G.  Flittner'sche  Buchhand- 
lung. 1  8vo. 

Talisman  des  Glücks  ||  .  .  .  ||  Von  ||  C.  G.  F.  von  Düben.  ||  Dritte 
rechtmässige  Original-Auflage.  ||  Mit  Kupfern.  ||  Berlin,  1831.  ||  Sander'- 
8che  Buchhandlung.  ||  8vo. 

Lyckans  ||  Talisman,  ||  eller  ||  Konsten  ||  att  ||  spela  Schack,  Kort  och 
Brade.  [Figur.]  Stockholm,  ||  tryckt  hos  A.  Gadelius,  1817.  ||  12mo. 
Vni  -(-  40  Seiten.   Auf  dem  Umschlag :  Lyckans  Talisman.  I.  Schack-Spelet. 

Naynowszy  ||  Almanak  ||  dla  graiacych  w  karty  i  w  szachy  ||  po- 
dlug  naygrontownieyszych  regul  ulözony  ||  przez  ||  Julius za  Cesara 
[Rgar]  tlomaczenie  przez  B.  G.  ||  W  Wroclawiu,  ||  u  Wilhelma  Bogu- 
milaKoma.  ||  1810.  ||  8vo.  1  Kupferstich  +  (Sposöb  naynowszy  ||  do  naucz- 
cmasi?  II  w  II  Szachy  gra(5.  ||  Przez  ||  (Fieldinga)  128  +  (48)  +  40  -f  62 
Wten  -j-  1  Blatt  (Reiestr). 
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Gntsmuthe.  7X 

Neueste  Art  ||  das  ||  Schachspiel  ||  gründlich  zu  erlernen  ||  von  || 
dlding  II  Berlin,  1803.  ||  Bei  Wilhelm  Oehmigke,  dem  jungem.  ||  8vo. 
\)  Seiten.  Auch  1804,  1807. 

Neueste  Art  ||  .  .  .  ||  von  ||  Adolph  Julius  Theodor  Fielding.  || 
itte  Auflage.  ||  Berlin,  1812.  ||  Im  Verlage  der  neuen  Societäts-Ver- 
J8-Buchhandlung.  H  8vo.   (48)  Seiten. 

Neueste  Anleitung  ||  zur  ||  gründlichen  Erlernung  ||  des  ||  gewöhn- 
hen  neuen  ||  Billard-  Kegel-  ||  Ball -Damen-  ||  und  sogenannten  ||  Pol- 
»chen  Damen-  ||  und  Dominospiels.  ||  Von  C.  6.  F.  von  Düben.  | 
nfte  neu  umgearbeitete,  rechtmässige  ||  Original-Auflage.  ||  Berlin, 
20.  B  C.  G.  Flittnersche  Buchhandlung.  ||  8vo.   104  Seiten. 

Das  neue  ||  Königliche  THombre  ||  . . .  ||  Fünfzehnte  verbesserte  und 
rmehrte  Auflage.  ||  Lüneburg,  ||  bey  Herold  und  Wahlstab.  1808.  || 
D.  IV -f  332  Seiten.  S.  268— 84 :  Das  Schachspiel.  (Nachdruck  aus  Guts - 
iths). 

Das  neue  ||  Königliche  THombre  ||  .  .  .  ||  Sechszehnte  verbesserte 

f  läge.  II  Lüneburg,  1821,  ||  bei  Herold  und  Wahlstab.  ||  8vo.    2  Titel 

3  BU.  +  (348)  Seiten.  ,, Achtzehnte  .  . .  Auflage"  (1845). 

Der  Nachdruck,  S.  307 — 47,  ist  vermehrt  mit  dem  „Schach  zu  vier  Spielern. 
Englische  Art.  B.  Lüneburgische  Art,  erfunden  vom  seel.  Dr.  Theodorich 
trtinsen."  S.  343 — 46:  Das  Courierspiel  (zu  Ströbeck). 

Unterricht  im  Schachspiele.  ||  Aus  der  ||  sechszehnten  Ausgabe  des 
niglichen  rHoml)re  besonders  ||  abgedruckt,  verbessert,  ||  und  mit  zwei 
ken  II  Schach  zu  vier  Spielern,  ||  so  wie  ||  mit  dem  verbesserten  Courier- 
ele  II  vermehrt  von  ||  H.  C.  Albers.  ||  Lüneburg,  ||  bei  Herold  und 
alilstab.  II  1821.  ||  8vo.   40  Seiten. 

Wir  wissen  (s.  p.  53),  dass  in  der  vierzehnten  Ausgabe  des  „Königlichen 
ombre"  von  diesem  fingirten  „Unterricht"  noch  keine  Sylbe  zu  finden  war.  Trotz- 
n  flunkert  die  Vorrede :  „Unterden  vielen  Abhandlungen  über  das  Schachspiel  be- 
iptet  die,  gegenwärtig  dem  Publikum  zum  sechszehnten  [!]  Male  dargebotene 
en  hohen  [!]  Rang.  Sie  hat  den  verewigten  Professor  C.  D.  Ebeling  in  Ham- 
pg  zum  Verfasser  [!] ,  der  uns  darin  verschiedene  Parthien  überliefert  hat, 
Iche  er  mit  dem  unsterblichen  Sänger  des  Messias  selbst  gespielt  hat,  so  wie 
rschiedene  Spielendungen,  welche  den  Spielen  dieser  beiden  nachbarlichen 
eunde  ihr  Dasein  verdanken"!! 


Neue  praktische  |l  Anweisung  zum  Schachspiel, ;'  nebst  '  Darstellung 
r|  ächten  alten  Regeln,  ||  von  ||  G.  Crailsheimer.  ||  Bamberg,  ||  bei 
>h.  Dederich.  ||  1829.  ||  8vo.   16  Seiten. 

Mit  den  sechs  Partieen  aus  Gutsmuths,  bis  auf  die  Bemerkung  zum  5. 
>iele:  „Hier  wird  16mal  Schach  geboten,  dadurch  wird  dem  Feinde  keine  Zeit 
lassen  auf  einen  Gegenplan  zu  denken,  weil  er  immer  dem  Schach  zu  entgehen 
chenmuss."  Der  Schachkampf  Klopstock- Ebeling! 
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Neue  praktische  ||  Anweisung  suiu  Schadispiel,  l  nebnt  |  Darntel- 
liin^  II  der  achten  alten  Kegeln^  H  und  jj  nach  vieljähriger  Spiel-Praxis 
von  Q  G.  Crailöheimer.  1  Zweite  verbesserte  und  mit  dem  Rundschach- 
Spiel  vermehrte  H  Auflage.  H  Bamberg,  P  bei  J.  (t.  Sickmflller.  |  1844. 
8vo.    1 6  Seiten.   Das  Rundschachbrett  steht  auf  dem  Umschlag. 

Neueste  praktische  ||  Anweisung  .  .  .  Dritte  verbe88ert<?  Auflage. 
Nürnberg.  1854.  ||  Verlag  von  J.  L.  Lotzbeck.  J  8vo.  IV  +  16  Seiten. 

Vollständiges  ||  Spielbuch.  |  Eine  deutliche  H  Anweisung  und  gründ- 
liche Belehrung  P  der  am  häufigsten  vorkommenden  H  Karten-  und  Brett- 
spiele, 1  ...  1  Wien.  II  Bei  J.  (f.  Ritter  von  Mosles  Witwe  und  Brau- 
möller. I  8vo.   (3>^i<)  Seiten.   S.  220—5«'):  Das  Schachspiel. 

An  II  easy  guide  |  to  the  H  Game  of  Chess:  1  in  which  ||  The  Manner 
of  playing  it  is  laid  down  with  Perspi-  |  cuity,  so  as  to  enable  any  Per- 
son to  acquire  it  with-  ||  out  the  Aid  of  a  Teacher;  all  the  Varieties 
of  the  1  ^Tame  are  explained:  it's  Laws  and  Regulations  |  exhibited: 
and  a  Sehntifm  of  easy  and  familiär  Ex-  H  amples  given,  to  initiate 
the  Leanier  into  the  Prac-  B  tice:  H  With  a  Number  of  |  curiouH  &  remar- 
kable  situations,  ||  In  the  Q  Ditferent  Brauches  of  the  (»ame,  |  adapted 
for  the  instruction  of  the  tyro,  and  Q  the  amusement  of  the  adept. 
By  Charles  Check.  Esq.  [  London:  1  printed  for  W.  Simpkin  &  R. 
Marshall,  B  Stationers  Court,  Ludgate  Street.  |  1818.  ||  Price  Two  Shil- 
lings. II  12mo.   4  Bll.  -f-  82  Seiten. 

,,For  the  ba^i3  of  my  Performance  I  have  had  recourse  to  a  German  work, 
that  appeared  to  nie  of  Considerabie  value:  and  I  have  enriched  it  l>oth  from 
French  and  Englii^h  publication:«.  a.s  well  as  with  the  addition  of  some  original 
matter.*'   Auch  mit  den  Titeln : 

An  g  Easy  Guide  ||  to  th«»  |  (Jam*»  of  Chess.  ||  with  a  Number  of 
Curious  &  Remarkabb*  Situations.  |{  By  |j  Charles  Check.    Esqr.  |  Ijon- 
don  H  printed  for  W.Simpkin  &  R.  Marshall  |  ISH.  B  Elvey  sc.  3^) Castle 
St.  Holboni.  II 

An  II  Easy  (Juide  ||  .  .  .  ||  I^mdon  [  Printwl  for  W.  Simpkina  &  R. 
Marshall,  ||  Staticmers'  Hall  Court,  ||  Ludgate  StrtM»t.  ||  Fenner  sc.  | 

Konsten  att  spela  1  Kort-,  B^dl-,  Taniings-  ||  (u-h  Bradespel,  M. 
M.  I  eller  ||  (rrundlig  Anvisning  jj  tili  Billard,  Schack,  Dam,  Toccat4»gli, 
Trictrac.  |  •  .  •  |  Ofversattning  frän  Sextonde  Tyska  Upplagen.  |  Med 
Tillagg.  II  Forsta  Haftet.  ||  Innehallande:  Billanl,  Schack,  Dam,  Tocca- 
tegli,  Trictrac  och  Verkfhren.  ||  Arnim  Swfuska  l'pplageiL  ||  Upsala, 
Hos  Bokhandlaren  N.  W.  Lundetpiist.  |  IStockholm,  Elmen  et  Eran- 
l»ergs  Tryckeril  184r>r  |  12mo.  1  Titel  -f-  S.  2-V2r<,  Schack  S.  37—79.  Tgl. 
Schaclizeitung  1848  S.  317. 
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Ny  och  fuUständig  ||  svensk  spelbok,  ||  eller  ||  grundlig  anvisning 
tili  alla  nu  brukliga  ||  kortspel^  ||  säsom:  whist,  träkarl^  grandissimo, 
boston;  wira,  lomber,  piquet,  ||  ^carte,  maria^e  m.  fl.  ||  atskilliga  mindre  |! 
Sällskapsspel  samt  Hazard-  eller  Lyckospel  ||  äfvensom  ||  Schack,  Dam, 
Bradspel  och  Büjard.  ||  Götheborg,  ||  D.  F.  Bomiiers  Förlag.  1847. 
8vo.  (Vm)  + (326)  Seiten.  S.  259— 94:  Schack.  S.  295— 97:Daiii.  Schachz. 
1848  S.  318. 

Hier  erst  sind  die  Nachdrucke  des  Gatsmnths  zu  Ende! 

Anvüsning  ||  til  at  spille  ||  Schach,  Dam  og  Gnav-  ||  eller  ||  Vexel- 
Spil  P  efker  ||  den  nu  brugelige  Maade.  ||  Christiania.  ||  Tilskjöbs  i  H.  T. 
Winthers  Musik-  og  Boghandling  i  övre  ||  Slotsgade  No.  406  Lit.  c.  j 
1830. 1  16mo.   16  Seiten. 

Die  H  vornehmsten  Spiele,  ||  oder  ||  möglichst  faszliche  und  voll- 
ständige |l  Anweisung  ||  zu  ||  . . .  ||  Amusette  und  dem  königlichen  Schach. ' 
Mit  Kupfern.  ||  Zeitz,  ||  bei  Wilhelm  Webel  1807.  |  16mo.  104  Seiten  + 
2  Knpfertafehi.   S.  94 — 104:  Anweisung  zum  Schachspiel. 

Neuestes  ||  Spiel-Taschenbuch.  ||  Oder  ||  griindlicher  P  Unterricht  1] 
zur  P  praktischen  Erlernung  P  der  P  Karten-,  Billard-,  Schach-  und  P  an- 
derer Spiele,  p  Von  P  J.  F.  Müller.  P  Ulm,  1828.  P  Zu  finden  in  der 
J.  Ebnerschen  Buchhandlung.  P  8vo.  2  BU.  +  78  -f  14  +  14  +  20  + 
22  +  12  -f  78  +  116  -f  92  Seiten.   (S.  6—73  Schach). 

Neuestes  P  Spiel-Taschenbuch.  P  .  . .  P  Zweite  verbesserte  Auflage.  ]| 
Uhn,  1830.  P  .  .  .  P 

Neuestes  allgemeines  P  Spielbuch.  P  Enthaltend:  P  Der  vollkommene 
Eartenspieler,  P  .  .  .  P  Der  allezeit  fertige  Brettspieler,  P  oder  Anweisung 
zur  schnellsten  practischen  Erlernung  so-  P  wohl,  als  auch  der  Regeln 
vom  Schach-,  Domino-,  P  Dame-,  Kegel-,  Billard-,  Ball-,  Tiictrac-  und  |i 
Toccategli-Spiel  &c.  P  Der  willkommene  Gesellschafter,  P  .  .  .  P  Alles 
kurz  und  faszlich,  auf  Erfahrung  gegründet  dargestellt,  P  und  beschrie- 
ben für  Jung  und  Alt.  P  Mit  einer  Kupfertafel.  P  Wien  1829.  In  der 
C.  Haas'schen  Buchhandlung.  P  8vo.  VI  +  200  +  (Zweyter  Abschiiitt) 
146  Seiten  +  1  Kupferstich  (Bezeichnung  des  Schachbrets)  +  (Dritter  Ab- 
schnitt) 72  Seiten.  Auch  1835. 

Neuestes  P  Spielbuch  P  .  .  .  P  Wien,  1839.  P  Vierlag  der  Carl  Haas- 
eschen  Buchhandlung.  P  8vo.   4  BlI.  +  208  Seiten. 

Verstand  und  Glück  im  Bunde  P  Ein  P  theoretisch-practisches  Spiel- 
buch I  Wien  1830.  P  Bey  F.  Zendler,  Buchhändler  P  am  Graben  im  v. 
Trattner'schen  Gebäude,  p  8vo.  Vm  +  348  Seiten.  S.  262—83:  Schach. 

8.  264:  ,^reignet  sich  der  sehr  seltene  Fall,  dass  ein  Bauer  bis  auf  das 
letzte  Feld  vorrückte,  ohne  dass  der  Spieler  noch  eine  Figur  verloren  hätte,  so 
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bleibt  dieser  Bauer  so  lange  im  Kuhestande,  bis  er  nach  dem  Verlust«  einer 
Figur  sogleich  in  deren  Hang  und  Thütigkeit  tritt^M  Die  Thürme  heissen  ,^uch 
Hochen  oder  Klephanten." 

Ta.schenbuch  der  Spiele.  ||  .  .  .  ||  Neue  Au8gal>c*.  H  Brandenburg, 
Ihm  Adolph  MüllfT.  g  1839.  J  12nio.    104  Seiten.   S.  04— 104:  Anweisung 
zum  Schachspiel. 

X«*ut»stes  II  Ta.sflHMi-rompliiii<'iitirburh.  ||  .  .  .  ||  Magdeburg,  |  Verlag 
von  Emil  Kaensch.  ||  linio.  XII  +  CoOO)  Seiten.  S.  37«— 98:  Das  Schach- 
spiel. 

Encyclopridie   der   Spiele    [|    enthaltend  ||  alle   bekannten   Karten-, 
Brett-,  Kegel-,  Billard-,  Ball-,  ||  Würfelspiele  und  Schach.  1  ...  |  Mit 
einer  histori.schen  Kinth<*ilung  ||  von  ||  L.  von  Alvensleben.  |  Leipzig 
Verlag  von  Otto  Wigand.  ||  IHo:!  ||  8vo.   XVIII  -f-  050  Seiten.  S.  442—59: 
Schai'h,  Schachspiel. 

Encyclopiidie  d**r  Spiele  B  . . .  B  von  H  L.  von  Alvensleben.  ■  Zweite 
Auflage.  II  ...  II  1855.  ||  8vo.    XVIII  -f-  r,50  Seiten. 

Beknopt  onderrigt  H  in  verschillende  ||  kaartspelen,  Q  alsmede  in 
het  dam-,  sehaak-,  billanl-,   domino-  ||  en  l  trictracspel.  1  Naar  de  beute 
bronnen  bewerkt.  ||    sffraveuhage,  ||  by   H.  ('.  Susan,  ('.  Hzoon.  |  8vo. 
(116)  Seiten.  S.  80— 1»7:  Over  het  Schaakspel.  —  Von  H.  C.  Susan. 

Der  Wettkampf. 

1,   Speciello  W et t kämpfe. 

The  (lentlemaiLs  Magazine   for  the  year   1807.     Volume  LXXVII. 

Part  2,     By  Sylvanus  Urban.     8vo. 

Enthält  „Account  of  the  Che.ss  Meetings  held  at  the  house  of  the  Hon*^ 
Francis  H.  Egerton,  in  Pari.^.  I)ie  Partieen  wurden  einerseits  von  „Monteur 
Cruillaume  Le  Breton"  [I)«»schapellos|  und  sechd  oder  sieben  Herren,  von 
der  anderen  Seite  von  „Monsieur  Carlier*'  und  sechs  oder  sieben  Herren  in 
Consultation  gespielt.  Gewr»hnlich  wurden  jeden  .Vbend  drei  Partieen  gespielt, 
Mr.  Egerton  gab  wähn»nd  seines  Auf<'nthalts  in  Paris  zehn  oder  zwßlf  Gevell- 
Schäften.  Die  Spiele  variirten  zwischen  M  bis  52  Zügen,  sie  wurden  von  Calma 
und  dem  Herausgeber  derStratagemes  d'Echecs  aufgeschrieben  und  sollten  wahr- 
scheinlich, mit  einigen  interessanten  Endspielen,  als  Supplement  zu  diesem  Bach 
gedruckt  werden.  Dies  ist  leider  nicht  gesch«»hen  und  die  Handschrift  seitdem 
verschollen. 

Chess.     London:  Vox  and  Baylis.    \HiM),    8vo.   8  Seiten. 

Auszug  aus  dem  ,,(fentleman*8  Magazine"  vom  Juli  1807,  mit  einem  fraa- 
züsischen  Texte  aus  ,X*Ambigu,  par  M.  Peltier''  zusammenge<lruckt 

Partien lars  of  a  Match  at  Chess,  playe<l  in  Cambridge,  in  March 

1831.     Cambridge  .  .  .  Hattield.    1831.   8vo.  8  Seiten. 


Deschapelles.  75 

Copy  II  of  the  ||  Correspondence  ||  between  ||  the  french  and  english 
committees  ||  relative  to  ||  a  proposed  match  at  chess  ||  between  mon- 
sieur  Deschapelles  and  any  ||  player  in  England.  ||  London:  ||  A.  H. 
Baily  and  Co.,  83,  Comhill.  ||  1836.  ||  8vo.  (16)  Seiten. 

Vgl.  über  Deschapelles  Renommisterei:  Supplement  au  bulletin  de  la  bataille 
d*J^iia,  Pälamöde  1836  ygl.  1842  S.  246.  Er  forderte  1806  in  Berlin  jeden  belie- 
bigen Schachspieler  auf,  unter  Thurmvorgabe,  um  hundert  Louis d'or  gegen 
ihn  zu  kämpfen.  Da  man  1806  in  Berlin  schwerlich  viel  vom  Schach  verst^d, 
beweist  die  Anecdote  fQr  Deschapelles  Kunst  blutwenig.  Walker  hielt  die  Ge- 
schichte in  BelFs  Life  für  Aufschneiderei,  gegen  welchen  Zweifel  M^ry  am  a.  0. 
S.  111 — 13  einen  Brief  ^,Au  Beirs  Life  in  London"  richtete.  Er  spielte  sogar  einen 
neuen  Trumpf  ans:  „il  suffit  d'ätudier  les  rdcentes  parties  engag^es  entre  les  clubs 
de  Berlin  et  de  Hambourg,  pour  admettre  ais^ment  que  M.  Deschapelles  a  bien 
pn  donner  la  tour  aux  amateurs  prussiens,  lorsque,  trente  ans  apräs,  nous  voyons 
encore  chez  eux  une  grande  faiblesse  de  combinaisons  dans  leur  lutte  avec  les 
Hamboorgois.  Depuis  1806,  les  Anglais  ont  imprim^,  lu,  commentä,  m^it^  une 
foule  d'ouvrages  sur  les  ^checs;  avec  leur  merveilleuse  aptitude  aux  calculs,  nos 
voisina  doivent  avoir  laiss^  en  arri^re  les  amateurs  du  club  de  Berlin:  eh  -bien! 
neos  ponvons  affinner  au  r^dacteur  du  BelTs  Life  qu'il  se  rencontrerait  chez 
nons  un  joueur  d'echecs  qui  proposerait  aux  plus  forts  joueurs  d'Angleterre  le 
pion  et  deux  traits,  c^est-ä-dire  la  moiti(5  de  la  pi^ce.  Ce  joueur  est  M. 
Deschapelles. 

Näher  formulirt  erschien  diese  Herausforderung  in  BelFs  Life  vom  12.  Juni, 
und  Palam^de,  S.  147: 

M.  Deschapelles  offre  de  jouer  aux  ^checs  avec  quelque  personne  que 
06  Boit  en  Angleterre,  sans  exception,  aux  conditions  suivantes  .  .  . 

Le  däfi  comprendra  onze  ou  vingt-une  parties. 

Dans  chaque  partie  M.  Deschapelles  donnera  le  pion  et  deux  traits. 

L'enjen  sera  fixä  par  la  personne  acceptant  ce  ddn;  le  minimum  sera  250 
liTres  Sterling,  et  le  maximum  de  500  livres  Sterling,  de  chaque  cöt^. 

Le  däfi  aura  lieu  k  Londres;  une  partie  sera  joude  chaque  jour  cons^cutive- 
ment,  les  dimanches  exceptä.  Toutes  les  parties  devront  ^tre  jou^es;  les  parties 
lemises  ne  compteront  pas. 

Pour  le  cas  oü  Tun  ou  Tautre  des  joueurs  viendrait  a  ßtre  malade,  chacim 
sera  accompagnd  de  deux  seconds  nomm^s  antt^rieurement ,  dont  Tun  jouera  ä  la 

Slaoe  du  principal,  si  celui-ci  en  est  empechd  par  maladie.  MM.  de  la  Bour- 
cnnais  et  Saint- Aman t  seront  les  seconds  de  M.  Deschapelles  et  Taccompag- 
nerdnt  ä  Londres.  11  est  bien  entendu  que  les  arbitres  n'admettront  cette  sub- 
stitation  que  dans  le  cas  de  maladie  soudaine,  et  constat^e  ä  leur  satisfac- 
Üon  .  .  . 

M.  Deschapelles  demande  la  publication  de  son  dt^fi. 

Wie  schmählich  er  sich  aber  nach  diesem  tapferen  Anlauf  aus  der  Affaire 
sog,  nachdem  London  die  Herausforderung  acceptirt  und  Lewis  zum  Kämpen  er- 
wäilt  hatte,  find^  sich  am  a.  0.  in  den  Artikeln:  M.  Saint- Amant  ä  Londres 
(S.  186—191);  DäfideM.  Deschapelles  (S.  208-216);  D($fi  a  pion  et  deux  trait« 
(S.  266—292);  D^fi  entre  M.  Deschapelles  et  M.  Lewis  (S.  818). 

Deschapelles  hatte  schon  1821,  unter  Vorgabe  von  Bauer  und  einem  Zug, 
einen  Kampf  gegen  Lewis  verloren  —  Lewis  gewann  eine  Partie  und  machte 
die  beiden  andren  unentschieden  —  einen  Wettkampf  gegen  Labourdonnais,  unter 
'Vorgabe  von  Bauer  und  zwei  Zügen  ganz  entschieden  verloren,  eine  Geld- 
wette (und  er  liebte  das  Geld!)  ohne  Vorgabe  gegen  Cochrane  (s.  die  Partie 
bei  Büguer  1843  S.  110  No.  X)  fdenn  als  genialer  Empiriker  ohne  Buchkennt- 
niflse  verstand  er  sich  blos  auf  die  Abart  der  Vorgabepartie);  —  was 
würde  fünfzehn  Jahre  später,  nachdem  Deschapelles  sich  dem  Schach  entzogen 
nnd  flieh  ausschliesslich  mit  Trictrac,  Billard  und  Whist  amüsirt,  Lewis  sich 
dagegen  theoretisch  und  praktisch  immer  mehr  ausgebildet  hatte,  aus  der  Vor- 
gabe TOD  Bauer  .und  zwei  Zügen  geworden  sein?  Vgl.  Palamede  1844  S.  313 
— U,  ChessPL  Chron.  Vol.  IX  S.  56,  87;  Vol.  XllI  S.  282  oben;  Saint-Amant, 
Alezandre-Louis-Honor^    Lebreton    Deschapelles    (geb.    7.   März    1780, 
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f  il   Oct  1M7  ,  Palam^e  1847  S.  :>00— 15,  SchachieitiiD^  1848  S.  268-  1\  Sima 
'Ohne  <^uellenanfntbe    1h|8.  S.  272,  209. 

A  »election  ||  of  |  games  at  chess,  |  played  at  the  |  WestmiiuBt^r 
i'henH  riub,  11  bftween  (  monsieur  L.  C.  de  la  Bourdonnais  H  aud  an 
en^lish  amat^iir  J  of  tirst  rate  skill.  |  Arranged,  with  remarks.  |  By 
W.  Lewis,  I  teather  of  ehess,  ||  and  aiithor  of  several  publicationH  on 
the  ganie.  |  London:  [  publinhed   by    W.  Sinipkin    and   K.  Marshall. 
1835.  I  8vo.    132  Seiten. 

Die  Partieen  zwischen  De  Labourdonnais  und  Mac-Donnell  1834  ge- 
hören zu  den  schönsten,  «iie  je  ge:ipielt  wunlen.  ("Der  bei  späteren  Wettkimpfen 
eingeschlichene  Misitbrauch ,  ganze  Stunden  auf  einen  Zug  und  Tage'^)  auf 
eine  Partie  zu  verwenden  [verschwenden?],  warf  schwerlich  noch  Schachspie- 
len heissen  kann,  immerhin  al»er  die  Schachgesetze  aufhebt,  war  damals 
nr>ch  unbekannt.)  Die  beiden  Meister  starWn  jung:  Mac  Donnell  am  5.  Septem- 
ber 1835,  in  einem  Alter  von  37  .Tahren  ,  Labourdonnai^  wenige  Jahre  hernach, 
gleichfalls  in  London ,  w< »  er  folgende  i  J rabschrift  erhielt :  IiOui.<  (.'harles  de  la 
Bourdonnaiö  ||  the  eelebrateil  ( 'hess-Player  ||  <lied  DecemK'r  13***  1840  aged  43 
yean>.   | 

Fünfzig  auserlesene  Schachpartien,  H  in  dem  Westnniwter-Scha^'h- 
Club  U  zu  London  ||  wahrend  des  Sommers  l^.'U  gespielt  |  zwischen 
Herrn  L.  r.  })v  La  Bourdonnais,  H  dem  l>«*sten  Sehachspieler  Frank- 
reichs, 1  und  einem  H  englischen  Schachspieler  ersten  Ranges.  |  Mit  An- 
merkungen herausgegeben  ||  von  |  W.  Lewis,  f  F^ehrer  des  Schachspiels 
und  Verfasser  mehrerer  Werke  Tiber  das  |  Schai-h.  D  Aus  dem  Engli- 
schen übersetzt  |  von  ||  L.  Bledow.  ||  Berlin,  bei  li.  Fincke.  1>^35.  |  8vo. 
VI  4-  (38)  Seiten. 

Fünfzig  I  auserlesene  J  Schach-Partien  ||  . . .  1  Leipzig,  |  Verlag  von 
Veit  &  f 'omp.  fl  8vo.   M  +  1 38 1  Seiten. 

Vgl.  Cinquanta  partite  giuocate  nel  isni  .  .  .  puhblicate  con  notc  di  Gag- 
lielmo  Lewis.     Midcellanea  is<>i  S.  1*J5    .Hl. 

A  selection  |  of  |  games  at  chess,  ||  actually  played  in  London,  || 
by  I  the  late  Alexander  M' Donnell,  Esq.  ||  the  best  english  player,  ' 
with  bis  principal  contemporaries:  |  including  the  ||  whole  of  the  games 
played  by  |  Mons.  de  La  B(Mirdonnais  and  Mr.  M'nonnell.  |  With 
au  appendix,  |  containing  |  three  games  playe<l  by  Mons.  Des  Cha- 
pelles  and  Mr.  Lewis,  |  in  l^lM.  H  Sdeet«^!  and  arrangt^I  by  Wil- 
liam   ^treenwodd   Walker,    |  hon.    si^-retary    to    the    Westminster 


*)  „When  a  partie  in  adjouined,  it  no  longer  becomet  a  trial  of  ikill  be- 
tween  the  two  playen,  for  its  »equel  theo  de{>en<ls  roerely  upon  who  ha«  given 
mott  time  aod  patience  to  moTing  the  pieces  about,  and  who  has  been  anitied 
by  the  itrongett  corpt  of  End-game  analyiU*'.    British  Cbess^Review  II.  S.  S6. 
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Chess  Club.  ||  London;  ||  Thomas  Hurst,  65,   St.  Pauls  Church  Yard. 

1836.  t  8vo.  (Vm)  +  280  Seiten. 

Vgl.  Parties  d'^checs  entre  Labourdonnais  et  Macdonnell,  jouäes  k  Londres 
en  1834.  PalamMe  1844  S.  350,  397,  445,  491;  1845  S.  11,  59,  346,  454;  Chess 
PL  Magazine  1864  S.  72,  104,  115,  138,  161,  176,  203,  232,  235,  297;  La  Strategie 
1873  S.  129;  Walker's  Chess  Studies  1844;  Chess  Monthly  1859  S.  73. 

G.  Walker,  The  last  days  of  La  Bourdonnais.  BelPs  Life  1840,  Chess 
Monthly  1860  S.  300 — 5.  Derniers  moments  de  Labourdonnais.  Palam^de  1842, 
S.  11.  Mort  de  M.  de  Labourdonnais,  roi  des  echecs.  Am  a.  0.  S.  15.  De  la 
Bourdonnais's  letzte  Lebenstage.  Schachzeitung  1847  S.  34.  Phrenologie  de  La- 
bourdonnais.   Palamäde  1842  S.  145,  vgl.  S.  51—56,  85,  249. 

Aatograph  letters  of  Chess  -  Players.  IV.  Louis  Charles  Mahd  de  la  Bour- 
donnais.    Chess  Monthly  1860  S.  44,  76.     Letters  of  Mac  Donneil,  am  a.  0.  S.  13. 

Die  (selten  gewordene)  Schweizerische  Schachzeitung  ei*zählt  (1860  S.  21) 
noch  Folgendes:  „lieber  Delabourdonnais  theilte  uns  ein  Meister  mündlich 
einige  selbst  erlebte  Anekdoten  mit.  Gedachter  Schachfreund  besuchte  zu  einer 
Zeit,  wo  er  noch  nicht  seine  volle  Stärke  erreicht  hatte ,  den  grossen  Meister,  der 
das  Schachspielen  zu  seinem  Lebensunterhalte  betrieb,  indem  per  Parthie  1  Fr. 
EUnsatz  stattfand.  Delabourdonnais  erklärte  dem  Hm.  E.  [A.  Ehr  mann  aus 
Strassburs]  mit  der  liebenswürdigsten  Offenheit,  er  könne  ihm  wohl  einen  Sprin- 
ger YOrgeoen  und  dabei  noch  eiue  Mehrzahl  von  Parthien  gewinnen,  allein  nicht 
so  viele,  dass  seine  Tageseinnahme  gesichert  wäre,  wesshalb  er  Hrn.  E.  nur  eine 
kleinere  Vorgabe  gewähre.  Bei  der  Verabschiedung  überreichte  Delabourdonnais 
ein  Schachspiel  mit  schmeichelhaften  Bemerkungen,  dass  er  solche  Spiele  eigens 
für  so  distinguirte  Schachfreunde  bereit  halte  und  nahm  für  dasselbe  25  Frcs.  in 
EmpÜEUig.  Bei  genauer  Besichtigung  zeigte  es  sich  dann,  dass  das  Spiel  ein  ordi- 
näres war,  jedoch  ein  Wohlhabender  bezahlte  das  theure  Andenken  an  den  grossen 
Meister  (eine  kostbare  Reliquie)  gem.** 

Der  II  Schachkampf  ||  in  Paris,  ||  im  November  und  December  1843,  (j 
zwischen  |j  Mr.  Staunton  und  M.  St.- Amant.  ||  Mit  Anmerkungen  imd 
Varianten  ||  herausgegeben  von  ||  Dr.  Carl  Meier.  ||  Nebst  einem  An- 
hange II  über  das  ||  hundertste  Endspiel  ||  des  ||  Philipp  Stamma  ||  von 
Aleppo.  B  Zürich,  ||  bei  Meyer  und  Zeller.  ||  1844.  ||  8vo.  2  Titel  +  X  + 
80  Seiten. 

Im  Monat  Mai  1843  hatte  Saint- Amant  sechs  Partieen  mit  Staunton  ge- 
spielt—  vgl.  Le  Directeur  du  Palam^de  fi  Londres,  Palamöde  1843  S.  202 — 25 
—  von  denen  er  drei  gewann  und  zwei  verlor.  In  Paris  gewann  Staunton  sieben 
von  den  ersten  acht  Spielen,  von  den  folgenden  dreizehn  gewann  er  blos  vier, 
von  den  letzten  sechs  verlor  er  drei  und  gewann  eins.  Deschapelles  (übertriebe- 
nes) Urtheil  über  diesen  zweiten  Wettkampf  lautet:  Les  parties  sont  monotones, 
les  d^buts  Sans  vari6t6 ,  la  tactique  r6tr6cie,  point  d'impr^vu  et  peu  de  saillies, 
poor  qui  ignorait  le  nom  des  Champions,  ce  sont  de  faibles  parties  entre  joueiu*s 
non  class6s."  Die  Schachzeitung  schrieb  —  Zur  Kritik  des  Staunton-St.- 
Amant*schen  Schachkampfes,  1848  S.  296,  305:  —  Diese Match-Partieen  kön- 
nen eine  Vergleichung  mit  den  Labourdonnais-Mac  Donneirschen,  nament- 
lich in  Bezug  auf  geistreiche  Combinationen  und  übeiTaschende  Gedankenblitze 
nicht  aushalten."  Vgl.  Deutsche  Schachzeitung  1847  S.  45,  Schachzeitung  1848 
S.  44,  Chess  PI.  Chronicle  1844  S.  240. 

Merkwaardige  schaakstrijd  ||  te  Parijs,  ||  in  november  en  december 
1843,  II  tusschen  ||  de  H.  H.  Staunton  en  St.  Amant,  ||  volgends  de 
beste  aanteekeniugen  opgtniiaakt  ||  door  jj  Gustav us,  ||  redacteur  van 
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het  nederlandsche  maandschrift  voor  Iiet  schaakspel:  ^^issa'^.  [Dia- 
gramm.] Wjik  bij  Duurstede.  ||  W.  F.  Strainrood.  ||  1849.  ||  8va  (46)  Sei- 
ten.  Von  W.  J.  L.  Verbeek. 

Jeu  des  echecs.  ||  Historique  de  la  lutte  ||  entre  ||  1  editeur  du  Pala- 

mede,  ||  Journal  fran9ai8,  ||  et  ||  l'editeur  du  Chess  Player's  Chronicle, 

Journal  anglais.  ||  Lettre   ä  M.  l'Editeur  du  Palamede.  ||  Prix:  1  fr. 

Paris,  II  chez   C.  Tresse,  libraire,  ||  editeur  de  la  France  dramatique,  ,; 

palais-royal,  galerie  de  chartres,  N*"  2  et  3;  ||  Et  chez  tous  les  msuc- 

chands  de  nouveautes.  ||  1845.  ||  8vo.   (32)  Seiten.  Von  Thomas  J.  Brjan. 

Trotzdem  das  Schachspiel,  seiner  Natur  nach,  einen  durchaus  kosmopoliti- 
schen Character  besitzt  imd  ebenso,  wie  z.  B.  Geografie,  Arithmetik  oder  yiele 
anderen  Beschäftigungen  des  menschlichen  Geistes ,  von  individueller,  nicht  Yon 
nationaler  Begabung  abhängig  ist,  haben  die  Herren  Matchspieler  eine  internatio- 
nale Superioritätsirage  daraus  gemacht.  Die  üebung  macht  den  Meister:  da,  wo 
d  as  Schach  cultivirt  wurde,  gab  es  Meister,  zuerst  also  in  Arabien,  dann 
nacheinander  in  Spanien,  Italien,  Frankreich,  England,  Deutschland, 
bald  auch  in  Oesterreich-Ungarn,  Bussland,  Schweden,  Dänemark, 
Amerika,  sogar  in  Indien.  Wo  hingegen  das  Schach  vernachlässigt  wurde, 
da  verschwand  die  Meisterschaft  auch  wieder.  In  Frankreich  trat  man  aber  mit 
der  kindischen  Anmassung  einer  nationalen  Ueberlegenheit  im  Schach  auf.  So 
behauptet  der  Palamede  1842  I,  S.  5:  „Ce  n'est  guerre  que  depuis  k  pen  prös 
un  siöcle  que  nous  avons  prouve  qu'un  peuple  accus6  d'un  esprit  leger  et  frivole 
sait  cependant  imprimer  le  cachet  de  sa  supMorit^  (!) ,  m^me  aux  choses  qui 
exigent  avant  tout  de  la  gravit^  et  de  la  reflexion.'*  Das  Thema  wnrde  in  allen 
Tonarten  weitergespielt,  mit  provocirender  Deutlichkeit  aber  von  Saint- Amant 
(am  a.  0.  S.  15)  in  dem  Satze:  „M.  Mah6  de  Labourdonnais  vient  de  monrir  ä 
Londres,  et  empörte  avec  lui  une  des  superiorites  de  la  France  surles 
autres  peuples"!  ausgesprochen.  Philidor's  Analyse,  während  in  dersel- 
ben Zeit  eine  höhere  Schachschule  in  Modena  blühte,  Deschapelles  mysti- 
sche Keputation,  die  allerdings  ausgezeichnete  pariser  Spielthätigkeit  zur  Zeit 
des  Labourdonnais,  während  sich  aber  gleichzeitig  die  Schule  des  Lewis  in 
England,  die  des  Bledow  in  Deutschland  kräftig  ausbildete,  —  dies  sind  denn 
doch  wahrlich  keine  genügenden  Stützen  für  einen  derartigen  universellen  An- 
spruch ,  abgesehen  davon ,  dass  ein  paar  Schachspieler  gewiss  nicht  berechtigt 
sind,  sich  als  Vertreter  der  Intelligenz  ganzer  Völker  zu  geriren!  Dies  geschah 
aber  fortwährend.  Als  Saint-Amant  1843  London  besucht  und  dort  gespielt 
hatte,  hiess  es  in  seiner  Schachzeitung:  „Le  Directeur  du  Palamede  a  us^  large- 
ment  de  la  permission  qu'il  avait  demandee  k  ses  Abonn6s  de  retarder  de  quel- 
(jues  jours  la  publication  de  ce  Numero.  II  est  vrai  qu'il  servait,  pendant  son  ab* 
sence,  la  cause  des  Echecs  et  qu'il  defendait  avec  t'clat  (!)  la  superiorit6  de  T^cole 
fran^^aise  dePhilidor/^  Was  war  denn  so  Gewaltiges  passirt?  Saint- Amant  hatte 
sechs  Partieen  mit  Staunton  gespielt  und  erzählt  selbst:  ,Je  perdis  la  premito 
partie;  la  deuxi^me  futremise;  la  troisii^me,  je  la  gagnai;  laquatri^me  fut  gagn^ 
par  M.  Staunton;  la  cinquiome  le  fut  par  moi;  la  sixieme  et  demi^re  fut  encore 
gagn^'e  par  moi/^  Dann  hatte  er  noch  vier  Partieen  mit  Anderen  gespielt: 
„Outre  le  defi  avec  M.  Staunton,  . .  .  nous  avons  fait  a  Londres  . . .  qnatre  antres 
partios  avec  d'exeellens  amateurs.   Deux  ont  eu  liou  contre  G.  P^»rigal,  avec  qui 
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nou8  avons  gagn6  et  perdu  une  partie;  la  troisidme  avec  le  fameuz  capitaine 

Evans  qa*il  suffit  de  nommer,  laquelle  partie  a  6t6  remise;  la  quatri^me  enfin 

avec  M.  Tavemier,  qui  n'a  pas  perdu  avec  nous  sans  faire  une  d^ifence  htTOl'que." 

Sehr  hübsch,  aber  ohne  „eclat^\  nicht  „incontestable",  und,  wenn  „Englands" 

Absicht  richtig  angegeben  wurde  —  „II  6tait  aussi  question  d'envoyerM.  Staunton 

i  Paris  pour  attaquer  M.  Deschapelles  b.  but,  et  sur  son  refus  de  jouer,  ce  serait 

la  Grande-Bretagne  qui  r6clamerait  le  sceptre  de  l'echiquier/'  —  schon  Gefehr 

drohend!  Als  Staunton  1843  siegte,  ahmte  man  in  England,  alsAnderssen 

1851  Staunton  besiegt-e  in  Deutschland,  als  Morphy  1859  Anderssen  besiegte 

in  den  Vereinigten  Staaten  das  abschreckende  französische  Beispiel  nach.  — 

Ueber  das  erste  unerquickliche  internationale  Gezänk  sind  zu  vergleichen : 

04£l  de  Cent  livres  Sterlings  (2,500  fr.),  entre  MM.  Staunton,  de  Londres,  et 
Saint-Amant,  de  Paris.  PalamMe  1843  S.  415.  France  et  Angleterre  (!).  Am  a. 
0.  S.  467,  481,  629,  637.  563;  1844  S.  9,  31,  60,  114,  164,  232,  328,  418,  467,  618, 
648,  668.  Doazan;  Le  grand  d^fi,  drame  en  deux  actes.  Pal.  1844  S.  26.  Mr. 
St  Amant  and  Mr.  Stauuton.  Chess  Player's  Chronicle  1844  S.  67,  128,  146,  161, 
169,  191,  286,  288,  313,  376,  391.  Thomas  J.  Bryan,  History  of  the  match  etc. 
Ueberaetzmig  der  Broschüre.  Am  a.  0.  1846  S.  63,  90,  146,  182,  vgl.  Pal.  1846 
S.  129.    British  Chess  Review  1863  S.  129,  161,  185,  248,  286,  319,   1854  S.  161. 

An  account  ||  of  the  late  ||  chess  match  ||  between  ||  Mr.  Howard 
Stauntocf  and  Mr.  Lowe.  ||  By  ||  Thomas  Buby.  ||  London:  ||  Charles 
Gilpin^  5,  Bishopsgate  withöut.  ||  1848.  ||  8vo.   28  Seiten. 

Stannton  spielte,  nach  Vorgabe  von  Bauer  und  zwei  Zügen,  sieben  Partieen 
mit  Lowe,  gewann  eine,  verlor  vier,  zwei  waren  remis. 

Thirty-one  games  ||  at  ||  chess,  ||  comprising  the  whole  number  of 
games  played  in  a  ||  match  ||  between  ||  Mr.  Eugene  Rousseau,  of 
New  Orleans,  ||  and  ||  Mr.  C.  H.  Stanley,  ||  secretary  of  the  N.  Y.  chess 
club.  I  With  notes  as  originally  reported  for  the  „New  Orleans  ||  Com- 
mercial  Times."  ||  By  Mr.  Stanley.  ||  The  match  commenced  at  the  New 
Orleans  Chess  Club,  on  ||  the  Ist  Dec,  1845,  and  terminated  on  the 
26th  y  day  of  the  same  month.  ||  Price  fifty  cents.  ||  8vo.  4G  Seiten. 
Gedruckt  in  New  Orleans  1846. 

Juiate  opgaaf  ||  van  ||  twee  merkwaardige  partijen  ||  gespeeld  door 
den  beroemden  ||  Schaakspeler  Morphy,  ||  benevens  ||  eenige  bijzonder- 
heden  uit  zijn  leven.  ||  sGravenhage,  ||  M.  M.  Couvee.  ||  1858.  ||  12mo. 
12  Seiten. 

Paul  Morphy  ||  the  Chess  Champion.  ||  An  account  of  bis  career 
in  America  and  Europe  ||  with  a  history  of  ||  chess  aud  chess  clubs  ||  and  ;' 
aaecdotes  of  famous  players.  ||  By  an  Englishman.  ||  London:  ||  William 
Lay,  King  William  Street,  Strand.  ||  1859.  ||  |The  right  of  translation 
and  reproduetion  is  reserved.]  ||  8vo.  XII  +  186  Seiten  +  3  Lithografieen 
mit  Portraits  von  Morphy,  Lewis,  G.Walker,  Mongredien,  Staunton, 
Boden,  Löwenthal,  Anderssen,  Saint  Amant,  Harrwitz.  —  Von  F. 
M«  Edge. 
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Tlu*  II  «»xploits  aud  triumphs,  ||  in  Europe,  (  of  ||  Paul  Morphy, 
Tlie  C-licHs  (*haiupio]i:  ||  iiR'liulin«^  ||  an  historical  account  of  clubsy  biu- 
^rapliical  sketches  ||  of  famous  playors^  and  rarious  information  and 
auecdott*  relating  to  the  noble  ||  game  of  cliess.  ||  By  ||  Paul  Mor])hy  's 
late  «ecretary.  y  New  York;  ||  I).  Appleton  and  Comi)any,  jj  H4ü  &  348 
Broa^lway.  ||  M.  DCCC.  LIX.  ||  1  Titelportrait  (Paul  Morphy)  +  M  +  02O4;> 
Seiten  -|-  li  Lithngnifieen.   Von  Fred.  Mi  lue  Edge. 

Morphy 's  ||  gumes  of  chesd,  ||  and  Frere's  |j  problem  touruamenL 
By  II  Thos.FriTe.  ||  New  York:  ||  T.  W.  Strong,  98  Xassau-street  || 
1S5U.  II  12mo.    144  Seiten. 

Morpliy'n  niatch  ganies;  ||  being  ||  a  fuH  and  accuraie  accouut  |  of 
liis  uiost  II  astounding  sucTeäses  abroad ,  jj  deft^ating,  in  almost  every 
iuMtance,  the  ||  i-hess  ndebritit^s  of  Europe.  ||  Edited ,  with  copious  and 
valuabh*  notes,  ||  by  Cliarle.s  Henry  Stanley,  ||  author  of  ||  „the  chesa 
players  instruetor.**  ||  Enibellished  with  a  süperb  steel  portrait  of  J  Paul 
Morphy,  ||  from  a  photograph  by  Brady.  ||  New  York:  Q  Kobert  M.  de 
Witt,  publisher,  ||  \Cf()  k  162  Nassau  street.  ||  Timu.  1  Portrait  +  108 
Seiten. 

Morphy 's  (James  ||  of  ||  Chess:  ||  being  the  ||  best  games  played  by 

the  distinguishtnl  ehampion  in  ||  Europe  and  America,  ||  with  aualytical 

and  critical  notes  ||  by  H  J.  Löwenthal,  ||  President  of  the  S*.  James's 

Chess  Club,  Editor  of  the  chess   columns  ||  of  the  „Era",  ,,Illu!<trated 

news  of  the  World**,  etc.,  ete.  ||  London:  Henry  (i.  Bohn,  York  Street, 

Covent  Garden:  ||  18G0.  ||  Hvo.    1  Portrait  +  VIII  +  488  Seiten. 

Kecensirt  von  C.  F.  von  .lanisch  im  Chesä  Monthly  IKCO^  S.  256—69,  363-64. 
Vgl.  Ches*  Player*«  Chronicle  1H60  3.  69. 

Morphy 's  Games:  ||  a  ||  selection  of  the   best   games  played   by 
the  distinguished  chanipion,  ||  in  Euro{>e  and  America.  ||  \Vith  |  analy- 
tical  ajid  eritical  notes  ||  by  ||  J.  Löwenthal.  |j  New  York:  |  D.  Appleton 
and  Company,  H  346  k  US  Broadway.  ||  London;    16  Little  BritaiiL 
186U.  1  12mo.   (XXVIII)  4-  474  Seiten. 

Choix  des  parties  ||  l«\s  plus  remarquables  ||  jouees  par  H  Paul 
Morphy  I  en  Amerique,  ||  en  Angleterre  et  en  France,  |  annotees  par 
lui-meme  et  d'autres  celebrites.  ||  Kecueillies  ||  par  Jean  Preti  |  8e 
vend  II  cliez  lediteur,  rue  Paradis-Poissomiiere,  H.  ||  au  eafe  de  la  re- 
gence,  H  rue  »Saint  -  Honore ,  161.  ||  Et  chez  les  principaux  Libraires  de 
France  et  de  letranger.  |  Paris,  1851).  ||  8vo.  2  Titel  +  1  Portrait  (Morphy'« 
Büste)  +  XVI  +  192  Seiten. 

Paul  Morphy.  ||  Skizze  ||  aus  der  Schacliwelt.  |  Leipzig,  |  Verlag 
von  Veit  ic  Comp.   \Aiy\K  8 vn.  VIII -f  20G  SHtHii -f  (Zweiter  Theil.  Schach- 
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kfimpfe  in  Paris  ||  vorzüglich  mit  deutschen  Meistern.  ||  Mit  einem  Titelbild) 
102  Seiten  -f-  1  Blatt  Von  Max  Lange. 

Paul   Morphy,  ||  a  ||  sketch    from   the    chess    world.  ||  By  ||  Herr 

Max  Lange,  ||  editor  of  the  Berlin  schachzeitung,  and  author  ||  of  the 

kritik  der  eröffimngen,  etc.  etc.  ||  Translated  by  permission  ||  with  addi- 

tional  notes  and  games,  ||  by  ||  Herr  Falkbeer.  ||  London:  ||  J.  H.  Starie, 

46,  Rathbone  place.  ||  1860.  i|  8vo.  (XIV)  +  356  Seiten. 

Vgl.  Chess  Player's  Chronicle  1869,  S.  254,  327.  Settanta  partite  giuocate  da 
Paolo  Morphy,  corredate  di  note  da  Massimiliano  Lange  S.  138—46. 

Paul  Morphy's  ||  gewonnene  ||  Schachwettkämpfe  ||  gegen  ||  An- 
derasen,  Löwenthal  und  Harrwitz.  ||  Mit  zahlreichen  erläuternden 
Anmerkungen  ||  und  ||  62  in  den  Text  gedruckten  Schachbrettern.  ||  Her- 
aasgegeben  von  II  Jean  Dufresne.  ||  Berlin,  1859.  ||  Verlag  von  Karl 
Heymann.  ||  %8vo.  Vm  +190  Seiten  +  1  Blatt. 

Paul  Morphy's  ||  Schachwettkämpfe  ||  nebst  Beigabe  der  besten 
Partieen  ||  des  ||  Pariser  Schachturniers  ||  (pour  le  prix  de  Tempereur)  vom 
Jahre  1867.  |  Herausgegeben  ||  von  ||  Jean  Dufresne.  ||  Zweite  Auf- 
lage. I  Berlin,  1868.  ||  Carl  Heymann's  Verlag  ||  (Julius  Imme.)  ||  8vo. 
XIV  +128  Seiten. 

Labourdonnais-Morphy  ||  A  M.  George  Allen  ||  Professeur  de 

langue  grecque  a  Tuniversite  de  Pennsylvanie,  ||  Auteur  de  la  vie  de 

Phüidor.  1  Paris  ||  Imprimerie  de  L.  Tinterlin  et  C*®  ||  Rue  Neuve-des- 

bons-enfants,  3  ||  1859.  ||  8vo.  (16)  Seiten. 

Am  ScblosB  ist  unterschrieben:  Doazan.  Doazan^s  Brief  ist  wieder  abgedruckt 
in  der  B^nce  1860  8.  32  ff.  und  im  Philadelphia  Eveniug  Bulletin  vom  31.  Dec. 
1859  mid  7.  Januar  1860  ganz  in's  Englische  übersetzt. 

Testimonial  to  Paul  Morphy.  ||  University  Hall,  New  York  City,  |i 
Wednesday  Evening,  May  25th,  1859.  ||  8vo.  2  Blätter. 

The  II  Anglo-African  ||  Magazine  ||  —  „et  nigri  Memnonis  arma" 
Virg.  I  Septemher  1859  ||  Published  by  Thos.  Hamilton  ||  48  Beekman 
Street,  |  New  York.  ||  8vo. 

VoL  I.  No.  9,  S.  273 — 78:  Chess.  Es  wird  der  Besuch  eines  Mulatten  im 

Club  beschrieben  als  Morphy  und  L.  Pauls en  spielen.   Von  Morphy  heisst  es 

dabei,  er  scheine  ein  wenig  schwarzes  Blut  zu  haben :  It  might  only  be  one  drop, 

perhaps  two. . .   The  best  chess  players  on  record  had  attained  their  eminence 

while  nnder  thirty  years  of  age;  while  the  human  intellect  is  not  at  its  fall  de- 

velopment  until  between  the  thirty-fifth  and  forty-fifkh  year  of  the  individual.  . . 

We  have  not  yet  the  Morphy  Gambit,  nor  is  there  in  print  more  than  one  very 

common-place  problem  by  our  modern  chess  king  .  .  .  and  a  first-rate  problem- 

composer  is  seldom,  if  ever,  a  first-class  player.   Vgl.  femer: 

Anderssen  as  a  Match-Player.  —  The  American  Star  and  the  British  Lions.  — 
The  Champion -ship  of  England.  —  Paul  Morphy  an  historical  character.  —  The 
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last  case  of  americoo   repudiation.  —  Acro«tic   on  Morphy.  —  Im  Cheas  Plajer*i 
('hronicle  IHM»  S.  .M»,  3,  193;  18G0  S.  40,  1Ü6;  IH«!  S.  334. 

Prof.  A.  Aiiderssen  ||  uit  Breslau  ||  in  U  Nederlaiid.  g  Eine  herimie- 
rin^  op  Scliaukgebied^  uit  U  de  Maand  Julij  18G1.  ||  Met  toelichiende 
uunmerkingen  voor/ien  Q  door  ||  den  redacteur  van  „Hiühsl^.  H  Wijk  bij 
Duurstedt*,  ||  Johannes  <v.  AndrienHen.  18til.  ||  8vo.  88  Seiten -f- 2  Blfttter. 
Von  \\\  J.  L.  VerlM'fk. 

Ht^zoek  y  van  ||  Vroi\  A.  Anderssen  |  aan  ||  Amäterdora.  ||  (tedruckt 
voor  de  Leden  van  het  AmsterdamHcIn»  Schaakgenootseliap.  ||  Amnier- 
dam,  (tebr.  van  Eh.  ||  1M«1.  ||  8vo.    VIII  +  28  Seiten.   Von  U.  Timme. 

A.  AnderHHens  ||  Sehachpart ieen  ||  auH  den  Jahren  1H64  und   l^io. 
Aualysirt   und  herausgegeben  H  von  H  (i.   I{.  Neu  mann,  |  Mitredacteiir 
der  neuen  Kerlim»r  Sehachzeitung.  ||  l^rlin,    1866.  1  Verlag  von  Juliun 
Springi-r.  ||  Monbijou-lMatz  No.  3.  ||  8vo.  VIII  +  (12«)  Seiten. 

2.  Blindschach. 

Das  Schachspiel  au8  tlem  OedUchtnisä  oder  olme  Ansicht  des  Spielmaierialit 
i.Mt  fast  HO  alt  wie  das  Schach  selbst  und  wurde  in  j  ed  er  BlÜtheperiode  des  Spiels 
cultivirt.  Die  Araber,  S|>amer,  Italiener  schrieben  Anweisungen  zur  AuBflbung 
des  Kunststücks,  in  unserfui  Jahrhundert  werden  ein  Dutzend  gute  Partieen 
gleichzeitig  gespielt.  Zum  Ergötzen  des  Lesers  wollen  wir  aber  den  PaUunede 
—  183G  S.  427  —  noch  einmal  das  grosse  Wunder,  dass  Labourdonnai» 
eine  (!)  Partie  auswendig  gegen  v.  Jouy  gespielt  hatte,  ausposaunen  lassen: 
Nous  sommes  heureux  d*annoncer  aux  nombreux  et  savants  amatenrs  de  TAlle- 
magne,  de  Vltalie,  de  la  Tunjuie  et  de  TAngleterre,  que  le  fameux  tour  de  foroa 
l»ar  lequel  Philidor  avait  vaincu  Tamerlan  vient  d'Otre  renouveU*,  ces  jours  der- 
niers,  sous  uos  yeux,  etc.  L  esprit  s'etonne  lorsqu*il  essaie  d^analjser  las  ressorto 
(pii  composent  le  mecanisme  d'une  si  forte  intelligence;  cela  ne  se  con^it  pM,  la 
Physiologie  s'y  i>erd  comme  dans  une  ablme*^  . .  . 

Man  vergleiche  über  das  Kunststück,  das  allerdings  nicht  so  schwer  ist 
wie  es  aussieht,  Folgendes: 

6.  Walker,  Chess  without  the  Chess-board.  Fraser*s  Magazine.  VoLXXI. 
No.CXXIII.  1840S.302— 18;  derartdejouerauxechecssansvoirrtehiqnier. 
Palamt\le  1836  S.  431—47,  vgl.  1837  S.  ö,  292,  433,  483,  499,  —  „On  a  dH 
depuis  longtemps  que  le  mot  impossible  n'etait  pas  ft«n9ais(!):  la  forfiuiterie 
nationale  a  rayi*  ce  mot  du  vocabulaire  plutöt  par  une  plaisanterie  que  par  im 
fait^  . .  1838  S.  58;  1843  S.  359;  1845  S.  5GG;  184G  S.  G6;  1866  8.  16;  La 
Ki»gence  1866  S.  112;  Chess  Player  s  Chronicle  I  S.  4,  5;  VII  S.  248,  301,  371; 
XS.  289,  317;  XI  S.  29,51;  18'56S.  101;  1859  S.  71,  129,  162;  Lomley,  the 
Blind  Chess  Player,  1861  S.  110:  Mr.  Louis  Paulsen  Hlindfold  Play  1861  aSST 
(vgl.  Westdeutscher  Schachbund  1862  und  1863);  Chess  Player!  S.240;  CIhub. 
bers  Journal  1861  S.  373:  Blindfold  (*hess;  Chess  World  1866  S.  277;  Chen 
PI.  Magazine  1863  S.  100;  SonntagsblUtter  S.  35;  Schachzeitung  1858  S.  366; 
1859  S.26;  1860  S.  168;  1861  S.  345;  1863  S.  145,  295;  1869  S.  12;  1872 
S.  70,  79;  Sissa  1861  S.  356. 
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Besonders  Morphy,  Paulsen,  Zukertort  und  Blackburne  haben  sich 
in  neuerer  Zeit  im  Spiel  von  zehn  bis  fünfzehn  gleichzeitigen  Blind- 
partie en  ausgezeichnet.  Eine  kleinere  Zahl  bringt  Jeder  fertig  der  es  will. 

Mnemonik  des  Schachspieles,  ||  oder:  ||  Versinnlichung  des  Bretes 
und  der  Züge.  H  Erster  Band,  ||  allgemeine  Darstellungen  der  Linien- 
und  Felderverhältnisse,  der  ||  Figuren -Wirkungen  und  der  Züge  über 
alle  64  Felder.  ||  In  47  Tafeln  und  Erklärungen.  ||  Durch  die  genaue 
Eenntniss  des  Schachbretes  und  lebhafte  Vorstellung  der  Züge  ||  wird 
man  besonders  geeignet,  die  Zugfolge  der  Musterparthieen  schnell  auf- 
zu-  I  fassen,  sich  leicht  einzuprägen  und  zu  behalten;  ja  wohl  auch 
selbst  ohne  An- 1|  schauung  des  Bretes  Schach  zu  spielen,  wodurch 
mehrere  Meister  der  älteren  ||  Zeit,  in  der  neueren  aber  Philidor  und 
La  Bourdonnais,  ||  Bewunderung  erregt  haben.  ||  Wien,  1842.  ||  Gedruckt 
bei  Carl  üeberreuter.  ||  16mo.  (XVm) Seiten  -f  108  Tafehi.  Von  L.  Pereny i. 

Lehrbuch  ||  der  ||  Mnemotechnik  ||  nach  einem  durchaus  neuen  ||  auf  || 
das  Positiye  aller  Disciplinen  ||  anwendbaren  Systeme.  ||  Von  ||  Carl 
Otto  Reventlow  ||  Candidaten  der  Philologie.  ||  Stuttgart  und  Tü- 
bingen. II  J.  G.  Cotta'scher  Verlag.  ||  1843.  i|  8vo.  VÜI  -f  240  Seiten. 

S.  235 — 40:  „Anwendung  aufdas  Behalten  der  Schachzüge' ^  Ob  auch  noch 
andere  Lehrbücher  der  Mnemotechnik  das  Schach  erwähnen,  ist  mir  nicht  be- 
kannt. Eine  einzige  Notiz  fand  ich  noch  in  Dr.  Ewald  Hartenbach,  Die  Kunst 
ein  vorzflgliches  Gedächtniss  zu  erlsmgen  . . .  Sechste  vermehrte  Auflage.  Qued- 
linburg und  Leipzig,  Verlag  der  Ernst' sehen  Buchhandlung.  1844.  12mo. 
S.  112:  So  hat  auch  ein  Blinder  vor  Kurzem  (im  Sommer  1837)  dem  berühmten 
Schachspieler  Labourdonnaje  eine  Partie  Schach  angeboten,  bei  der  sich  auch 
Letzterer  anheischig  machte  nicht  auf  das  Spiel  zu  sehen.  L.  nahm  die  Partie 
an,  die  nur  aus  dem  Gedächtniss  gespielt  wurde.  (?) 

Drei  gleichzeitig  gespielte  ||  Schachpartieen  ||  von  ||  P.  R.  von 
Bilguer,  |  Verfasser  des  „Zweispringerspiels  im  Nachzuge."  ||  Berlin:  |l 
bei  Veit  &  Comp.  ||  1840.  ||  8vo.  (4)  Seiten.  Vgl.  Schachzeitung  1852  S.91. 

J.  H.  Zukertort's  ||  Blindlings -Schach -Spiel.  ||  Durchgesehen  i 
von  II  A«  Ander ssen.  ||  Nebst  einem  grossen  ||  Blindlings-  ||  Schach-Brett.  | 
Berlin.  |  E.  Schweigger  sehe  Buchhandlung.  ||  (Früher  Mylius  Verlag.)  || 
8vo.   12  Seiten  -f  1  Schachbrett.  (1872.)  Von  E.  Schweigger. 

* 

Lidern  Philidor  seine  bescheidenen  drei  gleichzeitigen  Partieen,  damit 
die  kommenden  Jahrhunderte  die  übermenschliche,  natürlich  in  Ewigkeit  nicht 
wiederkehrende  Leistung  später  nicht  leugnen  sollten,  drucken  Hess,  sind  wir  in 
der  8chweigger*schen  Beclame  —  S.  10  —  bei  der  Behauptung  angelangt,  dass 
sich  zwölf  Partieen  „blindlings"  (heisstdas  aufs  Gerathewol?)  leichter  spielen 
als  zwölf  zugleich  am  offenen  Brett!  Der  eine  Humbug  ist  so  miserabel  wie  der 
andere. 

6* 
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3.  Nationale  SchachcongresBe. 

Schaakpartijcii,  ||  ^i'sjxH'ld  in  ||  1851,  ||  gedureiule  den  wedstryd  van 
h»*t  II  gi^nootsrhap  P  Philidor,  H  in  Q  AmsU^rdam.  [Figur.]  Wijk  bij  Duur- 
HiiMlt;,  1  \V.  F.  Stramrootl.  ||  1852.  ||  8vo.   VI  +  52  Seiten. 

Pru^auima  voor  den  8ckaakwed»trijd ,  te  houden  te  Nijmegen. 
4t<).   *J  Bltttter.    Datirt:   1  Julij  1858. 

VtM)r  vrit'nti  «mi  vn»enid*».  [|  Een  herinneringsblad  ||  aaii  den  |  Schaak- 
wtulstrijd,  II  g(*hou<Ii*n  te  Nijniegen.  In  de  dugen  van  0  23— -27  van  oogüt- 
nmand  1  So  VI  II.  H  Die  heter  weet,  uiaj^'i  zegj^en.  H  (ledrukt  bij  |  W.  F. 
Strainroüd,  ||  te  Wijk  bij  Duurstede.  ||  8vo.   3()  Seiten.   VonT.J.  Werndlj. 

Iteglement  H  votir  ||  den  schaakwedstrijd,  |  uitgeschreven  in    1870 
door  I  liet  Amsterdauiseh  SchaakgcnootMchap.  ||  8vo.   4  Seiten. 

I*nM»ve  van  immi  re^(lement  voor  den  Nederlandschen  Schaakboiul. 
M  (iravenhage  2  April   1873.     Folio.   2  Blätter. 

A  National  Cliess  Tuiirnament.     8vo.   4  Seiten. 

Datirt  New- York,  April  17th.,  1857  und  unterzeichnet  vom  ^CoDOinittee  of 
The  New- York  Club":  Charles  I).  Mea«],  Jauies  lliompson,  Frederic  Perrin,  W. 
W.  Montgoniery,  Daniel  W.  Fiske. 

PrüsiH»ctus  II  of  the  ||  National  ||  Cheas  Congress,  ||  eominenciii|{  in 
New  York,  |  Ootober  Gth,  1857.  ||  New  York.  |  T.  W.  Strong,  Steam  Job 
printer,  ||  70  Ann  Street,  ||  1857.  ||  ^\o.  (14)  Seiten.  Exx.  auf  schwerem 
IVipier. 

(\>uplets  y  niant<*s  au   Diner  jj  du  ||  Congrt^s  dvts  Echecs  |  Le    15 
Oetobre   1857.  |  New- York,  H  Air:   Partant    pour  la  Syrie,  &€.  | .  • . 
D.  .1.  1  8vo.    1  Hlatt. 

The  l^H»k  of  tbe  First  |  American  Chess  (  ongres-s:  |  containing 
the  proeeedingH  uf  that  eelebruted  assoiublage,  held  jj  in  New  York,  in 
the  year  1857,  with  the  papers  reaul  in  iU  J  st^ssions,  the  gameM  played 
in  the  piuid  tournament,  J  and  the  strata^ems  entered  in  the  problem 
tour-  I  nay;  to^ether  with  sketches  of  the  history  fl  of  ehesa  in  the  cid 
and  new  worlils.  |  Hy  |  Daniel  Willard  Fiske,  M.  A.  [FigurJ  New 
York:  |  lixuU  k  (^arleton,  \l\0  «irand  Street.  ||  «Brootea  building,  cor. 
of  Broadway .>  MIKHI^LIX.  |  8vo.   2  Titel  +  XII  +  lotU)  Seiten. 

Mit  Titeldiafnnanim  in  liolddruok:  IX^lioattnl  |  with  P  the  higheit  esteein 
and  admiration  H  to  ||  Paul  M orphy  |  the  only.  |  Nachdem  Buchtitel  folgt  die 
Widmun^r:  To  Paul  M orphy,  tho  hero  of  that  american  tounuunent  whote 
»tof}*  is  here  told,  and  the  oon<|ueror  u|Hin  the  traditionar^*  battle  tields  of  Eorope. 
—  Wir  haben  also  schon  einen  Sa^Hifetm  dr  l't'r'hiqHifr  —  Deschapelles  — 
/fiW  Ars  rrhfrs  —  Labourdonnais  —  Vnr-Kni  dfs  rrkecs  —  Saint- Aman! 
-  S^^h1U'hatk^rfn^  --  Staunton  —  Srhachkimig  —  Audertisen  —  und  einen 
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orUp.  An  einem  unfehlbaren  Schacfipapst,  wenn  nicht  sogar  allmächtigen  Berliner 
,yScliaclgott'\  war  seitdem  gewiss  auch  kein  Mangel.  Wie  haben  die  Polen,  als 
er  1867  unerwartet  in  Paris  siegte,  Winawer  genannt?  Für  uns  war  er  auf 
jeden  FaU  etwas  „unaussprechliches". 

Bulletin  ||  of  the  ||  American  Ohess  Association:  ||  Number  1.  Half- 
yearly.     Jan.  —  June,  1858.     8vo.    8  Seiten. 

Inhalt:  Articles  of  the  association.  Officers.  Address  of  the  committee  of 
menagemeni  Prize-bearers  in  the  congress  of  1857.  Honorary  members.  £lec- 
ted  at  the  First  Congress,  New-York,  1857.  [A.  Anderssen,  T.  von  Heydebrand 
und  der  Lasa,  Charles  F.  Jaenisch,  J.  Löwenthal,  Charles  St.  Amant,  Howard 
Staunton,  George  Walker.]  List  of  American  Clubs.  Model  of  Club  Laws.  No- 
tices.  Problem  I — HE.  Nicht  weiter  erschienen. 

Book  I  of  the  ||  second  american  ||  Ghess  Congress  ||  held  at  Cleve- 
land,  Ohio.  ||  December  1871.  ||  [24  Könige.]  .  .  .  ||  0.  A.  Brownson,  Jr.  j| 
Dubuque.  Jowa.  ||  8vo.   1  fol.  Portrait  (Max  Judd)  +  112  Seiten. 

Chess  Association.  ||  Report  ||  of  ||  the  annual  meeting  ||  of  the  l| 
Ohess  Association^  ||  held  at  Manchester,  ||  In  August,  1857.  ||  .  .  .|| 
Manchester:  ||  printed  by  Cave  &  Sever,  Palatino  Buildings,  Hunts 
Bank.  H  1857.  ||  8vo.  42  Seiten. 

Vgl.  Chess  World  1866  S.  4,  66,  87,  216,  219,  261,  312,  342,  366,  376;  1867 
S.  26,  41,  44,  56,  66,  168. 

The  transactions  ||  of  the  ||  British  Chess  Association  ||  for 
the  years  1866  and  1867;  ||  containing  ||  a  report  of  the  proceedings 
at  the  London  and  Dundee  ||  meetings,  with  a  selection  of  the  games 
played,  ||  and  of  the  problems  sent  in  for  competition.  ||  Edited  by  l| 
J.  Lowenthal  and  G.  W.  Medley,  ||  London:  ||  Longmans,  Green, 
Reader,  and  Dyer.  ||  1868.  ||  8vo.    1  Diagramm  +  2  Blätter  +164  Seiten. 

The  transactions  ||  of  the  ||  British  Chess  Association  ||  for  the 
years  1868  and  1869;  ||  containing  ||  a  report  of  the  proceedings  at  the 
London  meeting,  ||  with  a  selection  of  the  games  played  in  the  various 
tonmaments.  ||  Edited  by  ||  J.  Löwenthal  und  G.  W.  Medley.  ||  Lon- 
don: 1  Longmans,  Green,  Reader,  and  Dyer.  ||  1869.  ||  8vo.  2  Blätter  + 
108  Seiten  +  1  Blatt  (Index  of  players). 

Crystal  Palace.  Chess  Congress  and  Toumament,  Thursday,  Fri- 
day,  and  Saturday,  July  18th,  19th,  and  20th,  1672.  Programme. 
1  Blatt. 

Jahrbuch  Q  dea  ||  westdeutschen  Schachbundes.  ||  1862.  ||  Heraus- 
gegeben von  M.  Lange.  [Figur]  Mit  einem  Titelbild.  ||  Leipzig  ||  Verlag 
von  Veit  &  Comp.  ||  1862.  ||  8vo.  2  Titel  +  1  Titelbild  (L.  Paulsen  und 
M.  Lange  am  Schachbrett)  +  Vm  Seiten  +  1  Blatt  -f  148  Seiten, 
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Jahrbuch  den  :  westdeutschen  Schachbundes,  {j  1863.  [Figur]  Leipzig  \ 
Verlag  von  Veit  &  Comp.  ]  1863.  |  8vo.    2  Titel  66  Seiten  +  2  BUiier. 

Der  Neunte  Kheinische  Schachcongress  |  abgehalten  |  zu  |  Crefeld 
am  4.  biH  7.  Augunt  1861.  |  Herausgegeben  |  vom  |  Redacteor  der 
DeiitHchen  Schachzeitung.  |  [V.  &  Co.]  H  Leipzig,  ||  Verlag  von  Veit  k 
Comp.  I  1874.  I  8vo.  50  Seiten. 

Norddeutscher  Schachbund.  |  Dritter  Nordd.  Schachcongress  |  in 

Altona  1  am  24.-28.  Juli  1872.  1  Programm.  ||  Folio.  1  Blatt 

Ein  „süddeutscher'^  Schachbund  wurde  1874  gebildet,  und  ein  „allgemeiiier 
Deutscher"  natOrlich  —  nicht. 

4.  Internationale  Schachcongresse. 

I^rospoctus  of  the  f'hess  Toumament  at  the  Si  George's  Chess 
Chib,  in   1851.     4to.   2  Blätter. 

The  I  ChesH  Toumament.  P  A  collection  ||  of  J  the  games  played  at 
the  celebrated  assemblage^  illustrated  by '  copious  diagrams,  ji  and  '  notes, 
critical  and  explanatory.  ||  By  H.  Staunton,  £sq.  |  author  of  „the 
Handbook  of  Chess^',  ^^Chess-Player  s  Companion^,  |  &c  ftc.  ftc.  |  Lon- 
don: J  Henry    (t.   Bohn,   York  Street,   (.'ovent  Garden.  |  1852.  |  8vo. 

2  Titel  +  (Ixcii)  +  (378)  Seiten. 

Vgl.  Schachzeitang  1851,  8.  87,  166,  232,  262,  274,  808,  818. 

A  review  ||  of  1  „the  Chess  Toumament",  |  by  i  H.  Htaunton,  Eaq. 
With  II  some  remarks  H  on  the  H  Attacks  upon  the  London  Chess  Club 
contained  in  the    introduction  to  that  work.  Q  By  jj  a  member  of  the 
London  ChesH  Club.  ]  London:  H  printed    for  the  author.  |  1852.  |  Svo. 
26  Seiten. 

Das  I  Schach -Turnier  y  zu  H  London  |  im  Jahre  1851.  |  Nach 
Staunton's   Chess  Tournament.  ||  Berlin,    1852.  |  Verlag   von  Veit  k 

Comp.  I  8vo.    1  Portrait  (Anderssen)  +  XVI  +  152  Seiten. 

lieber  da«  erste  Londoner  Schachtamier  sind  zu  vergleichen:  Orand  Chets 
Toumament  in  London  in  1861.  Chess  Plajer*s  Chronicle  1860,  S.  847—860.  The 
mission  of  the  Chess  Congress  in  London.  From  La  H^gence.  Chets  PI.  Chr. 
1861,  8.  22—27.  Great  Chess  Toumament.  Ch.  Fl.  Chr.  1861,  S.  66—67  and  6t. 
lYospectns  of  the  Oreat  Chess  Toumament  at  the  8t.  Oeorge's  Chets  Club,  in 
1861.  Ch.  PI.  Chr.  1861,  S.  81-93.  The  Chess  Toumament  and  the  London 
Chess  Club.  Ch.  PI.  Chr.  S.  108,  164,  1H7,  210.  T.  Löwenthal,  The  late  Chets 
Toumament.  Ch.  PL  Chr.  1861,  8.  341.  The  Chets  Toumament  and  Mr.  Oppen« 
of  the  Berlin  Schachseitung.  By  Major  C.  F.  de  Jaenisch.  Ch.  PL  Chr.  1861, 
S.  869.  The  ohess  toumament  and  its  enemies.  Ch.  PI.  Chr.  186S,  S.  S14— 18. 
von  Oppen,  Das  Schachtamier  in  London.  Schachzeitun^  1860,  S.  891 — S9S, 
432—488.  Bedingungen  des  Schachturniers  in  London.  1861,  S.  87—43.  Brief* 
liehe  Mittheilungen  Andorssons  Aber  seine  Reise  nach  London.  1861,  S.  195— 
170.  Das  grotte  Schachtamier.  S.  232.  Eine  Khrensaule  dem  Könige  des  Schachs 
A.  Andersten  errichtet  von  N.  I).  Nathan.  Schachieitung  1861,  S.  246.  An 
Anderssen;  8.  284.  Eine  Siepirkrone  dem  Schachhelden  A.  Anderssen.  Von 
V.  Warnsdorf.  S.  880.  Bencht  Aber  die  Andersten- Feier.  1861,  S.  808.  Dat 
Schachturnier  in  London.    1861,  S.  318.    Nach  der  R^gence.    v.  Oppen,  Howard 
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Staanton,  Esq.  1851,  S.  262-— 274.  Vgl.  La  B^ence  1851,  S.  333.  v.  d.  Lasa, 
Bemerkungen  über  den  Schachcongress  und  die  lange  Dauer  der  Wettpartieen 
1852,  S.  2.  V.  Oppen,  Herr  F.  von  Jäniscli  im  Decemberhefbe "  der  Chess-rlaj^ers- 
Chronide.  1852,  S.  33.  Die  Parideen  des  Londoner  Schachturniers  in  ihrer  Reihen- 
folge.    1852,  S.  129—233.    H.  Staunton's  Herausforderung.     1853,  S.  193. 

Partieme  ||  £ra  ||  den  almindelige  Schachtoumering  i  London^  ||  med 
oplysende  og  kritiske  Anmärkiitiiger.  ||  Effcer  Howard  Staunton  ||  ved 
M.  0.  Möllerström.  ||  Kjöbenhavn.  ||  C.  C.  Lose  &  Delbanco's  Foriag. 
Schultziske  Officin.  ||  185».  ||  8vo.  (XH)  +  (110)  Seiten. 

The  Ghess  Congress  of  1862.  ||  A  ||  coUeetion  of  the  games  play- 
ed,  I  and  ||  a  selections  of  the  problems  ||  sent  in  for  competition.  ||  Edi- 
ted by  8  J.  Löwenthal,  manager  and  foreign  correspondent.  ||  To  which 
is  prefixed  ||  an  account  of  the  proceedings  and  a  memoir  ||  of  British 
Ghess  Association.  ||  By  ||  G.  W.  Medley,  ||  honorary  secretary.  ||  Lon- 
don: II  Henry  G.  Bohn,  York  Street,  Covent  Garden.  ||  1864.  ||  8vo. 
1  Problem  +  XCVI  +  536  Seiten. 

Vgl.  Beminiscenze  del  tomeo  scaccbistico  di  Londra  (1862).  AI  Sig.  Carlo 
Usigli  Firenze.  Eco  della  scienza,  delV  industria  e  del  commercio.  Firenze  Luglio 
1865.    N.  10.  S.  45.    Von  Ser.  Dubois. 

Das  II  Londoner  Schachturnier  ||  von  ||  1862.  ||  Eine  Sammlung  ||  der 
bei  dieser  Gelegenheit  gespielten  Partieen  von  ||  Anderssen,  Paul- 
sen,  Steinitz,  Owen,  Barness,  Dubois,  u.  A.  ||  nebst  den  ||  gekrön- 
ten Preis -Aufgaben  der  Turniere  von  London,  ||  Bristol,  Birmingham 
und  Manchester.  ||  Nach  der  englischen  Ausgabe  ||  von  ||  J.  Löwen- 
thal, II  Secretair  des  Saint-George-Clubs  in  London.  [Diagramm.]  Ber- 
lin 1864.  II  Verlag  von  S.  Mode,  ||  Poststrasse  No.  28.  ||  8vo.  IV  +  130 
Seiten.    Von  Jean  Dufresne. 

Der  II  Schachcongress  zu  London  ||  im  Jahre  1862  ||  nebst  dem 
Schachcongresse  zu  Bristol  im  Jahre  1861.  ||  Herausgegeben  ||  von  || 
Bert  hold  Suhle.  ||  Erster  Theil:  ||  Das  grosse  Turnier  P  im  Jahre 
1862.  II  Berlin.  ||  Verlag  von  Julius  Springer.  ||  1864.  ||  8vo.  2  Titel  + 
(Vm)  +  80  Seiten. 

Der  J  Schachcongress  zu  London  ||  im  Jahre  1862  ||  .  .  .  ||  Zweiter 
Theil:  ||  Die  Preisprobleme,  ||  die  Consultationspartieen  ||  und  ||  das  Tur- 
nier zu  Bristol.  II  Berlin.  ||  W.  Weber.  ||  1864.  ||  8vo.   1  Blatt  +  40  Seiten. 

Congres  international  ||  des  echecs  ||  Compte  rendu  du  congres  de 
1867  II  et  des  congres  d'echecs  anterieurs  ||  par  ||  M.  Alphonse  Fery 
d'Esclauds  ||  Secretaire  de  la  Commission  du  Congres  international 
des  Echecs  ||  Analyse  des  parties  ||  Jouees  dans  le  Toumoi  du  prix  de 
ITEmpereur  ||  dans  le  Toumoi  de  la  Regence  et  dans  les  differents 
Matchs  II  CoUeetion  de  problemes  ||  Envoyes  au  concours  ||  Classification 
nouvelle  des  ouvertures  et  index  ||  R^gles  fondamentales  ||  et  reglement 
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du  jeu  des  echecs  |  Avec  commentaires  et  Solution  des  points  coutro- 
verses  H  par  |  G.  R.  Neumann  &  J.  Arnous  de  Riviere  ||  Paris  |  im- 
primerie  generale  de  Ch.  Lahnre  O  rue  de  Fleurus,  9  |  1868  |  8to. 
2  Titel  +  XCII  +  480  Seiten  +  2  Blatter. 

Internationales  Schach-Turnier  der  Wiener  SchachgesellschafL  1873. 
SchluBs:  Wien,  im  Juni  1873.  Das  Directorium  der  Wiener  Schach- 
Gesellschaft.  S.  Albert  Baron  v.  Rothschild,  Vorstand.  J.  Kolisch, 
Vorstands -Stellvertreter.  Ludwig  Weinbrenner,  Secretar.  Gr.4to.  2 
Blfttter.    Die  Partieen  erscheinen  seit  1873  in  der  Oesterr.  Schachzeitung. 

5.   Correspondenzschach. 

The  first  and  second  games  y  on  the  |  Match  at  Chess  |  now  pen- 
ding between  H  the  London  and  the  Edinburgh  ||  Chess  Clubs,  |  witfa 
numerous  variations  and  remarks,  ||  by  W.  Lewis.    [Diagramm.]    Price 
5  s.  II  London:  ||  published  by  William  Marsh,  |  145,  Oxford  street  l 
1825.  0  8vo.  48  Seiten.   Exx.  auf  gr.  Papier. 

Vgl.  AnnalB  of  Sporting,  Vol.  VI.  1824  S.  61,  VoL  VII.  1826  8.  242:  An 
Account  of  the  Match  between  the  London  ChesA  Club  and  that  of  Edinburgh.  In 
diesen  Annalen  bezieht  sich  auch  Folgende«  auf  Schach:  Vol.  I.  1822  S.  66:  Im- 
provementa  in  Chess  on  a  Grand  Scale.  Vol.  V.  1824  S.  302:  An  acoonnt  of  the 
withdrawal  of  the  challenge  from  Le  Circle  de  Philidor  at  Paris  „to  play  a  Omme 
at  Chess  with  the  London  Chess  Club,  during  the  dissolution  of  the  French  Clab^. 

The  games  ||  of  ||  the  match  at  chess  Q  played  by  B  the  London 

and  the  Edinburgh  |  Chess  Clubs,  ||  between  the  years  1824  and  1828, 

with  n  numerous  variations  and  remarks,  ||  by  W.  Lewis,  j  teacher  of 

chess,  and  author  of  seyeral  publications  ||  on  the  game.  |  London: 

printed  for  J.  F.  Setchel,  |  23,  King  Street,  Covent  Garden.  |  1828. 

8vo.  Vm  +  (132)  Seiten. 

Diese  fCLnf  Correspondenzpartieen  finden  sich  u.  A.  auch  im  Cliess  Plaj«**8 
Chronicle  1843  8.  329,  44, 61,  77  und  90,  bei  Bledow  1843  S.  53—59,  1872 
S.  88—93  u.  8.  w. 

Report  of  the  Committee  of  the  Edinburgh  Chess  Club.  Edin- 
burgh 1828.    8  VC. 

Remarks  1  on  the  Q  Report  of  the  Committee  |  of  the  |  Edinburgh 
Chess  Club  I  containing  the  H  Games  of  the  Match  at  Chesa  |  played 
between  the  London  &  Edinburgh  |  Chess  Clubs  p  by  W.  Lewis.  |  Lon- 
don: I  printed  for  J.  F.  Setchel.  |  1829.  fl  8vo.   11  Seiten. 

Appendix  to  the  Report  of  the  Committee  .  .  .  8vo.  6  Sexten. 

The  games  l  of  |  the  match  at  Chess  H  played  between  |  the  Lon- 
don and  the  Edinburgh  H  chess  clubs,  |  in  1*824,  1825,  1826,  1827, 
and  1828;  |  with  |  notes  and  back-games;  H  as  reported  by  the  |  com- 
mittee of  the  Edinburgh  chess-club.  ||  William  Blackwood,  Edinburgh; 
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and  I  T.  Cadell,  London.  ||  MDCCCXXIX.  ||  8vo.  (72)  Seiten  +  16  Stein- 
dracktafeln  -|~  ^  Seiten  (Additional  appendix  to  the  report  of  the  committee  of 
the  Edinburgh  chess  club.  Observations  on  Mr.  Lewis's  „Bemarks**)  -}'  1  Blatt 
(Errata)  +  1  lithogr.  Blatt  in  4to  (Moves  in  the  Five  Games  at  Chess  &c.). 

Blackwood^s   ||  Edinburgh  Magazine  ||  No.  CCCCXVIL  ||  July, 

1850.   Vol.  LXVm.  II  8vo. 

S.  97 — 106:  London  and  Edinburgh  Chess  Match.  Bespricht  die  Geschichte 
von  den  beiden  Londoner  Briefen,  deren  zweiter  den  ersten  aufheben  sollte,  von 
Edinburg  aber  nicht  anerkannt  wurde.  Dabei  wird  dann  gesagt,  dass  London 
auch  mit  dem  26.  Zuge  De  5  —  c  5f ,  an  den  sich  London  allein  gebunden  glaubte, 
verloren  hätte.  S.  101:  The  error  was  not  in  the  27***  move  which  they  had 
proposed  to  recall,  but  in  the  26^,  which  they  had  examined  and  adhered  to. 
Eine  Erläuterung  zu  26)  DÖ  —  c5f,  in  einem  für  London  günstigen  Sinne,  ent- 
hält aber  bereits  von  der  Lasars  Leitfaden  1848,  S.  51  (1857  S.  56,  1862 
S.  62;  im  Diagramm  fehlt  aber  1857  ein  schwarzer  Laufer).  Blackwood's Edin- 
burgh Magazine  etc.  erschien  auch  zu  New- York :  published  by  Leonhard  Scott 
k  Co.,  79  Fulton  Street,  Corner  of  gold.  1850.   8vo.   S.  97—105. 

Die  I  während  der  Jahre  1824  bis  1828  ||  von  den  ||  Londoner  und 
Edinburger  Schachclubs  ||  gespielten  ||  fünf  Schachpartieen  ||  mit  Varian- 
ten und  Anmerkungen  ||  nach  dem  Englischen  bearbeitet.  ||  Mit  Bei- 
fügung II  der  zwischen  II  den  Amsterdamer  und  Antwerpener  Schach- 
clubs I  gespielten  ||  zwei  Schachpartieen.  ||  Von  F.  W.  v.  Mauvillon.  \\ 
Ein  Supplement  0  zu  seiner  Anweisung  zur  Erlernung  des  Schach- 
spiels. J  Essen,  ||  gedruckt  und  verlegt  bei  G.  D.  Bädeker.  ||  1829.  ||  8vo. 

Xn  -(-  84  Seiten. 

,36richtigangen  und  nachträgliche  Bemerkungen"  stehen  auf  der  dritten  Seite 
des  Umschlags. 

Fremstilling  [  af  J  et  mellem  tvende  Selskaber  i  Harn-  ||  borg  og 
Berlm  forte  Schakspil.  ||  Samlet  ||  og  forsynet  med  oplysende  Anmärk- 
ninger  |  af  ||  B.  Bendix.  ||  Kjöbenhavn  1833.  ||  Trykt  hos  L.  J.  Jacob- 
en. |8vo.  4  Blätter. 

Darstellung  ||  eines  ||  Schachspiels,  ||  welches  zwischen  zwei  Gesell- 
schaf- H  ten  in  Hamburg  und  Berlin  ge-  ||  fahrt  worden.  ||  Gesammelt 
^d  mit   erläuternden  Anmerkungen   versehen  ||  von  ||  B.   Bendix. 
Copenhagen  1833.  H  Gedruckt  bey  L.  J.  Jacobsen.  ||  8vo.  4  Blätter. 

Chess.  II  The  ||  match  by  correspondence,  ||  recently  played  by  the 
chess  clubs  |  of  P  Paris  and  Westminster;  ||  with  notes  and  additicms. 
London:  H  printed  for  Thos.  Sherwin,  67,  Gt.  Queen  Street,  ||  Lincolns 
Inn  Fields.  |j  1837.  ||  18mo.   18  Seiten. 

Vgl.  Le  Palam^e  1837,  S.  10—16,  83;  Magazin  für  die  Literatur  dos  Aus- 
landes 1836,  No.  70  vom  10.  Juni,  S.  280:  Die  Horatier  und  dio  Ouriatier  dos 
Schachspiels. 

Die  1  zwischen  dem  Berliner  und  Posener  Klub  l|  durch  OorroHpon- 


Cf.  Manvillon. 
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denz  gespielten  |  Schacli-Partieen,  ||  mit  Anmerkungen  und  Variauten, 
nebst  H  einer  Sammlung  von  fünfzig  anderen  1  Correspondenz-Partieen, 
herausgegeben  ||  von  ||  L.  Bledow.  H  Berlin.  H  Verlag  von  Veit  und 
Comp.  I  1843.  I  8vo.  4  Bll  +  102  Seiten. 

Das  Buch  ist  ,^llen  Freunden  des  edlen  Schach  gewidmet.^  Die  erste  Par- 
tie, Posen-Berlin,  (1.  e2 — e4,  e7 — e5;  2.  fl — c4,  g8  —  f  6)  ist  bearbeitet  von 
Bl  ed  0  w,  (S.  1  —  27),  die  zweite,  Berlin-Posen,  (Laufergambit  mit  3.  Dd  8 — h  4t) 
von  W.  Hanstein  und  P.  R.  von  Bilguer  (S.  31- — 47).  Beide  Pfeurtieen  wur- 
den in  den  Jahren  1839  und  1840  gespielt  und  von  Berlin  gewonnen«  Von  den 
50  übrigen  Correspondenzpartieen  sind  die  folgenden  von  Schachgesellschaften 
gespielt  (die  siegende  Stadt  wird  immer  zuerst  genannt), 
lu.  n.  Paris-Westminster.  1834  —  1836.  (Palam^^e  1836, S.  14—17,50—53, 

110,  178;  1837,  S.  10—16.) 
m— Vn.   Edinburgh-London.   1824—1828. 
Vni  u.  L\.  Amsterdam- Antwerpen.   1827  —  1829. 
X  u.  XL  Amsterdam-Rotterdam.   1824. 
XII  u.  XIII.  Douai-Valenciennes  und  Val.Douai.   1837  —  1839.  (Pal  1838, 

S.  137  u.  138;  1839,  S.  52  u.  53.) 
XIV  u.  XV.  NottinghamCambridge.   1838.  (Pal.  1838,  S.  277— 79). 
XVL      Nottingham -Huddersfield.    1841.    (Bellas  Life  in  London  vom  10.  OcU 

1841). 
XVII.    Wakefield-Huddersfield.   1840.   (BeU^s  Life  vom  25.  Oct  1840). 
XVIIL  Liverpool-Armagh.   1841.  (Chess  PI.  Chr.  1841,  S.  148—50). 
XIX— XXI.  Leeds-Liverpool.  1838—1841.  (Bellas  Life  vom  3.  Nov.  1839  und 

11.  Juli  1841). 
XXIL    Maryport-Invemess.    1840.  (Bell's  Life  vom  1.  Nov.  1840.) 
XXIII  u.  XXIV.   MadrasHyderabad.    1829.   Cf.  Ghulam  Kassim. 
XXV.     New  York-Norfolk.   1840—1842.  (Pal.  1842). 
XXVI  u.  XXVII.  Berlin-Breslau.   1829—1833.   Cf.  Mendheim. 
XXVIII  u.  XXIX.   Hamburg-Berlin.  1833—1836. 

Die  zweite  Partie  wurde  mit  „freier**  Rochade  gespielt  und  remis. 

XXX  u.  XXXI.  Berlin-Magdeburg  1833  —  1834. 

Vgl.  HantteiD,  Schach-CorrespondeDZ-Partieen.  Schachzeituiig  1849,  8.  152 
-  165.  Cinqnantadue  partite  giuocate  per  eorriBpondeDza,  pablicata  da  L.  Ble- 
dow.   Misccllanea  1861,  S.  55>-61. 

Correspondenz-Partieen  H  (Gesammelt  und  erläutert  |  von  |  L.  Ble- 
dow. I  Zweite  bedeutend  vermehrte  Auflage  ||  herausgegeben  |  von 
Dr.  M.  Lange.    [Figur.|    Leipzig  Q  Verlag  von  Veit  &  Comp.  |  1872.  i, 
8vo.  VT  +  L^^  Seiten.   Mit  164  Correspondenzpartieen. 

Schaakstrijd  |  tuschen  het  H  am»tenlamsch  genootschap  |  Philidor  [ 

en  dat  |  te  London.  H  Amsterdam  heeft  wit,  Ix)ndon  zwart.  |  16mo.   102 

Blfttter. 

Hundert  Diagramme  mit  den  fünfzig  Zügen  der  im  Jahre  1848 — 49  zwi- 
schen Amsterdam  und  London  gespielten  Partie.  Vgl.  Bledow,  Correqwnde&i- 
Parüeen  1872,  S.  69. 

The  games  |  of  |  the  match  at  chess,  |  played  by  |  the  cheaa 
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players  |  of  the  H  Athenaeimi;  Philadelphia,  ||  and  H  the  New-York  Chess- 
Club,  H  between  ||  the  years  1856  and  1857,  ||  with  variations  and  re- 
marks  U  by  Q  the  AthensBum  committee.  ||  Philadelphia.  ||  1857.  ||  8vo. 
(24)  Seiten. 

St  James  Chess  Club  ||  1865  ||  20,  King  Street,  St.  Jame8\  ||  A 
brief  report  ||  of  the  ||  Chess  Match  by  Electric  Telegraphy,  ||  between 
the  St.  James  Chess  Club,  London,  and  the  ||  Dublin  Athenaeum  Club 
of  Dublin,  played  on  1  Wednesday.  Feb.  22nd,  1865,  ||  and  a  record 
of  the  games.  ||  Adams  &  King,  Printers,  Steam  Works,  54,  Goswell 
Street  B  8yo.  8  Seiten. 

The  Grames  H  of  the  ||  Intercolouial  Chess  Match  ||  Melbourne  ver- 
sus Adelaide  ||  played  by  means  of  the  Electric  Telegraph  ||  on  Sept. 
21.  22.  24.  &  28th  1868  —  fl  Melbourne.  Samuel  Müllen  1868.  8vo. 
16  Seiten. 

« 

The  Grames  ||  of  the  ||  Intercolouial  Chess  Match  ||  Melbourne  ver- 
sus New  South  Wales  ||  played  by  Electric  Telegraph  ||  on  November 
9th  1870  1  Melbourne  —  A.  L.  Henniques  --  1871.     8vo.   12  Seiten. 


Problemkunst  des  XIX.  Jahrhunderts. 

Les  Stratagemes  ||  des  Echecs  ||  ou  ||  CoUection  des  coups  d'echecs 
les  plus  brillans  et  les  plus  curieux,  ||  tant  dans  la  partie  ordinaire 
que  '  dans  les  diflferentes  parties  compos^es ;  i  tires  des  meilleurs  Auteurs, 
et  dont  H  plusieurs  n'ont  point  encore  ete  ||  publies.  ||  Avec  des  plan- 
ches  oü  Ton  trouve  notee  la  ||  position  de  chaque  coup*  ||  Par  un  ama- 
teur.  II  Premiere  partie.  ||  A  Paris  ||  chez  Amand  König,  libraire  ||  quai 
des  Augustins  No.  18.  ||  A  Strasbourg  ||  meme  maison  de  commerce, 
nie  du  Dome  No.  26.  ||  An  X.  ||  24mo.  93  +  (Seconde  Partie)  122  Seiten 
+  1  Blatt  Von  Montigny,  1802. 

Neuentdeckte  jj  Schachspielgelieimnisse,  ||  oder  ||  Sammlung  ||  der 
schönsten,  meist  noch  unbekannten  ||  Züge  beym  Schachspiel,  jj  In  einer 
bequemen  Bezeichnungs- Art  zum  !|  Selbstunterricht  entworfen  ||  von  einem 
Liebhaber.  ||  Erster  Theil.  ||  Straszburg  ||  bey  Amand  König,  Buchliänd- 
ler.  1  Paris,  bey  Ebendemselben  ||  1802.  ||  122  Seiten  +  1  Blatt  +  (Zwei- 
ter Theil). 

Neu  entdeckte  ||  Schachspiel-Geheimnisse,  ||  oder  jj  Sammlung  jj  der 
schönsten,  meist  noch  unbekannten  jj  Züge  beym  Schachspiel.  ||  In  einer 
bequemen  Bezeichnungs-art  zum  Selbst-  ||  Unterricht  entworfen  ||  von  || 
einem  Liebhaber.  ||  Erster  Theil.  ||  Zweyte  verbesserte  Auflage.  ||  Linz, 
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\x\H.  II  Im  Vt'rla^o  <Ier  k.  k.  privil.  ukadciniächeu  Kunät-  |  Muflik-  und 
Buihhanaiung.  ||  12mo.   80  +  (Zweyter  Theil)  122  Seiten  +  1  Blatt 

LomiiK'bog  II  i'or  \\  Skakspillore.  ||  Oversat  af  det  Tydnke  ||  ved  ||  H. 

V.   Luiidhye,  ||  CoiLsulatsecretair.  ||  Kjöbonhavii.  ||  1815.  ||  Forlage  af 

ii.  Boiuiier,  trykt  Iioh  B  P.  I).  Kiöpping.  ||  Ißmo.  XXXIV  +  162  Seiten. 

Mit  Zusätzen  zu  den  Lösungen,  von  Offenburg,  einem  dftnischen  Schach- 
fipiellehrer  am  militärischen  Institut  in  Kopenhagen. 

Schackspelet  ||  ellor  ||  Sämling  ||  af  ||  Schack-Partier,  |  8&  väl  heia, 

Hom    slut-partier,  hvaruti  vinas  ||  detta  speis  fiiinoHser  och  konHter  att 

sp«»la  II  d»»t  til  fullkomlighet.  ( 'hristiaustad.    Tryckt  hos  Schmidt  &  Comp. 

lH3i>.  I  12ni(».    1  Schachbrett  (1-    64  =  aH  — hl )  +  S.  5—211. 

Die  Notation  im  Buche  ist  nicht  die  erschreckliche  des  Titelbildes,  sondern 
die  algebraische  mit  Ziflfem  und  Buchstaben.  Die  Spiclanfiinge  umfassen  nnr  die 
Seiten  .3.5  —  6.3  und  rtlhron  sämmtlich  von  (t  reco  uftd  Philidor  her,  der  grösste 
Theil  aber  der  dann  fV>lgendon  71  Probleme  scheint  dem  Taschenbuch  des 
Lundbye  entlehnt  zu  sein,  vgl.  Schachzeitung  1H48  S.  23. 

Stratagoms  of  Chess,  j|  or  a  collection  of  ||  rritieal  and  remarkable 
Situations,  ||  seh*cted  from  ||  tho  works  of  eminent  masters,  |  illustrat^nl 
nn  plates,  ||  descrihing  ||  the  ingeiiious  moves  by  which  the  game  in 
eithtT  II  won,  drawn,  or  stale-mate  obtained.  ||  Taken  from  ||  the  cele- 
bratetl  french  work  ||  entitled  ||  Stratagemes  des  echws.  ||  To"  which  iri 
iprefixed,  ||  an  introduction  to  the  game  of  ehess.  ||  London:  l  printed 
for  T.  and  J.  Allman,  Prince's  street,  Hanover  ||  square;  W.  H.  Reid, 
Paiiton  street,  Hayniarket:  and  ||  Baldwin,  (Vadock,  and  Joy,  Pater- 
nostor-row.  (  ISlfi.  J  8vo.  1  Titel-Diagramm  +  VI  +  150  +  64  +  4 
Seiten. 

Stratagoms  of  diess,  fl  . . .  ||  (.*arefully  revised  and  improvecL  |  . . . 
1X17.  B  8vo.    1  Titeldiagramm  +  VI  +  1.50  +  64  +  4  Seiten.    100  Exx.  auf 
gr.  Papier. 

Stratagems  of  t'hess,  J  .  .  .  ||  Third  edition.  ||  ...  J  1817.  | 

"  ^  »Stratagems  of  Chess;  ||  .  .  .  ||  Fourth  edition.  ||  London:  printed  for 

T.  and  .1.  Allman,  ||  Prince's  street,    Hanover-scpiare;  H  W.  H.  Roid, 

Charing-cross;   and   Baldwin,  Cradock,  ||  and  Joy,   Paternoster  row. 
1818.  B 

Stratagems  of  C*hess:  ||  .  .  .  ||  Fifth  edition.  ||  London:  1  printed  for 
T.  and  J.  Allman,  ||  (treat  (jueen-Street,  Linccdns-Inn-Fields.  ||  1826.  .. 
8vo.   320  Seiten. 

Kriegslisten  ||  <les  ||  Schachspiels  ||  oder  ||  der  kluge  Schachspieler. 
Praktische  Anleitung  nach  ilen  Werken  der  ||  besten  Meist*»r  das  Spiel 
remis  mid  patt  H  zu  macheu  o<ler  zu  gewiimen.  B  Aus  dem  Englischen. , 
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Mit  121  Holzschnitten.  ||  Leipzig,  ||  in  der  Baumgärtnerschen  Buchhand- 
lung. H  1820.  il  1  Holzschnitt  (Schachbrett)  +  VI  +  266  Seiten. 

Feinheiten  des  Schachspiels  ||  auf  dem  Gebiete  der  Composition.  j| 
EIrster  Theil.  ||  Als  zweite  Ausgabe  der  „Kriegslisten  des  Schachspiels"  || 
Herausgegeben  ||  von  ||  M.  Lange.  ||  Leipzig,  ||  Baumgärtner'sche  Buch- 
handlung I  1865.  II  Vm  +  (194)  Seiten. 

Ein  hundert  zehen  ||  ganz  neu  zusammengesetzte  ||  Schach -End- 
Spiele.  II  Dann  ||  vier  und  zwanzig  verschiedene  Arten,  ||  den  Springer 
durch  alle  Felder  hin  und  ||  zurück  zu  spielen,  ohne  ein  Feld  doppelt 
zu  berühren^  ||  In  zwey  Abtheilungen.  ||  Mit  einer  Kupfertafel  ||  von 
Joseph  Dollinger,  ||  k.  auch  k.  k.  Obersthofpostamts -Verwaltungs- 
adjuncten.  B  Erste  Abtheilung.  ||  Wien,  1806,  ||  gedruckt  bey  Anton 
Pichler.  H  8vo.  1  Kupfer  +  60  Seiten  +  (Zweite  Abtheilung)  (86)  Seiten  + 
1  Blatt  (Anmerkung). 

Essays  on  Chess  ||  Adapted  for  the  European  Mode  of  Play:  j; 
Consisting  principally  of  ||  Positions  or  Critical  Situations  ||  calculated 
to  improve  the  leamer  ||  And  exercise  the  Memory,  ||  by  ||  Trevanga- 
dacharya  Shastree,  ||  Translated  from  the  original  Sanscrit.  ||  Bom- 
bay: H  printed  for  the  author,  ||  By  M.  D.  Cruz,  No.  10  Military  Square.  || 
1814.  •  8vo.   4  Blätter  (Alphabetical  Hst  of  subscribers)  +  XIII  +178  Seiten. 

Mit  96  Aufgaben.  S.  78 — 107:  Pour  essays  or  regulär  parties,  Agreeable 
to  the  Hindostanee  mode  of  opening  the  Game,  adapted  to  the  European  Play. 

Oriental  Ghess,  ||  or  specimens   of  ||  hindostanee  excellence  ||  in 

that  1  celebrated  game;  ||  exhibited  in  more  than  seventy  situationS) 

origi-  y  naily  published  in  India,  and  remarkable  for  ||  their  unparalleled 

sldll  and  ingenuity:  ||  to  which   are  added,  ||  numerous  original  situa- 

tionS;  H  together  with  ||  selections  from  the  best  european  authors.  ||  In 

two   volumes.  ||  Vol.   I.  ||  „Ne  partiti   spicca  la  maggior  finezza   del 

Giuoco."  II  Anonimo  Modenese.  ||  By  W.  Lewis.  ||  London:  ||  printed  for 

J.  M.  Richardson,   23,  Comhill.  ||  1817.  ||  16mo.    (XH)  +  (142)  Seiten 

(Lösungen)  +  1  Vortitel  +  (Vol.  U)  150  Seiten  (Diagramme)  +  1  Blatt 

(EnroU). 

Von  den  150  Problemen  sind  73  „extracted  from  a  most  scarce  and  valuable 
treaüse,  originally  compiled  in  the  Sanskrit  language";  allerdings, 
aber  —  dann  in  „the  english  language^^  übersetzt,  und  sind  diese  Sanskritpro- 
bleme also  blos  aus  den  Essays  1814**  nachgedruckt  Vgl.  Caissa.  X  posi- 
tions at  Chess ,  from  the  Sanscrit ,  and  translated  by  a  native  of  India ,  a  Bra- 
min.  —  The  Asiatic  Journal.  Vol.  Vni.  London  1819.  8vo.  S.  347,  463; 
VoL  TL  S.  16,  134,  576;  Vol.  X.  S.  24,  130.  JZwei  dieser  indischen  Probleme 
lanten:  L Schwarz:  Kg8,  De5,  Lb5undc7,  Bab,  g7;  Weiss:  Kel,  Dc2,  Lfl, 
8d2,  Tdl,Ba2,  f2,  e3.  Lösung:  1.  De3:  f  2.  Lg3t  11.  Schwarz:  Ka5,  Dg 3, 
Lg4,  TcB,  Ba4;  Weiss:  Kai,  Dh2,  Lf7  und  e5,  Tf2,  Ba3,  b2.  Lösung:  1. 
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Tclf  2.  Db3t  3.  ab:  f  4.  Le6  f  Vol.  XIII.  1822  S.  48:  Attempt  to  MudyM 
a  defence  of  the  King^s  gambei. 

Tanehenbuch  |  für  |  Schachfreunde.  ||  Berlin  1814,  ||  bei  Alexander 
Mosar,  |  Klosti^r-Stranse  No.  23.  |  12mo.  60  Seiten  +  1  SchachtafeL  Mit 
51  Aufgaben  von  J.  Mendheim. 

Aufgaben  |  für  ||  Schachspieler  H  nebst  H  Auflosungen.  ||  Als  Fort- 
setzung des  Taschenbuchs  tKir  Schuchfreunde.  ||  Verfasst  |  von  |  Julius 
Mendheim.  |  Mit  einem  Anhange,  H  die  Korrespondenz-Partie,  die  «wi- 
schen dem  Berliner  luid  Bres-  ||  lauer  Schachklubb  vom  15.  Januar 
1829  bis  zum  20.  Oktober  1831  1  gespielt  worden,  mit  Anmerkungen 
imd  Varianten  versehen,  enthaltend.  ;  Berlin.  Im  Verlage  von  T.  Traut- 
wein. I  1832.  I  8vo.  VI -f  (74)  Seiten.  Mit  82  Original-Compositionen.  Exem- 
plare auf  grauem  und  auf  weissem  Papier. 

Zwölf,  Schlacht-Parthieen  Q  des  ||  groszen  Kampfes  P  um  |  Europas 
Freiheit,  Friede  und  ülflck  [Figur:  Elba].  Auf  dem  Schachbrett  dar- 
gestellt II  von  II  B.  V.  L.  1  Wien,  1815  bey  Carl  Gerold.  1  8vo.  74  Seilen 
-|-  1  Schachbrett. 

„Dem  hohen  Fürstenbunde  und  Seinen  imUberwindlichen  Kriegern  gewid- 
met'* Die  Vorrede  ist  Krapina,  den  19.  April  1814  datirt 

Chess  Problems.  0  Being  0  a  selection  of  Q  original  positions;  to 
which  are  added  others,  extracted  from  rare  g  and  valuable  work%  | 
forming  together  ||  one  himdred  ends  of  games ;  H  won  or  drawn  bj 
brilliant  and  scientific  moves;  H  to  which  are  added  ]  the  names  of  the 
authors.  B  By  ||  W.-  Lewis,  ||  teacher  of  chess.  |  London:  ||  printed  for 
Sampson  Low,  |  No.  42.  Lamb's  Conduit  Street,  Foundling  hospitaL 
1827.  B  8vo.   2  Ell.  -f  100  Seiten.  Ohne  Lösungen. 

Chess  Problems.  U  ...  Q  By  Q  W.  Lewis  ||  teacher  of  cheaa.  |  Second 
edition.  |  London:  jj  published  by  W.  Simpkin  and  U.  MarshalL  |  1833.  |j 
8vo.   2  Bll.  -f  104  Seiten. 

Hundert  und  zwanzig  |  Schach-Räthsel.  |  Verfasst  |  und  |  allen 
Schachspielfreunden  gewidmet  P  von  H  Karl  Friedrich  Schmidt,  il 
Breslau,  |  gedruckt  bei  Eduard  Philipp.  |  8vo.  36  Seiten  +  1  Blatt  Vet- 
beeserungen  (1829). 

Hundert  und  zwanzig  |  Schach-ßatlisel.  |  . . .  |  Breslau,  W.  0.  Kohl 
1830.    8to.  (Schmid.) 

Belehrende  Unterhaltung  |  f&r  junge  |  angehende  Schachspieler,  |j 
bestehend  ||  in  hundert  Stellungen,  |  in  welchen  derjenige,  welcher  am 
Zuge  ist|  das  |  Spiel  gewinnen  mus.  |  Gesammelt  und  herausgegeben  |) 
von  I  F.  W.  V.  Mauvillon.  B  Erste«  Heft.  |  Ein  Supplement  zu  einer 
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Anweisimg  zur  Erlernung  ||  des  Schachspiels.  ||  Essen^  ||  bei  6.  D.  Bäde- 
ker.  g  1831.  ||  16mo.  VÜI  +  100  Seiten  +  1  Blatt  (Berichtigungen). 

Belehrende  Unterhaltung  ||  . . .  ||  Zweites  Heft.  ||  . . .  ||  1832.  ||  16mo. 
Vni  +  56  +  100  Seiten. 

Belehrende  Unterhaltung  ||  . . .  ||  bestehend  p  in  hundert  ausgesuch- 
ten Stellungen;  J  in  welchen  die  Spiele  Nr.  1 — 50  nur  von  einem,  || 
Nr.  51 — 100  aber  von  demjenigen  Spieler,  wel- 1|  eher  am  Anzüge  ist, 
gewonnen  werden.  ||  . . .  ||  Drittes  Heft.  ||  . . .  ||  1832.  |t  16mo.  IV  +  (56) 
+  100  Seiten. 

Belehrende  Unterhaltung  ||  .  -  .  ||  bestehend  ||  in  hundert  bedingten 
Spielendungen,  ||  in  welchen  die  Spiele  Nr.  1—50  fiir  beide  ||  Theile 
bedingt  sind,  Nr.  51 — 100  aber  nur  ||  für  einen  Spieler.  || .  .  .  ||  Viertes 
Heft  I .  .  .  B  1834.  II  16mo.  IV  +  (60)  +  100  Seiten. 

Belehrende  Unterhaltung  ||  .  .  .  ||  enthaltend:  ||  Nro.  1  bis  8  die 
sogenannten  Spiessruthen-Spiele.  ||  „  9  „  49  bedingte  Spiele  für  W.  j, 
„  50  „  53  (bedingte  Spiele  für)  beide  Spieler.  ||  „  54  „  85  (bedingte 
Spiele  für)  S.  ||  „  86  „  100  sogenannte  qui  perd  gagne  Spiele,  ||  in 
denen  der  Spieler  den  Gegner  zwingt,  ||  ihn  matt  zu  setzen.  ||  .  .  .  | 
Fünftes  Heft.  ||  .  .  .  ||  1836.  ||  Vin  +  (126)  +  100  Seiten. 

Leerzame  tijdkorting  ||  voor  ||  meer-  en  mingevorderde  Schaakspe- 

lers,  1  bestaande  in  H  honderd  uitgezochte  Stellingen  1  waarmede  het 

*  spei  bij  den  voorzet  te  winnen  is.  0  Naar  het  hoogduitsch  H  van  ||  P.  W. 

van  Mauvillon.  ||  Door  ||  J.  W.  V.  v.  d.  B.  ||  Amsterdam,  ||  L.  van 

der  Vinne.  y  1838.  H  Querformat   65  Blätter  (mit  Buchstaben-Diagrammen). 

Leerzame  tijdkorting  H  voor  ||  meer-  en  mingevorderde  Schaakspe- 
lers.  I  Naar  het  hoogduitsch  ||  van  ||  F.  W.  van  Mauvillon.  ||  Nieuwe 
uitgave.  |  Amsterdam,  ||  J.  C.  van  Kesteren.  ||  1849.  ||  Querformat.  54 
Blätter. 

Le  sottigliezze  ||  degli  ||  Scacchi  ||  esposte  in  una  ||  raccolta  di 
160  partiti  ||  scelti  ||  dai  migliori  autori,  ||  con  Tavole  H  nelle  quali  fe 
segnata  la  posizione  ||  de'pezzi  ||  per  ciascun  partito.  ||  Milano,  1831.  j| 
per  Paolo  Emilio  GiustL  ||  8vo.  118  +  (84)  Seiten. 

Joh.  Friedr.  Wilh.  Koch's  ||  weiland  Doctors  der  Gottesgelahrt- 
heit^  Konigl.  Preuss.  Consistorial-  und  Schulraths,  1  Mitglieds  der  natur- 
forschenden Gesellschaft  zu  Halle  und  Ritters  des  rothen  Adlerordens 
zweiter  Klasse  mit  Eichenlaub  ||  Sechshundert  ||  Schachspielaufgaben 
für  II  geübtere  Spieler,  Q  im  Druck  vollendet  ||  von  ||  Dr.  C.  F.  Koch, 
Königl.  Preuss.  Medicinal-Assessor,  Mitgliede  des  Medicinal-GoUegii  der 
Provinz  P  Sachsen  und  der  del.  med.  Ober-Examinations-Commission  zu 
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Magdeburg.    ||   Magdeburg:  H  Wilhelm   Heinrichshofen.  1  1834.  |  8vo. 
4  Blätter  +192  Seiten.   Zweiter  Titel:  Codex  ,  der    Schachspielkunst,  |  . . . 
Dritter  Theil.  ||  .  . .  fl  1834.  | 

KuiLstzetten  van  het  Hcbaukspel,  ||  of  verzameling  van  ||  hagchelyke 

en  luerkwaardige  Htellingeii  of  verba-  ||  zende  vraagntukken ,  |  opgehel- 

derd  door  antwoorden,  ||  aantoonende  Q  de  vemufkige  zetten  door  welke 

liet  spei  met  gedwongen  schaak-niat  ||  wordt  gewonnen^  |  ui^evonden 

en  beHtudeerd  door  |  G.  .1.  Sinalkalden.  ||  Zoo  voeren  wij  een  kr\jg 

die  niet  verwoest  of  nioordt,  ||  .  .  .  ||  Te  AniHterdani;  bij  |  (rebroedem 

DiederiehH.  (  Querfonnat.    (XVI)  +  (102)  Seiten.   Zweiter  Titel: 

Coups  ingenieux  du  jeu  de»  6checs,  ||  ou  recueil  de  Q  positions  critiqnes  et 
remarcjuables  ou  probU^mes  H  ^tonnans,  ||  vclaircis  par  des  r^ponses  |  indiqamnt 
les  combinaisons  habiles  par  lesquelles  on  obtient  forcement  |  rtohec-ei-mat, 
inventeeri  et  vtudii'ed  [)ar  |  G.  J.  Snialkalden.  ||  Ainsi  nous  prolongeons  iine 
innocente  guerre  |  Qui  channe  nos  loisirs,  san»  drsoler  la  terre;  H  L^ambition  8e 
plait  dans  les  corobats  sanglans,  p  Et  la  philosophie  au  combat  des  talens.  |  Ce- 
nitti.  H  Amsterdam,  ||  Diederichs  fhyres.  H  Mit  50  Originalcompositioneii. 

Gennal-licgister  \  über  \  1H25  Scharh-End-Spiele  \\  aus  ||  versMrdenm 

Sammhnigefi  H  rcvidirt  tnul  ZHsammenge-  \  stellt  von  Ludimontanus. 

1X30.  B  8vo. 

Handschrift  in  der  Bibliothek  des  Herrn  Franz.  In  Bledow*8  Sammlung 
(k.  Bibliothek  zu  Berlin)  findensich  unter  dem  Titel  Ludimontanus  36  Binde 
Manuscript,  5  Bände  in  Hvo  und  31  in  12mo,  enthaltend  eine  Sammlang  von 
1402  Kndspielcn  mit  General-  und  Special-Registern.  Davon  sind  101  Spiele 
von  Arabern,  94  von  Italienern,  129  von  Franzosen,  92  von  Engländern,  870 
von  Deutschen,  und  86  von  Holländern.  Ueber  eine  derartige  Sammlung  in 
England  berichten  di^Westminster  Paf>ers  1872  Folgendes:  My  Chess  Serap- 
Books  comprise  19  Vols.  folio;  2  Vols.  4to;  17  Yols.  Hvo;  and  16  Voll.  12nio. 
=3  54  Vols.  They  contain  of  Problems,  on  diagramn,  4,  006;  of  Enigmaa,  like 
Clipper*s,  or  in  letterpress,  2,  924;  of  Games,  0,  200  —  with  an  immenie 
mass  of  Chess  Tales ,  Editoriais ,  Poems «  Literary  Articles ,  Items ,  Ac.,  ite^,  ob 
7,056  pages.  It  is  now  about  fifteen  years  since  1  commenced  this  collectioii, 
and  have  on  band,  not  yet  put  up,  material  for  at  least  12  or  15  8vo  VoU.  more. 
Auch  Russ  (Henry)  s.  Schachzeitung  1K73  in  den  Vereinigten  Staaten  N.  A^ 
Malmqvistin  Kopenhagen  gehören  zu  den  grossen  Problemsanmilem. 

Probl^mes  d'Echecs  par  M.  Auguste  d*0rville.  A  Paris,  an 
Bureau  du  Palamede.     32mo.  Ohne  Jahr. 

Problemes  d  ecbecs  ||  compones  et  d^ies  aiix  amateurs  de  ce  jeu  | 
par  1  Auguste  d'Orville.  1  De  limprimerie  de  W.  Tflmmel  a  Nurem- 
berg.  I  1842.  |  8vo.   90  Seiten.  Mit  250  Aufgaben. 

Aufgaben  |  f&r  |  Schachspieler  |  nebst  |  ihren  LiOHungen.  ||  Vcm  | 
A.  Anderssen.  |  Breslau,  ||  Verlag  von  J.  Urban  Kern.  ||  1842.  |  8vo. 
IV  +  64  Seiten  mit  LX  Problemen. 
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One  huudred  and  twenty  ||  Problems,  ||  containing  the  sixty  cele- 
brated  |  positions  of  ||  Anderssen,  ||  and  ||  sixty  new  problems  ||  by  ]' 
R.  Euiper.  ||  London:  ||  printed  by  J.  H.  Starie,  166,  Higli  Holborn,  jl 
Price  28.  6  d.  ||  8vo.   62  Seiten  +  1  Blatt  (Errata). 

Aufgaben  ||  für  ||  Schachspieler  ||  nebst  ||  ihren  Lösungen.  ||  Von  || 
A.  Anderssen.  Q  Zweite  ||  gänzlich  umgearbeitete  Auflage.  [Figiir] 
Breslau,  y  Verlag  von  J.  Urban  Kern.  ||  1852.  ||  8vo.  IV  +  64  Seiten. 

Almanach  ||  für  Freunde  ||  vom  ||  Schachspiel  ||  von  ||  J.  Brede.  ]| 
(Dies  Buch  verfolgt  den  König.)  ||  Altona,  ||  bei  Joh.  Friedr.  Hammerich.  || 
8vo.  176  Seiten  +112  Blätter  (Probleme)  +  12  Blätter  (24  Rösselsprünge) 
+  1  Blatt  (Correspondenzparthie  zwischen  Gltickstadt  imd  Schleswig). 

Chess  Problems,  ||  a  coUection  of  ||  original  positions,  ||  forming  ,j 
One  Hundred  Ends  of  Games.  ||  Won  or  drawn  by  ||  brilliant,  ingenious, 
and  scientific  moves.  ||  To  which  is  added  a  selection  of  games,  ||  inclu- 
ding  those  played  between  the  U  Leeds  and  Liverpool  clubs,  ||  with  re- 
marks,  P  by  R.  A.  Brown,  Leeds.  ||  London:  Q  S.  Gilbert,  51,  and  52, 
Paternoster  Row.  ||  R.  Hastings,  13  Carey  Street,  ||  (office  of  the  Chess 
Chronicle.)  ||  Leeds:  Slocombe  &  Simms.  ||  And  all  booksellers.  ||  1844.  || 
8vo.  4  Bll.  +  (142)  Seiten. 

CoUection  ||  des  plus  beaux  ||  Problemes  d^Echecs  ||  au  nombre  ||  de 
plus  de  deux  milles,  ||  recueillis  dans  les  auteurs  anciens  et  modernes  || 
Par  y  A.  Alexandre.  [Figur]  Paris  ||  S.  Dufour  et  C%  libraires-edi- 
teurs,  II  rue  de  Vemeuil,  Ibis.  ||  1846.  ||  Roy.  8vo.  VÜI  +  344  +  68 
Seiten. 

Mit  94  Matts  in  2,  274  in  3,  358  in  4,  370  in  5,  286  in  6,  208  in  7,  13G 
in  8,  94  in  9,  100  in  10,  11  und  12,  100  in  13  bis  250  Zügen,  auf  2120  Dia- 
grammen. Zum  Scbluss  folgen  noch  vier  Pferdesprünge ,  2  Partieen  nach  van 
Nyeveld  und  van  der  Hoeven  und  vier  Parties  des  pions.  Auch  mit  den 
Titeln: 

The  Beauties  of  Chess  jj  A  coUection  of  the  finest  ||  Chess  Pro- 
blems H  extant  ||  including  upwards  of  ||  Two  thousand  curious  positions  || 
wen  or  drawn  by  brilliant  „coup^"  ||  &c.  By  A.  Alexandre  ||  London  1; 
Berthes  and  Lowell,  ||  Foreign  Booksellers  14  Great  Marlborough 
Street  ]  1846.  ||  , 

Praktische  Sammlung  ||  Bester  und  höchst  interessanter  ||  Schach- 
spiel-Probleme II  durch  mehr  als  ||  zwei  tausend  Beispiele  ||  anschaulich 
gemacht  §  und  ||  Aus  altem  mid  neuem  Schriftstellern  ||  zusammen- 
getragen li  von  II  A.  Alexandre.  [Figur J  Lei})zig,  ||  Verlag  von  Brockhaus 
und  Avenarius.  ||  1846.  U 

T.  d.  Linde,  Schach.  II,  7 
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,  theilen  der  Preisrichter.  ||  Mit  einem  Vorworte  von  J.  Löwenthal.  |! 
Leipzig  II  Verlagsbuchhandlung  von  J.  J.  Weber.  ||  1857.  ||  8vo.  (128) 
Seiten,  üebersetzt  von  MaxBezzelin  Ansbach. 

Aan  de  Nederlandsche  Schaakgenootschappen,  aan  de  Honoraire 
Leden  van  het  Schaakgenootschap  Strijdt  met  beleid,  en  andere 
Schaaklief  hebbers.     4to.   2  Blätter. 

Datirt:  Nijmegen,  den  30.  Junij  1860.  Der  scharfsinnige  Problemloser 
L.  J.  Bodding,  in  Nymwegen,  hatte  dem  Vorsitzenden  des  nymweger  Schach- 
klubs,  General  J.  Halst,  folgende  Biesenaufgabe  gewidmet,  publicirt  im  „Amst. 
Handelsblad"  vom  2.  Januar:  Weiss  Kd3,  Del,  Lei,  Bd2;  Schwarz  K  . . .,  Bd4, 
d5  und  d6.  Weiss  macht  matt  mit  dem  Bauer,  wo  Schwarz  auch  seinen  König 
zu  stellen  wünscht,  in  höchstens  32  Zügen,  ohne  einen  der  schwarzen  Bauern  zu 
schlagen.  Der  General  Hülst  erhob  diese  Studie  zu  einer  Preisaufgabe,  und  setzte 
für  eine  Lösung  in  weniger  als  32  Zügen  einen  silbernen  Becher  aus  im  Werthe 
von  50  Gulden.  Drei  correkteLösungen  von  31  Zügen  wurden  eingesandt.  Obiges 
Cirkulair  bezieht  sich  auf  die  öfifenÜiche  Verloosung  des  Preises,  welche  am  1 7. 
Juli  im  Schachklub  zu  Nymwegen  stattfinden  sollte.  Bodding  selbst  löste  die 
Aufgabe,  am  Brett,  bei  den  vier  ungünstigsten  Stellungen  des  schwarzen  Königs, 
in  26  Zügen.  Er  besitzt  ein  hübsch  geschriebenes  Manuscript  in  4to,  das  die 
vollständige  Lösung  der  38  Stellungen  des  schwarzen  Königs  enthält  und  über 
2600  Varianten  umfasst. 

Concours  du  Journal  Ja  Regence.  ||  Recueil  ||  de  ||  problemes  ||  dedi^  l| 
aiix  amateurs  d'echecs  |j  par  ||  P.  Journoud.  H  Paris  ||  au  cafe  de  la  re- 
gence II  rue  Saint-Honore,  161.  ||  Septembre  1860.  ||  8vo.  160  Seiten.  Mit 
92  Problemen. 

The  II  Clipper  Chess  Problem  ||  Toumament  ||  to  which  a  large 
Dnmber  of  original  and  a  few  ||  selected  positions  have  been  added  |< 
Edited  by  Miron  J.  Hazeltine  ||  New  York:  ||  Robert  M.  de  Witt.  J 
12mo.   216  Seiten.  (1860.) 

Chess  gems:  ||  Some  of  the  finest  examples  of  Chess  Strategy, !' 
by  1  ancient  and  modern  masters.  ||  Collected  from  various  sources,  and 
carefully  1  revised  and  arranged  by  ||  John  Augustus  Miles.  ||  Witli 
the  Solutions;  ||  and  twelve  original  positions  ||  by  the  editor.  ||  „Each 
one  a  rare  and  precious  gern,  ||  set  in  caissa^s  diadem'^  ||  Fakenham^ 
Norlblk  I  1860.  ||  8vo.   238  Blätter.  Mit  434  Diagrammen. 

^.  Handbuch  I  '^^^  '1  Schachaufgaben  ||  von  ||Max   Lange.      [Figur] 

pi^f^jp^.  II  -T^^  „  '.jt  &  Comp.  II  1862.  II  8vo.  XVI  +  616  Seiten. 

'^■—  tie  und  Pnuds  des  Schachs  Herrn  J.  Loewenthal  zu 

^roblem-Tumi«^'*  ^md  Förderer  der  modernen  Aus- 


t«i> 


6.  Schultz  II  Es  ist  wahr: 
Goethe  ||  Med   lösningar 


•*  * 
«* 
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(M'h  uiiiiiiirkiiiii^ar  ||  Stockliolni  &  Leipzig  H  IMiilipp  Maass  ||  1862  |  8vo. 
1  Sflmc}i»»rett  +  XVI  +  144  Si^itcn.    VkI.  Nonlisk  Skaktidende  1873  Ö.  65. 

Aiitliolt)^ii'  II  <l«*r  II  Srhachauf^alM'ii.  ||  Kin«'  Sammlung  H  der  besten 
Auf^abtMi,  I*robl(Miii*  ||  und  ||  Studien  der  verschiedensten  Art.  H  Heraus- 
j^ej^ehrn  ||  von  ||  .Iran  Dut'resne,  ||  nebst  Original -Beiträgen  ||  von  H  A. 
Andi'rssi'u.  ||  Hrrliii.  Vorlag  von  Louis  ftersehel.  ||  IHCA.  ||  8vo.  ö  Blfttter 
+  XVIII  +  :Mh  Seiton  +  1  Hlatt. 

Mit  l»Öl  rroblemen.  Plagiat  aus  Lan^reV  Handbucb.  S.  1 80— 204:  Ana- 
lytische Ulossen  zu  verscbiwlenen  Kröffnungen  mit  Belegen  aus  wirklich  gespielten 
Partie<»u.  Von  A.  Ander>sen.  I.  Zum  Kvanspimbit.  11.  Zum  Springerspiel 
<les  Kui  Lo|»e7..    IIJ.  /um  Kieseritzky-Ciambit.   IV.  Zur  Sicilianischen  F'artie. 

rhess  strati'gy.  ||  \  rolliMti<»n  ||  ot'  the  ||  niost  bi»autitul  ||  chess  pro- 
blenis  II  ioniposed  by  ||  „J.  H.,  of  Hridport,*'  ||  and  eontribnt^  by  hini 
to  the  ('biet'  rhess  peri<Klirals  ||  during  the  last  tii'teen  years.  ||  Ilhistra- 
ted  by  diugranis.  and  aceonipanied  by  solutions.  ||  I^ondon:  N.  TrQbner 
&  Co.,  t*A  Pateniost»T-n>w.  ||  MIXH'CI.XV.  ||  Hvo.  VI  +  118  Seiten.  Mit 
174  Problemen. 

A    rollertion  H  of  ||  two  hundriMl  ||  Chess  Problems,  ||  composed  by 
F.  llealy.  II  iiu'luding  tht*  problenis  tn  whieh  tlu*  prizes  were  H  awanled 
by    the   comniitte<>s   ot'  the  Kra,   the   Man-  ||  ehester,  the    Kiniiingham, 
and  the  Bristol  ||  ohess   probleni   ttuiniaments.  ||  Aeeonipanied   by   Solu- 
tions. II  Lonth>n:  ||  liongnians,  <rreen,  and  Co.,  ||  Patemoster-row.  H  1866. 
8v«..    I  Diagramm  <The  Chiirm»  +  XII  +  2(>«;  Seiten  +  1  Blatt 

Itei'ueil  II  ile  ||  problemes  seacehographitpies  ||  i*t  antres  positions 
eurieuses,  |  eoniprenant  ||  la  repn\sentation  eomplete  tles  lettres  de  Tal- 
phabet,  H  ainsi  «{ue  |  divers  muts  indititpies,  hunioristiquert  et  phanta* 
sti(|ues  II  par  Sehoumot't.  ||  St.  Petersbonrg,  IMl.  H  Imprimerie  de 
Kottger  et  Sehneider.  ||  persp.  dt»  Nevsky.  M.  Bosse.  ||  Hvo.  1  Tit«tdia- 
grannu  (^Ci olddniek )  -|-  120  Blätter.  Titel  und  Text  in  russis^cher  und  franzö- 
sischer Sprache. 

American  Chess-Nuts:  ||  a  collectitm   ot'  pr«>blenis,  Q  by  roni|>osers 
of  the  Western  World.  ||  Kdit«><l  by   K.  B.  r<»nk.   W.  K.  Henry,  and 
1\    .\.   <iilberg.  i|  „Sweetest    nut    hath    so;irest    riiul.'*  |  New  York: 
Adelniour   W.   King,   publisher.  |  No.   ".">   Fulion   Street.  ||  180S.  |  8vo. 
X  -f-  i^GHO^I  Seiten.    Mit  iMOfi  Problemen. 

Sanunlnng  ||  der  austTlesen.sten  jl  Schach- Aufgaben.  ||  Mit  besonderer 
Berilcksichtigung  sannnt lieber  Pnddeniturniere.  H  Herausgegeben  |  Ton  * 
.1.   H.   Zukertort,  ||   I^Mlact«'ur   «1er    Neuen    l^»rliner    Schachzt^itung.  ' 
IWlin    l><t>9.  II  Verlag  von  .Tulius  Springer  ||  Monbijou*  Platz  No.  3. 
i<vo.   X  4-  I  78'!  Seiten.  Vgl.  Schai'h/eitumr  ISOi«  S.  s-    r.>. 
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The  II  Dubuque  Chess  Journal  ||  Problem  Toumay  jj  Jaimary  to 
Jone  1871.  ||  Dubuque,  Jowa.  ||  0.  A.  Brownson,  Jr.  ||  8vo.  80  Seiten. 
Mit  75  Problemen. 

T.  D.  S.  Moore,   100  Gems  of  Chess.     London,  Ontario.     1873. 

.Zur  Problemnotirung:  Grames  of  Chess,  and  Chess  Problems  —  Issued  for 
the  Convenience  of  Amateurs  by  Thomas  Fröre.  For  sale  by  T.  W.  Streng, 
98  Nassau  Street,  New  York.   12mo.   200  Blätter.  (1857.) 

The  Pocket  Chess  Problem  Recorder.  Arranged  on  a  noval  plan.  London : 
Thos.  De  la  Rue  and  Co.   1871. 

Chess  Di%grams,  jj  for  ||  Problems,  Positions,  ||  &c.  ||  London:  ||  W.  W. 
Morgan,  stationer  and  printer.  ||  67  Barbican,  E.  C.  ||  Queroctav.   50  Blätter. 

Und  so  weiter! 

Oombinaisons  d'Echecs(Planche  1.)  ]|  Marseille.  Imp.  V®  P.  ChauflFard, 
nie  des  Feuillants,  20.  ||  Folio-Tafeln,  jede  mit  6  Aufgaben.  (1873.) 

Die  theoretische  Se;te  der  Problemkunde  ist  ausführlich  in  Max  Lange's 
Handbuch  1862  und  in  den  folgenden  Aufsätzen  (vgl.  y.  Oppen's  Stamma  1856) 
erörtert: 

C.  F.  V.  Jänisch,  Die  Theorie  des  Selbstmattes.  Am  a.  0.  1856  S.  377; 
1857  S.  41,  73,  156;  1859  S.  377.  In  der  russ.  Schachzeitung  1859  S.  300, 
1860  S.  2,  133,  285;  1861  S.  23.  Vgl.  Schachzeitung  1849  S.  427,  1850  S. 
183,  201;  Chess  Monthly  1858  S.  168. 

F.  Capräz,  Zur  Kenntniss  der  Probleme.  Am  a.  0.  1857  S.  377.  Schwei- 
zerische Schachzeitung  1857  S.  21,  41,  83,  89,  98,  109,  117,  159,  165,  173, 
205;  1858  S.  9,  21,  26,  27,  33,  37,  92;  1860  S.  17,  41,  49,  99,  105. 

V.  8.  z.  D.,  Bemerkimgen  über  Probleme.   Schachzeitung  1858  S.  162. 

M.  Lange,  Zur  Problemkunde.  Am  a.  0.  1858  S.  231,  313,  393;  1859 
S.  3;  1862  S.  215. 

Femer:  Schachzeitung  1863  S.  102;  1870  S.  33;  NeueBerl.  Schachzeitung 
1866  S.  33;  Chess  World  1866  S.  1;  1868  S.  199;  La  Strategie  1869  S.  241, 
249,  275;  1870  u.  s.  w.  C.  Schwede,  Ein  Wink  für  Problemverfasser,  Schach- 
zeitung 1873  S.  97.  0.  Gelbfuhs,  Von  den  problematischen  Ideen,  OesiSz.  1874. 

Chess  Problems.  ||  By  ||  James  Pierce,  M.  A.  i  and  W.  Timbrell 
Pierce,  ||  Author  of  „Descriptive  Geometry".  ||  London:  ||  Longmans, 
Green  and  Co.  ||  Paternoster  ßow,  E.  C.  ||  1873.  ||  8vo.  1  Diagramm  (The 
Bedan)  +  Xn  +  (382)  Seiten.   302  Probleme. 

Das  Problem  des  Rösselsprungs. 

Das  Problem  des  Rösselsprungs,  dessen  rein  empirische  Veranlassung  im 
Mittelalter  wir  jetzt  kennen  (vgl.  im  L  Bande),  —  das  Kunststück  nämlich,  sämmt- 
liche  Schachfiguren,  die  auf  der  einen  Hälfbe  des  Brettes  aufgestellt  wurden, 
nach  einander  mit  dem  Springer  wegzuschlagen,  —  mag  wenig  jünger  sein  als 
das  Schachspiel  selbst.  Bland  erwähnt  es  in  seiner  Beschreibung  der  arabischen 
Handschriften  Dr.  Lee's ,  aus  „Nuzhatu^*  drei  Diagramme  „exhibiting  the  mode 
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of  covering  all  tho  äfjuares  in  succession  by  the  Knights  iiiove;  the  second  mode 
i.s  attribuird  tu  'All  bcn  Manl,  and  thothird  to  AI 'Ad all;  memorial  Itnea  are 
^ven  for  th«.'  ruh**':  und  aus  der  Handschrift  1446  ,,two  ganies,  to  take  all  tho 
Pawn8  in  as  niany  nioves  with  the  Knight,  the  Pawns  in  one  example  being  pla- 
ce<l  diagonally  across  the  board".  Korbes  übersetzt  aus  der  Vorrede  der  persi- 
schen Handschrift  200  iS.  H2):  ,,Finally  I  will  show  you  how  to  move  a  Knight 
froni  any  individual  Sifuare  on  the  board,  so  that  he  may  cover  eaeh  of  the  re- 
maining  Squares  in  as  many  moves  and  finally  rcst  on  that  8(iuare  whence  he 
startc<l.  ]  will  also  show  how  the  same  thing  may  be  done  by  limiting  yourself 
only  to  i»ne  half,  or  evcn  to  one  quarter  of  the  board**.  Endlich  kennen  wir  au« 
Webers  Uebersetzung  drei  Sanskritrösselsprünge  des  Nllakantha  (um  1600 
o^lerlTW). 

Die  Aral)er  selbst  ha])en  sich  übrigens  mehr  im  Allgemeinen  mit  den  so- 
genannten magischen  Quadraten  (s.  oben  S.  202 — 3),  denen  man  Zauber- 
kraft lieilegte,  beschäftigt.  Der  Grieclie  Moschopulo  verfasste  um  1302  eine  Ab- 
handlung ])*•  ffUfidrfitis  mngiris,  lateinisch  übersetzt  von  Phil.  La  Uire  (1640 — 
1718»;  das  roin  arithmetische  IVoblom  wurde  dann  besonders  von  Bachet  de 
Meziriac  ( 1/>H7— D»38^  Hernard  Frinicle  de  Hessy  (1605—1675)  weiter  ent- 
wickelt  und  traf  schliesslich  mitdem  magischen  (in  sichselbst  zurückkehrenden) 
Rösselsprung  zusammen  (vgl.  Volpicelli  1872  S.  117 — 27).  Die  Wieder- 
aufnahme des  Kunststücks    im 
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ersten  Viertel  des  vorigen  Jahr- 
hunderts ging  nicht  eigentlich  Tom 
Schachspiel,  sondern  von  Hechen- 
meistern ,  die  sich  mit  den  damals 

2gQ  in  Europa  beliebten  aubftlhrlichen 
BezifTerungen  der  Glttckspiele  be- 

26<i  schriftigt4;n,  aus.  Dann  beleuchtet 
die  Wissenschaft  (Kuler,  Van- 

260  dermonde  u.  A.)  das  Thema,  bis 
in  unsenn  Jahrhundert  die  Schach- 
spieler ,,den  U/isselsprung  in  höch- 
ster Kunstvollendung**  zu  Stande 
brachten,  (,'arl  Wenzelides  zu 

42^Q  Nikolsburg  entwarf  rSchachzei- 
tung  1811)  S.  05)  einen  R5ssel- 
260   260   260   260  260   200  260  260  Sprung,  dessen  Züge,  wenn  man 

sie  durch  Linien  darstellt,  eine 
vollkommen  symmetrische  und  in  sich  abgeschlossene  Figur,  und  zugleich  wage- 
recht und  senkrecht  diesell>e  Summe  der  ZifTom  biMen. 

Die  ersten  Versuche  sind  erschienen  in  den : 

Itecreatioas  ||  matheniatiqucs  H  (*t  H  physi(|n(>Sy  ||  qui  contieniient 
IMiisieurH  F*n)blemes  d'Arithin«»ti(pH*,  d<»  ft«*<ini«»-  ||  trie,  de  MiiHique,  d'üjn 
tiqiie,  de  (rnomonique,  ||  di»  Cosmo^raphio,  dt*   Mminique,    de   F\vro- 
technio,  et  de  Physiquo.     Avec  un  trait«»  des  ||  Ilorlo^es  KIi*mentain>8. 
Par  teil   M.  Ozouam,   de  lAcadeniie  Ituyale  des    ||   S<iences,   et  Pro- 
fesseur  eii  Matheiiiati(|ue.  ||  Noiivelle  Edition,  ||  Kevfie,  corrij(ee  &  aug- 
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mentee.  1  A  Paris^  H  Chez  Claude  Jombert;  rue  S.  Jacques^   au  coin 
de  la  rue  des  Mathurins/  a  rimage  Notre-Dame.  ||  M.  DCC.  XXV.  ||  Avec 
privilege  dv  roy.  ||  8vo.  4  Voll. 

Der  erste  Band  zeigt  S.  260 — 69  drei  Beispiele  des  Kunststücks  (Probleme 
Ln):  Faire  parcourir  au  Cavalier  du  Jeu  des  Eschets  toutes  les  cases  du  Da- 
mier,  Tone  apr^s  Tautre,  sans  entrer  deux  foix  dans  la  mßme  case.  —  Der  Heraus- 
geber berichtet:  Lapremiöre  (solution)  est  de  M.  de  Montmort  [1678 — 1719], 
autetur  de  Y  Essai  de  V Analyse  sur  1^  jeux  de  hasard\  la  seconde  est  de  M. 
Moivre  Anglois;  la  troisidme  est  de  M.  de  Mairan,  Directeur  de  Tacad^mie 
Boyale  de  Sciences  (1722),  k  qui  je  dois  le  Problßme  et  les  trois  Solutions  qu'on 
trouve  ici. 

Professor  Volpicelli  vermuthet,  nach  dieser  Angabe,  dass  also  der  erste 
Rösselsprung  über  das  ganze  Schachbrett  in  de  Montmort's  Essai  1708  zu 
finden  sei.  Allein  selbst  die  zweite  Ausgabe  dieses  Buches  (1713,  4to)  enthält 
keinen  solchen  Sprung,  im  Gegentheil,  in  der  Spielhalle  auf  S.  1  sitzt  ein  Satyr 
am  leeren  Schachbrett. 

Abraham  Moivre  (1666 — 1754),  der  durch  den  Gewaltstreich  der  Auf- 
hebung des  Edicts  von  Nantes  nach  England  vertrieben  wurde,  gab  dort  seine 
Doctrme  of  Chances  heraus.  Das  Buch  selbst  aber  enthält,  nach  der  mir  vor- 
liegenden Uebersetzung:  Ladottrina  dcgli  azzardi ,  Milano  1776,  8vo,  gleichfalls 
den  Rösselsprung  nicht.  Die  beiden  Formeln  wurden  also  zuerst  in  Ozon  am 's 
Btor^ations  matheipatiques  gedruckt,  fehlen  aber  noch  in  den  ältesten  Ausgaben 
1694,  1695,  1798  u. s.w.,  obgleich Ozonam  (1640—1702)  inderVorrede  1698 
(Troisi^me  Edition)  öfter  vom  Schach  redet.  „II  est  vrai",  behauptet  er,  „qu*une 
methode  infaillible  de  gagner  aux  Echecs,  n'est  pas  absolument  impossible;  Per- 
sonne ne  Ta  encore  trouv6e,  &  je  ne  crois  pas  qu'on  la  trouve  jamais,  parce  qu'elle 
dopend  d*un  trop  grand  nombre  de  combinaisons.  C'est  assez  qu'un  point  de 
perfection  soit  possible,  pour  engager  les  curieux  au  travail".  Die  bedeutend  er- 
weiterten späteren  Ausgaben  1795,   wo  zuerst  die  drei  Zifferdiagramme  mit 

Kösselsprüngen  vorkonmien,  rühren  von  einem  andern  Herausgeber  her. 

Spätere  mir  hekannte  Ausgaben  Bind:  Paris,  C.  A.  Jombert,  1735,  1741,  1750, 
1778;  Pariu  Jacques  Rollin,  1750;  Paris,  Firmin  Didot,  1790  (S.  182:  IV.  de  M.  de 
W***,  capitaine  au  rc^gimont  de  Kinski,  dragons,  au  servico  de  Tlmpäratrice- 
Beine).  Schmid  citirt  noch  Ausgaben  1820,  1825,  1825.  V^l.  Lettre  adressde  aux 
anteurs  du  Journal  encyclop^dique  sur  un  problOme  de  T^cbiquier,  par  M.  le  Che- 
valier W  .  .  .  .,  capitaine  au  regiment  de  Kinski.  —  Journal  encycl.  1773,  Tome  VI. 
S.  125—27  =-  Willis  1821  No.  31. 

Recreations  ||  in  j  Science  !|  and  ;,  Natural  Philosophy  ||  Dr.  Hutton 's 

translation  of  Montucla's  Edition  of  Ozonam  revised  by  Edward 

Riddle  |  London  ||  Thomas  Tegg  ||  1844  ||  8vo.    7  Bll.  +  826  Seiten. 

S.  80  Problem  22:  To  make  the  knight  move  into  all  the  Squares  of  the 
Chess  Board  in  succession,  without . .  . 

Histoire   ||   de  (|  rAcaxlemie  Royale  ||  des  ||  Sciences  ||  et  Belles- 

Lettres.  B  Annee  MDCCLIX.  ||  [Figur]  A'  Berlin,  ||  chez  Haude  et  Spener,  ]| 

Libraires  de  la  Cour  et  de  TAcademie  Royale.  ||  MDCCLXVI.  ||  4to. 

8.  310 — 37:  Solution  d'une  question  curieuse  qui  ne  paroit  soumise  a  au- 
cone  analyse,  par  M.  Euler.  Mit  sechzehn  Bösseisprüngen  auf  dem  gewöhn- 
lichen Schachbrett  und  noch  vielen  anderen. 
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LiMiiihardi  Eul^ri  ||  Komment ationoH  Arithmoticae  |  coUectae. 
Auspi«  ii-«  I  AcudtMiiiu«*  lin|M»rialis  Sciriitiariini  IMropolitanae  ediderunt 
;nnti»ri-  |»n»ii«*iH.»t#*s  ]|  I>r.  P.  H.  Fush  y  acadeniiae  petro{>olitanao  per- 
iH'tU'»  a  -^iM-n^tis  ||  i*t  ||  Xicolaus  Fuss  U  matheseo«  professor  in  gymiia- 
<>io  pi'tropolitaiio  Larin«'iisi.  1  Insuiit  ||  plura  inodita  |  tractatus  de  nu- 
lucrnniin  doctrina  capita  XVI  aliaque.  P  Tomus  prior.  Petropoli.  |  Typis 
iii-  inip«*iisis  Ai-adrniiat*  Imp<*rialis  scicMitiarum.  U  1840.  ||  4tn.  1  Vortitel 
iLermhardi  Kulfri  j|  Hpera  minora  collecta  ||  I.)  +  LXXXVIU  +  584 
Seiten. 

Irni»erat<»ri  augusti.^simn  Nlcolao  IViiiio  consecratum.  S.  337 — 55:  Solution 
«l'une  «juestion  «urieuse  «jni  nc  paralt  soumise  u  aucune  analyse.  rMemoirea  de 
Berlin  1759  p.  :U0.» 

V(;l.  An  account  of  Kuler'»  Mctliod  of  Holvin^  a  Problem,  relative  to  the 
Mnve  of  ih*'  Knifrbr  at  thi.'  <tamf  of  <.'hef>K.  Journal  of  Science  and  Art«.  Vol. 
III   No.  fi,  S.  72—77,  pl.  -2.  London   \x\x. 

Kemarqut'S  mr  Ick  IVoblt'mi'ti  d«*  ^^ituution.     Par  M.  Vandermonde  (1735 
lirtj.  —  Mrnioires  de   rAcadt'mie  Koyak*  des  Scienccj?.     Annee  MDCCLXXl.     Vol. 
XV.     S.  :i»irt— 74.  id.  10.  tijj.  Tk     Parii»  1774.     4to. 

Montf«*rrier.  hictionnaire  d**i»  sciencei»  matht'matiquei«.  I  ?.  4f»9.  Encyclo- 
]Mi**  in*-tho4liqne  d^HÜtk*  u  la  screniiMime  Ri'pnldifpie  df  V<;ni«e.  Mathdmatique*, 
Umu'  I.  srfM*.  parti»».  Padue  177h.  S.  .^74. 

Piziunario  iMificlopedico  delle  matematirht*  dt.'i  ni^nori  HoB8ut,  e  La  Laude, 
tr.iilutto  d.il  francebf.  tomo  .'..   Padova  18ii<»,  S.  in7.  111. 

Lependre,  Tlu-orie  dt's  nombn-s.  Vol.  II.  Parin  IKtO.  S.  ITil. 

M.  Tabl»*:  Durand.   < M'iK:ralii>ation  complt'te  du   probW-im*  d'  Eul»*r  «ur   h* 
('avalier  vi^itant  (■ucces^ivemcnt.  (*t  seulemmt  nne  f^is.  Ict  r>4  caded  de  ri'chiqiiier. 
La  Hfgencf  l>»o6  S.  .S6»>.     La  nouvelle  iiepence  lHt>2  S.  w.S.  117,  I.W. 

Xouvtdle:«  II  H»»rn»ations  ||  physiques  et  matheniaticpies.  y  r*ont4*naiity 
Tout«*s  relli's  qiii  out  i»t(»  d#M-(niv«Tt«».s  &  ||  iniapn«V.*(  dans  ce«  deniiern 
teiiip.<,  siir  II  rAimoii,  l«»s  Xombn-s.  lOpti^pn»,  la  ||  Tliyniie,  &i-:  &  Cjiian- 
tite  d'antres  qui  |  n'out  jauiais  rtv  ri*ndnes  puhlicpics.  ||  Oii  Ion  a  Joint 
Lt'urs  ('aus(*s,  leurs  eÜ'ets,  la  nianiiTt*  de  le>  ||  con-'^tniire,  &  raniiiHenient 
qiion  peut  en  P  tirer  ]M)ur  i*toiiner  a^reahlt^ntMit.  j|  (juatrt*  Volumen  in 
S",  onie.«<  de  F^lanehes.  ||  Par  M.  Uuyot.  ib»  la  Soriete  Ijitteraire  |  et 
Militaire  <b»  Ht»saii<;on.  |J  .V  Paris,  l'liez  (iui't'tit'r,  au  bai*  de  la  nie  de 
la  Ilarpe.  ||  h  la  hihert«'.  ||  M.IH'C. LXIX.  j,  Xwk-  approbation,  &  Privi- 
lego  du  Itoi.  P 

Tome  11.  S.  230  -f-  Planche  IT:  LX'"  K^Tri'ation.  Manicre  de  faire  par- 
oourir  par  le  Tavalier,  lasoixante-t{uatri'rat*e>derKchi(|uier.  ( Enthält  Moivre's 
RiWelsprun^.  t  S.  'J31 — V2:  l>iverses  tin^  ile  |»artie.»i  dEchecs,  extraordinairea. 
LXP —  LX  VP  KitTiHition.  End^piele  ansi  S  a  1  v  i  i^  1  «»o4.  Da^  Buch  erschien  auch 
Paris  1786.    3  VolL 

Neue  II  physikaliselie   und    matlieniatisclu*  [!  H«dusti«;un^en,  |  (kIit 
Stuumliuig  P  von  utMien  ||  Kunststürken  zum  ViTiniui;**!!.  ,j  mit  dem  Ma- 
piete,  mit  den  Zahlen,  aus  der  p  Optik  hiwuIiI,  als  aus  f|i*r  (*hymie, 
nt»bst  den  Ursachen  dersell»t»n,  ihren  Wirkungen  und  den  Ü  dazu  erfor- 
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derlichen  Instrumenten.  ||  Aus  dem  Französischen  ||  des  ||  Herrn  Guyoi 

f  Figur]  Zweyter  Theil,  ||  mit  Kupfern.  ||  Augsburg,  ||  bey  Eberhard  Klett's 

sei.  Wittwe,  1772.  ||  8vo.   8  BIL  +  300  Seiten  +16  Tafeln. 

S.  221:  Sechzigste  Belustigung.  Zu  machen,  dasz  der  Reuter  alle  vier  und 
sechzig  Felder  des  Schachbrettes  durchlaufe.  (Tab.  XT.  Fig.  4.)  S.  222—35: 
Verschiedene  besondere  Arten  Schachmatt  zu  machen.  Ein  und  sechzigste  — 
Sechs  und  sechzigste  Belustigung.  Erstes  Spiel  —  Sechstes  Spiel.  (Tab.  XII. 
Fig.  1,  2.   Tab.  Xni.  Fig.  1,  2.   Tab.  XIV.  Fig  1,  2.) 

Giuochi  fisici  e  matematici  i  piü  belli  finora  imaginati  coir  ag- 

giunta  della  loro  spiegazione  e  costruzione,  e  del  modo   di  eseguirli, 

Opera  dilettevolissima  ed  istruttiva.     Con  tavole  in  Rame.     Mantova, 

presse  TErede  Pazzoni,  1817—1818.     8vo.  2  Voll. 

VoL  n.  S.  98 — 115,  Giuoco  XXXI:  Far  passare  il  Cavallo  su  tutte  le  ca- 
sette  di  una  Scacchiera.  Giuochi  XXXII — VII:  Sei  partiti  di  Scacco. 

Corsa  H  del  ||  Cavallo  '|  per  tutt'  i  scacchi  ||  dello  ||  scaccliiere.  ||  0  cu- 
ras  hominum!  quantum  est  in  rebus  inane.  ||  Quandoque  tarnen  Et  sa- 
pientibus  placent.  [Rösselsprung:  Et  semel  a  quovis  ||  Cuncta  attingit  Equus.  | 
In  Bologna  per  Lelio  dalla  Volpe  1766.  Con  licenza  de'  Superiori.  || 
Folio.  (12)  Seiten.   Mit  38  Rösselsprüngen. 

0 

Solution  II  du  ||  Probleme  ||  du  Cavalier,  ||  au  jeu  ||  de«  Echecs.  ||  Par 
Mr.  C.«««  [Figur]  A  Mamiheim,  ||  Chez  Tobie  Loeffler,  ||  Au  Chaiidelier 
d  or.  \  MDCCLXXIII.  ||  8vo.    1  Blatt  (Errata)  +  60  Seiten. 

Von  Cöme-Alexandre  Collini,  mit  25  Rösselsprüngen.  Vgl.  R^ponse 
ä  an  Probleme,  sur  le  jeu  des  Echecs,  par  M.  Collini,  Secretsure  intime  de  S.  A. 
E.  Palatine,  adressce  aux  Auteurs  de  ce  Journal.  —  Journal  encyclop6dique, 
Booillon  1772,  Tome  VI,  part.  III.  S.  453—62,  Tome  VH,  part.  I.  S.  112—18 
und  n.  8.  283— 300.   12mo. 

Essai  II  sur  les  ||  problemes  j|  de  Situation.  ||  Posthabui  tarnen  illorum 
mea  seria  ludo.  Virg.  ||  J'ai  fait  treve  Ti  mes  aflfaires  ||  Pour  m'amuser 
de  ce  jeux.  ||  ä  Ronen,  ||  Chez  Jean  Racine,  Libraire,  rue  ||  Ganterie.  ' 
MDCCLXXXII.  II  Avec  approbation.  ||  8vo.  74  Seiten  +  7  Tafehi.  Von 
Balliere  de  Laisemont. 

Jkr  \  Rössel'Spning  \\  durch  \\  alle  64  Felder  ||  des  ||  Schachbrettes  \\ 

Eine  Aufgabe  für  ScJiach-  \\  spieler  \\  Aufgelöst  \\  von  \\  Fr.   Wilh,  A || 

Zu  I  Cleve  ||  Anno  1791.  \\  4to. 

Handschrift  in  der  Bibliothek  des  Herrn  von  der  Lasa,  mit  64  in  sich  zu- 
rückkehrenden Rösselsprüngen,  die  nach  und  nach  mit  jedem  der  64  Felder  be- 
ginnen; auf  Schachbrettern  mit  fortlaufenden  Ziifem  eingeschrieben  und  übrigens 
noch  nach  der  Bezeichnung  der  Felder  von  1  —  64  besonders  aufgeschrieben. 
Der  Verfesser  hat  nicht  beachtet,  dass  ein  einziger  zurückkehrender  Spnmg  ftlr 
alle  Felder  genügt  hätte,  da  man  ihn  ja,  wo  man  wollte,  beginnen  konnte. 

Dissertationis  mathematicae  ||  de  ||  qvadratis  magicis  ||  pars  prior. ' 


A       .  guam  II  .  .  .  il  dir   XXI.   M>r.   MDCCCWVI  ||  .  .  .  1  aefeiidet  |  Carolu: 

I     )  iirandaniis    Mollwrid«*  ||  .  .  .  ||  Lipsiue  ||  ex  Ofliciiia  TiMibiieriiu  K  4tc 

{f.H)  Sriton  +  1  Tafol. 

Vpl.    I.'i'htT   (Iah    i'roblem    den   KöHHelnprungH    von    K.    H.    Mollwfide,    ii 
Klüff^r«  Miithemat.  Wörterbuch,  Leipzig  1823,  IV.  4öH     liT,  Art.  SpHUffer. 


.  > 


•  Dos  II  Küssrlspriiii^os  ||  riiitachst«*  und  allf^omein.ste  Lösung  1  ^i* 

t'uiulfii  und  «larjri»stidlt  ||  von  ||  H.  i\  von  Warnsdorff,  ||  kiirfllrstlirl 
lirs>isrlii*ni  Olii'r^jTirlitsdinMtor  zu  Fulda,  ||  Mit  st»c'hs  und  niMinzi^  Fi 
;rnn'n  in  Strindrurk.  ||  Sclinuilkaldi^n,  ||  in  di»r  Th.  <i.  Fr.  Varnha^»'i] 
i  srh»-n  I^irhhandhni^'.  ||  182:5.  ||  Ito.     1  Titel  +  S.  :\—M  +  1  Blatt  ^Nach 

Schrift)  +  XVI  Tafeln. 

i'ipiirthi'ilt  im  I.itiriitiir-Iilatt  ▼oin  14.  nn«I  IH.  Mai  1H21,  Xo.  :)1»  und  40,  voi 
Müllner,  und  in  der  \\\^!.  Lit.  Zi'itun^  Ih-j'i.  No.  ikS  und  1>1.  Im  <fanz«*n  i^ini 
nur  32  HöHHi'li-pn'in^ff  nri^ini'Il.  Kiii  Artik«*!  di'8Helb«*n  Vfrfji88«'m:  ,,Zar  Theori- 
di^  i{«'>iiii4Uprunp«**  lindrt  »if-h  in  der  SchaLhzcitunjr  lMr>H,  S,  4»0— l»2. 

Kill    IhitztMid  ;!  iiiatlii*niatisrlii*r  \\  H«'t rarlitun«;«'!!  ||  von  ||  ri«>nipn 
,  Kuflolpli  |{itt«T  V.  ScIiiniMTii.  II  WiiMi,  ||  h«»v  <i<*istin^cT.  |  IH2#5.  |  Hvc 

CW.)  S«.iton.   S.  H>--20. 

I><'r  II  Krisstdsprun«^  ||  mit  Variaticnien.  fl  .Mittwt»vda,  1X31,  H  Im- 
Eduard   Killi^.  ||  (^icnK-tav,    VIII  +  «M  Soit^n.    Uns^clspr.  in  H(>iinon. 

Vtrsmh  \\  nun-  \\  nlUfrmr'mm    fjösiüfff  \\  dfs  |i  linssrJsprHttffrSj  \\  mit  tjr 

tfthwjH  Anfatnj'  und  End-  pHnhf   und  auf  wnwjr  r'mfhrhr  ||  Rrtjrhi  ff*' 

hrnt'ld.  !|   Mif  erklärnuh*n  Tafrln.  \\  AUm  Frruudru  drssrlU'U  ffftndmti. 

\XM,  II  8vo. 

Handschrift  von   I«,Mia7.  IMniltii'l.y.   in  der  Scharlibibliothek  des  Hern 
'»      '  K.  Kranz  zu  Horlin,  ;nis  fllnf  13;lndf»M  T«*xt  und  Tafeln  l^esltdiend. 

ili  l>«d  ravallo  |!  df'i^li  si-ac<-lii  ||  p«*r  opt'ra  fl  di   T«*odoro   rict'oliiii 

JlJ  nianhi's«'  di  j^uardia^^nd«*.  |]  I*aris,  jl  Haclitdifr.    iniprinH'ur-librain»  [mhii 

!»*s  matlHMnati(|ucs,  ||  (|uai  dt*s  Aujrustiiis,  N"  Tk).  ||  IS.'^r».  ||  -Ito.  II  -j-  i70 

Sriton  +  1  Blatt  (Krrori)  +'2')  Tafeln. 
>  Taf.  21  i-ntliÄlt  ein  nnnles,  22 — 2'»  ein  hundertfeldri;.'es  Schachbrett. 

I>u  jeu  II  d«*s  II  ecliecs  ||  a  la  porti»»*  ilfs  jeuni»s  J^en^:  P  Ori^fine  <L 
ce  jeu.  —  Tahleau  synopti(jut»  de  la  niarclie  d«'s  pii*<es.  La  ||  luareh« 
du  ea valier,  oftrant  a  »die  si'ul«*  un  nouveau  jeu  ^♦•onietri<iuP  d«»  |  pa 
tiene«'  et  d'adresse.  —  La  preniien*  serie  de  e«'s  jeux,  faeilitant  le  cal 
eul  1  decinial  et  servant  de  eoniparais(»n  l\  laiH-ien  raleul. —  Nniuera 
tioii  Stenoj^raphifjU»»  de  Bert  in,  eoniine  mn«'inonique  a  laide  de  Inquell« 
on  II  pourra  eopi«T  une  partie  d'i'cht'cs  rn  la  V(>yant  jouer.  -•    Piffereiitj 

•    '  pro-  II  blenies  de  ealeuls   et   4-onildnaisons.  -     KtMluctions   des    fractiniii 

«inli-  H  naires  en  d»H'imales.  ]!  I>»*rouvertes  ty poirrapliifpies  euipluyees daii; 
«•et  ouvraj^e,  rt'presentant  lt»s  ti^ures  ||  ^«»onietriques  et   la  steuo^rraphi< 

1  de   liertiu    en    taracteres  uiubilen;  ||   I*ar  Jean-Baptiste-Alexaudr^ 
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Charpentier^  inventeur,  en  1829.,  du  caractere  ||  mobile  representant 
la  Stenographie  de  Bertin.  ||  J'ai  pense  servir  le  public  en  propageant 
des  1  essais  qui  ont  pour  but  de  faeiliter  Tenseigne-  ||  ment.  ||  Paris,  || 
librairie-papeterie  de  Gauvain,  ||  rue  Saint- Antoine,  177  et  179.  ||  1844.  j| 
8yo.  48  Seiten  +  1  Blatt  +  2  Vorblätter  mit  dem  neuen  Titel: 

Anciens  ||  et  ||  nouveaux  jeux  ||  geometriques,  ||  de  patience  et 
d'adresse  ||  comparant  l'ancien  calcul  au  decimal  ||  eombinaisoiis  cu< 
rieuses  |  sur  la  marche  simple  et  double  du  cavalier  aux  echecs.  ||  Par  ,{ 
J..B.-A.  Charpentier.  ||  Paris,  ||  nie  Saint-Antoine,   143,  177.  ||  1849  || 

Application  de  Tanalyse  ||  aux  ||  sauts  du  cavalier  ||  du  ||  jeu  des 
echecs,  ||  Chaines  diverses,  rentrantes  et  elles-memes  en  lignes  brisees,  l| 
30  formu}es,  4  planches,  29  figures;  ||  par  Edm.  Slyvons.  (Edm. 
Solvyns.)  [Figur]  Bruxelles,  ||  chez  Aug.  Decq,  libraire,  rue  de  la  Ma- 
deleine, 9.  II  1856.  P  8vo.  36  Seiten. 

G.  Mann  jun.,  120  neue  Rösselsprünge  nebst  einer  kurzen  Ein- 
leitung: Die  Kunst,  den  Rösselspnmg  ohne  grosse  Schwierigkeit  zu 
lernen.    Bei  Kraussen  in  Nürnberg.     1859.     8vo. 

Traite  des  applications  ||  de  ||  l'analyse  mathematique  ||  au  jeu  des 
^hecs,  II  precede  ||  d'une  introduction  a  l'usage  des  lecteurs  soit  etran- 
gere  aux  echecs,  ||  soit  peu  verses  dans  Tanalyse.  ||  Par  ||  C.  F.  de 
Jaenisch,  H  Ex-professeur-adjoint  de  Mecanique  a  Flnstitut  des  voies 
de  communication,  ||  auteur  des  „Principes  de  requilibre  et  du  mouve- 
ment",  publies  en  langue  russe,  et  ||  de  plusieurs  ecrits  sur  la  theorie 
des  ^hecs.  H  Avec  XXXI  planches  lithographiees.  ||  Tome  premier.  ||  Se 
vend:  H  A  St.-Petersbourg,  chez  Dufour,  et  Cie.,  ||  libraires  de  la  Coiu*.  'j 
A  Moscou,  chez  W.  Gautier,  pont  des  ||  Marechaux.  ||  A  Paris,  chez  E. 
Mellier,  17  rue  Pavee,  ||  St.  Andre-des-Arts.  ||  A  Londres,  chez  Barthes 
et  Lowell,  H  14  Great  Marlborough-Street.  ||  A  Leipzig,  chez  Veit  et  Cie.  j| 
Saint-Petersbourg.  ||  1862.  ||  Droits  de  reproduction  et  de  traduction 
r&erves.  ||  8vo.  XVm  +  264  Seiten  +  EI  Planches.  Tome  second.  XII  + 
296  Seiten +P11.  IV  +  XXXI  (Rösselsprünge).  Tome  troisitoe.  1863.  (XII) 
+  (272)  Seiten. 

Inhalt  der  drei  Bände: 

Vol.  I.  Introduction.  Premiere  partie.  Notions  preliminaires  sur  le  jeu  des 
6checs.  Deuxieme  partie.  Expos6  des  principes  du  calcul  somma- 
toire.   S.  1 — 74. 

Livre  I.  De  Tapplication  du  calcul  k  la  marche  des  pi^ces. 
Section    I.   Consid^rations  g6n6rale8.   Marche  des  pieces  k  longue  portce. 
Section  IL  Marche  du  roi  et  du  pion. 

Section  ni.  De  la  marche  du  cavalier.   Addition  ä  Tlntroduction.   S.  75 — 264. 
VoL  II.  Liyre  11.  Probleme  du  cavalier. 


lOH  KOsfoliipning. 

Si*ctioii     ].   ]>es  i'oureio.s  tle  ca valier  indopondantes  de  la  considvration  des  soin- 

ines  des  nomUrfH  qai  les  repW'Sentent.   S.  1 — 84. 
Si'iiion   II.    I>o.s  courscs  de  cavalier  qui  donnent  uai.'^sanco  k  des  sommes  de 

noinl)res  rpili's  üu  apurfKiliantos  de  l'ogaliU*.   S.  K5 — 180. 
Sedi«»ii  III.    lK'Vt*loppenient  uUrrieur  de  la  inet hode  des  qua rte«.    P^xamcn  dcb 

difficultt'S  de  la  hohitioii  ^««nerale  du  probleme.   S.  190 — 295. 
Vi»l.  III.    liivre  III.    iJe  la  n'action  des  pii'ces  de  Tocliiquier. 
Si'ction     I.    IVincipos  j;«-nrraux.    Fonnules  applicables  a  un  echiquier  quelcon- 

quo.   S.  1      »10. 
Socti«»n   II.    I>e  la  nactinn  inovenne,  individuelle  ou  combinec,  de«  pieoeB  8ur 

ri-4'hiquier  obstnu'.   C  alciil  de  leur  puissancc  normale  a  Tetat  d*iin- 

iii..bilitr.   S.  r,l  — 1-J-J. 
Sertinnlll.    UiMus-sion   de   pluj*ieur>   cas   dittiriles  de  la  n-aotion  des  pit-ce*. 

s.  rj:r  -2or». 

Appendice.   Sur  le  pn »biomo  <les  cin(|  dame>.   S.  214 — 271. 

Cf.  Sz.  is»;j,  S.  «;.',  0*1;  La  H.ponte  1m*>J  III,  S.  vx\  ii»r»;  CoHmoH,  Toi.  XX, 
l«»'.i»  S.  :.:>s  und  :;»;n;  rmupt*»-  nmlu-',  V«il.  UV,  IsCi*  S.  I»»4.  Kin  ,,Kxp(W Huccinct 
ilu  rontfiiu  df«i  troi-  vuluni'*.'»  i-anif*'.  \i»n  «Ifiii  Autor  M'lbst,  int  lHr>.H  ^'druckt  im 
MiiUctin  do  r.\rud«'ini«'  InjpiTijib'  dr*  Scioiu'«**«  *h*  St.  IVN'n-b^Mirp,  T.  VI.  S.  47:< 
177.  und  wiodtT  ab^i-dniokt  M^lan^*d  matht'mati'in«*!«  *'\  aätrouomique«  tin'-s  du 
Huilrtiü  de  TAi^ad.  Inq»  des  Sc.  d«*  St.-lVt.  Tome  11 1.  S.  4ms— yj:  K«*Hum«*  »uc- 
i-itu't  i\o  TouvratTf:  Traito  des  application»«  .  .  .  par  M.  JaiMiiüch.  Her  Artikel 
:*rlilifii!»t  mit  don  Worten:  I/auteur  pn.im«.'t  oncore  tm  «piatn^m«?  volume  qui  timi- 
t<Ta  do  la  piiiftüuni'«'  d»**  pit-c*»;»  do  l'tVhiqui^^r,  m  tant  qu'flle  ne  di'rive  |»aa  uni- 
ipiiMurnt  dl'  ItMir  n^artion.  mai«  austei  do  li»ur  port**i»  d»*  moiivement.  Weil  iichnn 
iltT  vvt^Xf  bo^tc  boliobi;;e  KröH'uuti^szu;;  im  Scliach  hioh  unmöglich  in  eine  mathe- 
n1ati^c)l•'  Kormrl  übtTat'ixPii  iri>Ht .  ist  die  <jrutidani(f'hauuii(;  tUin  fl«*ii«8igf*n  Ver- 
taäM'rv  im  .Vllgomeinfu  bchwi-rlich  wi^Aenhchaf^lich  correkt.  l'id»er  das  Thema 
»ind  n«K*h  folgende  Aufnätz«.*  zu  viTglfichen: 

TtlHT  dio  mathomatiiH'hflU'hRndlung  dt*«  Schachripirln.  von  Mr.  Carl  R&dell. 
Kr*t*T  Vers»urh.  Schachzfitung  Imih,  S.  UM— l>o.  Nfathemati:ich('  Schachfragen. 
Am  a.  (>.   isr.ji,  S.  *»7.  172.  -Jn:»,  ;m:t  und  1^64,  S.  42,  7h. 

HaldtMiian   .S.   S.»   Tours  o(  a   Cliess  ||   Kni^dit.     Philail.   E.  II. 
Hutlor  \  Tn.  II  isr>4.    l«»nin.    114  «K^ure.-.  |!  W  Seiten  +  IVinlrornng     Biblio- 
>:raphy  H  nf  the  [j  ( Vss  Knights  T.»ur  JI  \\\  \\  S.  S.  Halde  man  |Figur|  Phila 
delphia  ||  K.H.  Hutler  A:('i\  ||  IstVl.  j!  *jrH»Kxx.  +  a  unique  example  on  superior 
l^aper  <  Ihiteb  writing  paperi  tor  IVotossor  Allen's  libmry. 

Twi'iity  >tdutioiis  |;  of  |]  the  Problem  f  (»f  tht»  knißht.»<  Tour  |  by 
Kov.   Uerjro   de   Stohoulopnikotr.      Butfiilo.   N.   Y.   l><r>.\  |   Hvo.   42 
Seiten. 

Ktutle.<i  jl  sur  lo  Probleme  |)  di*  la  jl  marehe  du  cavalier  l  au  jeu  dew 
«H'hecs  Q  et   stdiitiou  du  -l  pndtleme  des  huit   tiames  |!  avee  2f>  plaiiche« 
par  \.  Ootaint*,  ]|  libraire.  ]'   I'ari'^  jj   A.  <'retaiiie,    libraire,  nie  de« 
bous-eiit'ants.   28  '{.  aueieuiie  maisoii  >ylvt»>tre.  J   ISim.  |:  Hvo.    2  Titel  + 
42  Si'iten  +  2:>  Tafeln. 

di    Mttlhtth    U'  hrnM  hiwii.   i*»/#/ri/.N  inlkt   h*  f  >ihfMkfninl.   r*iM  tlk  vakjc 
*tf\  op  ti*  m«'>/  nrA'hUh  Uli*  *n  »k'fiM/t'if/«/«;/^/«   wijzi.  livjr  wUhlcl  van  den 
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Tpaardetiksiprimg  geheel  Jean  worden  hezet    JDoor  Bension  Braadbaart 
Zaandam  1865.     4to.   3  BU.  +  53  Seiten  +  (II.)   2  BU.  +  39  Seiten. 

De  paardens2>rong  .  .  .  Zaandam  1866.  4to.  4  BU.  -{-130  Seiten. 

Zwei  Kalligrafieen  mit  Diagrammen  in  der  k.  Bibliothek  im  Haag.  Sie 
worden  von  dem  Juden  Bension  Heia  Braadbaart  dem  regierenden  König 
von  Holland,  Willem  III.,  zugeeignet.  Der  Inhalt  beider  Bearbeitungen  ist  fast 
gleichlautend. 

Le  Kdlädoscope  Echiqueen,     Tratte  eonvplet  de  la  mnrche  du  Cava- 

lier  des  Ediiquiers  de  25,  36,  64,  100,  144  et  256  cases,    Par  Adam 

jeune,    Baiwfi  1867. 

Handschrift  mit  2492  Rösselsprüngen  in  18  Abschnitten,  beschrieben  von 
Ernest  Nivernais,  La  bibliothöque  de  M.  Adam  (Strategie  1868,  S.  246 — 
251),  und  von  Edme  Simonot,  Un  merveille  de  patience  et  d^habilit^.  Le 
manuscrit  de  M.  Adam  feuillete  par  Fauteur  du  poljgraphile  (Strategie  1872, 
S.  147—54). 

Le  II  Polygraphile  ||  Decrit  par  son  Inventeur  ||  La  polygraphie  du 
cavalier  des  ^checs  ||  L'album  graphique  ||  Methodes  nouvelles  ||  Et  pro- 
ced^  nouveau  pour  rapplication  de  toutes  les  Methodes  ||  A  Taide  des- 
quelles  on  decrit  les  iniiombrables  Figures  de  la  Polygraphie  du 
Cavalier  ||  Les  lettres  mobiles.  ||  Les  problemes  du  cavalier  ||  Leur  Solu- 
tion par  la  Polygraphie  volante  ||  Paris  ||  Edme  Simonot  ||  34,  ßue  de 
FEchiquier,  34  ||  1872.  ||  4to.  2  Blätter  (Umschlag  mit  Titel  und  Rössel- 
sprung) -f-  16  Seiten  +  6  Blätter  (Guide  No.  1 — 4,  Tableau  de  la  marche  du 
fil  polygraphe,  Tableaux-annexes  des  guides)  +  1  Schachbrett  (auf  Holz  ge- 
klebt, mit  64  kleinen  Messingschrauben  und  einem  seidenen  Faden  an  zwei 
kleinen  Bingen,  zur  Darstellung  von  Rösselsprüngen). 

Der  colorirte  Gesanuntdeckel  hat  die  von  einem  Rösselsprunge  bedeckte 
Aufschrift:  Je  suis  )e  polygraphile  jj  Et  je  vous  offre  ^  la  iile  ||  Bien  des  fois 
miUe  fois  mille  ||  Dessins  des  plus  varies.  ||  Sous  Tegide  protectrice  ||  De  mainte 
aimable  lectrice  ||  Je  vais  rendre  le  caprice  ||  Ober  aux  hommes  mari^s.  ||  Diese 
Verse  haben  die  Umschriften:  Le  Polygraphile  ||  Nouveau  ||  Jeu  de  Salon  ||  et 
de  Jardin  H  (Brevet6  S.  G.  D.  G.)  ||  Album  brochure  ||  Clefs  ||  Guides  ||  ModMes  •} 
Tableaux  ||  Annexes  ||  Joumaux  ||  illustres  ||  Salons  j  et  cercles  ||  Echecs  ||  Pro- 
blemes y  du  cavalier  ||  Solution  ||  rapide  et  certaine  |  . . .  ||  1872.  ||  Der  Verfas- 
ser annoncirte  sein  Werk  in  der  Strategie  1872,  S.  113:  Le  polygraphile.  Jeu 
nouveau  base  sur  Tin^pulsable  vari^te  des  Problemes  du  Cavalier  parcourant  les 
soizante-quatre  cases  de  TEcbiquier. 

Atti  1  della  Reale  Accademia  ||  dei  Lincei  ||  compilati  dal  segreta- 

rio  II  Tomo  XXV.  —  Anno  XXV.  ||  Sessione  Illa.  del  4  Febraio  ||  (1872) 

[Figur:  Lyncaei]  Roma  ||  tipografia  delle  belle  arti  ||  24Luglio  1872.  ||  4to. 

S.  87  — 162:  Soluzione  completa  e  generale,  raediante  la  geometria  di 
situazione ,  del  problema  relative  alle  corse  del  cavallo  sopra  qualunque  scac- 
chiere.  —  Memoria  del  prof.  P.  Volpicelli.    Mit  einer  Tafel.    Vgl.  Solution 
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iVun  Probleme  de  Situation  relatif  au  cavalier  des  6chec8  (Extrait  d*iin  Memoire 
de  M.  Paul  Volpicelli).  —  In  den  Comptes  rendus  hebdomadaires  des  S^ftDcei* 
de  rAca<i/*niie  den  Scienceä.  Tome  XXXI.  No.  10.  S(iuce  du  2  Septembre  1850. 
S.  314  Lin.  17—33,  S.  315  —  17  und  318  Lin.  1  —  15.    4to. 

Solution  complete  du  probl^me  relatif  au  cavalier  des  echecs.  Seconde  note 
de  M.  1*.  Volpicelli.  —  Comptes  rendus  etc.  Tome  LXXIY.  No.  17.  Paris, 
(•authiers- Villars.  1H72.  4to.  8.  1099  Lin.  7—33,  S.  1100—1  und  1102 
Lin.  1 — IH.  Solution  du  probl^me  du  cavalier  au  jeu  d^echecs.  IHuris, 
M.  Volpicelli.  Note  de  M.  Tarry.  —  Les  Mondes  par  M.  Tabbe  Moigno. 
Deuxit-me Serie.  Dixieme annee.  Tome  XXVIII.  No.  2.  9  Mai  1872.  S.CO  Lin. 
27  —  34,  S.  61—63  und  64  Lin.  1  —  31.  llt-ponse  de  M.  Volpicelli  aux  cri- 
tii{ues  faites  k  sa  Solution  du  probleme  etc.  par  M.  A.  R^gnier.  —  I^es  Mondee 
...XXXIII,  lö.janvier  1874. 

Minding,  Journal  ftlr  die  reine  und  angewandte  Mathematik,  heiauAge- 
geben  von  A.  L.  Crelle,  XLIV,  S.  73. 

G.  A.  Addison,  (reneral  Solution  ofthe  knight's  trick  atChess.  —  Indian 
Reminiscences,  London,  Edward  Bull,  11»,  Holles  Street.  1837.  8vo.  8. 19 — 27. 

G.  Walker,  i>n  nioving  the  Knight  over  everjr  St^uare  of  the Chess-board 
altematelv.  —  London  and  Edinburgh  Philosophical  Magazine  and  Joamal, 
Series  IIl'  Vol.  XVI.  1840,  S.  498—501.  (Vgl.  Folytechnical  Journal,  1841, 
May  S.  243,  September  S.  141.) 

P.  M.  Koget  M.  D.,  Description  of  a  Method  of  moving  the  Knight«  over 
ever)'  s<|uare  ofthe  Chess-board,  without  going  twice  over  any  one;  commencing 
at  any  given  Stjuare,  and  ending  at  any  other  given  Square  of  a  different  coloor. 

—  London  and  Edinburgh  Philosophical  Magazine  and  Journal,  Series  III.  Vol. 
XVI.   April  1840,  Art.  LL   Mit  einer  Tafel. 

The  KnighU  Move.  —  Saturday  Magazine  1841.  Rösselsprünge.  —  Pfennig- 
Magazin,  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus  1841,  II  No.  70. 

Libri,  Sur  Temploi  dans  Tanalyse,  des  Fonctions  discontinues ,  poor  la 
recherehe  des  formules  generales.  —  Academie  des  sciences ,  seance  du  29  aoAt 
1S42.   Tome  XV  S.  401. 

E.  Troupenas,  Probleme  du  cavalier  parcourant  toutes les cases  de  IV'chi- 
quier.  —  Palamede  1842,  Tome  II,  S.  166,  221,  268. 

V.  d.  Lasa,  LOsung  des  R4>s8elspnmgs.  —  Schachzeitnng  1846,  H.  188; 
1847  S.  79,  97. 

R  Franz,  Rösselsprung.   Am  a.  O.  1847  S.  341. 

De  oplossing  van  den  (laanlensprong.  —  Sissa  1848  S.  150,  190,  213; 
vgl  1849  S.  330:  1850  S.  144;  1853  S.  39,  69,  H9,  102,  138. 

Wenzelidcs,  Hemerkungen  ül>er  den  Kiwselsprung.  —  Schachzeitimg 
1849  S.  21,  4L  282;  1850  S.  212,  230;  1851  S.  286,  v^l.  S.  45,  129,  380. 

V.  Oppen,  William  Beverley's  Riisselspning.  —  Am  a.  O.  1849  8.  21. 

Haustein,  Der  R4>sselsprung  in  hiichster  Kunstvollendong.  —  Am  a.  0. 
1849  S.94  —  97.  Vgl.  T.  Scheidius,  Het  pri>blenia  van  den  paardensprong.  — 
Sissa  1850^8.  209. 

flofrath  Dr.  T.  (Mausen  zu  I>orpat,  IHrecte  Auflö^tuiig  des  Russelsprnngs. 

—  Archiv  der  Mathematik  und  Physik,  herausgegel»en  von  J.  A.  Urunert  XZI. 
1853.   8vo.  S.  91. 

Sur  le  Probleme  du  cavalier  au  jeu  des  ("checs.  —  Nouvelles  Annales  de  ma- 
thimatiques,  Journal  WHligeparTerquiM«  et  Oerono,  XIII.  Pari.»«  1H54,S.  181. 
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Oraf  Arnold  Pongraczzu  BaJassa Gyarmath,  Rösselsprünge.  —  Wiener 
Schachzeitung  1855  S.  238.  Mit  Tafeln. 

De  la  Solution  la  plus  parfaite  du  Probleme  du  Cavalier.  —  Chess  Monthly 
1859,  S.  110,  146,  147.  Beurtheilt  von  v.  d.  Lasa,  Schachzeitung  1862  S.  65. 

Cam.  de  Polignac,  le  Probleme  du  Cavalier  etc.  —  Comptes  rendus  des 
«Dances  de  TAcad^mie  des  Sciences,  LH.  No.  17,  du  29  avril  1861,  Paris,  (rau- 
thiers-Vülars.   4to.  Auch  im  Cosmos,  XVEI.  1861  S.  489. 

Marche  du  cavalier  parcourant  les  64  Gases  de  T^cbiquier  par  M.  Merck - 
lein,  officier  de  la  legion-d'honneur,  professeur  de  sciences  appliqu6es  k  Tecole 
imperiale  d'artillerie  de  Douai.  Douai  1864.  8vo.  7  Seiten.  Sonderabdruck 
aas  den  M^moires  de  la  Societ6  imperiale  d' Agricultui*e  ä.  DouaL  Vgl.  Le  Sphinx 
1866  S.  67. 

Rev.  Moon,  On  the  knights  move  at  chess.  —  Cambridge  and  Dublin 
mathenu  Journal,  Series  I.  Vol.  III  S.  333  (1.  ed.). 

Nuova  Enciclopedia  populäre  italiana,  quinta  edizione,  Torino  1864,  XX. 
S.  629. 

C.  Tychsch,  Tidskrift  for  Mathematik  1865  S.  17. 

The  tour  of  the  knight.  —  Westminster  Papers  1869  S.  18  u.  s. 

Victor  Gorgias  of  Hungary,  The  knight's  tour.  —  Dubuque Chess  Jour- 
nal 1871  (derselbe  Verfasser  macht  dort  auch  the  king's  tour,  vgl.  S.  124, 
125,  196),  Gentleman's  Journal  vom  August  1871.  Von  dem  Thurm  handelt 
P.  Giorgis  Fontana,  Opuscoli  matematici  sopra  il  teorema  della  composizione 
delle  forze,  e  sopra  ü  calcolo  integrale  delle  differenze  finite,  Pavia  1789,  S.  45, 
und  Professor  VicenzoBrunacci,  Compendio  di  calcolo  sublime,  Milano  1811, 
L  a  74—78. 

Schliesslich  wird  im  VIII.  Bande  der  Nouvelles  ann^les  de  math^matiques 
par  Gerono  et  J.  Bourget,  1869  S.  560  folgende  Aufgabe  gestellt:  „Sur  un 
^chiquier  compos6  de  n*  cases,  placer  n  reines  de  mani^re,  qu'aucune  d'elle  ue 
seit  en  priseparFunedes  n — 1  des  autres"  und  später  von  Professor  Bellavitis 
gelöst.  Jftnisch  bestimmt  die  Zahl  der  möglichen  Fälle  auf  92. 

Die  vereinzelten  Rösselsprünge  der  Zeitungen  anzudeuten  wäre  unmöglich 
und  unnütz,  in  den  Schachwerken  fand  ich  noch  Folgendes:  Ponziani,  Roma 
1829,  S.  29—30  =  Ozonam,  Dollinger  1806,  mit  24  Beispielen  in  algebrai- 
scher Notation;  Willis  1821,  mit  39  Nummern,  28  —  39  originell  (vgl. 
Haldeman  ß.  20);  Nou volle  Notation  1823,  S.  439— 49  mit  neun  Tafeln  (No.  1 
von  Monneron);  Pratt  1825,  S.  533  —  36  mit  drei  Originalen  von  F.  P.  H. 
(vgl  Haldeman  S.  23);  Mauvillon  1827,  Tafel  10  Fig.  1—5;  Giuseppe 
Ciccolini  1827,  mit  vier  Beispielen ;  Käfer  1842,  mit  24  symmetrischen  Ent- 
würfen „of  great  merit"  (Haldeman);  Perenyi  1842,  S.  30 — 34  (vgl.  Halde- 
man S.  31);  Bilguer  1843,  S.  5  (vgl.  Haldeman  S.  32);  Brede  1844,  mit  24 
Beispielen;  Tomlinson  1845,  S.  114 — 28  (=  Basterot  1853;  1  Diagramm 
aus  Tomlinson,  Fig.  9a  S.  127,  findet  sich  in  der  English  Cjclopaedia,  Arts  and 
Sdences,  VoL  H,  London  1859);  Alexandre  1846,  S.  341  Fig.  3  und  4  (ohne 
Quellenangabe  nach  der  Methode  Collini-Eempelen);  Lange^s  Lehrbuch 
1856,  S.  193 — 99:  Die  Lehre  vom  Rösselsprung,  S.  199—202:  Systematische 
Theorie  des  Rösselsprungs  (De  leer  van  den  paardensprong,  naar  Lange's  Lehr- 
buch, Sissa  1871,  S.  7—13,  35  —  37),  Handbuch  1874,  S.  12;  Heinrich 
Meyer,  The  Knight's  Tour,  in:  The  Leisure  Hour,  No.  1147  vom  20.  Dec, 
1873,  u.  8.  w. 
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,.l*>r  Sclioi liiiut' ir.  wt-Lhor  ktiulÜ»;  vinv  Litenitiir  M'im-s  Spieles  abfaxüea 
»ai.  muFF  -i-  h  ».it  iiiiiM:tii-llidi.-r  auf  jK.-rio<liai-h<-  /.■-it&<-lintlvii  uinlu.-seu.  aU 
.1;.-.'-  -.'m-V,.ri.':int:>-r  l:.-i1iuii  iKilt-u.  Ah  SavM•A^n^T  Anteil  Selimitl's  winl  er 
■li-  \Miil..-t/t<'rvii>.  iii-i«-ni  im-hr  als  4»H,'Sfiti-n  slurken  Wt-rke  über  die  Litenilur 
'ii-  Sih.i.Ii.  uii>.'«fUlirteD  flluf  ■lournuli^ .  wolclie  re)^lm3::^si(;  einen  Theil  üirer 
S]Mlt>-ii  >ii'm  t-.lli'ii  >|>iel<-  wiitiii-ju.  um  eiix-  liedeuteitOe  Auzafal  vemielireu  mOoeu. 
.N'tli  :>t  ••.'■  iiiilii  /ii  l;uiv'f  lur.  >lii.'?  ilie  S<'liiult()ift<ri-ui]iiue  luit  ihren  Kniuen, 
li>';~k<i|iffii  und  ThUriiK'ii ,  mit  ilm-ii  erkl.lreiiileii  LetttTD  und  Zahlen,  die  einer 
Iriihtr'-iHi-nirJliiPii  mi  .-i-it^ain  •T.-ibiriit.-i).  in  dvii  S[uilten  der  Journale  aufzu- 
treten U-i.-.iuiit-ii.  Wir  Kliiuit-ii-  'Iu>.-  die  er-te  Scliuclfiilumne  im  .lahre  lifi'A  iu 
der  l.iituh'ii  Imiu-I  crrivlitei  uurde  und  /ivar  kttv^v  die^e  neue,  uoeh  nie  ds- 
L-ewe^en--  Limite  damals  kiiuej'w«>'s  ,<■■  ;n'f>nse!'  AuffalUii.  al«  man  vielleicht  zu- 
VIT  h:ittt'  veniiiitlien  »dien.  ]>ie  /weilv  SckailiOMliinuie  erschien  lt<2n  in  der 
H-rhu-r  S:.tff'»-.  tmd  die^•■r  loli:!«'  iui-Tiihre  ]s:;t  di>-  w.ddliekanute  S|>alte  t»ii 
lUtl'  /..;•  in  I.'-iidou.  weirhe  n'»'h  jetzt  tv^-ubt  und  ZHur  unter  der  heituHif 
ihr.-:,  ".hindere,  d.-.-  «veut ri:.i l.en  lie-rj-'e  Walker." 

S,.  H.it  Herr  Y..  t^u■!llnlll7  in  der  Schaehieitung  ImU  S.  -J-ll. 

K'li  hatx'  d'un  uiuh  wirliliih  aiit!<-fan^eu.  iiirht  LI...-  :dle  Schaehzeitiin- 
i.'1-n  IU  simiiii'iu.  M'ndcrn  aiii'lialle>  Svhach  in  /.citnngeu  zu  nutiren.  Allein 
di.-  Arltii  ist  last  mit  jt^ler  W.iilic  iiuaiunihrl>iir<'r  t-eworden'  Xieht  altein  die 
•'iir"|'3iM  hin  V-'ilkvr  laii-n  i:et.'t-nwürtit:  ihn-  Sibachniialu-n ,  >uudeni  die 
tüiM  Welttlioile.  Ni<ht  allein  L-ndMi,.  fdri:-.  It.-rlin.  Wim  11.  >.  w.  sondern 
v.l{.:uii'h  lt.,m1<iy.  Mell'MKm.'.  llMur-lidu  l-^it/.n  J..iimale  mit  einer  Schaifa- 
■  •'luniuf.  Ml-^deieh  eine  ^pinze  Men^'e  die^e^  Spalt.-n  blvwe  Kfeincriden  t>ind.  Im:- 
Kfi^^eii  >ie  hiiiUn^'lieh  den  k<'Miit'|>>iliti scheu  fortM-liritt  de:  Si  bachr-fiieU,  defMm 
(ii-t'iet  keine  (ireiize  mehr  lul.  Zu  o-ncr  Uiren  sind  sie  aliT  nicht  —  neue  ent- 
Mi'heii.  alte  versehwindeu  ;u  dcmsrlWu  Au);enllii-k.  in  d.ni  der  Itibliugrer sie 
noiin,  Kiiie  annlihemde  VolL-ländi);keit  und  l-escnder?  Itiehtigkeit  idt  hier  un- 
iiiri^'Iieh  und  ilt-r  Nutzen  i.'eriu±;.  IVnn  «••  Im  .-t'^^ir  der  leiden^ hafUichste 
ItiMioiiuine,  der  'hw-  i;e>aiiinite  Zeitiiui.'»t-ha' h  T-umnulu  will,  und,  wenn  er 
»■ii.-t:ren  f.dlle.  der  r>  \erniai:.'  Man  k.inu  alnr  die  S.ha.hjpoilen  amfj<hiwi- 
den  und  aut\lel>en  W'dit-n.  «*-  m1i.ii  v.  n  M.ui.  beiu  wr.-uthl  wurde,  und  —  wa* 
Kit  nii<  h  hier  allein  ina-^siiebeiid  ist.  —  S^  li.iohrreuu.lr  baU'n  mir  M-hriAlioh  ihren 
Wuu.>.h  ausgedrückt .  d;is  Mretleiidt-  Mauur^rift.  wie  i>h  erst  den  I'laa  hatte, 
niiht  ;urll, iizu/iehen.  S..  i^vW  i.h  denn  was  leh.  bis  z,:m  Juni  If7:i.  geftiB- 
den  hal<e.    Aller  in  diex-r  lütisi.U:  y^\-^wx  Knt.-Tandi-n.-  »Irr  frllher  v->d  mir 

in  der  t'.d^'euden  l'.bersi.hl  bt.:eh.ii  si.  h  aut  die  i:.-d.i.ii.  n  der  U-trvSenden 
Shat  lispelte.  Jahr>'.-'.-aliU'n  konnte  i>h  iinm.L.'.;>!i  luuuer  .rmitteln. 

KnglUld.  1.  Ih,  ;.,»...-.  l.ond.n.  li'.  IM.  l>-';;i:s  Vol.  II  No.  13.— 
•2.  It.lls  l.,i,  ,„l....Un  ..»,d.s.i.c....MV„,.,„.;..  \>::i  -l-Tllii-ortfe  Walker. 
;i.  n.  Ilnti^i  .W.>,!.;.i-i¥.  l.-n  i.n  l^;i■.'.  l>ti'  »..nie  ii.se  Zeiti-ihrift:  TMf 
ltri-,.Ji  M.st:ll.ii,t,  ■in.ifh...  i"  i.,-i  .  fl,>:».,.>.  w,>  die  l'eUrsthrilt  de»  Texte« 
:m  trs1eullaiid.de!.  Che»,  rb>\'r-t  hn-uule  ia^ü.t.  -  I.  livi,  .i>„l  ('hrllrtÜMim 
(Mi.-.fr,.  1S4(».  :..  7)..  .M.'i.i.i".ii.  J/.1...1.-.«.  1..  i.A-  li.  ■-'.  J.muar  1p41  Li*  2C. 
UtvmU-r  K^i;>.  Charles  T.>u.iins..i.  ,..   a,  ;..,.--r .;..(  /...,«i.,N  Xr^f. 

■.'.■.   Juni  1>1-.'.  -eil  l.'..  KeLnur  t"!.".  »1  -»..ir-l  ^t.i:   -  1.  :■  7.  /'i/ f VfnrMif 
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7\mi«9.  London,  5.  Februar  1845  bis  .8.  Januar  1848.  —  8.  Tlie  Ladikfs  News- 
paper  (mit  dem  die  Picforial  Times  vereinigt  wurden).  London,  15.  Januar  1848 
bis  26.  October  1851.  —  9.  lUustrated  Historie  Times.  London  1850.  —  10. 
TkeGkLsgowCUieen.  1850,  A.  G.  Mc.  Coombe.  —  11.  The  Home  Circle.  Lon- 
don 1851—53.  —  12.  West  of  England  Conservative.  Plymouth  1851.  —  13. 
The  Famly  Friend,  London.  —  14.  The  Field,  the  Farm^  the  Garden.  London 
1.  Jan.  1853  bis  28.  Oet.  1854  Elijah  Williams,  New  Series  seit  24.  April 
1868  S.  Boden,  1873  W.  Steinitz.  —  15.  CasselVs Illustrat^d  Famüy  Paper, 
London  31.  December  1853,  H.  C.Mott  —  16.  The  Era.  London  1858—64, 
J.  Löwenthal. —  17 .  Otiseshead  Ohserver,  1854. —  18.  Birmingham  Mercury. 
1854.  —  19.  Sunday  Times.  London,  April  1857  bis  6.  Nov.  1859,  Ernst 
Falkbeer.  —  20.  The  London  Journal»  1858,  G.F.Pardon.  —  21.  The  Beview, 
or  Cowntry  GenÜeman's  JounKÜ.  London  1858,  Captain  Rawdon  Crawley  = 
Pardon.  — 22. JPam%J3eraW.  London  185 8 bis  2 8. April  18 60,  J.Löwenthal. 

—  23.  The  lUustrated  News  oftlie  World.  London,  30.0ct.l858,  J.Löwenthal. 

—  24.  Beytuü^s  MisceUany,  London,  4,  Dec.  1858  (vgl.  Chess  Journalism,  im 
ChesB  R.  Chron.  1859  S.  38).  —  26.  The  Huddersßeld  Chronicle.  1859—61.  — 
The  Norfolk  News.  15.  Oct.  1859,  E.  G.  Ranger.  —  27.  TheParlom  Journal. 
London,  7.  Januar  1860.  —  28.  The  Falteries  Mechanics'  Institution  Magazine. 
Hamburg  1860.  —  29.  Ipswich  Express,  C.  White.  —  30.  The  weeUy  Chmr- 
dian.  Manchester  1860,  C.H.Stanley.  —  31.  The  Daüy  Chronicle..  New- 
castiel861,  C.  P.  Loyd.  —  32.  TheDial,  London  1861.  —  33.  The  Irish 
Sportingtime.  Dublin  1861.  —  34.  The  Drawing  -  Boom.  London  1861.  — 
35.  The  Sporting  Gazette.  1865.  —  36.  The  Daüy  Telegraph  1867,  J.  Löwen- 
thaL  —  37.  Yomg  men  of  Great  Britain.  London  1868 — 71,  Capt.  Crawley. 

—  38,  Land  and  Water.  London,  1870—73,  J.  LöwenthaL  —  39.  The  Gen^ 
Üeman'8  Journal,  London  1870  bis  Sept  1872,  Heinrich  F.L.Meyer. —  40. 
WeMyStar.  Glasgow  1870— 72.  — 41. TÄ€7n<kr.  1871,  P.E. Benzinger. — 
41.  Echo  Ämericano.  Periodigo  lUustrado.  Londres  1871.  0  jogo  do  xadrez, 
Edictbr  H.  F.  L.  Meyer.  —  42.  Baihmine's  School  Magazine.  Dublin  1872, 
Thomas  Long.  —  43.  Huddersßeld  CoUege  Magazine.  1872,  John  "Watkin- 
son,  —  44.  Liverpool  ÄUnon.  1872,  Burn.  —  45.  Nottingham  Newspapers. 
1872,  HameL  —  46.  Glasgow  Weekly  Herald.  1872.  —  47.  Figaro.  London 
1872,  J.Löwenthal.  —  48.  TJie  Young Gefiäeman's Magazine.  London  1872. 

—  49.  Birth,  Marriages  and  Deaths.  May  1872,  Frank  Healy.  —  50.  Eng- 
fösA  JlfecAanic.  London  1872,  J.  W.  Abbott  —  51.  Edinburgh  Magazine.  July 
1872,  J.  White  (Draughls,  F.  Bownas).  —  52.  The  FuzzWs  Manual.  1872, 
James  T.  C.  Chatte  (auch  Damespiel).  — 

Deutscllland.  53.  —  Bie  Berliner  Staffelte,  ein  literarisches  Oppositions- 
UaU.  No.  215,  13.  December  1828.  8vo.  S.  2:  Die  Stafette  fordert  die  ganze 
Welt  auf  eine  Partie  Schach.  (Die  Jahrgänge  1828  und  1829  enthalten  Corres- 
pondenzpartieen  und  Schachaufgaben).  —  54.  Feierstunden.  1833.  —  55.  Bei- 
2^%t8chauer.  1838 — 39.  —  56.  Bie  Illustrirte  Zeitung.  Leipzig  (12.  August 
1843  bis  1862  K.  J.  S.  Portius),  1873  R.  Mangelsdorf.  —  57.  Katfiölische 
lUustrirte  2^eitung.  Leipzig  1855.  —  58.  Ber  Bazar:  lUustrirte  Bamenzeitung. 
Berlin,  seit  1.  Januar  1857.  —  59.  lUustrirtes  Familien-Journal.  Leipzig  1857 
No.  173  bis  Weihnachten  1862  RPollmächer,  bis  1870  Dr.  E.  von  Schmidt. 

—  60.2>ie6rar<e»Z(ii*l>e.  1859No.6-"13,JeanDufresne.  —  ßl.UeherLandurid 
Meer.  Stuttgart,  seit  2.  Januar  1859  J.  Dufresne.  —  62.  Bie  Frauenzeitung. 

r.  d.  Lindo,  Schach.   IL  8 
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Leipüg.  —  63.  Lfipttgtr  ToffMaü.   1870  (vgl  Schachzettung  1870  S.  174X 

—  63'.  Neue Hannovernfhe  Atufigm.  Jji^  ISGZ  —  Januar  1666,  H.  F. L,  Meyer. 

Frankreich.  6i. Magatm pittoresqu f. —  Sb.L'Ißuatraiwm.  Puü,  Aroons 
de  ßivUre.  ~  66.  J.eMoititeur  officiei des  salms.  Paris  1860.  —  61.JoMnai 
deplai.iir.  PariB,  13.  Sept  1857.  D.  Harrwitz.  —  6S.  Le  Sport.  Puis  1868, 
Haint-Amant,  1864  Jean  PretL  —  69.  Le  Monde  tßtufr/.  Parii  1863, 
P.Journoud.  —  70.  /.f  JVord.  1863,  J.  Koliach.— 71.JVa»B/«iii«*.^ria  1866, 
Jamea  Mortimer.  —  72,  I.'Umvers  iSustri'.  Paris  1872.  —  72'.  La  Smaiße 
iUuslri<e.   Paria  1872  (-=  No.  221). 

Hollanl  7Z.Jsmod&.  AmaieTiBin  IB47.  —  14.  Hei  AlgemeenHmida»- 
Uad.  Amsterdam,  seit  1847.  —  76.  De  Tijä,  Haag  1857.  —  IQ.HetlfeAr- 
loitdscA  Museum.  Schiedam  1857.  —  77.  De  Schaffer  Courant.  Schagen,  eeit 
1866.  — 

Schweden.  78.  IltustreradI  Maganin.  Gothenborg  1864,  Dr.  P.  Blom- 
HtranO.—  T9.A>a  WexiÖ-Bladel.  1856,  Dr.  H.  S.  CeüerskiOld  (TgL  Schkcb- 
zeitung  1848  S.  92,  133,  216,  244).  ~  SO.  Jnustrtrad  TidHing.  Stockholm 
1857,  1858,  1H64,  J.  0.  Schultz.  —  81.  Niir  ock  Fjerran.  Stockholm  1869 

—  1860,  J.  G.  Schaltz.  —  82.  Upsala-Posten.  Jan.  1863  bis  HKn  1864,  J.  Q. 
Schultz.  —  83.  A>  lUustrerad  Tidnmg.  Stockholm,  28.  Jan.  1866  J.  O. 
Schultz,  t  28.  Nov.  1868,  seitdem  R.  Sahlberg  (vgl  Scfaachz.  1867, 
8.  33^. 

Rosaland.  84.  Le  Journal  de  St.  P^la-sbourg.  —  86.  Das  mssiKhe  Wort, 
Victor  Hichailow.  —  86.  SoterfmmnOc,  Kroneberg  (Sz.  1860  S.  180).  — 

Italien.  87.  L'Album.  Roma,  23.  Febmar  1866  bis  26.  Dec.  1868,  Par- 
rante.  —  88.  Eco  deila  sciema.  Firenie,  10.  Mai  1864  bis  Juli  1866,  No.  1 — 
13  +  1  Sapplemento  al  No.  13,  E.  Carlo  üsiglL  86*.  L'En^orio pütarttm. 
.Milano  1873,  P.  Castelfranco  (—  No.  222,  vgl  OeatSi.  1873  8.  367—68). 

Oeaterreloh-Ungam.  89.  Wiewr  WocheiMatt.  Januar  1869.  —  90.  Der 
Tdfffraph.  Wien  1860.  —  91.  Waidhem'siauatrirteZeUMmg.  Wien  1861—63, 
Heinrich  Landesmann  (Lonn).  —  92.  Die  Ervmentngen.  Prag  1864.  — 
93.  Wiener  SpieUeitung.  1870.  —  94.  Wiener  Sahri>latl.  6.  Min  1871,  Dr. 
ii.QoH.  —  ^b.WifneTSomtasst>latt.  l.Oct  1871  bis 30. Juni  1872,eiBe„&kae*- 
Zeitung.  Redigirt  von  HermannLehner". —  96. Der  Correspondatt.  Wien  S4. 
Dec.  1871—73,  Adolf  Csänk.  —  97 .  Neue ÄdeUteilmtg.  Wien,  26.  Pebnar 
1872  —  Sept  1873miteiner,A'A<KA-Znfuii9.  Aedi^ron HermannLehner". 

—  98.  Wiener FmnilienJoumal.  3.Not.  1872,  Dr.S.Qold.  — 99.  ITteMrSaj- 
detubtall.  1872,  Dr.  S.  Gold.  —  100.  Neue  Ithtsfraie  Zeitung.  Wien  16.  Dea 
1872.  AdolfSchwarz.  —  101.  Vagdmapii^»^.  Pest  1860 ff.,  Lndwig 
KrkeL  —  102.  Ungarische  ülustarirte  Zeitung,  Adolph  Schwarz.  —  193. 
Zlald  Pratia.  Prag  1864.  —  104.  Eodittnd  Kronika.  Prag  1864.  —  106. 
Svittuor.    Prag  1872,  Carl  MakoTsky. 

DieSotlwelx.    106.  Der  Bund.   Bern  1869. 

Spanien.  107.  La  Moda  Elrganie.  —  108.  £7  Museo  Universiü.  —  109. 
7wi  nhulracion  Eapanota  (Bimmtlicb  1867  erwShnt) 

AlinL  110.  Madras  Exatutner.  —  l\\.  Bontbag  Qatette.  —  IM.DAi 
GatHU. 

Annika.     \\Z.  Ftank  LesH^tNev  York  Journal.   1826  bis  Jnli  1860. 

—  114.  The.  Spirit  ofthe  Time».  New  York  1.  Min  1846  Ins  14.  OcL  1868, 
6.Jnli  1868—60  Cbar1esH.StanIey.—  llb.TheAlhiom.  NewTwk4.Kar. 
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1848bi8l5.Marz  1856  Charles  H.  Stanley,  seitdem  F.  Perrin.  —  116.  The 
Montreal  Courier,  Cawcwia  1848,  Joseph  Abbott. —  117 .  Chronide  of  Western 
lAkrature,  Louisyille,  Kentucky,  Dec.  1849—50,  B.  J.  Baphael.  —  118.  Tlie 
FamUf  Jowmal.  New  York  16.  Nov.  1850  bis  1.  Februar  1851,  W.  C.  Miller. 

—  119.  2%^  ülustr.Netv  Y<>rkJoum<ü.  26.  August  1854  bis  l.Dec.  1854,  C.  H. 
Stanley.  —  120.  New  York  Saturday  Courier.  3.  Februar  1855  bis  13.  Sep- 
tember 1856,  Miron  J.  Hazeltine. —  121.  The  New  York  Clipper.  30.  Juni 
1855 —  16.  August  1856,  Napol6on  Marache,  seitdemM.J.  Hazeltine.  — 
122.  J^ofiÄ;  LesWs  lUustrated  Newspaper.  New  York  15.  Dec.  1855,  W.  J.  A. 
Faller,  W.  W.  Montgomery,  N.  Marache,  Thomas  Frere.  —  123.  The 
Liierary  Jaitmal.  New  York  10.  Mai  1856  bis  4.  Juli  1857,  M.  J.  Hazeltine. 

—  124.  P&rtef^s  Spirü  ofthe  Times.  New  York  6.  Dec.  1856,  W.  W.  Fosdick, 
C.  H.  Stanley,  M.  J.  Hazeltine,  N.  Marache,  F.  H.  Norton.  —  125.  Lyrm 
News.  Lynn,  Massachusetts,  16.  Febr.  1858  bis  Ende  1859,  N.  J.  Holden  und 
EbenParsonsJr.  —  12^.  Sunday  DeUa.  New  Orleans  14.  März  1858— 1860, 
Charles  A.  Maurian.  —  127.  The  Winona  Repuhlican.  Winona,  Minesota, 
17.  Mftrz  1858  bis  13.  JuU  1859,  C.  C.Moore,  D.Sinclair.  —  12S. Baltimore 
WeOdy  Dispatch.  17.  Juni  1859  bis  Juli  1860,  H.  Spilmann.  —  129.  Cincin- 
naUSundayDispatch.  Juni  1858  bis  28. Febr.  1859,  Dr.  C.  F.  Schmidt,  Theo- 
philns  Prench.  —  130.  Sunday  Mercury.  Philadelphia  10.  Oct.  1858 — 59, 
T.  H.  Shoemaker,  N.  C.  Reid.  —  131.  Daüy  Missouri  Democrat.  St.  Louis 
16.  October  1858  bis  25.  Juni  1859,  Th.  M.Brown.  —  132.  Weekly  Missouri 
StaUman.  Columbia  29.  October  1858,  William  F.  Switzler.  —  133.  Tlie 
New  York  Saturday  Press.  30.  Oct.  1858  bis  15.  Dec.  1860,  D.  W.  Fiske,  W. 
R.  Henny.  —  134.  FUegerald  COy  Stern.  Philadelphia  13.  Nov.  1858,  JohnD. 
Stockdon.  —  135.  Cincinnati  Daüy  Commercial.  16.  Nov.  1858  bis  Juli  1859, 
M.  D.  Conway,  J.Miller.  —  13Q,Su/nday Enquirer.  Cincinnati, Ohio,  21. Nov. 

1858  bis  13.  Februar  1859,  M.  P.  Mc.  Quillen.  —  137.  The  American  Union. 
Boston  8.  Mai  1858  bis  I.Jan.  1859,  J.A.  Potter,  19.Februar  1859— 60.  — 
138.  Saturday  Evening  GazeUe.  Boston  1.  Mai  1858  bis  15.  Sepi  1860  W. 
H.  KentundJ.Chapman,  6.0ct.  1860  H.N.S tone.  —  139.  Harpers  Weekly. 
New  York  2.  Oct.  1858  bis  11.  Juni  1859,  C.  ö.  Stanley.  —  140.  Daüy 
Bveniiig Bulletin.  Philadelphia 30.  Oct.  1858,  Dr.  Samuel  Lewis  und  Francis 
Wells  (—  145.  Saturday  BuUetin),  1869  Gustav  Beichhelm.  —  146.  Cali- 
forma  I^MTÜ  of  the  Times.  San  Francesco  1859.  —  147.  Tlie  Boys'  and  Girls' 
OwH  MoffOBine.  New  York  Januar  1859,  A.  Flemming.  —  148.  Houston 
Daüy  Tdegrojß.  Texas  2.  Januar  1859,  E.  H.  Cushing.  —  149.  Neiv  York 
FreemmiB  Joumdt.  2.  Januar  1859  bis  Jan.  1860,  J.  Monroe.  —  150.  Sunday 
Leader.  Chicago,  Blinois,  2.  Januar  1859,  Louis  Paulsen.  —  151.  The  De- 
moaratic  Press.  Fond  du  Lac,  Wisconsin,  12.  Januar  bis  12.  März,  J.  Smith 
Brown,  E.  J.  Gillot.  —  152.  TJie  Daüy  Gaeette.  Davenport,  Yowa,  13.  Jan, 
1859,  Add.  H.  Sanders.  —  153.  Hie  Mining  Record.  Pottsville,  Pensylvania, 
6.  Febmar  1859,  H.  R.  Edmonds.  —  154.  Bockford  Register.  Bockford,  Illi- 
nois. Q.Februar  1859,  Melanchthon  Smith.  —  155.  The  Charleston  Daily 
Courier.  14.  Februar  1859  bis  25.  Jan.  1860,  P.  A.  Aveilh^,  Jr.  —  156.  The 
Golden  Era.  San  Francesco  20.  Febr.  1859.  —  157.  Young's  Spirü  ofthe  South. 
Nashville,  Tennessee,  1859.—  158.  Tlie  Musical  World.  New  York  26.  Februar 

1859  bis  21.  Juli  1861,  S.Loyd.—  159.  WeeMy  Whig  and  Repuhlican.  Quincy, 
IDiiioii,  1.  Mftrz  1859,  John  Tillson.  —  160.  Kentucky  Turf  Register.  Louis- 
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\nlle  14.  März  1869,  C.  C.  Morre.  —  161.  The  Providmce  Evening  Press.   19. 
März  18r>9,  Frank  H.  Thurber. —  162.  Fatnily  JmirnaL  Louisville,  Kentacky, 

9.  April  1869,  Johu  W.  Clark.  —  163.  Youngs  Sunday  Dispatdk   Cüicinnati 

10.  April  1869  bis  Ende  Juni  1869,  T.  French.  —  164.  The  Times.   Philadel- 
phia  13.  April  1869.  —  166.  Jlie  Family  Journal.   Baltimore  19.  April  1869, 
S.  N.  Carvalho,  N.  R  Smith.  —  166.  DetroU  Free  Press.  Detroit,  Midugao, 
27.  April  1869.  —  167.  Uie  Arciidia  Prospect.  Arcadia  23.  August  1859,  W. 
L.  Faber.  —  168.    'Jlie  Chronklr,     Philadelphia  Sept.  1869.  —  169.  Wäke^ 
Spirit  ofthe  Times.  New  York  10.  Sept.  1869,  N. Marache.  —  170.  Cindnnaii 
DaUif  Gazette.   10.  Sept  1869.  —  171.  Xetc  York  Bee.   l.Oct  1869,  John  Mc. 
Lee.  —  172.  The  Analyst.  Cleveland,  Ohio,  6.  Nov.  1869,  M.  H.  Allardt  — 
173.  Netc  York  Ulustrated  News.     19.  Nov.  1869,  S.  Loyd.  —  174.  Camdm 
Journal.   Camden,  South  Carolina,  Dec.  1869.  —  176.  Weekly  Citieen.  Vicki- 
bürg,  Midsiösipi,  Dec.  1869.  —  176.  Scheptedady  Daily  News.  Sehen.  N.  Y.  1869, 
C.  E.  Judson.  —  177.  Weekly  Mirror.    New  Orleans  1869.  —  178.  Southern 
Field  and  Fireside.   Augusta,  Georgia,  1869.  —  179.  Syracuse  DaUy  Standard. 
26.  August  bis  7.  Sept.  1869,  George  N.  Cheney,  William  0.  Fiske  (— 
180.  Onmdaga  Standard).  —  ISl.  The  Democratic  Standard.   Pottsville,  Penn- 
sylvania, 1860-  —  182.  Cincinnati  Independent.  29.  Jan.  1860,  T.  French.  — 
183.  Eventng  Journal.  Philadelphia  17.  Mftrz  bis  13.  Oct.  1860,  W.  Lehwan 
Walker.  —  184.  Tht  Charleston  Ikefüng News.  31.  MÄn  1860,  P.  A.  Aveilht 
Jr.  —  186.  American  Sportsman.    Philadelphia  14.  April  1860.  —  186.  Kala- 
masoo  Gajsette.  Michigan.  —  187.  Snieea  Falls  Reveille.    Sen.  Falls  N.  Y.  28. 
Juli  1860,  W.  H.  Mundy.  —   188.  Brooklyn  Stamlard.    New  York  23.  Juni 
1860,  John  Gardner.  —  189.  Household  Journal.  New  York  6.  Oct  1860.  — 
190.  New  York  Ledger.    6.  August  1869  bis  4.  August  1860,  Paul  Morph  j 
(vgl. Schachzeitung  1860  S.  106—10).  —  19i.  New  Yorker  3[useum.    1860.  — 
192.  Norwich  Journal.    Connecticut  1860.  —   193.  Saturday  Evening  iVew. 
Boston  1860,  H.  N.  Stone.  —  194.  Hie  Field.    New  York  20.  April  1861.  — 
196.  The  American  Chronicle  of  sporL^  and  jMstimes.   1868.— - 196.  TheSeaforäk 
ExposUar.   1869.  —  197.  The  Round  Table.    1.  Jan.  1869,  C.  H.  Stanley.  — 
198.  Our  Mutual  Friend.  Detroit  1871 »  Max  Judd.  —  199.  Hartford  Times. 
Connecticut  1872.  —  200.  Turf,  Field  and  Farm,  1872.  —  201.  City  of  Brook- 
lyn.  1872.  —  202.  The  Globe.    Toronto,  CanÄda.  1872.  —  203.  The  Western 
Adcerfiser.  London,  Ontario,  Canada,  1872.  —  204.  Brooklyn  Prospect.   1873. 
—  205.  Diario  de  la  Marina.  Habana,  Cuba,  1860—63.  —  206.  iVenja  de  In 
Habana.   1864.  —  207.  Rnisfa  d^  la  Hahana.    1864.  —  208.  Liceo  de  laHm- 
bona.  Jan.  1869,  Pedro  N.  Palmer  (der  1860  auch  eine  Jlevista  Menmd  de 
Ajetlrez  beabsichtigte,  vgl  Chess  MontUy  1860  S.  31).  —  209.  Die  SchuU  des 
Volks.  New  York  16.  Februar  1869.  —  210.  New  Yorker  Humorist  und  iBb- 
stririe, Novellenzeitung.   9.  Juli  1869,  Theodor  Lichtenhein.  —  211.  Iftmt- 
sipi  Blätter.    St  Louis,  8.  Mai  1869,  T.  A.  Meissenburg.  —  212.  Der  Dfth 
testant.  St  Louis  1859,  Meysenburg.<?)  —  213.  New  Yorker  HlustrirU Zeitmng 
und  Familienl^iUter.     1861,  S.  Loyd.   —   214.  7>i>ftoiif  WeU.    Philadelphia 
1869.  —  216.  Die  Oestliehe  Post.  New  York  1873,  Mackenzie. 

AllBtnJiail.  2ie.  AustraUan  (M*sercer.  Adelaide  1872.  —  217.  Anstra- 
lasian  Leader.  Melbourne  1872.  —  218.  Town  and  Country  Journal.  Sydney 
1872.  —  219.  7^  Eauraiian.  Honolulu,  Sandwich  Inseln. 

Afrika  ist  zwar  nicht  vertreten  ^  aber  am  Cap  der  guten  Hoflhong  wird 
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das  Schach  wol  nicht  ganz  fehlen.    Mein  unvollständiges  Register  enthält  im 
Ganzen  222  Nommem  (s.  den  Nachtrag  am  Schluss). 

Schachzeitangen. 

La  II  Palamöde,  ||  revue  mensuelle  ||  des  echecs,  ||  par  ||  MM.  De  La 
Bourdonnais  et  Mery.  H  Tome  Premier.  [Figm-]  Paris.  ||  Au  bureau 
de  la  revue,  rue  Neuve-Vivienne,  No.  48;  ||  chez  MM.  Chatet,  libraire, 
place  du  Palais -Royal;  ||  Causette,  libraire,  rue  de  Savoie,  No.  15.  || 
1836.  H  8vo.  2  Titel  +  464  Seiten. 

Le  I  Palamöde,  ||  revue  mensuelle  ||  des  echecs.  ||  Tome  Second. 
[Figur]  Paris.  |  Au  bureau  de  la  revue,  rue  de  Richelieu,  No.  89;  || 
au  cafö  de  la  r^gence,  place  du  Palais-Royal,  ||  et  chez  M.  Causette, 
libraire,  rue  de  Savoie,  No.  15.  ||  1837.  ||  Svo.  2  Titel  -f  644  Seiten. 

Le  II  Palamöde,  ||  revue  mensuelle  ||  des  Jeux.  [Figur]  Paris.  ||  Au 
bureau  de  la  revue,  rue  Menars,  No.  1;  ||  au  cafe  de  la  regence,  place 
du  Palais-Royal,  ||  et  chez  M.  Causette,  libraire,  rue  de  Savoie,  u?  15.  || 
1838.  n  Svo.  2  Titel  +  368  Seiten.  Nur  7  Hefte. 

Le  1  Palamide,  ||  revue  mensuelle  ||  des  Jeux.  [Figur]  Paris.  ||  Au 
bureau  de  la  revue,  ||  place  du  Palais-Royal,  239.  ||  1839.  ||  Svo.  12S 
Seiten.  Nur  3  Hefte. 

Le  H  Palamöde,  ||  revue  mensuelle  ||  des  echecs  ||  et  autres  Jeux.  || 
La  vie  est  une  partie  d'echecs.  ||  Michel  Cervantes.  ||  Deuxifeme  Serie. 
—  Tome  premier.  [Figur]  Paris  ||  Au  bureau  de  la  revue,  ||  .  .  .  ||  Belli- 
zard,  Dufour  et  C%  ||  .  .  .  ||  1842.  ||  Svo.  2  Titel  -f  1  Portrait  (Labourdon- 
nüs)  -f-  340  Seiten. 

Le  1  Palamide,  ||  .  .  •  ||  Deuxieme  Serie.  —  Tome  deuxieme.  ||  .  .  . 

1842.  II  Svo.   2  Titel  -f  1  Portrait  (P.  Ch.  F.  de  Saint- Amant,  Directeur  du  Pa- 
lamdde)  +  ^^2  Seiten. 

Le  P  Palamöde,  ||  .  .  .  ||  Deuxieme  Serie.  —  Tome  troisieme.  ||  .  .  .  i 

1843.  B  Svo.   2  Titel  +  1  Portrait  (PhiHdor)  +  546  Seiten. 

Le  H  Palamide  ||  .  .  .  ||  Deuxieme  Serie.  —  Tome  quatrieme.  ||  .  .  . ' 

1844.  1  Svo.   2  Titel  +  1  Portrait  (Alexandre)  -f  576  Seiten. 

Le  1  Palamöde  ||  .  .  .  ||  Deuxifeme  Serie.  —  Tome  cinquieme.  ||  .  .  . 
1845. 1  Svo.   2  Titel  +  1  Portrait  (Calvi)  -f  576  Seiten. 

Le  y  Palamöde  ||  .  .  .  ||  Deuxieme  Serie.  —  Tome  sixieme.  ||  .  .  . 

1846.  H  Svo.  2  Titel  +  1  Facsimile  (des  PhiHdor)  -f  576  Seiten. 

Le  H  Palamide  ||  .  .  .  ||  Deuxieme   Serie.   —    Tome  septieme.  ||  .  .  . 

1847.  B  2  Titel  +  1  Portrait  (F.  Devinck)  -f  576  Seiten. 

La  Bigenoe  {  Journal  des  echecs  ||  redige  par  une  Soci^te  d'Ama- 
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ipuTH.  [Diagramm.]  Premiere  Annee.  1  Paris.  [  Au  cate  de  la  regence, 
plac<f  flu  palaiH  natioiial.  0  1840.  |  8vo.  1  Problem  (Almanach  des  tehecti 
compfiüir  par  M.  Kling.    Mai  en  365  coups)  -j-  392  Seiten. 

La  Rigence  |  .  .  .  fl  Deoxieme  Annee.  | .  .  .  |  1850.  |  8yo.  2  Titel  + 
392  Seiten. 

U  Rigence  |  .  .  .  |  Troisieme  Annee.  ||  .  .  .  ||  1851.  |  8to.  2  Titel  + 
392  Seiten. 

Le  Konitear  d*  Echecs.    Abonnement:  12  fr.  par  an.    Paris,  1851. 

Citirt  in  der  Kegence  1851,  aber  wahrscheinlich  nie  erschienen. 

I^a  R^ence.  ||  Revue  des  echecs  y  et  autres  Jeux.  |  Litierature, 
H|Kirt,  beaux-arts,  musique  |  et  chrouique  des  theatres.  [Figur]  On 
Habonne  chez  Lender,  |  Directeur-Proprietaire  du  Journal  Psyche. 
41.  Kue  de  la  Fontaine-Moliere.  41.  ||  Au  cafe  de  la  regence.  |  Et  chez 
lert  priucipaux  Libraires  de  France  et  de  lEtranger.  |  1856.  |  Imp.  Litlu 
Lender,  rue  de  la  Fontaine-Mol iere,  No.  41.  |  Imp.  8vo.  384  Seiten. 

La  Rigence  Q  Revue  speciale  des  echecs  |  publiee  sous  la  direction 
de  0  M.  P.  Journoud.  I  Premier  volume.  |  [Figur]  Paris  |  au  cafe  de  la 
regence,  rue  Öaint-Honore,  161.  |  1860.  |  8vo.  2  Titel  +  384  Seiten. 

La  II  noüvelle  Rigence  |  revue  speciale  des  echecs  |  publiee  sous 
la  direction  de  |  M.  P.  Journoud.  |  Deuxieme  volume   [Figur]   Paris 
«lu  cafe  de  la  regence,  rue  Saint-Uonore,  161.  |  1862.  |  8vo.  2  Titel  + 
38i  Seiten.    Fortsetzung  der  RAgence  1860. 

La  g  noüvelle  R^noe  | .  .  .  |  Troisieme  volume.  | .  .  .  |  1862.  |  Svo. 
2  Titel  +  384  Seiten. 

La  I  noüvelle  RAgenoe  ...  Quatrieme  volume  ||  1863  |  8vo.  2  Titel 
+  384  Seiten. 

La  1  noüvelle  Regence  g  1864.    8vo.   128  Seiten.  Nur  4  Hefte. 

Le  P&l&mide  Fran^ais.  |  Revue  des  echecs  I  et  I  des  autres  jeux  de 
combinaison.  ||  Faisant  suite  u  la  Noüvelle  Regence.  |  Redacteur  en 
chi*f||M.  Paul  Journoud  |  Publication  de  Ch.  Lahure  |  Imprimeur 
H  Paris  I  On  s  abonne  ä  Paris  |  Chez  M.  Ch.  Lahure  rue  de  Fleums,  9  ' 
chez  MM.  L.  Hachette  &  C**  boulevard  St  (termain,  77  |  En  provinoe 
et  ä  1  etranger  chez  tous  les  libraires  |  8vo.  288  Seiten.  No.  1  Septembie 
1864  bis  No.  6.  F6vrier  1865. 

Le  Sphinx  I  Journal  des  echecs  |  publie  par  |  M.  Paul  Journoud . 
Premier  volume  |  Paris  |  au  cafe  de  la  regence,  rue  Saint-Honore,  161, 
et  chez  lediteur  M.  P.  Journoud,  nie  de  Heurus,  22.  |  1865—1866. 
8vo.  2  Titel  +  384  Seiten.    No.  1.  15  Avril  1865  bis  No.  24.  1*' AvrU  1866. 
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Le  Sphinx  ||  Journal  des  ^checs  ||  publik  par  ||  M.  Paul  Journoud 
Deux  feuilles  ou  32  pages  par  mois  ||  [Diagramm]  On  s'abonne  ä  PariS; 
nie  de  Fleurus,  22  ||  et  au  cafe  de  la  regence,  rue  Saint-Honore,  161.  || 
8vo.   192  Seiten.  No.  1.  15  Mai  1866  VoL  H.  bis  No.  11.  15  Octobre  1866. 

La  Strategie  |j  Journal  d'echecs  ||  paraissant  tous  les  mois  ||  par  une 
societ^  d'amateurs  0  sous  la  direction  de  Jean  Preti  ||  1*^  Annee  [Dia- 
gramm] On  s'abonne  ||  a  Paris ^  chez  Jean  Preti;  editeur  ||  rue  Saint- 
Sauveur,  72  ||  et  au  cafe  de  la  regence,  rue  Saint-Honore,  161  ||  A 
LondreS;  chez  Barthes  et  Lowell  |pl4;  Great  Marlborough  Street,  14.  |{ 
1867  g  8vo.  304  Seiten.  t 

La  Strategie  ||  .  .  .  ||  2«  Annee  ||  .  .  .  ||  1868  ||  8vo.  2  Titel  +  288 
Seiten. 

La  Strategie  ||  .  .  .  ||  3«  Annee  ||  .  .  .  B  1869  ||  8vo.  2  Titel  +  304 
Seiten. 

La  Strategie  || .  .  .  ||  4«  Annee  ||  .  .  .  ||  1870-71  ||  8vo.  2  Titel  -f  208 
Seiten. 

La  Strategie  ||  .  .  .  ||  5«  Anne'e  ||  .  .  .  ||  1872  ||  8vo.  2  Titel  +  384 
Seiten. 

*)  La  Stratigle  ||  .  .  .  ||  6«  Annee  ||  .  .  .  ||  1873  ||  8vo.  2  Titel  +  388 
Seiten. 

Le  II  Philidorien  K  Petite  encyclopedie  echiquienne  ||  publie  ||  par  || 
C.  Sanson  ||  Paris  ||  chez  P.  Lebigre-Duquesne,  editeur  ||  rue  Uaute- 
feuille,  16  ||  1868  ||  18mo.  No.  1  Avril  1868  bis  No.  6  Sept.  1868. 

Der  Vorsteher  dieser  modernen,  der  impotenten  spanischen  Schachzeitung 
nachgebildeten  Schachbücherfabrik  wünscht,  „que  la  Fnypce  ait  un  organ  de  pu- 
bhcit^  aussi  r^pandu  que  Test  en  Allemagne  le  Schachzeitvmg  Berliner^y  eine 
Verbreitung  wie  le  Schaehzeitung  Leipziger  erwartete  er  also  nicht.  Der  zurecht- 
gelegte halbe  Jahrgang  enthält  die  folgenden  Fragmente  des  auf  Jahrhunderte 
berechneten  Planes: 

Becueil  d'^tudes  ||  sur  les  ||  fins  de  parties  ||  . . .  H  1868  ||  2  Titel  -f  12 
Seiten.  Trait6  ||  du  ||  Jeu  des  ifechecs  ||  par  ||  GioachinoGreco  |  ...  ||  1860 
2  Titel  -f  Vm  Seiten.  Collection  ||  de  ||  problömes  d'6checs  |  ...  ||  1868 
2  Titel  +  28  Seiten.  RecueU  ||  de  ||  parties  d'^checs  ||  . . .  |  1868  |  2  Titel  + 
68  Seiten.  Les  six  Matchs  ||  jou6s  entre  ||  De  la  Bourdonnais  ||  et  H  Mac  Don- 
neU  II  . . .  I  1868  ||  2  Titel  -f  XIX  -f  8  Seiten  +  20  Seiten  Journal  -f  36 
Seiten  Debüts.  Diese  Sammlung  Fragmente  heisst  Collection  du  Phüidorien. 

L'  Ächiquier  ||  Journal  ||  des  Echecs  ||  publie  ||  Par  C.  Sanson  | 
avec  H  la  collaboration  de  ses  souscripteurs  |  Paris  ||  chez  le  directeur, 
editeur  ||  19,  avenue  d'Orleans,  19  ||  London  ||  Sampson  Low,  Son  et 


*)  Die  Herausgabe'  der  Schachzeitungen,  deren  letzter  Jahrgang  mit  einem  * 
bezeichnet  ist,  wird  noch  immer  fortgesetet.    Die  Ordnung  ist  eine  chronologische. 
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MarHton  B  Crowu  buildings,  188,  Fleet  street  J  1860  ||  18mo.  128  Seiten 
-j-  Le»  Q  premieres  levons  ||  du  ||  Jeu  des  Echecs  |  ...  |  1871  |  Fragment 

Le  Pion  I  Revue  meuHuelle  den  echecs  ||  publiee  ||  Par  les  Amateurs 
du  Cercle  Artistique  ||  de  Marseille  H  Redacteur  en  Chef:  |  M.  A.-L 
Maczuski  ||  Le  Pion,  c'est  Tarne  des  fiehecs.  Q  (Philidor)  H  [FigurJ  Mar- 
seille II  typographie  et  lithographie  Cayer  et  C**  H  Rue  Saini-Ferreol, 
57  I  1873  It  8vo. 

The  Philidorian;  ||   a  magazine  of  |  cliess,   and  other  Hcientific 
games;  ||  edited  by  H  George  Walker.  0  Complete  in  one  volume.| 
London:  ||  G.  Walker  wand  son,  No.  17,   Soho  Square,  ||  Sherwood  and 
Co.  Paternoster  Kow,  1  and  Simpkin  and  Marshall,  ||  Stationers  Court 
1838.  II  8vo.   n  +  256  Seiten. 

Tlie  Palamede  by  Mr.  lluttmann  1840-41. 

About  the  year  1840  the  Garrick  Cheas  Divan  weh  opened  by  Mr.  Uattmann, 
at  No.  4,  Little  Rusnel  Street,  Covent  Garden,  (^ne  of  the  attractions  of  this  littla 
saloon  wan  the  publication  every  week  of  a  leaf  containing  *  good  ehest  problem, 
below  it  all  the  gossip  of  the  chefts  world  in  small  ty]>e.  liie  leaf  wtm  ai  fint 
Bold  for  sixpence.  „inolnding  two  of  the  fineiit  HavannfiLh  cigars^S  er  ,^  fine  Ha- 
vannah  and  a  delicious  cup  of  coffee";  but  wa«  afterwards  rednced  to  a  penny 
without  the  cigars.  The  problem  leaf  succeding  well,  a  leaf  oontaimog  gamet 
was  next  produced;  and,  finally,  the  two  were  merged  into  a  pnblication  c?  Ibor 
]iage8,  entitled  The  Palamede.  Vgl.  Ch.  Tomlinson,  The  CheM-PLiryer*i  Annnal 
1856,  pp.  235—37. 

The  n  Chess  Player's  Clironicle.  ||  Vol.  I.    [Diagramm-J     London: 
K.  Hastüigs,  13,  Carey  Street,  Lincolns  Inn.  |  MDCCCXLL  ||  8to.   1  Li- 
thografie :  The  automaton  chess  player  +  XVIII  +  416  Seiten.  Vgl  8. 11 2  No.  3. 

The  y  Chess  Player's  Cliroiiicle.  ||  Vol.  II.  [Diagramm.]  London:  |  R. 
Hastings,  13,  Carey  Street,  Lincolns Inn.  |  MDCCCXLL  |  8to.  432 Seiten. 

The  II  Chess  Player's  Chronicle.  |  Vol.  III.  | .  .  .  |  MDCCCXLm. 

8 VC.   416  Seiten. 

The  I  Chess  Player's  Chronicle.  H  Vol.  IV.  | .  .  .  jj  MDCCCXLIÜ.  | 

yvo.  II  +  (386)  Seiten. 

The  i  Chess  Player's  Chronicle.  1  Vol.  V.  B .  . .  g  MDCCCXLV.  |  8to. 

400  Seiten. 

The  n  Chess  Player's  Chronicle.  ||  Vol.  VI.  || . .  .  |  MDCCCXLVL  : 
Keyneil  and  Weight,  Little  Pult^ney  Street  |j  8vo.  (400)  Seiten. 

The  Chess  Player's  Chronicle.  Vol.  VII.  1 ...  B  London:  |  H.  Horst, 
27  King  William  Street,  Strand.  |  MDCCCXLVL  P  8vo.  lY  +  430 
Seiten. 

The  I  Chess Player's Chronicle.  |  Vol.VIIL  | ...  ||  London: ',,  H-Hmst, 
27,  King  Wilüam  Street,  Charing  Cross.  |  MDCCCXLVII  |  8vo.  (422) 
+  MII  Seiten. 

Tlie  g  Chess  Player*s  Chronicle.  y  ||  Vol.  IX.  g ...  0  MDCCCXLDL 

8to.  376  +  VI  Seiten.  Zweiter  Titel  (auch  yor  1849, 1850,  1851, 1962): 
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The  II  Chess  Player's  Chroniole  jj  For  1848.  ||  Gontaining  upwards 
of  1  three  hundred  and  fifty  ||  games   and  problems  ||  by  the  most  emi- 
nent players.  1  Edited  by||  Howard  Staunton,   Esq.,  jj  author  of  the 
;,Chess-player's  Handbook  and  Companion".  ||  London:  ||  H.  Hurst,    27, 
Eng  William  Street,   Charing  Gross.  ||   (Office  of  the  imited  Service 
magazine.)  ||  MDCCCXLIX.  || 

The  II  Chess  Player's  Chronide.  ||  Vol.  X.  ||  .  .  .  ||  MDCCCXLIX.  j 
Myers  &  Co;,  Printers,  37  Krug  St.,  Covent  Garden.  ||  8vo.  374  +  VI 
Seiten. 


The  B  Chess  Player's  Chronide.  ||  Vol.  XI.  || .  .  .  ||  MDCCCL.  || .  .  . 

8ro.   384  +  VI  Seiten. 

The  H  Chess  Player's  Chronide.  ||  Vol.  XI.  (sie)  || . . .  ||  1851.  || .  .  . 

8vo.   Vm  +  376  Seiten. 

The  II  Chess  Player's  Chronide.  ||  Vol.  XHI.  || .  .  .  ||  1852.  || .  .  .  ||  8vo. 

VI    H-  376  Seiten. 

Chess  Problems;  ||  consisting  of  upwards  of  ||  seven  hundred  ||  games 
and  Problems  ||  by  the  most  ||  eminent  players.  ||  Edited  by  ||  Howard 
StcLunton,  Esq.,  ||  author  of  numerous  works,  on  ch^ss.  ||  Being  the 
wbiole  of  the  "Chess  Player's  Chronide"  for  the  Years  1851  &  1852.  || 
Loixdon:  y  C.  Skeet,  21,  King  William  Street,  Strand.  ||  1852.  ||  Price 
^   X   16  s.  ||8vo. 

The  II  Chess  Player's  Chronide.  ||  Vol.  1. 1|  New  Series.  [Diagramm.] 
Loxxdon:  II  W.  Kent  and  Co.,  publishers,  ||  51,  52  and  54,  Paternoster 
Ro^W.  \  1853.  B  ...  II  8vo.   VI  +  384  Seiten.   Zweiter  Titel: 

The  II  Chess  Player's  Chronide.  ||  Edited  by  ||  H.  Staunton,  Esq. 
Vol.  L  \  [New  Series]  ||  .  .  .  ||  1854.  || 

The  II  Chess  Player's  Chronide.  ||  Vol.  IL  ||  New  Series.  ||  .  .  . 

1854.  II  8vo.  vm  +  392  Seiten. 

The  II  Chess  Player's  Chronide.  ||  Vol.  IE.  ||  New  Series.  ||  .  .  . 

1855.  II  8vo.   (X)  +  400  Seiten. 

The  11«  Chess  Player's  Chronide.  ||  Vol.  IV, !{ New  Series.  ||  Gontaining 
games  by  the  principal  players  of  Austria,  Belgium,  ||  England,  France, 
Italy,  and  Prussia;  Problems;  ||  and  original  articles.  j|  London:  !  W.  Kent 
aad  Co.,  publishers,  ||  21,  51,  and  52,  Paternoster  Row.  ||  1856.  ||  8vo. 
(Vm)  +  248  Seiten.  Bis  August  1856. 

The  II  Chess  Player's  Chronide.  ||  (Third  series.)  ||  1859.  ||  London:  || 
published  by  J.  H.  Starie,  ||  Philidorian  Chess  ßooms,  ||  46,  Rathbone 
Place,  Oxford  Street.  ||  M.  DCCC.  LX.  ||  8vo.  VHI  +  384  Seiten. 
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The  I  CI1688  Player's  Clironicle.  |  (Third  Series.)  R  1860.  |  London: 
.       I  M.DCCC.  LXI.  I  8vo.  (Vin)  +  384  Seiten. 

llie  I  Cliess  Player's  Chronicle.  |  (Third  Series.)  R  1861.  |  London:  ii 
M.  DCCC.  LXII.  I  8vo.   (Vm)  +  384  Seiten. 

The  g  Chess  Player's  |  Chroniole.  |  (Third  Series).  |  The  problem 
dcpartment  luider  the  direction   of  y  Herr  Kling.  ||  Jannarj,   1862. 
.  .  .  I  London:  i  .  .  .  ||  Price  one  Hhilling.  y  Printed  by  F.  Pickton,  Perry's 
place,  29.  Oxford  street,  London,  |  8vo.   224  Seiten.  VoL  IV.  No.  IXXVII 
— XLin.  Bü*  July  1862. 

The  I  ChesB  Player,  g  Edited  by  Kling  and  Horwitz.  |  VoL  LI 
London:  |  published  by  R.  Hastings,  |  13,  Carey-Street,  LincolnVInn- 
Fields.  I  1852.  1  8vo.   VEI  +  192  Seiten. 

In  24  wöchentlichen  Nummern  erschienen  vom  19.  Juli  bis  27.1>ec.  1861. 

The  n  Chess  Player,  g  Edited  by  B  Kling  and  Horwitz.  |  Vol.  ü.  ; 

London:  |  .  .  .  g  1852.  g  8vo.  IV  +  216  +  8  Seiten. 

Erschienen  in  27  wöchentlichen  Nummern,  vom  3.  Jan.  bis  zum  3.  Juli 
1852,  No.  25—51.  Am  10.  Juli  1852  erschien  noch  Vol.  III.  No.  52,  8  Seiieo, 
mit  welcher  Nununer  die  Schachzeitung  Sept.  1852  zu  erscheinen  anfhOrte. 

The  g  Chess  Player,  g  Edited  by  g  Kling  and  Horwitz.  |  Vol.  m.  ' 

London:  g  published  by  Day  (late  Hastings),  13^  Carey  street^  Lincolns- 

Inn-Fields.  g  1853.  g  8vo.  II  +  330  +  II  Seiten. 

Von  September  1852  an  erschien  The  Chess  Play  er  monatlich.  Die  Um- 
schläge der  Liefenmgen  Sepi  und  Oct.  1852  führen  den  Titel:  ThenewChess 
Player.  VoL  I.  Seit  November  1852  hiess  die  Zeitung  wieder  The  Chess 
Player. 

The  g  Chess  Player,  g  Edited  by  g  Kling,  Horwitz,  g  and  other 
eminent  chess  player».  g  Vol.  IV.  Q  London:  R  .  •  .  g  1853.  |  8vo.  II  -f-  II 
+  188  Seiten. 

The  Chess  Player,  g  Edited  by  g  Kling  &  Horwitz.  |  London: 
Thomas  Day,  13,  Carey  Street,  g  Lincoln's  Inn.  g  1857.  g  8vo.  Sammelband. 

The  g  British  Chess  Review,  g  Edited  by  g  Herr  Harrwitz.  |  VoL  I. 
Undon:  g  Charles  J.  Skeet,  g  10,  King  William  Street^  Strand.  |  1863. : 
8vo.  (IV)  +  384  +  (unv.  2.  Bd.)  184  Seiten  +  1  Blatt  (Problem  XHI— XVI). 

The  g  Chess  Player's  Magaiine.  g  Vol.  I.  g  From  July  to  December* 
[Diagramm]  London:  g  published  by  E.  Healy,  g  27,  Change  Alley,  Com* 
hill.  g  1863.  g  8vo.   1  Portrait  (Morphy)  +  II  +  192  Seiten.    Von  Owen. 

The  g  Chess  Player's  U  Magazine,  g  Vol.  II.  g  London:  g  Kent  and  Co., 
Paternoster  Row,  g  and  g  E.  Healy,  27,  Change  alley,  Comhill^  |  Paris: 
Jean  Preti,  72,  nie  St  Sauveur.  g  Leipsic:  g  Veit  and  Co.  g  1864.  |  Sra 
IV  -f  384  Seiten  +  1  Portrait  (Mr.  Henry  Thomas  Buckle). 
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The  I  Cliess  Player's  ||  llagaline.  ||  Edited  by  ||  J.  Lowenthal. 
Vol.  I.  II  London:  |  Adams  &  Francis,  59,  Fleet  Street.  ||  Paris:  Jean 
Preti,  72,  nie  St.  Sauveur;  ||  Leipsic:  Veit  &  Co.  ||  1865.  ||  8vo.  VI  + 
384  Seiten. 

The  II  ChesB  Player's  ||  Magazine.  || .  . .  ||  Vol.  ü.  New  Series.  || .  . . 

1866.  II  8vo.  VI  +  378  Seiten. 
The  1  Ohess  Player's  ||  Magazine.  || .  . .  ||  Vol.  III.,  New  Series.  || .  .  . 

1867.  II  8vo.  Vin  +  (320)  Seiten. 

The  H  Household  Chess  Magazine,  ||  chess,  riddles,  charades,  &c. 
(Edited  by  "Toz",  with  annotations  by  HerrHorwitz  and  Mr.  J.  H. 
Blackburne,  the  celebrated  ^'Blindfold"  Chess  Player.  |  [Problem] 
London:  Geo.  Vickers,  Strand;  and  Simpkin,  Marshall,  and  Co.  |  .  .  .  || 
Printed  at  the  ''Guardian"  Steamprintiiig  Offices,  Cross-street,  Man- 
chester. II  8yo.  48  Seiten. 

Dieser  Umschlagtitel  enthält  noch  die  Worte:  No^.  1,  2,  and  3.  —  Januarj, 
February,  and  March,  1865.  (Quarterly  Edition.)  Price  eightpence,  post  free 
9d.  Issued  April  15th.  1865.  This  Part  contains:  22  Excellent  Games  of  Chess. 
20  Problems  and  Studies.  Blindfold  Chess.  Essay  on  problems.  Chess  Physio- 
logically  and  Phrenologically  considered.  German  Chess.  29  Charades,  Biddles, 
&c,  Model  of  a  New  Chess  Notation.  Ist  Evans  Gambit.  Positions  from  Morphy's 
Games,  Dr.  Lindehn  of  Paris,  J.  H.  Blackburne,  Herr  S.teinitz,  &c,  Being  48 
Pages  of  Highly  Entertaining  Matter.  '^The  'Household  Chess  Magazine*  is  the 
most  entertaining  periodical  on  Chess  we  have  ever  yet  seen".  Manchester 
Paper.  —  Die  Schachzeitung  wurde  redigirt  von  Mr.  W.  Evans  in  Manchester. 
Vgl.  Sz.  1865  S.  106. 

The  H  Chess  World:  ||  a  magazine  ||  devoted  to  the  ||  cultivation  of 
the  game  of  chess;  ||  containing  ||  Games  &  Problems  by  the  First 
Masters;  ||  with  a  variety  of  articles,  original  and  selected,  ||  on  the 
subject  of  the  chess.  ||  Vol.  I.  P  London:  ||  Trübner  &  Co.,  60,  Pater- 
noster Row.  II  Printed  by  John  King  &  Company,  linuted,  Queen  Street, 
E.  C.  II  1866.  II  8vo.  Vni  -f  384  Seiten.  No.  1  March  1865. 

The  II  Chess  World:  || .  .  .  ||  Vol.  H.  || .  .  .  ||  1867.  ||  8vo.  VHI  +  384 
Seiten. 

The  II  Chess  World:  || .  . .  ||  Vol.  HI.  || . . .  jj  1868. 1  8vo.  Vlll  +  (472) 
Seiten. 

The  B  Chess  World:  [ .  .  .  ||  Vol.  IV.  || .  .  .  ||  1869.  ||  8vo.  Vni  +  458 
Seiten  +  1  Blatt  Probleme. 

The  n  Westminster  ||  Chess  Club  Papers  ||  A  Monthly  Journal  ||  of  |{ 
chess, 'whist,  games  of  skill,  ||  and  the  drama.  ||  April  1868.  ||  London: 
W.  Kent  &  Co.  ||  Edinburgh:  J.  Menzies  &  Co.  Dublin:  Mc  Glashan 
&  Gill.  1  Price  Sixpence;  Yearly  Subscription  Six  Shillings,  sent  post 
free.  Q  4to.   144  Seiten.   Die  Schach- Abtheilung  wird  von  Mossopp  geleitet 
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Die  erstoD  zwei  Nummern  ,,April  1868"  und  ,,May  1868^  wurden  neu  aaf- 
gelegt  mit  dem  erweiterten  Titel:  TheWestminster  Papers  can  now  be  obtained 
at  all  the  Kailwaj  ||  Station  Book  Stalls  belonging  to  Messrs.  Smith  and  Son.  '* 
V«»!.  I.  No.  1.  Von  „.June  1868"  an  lautet  der  Titel :  The  ||  Westminster  |  chew 
dub  i>apers.  Q  Edited  by  ||  Telemachus  Brownsmith,  B.  A.  |  "Lei  dogs  de- 
light  t4)  bark  and  bite,  ||  for  't  is  their  nature  to."  —  Dr.  Watts.  |  Die  Vorrede 
sagt:  Conceming  the  name  of  the  projected  periodical,  many  grave,  astute,  and 
prolonged  diricussions  took  place ;  and  innumerable  were  tiie  suggestiona  made 
to  the  Editors.  Amongst  them  we  may  name,  "The  Chess-player^s  Monthly 
Nurso",  "The  Chess -player's  Tonic  Ilesuscitator",  „The  Chess  Record",  „The 
Chesd-player's  Check  Book",  and  ünally,  „The  Westminster  Chess  Club  Papers". 

The  y  Westminster  Papers  ||  A  Monthly  Journal  H  of  |  chess,  whist, 
games  of  skill,  |  and  the  drama.  ||  May  1869.  |  .  .  .  ||  4to.   202  Seiten. 

The  1  Westminster  Papers.  ||  .  .  .  ||  Volume  lU.  |  London:  |  W.  Kent 
&  Co.,  Patenioster  Row,  and  W.  W.  Morgan,  232  Caledonian  Road, 
N.  II  Edinburgh:  J.  Menzies  &  Co.  Dublin:  Mc  Glashan  &  Gill.  |  1871.  * 
4to.  1  Frontespiece  (The  knights  tour  ||  on  the  board  used  in  chess  for  foor 
Players,  jj  By  Victor  Gorgias  of  Oedenburg.)  +  202  Seiten  +  2  BU. 

The  H  Westminster  Papers.  0 ...  II  Volume  IV.  | . . .  |  1872.  |  4ta. 
1  Blatt  (Index)  +  222  Seiten. 

*  The  B  Westminster  Papers.  | . .  .  ||  Volume  V.  || .  .  .  |  1873.  |  4to. 

1  Blatt  (Index)  +  204  Seiten. 

The  n  Chess  Player's  g  Qnarterly  Chroniole.  g  Vol.  I.  |  1868  and 
1869.  H  York:  John  Sampson,  Coney-street.  P  London:  Bell  &  Daldly, 
York  Street,  Covent  garden.  ||  8vo.  VIII  +  320  Seiten.  Februar  1868  bis 
Dec.  1869  No.  I — X,  dreimonatlich.     Redigirt  vom  Rev.  A.  B.  Skipworth. 

Tlie  II  Chess  Players'  ||  Qnarterly  ChronicIe.  0  Vol.  II.  |  1870  and 

1871.  i  .  .  .  I  8vo.    VIII  +  384  Seiten.    Febr.  1870  bia  Dec.  1871.   No.I— 
XII,  zweimonatlich ! 

*  The  n  Chess  Players'  g  ChronicIe.  ||  Vol.  III.  |  1872  and  1873  ji 
.  .  .  B  ^^I1  +  384  Seiten. 

The  n  Amatenr  Chess  Magazine.  ||  Edited  by  i  James  T.  C.  Chatto.  - 
London  1872.  |  8vo.  72  Seiten.  Titel  und  Index  kann  ich  von  Morgan  nicht 
erlangen,  und  weisä  auch  nicht,  ob  die  Zeitschrift  noch  existirt. 

The  City  of  London  Chess  Magazine.  Edited  by  W.  N.  Potter 
with  the  eo-operation  of  H.  E.  Bird,  J.  H.  Blackbume,  R  Horwits, 
.1.  Loewenthal,  W.  Steinitz,  J.  Wisker,  and  J.  H.  Zukertort  London: 
W.  W.  Morgan,  G7  ßarbican,  E.  C.     8vo.  Erscheint  seit  1.  Februar  1874. 

Dentsche    Schachzeitnng    redigirt    von '  Hermann  Hirschbach. 
Erster  Jahrgang.  |  Leipzig,  ||  Verlag  von  (luntav  Brauns.  |  1846.  |  8vo. 
IV  +  278  Seiten. 
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Deutsche  ||  Sobaohzeitong  || .  .  .  ||  Zweiter  Jahrgang.  H  • .  .  ||  1847. 
8vo.  IV  +  240  Seiten. 

Deutsche  H  Schachzeitnng  || .  .  .  ||  Dritter  Jahrgang.  || .  .  .  ||  1848. 
8vo.   120  Seiten.  3  Hefte. 

Beiträge  ||  zur  ||  Theorie  und  Praxis  ||  des  ||  Schachspiels.  ||  In  einer 
Reihe  ||  von  ||  Abhandlungen,  Partien,  Räthseln   etc.  ||  Herausgegeben 
von  II  Hermann  Hirschbach.  ||  Leipzig,  Verlag  von  Gustav  Brauns. 
8vo.  Sammelband  der  Deutschen  Schachzeitung.    1846—48. 

Schachzeitung.  ||  In  monatlichen  Heften  herausgegeben  ||  von  der 

Berliner  Schachgesellschaft.  ||  Erster  Jahrgang.  ||  Berlin,  Veit  &  Comp. 

London,  Williams  &  Norgate.  ||  1846.  ||  8vo.  IV  +  216  Seiten. 

Das  erste  Heft  erschien  am  1.  Juli  1846.  Die  Schachzeitung  wurde  ge- 
gründet von  L.  Bledow,  dieser  starb  aber  schon  am  6.  August  1846.  Die 
ersten  Jahrgänge  wurden  dann  hauptsächlich  redigirt  von  W.  Hanstein,  f  14. 
October  1850. 

Schachzeitung.  || .  .  .  ||  Zweiter  Jahrgang.  ||  .  .  .  ||  1841  ||  8vo.  XVI 
+  400  Seiten. 

Schachzeitung.  || .  .  .  ||  Dritter  Jahrgar«.  || .  .  .  |I  1848.  ||  8vo.  XIV 
+  468  Seiten  +  1  col.  Diagramm. 

Schachzeitung.  ||  .  .  .  ||  Vierter  Jahrgang.  ||  .  .  .  ||  1849.  ||  8vo.  XIV 
+  468  Seiten. 

Schachzeitung.  |I  .  .  .  |I  Fünfter  Jahrgang.  ||  .  .  .  ||  1850.  ||  8vo.  XH  + 
448  Seiten  -j-  Hanstein's  Bildniss  +  Rösselsprünge  (S.  241)  +  1  Vierschach- 
brett (S.  376). 

Schachzeitung  ||  der  ||  Berliner  Schachgesellschaft,  ||  herausgegeben  |{ 
von  II  Anderssen  und  Nathan.  ||  Sechster  Jahrgang.  ||  Berlin,  Veit 
&  Comp.  II  London,  VTilliams  &  Norgate.  ||  1851.  ||  8vo.  XIV  +  412 
Seiten. 

Schachzeitung.  ||  .  .  .  ||  Siebenter  Jahrgang.  || . . .  ||  1852.  ||  8vo.  1  Por- 
trait (Anderssen)  +  XVI  +  468  Seiten. 

Schachzeitung  ||  der  ]|  Berliner  Schachgesellschaft.  ||  Herausgegeben  || 
von  II  A.  Anderssen  und  E.  Kossak.  ||  Achter  Jahrgang.  ||  .  .  .  ||  1853.  !| 
8vo.  XVI  +  416  Seiten. 

Schachzeitung  ||  .  .  .  ||  Neunter  Jahrgang.  ||  Berlin,  1854.  ||  Verlag 
von  Veit  &  Comp.  ||  Gedruckt  bei  Julius  Sittenfeld  in  Berlin.  ||  8vo. 
XVI  +  472  Seiten. 

Schachzeitung  ||  .  .  .  ||  Zehnter  Jahrgang.  ||  Berlin,  1855.  ||  Verlag 
von  Veit  &  Comp.  ||  8vo.   XVI  +  392  Seiten. 

Schachzeitung  ||  .  .  .  |j  Elfter  Jahrgang.  ||  Berlin,  1856.  B .  .  .  ||  8vo. 
XVI  +  392  +  (XXXVin)  Seiten. 
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Schaohxeitang  |  der  |  Berliner  SchachgeseUschaft  |  heraosgegeben  ' 
von  I  A.  Anderssen  und  J.  Dufrenne.  |  Zwölfter  Jahrgang.  |  Berlin, 

1857.  I  ...  1  8vo.  XVI  +  408  Seiten. 

■ 

Schaohzeitnng  y  der  ||  Berliner  Schachgesellscliaft  |  herausgegeben 
von  I  A.  Anderssen  und  Max  Lange.  H  Dreizehnter  Jahrgang.  |  Berlin, 
18f>8.  I  ...  I  8vo.    XM  -f-  504  Seiten. 

Schaohzeitnng  H  .  .  .  |  Vierzehnter  Jahrgang.  |  Leipzig,  1859.  |  Ver- 
lag von  Veit  &  Comp.  |  8vo.   1  Portrait  (Morphy)  +  XVI  +  (408)  Seiten. 

Schaohzeitnng  |  gegründet  von  der  {  Berliner  Schachgesellschaft  | 
Fünfzehnter  Jahrgang,  fi  •  •  •  II  1860.  ||  8vo.  XVI  +  424  Seiten. 

Schaohzeitnng  1  gegründet  von  der  Q  Berliner  Schachgesellschaft. ' 
Sechszehnter  Jahrgang  |  herausgegeben  |  von  |M.  Lange,  B.  Suhle 
und  P.  Hirschfeld.  |  .  .  .  |  1861.  |  8vo.  XVI  +  (400)  Seiten. 

Schaohzeitnng  | .  .  .  R  Siebzehnter  Jahrgang  |  herausgegeben  |  Ton  j 
M.  Lange  und  P.  Hirschfeld  |  .  .  .  1  1862.  |  8vo.    XVI  +  384  Seiten. 

Schaohzeitnng  |  . . .  jj  Achtzehnter  .Jahrgang  ;  herausgegeben  |  unter 
Leitimg  B  von  (  M.  Lange.  |  .  .  .  R  1863.  |  8vo.  XVI  -f  384  Seiten. 

Schaohzeitnng  1 .  .  .  ||  Neunzehnter  Jahrgang  |  .  .  .  |  1864.  |  Sto. 
XVI  +  416  Seiten. 

Schaohzeitnng  jj  .  .  .  |  Zwanzigster  Jahrgang  |  herausgegeben  unter 
Leitung  I  von  ||  E.  v.  Schmidt  und  J.  Minckwitz.  |  .  .  .  |  1865.  |  8to. 
XII  +  380  Seiten. 

Schaohzeitnng  1  .  .  .  |  Einundzwanzigster    Jahrgang  |  .  .  .  |  .  .  . 
1866.  1  8vo.    1  Portrait  (Arnold  Graf  Pongr&sz)  +  XIV  +  870  Seiten. 

Schaohzeitnng  |  gegründet  von  der  Berliner  Schachgesellschaft^  i 
Zweinundzwauzigster  Jahrgang.  R  Herausgegeben  unter  lütwirlcnng 
von  I  C.  Adler,  C.  Bayer,  A.  Bayersdorfer,  H.  Beger,  J.  Berger, 
R.  Beuthner,  M.  Bezzel,  R  E.  u.  L.  Brandt,  H.  u.  R.  Braune,  Boss, 
Capraez,  Carstanjen,  üenturini,  Cordel,  S.  Dubois,  |  Einsiedler  T<m 
Timau,  R.  Franz,  S.  From,  Mac  Gleans,  M.  (Jodeck,  R.  Ootteduül, 
B.  V.  Guretzky-Comitz,  E.  Hammacher,  F.  Healy,  R.  Hein,  H.  Hirseh- 
bach,  P.  Hirschfeld,  |  B.  Horwitz,  C.  F.  v.  Jaenisch,  P.  Joumond, 
L  Kamer,  A.  Keller,  Ph.  Klett,  V.  Knorre,  R  K.  Kockelkom,  J.  Kohii, 
J.  Kolisch,  J.  Kos,  H.  Landesmann,  M.  Lange,  v.  d.  Lasa,  H*  iLf 
S.  Lehner,  A.  v.  Leitner,  .1.  Mandelblüh,  W.  Martini,  C.  Mayel^ 
H.  Meyer,  S.  Mises,  R  J.  Minckwitz,  J.  Müller,  A.  Oefiher,  Ostrogoryki, 
L.  u.  W.  Paulsen,  Pitschel,  J.  Plachutta,  R  J.  Preti,  A.  v.  Reisaiier, 
J.  Rosmann,  A.  de  Riviere,  E.  Säuberlich,  A.  Schliemann,  |  O.  Schnittler, 
G.   Schultz,    R.   Schurig,    H.   Specht,    H.    Staunton,     H.    StaTenOter, 
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A.  Stampfli,  H  Stawa,  Steinitz,  J.  v.  Szirma,  Verbeeck  [!],  Vorwerk, 
0.  Wild  1  und  vielen  anderen  Meistern  und  Freunden  des  Schachspiels. 
[Figur]  Leipzig,  B  Verlag  von  Veit  &  Comp.  1  1867.  H  8vo.  (XIV)  + 
382  Seiten. 

Sehaohzeitong  H  •  .  .  ||  Dreiundzwanzigster  Jahrgang.  ||  Heraus- 
gegeben I  von  1  J.  Minckwitz.  ||  .  .  .  ||  1868.  ||  8vo.  (XIV)  +  374  Seiten. 

Schaehzeitong  H  .  •  .  H  Vierundzwanzigster  Jahrgang.  ||  . . .  ||  Heraus- 
gegeben g  von  B  J.  Minckwitz.  ||  .  .  .  B  1869.  B  8vo.  1  Portrait  (Capräz) 
-f-  Xn  +  372  Seiten. 

Schaohzeitung  B  •  •  •  11  Fünfundzwanzigster  Jahrgang.  B  •  •  •  H  1870. 
8yo.  1  Portrait  (Paulsen)  +  VI  +  372  Seiten. 

Schaolizeitnng  B  •  •  •  H  Sechsundzwanzigster  Jahrgang.  B  •  •  •  H  ISTl. 
8vo.  xn  +  372  Seiten. 

Deutsche  ||  Sohachzeitung.  {{  Organ  {{  für  das  gesammte  Schachleben. 
Unter  Mitwirkung  B  ^on  B  A.   Anderssen  B  herausgegeben  B  von 
J.  Minckwitz.  B  Siebenundwaozigster  Jahrgang.  B  •  •  •  B  1872.  j|  8vo. 
1  Portrait  (Max  Bezzel)  -f  XH  +  356  Seiten. 

*  Deutsche  B  Schachzeitnng.  B  •  •  •  B  Achtundzwanzigster  Jahrgang.  || 
...  1  1873.  B  8vo.   1  Portrait  (WiUiam  Evans)  -f  XH  +  372  Seiten. 

Magdeburger  B  Sohachzeitung.  B  Herausgegeben  von  der  B  Schach- 
gesellschaft Sophrosyne;  B  redigirt  von  B  Max  Lange.  B  Erster  Band. 
[Figur]  Magdeburg.  B  Verlag  von  Emil  Baensch.  B  1849.  B  8vo.  190 
Seiten  -f-  1  Blatt  (Inhaltsverzeichniss). 

Dieser  in  kiemer  Zahl  aufgelegte,  meist  nach  Ungarn  gewanderte  und  da- 
durch selten  gewordene  Band  enthält  3  „theoretische  Aufisätze^  von  Max  Lange 
(Heber  den  Character  der  verschiedenen  Eröffiiungen;  das  Zweispringerspiel  im 
Nacbzoge;  die  Combination  Mac  Donnell^s  im  Laufer-Gambit),  5  „Abhandltmgen" 
(Fremdes  Schachtreiben  der  Gegenwart;  Schachtreiben  der  Vergangenheit;  Theo* 
rie und  Taktik  für  Anflbiger;  Capriccio;  Skizzen  aus  Stroebeck),  6  Correspondenz- 
P&rtieen,  12  „Gespielte  Partieen",  38  Aufgaben,  13  „Leichte  Aufgaben  für  An- 
ftnger**  und  8  „Miscellen". 

Sonntags-Blatt  B  för  B  Schach-Freunde.  B  N""  1.  Sonntag^  6.  Januar 
1861. 1  Vierteljährliches  Abonnement:  12  Ngr.  B  Alle  für  die  Redaction 
dieses  Blattes  bestimmten  Anfragen^  Mittheilungen^  Partieen^  Aufgaben 
^d  1  Losungen  sind  unter  der  Adresse  von  Veit  &  Comp,  franco  nach 
Leipzig  zu  richten  und  finden  beim  B  Eintreffen  bis  Dienstag  Abend 
iu)ch  in  der  Nummer  für  den  nächstfolgenden  Sonntag  Berücksichti- 
Kong.  1  Aufgahe  1;  [Diagranmi.]  Leipzig  B  Verlag  von  Veit  &  Comp.  {{ 
8vo.  No.  1— 3ö,  Sonntag,  1.  September  1861. 

Sonntags-Blätter  B  für  B  Schaoh-Freunde.  B  Erzählungen;  Gedichte, 
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Partieen,  Aufgaben  aus  dem  Gebiete  des  Schach.  ||  Herausgegeben  |  Ton  ' 
M.  Lange.    |  Figur.]    Leipzig^  ||  Verlag  von  Veit  &  Comp.  |  1861.  |  8vo. 

*nO  Blätter.   Sammelbaud  des  Sonntagsblatts. 

Nene  Berliner  Schachzeitung,  ||  Herausgegeben  von;  A.  Anderssen 
und  (},  K.  Neumann.  ||  Erster  Jalirgang.  ||  Berlin,  1864.  H  Verlftg  von 
Julius  Springer.  B  Monbijou-Platz   No.  3.  |  8vo.    VIII  +  384  Seiten, 

Nene  Berliner  Schachzeitung.  ||  .  .  .  U  Zweiter  Jalirgang.  |  Berlin, 
1865.  II  ...  B  8vo.   VIII  +  384  Seiten. 

Nene  ||  Berliner  Schaclizeitung.  ||  .  .  .  ||  Dritter  Jahrgang.  |  Berlin, 
186^1.  D  .  .  .  y  8vo.   VIII  +  384  Seiten. 

Nene  ||  Berliner  Schaohzeitnng.  ||  Begomien  Q  von  ||  A.  Anderssen 
und  G.  K.  Neu  mann.  ||  Fortgesetzt  ||  von  ||  A.  AnderseTen  und  J.  H. 
Zukertort.  H  Vierter  Jahrgang.  B  Berlin,  1867.  B  .  .  .  B  »vo.  (VID)  + 
384  Seiten. 

Nene  Berliner  Schachzeitung.  B  Herausgegeben  von*  A.  Anderssen 
nnd  J.  H.  Zukertort.  B  Fibifter  Jahrgang.  B  Berlin,  1868.  |  .  .  .  |  8vo. 
Vm  +  384  Seiten. 

Nene  B  Berliner  Schachzeitung.  |  .  .  .  B  Sechster  Jahrgang.  |  Berlin, 
1869.  B  .  .  .  fl  8vo.  Vin  +  384  Seiten. 

Theorie  der  Eröffiiimgen  B  Jer  B  807  Partieen  der  ersten  sechs 
Jahrgänge  |  der  B  Neuen  Berliner  Schachzeitung.  H  Kürzester  Leitfaden 
des  Schachspiels.  B  Herausgegeben  B  von  B  J.  H.  Zukertort,  |  Redacteor 
der  Neuen  Berliner  Schachzeitung.  B  Berlin  1870.  B  Verlag  von  Julius 
Springer  B  Monbijou-Platz  No.  3.  B  8vo.   2  Blätter  +  48  Seiten. 

Neue  B  Berliner  Schachzeitung.  B  •    •  I  Siebenter  Jahrgang.  | . .  . 
Berlin,  1870.  B  . .  .  B  8vo.   VIII  +  384  Seiten. 

Neue  I  Berliner  Schachzeitung.  | .  .  .  B  Achter  Jahrgang.  |  Berlin, 

1871.  I  .  .  .  I  8vo.   vm  +  388  Seiten. 

De  Nederlandsche  Palamedes,  B  Tijdschrift  voor  het  SchaakspeL ' 
Stant  ergo  adversis  inter  se  frontibus  ambo.  B  (Amsterdam,  M.  Wester- 
man  en  Zoon.)     Folio.   4  Seiten.   No.  1.   (1847.) 

Sissa.  I  Maandschrift   voor  het  schaakspel,  P  onder  medewerldng 

van  verschillende  B  nederlandsche  schaakspelers,  B  ^^>o^  I  GustaTn8.;i 

Zoo  voeren  wij  een  krijg,  (Ue  niet  verwoest  of  moordt,  |  Maar  in  een 

ledig  nur  ons  peinzend  brein  bekoort;  B  Z^  dan  de  heerschzucht  pni 

op  bloedige  laurieren,  J  In  't  str^'dperk   van    t  vemuft  zai  ons  eene 

eerkroon   sieren.  |  Cerutti.    [Diagramm.]    Eerste  jaargang.  |  Wyk  by 

Duurstede.  ||  W.  F.  Stramrood.  B  1847.  |  8vo.  VHI  +  317  Seiten. 

Da  die  Schachlittenitur  in  Holland  und  die  holländische  Sprache  im 
Auslande   unbekannte   Grössen   sind,    wurde  das  plumpe  Rauborgan    Sissa 
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gewöhnlich  überschätzt.  Es  ist  allerdings  in  der  Ordnung,  wenn  die  Schach- 
zeitungen  kleiner  Länder  mit  richtigem  Takt  das  Beste  der  ausländischen  Litte- 
ratur  auswählen  und  ihren  Lesern  bieten.  Wo  dies  ehrlich  und  offen  geschieht, 
wird  kein  competenter  Richter  es  tadeln.  Der  Redacteiir  der  Schachzeitung  Sissa 
aber,  W.  J.  L.  Verbeek,  hat  durchgehends  die  fremden  Zeitungen  ausgeplün- 
dert, geflissentlich  seine  Quellen  verschwiegen,  gleichzeitig  aber  mit  frecher 
Heuchelei  seine  moralische  Entrüstung  zur  Schau  getragen,  wenn  dieses  oder 
jenes  holländische  Wochenblatt  ein  winziges  Sissa-Problem  für  seine  Schachspalte 
annectirte.  Ein  solches  Verbrechen  hiess  (s.  1869  S.  53)  „schamloses  Prunken 
mit  gestohlenen  Federn,  was  jeder  ehrliche  Mann  verachten  muss'M  Darum 
schmückte  Verbeek  sich  —  regelmässig  mit  solchen  Federn.  Ein  unweideutiges 
Beispiel,  das  ich  auf  Wunsch  mit  vielen  vermehren  kann ,  möge  an  dieser  Stelle 
genügen: 

Necrolog  des  Generals  Hülst,  Necrolog  des  Koloneis  B.  Spoelstra, 

von  Dr.  A.  v.  d.  Linde:  von  W.  J.  L.  Verbeek: 

Maar  in  't  schaakspel  des  levens  In  't  schaakspel  des  levens  treedt  de 

treedt  de  sombere  figuur  op  des  doods.  sombere  figuur  des  doods   op.   Haar 

Haaraanslagenvaakgeheel verbergend,  aanslagen  vaak  verbergend,  brengt  zij 

brengt  zij  op  haar  beurt  een  mat  toe,  op  haar  beurt  een  mat  toe,  dat  niet 

dat  niet  meer  door  ons  kan  worden  ge-  meer  door  ons  kan  worden  gewroken. 

wroken.   Dat  schaakspel  is  steeds  een  Dat  schaakspel  is  steeds  een  treurspel ; 

treurspel;  vooral  wanneer  het,  zooals  vooral  wanneer  het,  zooals  bij  onzen 

bij  onzen  waardigen  vriend,  bij  verras-  dierbaren  vriend,  op  krachtigen  leeftijd 

sing,  zonder  een  aangekondigd  s  c  h  a  a  k  wordt  af gespeeld. 
wordt  afgespeeld. 

Sissa  1866  S.  21.  Sissa  1867  (I)  S.  370. 

Die  Sprache  ist  durchgehends  barbarisch,  ganz  so  wie  man  z.  B.  deutsch 
schreiben  würde:  „Den  König  lebdt,  er  wirt  gekrondt"  u.  s.  w.  Kein  Wunder, 
dass  in  der  „Correspondenz"  Ungeheuerlichkeiten  wie  „ä  le  (!)  Rt'dacteur'*  und 
dergL  vorkommen,  und  der  schweizerische  Bund  nach  englischer  Vorlage  ge- 
dankenlos The  (!)  Bund  getauft  wird.  Die  Uebersetzung  des  bekannten  Verses 
im  Paust:  „Heisse  Magister,  heisse  Doctor  gar"  durch:  „On  me  nomme  Maitre- 
öocteur  Gar"  ist  berühmt.  Verbeek  verdient  aber  nicht  weniger  berühmt  zu 
werden  als  der  Franzose.  Die  Schachzeitung  behauptet  1848  S.  296:  „Der 
Läufer  hiess  ehedem  auch  wohl  Hund",  Sissa  hat  noch  tiefer  geforscht  und 
schreibt  1849  S,  217:  „De  Raadsheer  heet  Ehedem,  ook  wel  Hond",  d.  h.  zu- 
rückübersetzt: „Der  Laufer  heisst  Ehedem,  auch  wol  Hund**.  Vgl.  Hyde, 
unten  S.  191. 

Man  weiss,  dass  die  Schachzeitung  1851  Staunton's  wegwerfende  Kritik 
über  seine  eigenen  Tumierpartieen  mit  Anderssen,  wodurch  er  das  Spiel  des 
Gegners  verkleinem  wollte,  übersetzt  hat.  Sissa  schreibt  dies  (s.  1863  S.  49) 
ab,  und  macht  dann  die  urkomische  Bemerkung  (die  ich  übersetze):  „So  spricht 
die  Berliner  Schachzeitung  (!)...  man  sollte  aber  nicht  vergessen ,  dass  man 
Anderssen's  Ruhm  verdunkelt,  wenn  man  Staunton's  Spiel  unterschStzt'M  Und 
80  ist  das  Ganze.  Die  Geschichte  des  Schachspiels  ist  also  auch  in  der  Journa- 
listik mit  der  Sissa-Legende  fertig.  — 

Sissa.  II  ...  II  Tweede  Jaargang.  ||  .  .  .  ||  1848.  ||  8vo.  374  +  (VHI) 
Seiten.  ^ 

T.  d.  Lindt,  Sohaoh.    IL  9 
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Sissa.  B  ...  II  Derde  Jaargang.  ||  .  .  .  ||  1849.  g  8vo.  IV  -f-  376  + 
VIII  Seiten. 

Sissa.  1  .  .  .  B  4*  Jaargaiig.  jj  .  .  .  |  ISiV).  ||  8vo.  378  +  (VIII)  Seiten 
-|-  1  bichiii.  Schachbrett  S.  1 G. 

Sissa.  I  ...  1  5*.  Jaargang.  B  ...  ||  1851.  B  8vo.  3C4  +  VIII  Seiten 
-|-  1  ru88.  Vierschachbrett  S.  104. 

Sissa.  I  ...  I  ()**  Jaargang.  B  •  •  •  B  1852.  B  8vo.  376  Seiten. 

Sissa.  B  .  .  .  I  T'^  Jaargang.  B  •  •  •  B  1^^*^-  H  8yo.  384  Seiten. 

Sissa.  B  •  •  .  II  ^*'  Jaargang.  B  •  •  •  B  1854.  B  8vo.   384  Seiten. 

Sissa.  B  .  .  .  1  9*  Jaargang.  B  •  •  •  I  1855.  B  8vo.   384  Seiten. 

Sissa.  1  .  .  .  B  W  Jahrgang.  B  •  •  •  I  1856.  B  8vo.   384  Seiten. 

Sissa.  B  .  .  .  B  11'  Jaargang,  B  Nieuw(»   Seri(»    1*   Jaargang.  |  1857. 
8vo.   2  Blätter  (mit  Diagrammen  in  Farbendruck)  -f-  (4CK))  Seiten. 

Sissa.  B  .  .  .  B  1^  Jaargang,  B  Nieuwt»  Sm<»  2*  Jaargang.  |  •  .  . '; 
185H.  B  8vo.   392  Seiten. 

Sissa.  B  •  •  •  H  13'  Jaargang,  B  Nienwe  Serie   3*  Jaargang.  |  .  •  .  ' 

1859.  I  8vo.   (384)  Seiten. 

Sissa,  I  ...  B  14**  Jaargang,  B  Nieuwe  Serie  4®  Jaargang.  |  Wyk  bij 
Duursteede,  B  Johannes  (?.  Andriessen.  |  1860.  B  8vo.   384  Seiten. 

Sissa.  I  ...  B  15*  Jaargang.  Nieuwe  Serie  5*  Jaargang.  |  1860  j  (sie). 
8vo.   384  Seiten. 

Sissa.  B  •  •  •  II  Zestiende  Jaargang.  B  Nieuwe  Serie  6^^  Jaargang.  j 

1862.  B  8vo.  382  Seiten. 

Sissa.  I  ...  I  Zeventiende  Jaargang.  B  Nieuwe  Serie  7*°  Jaargmng. !; 

1863.  I  8vo.   384  Seiten. 

Sissa.  B  •  •  •  I  Achttiende  Jaargang.  B  Nieuwe  Serie   8*  Jaargang.  j, 

1864.  B  8vo.   384  Seiten. 

Sissa.  B  •  •  •  I  Negentiende  Jaargang.  |  Nieuwe  Serie  9*  Jaargang.  f 
1865. 1  8vo. 

Sissa.  I  .  .  .  B  Twintig8t4*  Jaargang.  |  Nieuwe  Serie  10*  Jaargang. 
1866.  I  Hvo.   284  Seiten. 

Sissa.  B  •  •  •  I  ^^^^  ^n  twintigste  Jaargang.  |  Derde  Serie  1*  Jaar» 
gang.  [Diagramm.]  London:  Adam  and  Francis,  59,  Fleet  Street^  |  Paria: 
Jean  Preti,  72,  Rue  St  Sauveur;  B  Leipzig:  V(»it  &  ('Omp.  |  BataTia: 
Lange  &  Comp.  |  Wijk  by  DuurstiHle,  B  Johaiuies  (l.  Andriessen.  |  1867.  \ 
6yo.   384  Seiten. 

Sissa.  I  ...  I  Twee  en  twintigste  Jaargang.  B  .  •  .  |  1868.  |  8to. 
384  Seiten. 
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Sissa.  II  ...  II  Drie  en  twintigste  Jaargang.  ||  .  .  .  ||  1869.  ||  8vo. 
384  Seiten. 

Sissa.  II  ...  II  Vier  en  twintigste  Jaargang.  ||  .  .  .  ||  1870.  |[  8vo. 
386  Seiten. 

Sissa.  II  ...  II  Vijf  en  twintigste  Jaargang.  ||  .  .  .  ||  1871.  ||  8vo. 

Sissa*.  de  Schaakspeler.  ||  Zondagsblad.  ||  Aan  schaakspel  en  amu- 
sementen  gewijd.  ||  1873.  Folio.  In  demselben  Jahrgang  aber  (seit  No.  13) 
wieder  8vo.l 

Wiener  ||  Schach-Zeitimg.  ||  Redigirt  ||  von  ||  Ernest  Falkbeer. 
[Diagramm]  Erster  Jahrgang.  ||  Nr.  I.  Jänner.  ||  Wien,  1855.  ||  Verlag 
von  Albert  A.  Wenedikt.  ||  8vo.  348  Seiten  +  2  lithogr.  Tafehi  (mit  26 
Rösselsprüngen  von  A.  Pongracz).  No.  1 — 9,  Sept.  1855. 

Oesterreichisclie  ||  Schachzeitung.  ||  Herausgegeben  und  unter  Mit- 
wirkung zahlreicher  Schachfreunde  redigirt  ||  von  ||  Hermann  Lehner. 
Erster  Jahrgang  ||  1872.  ||  Wien.  ||  Im  Selbstverlag  des  Herausgebers. 
8vo.   4  Bll.  +  144  Seiten. 

*  OesterreicUsclie  i|  Schaclizeitung.  || .  .  .  ||  Zweiter  Jahrgang  ||  1873. 
...  II  8vo.     Vm  +  376  Seiten. 

(Probeblatt.)  ||  Schweizerlsclie  ||  Schachzeitung.  ||  Nr.  1.  Chur,  1857. 

1.  Januar.  ||  8vo.   212  Seiten. 

Die  Schweizerische  Schachzeitung  erschien,  bis  Nr.  28. — 29.  December 
(Druck  und  Verlag  der  Offizin  von  Fr.  Wassali)  in  Halbbogen  mit  der  Aufschrift: 
„Erscheint  alle  14  Tage."  Nr.  1  —  12,  14.  Januar  —  28.  December  1858  (Druck 
und  Verlag  der  Offizin  von  J.  Ant.  Pradella)  haben  die  Aufschrift:  „Zweiter 
Jahrgang;  erscheint  monatlich".  Nr.  1  —  20,  5.  September  1859 —  15.  Decem- 
ber 1860  (Druck  und  Verlag  von  Leonh.  Hitz  in  Chur)  tragen  wieder  die  Auf- 
schrift: „3.  Jahrgang;  erscheint  alle  14  Tage."  Vgl.  Schacbzeitung  1869  S.  2,  37. 

Schweizerische  ||  Schachzeitung  ||  gegründet  und  redigirt  ||  von  || 
Friedrich  Capräz  [Diagramm]  Chur  1858  j|  Druck  und  Verlag  der 
Offizin  von  J.  A.  Pradella.  ||  8vo.    104  -|-  (IV)  Seiten. 

Nr.  1.  —  Dritter  Jahrgang.  Erscheint  wöchentlich.  ||  Schweize- 
risohe  II  Schachzeitung.  ||  Gegründet,  redigirt  und  im  Selbstverlage  ||  von  || 
Friedrich  Caprsez  in  Chur.  [Diagramm.]  Preis  des  Jahrgangs :  Acht 
Francs  oder  fl.  3.  48  kr.  rheinisch.  ||  .  .  .  ||  Chur,  5.  September  1859.  || 
8vo.   192  Seiten. 

Vol.  I.  Num.  1.  II  La  Bivista  degli  Scacchi  ||  compilata  ||  da 
S.  Dubois  ed  A.  Ferrante  ||  Utile  Dulci  —  Horat.  Poet.  ||  [Problem 
mit  Diagramm]  15  Gennajo  1859  ||  Roma  ||  dalla  Tipografia  Forense  ||  8vo. 
192  Seiten.  Die  letzte  halbmonatliche  Nummer  erschien  30.  Decembre  1859. 

Anno  I.  31  Maggio  1868  N°  1.  ||  II  Puttino  ||  Rivista  di  scacchi  ||  di- 

retta  ||  da  ||  A.  Ferrante.  ||  [Problema]    Firenze  ||  Stabilimento  Civelli.  I 

8vo.  64  Seiten.      Bis  No.  2  vom  30.  Giugno  1868. 

9* 
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UIAX.MATIIhlM.UICTOK'l)  ||  1H;VJ  ||  II.pHbiM  ro,xi.  ||  C.-lIeTep6ypr^ 
I5i.  Bm-iihoii   Tiiiiorpaf|>!ii  j|   Svd.      3 IT»   Seiten.     Kussisclie   Scliachzeitung 

Sehachmatni  Listok. 

III  \\>IATHI)Ii'l.UICT<)K'l>  n   IHOO  II  IIopHhin  n>,\T,  ||  r.-ncTep6ypn. 
I*i>  liofifiiuri  'riiiinrpfic|>iii  ll  H\{\,     .*{.*)2  Scitrii. 

iiiAX.MA'rniiiii.unrroK'h  B  ihiji  ||  n.-pnuii k^i.  ||  c.-iicivpC>(>n. ; 

l>i.  lW»iMiHi«H  'riiiioi-|)«if|<iii  II  f<\iK    {2Xi\^  Soilcii. 

lHAX.MATllI)iri.lll(  TOK'h  !|  IM'2  \\  llrpr.i.iil  i<»ai.  ||  ('.-IleiepOjpri. 
I>i>  Hoeiiiioii  'riiiinrp.i(|)iii  ||  Svn.    ißW)  Seiten. 

lllAXMA'rilbni.llICTOK'b  ||  IHG.i  |i  llepKWil  io,u.  ||  (\-IIfTep6ypi-i. 
1>T»  lioriiiioii  Tiiiiorp;iiI)iii  II  Svo.    4f>H  Seiten. 

El  Ajedrez.  ||  i'ollettion  <1«.*  trubajos  ||  teorico-jjraetieos  e  historieo?i, 
n»liitivos  ii  e.st«»  iioIjI«.' jue;^«).  jj  l)iMliea<los  ]|  a   los  iije<lreei.stas  cspanoles. 
lN)r  11  H.  S.  y  K.     1^  y  ('.    |Kn,n«|    l^arreloiia.  ||   Imprenta   dt»   Narci:$ii 
Uauiin*/.  y   Kialp,  ;|    l'asaje  de  Kseiidillers,  iiiiiuero  -l.  ||  iSlIf).  |j  Or.  H\o. 
\^\\)  -]-  lMo  Seiten.    S(.lKu■ll/«•itun^^  No.  1--  i:J,  Mar/o  lsr»2  l.is  Mayo  IHOI. 

N"  1.  Setii'inlirt»  IsiJT,  ||  Teoria  y  practica  ||  del  ||  Axedrez  ||  Itevista 

uu'HMial   Jl   por  IK  .1.  ('.   y   It.  ||  Hancluna  ||   INiblicution   tie  K.  Hu^us 
Aviii\«'',  .**4,  j)is(»   t«Teern  j|  luip.  de   1  >.  .Iiiaii   Oliveres  ||  Kseiidillers,  iu 
Cir.  h^vo.    .*J2  Sriten  Tmriay  präctiea  -j-  Colmion  ||  de  |j  A]»ei*tnnk*  H  be|^üda> 
para  mi  aplicaeion  practica,  4leaniena.s  e  in.<Htnii;tivat>    l'ariidus    <le  lo8  priuci|iale.« 
cültivadHii'<  anlipios  y  nioderno»  ||  liajn  hi  direceion  d«>  I).  J.  ('.  y  IJ  ||  Horce- 
Ion«»  i!  Tuldicaeion  de  \].  Hu/^iis  ||  Avinyo,  :$i,  IMm»  tercero  ||  IHOH  ||  UM)  Seiten 
+  Finale>  i|  de  Ij  Pariida  ||  Kstudio^  tcüriro.-  !|  colleccinnatlos    PorD.  J.  (\  jB. 
JJarcelöna  ||  .  .  .  ||  l^^'>f<.  \\  1^2  Seiten  +  Cnlleccinn  de  proldema.s.     3G  -f-  l'J 
Seiten.    Kr>cliienen  bis  Mav»  iMiI^. 

"^  Nordisk  jl  Skaktidende,  ||  ud<xiveii  at  ;|  ().  Maliii(|vist  o^  S.  A. 

Siireii seu.  ||  Forste  Aart^an^  Ixli),    Kjölienlnivii.     Willielni  IViorw  Ik>^- 
haudel  ||  is?:).  ||  ^vu.   XVI  +  :U\H  Seiten. 

Tlio  II  Chess  Palladium  ||  and  ||  MatlitMnatitai    S]))iinx:  ||  <leYut<>d   to 

The  ('iiri«>siti«»s  of  Chess,  ||  an<l  ||  Tlie  Inj^eniiities  «d*  Arithnietic.  ||  Ktlitetl 

hy  II  Napoleon   Maraelie,  ||  and  ||  J.  Vi<tor   Wilson.  ||  PnhliHhed  by 

William  Taylor  iV  Co.,  Astor-Huuse,  New -York,  !|  and  Jarvis'  Biiiidingaiy 

Baltimore.  II  Hvo.   70  Seiten.    IHlTi. 

„Number  1.  New  York,  OetoUer.  1S1G.  IVice,  l^<^^cts.**  Ks  erschienen 
nur  noch  die  beiden  Nummern  November  und  Oerembrr,  die  allein  den  Xamea 
des  er>t>:enannten  lieraus^^ebers  führten.  Die  beiden  ersten  Seitender  UniiicUl|{e 
enthalten  muthenmti^che  Fraj^'en  in  Ver>en. 

The  II  American  Chess  Mag^ine:  ||  a  periodical  orpin  of  coinmnni- 
cation  ||  l'or  ||  americau  chess-jdayerä.  |j  For  the  arbitratioii  of  |  diq>afced 
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pointB  and  dotibtfiil  questions  j|  arising  in  the  stiicly  and  practicc  off 
The  Game  of  Chesa.  ||  For  tlic  iiistnictioii  of  yoniifi  playors,  and  tlio 
amusement  of  all.  H  Edited  by  |!  Cliarlea  H.  Stanley,  ||  Louurary  sc- 
eretary  of  the  new  yorb  chesa  cliib.  ^  New  York:  ||  R.  Jliirtiii,  publisher.  j 
Loudon:  ||  Wiley  &  Putnam.  |!  1847.  ü  Hvo.  Vin  +  2G8  Seiten  +  48  Bll. 
(Probleme)  +  6  Bll.  (Solutions).  Oct.  1846  bis  Sept.  1847. 

The  Philidorian  ||  N"  1  .Iiily,  1859.  Vol.  1. 1|  our  Salutatory.  ||  16mo. 
IS  Seiten. 

Auf  diesen  Titel  {S.  l)  folgt  sogleich  der  Text  Am  Sehluss  der  No.  1, 
S.  8,  steht:  Harjier  &  Calvo  |j  piain  and  fangy  l  .Tob  and  card  priuters,  ||  No. 
139  East-Bay  ||  opposite  Brown's  South  Wharf.  ||  Charleston,  S.  C.  ||  F.  M. 
Harper  —  C.  Ä.  Calvo  ||  Mit  S.  16  schliesst  No.  II  ab,  und  weiter  ist  nichts  er- 
«chieaen.  Die  beiden  Nummern  enthalten  kaum  so  viel  Material,  a.\a  man  auf  5 
Ins  6  Seiten  der  gewöhnlichen  Schach zeititngen  findet. 

The  Gambit:  II  a  weekly  Chess  Jounial.  ||  (Volume  I  N"  1)  ||  New 
York,  Saturday  Oetober  22.  IS.'iO  ||  (Single  eopies  'J'hree  Aa)  ||  Folio. 
40  Seiten.  Bis  No.  5,  19.  Nov.  1850. 

The  1  Chess  Monthly,  |[  an  |)  ainericau  chess  serial.  ||  Edited  by  [ 
Daniel  WiUard  Fiske,  M.  A.  ||  Volume  I.  1857.  [Figur:  ex  Oriente 
]qi  et  ludus  scaccorum]  New  York :  ||  P.  Miller  k  Sou,  \\  13  Tliames  Street, 
eorner  of  Trinity  Place.  )|  London:  —  Trübner  &  Co.  ||  12  Paternoster 
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Urkundliche  Tebersicht  der  Srhachnmmen. 

Wir  wollen  jetzt  die  Geschichte  der  Verbreitung  des  Schach- 
Hpii*lH  auch  in  ihrer  ^iichcrsten  etymologischen  (irundlage  QbersichtUch  dar- 
^t4*llf•n.  Die  tibctiä^chen  Namen  <ler  Schachfiguren  stammen  aus  einer 
«lurch  Herrn  Staatsrath  Schiefher  in  Petersburg  versrhafTten  Mittheilong  des 
llemi  FailiTin,  Secretair  des  kai^s.  russischen  <*(msnlats  in  der  MongoleL 
(obgleich  Herrn  Schiefner  die  )>etretfenden  Namen  )»ei  <len  Tibetem  in  Dmck* 
werken  nicht  begegnet  sind,  so  war  es  doch  bchon  a  priori  wahrscheinlich, 
ilasH  im  nördlichen  Hauptsitze  des  Huddhinmus  sowol  wie  im  südlichen  (Ceylon) 
Scha<'h  gespielt  winl.  I>io  Sache  ^<elbst  stan<l  aber  ausserdem  fest*)  and 
wurde  denn  auch  am  8.  Mai  1874,  in  Folge  vielseitiger  freundlicher  Be* 
mühungen,  officiell  besUitigt. 

*)  „I  must  confess,  the  nleasauteHt  hours  1  npent  before  the  arrival  of  the 
l'yuCooihoi,  (tho  Lama*i  nephewi)  were  either  in  my  audience  with  the  Lama, 
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Der  indische  Ursprung  des  alten  orientalischen  Kriegsspiels  ist  da- 
nach eben  so  sicher,  wie  z.  B.  die  deutschen  Militaimamen  französischen, 
oder  unsere  modernen  meetings  und  strikes  englischen  Ursprungs  sind. 
Sämmtliche  orientalische  Namen  des  Spiels,  bis  auf  das  spanische  Axedrez 
(aus  al'Chedrez)^  sind  corrumpirte  Formen  eines  ursprünglichen  Sanskrit- 
wortes Tschaturanga  =  Kriegsspiel.  Die  übrigen  Benennungen  sind  wört- 
lich übersetzt,  und  dass  dies  wieder  zuerst  in's  Persische  sta.ttgefunden 
hat,  beweist  das  Bürgerrecht  zweier  persischer  Wörter  (schäJi  und  ruck)  im 
arabischen  Schach. 

In  dem  Ausdruck  shäJi  mdt  (rex  mortuus)  ist  das  erste  Wort  per- 
sisch, das  zweite  arabisch*).  Dies  ist  um  so  auffallender,  1.  da  (der 
angeblich  rein  persisch  schreibende)  Pirdausl  mit  künstlichem  Purismus 
bestrebt  ist,  den  rein  nationalen  Stoff  auch  in  möglichst  rein  nationalem 
Gewände  erscheinen  zu  lassen  (gleichzeitige,  ja  ältere  Dichter  haben  viel 
Arabisch,  und  so  Pirdausl  selbst  in  seinen  lyrischen  Gedichten),  2.  da  merk- 
würdigerweise ein  arabisches  verhum  finUum  mit  einem  persischen  Substan- 
tiv zusammen  gestellt  ist,  was  sonst  nicht  vorkommt.  Allein  gerade  unter 
den  Schachausdrücken  findet  sich  ein  ganz  unzweifelhaftes  und  schlagendes 
Analogen:  beide  wahrscheinlich  daraus  zu  erklären,  dass  sie  etwa  mit  der 
Form  shatrang^  was  Arabisirung  des  eigentlich  persischen  shatrang^  aus 
dem  Arabischen  in  das  Persische  zurückgenommen  worden  ist.  Dieser 
ganz  analoge  Ausdruck  ist  sJmh  (pers.)  qdm  (arab.),  eig.  rex  stut,  was  man 
im  Persischen  sagt,    wenn  man  durch  ein  immerwährendes  Schach  Remis 


or  in  playing  at  chess.  The  arrival  of  a  large  party  of  Calmucks  furmshed  me 
wiih  enongh  of  combatants.  Their  (the  Thibetians)  method  of  playing  differs 
from  oors,  in  this  particular:  the  privilege  of  moving  two  steps  at  once  is  con- 
fined  by  them  to  the  first  pawn  played  by  each  parfy,  and  they  know  nothing  of 
casüeing  and  stalemate:  Instead  of  this  last,  it  is  a  drawn  game,  when  the  king 
ii  left  Bolns,  without  a  piece  or  a  pawn  on  the  board.  In  my  first  trial  of  skill 
with  the  Tartars,  I  used  often  to  come  off  a  loser.  For  when  a  Tartar  sits  down 
to  chess,  he  gets  two  or  three  of  bis  countrymen  to  assist  him.  They  lay  all  their 
We  heads  together,  considering  and  Consulting  about  every  move.  At  length 
I  found  out  the  way  of  managing  them,  and  encountered  them  in  their  own  way. 
If  I  could  not  get  a  Tartar  to  enter  the  list  with  me  in  single  combat,  1  enga^ed 
äQ  equal  number  on  my  side,  and  used  easily  to  beat  them*^  Sketches,  relating 
to  the  Hindoos,  London  1 792,  II.  p.  204.  ,,The  Quotation  ist  taken  firom  the  ma- 
nuacripts  of  Mr.  Bogle,  who  was  sent  by  Mr.  Hastings,  when  Govemor  General 
of  Bengal,  to  Tesho  Loombo".  Twiss,  Mise.  II.  p.  40.  „I  may  remark,  as  a  cir- 
c^^unstance  relative  to  the  game  of  chess,  and  Tvhich  has  repeatedly  surprised  me, 
that  wherever  a  people  recognize  and  play  it,  they  are  infalHble  Asiatics.  Neither 
the  Tchnktchi  nor  the  Eoriaks  understood  anythmg  of  it,  but  all  the  Eamtchat- 
dalesj  and  other  Asiatics,  are  familiär  with  it^S  Cochrane,  Narrative  of  a  Pe- 
destnan  Journey  through  Russia  and  Siberian  Tartary,  Third  edition,  London  1825, 
Vol.  I.  p.  319. 

*)  Forbes  modern-persische  Spielereien  (p.  207)  über  unseren  Schachausdruck 
sind  ebenso  hübsch,  wie  alles  Andere:  „The  original  (!)  Persian  word  (kennt  For- 
l>6a  denn  eine  ältere  Quelle  als  Firdausi?!)  for  what  we  call  mate  was  mdnd, 
from  the  verb  mämlan,  „to  be  exhausted",  or  „to  be  helpless.**  The  Arabs  chan- 
g^  (!)  mdnd  into  mdt,  which  last  in  their  language  signifies  „he  is  dead,'^  an 
expression  less  applicable  than  the  original  (!)  u.  s.  w.  Ganz  so  wie  man  sich 
ehedem  mit  schcUrandsch  abquälte.  Wenn  er  wenigstens  noch  auf  ein  Wort  mata 
(för  mrtto,  ymar,  mori)  in  Päli  (in  der  ceylonesischen  heiligen  Sprache)  hin- 
gewiesen  hätte!  Hier  würde  der  Nominativ  aber  mato,  aus  mcUas,  lauten. 
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macht.  Da8  bekanntent«  Originalwörterbach  CBurhdn  i  qdti')  sagt  8.  y. : 
„'ihdJi  qdm  besieht  darin,  da«s  Jemand,  wenn  er  sich  im  Schachspiel  Ober- 
wunden sieht,  seinem  Gegner  Schritt  für  Schritt  Schach  bietet,  und  dem- 
selben keine  Gelegenheit  giebt,  einen  anderen  Zug  zu  thun,  so  dass  das 
Spiel  zum  stehen  gebracht  ist^  Ein  anderes  Wörterbuch  (Bahdr-i  agam) 
sagt  hierzu:  „Obgleich  das  Wort  qdm  arabisch  ist,  so  hat  es  sich  doch  im 
Gebrauch  des  Schachspiels  eingebürgert,  ebenso  wie  das  Wort  md/,  welches 
gleichfalls  arabisch  ist,  beide  in  der  Form  des  Perfectums."  Mit  letzterem 
Ikisatz  will  der  Verfasser  offenbar  darauf  aufmerksam  machen,  dass  nicht 
sowol  in  der  Anwendimg  eines  arabischen  Wortes  überhaupt,  als  vielmehr 
die  eines  verhi  finiti  im  Persischen  auffallend  seL 

Eine  Belegstelle  für  den  wichtigen  Ausdruck  von  ungefähr  gleichem 
Alter  mit  Firdausl  bildet  ein  Distichon,  das  der  im  Jahre  1029  oder 
1039  gestorbene  persische  Dichter  ^ün^url  oder  'On^ori  dem  Salt4n 
Mahmud,  dem  ersten  der  Indien  erobernden  Gasnawiden,  gewidmet  hat. 
Gegen  Hyde's  Uebersetzung  (Proll.  a3  verso,  vgl.  Wahl   1798  S.  39): 

Shairamjj  hisit  Jicjr,  Res  iruiuam  cum  mille  liegihus. 
Et  singulos  llegcs  alio  semper  modo  fccii  Shdh-mät 

wäre  nichts  einzuwenden,  wenn  der  Text  in  Prosa  wftre,  allein  das  Metmm, 

in  welchem  der  Vers  geschrieben  ist  (Mudhdri*^  in  der  Form ^  | 

I  _  w  _  ^  macht  es  nothwendig,  ein  in  der  ersten  Zeile  zweimal  vor- 
kommendes Wort,  das  erstemal  als  mulk  „Königreich",  nicht,  wie  e« 
H jde  gethan  hat^  beidemal  als  fnalik  „König''  zu  lesen  und  zu  übersetxen ; 
also: 

Shatrang-i  mulk^  hdch^  malik  ha  hazdr^  shdh 
har  shdh'  rd  bä  nau'i  digar  shdh*  tnafJcard. 

Schach,  um  das  Reich  spielte  der  Herrscher  mit  tausend  Königen: 
Jeden  König  machte  er  auf  eine  andere  Art  schahmatt 

Der  persisch-arabische  Ausdruck  Schiih,  der  Name  der  Hauptfigur  des 
Spiels  (des  Königs)  veranlasste  sämmtliche  europäischen  Namen  für  das 
Spiel,  imd  die  weitere  Schachterminologie  Euroi>a's  (mit  alleiniger  Ausnahme 
der  russischen)  beweist  namentlich  die  ausschliesslich  arabische  Vermitt- 
lung der  frühesten  Spielverbreitung.  Die  geschichtliche  Verkettung  der 
schachspielenden  Völker  Europa*s  zeigt  deutlich  einzelne  vorherrschende 
Hauptgruppen,  eine  französische,  englische  uml  deutsche,  deren  Kri- 
terien die  speciellen  Namen  besomlerer  Schachsteine  (Laufer  und  Fnia- 
gftnger)  sind.  Vielleicht  ist  die  blosse  Existenz  einer  Uebersetzung  des 
Cessoles  in  irgend  einer  Sprache  (z.  ß.  der  schwedischen,  besonders  aber 
der  tschechischen)  für  sich  allein  kein  genügender  Beweis  für  die  Bekannt- 
schaft des  betreffenden  Volkes  mit  dem  alten  Schach,  aber  man  wird  doch 
wol  annehmen  dtlrfen^  dass  der  Uebersetzer  und  die  Leser  Cessolea*  Er- 
klärungen verstanden  haben. 

Für  Schach  und  Matt  sind  mir  bis  jetzt  folgende  Ausdrücke  begegnet: 
Arabisch,  Persisch  (sonst  kishf  ki^i!  i^ch.'  mdt,  vgl.  Kalmückisch  Sck'i! 
Sckat!  in  Tr^li  tschUschif  keltisch  coscf)  Türkisch,  Hebrftisch  schöh  mdi, 
in  Indien  (ti  maio.  Bengalisch  sah-maid,  Malaisch  sah-mdi,  Tchinesisch  ckit^f, 
Birmesisch  ktcai!  shuwibe.  Spanisch  xaque  (spr.  chäk^  mate,  Lateiniach  ßcac 


^ *<•- 
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» 
mai,  liAUemsch  8ca€€<Hnatto ,  Französisch  Schec  et  mat,  Englisch  check  mate 

(Gallensis  1260  [?J:   escMek  math,  Haies    1429:   schaeck,  schaeckmate) ,   Is- 
ISndisch  skäka  mata.  Deutsch  und  Russisch  (Polnisch?)  schachmat.  Hollän- 
disch   schaakmat   (ausgespr.   =   Span,    mit    vorgesetzem    s,    mat  =  matt), 
Schwedisch  scJutk   (Dänisch   und  Neugriechisch  ska^)  matt  u.  s.  w.     „Mat" 
ist  allerdings  orientalisch,   aber  matt  ein  ganz  Deutscli   gewordenes  Wort, 
das  wol  Niemand  mehr  mit  d  aussprechen  wird.     Man  kann  nicht  sagen: 
mOde  und  mat,   oder  abgematet.     Wenn  das  matt  der  lebendigen  Sprache 
und  die  deutsche  Ortho (?)grafie  nicht  existirten,  wäre  mat  das  allein  Rich- 
tige, so  aber  ist  nicht  abzusehen,  warum  man  das  deutsche  matt  wieder  aus 
dem  Schach  ausscheiden  and  einen  überflüssigen  Archaismus  herstellen  soll. 
Zu  der  synoptischen  Tabelle  habe  ich  zu  bemerken,    l)  dass  die  nicht 
Übersetzten  Wörter  die  Bedeutung  des  Hauptwortes   behalten,   2)  dass  die 
mit  ()  eingeklamm€fH;en  Wörter  oder  ZifTem  die  Uebersetzung   des   be- 
treffenden Wortes  andeuten,   3)  dass  die  mit  []  eingekl.  Wörter  blos  eine 
Erinnerung  sind,  4)  dass  die  mit  *  bezeichneten  Stücke  wie  unser  Thurm 
ziehen,  das  entsprechende  Stück  zieht  dann  wie  der  Alfil.     Commentar: 

^)  Die  Indologen  pflegen  die  Wörter  in  Themaform  (z.  B.  rädschan^ 
mantrin,  hastin,  paddtin,  vddschin,  dantin,  u.  s,  w.)  anzuführen,  was  aber  in 
unserem  Falle  nicht  ganz  zweckentsprechend  sein  würde  (vgl.  Hyde,  I.  pp. 
93 — 103).  Granz  moderne  hölzerne  Bombayer  Figuren,  im  Besitze  des 
Herrn  Prof.  Weber,  stimmen  so  ziemlich  mit  den  bei  Hyde  I.  pp.  134,  135 
al^ebildeten  überein,  nur  dass  der  Elefeint  weitaus  die  grösste  Figur  ist; 
ihre  Gestalt  entbehrt  (muhamedanisch?)  jeder  charakteristischen  Beziehung 
zu  den  Figuren,  deren  Namen  unten  mit  Bleistift  aufgeschrieben  sind :  rdja, 
mantrin  (=  lA),  ushßra  (=  IB),  agva,  hastin,  paddtin  (=  lA).  Nach 
einer  freundlichen  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Pertsch  befinden  sich  im 
Museum  zu  Gotha  zwei  indische  Schachspiele.  Das  ältere  entspricht  voll- 
kommen dem  von  Dan.  Sheldon  stammenden,  welches  bei  Hyde  auf  der  zu 
p.  136  gehörigen  Tafel  abgebildet  ist.  In  dem  andern,  ganz  modernen 
Spiel,  besteht  die  eine  Partei  aus:  2  Thürmen  (wirkliche  Thürme,  mit  klei- 
nen, fahnenschwingenden  Figürchen  oben  drauf),  2  Nashörnern,  2  Reitern 
auf  Pferden,  2  Elefanten  mit  Palankinen  auf  dem  Rücken,  und  8  Spahis  (in 
europäischem  Kostüm) ;  die  andere  Partei  hat  statt  der  Nashörner  Büffel  und 
statt  der  Reiter,  auf  Pferden  solche  auf  Kameelen;  ferner  acht  Figürchen  in 
uidischer  Tracht  mit  etwas  in  den  Armen,  was  Pertsch  für  einen  zusammen- 
ge&lteten  Sonnenschirm,  das  indische  Abzeichen  der  Herrschergewalt,  hält  *). 

')  Fers  und  Alfil  sind  die  geeignetsten  Termini  Technici  zur  Bezeich- 
nung zweier  ausschliesslich  dem  alten  Schach  angehörenden,  aus  dem  neuen 
Schach  verschwimdenen  Figuren. 

')  Statt  naukd  hat  Forbes  bekanntlich,  weil  sich  dadurch  das  dunkle 
persische  Wort  rukh  so  hübsch  erklären  liess,  das  Wort  röka,  das  aber 
uicht  in  den   indischen  Schachtexten    vorkommt.     Boka  heisst  im  Wörter- 


*)  VgL  Sir  H.  M.  Elliot,  The  history  of  India  as  told  by  its  own  historiana. 
The  Mnh&aimedan  period  Vol.  I.  London  1867,  pp.  200  {shah  mdt)^  409.  „Von 
den  zahlreichen  culturhistorisch  wichtigen  Angaben,  welche  blös  nebenher  berührt 
werden,  erwähnen  wir  hier  z.  B.  die  über  das  Schachspiel  p.  200".  Weber,  Ind. 
Streifen  II.  S.  403. 
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''•::i  Lxfat,  Helle:  Loch,  Höhle,  aber  nicht  Boot.  In  letzterem  Sinne  wt  «las 
^^  r.  Lxh  nicht  nachgewiesen,  zwei  sanskr.  Original  Wörterbücher  ftlhren  es 
i.-rr  jji-  Freilich  liegt  die  Verniuthung  einer  falschen  Lesung  statt  nankd 
-thr  nahe,  doch  spricht  auch  wieder  gegen  diese  Annahme  der  Umstand, 
*ä.*r  Htvihd  fem.  ist,  während  roht  von  den  Wörterbüchern  als  neutr.  an- 
,-egtr>«^n  wird:  rt.thä  könnte  wol  für  naukäj  aber  kaum  —  wenigstens  so 
l.iDge  es  sieh  um  das  alleinstehende  Wort  handelt  —  ftlr  nauhl  Terlesen 
-ein.  Mein  Ausspruch  i  Vierteljahrs,  des  D.  Herold),  roka  kann  nicht  Boot 
(ieiieuten,  war  daher  zu  ai>odiktisch,  das  Wort  selbst  aber  liegt  ansserhalb 
dt-r  uns  hier  ausschliesslich  interessirenden  Schachlitteratur,  und  das  Boot 
ist  im  Schach  gewiss  nicht  originell,  sondern  eine  Neuerung  t  vgl.  4, 38  und  40  V 

*  Ein  älteres,  dem  indischen  Grundworte  näher  stehendes  persisches 
Wort  ffhiitranfj  i Jones,  As.  Kes.  II,  1  .'>!♦,  Vuller's  j>ers.  Wörterbuch  etc.) 
ist  bli:»s  leiicogratisch,  uiclit  litterarisch,  denn  unsere  älteste  |>ersische  Quelle, 
Kirdausl.  hat  sch^u  den  arabischen  Ausdruck  mit  .<«c7f  statt  p,  der  den 
eigentlich  persischen  sehr  schnell  venlrüngt  haben  muss. 

■'  Wir  haben  gesehen,  dass  Firdausl  den  Eckstein  des  Schachbrettes 
als  Held  beschreibt.  »Ihiher  in  d'Herbelots  HiMiotht*que  Orientale:  ^Jinlh. 
i.'e  m<'t  signifi*^-  dans  la  langue  des  anciens  Persans  un  \'aillant  homme,  qui 
•  herche  de?  avantures  de  guerre,  un  h»rus,  et  ce  »ju'on  api>elloit  autrefois 
•ian-  liOs  ronians,  un  i*r*m  [Kecken],  et  un  (hcvalinr  »rrant.  Ccst  d'oü 
vlen:  \k  n'-m  de  /?"'./* .  dans  les  Echccs,  dont  le  jeu  est  venu  de  Perse 
;:?-r:'  ä  D"Us.**  Vuller  bietet  in  seinem  persischen  Wörterbuch  folgende 
r-i'.he  Au -wähl:  1  /V"-.  r#///{i.<;  2'  tjnm:  .*>  Infus.  }'*ir^:  4)  hnbma; 
->  ft'fr'fti.  ilmthitui:  •'»  I  fi**nun  mis  fahuhtsn*' :  7-  H^rnnt  hitrHMi'uii  fM  SrAciAi- 
Ww»  '/''  *i»'f  l  dii-fn  'h<umtnm:  8»  jthipifa  tjwvthim  aqiuitirtj.  Hierbei  fehlt 
L':«.h  lilands  larof  f'ibnJf/ns  tiuwhujtfd  und  fifjfi>'fjiotamu<,  UcHithiin;  vgL 
H'/\k  mm  L  PI'.  111*  X.  —124.  Wahl  171»s  pp.  180  .T^— 19«.  Littn-*s 
.:;..".  li*  k'rnT*.L'it2«rn  Ivsetztes  Kameel**  aU-r  kommt  gar  nicht  in  Betracht.) 
lyx»  ir.  ii-cL-r  Wort  rn*h't  bedeutet  nicht  blos  Wagen,  sondern  auch  Hei  dl 
E?  ::j^  ü'-.-i/^n?  d^s  .'^anskrltwort  rathit  in  -einer  prakriti sehen  Form  raka 
T^l.  Wr-Tf.  Te'f'er  »ia.*  Sapta*.-atakam  des  H.da,  1^70  p.  42»  zu  den  Per- 
ron srLm;*--  sein.  >:■  n»=-cnen  z.  B.  die  Parsi  in  IV>mkiy  .la*  Kameel  im  Schach 
s.'.i;".  {-eril^ch  «/'«/'»ir.  srn-lem  '*•'.  na«.h  der  Prakritf.nn  ntfhti  des  indischen  uskfra 
=  IB  .  Andrr*^r-e:ts  ist  r'dh  ar...h  Name  de-  faWlhaften  Vogels  Greif, 
;r.  Pili  hril-  .•^[-rach*^  a':f  «.'eylon  hnffh'hfhj'i  =  Elefantenvogel.  Danas 
'ni-tAcd  wahr-*:  fce  in  lieh  ».-ine  Vers*.hmelzun>:  des  Namens  des  Streitwagens 
f'i^a.  mfhi.  r''0*.  r»thii,  ntrh  mit  dem  zwoikr-pfigon  indisch -persischen 
*i-!Anrr'i:^rtik'*^ii  V.:gel  /*'#//  iii-.ht  zu  vcrwoxhseln  mit  dem  furchtbaren, 
■*:.';-m  Krok-id:!  Tird  Nilj-ferd  entspn:ni:onen  Thier  I\"lfisMf\  dem  Poksdi, 
■>.rr.  R*--  H'..-tei!i'-.  Wi?>.«?r*-  Inl.  Streifen  H.  p.  474\  Man  hat  in  dem 
fj.id  .aj'ff'rr.o^'.-  d^*  mittel.ilr»*rlichen  K."cb  drv:  Stadien  genau  zu  unter- 
'Kr.fuUn:  1  'iir  ur^prüc-rli- he  Krai:  dir  Fig-.ir  im  indischen  Urschach  — ■ 
E:*:ai:*.  !•:-  Kr.egsh- er- ?:  2  div  r::'.ster.i;:i^-  dieser  Rgur  (Kraft) 
X . :  <•: -irm  an- km  « ? lie^i  •  ie^  Kri«  gs L'. >. rv s  =  'Streitwagen  im  S c h a - 
•findtch:  .*'»  i.r  p-r--:ir-i--^tischec  Erklür  :ny:er.  d^»*  onvervtandenen 
^J^'-^rr*^^  ■iir'^c  drc  mjrhiiob^n  -l  [•^^lk"^ri^:'- V.  :^'!  ^ iv\kx  =  n^km^ bifiroms  oder 
"svuT»'*  >A,  d-tn  Diohtem  u.  -.  w.  in  ler  > :  h  i  v  h  s  v  lui-  • !  i  k.  >ob«m  im  Arabischen 
^v  'iett  .S';hai.ba^idnck,  wie  der  N^me  dt*  SpieU-s  x?*l>:,   etrmologiisch  un- 
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verständlich.  E.  W.  Lane  giebt  in  seinem  arab.  Wörterbuch  sub  voce  an: 
,yA  certain  soft,  flaccid,  or  fragile,  plant  Also  a  certain  great  bird,  that 
carries  oflf  the  herkeddan  (or  rhinoceros).  The  word  is  of  Persian  origin, 
arabicized.  Chie  of  the  pieces  tvUh  which  the  game  of  cliess  is  played.^*^ 
So  lässt  die  typische  Form  (s.  I.  p.  146)  unserer  Schachfigur,  welche  das 
ganze  Mittelalter  ausnahmslos  beherrscht,  sich  am  besten  verstehen.  In 
dieser  Form  drang  der  Roch  in  die  Heraldik  ein  und  wurde  ein  sehr 
beliebtes  Wappen.  Statt  der  Homer  entstanden  auch  Schlangen-  und  Pferde- 
kopfrochen  (vgl.  Massmahn^S.  80). 

^)  Die  als  mongolisch  angeführten  Namen  sind  die  der  Aginschen 
Buraten:  no'in  heisst  Fürst;  neben  zän  =  Elefant  kommt  aber  auch  temen 
(altmongolisch  temegen)  =  Kameel  vor;  tergen  =  Wagen  ist  altm.  ttrge; 
höbun  (altm.  köbegun)  heisst  Knabe.  Nach  Aussage  des  HeiTu  Studiosus 
Peter  Budmajew,  eines  geborenen  Buraten  (in  Petersburg  im  December 
1873)  heisst  das  Spiel  sdiaturaßn  chäbtagau  Prof.  Galstunsky  in  Peters- 
burg giebt  im  Russisch-Kalmückischen  Wörterbuche  p.  52  lac^a  =  tergen  = 
ratha,  p.  74  Officier  =  Laufer  tenien  =  Kameel,  p.  94  köbun  =  Knabe. 
Mündlich  theilte  er  Herrn  Schiefner  noch  nqjou  =  Fürst,  mörin  =  Ross, 
schafar  (schachmaty)  =  Schachsteine,  schaiarün  bitche  =  Schachbrett  mit. 
Nach  Schmidts  Mongolischem  Wörterbuche  ist  Schachspiel  =  Schiitara,  nach 
seiner  Mongolischen  Sprachlehre  p.  12  aber  schaiara  (jetzt  so  gesprochen), 
was  offenbar  aus  dem  Persischen  herrührt.  In  Ssanaug  Sselsen's  Geschichte 
der  Ostmongolen,  übersetzt  von  Schmidt,  finden  wir  p.  228  das  Verbum 
schitaradshu  nagadchu  =  Schachspielen. 

^  Für  Schachspiel  giebt  es  kein  eigentlich  hebräisch  gewordenes 
Wort.  Man  blieb  sich  bewusst,  dass  es*  ein  Fremdwort  sei,  und  folgte  der 
Landessprache,  also  arabisch  schitrendsch,  spanisch  eskaches,  italienisch  scacchi 
oder  iscacchi,  deutsch  schach  und  schachzabelj  die  man  mit  hebräischen  Lettern 
umschrieb.  Nerdschir,  wie  andere  Ausdrücke  des  Tabnud,  die  man  etwa 
noch  für  Schachspiel  nahm,  beruht  auf  Missverständniss.  —  Der  König 
heisst  nur  selten  scJuxh,  wie  etwa  in  der  Allitteration  bei  Ibn  Esra.  —  Fers 
wurde  wahrscheinlich  ferez  ausgesprochen,  wir  haben  keine  Vocale  aus  alter 
Zeit  vor  uns,  das  Metrum  beweist  hier  nichts.  ScMcgel  (Psalm  XLV,  10, 
8.  169)  und  malka  sind  schon  halb  poetisch.  —  Pil  ist  pil  oder  /?i,  f arasch 
oder  parasch,  nach  der  hebräischen  Lautlehre,  je  nachdem  ein  Vocal  voran- 
geht; isolirt  kommt  auch  mischneh  =  Vesier,  I.  S.  181,  vor.  —  Bagli  ist 
biblische  Form  für  Fussgänger,  auch  rogel  (s.  I.  S.  164,  und  200  Z.  15); 
gibbor  im  =  Helden  (S.  170,  180)  ist  nicht  technisch.  (S.  181  Z.  12  ist 
ein  Druckfehlet  irpin  für  rrV^in  stehen  geblieben.)  In  dem  sogenannten 
Secretum  secreiorum,  welches  dem  Aristoteles  beigelegt  und  von  dem  Christen 
Jahja  Ibn  al-Batrik  (im  8.  Jht.?)  in*s  Arabische  übersetzt  worden,  sodann 
in  fjEtöt  alle  europäischen  Sprachen  übergegangen  ist,  existirt  arabisch  in 
zwei  Recensionen  (wie  Steinschneider  nachweist  in  einem  Art.  des  Jahrbuchs 
für  romanische  und  englische  Literatur,  Bd.  XH.  1871 — 2,  p.  372).  Im 
arab.  Original  (Berliner  HS.  Sprenger)  und  in  der  (unedirten)  hebräischen 
üebersetzung,  welche  in  einer  einzigen  isolirten  Notiz  dem  bekannten  Jehuda 
Alcharisi  (Anfang  des  13.  Jhts.)  beigelegt  wird  (am  a.  0.  p.  367),  findet 
sich  eine  Schachstelle.  Zu  Ende  des  IL  Tractats  nämlich  wird  Alexander 
ermahnt,  an  den  König  des  Schachspiels  zu  denken,  über  die  Verbindung 
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oder  Trennung  des  Königs  vom  äl-Ferez;  der  hebr.  Uebersetzer  sagt:  „von 
der  Koni  ginn,  welche  T-^£7di  genannt  wird'^  Ueber  diese  ausschlieflsliGh 
europäische  Benennung  s.  weiter  unten  S.  149.  Granz  zum  neuen  Schach 
gehören  tm(fdal  =  Thurm  und  mihznr  =  Festung. 

"i  FQr  das  ftlteste  Datum  des  lateinischen  Ausdrucks  scofhorum  ludiA$ 
mus«  noch  immer  der  wichtige  (ho£fentlich  nicht  im  J.  1610,  als  das  Spielen 
um  hohe  Summen  Mode  war,  mit  frommer  Absicht  interpolirie)  Brief  der* 
Damiani  lOCl  o<ler  1063  gelten.  In  einem  Aufsatz  der  Oesterr.  Zeitung 
\f*^l'^  pp.  129,  145  (das  älteste  Zeugniss  über  .das  Schachspiel  in  Deutsch- 
land ■  kam  Herr  v.  d.  Lasa  zu  dem  Schluss,  dass  die  Kenntniss  des  Schach- 
bpiels  auch  diesseits  der  Alpen,  namentlich  in  Oberbayem,  vor  den  Krenz- 
zflgen  ri096)  mit  einem  directen  Zeugniss  als  nachgewiesen  anzusehen  ist 
Der  Artikel  lautet  wie  folgt: 

„Untersuchungen  ttber  das  Alter  des  »Schachspieles  haben  nnr  einen 
geschichtlichen  Werth  und  finden  deshalb  wenig  Freunde.  Indess  selbst  ttt 
einen  l>e9chrfinkten  Kreis  wollen  wir  es  uns  nicht  versagen,  den  Blick  ein- 
mal rückwärts  zu  richten  und  zu  sehen,  wie  man  vor  beinahe  tausend  Jahren 
Schach  und  zwar  schon  damals  um  Geld  spielte. 

In  einem  alten  Briefe  des  Cardinais  Damiani  wird  uns  erzählt  wie  ein 
Flortfutiner  Bischof  Strafe  dafUr  erhielt,  dass  er  am  Abend  in  einer  Herberge 
ölf entlich  Schach  gespielt  habe  (ludo  praefuerit  Scachoram).  Hierdurch  be- 
sitzen y*\T  einen  zuverlüssigen  Beweis,  dass  unser  Spiel  im  Jahre  1061 
s'chon  weit  verbreitet  und  wenigstens  in  Italien  sehr  bekannt  sein 
musste.  Aber  auf  ein  noch  beträchtlich  älteres  von  Tegemsee  in  Baiem 
ausgegangenes  I>ocument  hat  uns  kürzlich  Herr  Dr.  van  der  Linde  hinge- 
wiesen, <ier  jetzt  mit  der  Ausarbeitung  einer  vollständigen  Geschichte  der 
Schach-Literatur  beschält  igt  ist^  und  dem  es  nicht  ohne  Mühe  geglückt  war, 
dassellxf  ausfindig  zu  machen.  Ks  ist  dies  ein  ziemlich  langes  BmchstQck 
aus  einem  iK>et  lachen  Krguss,  der  unter  den  lateinischen  Gedichten  des  X. 
und  XI.  Jahrhunderts  enthalten  ist.  die  Jac.  Grimm  und  Andr.  Schmeller 
1H.38  zu  Grittingen  veröffentlicht  hal>en.  Aus  der  später  zu  gebenden  Ueber- 
setzung  kann  •ler  Leser  entnehmen,  da.<;s  der  Held  des  Liedes  Raodlieb  ein 
Meister  im  tSpiele  war.  (xler  dass  zum  mindesten  der  baierische  Singer 
seiner  Thaten  wirklich  in  jener  entlegenen  Zeit  das  Schach  gepflegt  haben 
mdss.  Zunächst  wollen  wir  uns  aber  als  Vorstudie  mit  der  Frage  nach 
dem  rnt{»rung  des  Gefliehtes  befassen  und  versuchen,  dies  an  der  Hand  der 
Grimm'schen  Vorrede,  also  im  Gebiete  «'ines  voUgütigen  Sachverstlndigen, 
zu  thun. 

Die  1^3H  zuerst  bekannt  gewordenen  Gerüchte  tragen  nach  Grimmas 
Aeusserung  die  Eigenthümlichkeit  ihrer  Zeit  in  vollem  Masse  an  sich,  und 
unter  ihnen  überrascht  uns  namentlich  die  Dichtung  von  Ruodlieb,  so  lücken- 
haft sie  auch  wegen  des  verwahrlosten  Zustandes  des  Manuscriptes  henror- 
treten  mus.«te.  Vollständig  erhalten,  würde  sie  grosseres  Aufsehen  gemacht 
haben,  al»  was  es  nur  sonst  von  mittelalterlicher  Poesie  gibt. 

Die  Handschrift  zum  Kuodlieb  besteht  aus  einer  Anzahl  zum  Theil 
»tark  beschnittener  Pergamentblätter  und  Streifen  der  Münchener  Bibliothek, 
<lie  einst  zum  Einband  v<m  Büchern  der  Abtei  Tegemsee  verwendet  waren, 
n'jwie  ans  einem  andern  Fragment  des  XI.  Jahrhunderte,  welches  M.  Haopt 
in  .Ezempla  poesis  laünae  medii  aevi*^  (Wien,   1834)  abgedruckt  hat. 
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Münchener  Stücke  werden  von  Schmeller,  der  ihre  Herausgabe  besorgt  *bat, 
f&r  noch  älter  gehalten  und  in  die  Zeit  um  1000  gesetzt.  Es  sind  im 
Text  altdeutsche  Worte  hie  und  da  eingefügt,  und  an  einer  Stelle  findet 
sich  die  Aufzählung  von  Fischen,  die  in  oberbaierischen  Seen  noch  heute 
Yorkommen.  Die  Namen  sind  meistentheils  deutsch  und  tragen  noch  ganz 
das  Gepräge  des  zehnten  Jahrhunderts  an  sich:  Bie  beweisen  also  fUr  Ort 
und  Zeit  des  Gedichtes. 

Als  Yer&sser  glaubt  Schmeller  den  Mönch  Froumunt  bezeichnen  zu 
können,  der  aus  Briefen  und  durch  seine  „historia  monasterii  Tegemseensis" 
bekannt  ist.  £r  gehört,  seiner  Geburt  nach,  mitten  in's  X.  Jahrhundert  und 
wurde,  nach  mindestens  20jährigem  Aufenthalt  in  Tegemsee,  daselbst  um 
1017  ordinirt.  In  einem  Briefe  von  990  (München,  cod.  teg.  Nr.  1021, 
pag.  11)  bittet  ei  um  die  Ueberschickong  von  Pergament. 

Nach  Inhalt  des  Gedichtes  ist  der  Waidmann  Euodlieb,  um  besseren 
Dienst  zu  suchen,  in^s  nächstgelegene  Reich  geritten,  und  dabei  ohne  Wei- 
teres an  den  Hof  eines  mächtigen  Königs  in  Afrika  gekommen.  Von 
diesem  wird  er,  nach  einer  glücklichen  Schlacht  gegen  einen  kleineren 
Nachbarkönig,  an  Letzteren  mit  zwei  Gefährten,  um  Frieden  zu  stiften,  ab- 
gesendet. Nach  seiner  Kückkehr  erzählt  Ruodlieb  dem  eigenen  Könige, 
welche  Bedingungen  er  eingegangen  sei,  woran  sich  dann  das  folgende  Stück 
des  zweiten  Fragments  anschliesst,  das  wir  in  prosaischer  üebertragung 
mittheilen.  In  dem  hier  vorausgeschickten  lateinischen  Texte  wird  man 
sehen,  dass  dieser  aus  leoninischen  Hexametern  besteht,  deren  jeder  in  sich/ 
einen  Reim  mit  dem  Ende  hat: 

Sic  de  te  regi  nunc  induciando  spopondi. 

Rex  ait:  hoc  laude  promisBorum  neque  fraudo. 

Dum  fueras  at  ibi^  quid  agendum,  die,  habuisti? 

Respondit:  summus  mihi  clemens  fit  vicedomnus 

Procurans  multum,  defectum  ne  peterer  (paterer?)  quem. 

Scachorum  ludo  temptat  me  vincere  crebro, 

Nee  potuit,  ludo  ni  sponte  dato  sibi  solo. 

Quinque  dies  sie  me  non  siverat  ante  venire, 

Explorare  cupit,  mens  adventus  quid  eo  sit. 

Investigare  nulla  quod  dum  valet  arte, 

Post  me  rex  misit,  sibi  quae  dixi  satis  audit 

In  cras  response,  dixi  velut,  induciato. 

Rex  poscens  tabulam  jubet  opponi  (apponi?)  sibi  sellam. 

Et  me  contra  se  jubet  in  fulchro  residere, 

Ut  secum  ludum,  (juod  ego  nimium  renuebam 

Dicens:  terribile  miserum  conludere  rege; 

Et  dum  me  vidi  sibi  non  andere  reniti, 

Ludere  laudavi,  cnpiens  ab  eo  superari, 

Vinci  de  rege,  dicens,  quid  obest  miserum  me? 

Sed  timeo,  domine,  quod  mox  irascjBris  in  me, 

Si  fortuna  juvet,  mihi  quod  victoria  constet. 

Rex  subridendo  dixit  velut  atque  jocando: 

Non  opus  est,  care,  super  hac  re  quid  vereare; 

Si  numquam  vincam,  commotior  haut  ego  fiam. 

Sed  quam  districte  noscas,  ludas  volo  cum  me, 

Nam  quos  ignotos  faces  volo  discere  tractus. 

Statim  rex  et  e^o  studiose  traximus  ambo, 

Et  sibi  gratia  sit,  mihi  ter  victoria  cessit, 

Multis  principibus  nimis  id  mirantibus  ejus. 

Is  mihi  deponit,  sibi  me  deponere  nil  vult 
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Kt  dat  quac  ]>04uit  (pisa  qaod  non)  una  remanMit. 

Plure»  Huccetluot,  huiic  ulcinci  voluerunt, 

IMfpora  jiraclx'iite»*,  luea  pignora  deHpicientes, 

IV'rdon;  nil  corti,  diibiae  Hai  l»eno  sorti. 

Alter  ntrumquo  jiivant,  nimiumquc  juvaiido  nocübaiit. 

I'rae]iediebantur,  varic  dum  conHiliantur, 

lnt<'r  liti^iini  cito  vincebam  qiiod  eoruin 

Hoc  tribu8  et  vicibu«,  volui  nam  ludere  non  plus. 

C^uae  deponebaiit,  mihi  mox  donare  volebant. 

I'rimo  ri'spueram,  vitiosum  namque  putabam 

Sic  me  ditari,  vel  eod  per  me  tenuari. 

Dixi:  uon  Hucvi  quicf^uam  ludendo  lucrari. 

Dicuut*):  inter  nos  dum  bi*»,  tu  vive  velut  nos. 

Quando  domum  venian,  ibi  vivere  qui»  veluti  bih. 

Cum  »at  lorifre^ri**),  quae  porrexere  recf'pi 

Cnmmoda  cum  laude  mihi  fortuna  tribuent«*. 

K^'X  ait:  Nunc  ludum  tibi  cendeo  semper  aman<lum, 

C^uo  8unt  narcita  tua  tam  bene  calciamenta; 

Nunc  ^^rateu  habeaa,  oauttas  quod  agin  bene  nostras. 

Wir  lassen  nun  die  Uebcrtragung  iu*ä  Deutsche  folgen: 

,fio  hu)»e  ich  es  nun  dem  Nach lyarkrui ige  in  deinem  Namen  zugesichert. 
„Hierauf  sprach  der  Konig:  dies  gelol>e  aucli  ich  und  wenle  dem  ZugeMgten 
,,nicht  untreu  werden.  Aber  als  du  dort  warst,  8age,  wie  erging*»  dir  daV 
,,Ruo<llieb  antwortete:  der  ol»erste  Marschall  war  sehr  aufmerksam  gegen 
,,nnch,  und  Hess  mir  viel  zukommen,  damit  icli  keinen  Mangel  litte.  Im 
„Schachspiel  iScachorum  ludo)  versuchte  er  oftmals  mich  zu  l)e8iegen,  aber 
„er  vermochte  «-s  nicht,  wenn  ich  nicht  das  Spiel  freiwillig  ihm  gab.  Pflnf 
f.Tagt'  lang  hinderte  er  mich  auf  diese  Art,  vorzukommen  und  suchte  in- 
„/wi:«chen  zu  ermitteln,  was  es  mit  meiner  Ankunft  fQr  eine  Bewandtnis^ 
,,habe.  Als  er  dies  jedoch  mit  aller  Kunst  nicht  herausbringen  konnte, 
,,schickte  der  Kr^nig  nach  mir,  hörte,  was  ich  ihm  sagte,  zur  Genüge  an, 
„und  bestimmte  die  Antwort  auf  den  nächsten  Tag.  Darauf  verlangte  der 
„König  das  Brett  und  befiehlt,  einen  Sessel  Hlr  ihn  hinzusetzen,  mich  aber 
„heisst  er,  gegenüber  auf  dem  Speisesopha  Platz  zu  nehmen,  um  mit  ihm  zu 
y,spielen,  was  ich  in  folgender  Weise  lebliaft  ablehnte:  gefUhrlich  ist  es  für 
,,einen  gewöhnlichen  Mann,  mit  dem  Könige  zu  spielen.  Als  ich  indess  sah, 
,,das8  ich  ihm  doch  nicht  widerstreben  dürfe,  versprach  ich  zu  spielen, 
mit  dem  Wunsche  jedoch,  gegen  ihn  zu  verlieren,  indem  ich  sagte,  was 
thut'd  mir  Armen,  wenn  ich  vom  Könige  besiegt  werde?  Aber  ich  fürchte; 
Herr,  du  wirst  mir  bald  zürnen,  wenn  mir  das  Glück  zum  Siege  verfaUfl. 
„Der  König  lächelte  und  sagte  scherzend:  Mein  Lieber!  hierüber  brauefaft 
„du  dich  nicht  zu  bekümmern;  wenn  ich  auch  nie  gewinne,  werde  ich  doch 
,,nicht  aufgebracht  werden.  Aber  wisse  bestimmt,  ich  wünsche,  dass  da 
„mit  mir  spielst,  deun  ich  wi}l  sehen,  was  für  unbekannte  Züge  du  thua 
„wirst.  -—  Alsdann  zogen  aufmerksam  wir  beide,  der  König  und  ich,  und, 
„Dank  sei  ihiu,  dreimal  fiel  der  Sieg,  zum  grossen  Erstaunen  vieler  seiner 


*)  Diesen  Vers  setzt  der  Verfasser  an  den  Kand  für  den  im  Text  getchrie* 
benen:  I>onec  inter  nos  sis,  fac  vel  vive  velut  nos. 

**)  Am  Rande  steht:  zugilpreütoto  (zugilprechota?)  und  das  beigefilgie  WOrter- 
buch  erklürt  diesen  altdeutschen  Ausdruck  mit  sich  sträuben,  zieren.  Lori- 
frcgi  ist  ohne  Hinweisung  auf  dos  Deutsche  gani  unverstilndlich. 
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^Yomehmen,  mir  zu.  Er  setzte  gegen  mich,  wollte  aber  nicht,  dass  auch 
,yich  g^en  ihn  einsetze;  und  gab,  was  er  gesetzt  hatte,  dass  kein  Heller 
,,ü1irig  blieb.  Mehrere  folgten,  ihn  zu  rächen,  begierig,  und  boten  Pfönder, 
^▼erschmfthten  aber  die  meinigen,  in  sicherer  Annahme,  nicht  zu  verlieren, 
,,imd  stark  auf's  zweifelhafte  Glück  vertrauend.  Einer  half  dem  Andern, 
„aber  mit  zu  vielem  Helfen  schadeten  sie  sich.  Die  verschiedenartigen 
y^athschlfige  wurden  ihnen  hinderlich,  so  dass  ich,  während  sie  stritten, 
Reicht  gewann  und  dies  dreimal,  denn  weiter  mochte  ich  nicht  spielen. 
„Was  sie  gesetzt  hatten,  wollten  sie  mir  geben;  anfangs  lehnte  ich  es  ab, 
^denn  ich  hielt  es  für  sündhaft,  mich  zu  bereichem  und  sie  durch  mich 
pärmer  werden  zu  lassen.  Ich  bin  nicht  gewohnt,  sagte  ich,  durch's  Spiel 
„etwas  zu  erwerben.  Sie  dagegen:  so  lange  du  unter  uns  bist,  lebe  auch 
„wie  wir,  wenn  du  nach  Hause  konmist,  magst  du  leben  wie  du  willst. 
„Nachdem  ich  mich  hinlänglich  gesträubt  hatte,  empfing  ich  den  vom  Glück 
„mir  zugewendeten  Gewinn,  den  sie  mir  lobend  darboten.  Darauf  sprach 
„der  Nachbarkönig:  dieses  Spiel,  mit  dem  dein  Schuhwerk  so  gut  geflickt 
„worden  ist,  meine  ich,  sollst  du  für  immer  lieb  behalten.  Jetzt  magst  du 
„Dank  dafür  haben,  dass  du  dich  unserer  Angelegenheiten  gut  annimmst.*' 

Aus  dem  mitgetheilten  Bruchstück  ersehen  wir,  wie  es  im  Schach  um's 
Jahr  1000  zuging.  Dabei  müssen  wir  uns  aber  doch  nochmals  fragen,  ob 
sich  denn  das  Gedicht  wirklich  auf  jene  entfernte  Periode  und  in  der  That 
aaoh  auf  unser  Spiel  bezieht. 

Hinsichtlich  der  Zeit  können  wir  uns  nur  auf  die  Kenner  der  alten 
Schriftzüge  verlassen  und  müssen  ihnen  die  Verantwortung  zuweisen,  wenn 
unglücklicher  Weise  ein  nicht  zu  vermuthender  Irrthum  untergelaufen  wäre. 
Etwas  später,  wiederum  in  Tegemsee,  erzählt  Metellus  in  seinen  Quirina- 
lien,  Pipin's  Sohn  habe  einen  siegreichen  Gegner  mit  einem  Schachthurm 
(Bocho)  todtgeschlagen.  Diese  Geschichte  wollen  wir  nun  zwar  nicht,  wie 
dreiste  Forscher  gethan  haben,  als  historische  Wahrheit  hinnehmen,  aber 
wir  können  doch  danach  mit  Zuversicht  sagen,  dass  man  zur  Zeit  des  Me- 
tellus, über  welche  allerdings  die  Angaben  zwischen  1060  und  1160 
schwanken,  das  Schach  im  südlichen  Baiem  kennen  musste,  wenn  wir  auch 
hinsichtlich  des  Jahres  1000  noch  einen  Zweifel  gewissermassen  zulassen, 
der  aber  dadurch,  dass  an  demselben  Orte  später  das  Schachspiel  erwiesen 
ist,  bereits  an  seinem  Werthe  verliert.'^ 

So  weit  Herr  v.  d.  Lasa,  dessen  Beipflichtung  der  Schmeller'schen  An- 
sicht über  das  Alter  des  Buodlieb  ich  mit  verschuldet  habe,  jetzt  aber  für 
einen  chronologischen  Irrthum  halten  muss.  Bevor  ich  die  Gründe  dieser 
Umkehr  angebe,  erlaube  ich  mir  die  bescheidene  Bemerkung,  dass  es  schwer 
einzusehen  ist,  warum  „eji^  Zweifel  hinsichtlich  des  Jahres  1000  dadurch, 
dass  an  demselben  Orte  später  (d.  h.  um  1160)  das  Schachspiel  erwiesen 
ist,  an  seinem  Werthe  verlieren^'  soll.  Für  die  Verbreitung  eines  Spiels 
sind  &8t  zwei  Jahrhunderte  ein  so  gewaltiger  Zeitraum,  dass  er  für  unsere 
Frage  von  entscheidendem  Belang  ist.     Und  nun  zur  Sache. 

Als  F.  Ch.  J.  Fischer  den  Waltharius,  das  erste  der  (Göttingen 
1838)  von  Jacob  Grimm  und  Andr.  Schmeller  herausgegebenen  Lateinischen 
Gedichte  des  X.  und  XL  Jahrhunderts,  im  J.  1780  zu  Leipzig  drucken 
liess,  sprach  er  die  Dichtung  dem  VI.  Jahrhundert  zu.  Der  Wahrheits- 
gehalt   dieses    kritischen    Irrthums     lag    in    dem     lateinisch    verarbeiteten 

T.  d.  Linda,  SchMh.    n.  10 
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1 4  R  Unomatoloipt.'. 

l)lUt/i'  halMi  in  iler  WisM-tistliaft  ki-ine  ("i'Unnf,'.  Wie  ilem  auch  »ei,  die 
iiltil'-ntarhc  Kchlciisa^'e  kennt  kciii  Schach  uml  hnl>eii  wir  a.ho  in 
<|pr  ]{ii<H)]i>-1>Hti-Ili-  cinp  freie  Unmi-heitiing  lies  lateinischen  Dicliter»  vor 
un>.  I>cr  lentwi-ilcr  mUiidlich  "iler  M'hriniit'h  nberliefertG I  ileutsi-he  Urtext 
ili-r  l{ii<->lliel>su^e  kann  IjIoü  im  Aügt-im-iuen  iso  wie  die  Irland iiiclicQ  lliuil- 
N'lirifteii.  die  islUiidihcheii  trugen  u.  x.  w. )  ein  nicht  iiühi-r  hezeichnetci' 
[trctt!>|iiel  i-rwilhnt  lialtcii,  da."  der  htteiiiiM'he  I>ii-hter  duiui  tum  eigeuer 
Kaiilusii.-  iiübiT  ul!<  daH  in  seiner  Zeit  sclion  wie  Itittertngend  beToretifft*' 
Sctiui-h  ange<leiitet  liat.  Dh?>  Wort  Scachoruni  Indu:^  im  Kiiodlieb(«xt« 
iM-deutet  allen] in)f^  auy.H'hIic!>i>licli  unser  indiMh-aiabii^chcs  Si-hach  und  nicht 
etwa  ein  altes  ltrett.-<|iii'].  lileich  aiclier  idt  es  nun  alier  auch,  dass  die 
betreffende  Scllach^telle  nirht  huhitn  von  Kromund  vun  Tegernsee  her- 
rllhrt.     Hi'lrcu    wir  nun  /"erat    auf  diu    <ierninnisten! 

Sthniuller;  „(ii'nll>ft  die  Walin>('hetnlichkeit ,  daws  unser  Dichter  in 
Tegernsee  xu  suchen,  s»  fUhrt  vorerst  die  Form  di-r  im  Text  oder  alt 
lilodseu  vorkommenden  deut^chen  Au^^IrUcke  auf  kein  jOnger«»  Zeit- 
aller des^elllen,  als  hik'h>tens  den  Anfang  des  zweiten  Jahrtau«eDdt> 
|U-wei.-t  blcis  l'Dr  da«  Alter  de^  deutschen  Vorbildes!].  Dieselbe  Zeit 
wird  auch  durch  die  SchrifUUge  nachgewiesen  |V|.  In  die  Wahl  kann 
folglich  Ifidglich:'  wir  wi>sen  noch  nicbtsj  unter  den  bisher  als  Dichter  be- 
kannt gewordenen  Tegemseeni  (Übrigens  auch  Mos  eine  ..Wahrscheinlich- 
keit"] Kiclier  nicht  mehr  der  im  Jahr  1197  abgerchiedeno  Verfasser  des 
schllt2l>ur<'n  deutschen  ciedichtes  auf  die  Jungfrau  Maria,  Wernher,  und 
kaum  der  Verfasser  iler  um  lUüO  geschriebenen  liiw^iiu  (^uirinalui,  Me- 
tellus  Ifalk'D  nicht,  wie  der  Herau.sgcber  Canibius  meint,  in  das  Jahr  lOßU, 
sondern  sind,  nach  dem  Zeugniss.  dos  Basnage  beibringt,  um  ein  Jahr- 
hundert jt)nger|,  kommen.  Aber  vieles  \'f\  vereinigt  sich  um  anf  Fron- 
munt  rathen  za  la.-isen.  von  welchem  wir  im  fW.  tni.  IfMW  noch  ein  llQch- 
letn  bcMtzen.  in  welche.-^  er  vierzig  seiner  kleini-reri  'iedii'hte  und  verschiedene 
von  ihm  oder  von  Bekannten  gcMihriebene  Briefe  (aber  nicht  den  Ruodlieb!) 
eingetragen  hat."  Und  si>Uter:  ..Wenn  in  dem  genannten  Sainmelbuch  nickt 
auch  das  (iedicht  ItmKllieb  vorkommt,  so  kann  man  denken,  entweder,  dou 
es  schon  an  sich  zu  umfangreich  erschienen,  '»li-r  dass  es  ein  vielleicht  nicht 
einmal  vollendeter  Versuch  jüngerer  Jahre  gewesen,  auf  den  der  SIter«, 
ernstere  i'resbj-ter  etwa  auch  sonst  nicht  gerne  zurOckkam."  S.  '2'i\i  wird 
das  tieilicht  ilaiin  noch  von  der  lialaneircnden  Bemerkung:  ..wenn  auch  nnr 
Jugendarlieit  Froiiiunds  oder  eines  ZcitgeitO'^tn  in  «Aer  ausser  Tegemaee" 
liegleitet.  Wilhelm  <irimm  hat  nachher  die  littemrische  Form  des  Rnodlieb 
eingehcDil  untersucht  und  bemerkt  l/urliesdiichte  de?  Keims.  Abhandlung«* 
der  Kön.  Akademie  der  W  ispen  sc  haften .  Berlin  185-J,  B.  <'>t>8>  scUiewlidi: 
„Nach  Sclimcllers  Vermutung  hat  der  MOncb  Fromund  auch  den  Rndliab 
und  zwar  des  ziemlich  weltlichen  Inhalts  wegen  in  seiner  jugend  gedichlat. 
Ich  kann  dem  nicht  1>ei>timmen,  dort  i^t  der  reim  noch  nicht  guix  dnrdh 
gedrungen,  hier  fehlt  er  kaum  in  einer  zeile.  und  der  zweisilbige,  der  dort 
nur  vereinzelt  erscheint,  ist  hier  weil  vorgerElcL't;  schon  i 
sprechen  jene  g4><lichte  |des  Frumund]  ein  höheres  ultcr  an.  Dun  I 
dass  von  den  bemerkten  anfallenden  cigcnthamlichkeiten 
Hno<)lieb|  bei  <lem  miiuch  keine  xpur  sich  zeigt.  Ich  bTiiiu<-  dabei 
geistige  uebergewicht  noch  nicht  in  augchlog,    das  sich  entichtiniau  ui(  4 
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seit«  Budliebs  findet:  die  kühne  auffasaung  und  behandlung  der  sage,  der 
verstand  n&d  die  weltkenntnias ,  endlich  die  gewandtheit  in  gedanken  und 
aasdruck  verraten  nicht  einen  jugendlichen  dichter,  sondern  scheinen  die 
frucht  eines  gereiften  alter»  zu  nein.''  MUllenhoff,  der  im  Interesse  seines 
„ältesten"  LiebeagruaHes  geneigt  iat  Riiodlieb  so  alt  wie  nur  immer  möglich 
zu  machen,  nennt  W.  Grimma  tirllnde  „gewichtige  Einwände",  behauptet 
dann  aber  doch,  —  obzwar  der  ,,erst«  Beleg  ftlr  deutsche  Minnepoesie"  unter 
Gebeten,  Segen,  Taufgelübnissen,- Marktbeschreibungen,  Kiden,  Denksprüehen, 
Beichten  u.  a.  w.  ganz  vereinsamt  ateht  und  beseer  mit  dem  XII.  Jahr- 
hundert stimmt,  —  dass  „nach  den  vorhandenen  üeberresten  der  Has.  ala 
sicher  [I]  angenommen  werden  darf";  dass  das  Gedieht  „vor  1050  in  Ober- 
baiem  entstanden  iat". 

Uan  sieht,  von  Schmellers  Hypothese  kann  schwerlich  mehr  die  Rede 
sein.  Wfire  aie  richtig  und  Rnodlieb  eine  Jugendarbeit  Fromunds,  so  wSre 
die  betreffende  Schachstelle  nicht  blas  daa  .fiteste  Zeugniss  über  das  Schach- 
spiel in  Deutschland",  oder  sogar  in  Europa,  sondern  mit  den  ältesten 
arabischen  und  persischen  Zeugnissen  Über  das  Schachspiel  (954) 
fast  gleichzeitig!  Daaa  also  schon  damals  das  Schachspiel  in  Bayern  eine  be- 
kannte Zerstrennng  wäre,  iat  geschichtlich  unmöglich.  Die  Erwähnung 
des  Schachspiels  wird  dereinst  ein  wissenschaftliches  Kriterium  fUr  das  rela- 
tive Alter  anonymer  und  undatirter  Handschriften  abgeben.  Bis  jetzt  nehmen 
die  mit  der  Geschichte  des  Schach  unbekannten  Speciali^ten  aelbatverstfind- 
lich  an  solchen  Erwähnungen  keinen  Anstosa.  Sonst  hätte  z.  B.  ein  Forscher 
wie  Bartsch  (Ovid  im  Mittelalter)  unmöglich  auf  die  Conjectur  ver- 
fitllen  können,  dass  das  pseudo-ovidische  Gedicht  de  Vetula  von  dem  schon 
1054  gestorbenen  Hermannus  Contractus  verfasst  sei:  schon  eine  aus- 
fOhrliche  Schachstelle  (pp.  101—50)  macht  die  Conjectur  unmöglich.  Man 
darf  auch  in  unserem  Fall  nicht  schliessen:  Weil  der  conjicirte  Verfasser 
des  Buodlieb  daa  Gedicht  in  seiner  Jugend  schon  längst  vor  dem  Jahre  1000 
geschrieben,  spielte  man  schon  damals  in  Oberbayem  Schach,  —  sondern 
umgekehrt:  Weil  daa  Gedicht  das  Schachspiel  erwähnt,  ist  es  vor  dem 
Jahre  1000  in  Oberbayem  nicht  geschrieben.  FUr  älter  als  das  sichere 
Zengniss  des  Damiani  (um  1063)  und  des  Petr.  Alpbonsi  (Ende  desselben 
Jahrhunderts)  kann  man  die  unsichere  anonyme  und  undatirtfl,  noch  nicht 
im  Zusammenhang  mit  den  Endergebnissen  einer  umfassenden  Schachgeschich tc 
betrachtete  Buodliebstelle  nicht  halten.  Immerhin  aber  iat  sie.  das  „älteste 
Zengnias  über  das  Schachspiel  in  Deutschland",  vielleicht  um  etwas  älter 
tia  die  Stelle  der  Quirinalia*). 

Die  Erklärung  der  occidentaUachen  KönigllUl  dea  Schachbretts  war  bis 
jetzt  einer  der  vielen  schwankenden  Funkte  der  Scbachgeschichte.  Die  alte 
Ableitnng  ans  Fiercc,  Fierge,  was  allmälig  Vierge,  nachher  Donna,  Domina 

*)  „Seltsam  klingt  Africa  ffli-  das  Land,  nach  dessen  Hauptstadt  Ruodlieb 
Ml  seiner  Heimat  fortreitet,  ohne  dass  er  über  ein  Woaser  za  setzen  braucht. 
lUn  darf  dem  lateiniich  gebildeten  Dichter  wol  zutrauen,  daea  ihm  hier  irgend  ein 
inderer  passenderer  Name  beigefallen  sein  würde,  hätte  er  nicht  einer  bestimmten 
Mt  dem  Leben  genommenen  Sage  folgen  wollen."  Schmeller.  —  Afrika  iat  BOnst 
der  Schauplatz  „apäterer  Dichtungen"  {Blometurvallaaaga,  Jarl  Maguggaga,  Tristan) 
und  konnte  das  Schach  hier  irgendwie  im  ZnsammeDbang  mit  den  Kreuzzflgen 
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und  so  Hchliesslich,  durch  den  ritterlichen  Sinn  der  gegen  die  Mauren 
kämpfenden  Spanier  und  die  Galanterie  der  Franzosen,  Hegina  oder  Köni- 
gin n  gewonien  sein  i<oll,  ist  interessant  und  wichtig  genug,  um  sie  endgültig 
aus  den  Quellen  zu  widerlegen.  Um  so  mehr,  da  Ma<lden*s  (und  nach  ihm 
Korbes* J  ^^neue^  Krklänmg  aus  dem  mythischen  ,,  Schachspiel  Karls  des 
(i  rossen"'  gar  nicht  mehr  in  Betracht  kommen  darf. 

Schon  1864  ahnte  Herr  t.  d.  Lasa  (Schachzeitung  1864  S.  2)  gmnz 
richtig:  „Wir  geben  gern  zu,  dass  die  alte  Ableitung  unsicher  ist,  und  das« 
die  Verse  aus  dem  Gedicht  La  Vieille,  auf  welche  man  sie  stützt,  wenig 
))ewei8en  und  vielleicht  nur  ein  Spiel  mit  Worten,  ohne  tieferen  Sinn  ent- 
halten." 

Ich  constatire  zunächst,  dass  die  Schachsymljolik  des  Mittelalters,  so- 
bald  man  den  srhah  ^Schach  =  König J  lateinisch  wörtlich  durch  rrx 
übersetzte,  gleichzeitig  nun  auch  den  orientalischen  feradn  (■—  Vesier), 
dessen  Amt  man  im  Occident  nicht  kannte,  begrifflich  erklftrte,  d.  h«  man 
stellte  dem  rex  eine  regina  («»  Koni  ginn)  zur  Seite;  zweitens,  daas  atch 
diese  Symbolik  nie  auf  die  eigentliche  Spielfigur  ausgedehnt  hat  In  allen 
Diagrammen  aller  Zeiten  und  aller  Sprachen  heisst  das  betreffende  Schach- 
stück  selbst  immer  Fers,  in  den  Lösimgen  aber  sagte  man  (mit  Aus- 
nahme der  spanischen,  direct  aus  dem  Arabischen  geschöpften  Probleme, 
128'V)  regina,  rotfne^  etc.  Diese  ganz  freie,  geistige,  von  aller  Etymologie 
unabhängige  Umdeutung  (im  Lateinischen  lag  sie  sprachlich  in  frrzia,  ftr^ 
cia  und  rirgo  wahrlich  nicht  vor!)  zeigt  sich  schon  vor  1200  bei  Neckam, 
fand  auch  bei  anderen  Figuren  Statt  (die  an  seine  Stosszähne  erinnernde 
Darstellung  des  Elefanten,  /i//f7,  mittebt  einer  Figur  mit  gespaltenem 
Kopfe,  Hess  in  England  einen  Bischof  mit  der  Mitra,  in  Frankreich 
einen  Narren  mit  der  Schellenkappe  daraus  werden,  während  der  Roch 
ein  Krieger,  Berserker,  Statthalter,  Landvogt  u.  s.  w.  wurde),  und 
konnte  auch  unmöglich  fUr  alle  Sprachen  ihren  Weg  blos  über  den  fran- 
zösischen Dialect  genommen  haben.  Die  Koni  ginn  ist  also,  ganz  wie  der 
Richter  oder  Rathsherr  für  den  Alfil  {alphilutf,  alphinus,  (üfifn,  aufyn, 
aicfyn),  blos  ein  Stück  Schachpoesie ^j,  das  echte  ursprüngliche  Schach- 
stück ging  aber  immer  nebenher.     Viele  Heispiele  aus  den  ältesten 

*)  In  Raumer*fl  Geschichte  der  Hohenstaufcn  1841,  IL  p.  190  (vg[l.  3.  AniL 
Leipziff  1868,  pp.  324,  358,  646),  kommt  eine  Stelle  über  die  kOniffinn  im  Schach 
vor.  Die  Kaiserinn  Consüuize  verwaltete  Sicilien  in  Heinrich  VI.  Abweeenheit 
und  soll  mit  seinen  strengen  früheren  Massnahmen  nicht  einverstanden  geweaen 
■ein,  ja  sogar  Jemand  Anderem  vielleicht  das  Reich  haben  zuwenden  wollen.  Da 
h&tten  WiUlinpe  getagt  (Salimbeni  359):  „wenn  man  dem  KOnif^e  Schach  bietet« 
wird  ihn  die  KOniginn  nicht  vertheidigen.'*  Salimbenc,  ein  Minorit  von  Parma, 
schrieb  in  der  Sten  H&lfte  des  13.  Jhts.  Salimbeni  Monumenta  hittorica  ad  Pro- 
vincias  Pannensem  et  Placentinam  pertinentia,  Parmae  1H57,  4to.  enthält  p.  176 
folgende  Stelle:  „Porro  Imperator  Henricus  invasit  Siciliam  et  Apnliaro  occadone 
uxorifl,  totumque  regnum  occupavit  provinciarum  illanini,  et  reaiens  in  Alemmo- 
niam  andivit  quod  regnicoli,  scuicet  siculi  et  apuli,  proditores  existerent;  qoociica 
revertus  denuo  asportavit  inde  thesaurum,  et  majores  destruxit.  Quapropter  irala 
et  torbata  contra  rimm  regina  Constantia,  co(*pit  cum  suis  defendere  r^nom:  et 
fnit  discordia  et  guerra  mazima  inter  cot,  ita  ut  sapicates  et  litterati  dieerat: 
isti  non  sunt  vir  et  mulier  bene  sibi  contentientes,  tecundum  doctrinam  Eoelenaa- 
tici,  XXV;  jocolatortt  vero  dioebant:  n  qui$  wu)do  dicerei  rtgi  scaccfcnw, 
non  defendmH  emm. 
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Problemsammlungen  des  Mittelalters,  haben  diese  Thatsache  zur  Genüge  be- 
leuchtet. 

Die  Lösung  des  71.  Problems  lautet  im  deutschen  Codex  des  14.  Jahr- 
hunderts: ,J)ie  wisin  sint  alle  [hier  ist  eine  Lücke]  vnd  zeint  zo  eris^  vnd 
sollen  mattin  den  swarzin  koniuc  zo  zweyn  zogin,  vnd  gescheyt  alsus.  zug 
den  vendin,  alse  id  gezeigint  is,  vnd  andirwerf  den  vendin,  dat  si  werde 
ejne  koninginnen,  vnd  wirt  gegen  ir  schaig  mat.^^  Es  fehlte  dem  Ver- 
fasser also  augenscheinlich  noch  ein  richtiger  Ausdruck  um  die  ünver- 
letzlichkeit  der  Steine  (afßdatus)  anzudeuten.  Im  Diagramm  heissen  aber 
auch  hier  die  Schachstücke:  rex,  fergia  und  !P€do. 

Die  Königinn  existirte  also  neben  dem  Fers  (Gallensis  1260:  rcgma 
siye  domma  quae  dicitur  ferse  ^  Nicolas  de  Nicolai  c.  1300:  fercia  und 
regma)  der  Bischof  (episcopus),  der  Narr  (stultus)  und  der  Alte,  waren 
Zeitgenossen  des  Alf  iL  Denn  das  überall  mit  dem  arabischen  Artikel  ver- 
wachsene alphin  und  auphin  (aus  al-ß  =  der  Elefant)  konnte  die  exege- 
tische Spielerei  um  fou  aus  ß  abzuleiten  nicht  mehr  veranlassen!  Das 
Leben  entwickelt  sich  überhaupt  viel  weniger  schulfüchsig,  als  wir  kluge 
„Gelehrten^*  zwischen  unseren  Wörterbüchern  gewöhnlich  meinen.  Jetzt 
wollen  wir  aber  'gründlich  untersuchen,  wie  alt  das  berühmte  Wortspiel 
mit  der  vierge  ist,  und  woher  es  eigentlich  stammt. 

Seine  Quelle  sind  drei  Bücher  De  vettda  (Liber  primus,  in  quo  de- 
scribit  modum  vivendi,  quem  habuerat  dum  vacaret  amori  Liber  secundus, 
in  quo  assignat  caussas  quare  mutaverit  modum  suum  vivendi.  Liber  ter- 
tius^  in  quo  describit  qualiter  victurus  est,  derelicto  amore*),  welche  im 
Mittelalter  viel  gelesen  wurden.  Der  unter  dem  Namen  des  Ovid  ver- 
steckte Verfasser  macht  Ulysses  zur  Zeit  der  Belagerung  von  Troje  zum 
Erfinder  des  Schachspiels  (ed.  Goldast  1610  p.  127): 

Est  alius  ludus  scacorum,  ludus  Ulissis, 
Ludua  Trojana  quem  fecit  in  obaidione. 

Er  beschreibt  (am  a.  0.  S.  128)  folgendermassen  den  alten  Gang  der 
Schachfiguren: 

Sex  species  saltns  exercent  sex  quoque  scacci, 
Miles  et  AlphinitSj  MoccuSy  Bex,  Virgo  JPedesque, 
In  campum  primum  de  sex  istis  saliunt  tres, 
Bex^  Pedes  et  Virgo.    Pedes  in  rectum  ealit,  atque 
Virgo  per  obliquum;  Bex  saltu  gaudet  utroque. 
ÄDte  retroque  tarnen  tam  Bex  quam  Virgo  moveDtur, 
Ante  Pedes  solum,  capiens  obliquus  in  ante; 
Cum  tarnen  ad  metam  stadii  percurrerit,  extunc 
Sicut  Virgo  salit.    In  campum  vero  aecundum 
Tres  alii  saliunt^  in  rectum  Boccus^  eique 
Soli  concesBum  est  ultra  citraque  aalire. 
Oblique  salit  Alphinus^  aed  Miles  utroque 
Saltum  componit. 


*)  L^h^roine  de  Tintrigue  racont^e  dana  la  aeconde  partie,  a  donn^  aon  nom 
ap  poSme.  C^eat,  en  eifet,  une  vieiUe,  VetulOy  [deutach:  YettelJ  qui  joue  le  prin- 
zipal röle.  Cette  vieille  eat  la  nourrice  d'une  ieune  beaut^  dont  Ovide  eat  dpria; 
charg^  par  lui  du  aoin  de  la  rendre  favorable  ä  sea  däaira,  eile  parvient  a  lui 
m^nager  un  rendez-voua  nocturne.    Malheureusement  Tobscurit^  lui  eat  fatale,  et, 

Soand  il  croit  dtre  aupr^a  de  celle  qu'il  aime,  il  ae  trouve  dana  lei  braa  de  la 
Q^e''.    La  Vieille,  S.  XII. 
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Beachtung  verdient  auch  nm*h  die  im  Ge<licht  vorkommende  astro- 
nomische Deutung  der  Schachfiguren: 

Htjr  est  Bol.  }>€d€9  est  Saturnu»,  Man  quoque  milen 
lUgia  rirgo  Venun.  Alphinus  Kpifatpus  ipsc  est 
Juppiter,  et  Rm-cus  discarreos  Luna. 

Karl  Bartsch  »agt  (Albrecht  von  Halberstadt  und  Ovid  im  Mittelalter, 
1861  S.  VII — Villi  über  die  Kntsttehungi^zeit  und  den  vermuthlichen  Ver- 
fasser der  Vetula  Folgendes: 

„Die  drei  Bücher  de  vetula,  ül)€r  deren  Verfasser  Haase,  /?/?  mrdii 
nevi  fdudiis  philologins,  S.  17  mit  Kecht  bemerkt  „qui  Ovidii  de  vetula 
libros  composuit,  vix  credi  {Kitest  serio  voluisse  falso  nomine  hominibus 
imi>onere,  ^ed  Ovidii  personani  propter  vitam  olini  dissolutam  ac  deinde 
emendatam  carroinis  ^ui  coni^ilio  convenire  ratus  minime  curavit,  «juam  parum 
reliqua  omnia  in  (ovidii  vel  persnnam  vel  artem  vel  temi)ora  caderent**, 
sind  bei  Ooldast  IGIO  pp.  105  -IHO  abgedruckt.  Den  auf  der  Hand 
liegenden  Beweis  der  Unechtheit  und  eines  christlichen  Verfassers  führt 
Leyser,  hist.  port.  med,  arri  p.  2()H0,  und  ist  geneigt  das  Gedicht  einem 
gewissen  J.eo  beizulegen,  der  die  prarfatio  schrieb.  Diese  praefatio  findet 
sich  bereits  in  einer  Hs.  des  12.  fV]  Jahrhunderts  zu  Montfiellier  (Nr.  866 
perg.  4")  mit  der  Uel>erschrift  Pnffido  sive  argumentum  Leanis  profhotüh' 
tarii  sarri  palatii  Biznntei  imb  Xatudio  princ'qte  in  Ubmm  Ovidii  Nofionis 
Peliffpieph^is  d*'  vetula,  Ovidius  Nastt ,  es  folgen  dann  die  vetula  und  die 
rhpftmomachia ,  die  einen  Bestandtheil  der  vetula  bihlet.  In  einer  Hs.  der 
Bibl.  Harleiana  (Nr.  5263.  catal.  III,  25G  steht  vor  der  vetula  die  j>r/ir- 
fatio  mit  derselben  Ueberschrift,  nur  nathto  'principe  in  libro  nasimia  PeL 
Andere  Hss.  sind:  in  der  ehemaligen  Amploniana  zu  Erfurt,  Papier,  14.  «Tahr- 
hundert,  zwei  Handschriften;  in  Wien  (Nr.  3219.  Papier,  14  — 15.  Jahr- 
hundert) Endlicher  S.  270;  in  Ix^ndon,  bibl.  Harlei.  3353.  Pergament 
(catal.  III,  19)  0\idii  de  vetula  libri  quatuor  in  fine  O  ti/mam  ludus,  und 
dann  die  rhifthnatnarhia ;  in  der  Middlehiller  Hs.  1796  (13.  Jahrb.  Perlgarn.) 
Hftnel  859;  in  Montpellier  (H.  366),  Pergamenths.  des  14.  Jahrhunderts 
in  4*',  H&nel  241;  in  dem  Handschriftencataloge  des  Stiftes  Bordesholm 
(Serapeuni  10,  53)  [in  Florenz,  Cod.  Bibl.  Magliabecch.  Class.  XIX,  37, 
4to.]  u.  8.  w.  Als  echtes  Werk  Ovids  citirt  die  retula  Richard  von  Bury 
(golwren  1286),  Serapeum  4,  135,  ebenso)  Walter  Burley,  vgl.  Haase 
a.  a.  t>.  8.  17,  Anmerkung.  Die  rtfthmomarhia,  die  in  mehreren  Handschrif- 
ten hinter  der  vetula  steht ^  findet  sich,  ebenfalls  nach  der  vetula^  nnier 
dem  Namen  des  Hermannus  Contractus  in  der  obenangeführten  Hs.  zu 
Montpellier,  und  auf  sie  folgt  in  der  Hs.  eine  rxftftsitio  carminis  de  vehtia, 
Bo  dass  es  zu  vermuthen  erlaubt  ist,  beide  Gedichte  seien  von  einem  Ver- 
fasser, d.  h.  Hermannus  Contractu s  Tgel).  1013)  sei  der  Verfasser  der 
retula"  —  Pline  französische  Cebersetzung  in  Versen  von  Jean  Lefevre 
findet  sich  in  einer  Pariser  Handsi-hrift  des  15.  Jahrhundert«  (St.  7068^ 
Pergament),  vgL  Paulin  Paris,  les  Mss.  franvais  de  la  Hibl.  <lu  Hoi.  V.  p.  13. 
Allein  schon  wegen  der  Verse  de  scacorum  ludo  ist  der  von  Bartsch  vcr- 
muthete  Verfasser,  Hermannus  Contractus  (1013 — 1053),  in  keinem 
Fall  zoUssig.  Die  Umdeutung  des  gar  nicht  mehr  erwähnten  Fers  in 
Virgo,  die  (erst  in  späterer  Zeit  dem  Palamedes  aufgeladene)  Erfindung 
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des  Schachspiels  vor  Troia,  sind  Anschauungen,  die  im  XI.  Jahrhundert 
noch  nicht  möglich,     also  gewiss  noch  viel  weniger  geläufig  waren'*'). 

Bartsch  hat  die  mit  seinem  Buche  gleichzeitig  erschienene  Publication 
der  französischen  Ausgabe  und  die  darin  vorkommenden  positiven  Nach- 
weisungen des  Cocheris  noch  nicht  gekannt;  dieser  giebt  über  die  Ent- 
stehungszeit genügenden  Aufschluss.  Er  weist  zunächst  nach,  dass  der 
Pseudo-Ovid  Fibonacci's  Äbbacus  1220  schon  voraussetzt,  bemerkt  dann, 
dass  alle  Handschriften  in  das  XIII.  oder  XIY.  Jahrhundert  gehören,  und 
citirt  endlich  aus  dem  handschriftlichen  Liber  Yaticani  (Anno  Domini  1424, 
drca  festum  Marie  Magdalene,  per  me  Amoldum  de  HoUandia  de  Rotter- 
dam, decretorum  doctorum  in  Viridivalle  professum,  canonicorum  regulaiium 
ordinis.  in  sylva  Zonie  prope  Bruxellam,  scripsi  et  complevi  et  personaliter 
copulavi,  ex  diversis  libris  et  ex  diversis  historiographis  quos  vidi  et  audivi 
in  Ytalia  tam  Bononie  quam  Padue,  dum  eram  ibidem  studens)  des  Arnold 
Geilhoven  (f  1442)  folgendes,  seine  eigene  Ansicht  bestätigendes**)  den 
Ovid  betreffendes  Citat:  „Aliqui  adscribunt  sibi  de  Vetula  unde  illud, 
de  Vetula  scripsit  tot  Naso  carmina  dixit.  Hec  sunt  majora  sed  plura 
requirunt  minora;  quem  librum  scripsit  magister  Richard us  de  Furni- 
valle,  cancellarins  Ambianensis,  et  imposuit  Ovidio.  Item  scripsit  librum 
de  Fortuna.  Der  französische  Uebersetzer,  Jean  Lefevre,  wurde  wahr- 
scheinlich um  1315 — 20  geboren,  wir  erhalten  also  mit  ziemlicher  Bestimmt- 
heit die  zweite  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  für  die  Ent- 
stehungszeit unseres  Gedichtes.  Cocheris  macht  in  Bezug  auf  das  Schach 
(8.  XVI)  noch  die  triftige  Bemerkung:  „De  plus,  ces  quatre  vers: 

Nobilis  hie  ludus,  nulli  suspectus,  et  omni 
Personee  licitus,  moderate  dummodo  Indat. 
Dummodo  quseratnr  victoria  sola  per  ipsum, 
Non  lucrum,  ne  cum  prsedictis  annumeretur. 

ne  marquent-ils  pas  une  esp^ce  de  composition,  d*accommodement  tacite 
entre  la  coutume,  qui  est  presque  une  loi,  et  les  d^fenses  faites  alors  par 
les  conciles,  les  ^vßques  et  les  rois?" 

Der  Titel  der  französischen  Ausgabe  lautet  vollständig: 
La  Vieille  Q  ou  ||  les   demi^res   amours  d*Ovide  ||  Pot*me   fran^ais   du 
XlVe  si^le  II  träduit  du  latin    de  Richard  de  Fournival  ||  par  ||  Jean 


*)  Hadden  citirte  (1832  S.  226)  zu  den  oben  mitgetheilten  astronomischen 
Venen:  „Vide  Fabricii  Bibl.  Med.  et  Inf.  Lat.  v.  556  und,  sich  unbewusst,  dass 
er  es  mit  der  Vetula  zu  thun  hat,  legt  er  dieselben  dem  PamphilusMaurilianus 
l)ei,  woraus  Masemann  (1839  S.  41)  dann  wieder  das  „dem  Pamphilius  Mauritianus  (sie ! 
oder  sonst  auch  MauriXianus!)  zugeschriebene  lateinibche  Gedicht  De  Vetula*^  de- 
dacirte.  Vgl.  über  ihn  Polvcarpi  Leyseri  historia  poetarum  et  poematum  medii 
iBTi,  Halae  Magdeb.  1721  S.  2071.  Eine  bestimmte  Lebenszeit  vermag  Leyser 
nicht  anzoffeben. 

^  „Cependant,  de  tous  les  äcrivains  que  Ton  pourrait  regarder  comme  au- 
teors  de  ce  pastiche,  aucun  ne  semble  rdunir  en  sa  faveur  autant  de  prdsomptions 
qne  Richard  de  Fournival,  chancelier  de  Tt^glise  d'Amiens.  Admiratenr  d'Ovide, 
clerc  habile ,  auteur  de  productions  fort  estim^es  de  son  temps ,  il  a  laiss^  pla- 
nenrs  po&mes  qui  ne  sont  que  des  imitations  de  VArt  d'aimer  et  dn  Betnide  d*a- 
"HHif."  8.  XX.  Die  Hypothese  erlangt  vielleicht  durch  den  Umstand,  dass  der 
lOQst  in  Frankreich  stultus,  fol^  genannte  Alß  in  diesem  Gedichte  episcopus  heisst, 
eise  kleine  Stfitse. 
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Lefevre  |  publii'  pour  la  premidre  foU  ||  et  prvcede  |  de  recherches  aur 
Tauteur  du  Vetula  1  por  |  Hippolyte  Cocheris  1  Membre  de  U  SocUU; 
inipt-riale  des  Aiitu(uaire8  de  France,  etc.,  etc.  [Figur:  A  TaventYre  |  Av- 
gvste  Avbry]  A  Paris  ||  chez  Auguste  Aubry  ||  Tun  des  libraires  de  la  so- 
(>K'U>  des  bibliophiles  fhin^ois  ||  rue  Dauphine,  16  ||  1861  ||  8vo.  2  lltel  -|- 
LIV  +  (294)  Seiten  +  2  Blatter. 

Der  Herausgeber  sagt  S.  XXX VHI:  „Le  po^me  de  Jean  Lefevre  est 
autant  une  imitation  qu^une  traduction  du  Vetula^\  S.  XLV:  „Le  jeu  des 
i'checs  est  pour  le  traducteur  le  sujet  d*une  longue  dissertation  moins  in- 
teressante que  Celle  qu*il  consacre  &  la  ruthimachie  et  au  jeu  des  me- 
relles.  Malheureusemcnt  Texplication  <{u'en  donne  Tauteur  ne  brille  pas 
l>ar  la  clart^:  on  regrette  t|ue  les  exigences  de  la  rime  et  de  la  mesure, 
jointes  au  peu  de  facilitt*  poctique  de  Lefevre,  ne  lui  aient  pas  permis  d*6tre 
plus  intelligible  et  plus  pr6ci.s.**  Grundlage  des  Textes  sind  zwei  Codices 
der  Nationalbibliothek  in  Paris:  ein  Perganientmanuskript,  112  QuartbUtter, 
anc.  7235,  und  eine  Handschrift  (fonds  de  St.  Germain  I650j  von  108 
Papier-  und  Pergamentblilttem  TBL  la  steht:  Ex  (lono  C.  V.  Joafmis  Dar- 
tis,  1551.  Sandi  Germani  a  j)raiis,  2319),  welche  die  cursiv  gedruckten 
Rubriken  enthält     Die  Ueberschrift  der  Pergamenthandschrifl  lautet: 

Ci  commence  Ovide  de  la  Vieille,  translate  de  latin  en  francois  par 
maistre  Jehan  Lefevre,  procureur  en  Parlament.  Et  fut  trouvi*  ce  livre 
en  un  petit  cofret  d*ivoire  en  la  sepulture  du  dit  Ovide  IHlc  [400J  ans 
apres  sa  mort,  tout  frais  et  entier.  On  quel  livre  sont  contenuz  moalt 
nobles  diz  et  enseignemens  et  au  commencement  il  traicte  de  la  manierc 
de  son  vi  vre.  In  der  Vorrede  sagt  der  Uebersetzer:  Je,  Jehan  le  Fevre 
qui  ne  s^aj  forgier,  nez  en  Ressons  sur  le  Mas,  vers  Compiengne,  procu- 
reur en  parlement  du  roy  nostre  sire,  confiant  en  Taide  du  saint  Esperit« 
me  suis  entremis  de  translater  et  rimer  en  fran9ois  cest  livre  du  poete 
saige  qui  est  intitule:  Ovide  de  Vetula,  üeber  die  Spiele  wird  S.  66  ff. 
gehandelt:  C&mment  Ovide  Scison  repreuve  moult  et  hlame  If  jeu  de  der. 
S.  66:  Dm  jeu  des  taWes  et  eomment  Ovide  dit  qu'ilz  ne  sont  po'nU  fnains 
dommageables  que  les  dez.  S.  72:  Cy  jmrle  du  jeu  des  esches  et  eomment  un 
noble  duc  de  Grexe  qui  avoit  nom  Ulixes  trouva  ee  jeu  au  granl  si^  qui 
fu  devant  Troye  la  ffrant,  pour  deduire  et  soulacier  les  cheredliers  quani  iU 
estoient  hleciez  en  leurs  tentes.  S.  74:  Cy  j>arle  du  soleil,  de  la  lune  es  des 
estotües,  tant  fichees  comme  arratiques,  S.  76:  Comment  on  ne  pomrroU 
trouver  deux  personnes  semblables  en  figure,  qti'il  ny  eust  aueune  difflerence, 
si  comme  dit  Ovide  Xason, 


Le  gieu  d^öchect  est  ainsi  fait, 
Par  mouvement  et  par  le  trait, 
Des  cours  du  ciel  a  rassemblance. 
Si  oom  le  sanlt  es  champs  s^avaocc 
Par  les  etpacet  dessos  dictet, 


Qui  quant  au  gieu  sont  bien  finitea. 

Mais  la  multiiuicacioD 

Kt  la  grant  variacion 

Du  gitu  Ott  infinite  choie. 

L'experience  bien  rex|>ose. 


8.  77:  Comment  les  esehes  oni  six  especes  j>ofir  saillir  en  diverses  pUä* 
ces  dhersemeni. 


Car  iix  esp^oes  de  saillir 
Ne  pnant  lat  escheos  laillir, 
Qui  ioot  tiz,  si  com  vons  orres. 
£b  deoz  pan  wMi  j  ponrres: 
Roy^  roe,  eheoiditr  et  aiphiny 


Fierge  et  j>eon,  tendaos  afio 
De  lenrs  ennemis  deKOofire. 
Chatcun  poor  ton  pouvoir  y  tire, 
Trois  des  six  oa  premier  chaap 
Et  leurs  adversaires  isiilVoDt 
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Ceolfl  qoe  de  Fantre  part  ve  on. 
he  roy,  la  fier^e  et  le  peon 
Sailleot  wa  pomt,  mais  si  different, 
Et  lenn  coore  en  passaDt  alterent, 
Le  peon  droit  devant  soy  passe^ 
£t  quant  son  adversaire  casse, 
De  bezlic  le  prant  ä  oultrance, 
La  fierge  se  retrait  on  avance 
En  nn  point  en  partie  oblique, 
MaiB  le  ray  te  mnet  et  applique 
En  taillant  devant  et  derriere 
Et  de  cost^,  par  la  maniere 

Sn^il  Ini  est  besoing  de  däfendre. 
b  ponr  faire  le  gien  entendre, 
Le  ray  et  la  fierge  se  meuvent 
£a  recnlant,  se  betoing  treuvent. 

Et  qnant  le  peon  fait  Ba  trache, 
Tant  qti'il  vient  au  bout  de  Testache''^ 
LorB  de  fierge  fait  tout  Toffice 
Et  est  pareü  en  excercise. 

On  second  cbamp  saillent  les  trois 
Antres  escbecs  par  telz  octrois; 


Le  roc  courant  lance  sur  Tantre, 
Puet  Baillir  d'un  lez  et  d'autre, 
Devant  on  de  cost^  se  lance. 
Cenls  qu*il  trenve  sont  en  balance, 
Car  il  prant  tont  qnan  qu'il  encontrc; 
Et  Vaulphin  de  bezlic  se  monstre 
Jusqn'an  tiers  point  sur  la  champaigne ; 
La  fierge  est  d,  cellui  compaigne 
Qni  est  de  pareille  adventnre, 
Et  voulentiers  suist  la  pointure 
De  Va%*phin  qni  est  bonne  garde, 
Qnant  est  an  point  oü  il  regarde. 

Le  Chevalier  fait  son  assault 
Par  deux  poins,  en  oblique  sanlt 
Avant,  k  senestre  ou  ä  destre^ 
Es  lieuz  oü  il  a  besoing  d^estre. 

Chascun  comme  bon  souldoier 
Sert  en  espoir  d'avoir  loier, 
Et  meuvent  guerres  et  discors 
Tout  d,  Tassemblance  des  corps 
Celestielz,  et  ä  leur  guise. 
Assez  appert  en  la  devise. 


Comment  le  roy  est  compare  an  heau  soleü  et  comment  les  planstes  fönt 

Icurs  cours. 

Qni  considere  les  manieres,  La  roine  que  nommons  fierge 

Les  champs,  les  armes,  les  bannieres;  Tient  de  Venus  qui  n'est  pas  vierge, 

Des  plannectes  suivans  le  cours  Aimable  est  et  amoureuse, 

Dont  Tun  est  pour  Tautre  ä  rebours,  Debonnaire  et  non  orgueilleuse. 


Le  roy  de  son  atour  par^ 
Au  beau  souleil  est  compar^. 
Ainsi  Bur  les  antres  domine 
Com  le  Bonleil  nous  iliumine. 

Le  roch  courant  par  grant  rancune, 
Equipar^  est  a  la  lune, 
Corrompant  est  et  mal  estable, 
Et  de  cest  gieu  connestable. 

Le  Chevalier  de  noble  taille, 
Ensnist  Mars  le  dien  de  bataille, 
Hardiement  porte  ses  trais, 
Plus  lonables  en  sont  ses  fais. 


Vaiyphin  portant  d'evesque  mitre, 
De  Jupiter  ensuist  le  tiltre, 
Signifiant  religion; 
Moult  bonne  est  sa  conjnnction. 

Le  peon  est  saturnien, 
De  Saturne  tire  au  Hen 
Qui  est  pervers  de  sa  nature, 
Enclin  ä  vent  et  ä  froidure. 

Et  Mercure  partout  se  beute, 
Et  de  chascun  ensuist  la  route. 
Mercure  puet  tout  ordonner, 
Selon  ce  qu'il  se  veult  mener, 
Car  sa  complexion  est  teile, 
Selon  la  vertu  naturelle:  etc. 


S.  82:  Comment  on  doit  joucr  mix  cschcs  pour  avoir  victoire  et  non 
mie  pour  gloire,  (Das  Schach  umfiasst  im  Ganzen  die  Verse  141^ — 1672). 
8.  83:  Cy  parle  d*un  heau  jcu  qui  est  nommez  Btähfimachie^  lequel  se  fait 
par  arismetique.  S.  86:  Ci  parle  du  gieu  des  merdles  auquel  souUncnt  an- 
ciennement  jouer  les  pucdles.  S.  87:  Comment  Onid  dit  que  pou  sont  qui 
fnieillent  apprendrc  methamatique  et  ensuit  philosoj^hie  etc. 

Die  Zusammenstellung  der  Brettspiele  (Schach,  Mtihlespiel  und  Tric- 
trac),  wie   wir  sie   aus   den   alten   Schachmanuscripten   seit  Alonso    1283 


*)  Der  Codex  1660  liest:  de  la  cjiace. 
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kennen,  ist  ein  neuer  Beleg  fUr  die  richtige  Schftizung  der  Enisiehungs- 
zeit  des  fdr  die  (ieschichte  des  Schachspiels  interessanten  Gedichts.  Die 
dadurch  ein  für  alle  Mal  erlangte  Feststellung  einer  so  lange  streitigen 
schachhi£torii»chen  Frage,  wird  die  Auaftlhrlichkeit  der  Auszüge  entschuldi- 
gen. Wir  haben  darin  vollständig  die  Quelle  vor  uns,  ans  welcher  man 
Jahrhunderte  später,  und  zwar  aus  einem  abgerissenen  Citate,  sich  die  ihrer 
Natur  nach  unschachliche  Königinn  im  Schachspiel  zu  erklären  gesucht :  der 
Pseudo-Ovid  nennt,  in  Zusammenhang  mit  der  erotischen  Tendenz  seines 
Machwerks,  die  schon  Über  ein  Jahrhimdert  vor  ihm  im  Schach  bekannte 
Königinn :  reglnam  virginan.  Bei  seiner  astronomischen  Vergleichung  nennt  er 
>ie  selbstredend  Venus,  und  Jean  Lefevre  (dem  der  etymologische  Witt 
nachträglich  vorgeschwebt  haben  mag)  witzelte  schliesslich  weiter:  Die 
Königinn  Venus  „n'est  pas  Vierge!".  (Seitdem  wurde  der  franz.  Schachtext 
vollständig  abgedruckt  in  K.  Pauls*  unbistorischen  „Historischeu  Notizen'\ 
Schachzeitung  1874  pp.  09— Hl.) 

I.  Ausgaben   der   lateinischen  Schrift  sind: 

Publii  Ovidii  Nasonis  liber  de  Vetula,  8vo.  42  Blätter.  Ohne 
Ort,  Jahr,  Drucker,  Signaturen,  u.  s.  w.  um  1470  in  Cöln  gedruckt. 

Ovidii  Nasonis  de  Vetula  libri  III,  cum  Leonis  protonotarii  sacri 
l>alacii  Bizantei  sub  Vatachio  principe  pra^fatione.  (Am  Schluss  des  dritten 
Buches):  Impressus  et  correctus  summa  cum  diligentia  yyer  me  Johannem 
Koelhoff  de  Lübeck  Colonie  einem  Anno  natiuitatis  dominice  millesimo 
«{uadringentesimo  septuagesimo  nono   [1479].     Folio.     4«'>  Bll.     Sign,  a — f. 

Ovidii  Nasonis  Pelignensis,  de  Vetnla   libri  III.     An.  M.  D.  XXXIIII. 
Ohne  Ort  imd  Drucker 

Ovidii  Nasonis  Pelignensis  erotica  et  amatoria  opuscula,  . .  .  nunc 
primum  ex  vetustis  membranis  et  mss.  codd.  deprompta  et  in  lucem  edita, 
diversa  ab  iis,  qiue  vulgo  inter  ejus  opera  leguntur  et  cum  aliis  quibusdam 
ejusdem  argumenti  libellis.  Francoforti  t>7>i8  Wolfgangi  Richter.  1610. 
8vo.     (216)  Seiten.     Von  Melchior  Goldast,  cf.  pagg.  105,  127,28. 

Brunellus  Vigelli,  |  ^'  |  Vetula  Ovidii.  ||  Seu:  |  opuscula  duo 
Auctorum  Incertorum:  1  Prius  quidem  ||  Vigelli,  H  qui  fertur,  |  Speculum 
stultonun;  1  Posterius  vero  |  libri  tres  de  vetula,  1  Ovidii,  ||...|  Anno 
cIoIocLxiL  l  Wolferbyti  1  TjT>is  Stemiis.  |  8vo.  1  Kupfertafel  +  130  Sei- 
ten  +  1  Kupfertafel  (mit  Spielbrett)  -f"  (^6)  Seiten  (Opusculum  |  Auctoris 
incerti:  |  libri  tres  de  vetula,  |  Ovidii,  |  falsn  sie  dicti,  H  Diversorum  Ezem- 
plarium,  vestuto-  nun  et  recentium^  coUatione  revisi,  lacu-  |  nis,  quibns  Pran- 
cofurtana  Editio  scatebat,  |  exemti.  Sc  tabulis  a*neis  exomati,  J  Anno  MDCLXI). 
pp.  23 — 25,  XXXI — XXXni:  Est  alius  Ludus  Scaconim,  Ludus  ülycsis,  kc 

Opuscula  duo,  ||  quorum  prius  |  Brunelli  Vigelli  1  speculum  stnlio- 
mm;  |  posterius  |  Ovidii  |  libri  tres  ||  De  |  Vetula,  |  Amlx)  ante  duo  prop^ 
Secula  I  junctim  publico  charactcre  Colo-  |  niae  excusa,  nunc  vero  denno 
Ex  illustri  quadam  Saxoniie  Inferioris  |  Bibliotheca  depromta,  fl  Atqji  6  Vetnsto 
Exemplari  in  hanc  minusciüam  compagem  bona  fide  conformata.  |  Wolfer- 
bjti,  1  Anno  MDCCIL  |  8w.  2  Tafeln  +  2  Blätter  +  1 30  Seiten  +  2 
Blätter  +  (96)  Seiten.  S.  23-25,  XXXI— XXXIU:  Est  aUus  Ludus 
Scacomm  See,     Vgl  Massmann  1839,  S.  130—31. 

Nächst  der  Vetula  wollen  wir  auch  die  übrigen  lateinischen  Gedichta 
Aber  altes  Schach  erledigen: 
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n.  Elegia  de  ludo  Scacchofum.  38  Verse.  Schmid  citirt  S.  83  f),  aus 
A.  Joannellii  Castaldi  Catal.  Biblioth.  laf.  vef.  et  dass. Mss.  Musei Borhonici, 
Neapoli  1827,  4to,  S.  183,  eine  „Pergament-Handschrift  in  kl.  Querfolio 
aus  dem  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhunderte.  Nebst  verschiedenen  Wer- 
ken des  römischen  Dichters  Ovidius  findet  man  darin  imter  No.  11  die 
obige  Elegie,  die  man  eben  diesem  Dichter  zuschreibt  Sie  beginnt:  Qui 
cupU  egreffium  Scaccfiorum  discere  ludum.  Die  Anzahl  der  Distichen  wird 
nicht  angegeben.  Die  Bezeichnung  des  Codex  ist  CCLXL  (IV.  F.  13.)"  — 
Das  Gedicht  war  aber  schon  1839  nach  zwei  Handschriften  der  k.  Biblio- 
thek (Cod.  Monac.  pictur.  N.  73.  sec.  12 — 13.  4to.  Bl.  91b,  und  Cod. 
Mon.  Emmerans  K.  6.  sec.  11 — 12.  Bl.  41)  und  einer  Neapolitanischen 
Handschrift  (Cod.  Neap.  bibl.  regiae.  IV.  F.  13.  membr.  sec.  14.  8vo),  die 
es  „hinten  in  einen  Codex  Ovidii  de  arte  amandi  stellt",  von  Massmann 
S.  127 — 131  §.37  edirt.  Eine  andere  Abschrift,  welche  bis  auf  die  sechs 
Schlusszeilen  mit  Massmann's  Becension  übereinstimmt,  steht  in  einem 
Foliobande  Aug.  85,  7,  S.  186,  zu  Wolfenbüttel,  der  frühestens  aus  dem 
Schluss  des  XV.  Jh.  stammt  Die  Figuren  heissen:  rex,  regina  (femind)^ 
(üphicus,  eques^  rochuSy  pedes  (pedites).  Auch  hier  fehlt  also  der  Fers. 
Nach  einer  Handschrift  des  XIH.  Jahrhunderts  ist  es  abgedruckt  Carmina 
Burana  1847  S.  246—48,  No.  185  (vgl.  die  nächste  Seite). 

nL  De  shahüudio,  35  Verse  in  einem  Manuscript  (799,  Bl.  110  verso) 
des  XU.  Jahrhunderts  in  der  Bodleiana  zu  Oxford,  zuerst,  „very  incorrectly^* 
sagtMadden,  mitgetheilt  von  Hyde  1698,  I.  S.  179,  dann  abgedruckt  bei 
Mas 8 mann  1839  S.  125,  §.  35.  Die  Figuren  heissen:  rex,  regma,  calvus, 
tques  (cabaUartus\  rochus  (bifrons),  pedes  (pedester).  Am  wichtigsten  sind  die 
beiden  Verse,  welche  den  wahren  Schachnamen  der  Eöniginn  noch  (wie 
Gaxton  1473)  ausschliesslich  auf  den  verwandelten  Fussgänger  an- 
wenden: 

Com  Pedester  usque  summam  venerit  ad  tabulam, 

Nomen  ejus  hinc  mutetur,  appelletur  Ferzia; 

Ejus  interim  Beginae  gratiam  obtineat. 

IV.  De  Scachis.  37  Verse,  zuerst  von  Jacob  Gro^iovius  in  einem 
Säüust  der  Bibliothek  zu  Deventer  (Holland)  entdeckt,  und  nach  dessen 
Abschrift  gedruckt  bei  Hyde  I.  S.  181 — 82:  Si  guis  scacorum  ludum  vis 
icire  decorum  etc.  Einen  ausfdhrlicheren  Text,  52  Verse  (Bib.  Bodlei.  No. 
2067.  46,  Ludus  Schaccorum  versibus  metrice  descriptis,  erwähnt  Twiss, 
Chess  n.  S.  199 — 200:  Sic  fit  formosa  sine  sanguine  pugna  jocosa  \\  Lu- 
dum scaccorum  si  quis  vuU  scire  decorum,  Schluss:  Destruitur  dolis  tarn 
papulosa  prolis.  Madden  giebt  „MSS.  Coli.  Arm.  E.  D.  N.  No.  11,  ad  calc. 
MS.  Bodl.  487 ,  fol.  62"  an,  und  setzt  das  Gedicht  in's  13.  Jahrhundert. 
Bas  Gedicht  findet  sich,  nach  Hyde  und  Twiss,  auch  bei  Massmann. 
S.  126  §.  36.  Die  Figuren  heissen:  rex^  fercia  {regina)^  stoUdus  (sttUtus^ 
saltator  trivius  quasi  vir  speculator),  mil^  (eques)^  rochus,  Madden  sagt 
8.  229  zu  dem  sttdtus  saltator:  „In  the  early  copy,  in  the  Coli,  of  Arms, 
ft  gloss  is  added  above,  U  aufinSy  and  it  is  rather  singular  to  trace  in  his 
one  line  the  Fou  of  the  French,  the  Läuffer  (sie)  of  the  Germans,  and 
the  Aufin  of  the  French,  Italians,  and  EnglishT^  Er  übersetzt  nämlich 
Laufer  mit  kaper  =  Springer  (Ross),  statt  runner,  und  verwechselt 
dadurch  die  deutschen  Schachfiguren  (so,  nach  ihm,  auch  Forbes). 
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T.  Auch  im  Cotton-MSte.  (Cleop.  B.  IX.)  und  in  der  Handschrift  Bibl. 
Reg.  1 2.  K.  XXI.  kommen  die  Spielregeln  in  lateüÜBchen  Versen  (s.  Sehmid 
S.  80),  darin  die  Figuren  unter  folgenden  Namen  Yor:  rex,  ffmina^  alpheus  (V), 
m'den,  rortis^  pedes, 

VI.  hoch,  pedes,  regina^  stntx,  eques  insnper  et  rex. 
Conflictus  Yocat  edictos  vox  MartiB  ad  ictuB. 
Vox  sonat  in  Rama:  trahe,  tont,  capra,  concine,  clama. 
Victo«  ab  hoete  gemat  qui  dum  tit  ichach  roch  ei  hiemai. 

Dieses  älteste  Schachlied  findet  sich: 

Carmina  Burana.  |  Lateinische  und   deutsche  ||  Lieder  und  Gedichte 
einer  |  Handschrift  des   XIII.  Jahrhunderts  ||  aus  1  Benedictbeuren  |  auf  der 
K.  Bibliothek  zu  Mttnchen.  ||  Stuttgart  ||  Ge<lruckt  auf  Kosten  des  literari- 
schen Vereins.  B  1847.  ||  8vo.     XIV  +  {'27 ij)  Seiten. 

Es  gehört  zu  der  Abtheilung  Minne-  Trink-  und  SpielUeder.  S.  244 
finden  wir  zwei  Gesellschaften  mit  dein  Würfelspiel,  S.  245  zwei  Personen 
mit  dem  Trictrac  und  S.  240  mit  <lem  Schach  beschäftigt,  der  Becher  fehlt 
aber  nirgends. 

*)  Der  Plural  stammt  aus  dem  Ijateiiiischen  (was  die  spätere  Ver- 
wechslung mit  dem  ludus  Mntnrui/>rum,  sracci  sa  Uürunruli,  um  so  leichter 
machte:  Alear,  8cacrhi,  veioces  cursus  ff/uorum  flexis  in  frenum  gfßris  non 
defueruni,  Robertus  Mon.,  Hist  Hierosol.  V.  p.  61;  latrunculi  verö  efiam 
Scackos  vtdgus  vocai  eto.  Dr.  med.  PascatfiusJustus  Kcloviensis,  Alea  sive 
de  curanda  Ludendi,  in  Epist.  dedic.  1560;  besser  l)ei  Selenus  p.  4:  Ludus 
Searchomm  in  Ingemo  naturali  cofutistit,  nee  committitur  viribus  Fartumt) 
und  findet  sich  noch  im  Fran2(>sischen ,  vereinzelt  auch  im  Spanischen  und 
Englischen:  jochs  dels  sehachs  (Viceut  1495) ,  game  of  the  cheattes  (Rowbo- 
thum  1 562).  Die  früheste  Erwähnung  italienischer  Schachnamen,  abgesehen 
von  dem  erst  1483  gedruckten  ital.  Cessoles,  erscheint  in  Boccaccio*8 
freier  Bearbeitung  des  um  1348 — 58  gedichteten  Romans  Floire  et  Blanoe- 
fior:  II  Philocolo,  zuerst  gedruckt  12.  November  1472,  dann  Veneüae 
20.  Nov.  1472,  Slilano  1476,  1478  u.  s.  w.  Capitulo  LXXXXV:  Ptn  Sa- 
doch  haue  hanorato  eommciarono  giocare  a  seachi.  Capitulo  LXXXXVI: 
Come  Philocoh  giorha  eon  il  castelano  a  seachi  dt  perde  Ü  ghtoco  uolemtariA, 
Capitulo  LXXXXVÜ:  Came  FhHocolo  fomiio  U  gioeo  eon  licentia  de  Sadock 
t&ma  a  la  cHa.  Der  Titel  lautet  auch:  11  Filocopo  (Firenie  1594)  oder 
Filoeomo.  Die  beste  Ausgabe  erschien  1829  in  Florenz.  Uebrigeoa  sieht 
die  Scbacherzählung  bei  Twiss,  Chess  Vol.  11.  pp.  88  —  96,  engliacli 
pp.  236 — 89,  eine  deutsche  üebersetzung  nebet  Originaltext  bei  Sekans 
1616  pp.  16 — 21.  Frans.:  Le  Philocope  de  Jean  Boccace  . . .  par  Adrien 
Sevin,  Paris  1542,  1555,  1575;  englisch  von  H.  Grantham,  Lcmdoo 
1567,  1587.  Ueber  Boccaccio's  Sohachausdrflcke  handelt  Francetco 
Alunno  da  Femra,  Della  fabrica  del  Mondo,  Venigia  1556,  1560,  1581. 
(VgL  über  Tasso  Twiss  am  a.  0.  pp.  81,  85;  aber  Dante  Cancellieri*» 
Biblioteca  ragionata  s.  v.)  In  der  italienischen  üebersetzung  des  spaniachen 
Roman  Tirante  el  blanco,  geschrieben  um  1440,  gedruckt  Valladolid 
1511,  durch  LeIio  Manfredi,  Venezia  1611,  heisstCi^.  57:  CcmeTiramle 
dbbrueiö,  et  dette  un  sraeoomatto  aUi  T\trehi,  Wirkliches  altes  italieoitehee 
Schach  bentien  wir  aber  nicht  (wol  dagegen  ein  romantisches  Scacckkro 


Onomaiologie.  159 

nobüissimo  et  ricco)  und  daher  fehlt  in  der  Tabelle  der  Fers.    Boc  erwähnt 
flbrigens  auch  den  Sprung  (snlto)  nach  der  Roohseite. 

La  Donna  o  ueramente  Regina  sta  a  canto  del  Re  dalla  mano  si- 
nistra  et  introdotta  al  gioco  ad  iwitatione  di  quelle  Regine  ualarose  come  dell' 
Amaeoni . . .  Li  Alfini  o  gli  Älfieri  che  deuofto  chia  mars^i  hanno  la  sede 
al  canto  del  Re  e  della  Reina  . .  .  Li  Caualli  han'  si  gran  parte  neue 
hattaglie  s^  iniroducono  me  desimamente  in  questa  hattaglia  del  gioco  degli 
scacchi  et  a  somigliofiza  della  caualleria  , . ,  II  Rocco  o  Rocca  clie  twgliamo 
dire  tiene  nel  giocho  la  somiglianza  della  torri  che  ndle  hattaglie  portamo  gli 
elefanti  et  in  queUa  guisa  che  questi  animali  per  loro  grandezza  non  ponno 
piegarsi  et  torcersi  di  fianco  se  ne  uanno  per  diretiura  per  tutte  quelle  case 
dd  t€MoUere  d^  non.  sono  impeditte  stano  i  rocchi  a  somiglianza  de^  bastioni 
nelte  frontiere  del  gioco  uno  da  un  canto  del  tauoliere  et  V  altro  daW  altro 
canto  . . .  quando  le  pedine  sono  spinte  ianto  auanii  che  ariuano  al  filo  delle 
case  dd  Re  inimico  diuentano  donne  essende,  Greco  1625  BU.  10 — 13. 
„7t  pezzi  ff  fanti  che  sono  le  pedine.** 

^®)  Belegstellen:  Car  par  man  chief  miaux  ne  requier  ^  Que  mil  maris 
sur  un  Eschaquier  *^  Ne  metroit,  ne  prendroit  mic  ||  Par  si  que  faulste  Ves- 
cremie,     Boman  de  la  Violette,  Du  Gange. 

et  se  juent  as  tahles^  as  csces  et  as  d4s.  Li  romans  d' Alexandre  par 
Lambert  li  Tors  et  Alexandre'  de  Bernay,  herausg.  von  H.  Michelant, 
Stattgart  1846,  p.  292  y.  31.  Merveilles  du  d^sert.  „Vor  Morgen  kommt 
em  furchtbares  Thier,  Tiran  genannt,  mit  drei  Hörnern.  Während  es  trinkt 
wird  es  getödtei  Die  Haut  ist  prächtig,  hundert  Ritter  legen  sich  darauf 
und  spielen  Schach  und  Würfel." 

Jotveir  aux  Eskas  dt  es  Tahles,  Jaques  Hemricourt,  Miroir  des 
Nobles  de  Hasbaye,  1673. 

Bms  aprist  il  as  fahles  dt  a  Eschas  jouer  ...  Et  si  nos  mostreras 
des  Eschax  dt  des  dez.     Koman  de  Parise  la  Duchesse,  Du  Gange. 

Jouent  ä  ieux  de  dez,  ou  de  fahles,  Benard  le  contrefait,  Hs.  zu 
Paris  7630,4,  um  1250.  Der  Godex  6985,3  aber,  vom  Jahre  1341,  liest: 
Jcuent  aux  dez,  aux  carfes,  aux  fahles,  ein  Zeichen  der  zahlreichen 
mittelalterlichen  Interpolationen.  Ich  lasse  unmittelbar  ein  anderes  Bei- 
spiel folgen: 

Jeux  de  fahles  et  d'eschiquiers.  De  houles  et  mereilliers,  De 
carteSy  jeux  de  tricherie  . . .  Maints  ieux  qui  sont  deniez  Aux  merclles, 
quartez  et  dez.  Guil.  de  GuiUeville,  Paris  1501,  BU.  xlv,.lxxij.  In  den  von 
Panlin  Paris  untersuchten  Manuscripten  aber  lauten  die  Verse  wie  folgt: 
^rieux  de  hastiaux,  de  Jongleurs^  De  fahles  et  de  eschiquiers.  De  houles 
ft  de  mereliers.  De  dez  et  denfregesferie.  Et  de  mainte  autre  muserie 
'  .  .  A  mains  geux  qui  sont  devees  Aux  merclles,  fahles  et  dez. 

Tristan  tant  creust  dt  amenda  fant  qu^  chascun  fen  merueüloit  il  sgeuf 
tont  des  Esehez  et  des  tahles  que  nul  ne  Ven  peult  macter.  Vgl.  Twiss, 
MacelL  U  pp.  3—5. 

Oü  Chevalier  jeuent  as  tahles,  Et  as  eschis  de  Vauire  part,  0  ä  la 
^ine,  0  ä  hasart.  Ghevalier  k  Tesp^e  v.  804 — 6.  Nach  Roquefort  II 
P*  250  bedeutet  jouer  k  la  mine  „une  sorte  de  jeu  de  d6s,  duquel  il  est 
fort  souvent  question  dans  nos  anciens  po^tes;  il  6tait  tr^s-dangereux^  et  on 
pOQTait  8*7  ruiner  en  peu  de  temps^S    Besonders  klug  wird  man  aus  dieser 
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Krklttrung  fn*ilich  nicht.  Kä  wird  auch  im  Koman  de  la  Cliarrette  t.  1635 
i\^\,  KvWvTia  Komvart  p.  47(5^  genannt:  -^Iw  cflr  prt'e  awii  pucele»  Kl  cht» 
nilirrn  tt  damoist'lt'S ^  Qtii  jorimf  d  j/Iumtrs  jms,  Por  re  que  htaw  estoit  li 
Ints.  y*'  jovinü  pas  tuit  ä  gas,  Mis  as  tnfßlrs  et  as  esrhas:  Li  un  as 
(h'Z,  li  tmtrp  au  sau:  A  la  minr  i  njorit  Vati.  Variante  l>ei  Keller,  auü 
eintMii  CcmIcx  im  Vatican:  -AV  jitviout  pas  tuit  a  tfas,  Mi's  d  la  mint  vi  an 
vsrhas:   Li  una  as  drz  Vaalrrs  a  son;  Dv  plusors  ff  int  si  veist^H, 

Jy  Ksrays  sah  e  dv  t anlas,  de  jttTS  de  datz,  Gerard  de  I^jussillon, 
IVovem;. 

liivhard  iL  Sohn  dt*»  Wilhelm  Langschwert  942 — 996,  UrgroBsvaier^ 
des  Eroberers^  sottt  vn  Datn'is  et  m  Xormanl  parier  L'Nf  rharte  Amt  litrr 
vi  les  pars  drrisvr  JJesrhez  soitt  et  des  fahles  soh  compa{/noN  muler, 
Maitre  Robert  Wacp  ilH2— llH'ij  Homan  du  Kou. 

Li  JJiics  ( Hubert,  1029  —  35,  Vator  Wilhelnrh  des  Eroberer»)  ama 
flieas  roremihles,  JJedaif  desr/tes  i'  dv  lahhs.  Kobert  Wace,  MS.  Reg. 
4  ('.  XL  fol.  252.  e.  z.  I>ie  Fabelhcraldik  bekam  durch  die  Romantik 
leichtes  Spiel,  die  Wappen  mit  Schachfiguren  Wilhelm  dem  Erolmrer  unter- 
zuschieben (Vgl.  Mailden  p.  283). 

Orgar  juout  d  an  esches,  l'n  gin  k'd  aprist  des  Daneis;  Od  lui 
jucrtti  El  st  r  Hei  la  hcle,  Suz  eirl  n^nni  dow  tele  dawasele,  MS.  Reg.  13  A. 
XXL  fol.  13:).  c.  I.  Madden  p.  28L  Er  fügt  hinzu:  .,The  tradition  of  the 
game  of  chess  having  been  brought  from  the  North  certainly  ezisted,  and 
is  meutioned  \^y  Ciaimar,  who  wrote  al>out  the  jear  1150  (Madden's  ^bout*' 
ist  keinen  I^fTerling  werth ),  when  speaking  of  the  mission  of  Edelwoth  frum 
king  Edgar  to  the  Castle  of  Earl  ^)rgar,  in  Devonshire,  to  verifj  the  re- 
ports  of  bis  daughter  EUtniothV  Wauty.'^  Er  findet  dann  Vater  und 
Tochter  am  Schachbrett. 

Li  Badraini  irait  sa  fierce  jHfr  son  paon  garder.  Roman  de 
Cassamus. 

f  J)anB  la  chronique  rimi-e  de  Jordan  Fantöme,  compo86e  peu  apr^  Tan 
1174,  il  est  dit  d*un  personnage  voyant  devant  lui  une  fortune  brillante, 
qu'il  no  voudra  |)as  rester  comme  un  aufm  sur  Teehiquicr;  et  dans  rhistoire 
des  ducs  de  Xormandies  et  des  rois  d'Angleterre  (1206j,  le  duc  de  Boor- 
gogne,  se  plaignant  au  roi  de  France  de  toutes  les  fatigues  d^nn  serrioe 
extraordinaire ,  dit  qu'il  ne  voudrait  iias  sans  doute  ßtre  un  aufin  (ctBirk- 
dire  un  personnago  oisif ),  mais  tiue  jamais  duc  de  Bourgogne  ne  s'est  plus 
fatigue  que  lui''  (Lajard). 

Cesi  droiie  compaignie,  aree  le  fol  cuidier.  —  /  eclc  son  Aufin  quei 
cuifle  atpiquesier.  —   Roman  du  Vti»u  tlu  Paon. 

En  la  prämiere  hataille  |  l'assadli  por  li  deseonfre,  Iji  eschee  et  mal  li 
alla  dire  |  de'sus  son  destrier  auferrant  |  du  irait  d'un  paonnei  errant,  \  oü 
millicu  de  stm  esehiquier  v.  6674.  Cd  dui,  comme  folz  gareonnes,  |  roi 
et  fierges  et  paonnes  ||  et  ehr  valiers  as  gietts  perdirnd  |  et  karg  de 
V eschiquier  saillirent  v.  6687.  <\tr  qui  la  verite  regarde,  |  iTestre  mai 
n'auroicfd'ii  gardv,  ^  jmisque  sapis  roi  se  cotnbatoient :  l  esrhee  ei  mat  rim 
ne  douloirni  y.  6693.  Car  Von  ne  have  (■»  GrUssen,  wie  in  Ate.  Maria, 
d.  h.  Schachbieten) ^Hi«  garqons,  H  fox^  vheraliers,  fierges  ne  ros,  v.  6697. 
JCt  qui  eschees  dit  lor  eusi  ||  tneri-d  qui  eovrir  le  peusi  ||  ear  la  fierrke 
arait  cut^  prise  |  au  gieu  de  la  premiere  asfiise,  |  ou   li  rois  prrdit 
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fas  I  ros,  Chevaliers,  paons  et  fos.  Koman  de  la  Kose,  1300 — 1304, 
gedruckt  Paris  1521  und  1531  (Twiss,  Chess  I.  pp.  104—4). 

lA  Eschequier  est  kl,  onques  miendre  ne  fu:  ||  Lcs  JAces  sont  d'ar  fin 
ä  trifoire  fandu,  ||  Li  Paon  d'Esmeraudes  inertes  com  pr^  Jierhu,  \\  JA  autres 
de  jRtibis  vermans  coni  ardant  fu\  ||  Boy,  Fierce,  Chevalier,  Au  ff  in  dt 
Roc  Cornu  Q  Furent  fet  de  Saphir,  et  si  et  or  nwlu;  \\  JA  autre  de  Topac^, 
0  taute  hr  vertu:  H  Mault  son  bei  d  veoir  drecii  db  e^andu,  Carpentier, 
SuppL  Du  Gange. 

Et  quant  Charlot  canienca  a  iauer  tvra  mg  päit  paonnet  iSb  print 
U9ig  Cheualier  et  haudouyn  q  fin  d:  sauhtil  estait  tira  le  sien  et  leua  dt 
prmt  deux  cheualier s.  De  son  roy  lui  dist  eschac.  En  lui  disant  man- 
seigneur  nous  aurans  tantost  la  fin  de  ce  ieu,  Ihiis  cauurit  charlot  son  roc 
dt  prit  ung  paonnet,  Adonc  haudoum  trayt  son  cheualier  et  lu  mis  au 
plus  pres  de  son  roy.  Et  charlot  ne  pnoit  (?)  paint  a  plaisir,  mais  lui  dist 
piusieurs  fais  laissez  ceUe  raille  au  ie  vous  iure  ma  foy  q  vaus  en  r^entirez. 
Monseigneur  se  dist  haudauy  mieulx  que  taut  le  ieu  car  le  ieu  des  eschez  est 
de  teUe  prapriete  quil  ne  detnande  que  langaige  ioyeulx,  Ogier  le  dan- 
nojs.     1500. 

„Certes,  quiconque  fut  inventeur  de  ce  ieu,  ie  le  vous  pleuuiray  pour 
tr^grand  Philosophe,  ie  veux  dire  pour  yn  personnage,  lequel  sous  cest 
estat  d^esprit  a  represent6  la  vraye  image  &  pourtraicture  de  la  conduite 
des  Roys,  n  y  a  vn  Roy  &  vne  Dame,  assistez  de  deux  Fols,  &  aprds  eux 
deux  Chevaliers,  &  au  bout  de  leurs  rangs  deux  Rocs,  que  Ton  appelle  autre- 
ment  Taurs,  Deuant  eux  il  y  a  huict  Pions  qui  sont  iK>ur  applanir  la 
voye,  comme  enfans  perdus.  Que  voulut  nous  representer  ce  Philosophe? 
Premierement  quant  aux  Fols,  que  ceux  qui  approchent  le  plus  pres  des 
Roys,  ne  sont  pas  ordinairement  les  plus  sages,  ains  ceux  qui  s^auent  mieux 
pladsanter.  [Daher  Regnier's  Satyre:  „Or  ce  n'est  point  pour  estre  eleve 
de  fortune  Aux  sages  comme  aux  fous  c'est  chose  asszez  commune  Elle 
avance  un  chacun  sans  raison  et  sans  chois.  J^es  Fous  sant  aux  EcJiecs 
les  plus  proches  des  Rois.''^^  Et  neantmoins  combien  que  les  cheualiers  ne 
aoient  pas  quelquesfois  les  plus  proches  des  Roys,  si  esi-ce  que  tout  ainsi 
que  les  Cheualiers  au  ieu  des  Eschecs  donnant  par  leur  sant^  Eschec  au 
Ray,  il  est  contrainet  de  changer  de  place,  ce  dont  aussy  n'y  a  il  rien 
qu^Yu  Ray  doiue  taut  craindre  en  son  estat  que  la  reuolte  de  sa  Noblesse. 
.  .  .  Quant  aux  Taiws,  ce  sont  les  villes  fortes  qui  seruent  k  vn  besoin  de 
demiere  retraicte  pour  la  conseruation  du  Eoyaume.  .  .  Mais  sur  tout  faut 
iei  peser  le  priuilege,  qu'il  donna  ^  la  Datne  de  pouuoir  prendre  tantost  la 
Yoye  des  Fols,  tantost  celle  des  Tours,  Car  pour  bien  dire  il  n'y  a  rien 
qni  ait  tant  d'authorit^  sur  les  Roys  que  les  Dames,  dont  ils  ne  sont  hon- 
teux  de  se  publier  seruiteurs.  Je  n'entens  pas  de  Celles  qui  leur  sont  con- 
iointes  pour  mariage,  mais  des  autres  dont  ils  s^enamourent.  Et  pour  ceste 
cause  ie  suis  d*auis  que  celuy  qui  appelle  cette  piece  Dame,  &  non  Roy7ie: 
dit  le  mieux."  Estienne  Pasquier,  Becherches  de  la  France,  Paris  1560, 
1683.  (Ausführlicher  bei  Twiss,  I.  pp.  96 — 101.)  Interessant  sind  noch 
die  folgenden  Stellen:  „Chose  que  Ton  eust  pense  ne  pouuoir  estre  fiiite: 
mais  plus  esmerueillable  est  ce  que  Ton  dit  qu'il  y  a  quelques  Espagnols 
86  didts  &  nourris  a  ce  ieu,  qu'ils  y  ioueiit  sur  leur  cheuaux,  n*y  employans 
autre  Eschiquier  pour  la  conduite,   que  leur  memoire  &  iugement,   avec  la 

y,  d.  Linde,  Schach.  II.  11 
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parole  fwat«  .sonst  auch  den  Türken  und  Ungarn  nacherzählt  wird].  Je  ne 
^W  M"^  ^^  rjrainniaire,  &  non  la  liethorique  de  ieu.  Bien  voud  dirai-ie 
auoir  veu  vn  Lyonuois  osUt  toutes  le."  pieces  d'honnenr  jOfficierel, 
k  ne  retcnir  que  le  Koy  avec  se  Pion:^  deMjuelä  jouant  deux  fois  oontre 
viie,  il  rapp4irti>it  la  victoin*  contn»  des  tres-lions  ioueurs  |wie  Mendheim 
in  die>ein  Jahrhundert  in  HerlinJ.  Je  lui  ay  veu  inettre  tu  anneau  .«nr 
vn  IMon,  Sf»u>  cette  stipulation  qu'il  ne  pourrait  Mater  1«  Koy  tpfauertjues 
ce  l*inn;  vne  untre  fnis»  pus.«*er  phis  outre,  k  niettre  encorcs  vn  anneau 
autour  irvn  Pion  de  son  aduersuire«  a  la  Charge  qu*il  le  forceroit  de  le 
Mater  auecques  veate  |)iece;  ^  en  Tvn  S:  Tautre  ieu  rupiMirter  victoire  de 
son  opinion,  contre  \ii  honinie  ({ui  n'eätoit  point  niis  au  rang  des  petitc 
ioueurs.'*  Seibätmatt  niitteUt  pi*m  coiffv  ist  denn  <loch  eine  zu  grosse  Vor- 
gal>c  um  noch  Schachspiel  heissen  zu  können. 

„On  donna  donr  au  Roi  Stanislas  ie  srcottrs  dun  Pion  contra  Htte 
Dame  et  une  Tour;  et  le  Jini,  ifu'on  Hosait  ni  serourir  ni  ulHindonner,  fiU 
I^chec  et  Mat**  i  Voltaire».  , Je  suis  Ofmmr  le  Itoi  d'Krhccs  de  Charieg  XII. 
qui  marchait  toujuurs.**  (Anspielung  Priedrich  des  (rrossen  auf  Voltaire's 
Nachricht  in  der  (leschichte  Karls  XII.  ,JMur  tont  aniusement  il,  nämlich 
Karl  XII.  in  liender,  j'ouait  quelquefois  aux  Kchec»:  si  les  petite»  choses 
peignent  les  hunnnes,  il  est  ])ermis  de  rapporter  f/u'd  faifttiit  toi^jnurn  mar- 
eher  le  roi  ä  re  yu,  il  s'en  servuit  plus  que  <les  autres  ])ie<'e8,  et  par  U 
il  perdait  toutcs  les  (»arties*'. )  ,,Xou8  en  sommes  a  pri'sent  ik  ces  coups 
<rKcheCK  qui  pre|>arent  la  partie.  Vous  ({ui  jouez  si  bien  ce  jeu,  tous  aa- 
vez  que  tout  de|>end  <b*  la  muniere  dont  on  a  eiitabl«*.'"  Lettre  du  Prince 
Uo^-al  de  Prusse,  4  M.  de  Voltaire.     Tome  I.  p.  :m2,  II.  pp.  65,  297. 

„Vffus  avez  oublie  apjMirvmnü  fpte  naus  nllons  efifrer  dat^s  la  aepHhme 
nnmes  qw  les  Ihiissances  de  VKurope  se  ptaiAent  d  jouer  avec  wtoi  au  Bai 
Depouillf'/*     Friedrich  der  Grosse  an  Ptilnitz,  am  20.  Juni  1762. 

Nie.  Freret,  L'Origine  du  jeu  des  i'checH.  —  Histoire  de  rAeadt-mie 
royale  des  inscriptions  et  heiles- lettre»;  Tome  cinqui^me.  A  Paris  de  Tim» 
primene  Koyale.  M.IX*CXXIX.  4to.  DatiH  vom  24.  Juli  1719.  Die 
Abhandlung  von  Freret  (1688—1743)  wurde  theil weise  flbenetct  in 
Wieland \h  Abhandlung  über  das  Schachspiel  Der  Teutsche  Merkur  vom 

Jahr  17H1.  Erstes  Vierteljahr.  Weimar,  pp.  43-70,  135—48,  Tgl. 
1786,  p.  96,  Wielands  Werke,  Leipzig  1797,  XXIV.  pp.  199  ff.  —  be- 
sprochen in  den  Berliner  Mannigfaltigkeiten  17H2,  excen>irt  von  Jauconrt 
im  IHctionnaire  encyclo|K''dique,  in  C'hess  niade  eusy  (1797:  Account  of  the 
Orighi  of  Chessl,  lieraubt  von  Louis  Dubois  —  liecherches  sur  le  jeu 
des  (•checs,  Magasin  encyclo]k*di<|ue  .  .  .  par  A.  L.  Meilin  .  .  .  Annee  1806. 
Tome  l*^  Paris,  de  rimprimerie  de  la  Dehuice,  nie  des  Mathurins,  hOtel 
Cliiny.  8vo.  pp.  48 — 62.  —  Vgl.:  L*origine  du  jeu  «le»  i'ehees,  im  Pä- 
lamede   1836  pp.  138—45. 

Bern,  de  Montfaucon,  Antitiuit«*  expliqm'^e,  Paris  1722,  foL  IIL  p. 
334.  —  M.  Menage,  Dict  ötyniologique,  nouv.  Od,  par  A.  P.  Jaalt, 
IHuis,  Briasson,  1750,  fol.  I.  pp.  502,  50H:  Kchecs,  Kchiquier.  —  M.  Sa- 
verien,  Histoire  des  Progres,  Paris,  F^  comlie,  1766,  8vo.  pp.  8 — 10.  — 
M.  Feiice,  EncycloptKÜe,  Yvenlon  1770  -76,  4to.  XV.  pp.  88—94: 
Kchecs.  —  Sabatier  de  (*astres  et  Pröport,  Dict.  des  origines  .  .  «  par 
une  Soi'it-te  des  Gens  de  Lettres,  Paris,  Montard,   1777,  8vo.    IL  pp.  8 — 13. 
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**)  Belegstellen:  Ä  cheher  he  fawnd  hi  a  cheire,  Romance  of  Sir 
Tristrem  um  1290,  Madden  p.  285.  Der  Kapitän  eines  Schiffes  aas  Nor- 
w^^  fordert  jeden  heraus,  gegen  ihn  um  20  Schillinge  zu  spielen. 
„Tristrem  won  that  day,  Of  him  an  hundred  pound.^*  Sie  spielten  long 
asise.  Im  Cotton  MS.  Cleop.  B.  IX.  fol.  5 :  De  le  lang  asise  ceste  guy  (Co- 
vemmt  lei  vemt)  est^  Stf  pust  estre  jue  de  quel  pari  ke  ums  plesL 

He  (Kyng  Älisaunder)  sat  and  pityghed  at  the  chesse,  With  o  Grif- 
faun  of  heihenesse,  Henry  Weber,  Metrical  Romances  of  the  13.,  14.,  and 
lö.  centuries,  Edinburgh  1810,  v.  3133/34. 

Ät  the  Chesse  wüh  me  she  gan  io  play,  ||  With  her  false  draughtes 
fuU  divers  H  She  stäle  on  me,  and  iökc  mg  fers,  ||  And  wlwn  j  sawe  mg 
fers  away,  ||  Alas  j  coxUh  no  lofiger  play  ||  •  •  .  ||  TherewUh  fartune  said, 
checke  here,  ||  And  mate  in  themid  povntoftlie  checker e,  ||  Widi  a  paune 
errant,  cdas,  \  Füll  craftier  to  play  she  was,  \\  Than  Afhalus  tliai  fnade 
ihe  game  \  First  of  the  Chesse,  so  was  is  natne:  Book  of  the  Duchesse 
von  Jeffrey  Chaucer,  nach  B.  Ten  Brink  (Chancer,  1870)  ungefähr  um 
das  Jahr  1340  (gewöhnlich  wird  1328  angegeben)  geboren. 

To  all  folkgs  vertuouse,  ||  that  gentil  hene  and  amerouse,  H  tohidi  love  the 
fair  pley  notable,  ||  of  the  Chesse  most  delgtable,  ||  whifh  all  her  hoole  füll 
eräente,  |  to  them  this  höke  y  will  presente,  \\  where  they  shall  fynde  and  son 
amoone,  |  hotv  tJiat  I  hat  yere  agoone,  \\  was  of  a  Fers  so  fortunat  ||  into 
a  camer  drive  and  Maat,  Aus  Lydgate*s  Gedicht  über  die  Liebe,  (um 
1408),  das  er  den  Freunden  „of  the  Game  Bojral  of  Chess^^  widmete. 

We  ämlde  liave  11  Kyngis  a/nd  11  Quyens,  IUI  Alfyns,  IDl 
Knyghtis,  IUI  Rokis,  and  XVI  Paiinys.  W.  Horman,  Vülgaria, 
London  1519. 

In  the  Isle  caUed  Buc,  in  tlie  greate  Canes  lande,  I  did  see  an  Ape 
plaie  at  ticke  tacke,  and  after  at  IrisJie  on  the  tahles,  with  one  of  tliat 
lande:  and  also  a  Parate,  geue  one  of  thcir  gentlewomen  a  checke  mate  at 
Chesse.     William  Bulleyn,  A  Dialogue  1564  (Twiss,  Miscell.  p.  23). 

Chess  is  a  royal  game  and  more  difficult  to  he  understood  tJtan  any 
oiker  game  whatsoever,  atid  will  take  up  soTtw  time  in  the  playing.  Artists 
at  (he  game  have  played  a  fortnight  by  times  before  it  Jiath  heen  ended,  Tlie 
Chessmen  are  these  following:  The  Kings,  which  are  tlie  first  and  highest 
cäUed.  The  Queens,  which  are  the  next  in  height,  called  also  tJie  Ama- 
gans.  Tlie  Bishops,  which  have  cloven  heads,  called  the  Archers.  Tlie 
Knights,  having  their  heads  cut  aslaunt  likc  a  feaÜier  in  a  hdmet.  The 
Books  have  a  round  huttaned  cap  on  thcir  heads,  called  also  the  Bocks  or 
Dukes.  The  Pawns  are  all  alike,  they  are  serving  men  to  tlie  NoUemen. 
Rändle  Holme,  Academy  of  Armory,  Chester  1688,  fol.  H.  p.  263. 

like  a  State  [patt]  at  chess,  where  it  is  no  mate,  but  yet  the  game  can- 
noU  stir.     Lord  Bacon  Verulam  (1560—1626),  Essays  1778,  p.  57. 

Queen  =  Frau,  griech.  yvvif,  got.  quinö,  altd.  quenä,  angels.  cuen, 
altnord.  kam,  dän.  kone  (Plur.  quidne,  ausgesprochen  guinne). 

Daines  Barrington,  Anjßistorical  Disquisition  of  the  Game  of  Chess; 
addressed  to  Count  de  Brühl,  F.  A.  S.  Read  May  10,  1787.  Archeologia: 
or,  miscellaneous  tracts  relating  to  antiqiiity.  Published  by  the  Society  of 
Antiquaries  of  London.  Vol.  IX.  London,  J.  Nichols.  MDCCLXXXIX.  4to. 
Auch  im  Chess  PI.  Chronicle  L  pp.  90,  105,  121,     Der  Verfasser  „caunot 
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^ivt*  up  the  clainu*  of  ihe  (.'hiiiese  os  invcntors,  though  Hjde  incliucs 
ii^aiii^t  it'\  Killt'  ahgekUnte  Ueber»»ctzung  erschien:  Die  natürliche  3^[agit* 
.  .  .  von  Joh.  Chr.  Wirgleb,  fortgehetzt  von  (iottfried  Erich  HoKenthal. 
i:S.  Hund.  Herliii  und  Stettin,  iKiv  FricMlrich  Nicolai.  1798.  Hvo.  pp.  401 
— 114:   IIi>tori8('he  Untersiuchungcn  über  dah  Scliachäpiel  u.  n,  w. 

Fran<ris  Dmu-e,  Sonie  Heniurks  of  the  Ruro|»ean  Nume^  of  Chei<&-inen, 
in  u  LHter  \n  the  Kev.  Mr.  Brand,  Secretury.  Kead  Junt-  *J0,  179!^  — 
Archrob.gia  .  .  .  Vol.  XI.  London  .  .  .  MDCCXCIV.  Ito.  pp.  y97--410. 
Auch  im  C'h«'ÄS  IM.  Chronirle,  Vol.  I.  pp.  34«.   3G5. 

(Lake  Alh*n  k  Fred.  Madden  i,  <)n  the  gaine  of  Cheäs  in  Kuro|ic 
during  the  13th  Century.  —  New  Monthly  Magazine  1822,  Voll.  IV.  pp. 
319,  497.    V.  pp.   125/3ir>. 

.1a nies  Montgomory,  On  Chcbs,  —  The  Saturday  Magazine.  1H41. 
No.  OOl  pp.  191  iT.  Vgl.:  On  the  urigin  and  antiquity  of  ches^s,  C-be:«« 
Fl.  Chronicle  1850,  i»p.  3i>9  — 78.  H.  S.  P.,  L«tters  on  the  hislory  and 
literature  of  chess,  Chess  Player,  IV.  pj».  33,  t;:>,  97,  129,  IUI.  Abr. 
Ke«»>,  Thr  (  y clopiftlia  (Ltaulon,  L^ngnian,  1819)  Vol.  VII  s.  v.  (*he8s.  — 
Th.»  IVnny  (;yclo|»atlia,  Part  XLV.  September    1830.     pp.  50—54:    Cbess. 

''i  Belegstellen:  si  Inümlirh  die  leiten  des  hfidni.'^chen  KünigH  Mar- 
silia,  die  aus  Spanien  zu  Karl  kommen j  rundtt}  (/<ti  knsrr  swdrt  |  ob  dem 
schiichzabrie.  Das  Bolandzilied  (1173  —  77  nach  W.  (jrimm,  (joedeke  bllt 
es  Ü\r  alter»,  .s.  Massmann  p.  02 — 03. 

Ihn-t  tanzrn,  hie  irvrfrn  dm  bat,  \\  hir  tnirn,  dort  fipringen,  \  dort  sagen, 
hie  simfm,  H  svhdchznbcl  und  brctspil,  U  darzno  nndrp  kurtwil  vii. 
Beliant,  Masbiuan  p.  Ol  "'*). 

Jh't  vant  diu  magvt  reine  ||  ein  schfirhzabelyesteine  ||  und  em  bret, 
icol  erltit,  uif,  \\  daz  brdht  si  Gdirfne  in  den  strit.  H  an  Hm  isenfnem  rinc 
es  /iienr.  H  dd  mit  rs  G  dir  in  fntjdiiefir.  ||  uf  dism  vivrerken  »chdt  |  tcas 
sehdrhzabei  rd  tjtstjdlt.  Wolfram  v.  KschenbachV  Parzival  (^1203 — 16) 
408.  19.  Parzival  und  Titurel.  Kittergedichte  .  .  .  üliersetzt  von  Ih.  K. 
Simrock,  Stuttgart  1857.  S.  353:  Kndlich  fand  die  Keine  |  Eines  Schacb- 
Spiels  Steine  ||  Und  ein   Bret,  sehön  und   weit   u.  s.  w. 

TV«  aventinre  ez  dn  gesrharh  ||  duz  Tristan  in  depn  schiffe  ersarh  |  em 
sehäehzabt'I  hangen,  ||  an  hrrte  und  an  dm  spangtn  \\  td  srhihie  und  irot 
gezieret,  ||  :e  imnsrhe  gefntieni:  ||  da  hietig  ein  g  est  eine  |  von  edelem 
helfenheine^ergrahepi  leol  nit'istrrliehr  (Tristan). 

Im  .lahre  1401  reser\*iert  sich  Peter  Kraft  der  jüngere,  ein  (Je- 
schliM-hteter  V(»n  V\nu  gegen  seine  Kitern.  hinfort  nicht  mehr  zu  spielen,  alü 
allein  den  Srhaehzagri  uic)  zu  zitfieti  und  Armbrust  zu  srhiessen.  JSger, 
rinrs   Mittelalter  p.  543. 

lU*i  einem  herzoglichen  (la^tnulhle  zu  .Mdnchen  1470  war  das  achte 
Kssen  „ain  sehurhzagl  isic)  ton  mandhndeh  praun  und  weisA;  die  roeh 
und  all  stain  teuren  roft  zuekfr**.  Westenrieiler*»  Beiträgt*  III.  13^.  Aus 
einem  K^K-hbuch  vom  «Tahre  1500  eitirt  M^^it^mann  ((*«n1.  monac.  germ.  997, 
Bl.   48):  Kin  hübsrhen  »Se/iachzaal  pnavhen. 

SrharhtafeJ  fftn  H  ieh  nu  wtr  fn^innm  ted.  Anfang  eines  Lieded  in 
der  Limburger  Chronik,  um   1305. 

In   Kaspar   v.  d.    Kuen*^    Dietrich    und    seine   (•e.^ellvu     1472,    spielt 
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Dietrich*  schachzabel  mit  einer  Jimgfrau.     Karl  Goedeke,   Deutsche  Dich- 
tung im  Mittelalter,  Dresden  1871,  p.  534,  35. 

Äüen  iren  fröuden  mat  wart  du  gesaget  sunder  schdch.  Heinrich's 
Tristan  v.  1560.  Das  (neuere)  deutsche  Schach  in  unserem  Königsspiele 
ist  nicht  zu  verwechseln  mit  einem  älteren  Worte  Schdcli,  das  Raub  be- 
deutet, mit  den  Formen  schdcharc  st.  masc.  Räuber,  schddien  schw.  Verbum 
Bauben.  So  existirt  eine  Verordnimg  des  Kaisers  Otto  L,  (abgedruckt  bei 
6.  H.  Pertz,  Monumenta  Germaniae  historiae,  Legg.  IL  Hannoy.  1837, 
p.  33,  §  6.  cf.  pp.  268,  518;  Scriptt.  tomus  IX.  Hann.  1851,  p.  721: 
Otto  duz  Renum  ||  tunc  deserit  et  petit  Enum.  ||  Nee  trahit  hie  scacum  ||  Ru- 
dolfiis  itque  Monacum.  ||  Cf.  XII.  p.  622,  34;  XIX.  ad  an.  1168,  19):  I)e 
furto  aut  scacho  (scasco),  Schachator  soll  sogar  (Massmann  S.  51,  Anm. 
41)  schon  in  dem  longobardischen  Gesetze  und  in  einem  Capitulare  Karl 
des  Kahlen  (840 — 877)  für  latro  =  Räuber  vorkommen  (On  trouverait  un 
serment,  dans  les  capitulaires  de  Charles  Chauve,  oü  le  mot  larran  est 
Joint  &  celui  de  scaehatar,  sagt  Jacques  Sirmond,  f  1651).  Die  Wurzel 
des  Wortes  ist  aber  germanisch. 

Gast  unde  schade  Mimt  selten  dfie  haz,  nü  hüezet  mir  des  gastes,  daz 
tu  got  des  schdch  es  hüeze.  Walther  von  der  Vogelweide  (1200),  durch 
Massmann  S.  12  auf  das  Schachspiel  bezogen!  Gott  verzeihe  Dir  das 
Scbachspiel!  In  den  Nibelungen  liest  man:  in  slüegen  schdchare  (1011,  4 
oder  941,  4  und  1057,  4  oder  986,  4);  die  selben  schd<^hman  sind  mir  tvol 
bekant  (1058,1  od.  987,1);  ivelt  ir  schdchen  ritcfi,  ir  Kriemhildc  man? 
(1891,  3  od.  1784,  3).  Im  Renner:  schädirouber  (v.  7384),  Schacher  tmd 
roUber  (v.  7508);  swelhc  sicJi  also  bergen  müezen,  die  müegen  schdch  mit 
stranden  büezen  (v.  7071).  Im  Augsburger  Stadtbuch:  Nachtschach  =  Räuber 
(vgl.  scftacher,  sc^iade,  scliande,  scMfott,  hoU.  schavtiit).  Das  Wort  existirt 
noch  als  Schacher  (die  Schacher  am  Kreuze),  hoU.  schaken  =  entführen,  mit- 
hin rauben  (man  denke  auch  an  Schachmatte  =  Raubmatte),  nicht  aber,  wie 
Massmann  8.  52  Anm.  50  behauptet,  schaaker  (soll  heissen:  schaJcer)  = 
Bftuber,  schaker  ist  im  Gegentheil  Schachspieler.  Im  Hannov.  Mag.  1763 
I,  102  S.  1627  wird  (sagt  Massmann)  schachen,  schdchen  =  schlachten  auf- 
geftkhrt.  So  heisst  auch  noch  gegenwärtig,  wie  mir  Dr.  Joh.  Klatt  ver- 
sicherte, in  der  Provinz  Posen  Prügel  Schach  und  weiss  Jeder,  was  mit 
der  unangenehmen  Frage:  „Willst  du  Schach  haben?"  gemeint  sei.  Da 
man  nun  auch  im  römischen  Indus  latronum  (Soldatenspiel)  das  Wort  latro 
nicht  mehr  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung,  sondern  als  Räuber  auf- 
fasste,  zweitens  dies  Spiel  mit  dem  Schach  verwechselte,  so  entstanden  na- 
türlich verschiedene  etymologische  Verwechslungen.  So  citirt  L.  Frisch  in 
seinem  Deutsch -Lateinischen  Wörterbuche  aus  einem  Vocabularium  von 
1482:  „ÄcÄflfCÄ  der  Ober-Räuber,  rex  in  Inda  Mnmculorum"\  Wackernagel 
sagt:  „blos  dem  Wortlaute  nach  ist  imser  Schachspiel  allerdings  ein  ludus 
laironum,  Räuberspiel.^^ 

Sollte  nicht  auch  vielleicht  die  herkömmliche  Erklärung  des  norman- 
nischen Gerichtshofs  (Wackemagel  citirt  dazu  Warnkönig's  Französische 
Staats-  und  Rechtsgeschichte  I,  pp.  345  ff.)  scacarium,  esch^quier,  Cmirl  of 
Exchequer  (1079  von  Wilhelm  dem  Eroberer  auch  zu  London  eingesetzt) 
aus  echiquier  =  Schachbrett,  auf  einer  derartigen  Verwechslung  beruhen  und 
dies  vielmehr  aus  dem  weitverbreiteten  altgermanischen  Schach  =  Raubmord, 
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Mnnlraub  ubzuleiteii  sein?  Madden  citirt  zu  der  Frage  Gervasii  Tilbe- 
riensis  T>iahtgus  rU-  Srnrntrio  ap.  Madox  fol.  1711:  Diso.  Quae  est  ratio 
hnwimaf  Mag.  NuUu  mihi  rrrior  quam  (/ihhI  Sctu'rarii  htsilis  ftimUem  hahrt 
fttrmtim.  In  der  Heraldik  heisst  die  Vierung  allerdings  »chachten,  im 
Mittellatein  srarafus,  tftnuiris  dirrrsi  roloris  (listiptrtus,  ut  scacorum^  daher 
insitjnia  sracaifa,  niittelhocluleutsch  srhdchzahleht  j  fjvschächzalteU ,  geechdcket 
(^vgl.  srhwkirrrn,  hwnijivhi'rkiff ^  fjrsvherkd ,  wie  die  Si^htcke,  Dänisch  fickarh 
=  Kchrüg,  Holländisch  srhakirren,  schaknrifig  =  Farbenwechitel) ,  und 
tru>;eii  iiac-h  Twi:»«,  Che.^s  II.  p.  35,  bei  der  Krönung  Richards  I.  im  Jahre 
llHl»  sechti  Adliche  (earls  and  barons)  ein  Schachbrett  mit  den  könig- 
lichen Wtlrdezeichen ,  als  Sinnbild  des  obersten  Gerichtshofes.  Dass  aber 
das  normannische  <>l>ertribunal  wirklich  ursprünglich  nachdem  »^schach- 
teten''  Fusslioden  seines  Sitzungssaales  mler  nach  einem  gevierten  Tische 
(rschatiuier) ^  die  <>l>errichter  tS*firarii  mtujistri  und  der  königliehe  Schatz  in 
Kngland  StficarimH  genannt  sein  sollen,  sieht  äusserst  verdächtig  aus  and 
scheint  zu  einer  Art  t>klänmgenf  wie  lat.  martare,  itaL  tnaitare,  spaniach 
maiar  und  nyitndor  aus  dem  arabischen  wirf/  (Forbes  p.  208),  d.  h.  zur 
Familie  der  qui-prfh-quo  zu  gehören. 

(rcschdsavelt  gvnotr,  wiz  umh'  rote,  tnini  dir  steine  (der  Mauer)  <yc- 
vitrct,  Lanz.  4107.  Ernst  2026.  Bians  est  li  mnrhres,  dont  il  (le  mnrs) 
so9it  et  vermel  aval  et  amont,  tot  d  cschikier  pur  quareaus.  Partenop. 
Massm.  138. 

Ein  Wortspiel  Aber  ftchach  \md  schachi  (,,eine  viereckige  Oeffnong,  als 
im  Schach-Spiel,  in  der  Erde"  behauptet  Frisch,  Wörterbuch,  II.  165b) 
erzählt  Matthesius  in  seiner  17.  Pre<ligt  (bei  Massmann  S.  77,  wozu  er 
auch  Arnold*s  Kirchen-  und  Ketzer- Historie,  II.  51  citirt):  Dieser  Faai- 
nachttagc  liefen  junge  Leute  nach  alter  Weise  in  der  Mummerey  —  der 
kommen  etliche  ftlr  des  Doctors  Luthers  Haus  oder  Kloster,  aber  Aergor* 
niss  und  böse  Nachreden  zu  vermeiden,  wird  keiner  eingelassen.  Unter 
andeni  ist  ein  gelehrter  j imger  Mann,  der  nachmals  grossen  KurfDrstOi 
mit  Ehren  gedienet,  der  thut  sich  herfUr  mit  seiner  Gesellschaft,  die  lassen 
ihnen  ßergkleider  anschneiden,  und  rüsten  sich  wie  Schieferhauer,  mit  ihren 
Scheidhammem,  olme  Leichtfertigkeit  zur  höflichen  KurzwelL  Wo  Tagend 
innen  ist,  als  bei  denen,  die  fein  studiert  haben,  da  kommet  sie  auch  her* 
aus.  Gb  nun  wohl  diese  ehrliche  Comi>anei  eine  Mummerei  anrichtet  und 
lasset  sich  beym  Herrn  Doct^r  angeben,  als  der  von  einem  Bergmann  ge- 
lioren  und  auf  dem  Bergwerk  erzogen  war,  weisen  sie  sich  doch  selber  wie 
Bergleute  und  kommen  nicht  mit  gemalten  Königinn,  Päbsten,  Camifleln(Vl| 
Teufeln  und  Säuen  oder  mit  abgeeckten  Schelmebeinen  für  den  grossen 
Mami,  sondern  stafßrtMi  sich  mit  einem  kttubtlichen  Schachspiel,  darin 
Doctor,  wie  viel  grosso  und  theure  Leute,  gern  pfleget  zu  ziehen  .  .  .  Da- 
rauf tritt  die  Gesellschaft  für  des  Herren  I)<x*tors  Tisch,  setzt  ihr  Schaoh* 
spiel  auf.  Der  Doctor,  als  ein  geübter  Schachspieler,  nimmts  mit  ihnen 
an.  „Ihr  Bergleute'*,  sagt  er,  ,,wer  in  diesen  und  andeni  Schachten  liehen 
und  nicht  Schaden  nehmen  oder  das  Seine  mit  Unrath  verhauen  will,  der 
soll,  wio*s  Sprichwort  lautet,  seine  Augen  nicht  in  die  Tasche  stecken,  dann 
es  gibt  an  beiden  Orten  Aufsehens.  Darauf  mattet  Doctor  seinen  Schacht 
ge^e11en,  der  lässt  ihm  das  Schachspiel,  und  blieben  bei  ihm,  und  sind  in 


J 
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Ehren  und  Züchten  fröhlich,  singen  und  springen;"  il  s.  w.  (In  der  14. 
Predigt  wird  erzählt,  dass  einst  ein  verdächtiger  Jade  unter  dem  Verwände 
in  Luthers  Haus  kam,  dass  er  mit  ihm  Schach  ziehen  wollte). 

Fliuch  den  mal,  ich  sage  dir  schaclu  Manessische  Liedersammlung, 
Ha  n,  45  b. 

In  ist  gesagt  an  vreuden  mat.  Klage  des  baierischen  Bitters  Nit- 
hart,  der  sich  1230  nach  Oesterreich  wandte  (B.  II.  429,  3). 

Daz  si  (die  liebe)  dan  saget  seh  ach  und  mai,  Frau  Libanet  spricht 
in  Bfldiger  y.  Hüuchkover's  Wittich  vom  Jordan.  Der  Dichter  erscheint 
in  Urkunden  1290—93. 

schdck  sprechen.  P.  Suchenwirts  Werke  aus  dem  14.  Jahrb. 
heraosg,  von  A.  Primisser,  Wien  1827. 

Die  tage  slichent  hin,  und  der  tot  allez  nach:  \\  der  sagt  ims  mit  den 
alten  schaah  \\  dar  nach  erzeiget  er  sin  mat.     Eoloczaer  Codex  153. 

Den  künec  und  die  känegin  \\  gar  minneklichen  vant  er  ||  sizzen  hl  ein- 
ender, \dd  si  ein  schächzdhel  zugen,  ||  ir  ougenblikke  lieplidi  vlugen  ||  tiber 
das  hret  oft  entwer  \\  von  ekne  hin  zem  andern  her,  \\  von  eime  her  zem  an- 
dern hin,  Iji  ,  .  ,  der  künec  sprach  \\  zuo  der  käneginne  „da  schdch!  |  dd 
schdch"  sprach  diu  künegin,  \\  hie  huoz  mit  d^;m  riter  mini*'  ||  „ab  schdch!" 
sprach  der  künec  sän,  B  •  •  •  ||  Nu  wart  verrukket  ein  stein.  ||  d^  huop 
ein  hfiec  under  in  zwein.  l  .  .  ,  \\  der  stein  wart  üf  dem  hrete  entwer  Q  ge- 
rukket  hin  und  Jier,  U  er  ruht  in  her,  hin  rukt  in  5i6.  |  .  .  .  ||  Zehard  Isöt 
diu  künegin  .  .  .  stiez  daz  hret  von  ir  hin,  Heinrich's  Fortsetzung  des 
Tristan  y.  4144  ff.  Meister  Gotfried  jf.  Strassburg,  dichtete  um  1215 
als  jüngerer  Mann,  die  Liebesgeschichte  Tristans  und  Isolte,  die  aber 
nicht  yon  ihm  yollendet,  sondern  von  Ulrich  v.  Türheim  imd  Heinrich 
V.  Preiberg  (um  1300)  fortgesetzt  wurde. 

Got^  Id  mich  nimmer  dd  gesitzen,  ||  dd  man  mit  hrötes  snitzen  Iji  schdch- 
zabel  ziuhet  ob  den  tischen!  ||  möchte  idi  ein  künic  dd  erwischen  ||  oder  einen 
roch,  I  so  fllere  icJi  wol:  \  mit  v enden  wird  ich  dd  sdt^n  vol.  Aus  dem 
Renner  Hugo's  y.  Trimberg,  1260 — 1309  Schulmeister  am  Collegialstift 
der  Theuerstadt  vor  Bamberg,  v.  5409.  Die  durch  Massmann  (S.  12)  aus 
dem  Benner  citirte  Warnung  gegen  das  Schach  bezieht  sich  nicht  auf 
Schach-  sondern  auf  wurfzabel  (Wtirfelbrett)! 

Die  werlt  ist  als  ein  goukeltahd,  denn  sie  hat  als  ein  schachzabel, 
kunic  und  darzuo  künegin,  roch^  riter  und  ouclh  vendelin  (Renner). 

Ich  h^  den  künic  aUeine  nodi  ||  und  weder  ritter  noch  das  roch  | 
mich  stiuretniht  sin  alte  ||  noch  sin  vende.  Klage  Reinmar's  v.  Zweter 
Über  sein  Leben  am  böhmischen  Hofe,  wo  ihm  nur  der  König  Gunst  be- 
weise,    (y.  d.  Hagen,  Minnesinger  II,  p.  204  b). 

ßus  merket  an  deti  venden,  H  wie  si  gent  dem  kuninc  vor.  \\  Die  ritter 
nach  in  witem  spuor,  \\  Dar  ndcJi  die  alden  an  den  lU  sin  ||  Den  volget  dan 
die  künigin.  ||  Die  roch  zeiget  gotes  gewaU.  ||  .  .  .  ||  Also  ditze  gesteinc 
beu^eri  \\  des  himels  ordenunge.  Wilhelm  v.  Oranse,  s.  Massmann  pp. 
90—91. 

Die  frawen  folgeten  in  nach  \\  und  tdten  in  einen  schdch  \\  üf  und  nider 
umb  den  stai.  \  sie  waren  vil  ndch  worden  mat.  \\  dd  moclitc  der  vuozgenge  || 
§mesm  mht  die  lenge  ||  sich  enkunden  die  alden  nieren  helialdcn  ||  diu  scJiif 
sie  in  enbranten.  \\  swaz  si  ir  beranten,  ||  di  ritter  mohten  niht  genesen,  \\  der 


1  ^^  Onomatologie. 

hintir  H'rrt  mnt  grwrsni,  p  trän  daz  n  rnMf  vor  flMi  ||  sira  diu  kfinv^inne 
fttirfi  zt'trh.  II  nm  dm  inhifftn  uptz  an  diu  ffrzrU  ||  dd  nt'fras  drhein  f'»it,  H  ^z 
nunn-  ntu  imriv  roi.  \\  ira»  dnz  n'  dir  zi'nje  kandr  wol,  \\  er  mürftfr  mal 
>/w  htlihrn:  II  und  htt'  diu  naht  ||  ourh  niht  nrtrihrn  \\  die  kiineginnv  rf/iii- 
Nffi,  II  im  und  sinrn  innnnnt  ||  tn'r  zrt/antfm  der  muht.  ||  du  tiehalf  im  din 
nuht,  II  diu  sir  ron  dnn  s  rhu  che  treip,  ||  dnz  er  üf  dem  ft'hle  bleip.  Her- 
hört V.  Fritzlar,  ein  juDKer  (tolehrter  am  Hofe  dos  Landgrafen  Hermann 
Vi>n  Thüringen,  in  s«'iner  gen»initen  <ioschichte  dos  Trojanischen  Kriege* 
llMH)— rjlO  iherau.«*g.  v.  (i.  K.  Fn.mniann,  yue<llinhurg  1837).  Die  Stelle 
stellt  einen  Kampf  der  <f riechen  mit  den   Amazonen  dar. 

AUfd  wird  als  deut>cher  Name  nachgewiesen  in  Haupt's  Zeit^hrifl  VI 
p.  4(^K)  und  .T.  <irimnr>  <ieschicht#*  tler  deutschen  Sprache  II  p.  947,  citirt 
von  Wackemagel. 

Auch   die  Kigennamen    Kreuden^prung    und    Schleich    leben    noch 
in  Deutschland.     Mas>mann  citirt  aus  .laeoh  (frimm's  Mythologie,  dass  die 
Sonne  zu  Ostern  auch  drei  Freudensprünge  macht. 

S*rnns  bunir  hcf  ein  roeh  (foJtrur  in  tdum  phltrt  ffelnt;  sin  icit  pfhiefr, 
si'n  trrrdel'eit  duz  roeh  heietstc^  shtm  ijrunlt,  sine  rirheif  mupucvalt.  Ludw. 
Kreuzfahrer  0230. 

in  sinnn  vnnni  stuont  ein  roeh:  \\  duz  h*'dute  stnrn  mten  ijrif,  H  daz 
im  diu  rrde  und  diu  sehif  ||  ntflnltehe  (falten  riehen  zins.     W.  Wh.  3H2. 

A>'  ist  vin  sehithlieh  svhdrh  rorh  jj  d*r  si'le  und  dim  libe,  ||  der  hi  rim 
iHMsrm  u'ihe  ||  uhlen  unde  iconen  muoz.  Meister  Otte'a  Fraklius,  Anf.  des 
13.  Jht8.  V.  IfiOI. 

I)i't  hiez  hrenffen  die  künetjin  \  ein  srhiiehzubel  von  elfenhein.  ||  Onk 
brahtf  man  zweier  hande  ff  est  ein  jj  ron  zieeier  rnnee  daz  edel  schein,  ||  Hie 
leas  smart'is  und*'  sajfhier.  U  (htrh  was  voPt  rirher  gezier  ||  das  schdchzahrl 
ffemavhet,  ||  das  es  Aruhrh-n  niht  msteaeht:  ||   rz  wart  ir  hrnht  von  Arahi 
.  .  .  !l  /uo  drm  markis  sprarh  sie  san,  \\  do  siu  ff  ein  dein  zuge  sich  hat  |  „Am 


trahtrt  teot,  des  ist   iu   nnt^   \ 
In  ri!  kurztr  ztt  dar  ndrh 


unde  sf'het  iueh  vor,  irh  tu  an  iuch  schdch". 
I  trtr  siu  scharh  roeh  üf  der  knnegin,  Wil- 
helm von  Oranse,  von  Ulrieh  v.  Türheim,  rJ3t>  -40  in  Augsburger  Urkun- 
den nachgewiesen.  Ihis  C'itat  über  den  Sehach  verkehr  der  hoidnihchen  K^niginn 
Ambele  mit  dem  chri.Htlichen  Markis  Willehalm,  ist  abgedruckt  1>ei  Mas»- 
mann  pp.  Ul—  OO. 

Drieti  herzen  iras  wm  mat^geseit  mit  eipiis  vaües  sieine;  ||  d*r  mciftrr' 
zur  was  worden  eine,  \\  sehdeh  rorh,  uf  küncgin  und  üf  rt'ter.  |  iM  mim 
der  zw  nn  worden  witer,  ||  sü  frUuwe  dich,  etlende  vrouwc.  Ulrichfl  v.  d. 
Türlein  Wilhelm   107  b. 

Kin  renf  dem  klinge  sprirhet  mat,  Tlrich  Hon  er 's  Edelstein,  dv 
erste  gedruckte  deutsche  Buch,  Baml>erg  l>ei  Albr.  Pfister  1461.  Der  Autor 
war  Predigermtmch  in  seiner  Vaterstadt  Hern  und  schrieb  um  1330 — 40 
eine  Sammlung  von  H»U  Fabeln  \hisftrl,  }u'srhaf1\  die  er  Kdel stein  nennt, 
Heniui-tgegeben  von  (i.  F.  Benecke,  Berlin  18Ds  %'<tn  F.  Pfeiffer,  Leipiig 
1H44.  Zu  vende  '\>X  Srhnieller.s  Bairische>  Wiirterbuih  I,  S.  545  und 
tirimnfs  Andreas  und  Kiene  zu  vergleichen.  Im  Holländischen  ist  du 
Wort  vent  =»  Kerl  noch  allgemein  in  der  Volkssprache  gebräuchlich. 

Ein  wolf  und  ein  wizzie  man  jj  saztcft  sehnehzahel  an:  \  si  tntrdm 
spihndr  umhe  guot.  H  der  wolf  hegonde  sitwn  mfwt^  ||  piach  sinem  raier 
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den:  1  dd  kam  ein  wider  dar  gegdn:  ||  do  gäp  er  heidin  roch  umbc  einen 
V enden.  Von  dem  Fabeldichter  Spervogel,  Anfang  des  13.  Jahrh.  Aus- 
ftlbrlicher  im  Rein  hart  Fuchs,  von  Jacob  Grimm,  Berlin  bei  Reimer  1834, 
pp.  349 — 51:  Ber  wolf  ame  sclmchzäbel.  In  einer  von  Twiss  (Miscell.  II, 
p.  5)  angedeuteten  Bearbeitung  des  berühmten  Thierepos  (aus  dem  14.  Jht.) 
Spielern  der  Wolf  Isengrin  und  der  Fuchs  Rein  hart  (Raginohart,  Rath- 
geber)  Schach.  Der  Wolf  wird,  wie  in  den  bekannten  Texten  alle  Wider- 
sacher Reinhart*8,  besiegt  (Legrand  d'Aussy,  Fabliaiix  et  Contes,  1779  II, 
360). 

Bin  vende  mdk  sich  wol  vergdn  \  er  ist  gerukJcet  so  daz  er  stet  sunder 
huote  där^  H  dd  riter  und  roch  ge^vaUic  stän.  Singerkriec  uf  Wartburc, 
herausg.  v.  L.  Ettmüller,  Illmenau  1830,  p.  203.  Ein  unbekannter  Dich- 
ter bearbeitete  um  das  Ende  des  13.  Jhts.  einen  mystischen  Sängerstreit, 
der  1206  auf  der  Wartburg  gestritten  sein  soll.  Klinsor  rühmt  sich  Ritter 
und  Roch  zu  haben,  während  sein  Gegner  Wolfram  nur  einen  Venden  be- 
sitze, und  der  sei  nicht  einmal  gedeckt.  Vgl.  Massmann  p.  53  und  Wacker- 
nagel p.  38. 

Man  treib  mit  im  schafzahelspil:  ||  der  f enden  hat  er  verloren  vil,  \ 
die  huot  ist  im  zwilrent.  zerbrochen   (man  ist  in  die  Schlfiwhtordnung  vor 
gedrungen)  \\  sin  roch  die  mochten  in  nit  verfdn,  ||  sin  ritt  er  sa  man  trürig 
stdn:  ^  seh öch  matt  ist  im  gesprochen.     Murtner  Siegeslied  (Zug  der  Eid- 
genossen  gegen   den   Grafen   von    Remont)    1476.      Veit  Weber 's  Lieder 
vom  burgundischen  Kriege,  herausg.  von  H.  Schreiber,  Freiburg  1819. 

Ba  man  biet  jm  gar  manich  seh  ach  \\  das  doch  den  alten  wer  ein 
sdtmach,  H  so  hob  der  ritt  er  des  kain  eer  ||  solt  also  werden  mat  sein  herr, 
die  weil  er  hob  sein  frautv  gantz  frej  \\  der  gleic^i^  euch  bede  roch  darbeg 
auch  heb  der  f enden  er  nif  vil  \\  verlorn^  wolt  man  nun  recht  jns  spil  ||  seJien, 
cnd  auss  der  hutt  nit  gönn  \\  so  ftmss  der  Künig  bleiben  stonn  ||  Inn  seiner 
eer.  Die  welsch  Gattung,  Strassburg,  Matth.  Schürer,  1513.  4to.  60  BU. 
Gedicht  über  die  italienischen  Kriege,  in  Form  eines  Rechtsstreits. 

Ba  tcurden  die  Seiner  so  sauber  abgeschleckt,  dasz  man  alsbald  Schach- 
steine  daraus  hätte  drehen  können.     Simplic.  I,  349. 

Es  fächelte  den  schachpattcn  Mann  wieder  frisch  und  kühl^  der  ein 
schachmatfer  werden  wollte.     Jean  Paul  (Friedrich  Richter)  im  Titan. 

„Bie  Königinn  ist  Bamc,  Amazone,  auch  wol  Feldmarschall  ge^ 
nannt  worden;  der  Thurm  hiess  lioche,  Elefant^  Statthalter  und  Ober- 
ster; der  Läufer,  Schütze,  Alte,  doppelter  Söldner;  der  Springer, 
Beuter,  Schreiber  [?];  die  Bauern,  Soldaten,  Fussvolk,  Vendte." 
Uflacker  1799  S.  22.  S.  64:  „Sic  (die  Ströbecker)  nennen  den  Thurm 
Boggen,  aber  vom  Roquiren  wollen  sie  nichts  wissen." 

Massmann  citirt  über  Sprache  des  Schachspiels:  Culmbacher  wöchent- 
liche ünterhaltungsblätter,  1817  No.  32,  33. 

Zu  diesem  Thema  wären  noch  zu  vergleichen: 

Job.  Karl  Christoph  Nachtigall,  Das  Schachspiel  der  Teutschen 
"n  15.  Jahrhimdert,  —  Deutsche  Monatschrift.     Juny.  1797.  pp.  104 — 10. 

Dr.  Karl  Gottlob  Anton,   Ueber  die  Namen  der  Schachsteine.     Mit - 
Bemerkungen  über  NachtigalFs   Aufsatz:  Das   Schachspiel  u.  s.  w.     Allge- 
meiner litterarischer  Anzeiger.     Leipzig,    1798,     4to.     No.  53.     Spp.  545 
-560. 
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F.  T.  Srhulfort,  «ieschirbte  <lrs  Scha<-h-S|)iels.  --  Mnrgenblatt  für 
l^cMMote  Stünile.  11».  Jahrgang.  \H2!},  November.  Im  Verlag  <ler  J.  (■. 
t'ntta'biheii  Biuhhamllung  in  Stuttgart  ||  und  Tübingen.  Mo.  Nro.  272 — 
Nr...  l>77,  pp.  108r>,  loiu,  lOO.'J,  10f>8.  linl,  1106.  Vgl.  Osserratore 
Vcneto  und  Gazzetta  dl  Milauo  vom  0.  PVbruar  1820.  Karl  Dietrich 
nullmann,  Ihih  SUidiewe^^en  de.s  Mittelalters,  Tionn,  Adolph  Marcuts,  1829, 
Sv(».  pp.  2r»:i  rifi.  Hr.  .I.  (i.  Th.  (irässe,  Lehrbmh  einer  allgBineinen 
Lilerärgeschiihte,  l^rer^len    1837-  irj.  8vo.  II.  pp.  450,  871»,  967. 

(lUbtav  Klemm,  <'ulturge.»t-hi(;Iite  des  ihristlithen  Kuro]Ki,  Leipiig, 
H.  (i.  Teuliuer,  8vo.  I.  Westeuropa.  1851,  S.  1*»3.  II.  Ostenropiu  lHö2. 
S.  Hl».  IHeso  Itubrik  wäre  l»ijj  iu's  Unendliche  zu  verfolgen,  Ton  Joh.  Oeo. 
Wächter,  (SlosKarium  <>ennani<;um,  fr>l.  (»,  unt«r  Schachspiel  und  Schach* 
mattK  Allg.  HiM/>r.  Lexicnn.  Leipzig,  Fritsch  1722,  t'ol.  (g.  Ahen  Eara,  Boi, 
Huarto,  Selenu^  Vida).  bis  auf  Brock  haus'  ( 'onvcrnationH-Lexikon  {»,  Schai'hK 
der  Ballaht  der  Bibliogmfie  ist  aber  schon  schwor  genug. 

(icschichtc  II  dps  B  mittelalterlichen,  ||  vorzugsweise  jj  des  1  Ileutiicheii 
Si'hachspioles.  jj  Nebst  1|  vollständiger  und  fortlaufender  ||  Literatur  des  Spie- 
les II  sowie  II  Abbildungen  und  Registern.  ||  Von  ||  H.  F.  Massmann,  {  Dr. 
Professor  ord.  an  der  hohen  Schule  zu  Mllnchen.  ||  Quedlinburg  und  Leip- 
zig. 1  Druck  und  Verlag  von  dottfr.  Basse.  ||  18;il».  ||  8vo.  VIII  +  224 
Seiten  +15  Tafeln  (I — VIII.  Schachsteine  vom  schottischen  Kilande  Lewif, 
IX.  „Karls  des  (inwsen*'  Schachspiel.  X.  Klfenbeineme  Laeufer  zn  Regens- 
bürg.  XI  — XI*»*'  Münchener  Handschrift  des  Cesholis.  XII.  Mennol-Koe- 
bol  (sie).     XIII.  Oustavus  Selenus.     XIV.  WViekmann\ 

\Vichtig  ftlr  das  Mittelalter,  al)er  bibliografiseh  unbrauchbar. 

^''l  Belegstellen:  Die  mnhtr  icns  ran  wesar  romni,  P  een  scaechert 
hndiH  qvuomen  ]  rtuir  somlm  scaer  hhhni  gnm  sprjm.  Ferguut,  Ridder- 
roman  (1220     oO)  uitg.  door  L.  C.  Vischer,  Utrecht   1838. 

Dir  aiirn  speridt'M,  irctt  dut  irel.  Starr  uf  irrrpinfrlspel,  Epide  trie 
slorghrr  datr  dm  hal:  Dm  siren  iritrpwn'  ornal  Vifor  dm  ca^ffi  up 
dai  phin.  Wale  wein  v.  206o.  Vgl.  Horae  Belgieae  I  p.  177,  111  p.  170, 
Jonckbloet's  Beatrys  p.  t»3  ff. 

Ein  Zaul)erer  ^pMaertr  cm  rike  srarrsjtrl.  Van  goade,  ran  sdctre  ge^ 
marvt,  Dat  md  minsre  soe  iril  grrant  Kn  marctr  ran  mrgm  stme:  Eftde 
dai  scaevbert  hier  int  gemvnr^  Dat  tni  dasent  marct  was  »rerd.  pj^j^eeii 
beste  dat  gi  cont**,  aprae  hi  (zu  einer  Jungfrau ),  ^  Want  gine  sidt  dit  spH 
Nendtertneer  connm  sjtrJcft  soe  irrl^  Giptr  stdt  indrft  hoec  /»y»i  gcmat  (Ihr 
werdet  in  der  Fk-ke  mat  gesetzt).  Si  irar  enr  rinde  rttrt  alsc  houde  Om 
te  treime  wat  tre.<m  sttude.  Dar  sjnanc  mr  rinde  ror  thant,  Daiter  manam 
to€  ne  dede  hant  .  .  .  Knde  hi  (Laneelot)  ttesarht  irel^  iJat  scakier  ende 
dat  sraeespel,  Jiedie  sir  tearefi  strr  rike  Knde  gneraeht  SHhtillikeg  Ende  ki 
siette  te  jntente  bede  Die  gtddinr  ende  die  :ielreripie  mette,  Alsi  tc  reckte  doudfn 
iccsm;  Ende  hi  trae  rornartti  na  desen  Inf  ttetfin  die  selverine  viune.  Dir 
bider  toninginne  stopit  (d2 — d4),  met  sinpu,  Knde  alsi  getrect  haddt 
als«»e,  Die  rinde  an  dander  tfide  tpuim  rttrt  dne;  Knde  tc  md  dat  Ai  rorl 
trac  sjin  spei,  Sach  he  dandtr  spei  speien  alsor  nrl:  Alsi  hadde  gtapeM 
rinnen  Ginc  hi  met  ridders  beginpim  Sgn  fipei  epulc  met  rocken  toe, 
ffpedde  wr  lapige  doe,    J)at  hi  tpict   vre   rinden  tirn  fide  Dat  spd  malte  in 
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äanitr  aide.  Boman  van  Lancelot,  (uitgeg.  door  Dr.  W.  J.  A.  Jonck- 
Woet»  Haag  1846—50,  L  p.  123)  13.  Jht 

men  brachte  hem  een  scaec  van  yvorenhene,  ||  cUU  sconc  was  ende 
fydpc  l  .  ,  ,  die  portwerder  verloos  \\  een  riddere  ende  enen  roc  van  s'men 
speie  H  ende  ooc  van  sincn  v enden  vele.  ||  .  .  .  ||  ende  (Floris)  setten  (setzte 
ihn)  hinnen  der  derden  druckt  ||  met  enen  ouden  (alten)  scaec  ende  maec- 
ten  (machte  ihn)  mat  H  ende  warne  mede  al  deti  scaL  Dideric  von 
Assenede,  Floris  ende  Blancefloer.  (1240 — 45). 

„Scaek  herd^  Schachbrett,  sind  64  Verse  im  Quadrat  so  gereimt, 
dass  sie  in  jeder  Richtung  eine  achtzeilige  Strofe  bilden.*^  Franz  Mone, 
Uebersicht  der  niederl.  Yolksliteratur  älterer  Zeit,  Tübingen  1838,  p.  27. 

Het  Bchaakspel  in  Nederland,  tot  het  einde  der  XVI  e  eeuw.  Over- 
genomen  oit  den  Algemeenen  Konst-  en  Letterbode,  No.  52  en  53  van  het 
jaar  1860.  8vo.  (16)  Seiten.  Von  dem  Tribunal-Presidenten  J.  Nepheu 
Y.  Am  ei  de  in  Groningen.  Der  Verfiässer  kommt  zu  dem  ergötzlichen  Resul- 
tate, dass  man  Karl  den  Grossen  betrachten  kann  —  als  den  ersten 
niederländischen  Schachspieler!  Er  fragt  dann  mit  unbezahlbarer  NaiYetät: 
„Wer  «wur  nnif  aber  der  zweite?"  Vermuthlich  der  kleine  Karl.  Hoff  mann 
aas  Fallersleben  (Altniederländische  Schaubühne,  Breslau  1838)  sagt  (pp. 
170^—200:  Spielen  und  Lustbarkeiten):  „Schach,  scaec,  scaecspel,  das  ganze 
Mittelalter  hindurch  auch  in  den  Niederlanden  ein  sehr  beliebtes  Unter- 
haltongsspieL" 

Dr.  O.  D.  J.  Schotel,  Het  maat8chappel\jk  leven  onzer  vaderen  in 
de  zeventiende  eeuw,  Haarlem,  A.  C.  Kruseman  1868,  8vo.  pp.  114 — 125: 
Schaken  en  Dämmen. 

**)  Vgl  Bd.  I,  pp.  287,  320,  und  Bd.  IL  unter  Damespiel. 

*^)  Der  Lauf  er,  kein  leaper  =  Springer,  wie  Madden  (und  Forbes, 
Chess  PI.  Chron.  1853  p.  279)  behaupten,  der  als  Courier,  Herold,  ganz 
richtig  die  Figur  des  neuen  Schach  bezeichnet,  sollte  endlich  in  den  deut- 
schen u.  s.  w.  Schachdiagrammen  eine  dem  Namen  besser  entsprechende 
Abbildung  erhalten! 

*^  Im  deutschen  Schachspiel  Hesse  sich  das  „von  Prof.  A.  Holtzman 
(Indische  Sagen,  2.  Aufl.  Stuttgart  1854)  so  glücklich  erfundene  Wort 
Üf**  (s.  Weber's  üebersetzung  der  Mälaviki\  not  131,  Ind.  Streifen  I.  p. 
169  V.  321:  „Gezähmt  führt  mau  den  Ilf  zur  Schlacht,  gezähmt  besteigt 
der  König  ihn'\  IL  p.  72,  arab.  fll,  angels.  elp,  ylp;  deuts.  Elfenbein), 
wegen  der  Kürze  des  Wortes  u.  s.  w.  (im  Schach  zugleich  Metathesis  vom 
Fll)  sehr  gut  anwenden! 

*®)  „Estaua  entonces  el  Duque  de  Saxonia  en  su  ücnda  con  cl  Dugtie 
Hemesto  de  Branzuic,  quafido  le  fue  Icyda  csta  sentencia  a  quairo  de  Mayo 
deste  ano  (1547),  y  no  se  le  mudö  xmyiio  su  color,  antes  acabada  de  leer 
dkco,  no  por  aqudlo  •  d  Empcrador  auria  en  su  poder  a  VUimberga^  pucs 
despues  de  el  muerto  dexaua  hijos,  que  cada  v^no  dellos  seria  su  misma  per- 
sona, y  assi  tenia  que  hazcr  con  muchos:  Dicho  csfo  combidö  al  de  Bra/m\m 
a  jugar  ät  CUJCedPez^  con  el  alegria  de  animo  4^e  otros  en  lihertud  him 
afortunada  suelen  temr,^  Juan  Ochoa  de  la  Saide,  Carolea  Inchiridion, 
Lisboa  1685,  fol.  (Twiss,  Mise.  IL  p.  20). 

Neves'  handschriftliche  Üebersetzung  des  Lopez  1647  wurde  nie  ge- 
druckt, sonst  ist  aus  früherer  Zeit  kein  portugiesisches  Schachwerk  bekaimt. 
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Pr»rtu}ral  hat  Ath  aber  an  der  spaiiisi-bcn  Schachcultur  iled  XVI.  Jahr- 
huiul(*rt.s  bethcili^'t,  denn  Ihiiiiiaiio  1512  war  ein  Portugiese  und  doA  flrlfim 
i\or  fMntiigio>isolien  WiirterbÜcher  gehört  dieser  Zeit  an.  Später  miiss  da«» 
Sf-hach  dort  aber  gUnzlirli  vernachl:i.*<sigt  worden  sein,  denn  der  porta- 
gie>ische  Ausdruck  für  «len  Ijaufer  i>t  aus  dem  Leben  ver?chwimden ,  iät 
vergessen,  dagegen  wird  iler  englische  gebraucht.  Portugal  hat  das  Schach 
duix'h  den  Verkelir  mit  England  gewissermassen  von  Neuem  gelernt.  Vello- 
st»  «rnlivfira  sagt  l^^.'»0  p.  17  blos:  o  liisjtti  r  fUjurado  pttr  i#«wi  mitra^ 
t»hne  dass  11b«*r  den  früheren  Namen  etwas  bemerkt  wird.  Das  Laufcr- 
ganibit  heisst:  O  GmtihtUn  rht  his])iK  Damiano  schreibt  151*2,  mach  clr/- 
/im'f)  drlfhio^  Polerio  um  1580  thlfino  und  alfino,  Gianuzio  1597  nlfitru 
oder  ih'lfmo^  Salvio  IG^H  nlfhrn,  Del  Uio  1750  til/hrr.  Die  italienische 
S'hachzeitung  ..Puttinr»'*  i  vgl.  die  Diagramme  in  der  „Kevista'*  1850)  wollt« 
die  l»etreiTcnde  Figur  duR*h  einen  Adler  abbilden.  Ouiseardo  Federazii 
M-breibt  S.  nO  darüber:  <iiacche  nr»i  cbiamiamo  Alfirrr  «piel  pezzo  che  i 
Francesi  chiamaiio  Pnzzft  e  gl'lnglesi  TV.v-mro  (strana  antitesüj  noi  dovcTa- 
mo  trovare  un  simbolo  che,  conic  la  testa  pel  butTone  c  la  mitra  pel  res* 
covo,  valesse  a  dar  Tidea  dun  alfiere  o  d*im  inr^egna,  come  fii  u»a  chiamar 
Taltiere  in  molto  eserciti.  Ijuale  miglior  emblema  deWa/fuUn^  la  fatale  in- 
segna  di  Homa  e  dei  due  re.<iri'^  Dagegen  hat  man  die  Schellenkappe 
des  franzÖ2*i sehen  Narren  in  den  modernen  Schachdiagrammen  auch  den 
russischen  und  s|>anischen  Elefanten  i.slon'  und  alfilj,  und  dem  hoUlndi- 
sehen  Kathsherrcn  i  vgl.  die  betreffenden  Schachzeitungen i  aufgesetzt!  Mit 
der  Mitra  des  englischen  IMschofs  haben  wieder  die  dcut-schen  Schach- 
werke ihren  Laufer  ausgerüstet,  wUhrend  doch  .^ogar  Italiener  eine  eigene 
Figur,  die  Schweden,  Dänen  und  Ungarn  für  ihre  Diagramme  die  Mütze 
eines   Haiduk  angefertigt  haben! 

*'*)  Seli'nus  schreibt  IT»  16  S.  36:  „riehon  wir  nuhn  weyter,  so  finden 
wir  die  Persen,  folgendes  in  Africä  die  Mauritancn  und  Moren,  welche  ihre 
bist  und  kurtzweil  ebener  massen  herinne  suchen:  von  welchen  dan  Gar- 
cias  ab  OrtsV.  in  Kpitomen  a  (  ar:  ('lu>io  eontractus,  d.  lib:  2,  c.  28.  fol- 
gender gestalt  schreibet:  A'/i  vocaliulum,  nie  invitat,  ut  aliquid  de  Ludo 
Latrunoulorum,  hie  ad«Iam,  tpii  admoduni  familiaris  est,  Persis  et  Maurita- 
nis,  iametsi  apud  eos,  alia  sit  ludendi  ratio,  linjrm  Xa  nuncu|iant:  quoties 
venS  eum  impetunt,  minimi^  Xnqur  dicunt,  sed  xn  «pia-^i  direrent  moneo  ie 
l^rx,  ut  loco  te  moveas.  1lt'*j'mam  appellant  Gnazir,  id  es-t  pra^fectum  Regni, 
seu  quem  Con stabilem  vocant.  Drlphinum  sive  SrnjUttirium  Fil ,  id  est 
Klephwtum,  Fjiimtrm  Guora  ivgl.  8^  id  est  Kquum,  Turrim  autem,  sen 
quam  Klrphnntum  dicimus,  Uoihha^  id  e>t  Pygridem.  Pcdiicm  Piada,  hoc 
est  Vinini  qui  Pedes  pra'liatur.     Tf.  Hy<le  160-1  p. 

Der  anonyme  deutsrhe  Uebersetzer  von  Marinclli's  Dreischach  (1722) 
schreibt  1765  pp.  31  ff.:  „Vom  Schachspiel  in  Africa.  Um  das  Jahr 
1748  war  ein  Abgesandter  von  Tripoli  allhier  zu  Wien,  den  wir  Osmmn 
Kf feudi  nennen  hörten.  Dieser  hatt«*  seine  rnterhaltung  beim  Schachbrett. 
Der  Herr  von  Schwachbeim,  damals  kaiserlicher  Dolmetsch,  verschaffte  mir 
Oelegenheit,  mit  dem  Gesandten  eines  zu  wagen.  Wir  spielten,  und  fiuiden 
unsere  St«1rke  fa^tt  im  Gleichgewicht.  Er  schlug  mich  6,  und  ich  ihn  5  maL 
Dieses  geschah  innerhalb  14  Tagen.  Seine  Art  z\i  spielen  gefiel  mir  Ober 
die  massen  wohl,  auch  alles  dasjenige,  was  er  mir  von  Gebräuchen  enfthlt«, 
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8ö  in  Africa  beym  Schachspiel  beobachtet  werden.  Er  führte  seine  Schach- 
&teine  sehr  behutsam,  doch  ohne  Arglist,  und  wann  sein  König  rockiert 
hatte,  mein  Heer  aber  auf  ihn  los  gieng,  so  verlor  er  die  Zeit  nicht  mit 
Verschanzungen,  sondern  Hess  den  König  anderwärts  Sicherheit  suchen,  dass 
meine  Anstalten  fruchtlos  wurden,  sein  Flügel  aber  zu  einem  Hauptstreich 
Platz  bekam.  So  lang  er  eine  Figur  zwischen  den  Fingern  hielt,  so  lang 
konnte  er  damit  frei  handeln,  wann  er  sie  aber  widersetzte  (sie),  und  gleich- 
sam auf  das  Feld  fest  druckte,  dann  musste  sie  stehen  bleiben,  und  der 
Zug  war  geschehen.  Er  sagte  zu  meinem  König  niemals  Schach!  sondern 
ermahnte  ihn  blos  mit  einem  ganz  sittsamen  tschitschi!  In  gefUhrlichen  Um- 
ständen gab  nur  einige  Bewegung  seines  Graubartes  seine  innerliche  Sorge 
za  erkennen.  Er  versicherte  mich,  dass,  obschon  zu  Tripoli  meistens,  und 
absonderlich  unter  den  Juden,  um  Geld  gespielt  wird,  er  dennoch  in  40 
Jahren  sich  in  kein  Geldgefecht  eingelassen  habe,  wo  er  doch  in  der  Kunst 
sehr  vielen  überlegen  sei."  (Folgt  eine  Anecdote  über  einen  „Jud").  „Wann 
mein  Ejriegsheer  geschlagen,  und  mein  König  fast  entblösst  war,  so  sagte 
er:  dass  es  eine  Tyranney  sey,  den  schon  überwundenen  König  nicht  gefan- 
gen zn  nehmen,  sondern  ihn  um  das  Leben  zu  bringen,  so  durch  das  Schach- 
matt geschieht;  daher  pflegte  er  mit  Fleiss  nur  StoMo  zu  machen,  oder  den 
König  ohne  Schachmatt  einzusperren  [=  patt,  von  pattOj  Vertrag,  Aus- 
gleich] Solchergestallt ,  sagte  er,  zeige  ich^  dass,  da  ich  die  Schlacht  ge- 
wonnen, es  auf  meiner  Willkühr  beruhe,  dem  Feind  Gnade  widerfahren, 
oder  ihm  meine  schwere  Hand  empfinden  zu  lassen,  mich  also  des  vollkom- 
menen Sieges  zu  rühmen.  Ueber  meine  Königinn  als  einen  FeldheiTu  hielt 
er  sich  mit  Lachen  auf,  und  fragte:  ob  ein  König  seiner  Königinn  den 
Befehl  über  das  Kriegsheer  anvertrauen,  selbst  aber  zu  Haus  müssig  sein 
könne?  Wir  haben,  fuhr  er  fort,  keine  Königinn  im  Feld,  sondern  einen 
Befehlhaber  (Pherz)^  dieser  ist  dn  statt  eurer  Königinn.  (Der  Kais.  Königl. 
orientalische  Dollmetsch  und  Hofkriegsrath ,  der  verdienstvolle  Herr  von 
Seleskowicz  bestätiget  mir:  Pherz  heisse  nicht  Vezir,  sondern  sey  ein  dem 
Schachspiel  allein  eigenes  Wort  eines  Schachsteins).  Ob  mien  Osman  afri- 
canisch  oder  barbarisch  gedacht  habe,  das  mag  ein  jeder  Liebhaber  des 
Sehachspiels  entscheiden.  Dieser  Herr  Gesandte  erzählte  mir  auch,  dass  zu 
Tripoli  eine  Menge  Liebhaber  vom  Schachspiel,  auch  sehr  viele  Schachsteine 
von  allerhand  Gestalten,  doch  sehr  wenig,  oder  fast  gar  keine  Schachbretter, 
wie  die  imsrigen  sind,  angetroffen  werden;  dann  jeder  flache  Stein,  jedes 
Brett,  jeder  gespannter  Teppich  und  Boden  leiste  den  Dienst  des  Schach- 
brettes, weil  der  Fuss  eines  jeden  Schachsteins  ein  Viereck:  mithin  sein 
Feld  selbst  vorstelle;  diese  Vierecke  mithin  sehr  genau  neben-  vor-  und 
hintereinander  gesetzt,  und  so  wohl  in  Acht  genommen  werden,  dass  die 
leeren  Gegenden  die  Mass  der  Felder  ausmachen,  welche  hinkommen  soll- 
ten. Welche  Art  eine  Aufmerksamkeit  und  üebung  erfordere,  einem  des 
Spiels  imkundigen  Zuschauer  hingegen  ganz  unbegreiflich  vorkomme.  Ihre 
Schachsteine  aber  seyn  ganz  nieder,  stark  und  einfältig  gestaltet,  folglich 
gar  sel^n  dem  Fallen  oder  Zerbrechen  unterworfen.''  Eine  andere  ge- 
schichtliche Stelle  findet  sich  bei  Georg  Host,  Nachrichten  von  Marökos 
und  Fes,  aus  dem  Dänischen  übersetzt,  Kopenhagen  1781  (4to,  pp.  111, 
112,  im  Original,  welches  Kopenhagen  1779  erschien,  pp.  105,  106):  „Alle 
Glttckspiele  sind  ihnen  (den  Mauren)  im  2ten  und  5ten  Kapitel  des  Koran 
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verboten,  sie  spielen  aber  doch  heimlich,  insonderheit  das  spanische  S|räe] 
AI  llmiibre.  Allein  Sttrvhgsfjh  oder  Schach  ist  ihnen  erlaubt  und  ist  ihi 
voniehnilichstes  Spiel.  Kini^^e  ^ind  rechte  Meister  darin.  Sie  spielen  es 
nicht  um  <Mfld.  wer  aber  verliert^  der  niu.ss  zupfeben,  dass  ihm  der  andere 
eine  Fetler  oder  Stroh  in  den  Turlian  (h\\*t  die  Nfütze  steckt,  welches  ihnen 
unf^frneiu  empfindlich  ist.  I>en  Kiini^  nennen  sie  FjSrhtTh,  die  KOni^n 
L*'Ua*\,  dfu  Thunn  Err/nh,  den  Springer  Kffns,  den  liäufer  A7//7.  nnd  dit 
Soldaten  Kfftari  Diese  Figuren  haben  aber  keine  Aehnlichkeit  mit  irgend 
einem  (leschnpf,  sondern  haben  nur  gewisse  Abtheilungen  imd  Unterschei- 
tlungszeichen  an  sich,  welche  Fremtie  erst  kennen  lernen  mtisscn.**  Von  den 
Spielregeln  sagt  der  Autor  nichts.  ^In  Kahira  they  play  remarkably  «piick. 
and  api>arently  without  niuch  premeditation.*'  W.  U.  I^rowne,  Travels  in 
Africa,  Kgypt,  and  Syria,  in   17l»2  to   17i»H.      17 W,     4to. 

^)  Zuni  keltischen  P&eudosi-hach  gehören  noch  folgende  Stellen  bei 
Twiss.  Hiess,  II.  pp.  11t  8,  t^fiO:  „Dr  John  Da  vi  es  in  bis  Weish- Latin  and 
Latin- Welsh  Dictionary,  folio  1(>3*J  tniuslatfs  tlie  foUowing  words  thus: 
(wwitddbicyU,  Scniporuni  lusus,  Scacciusi!)  lusus,  praOia  latronum,  latruncn- 
lorum  lusus;  (In irr  y  ictftMhtrylL  Tabula  latrunculonim;  Gwfrm  if  9r}fdd- 
hwylL  Latninculi;  Tuwlbirrdd,  Abacus.  Alucus.  Thomas  Richards  in  his 
Welsh-Knglish  Dictionary,  1753:  G  irfffhihinfil ,  A  |>air  of  Tables,  Chess, 
Draughts:  (iirwld,  Trees.  shrubs;  PiryU,  Sense,  meaning,  discretion,  now 
common ly  used  for  ]mtience;  Tfiwlhicrrd,  A  gaming  table  like  a  ('hess-lioard, 
or  [mir  of  tables.  And  in  Walters's  Knglish-Welsh  Dictionary,  now  (17H9] 
und  er  publication:  Chtctirnt*  ti  Hyir  (wtryddhtrtdl,  Chess;  ihrer  in  tfr  ttpdd' 
hirtfU,  tftryr  <itirrr'mj  ttddrr:  ytryr  fgtrrrht)  Tmrlhn'rdd ,  Chess-men.  The 
following  is  an  extract  from  a  Letter  on  this  Subject,  with  whicfa  I  (Twiss) 
.'    ^  was  favoured  by  Mr.  n'Flanagan  Profes.sor  of  the  Irish  Langnage  in  the 

'     I  l'niversity  of  Dublin.     „The  quotation   i  in  llydei    from  the  book  of  Ijfran 

I  is  just,  if  tlie  words  FithrrU  an«l  Foirn  or  Muhdir  mean  Chatshboards  and 

,  \  \  Ckrss:  but  it  has  been  disputed  whether  by  this  words  were  meant  Dramghis, 

litiikf^ammon,  or  C/trss.  The  argument  urged  against  the  meaning  of  tiMM 
words  to  be  Chess,  is  that  the  ganie  is  very  uncommon  in  this  kingdom 
at  present  .  .  .  forma c  M*^C'ulnan,  fwho  was  King  and  Bishop  of  the 
South-half  of  Ireland,  in  the  end  of  the  9th  Century,)  in  a  glossary  of  hia» 
which  is  still  extant,  at  the  word  F'dhrrU  speaks  as  follows:  **Fitckfil  or 
Fdhvrll,  from  Fath,  rmsitn,  and  CinU,  nnderMnndig ;  these  qualifications  being 
necessary  for  playing  it  [!|:  or  Fcifh,  shnrp  or  quirk,  and  Tia//,  undtrtiam 
ding,  It  is  Orathrarair,  stpuirr,  or  fourfold,  and  its  Tithr,  Spois,  or  HVKs; 
are  direti,  straight  or  in  dirrrtnM,  luid  marked  with  fdark  and  frhiie;  and 
the  muiutir  or  men,  which  take  their  altemate  Torhil,  mavrmenis^  jourmt»» 
or  rirtarirs  upon  it,,  are  Sair,  varions  or  of  di/ftrt'nt  rolours/*  Wether  thii 
^  means  Chrss  [nein,  auf  Khre!J,   1  am   not  able  to  determine:  but  I  shonld 

*]  J.eUa  ist  im  maghribiniHchen  Mialekt  des  Arabischen  (Maghrih,  wOrtUch 
oceidens,  nennt  man  die  arabisch  •  afrikanischen  Lilnder  ausser  AecypioB,  davon 
maghribinisch  die  dort  gebräuchlich*»  Schrift  und  den  dort  geoprocnenen  Dialekt) 
der  gewöhnliche  Ausdruck  für  eint*  Frau  aus  den  höhert*n  Ständen.     Manonann 

'  fasat  die  Sache  S.  32  Anm.  37  sehr  poetisch  auf:    „Hie  Marokkaner  nennen  die 

Königiun  I^Ua,  wie  ihre  Prinzessinnen  Ldld,  wati  im  Persischen  Tnlpe  heint. 

'  Lrihi  int  der  Name  einer  schönen  A raberinn." 
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soppose  that  if  this  was  th6  ancient  name  for  Back-gamnum  it  would  still 
be  retained  among  the  Iiish,  which  it  is  not;  for  the  common  name  now 
for  Book-gammon  is  Taiplis  [=:  tables],  with  those  even  who  speak  no 
other  Langnage  than  the  Irish."  ^  Man  sieht,  dass  der  angebliche  König- 
Bischof  von  Sttd-Irland  circa  890  selbst  gar  nicht  weiss,  was  er  mit  Fith- 
dU  an&ngen  soll!  Twiss  erzählt  weiter:  „For  the  following  communication 
I  am  obliged  iVom  Jos.  C.  Walker,  £sq.  of  Dublin,  who  has  lately  pu- 
blished,  Historical  Essays  on«  the  Bards  and  the  Dress  of  the  Irish.  „Chess 
is  not  now  a  common  game  in  Ireland:  it  is  plajed  at,  and  imderstood  by 
Terj  few.  Tet  it  was  a  favonrite  game  amongst  the  early  Irisch  (!),  and 
the  amusement  of  the  ehiefs  in  their  camps.  It  is  called  FiU  (!),  and 
someümes  FUhciU,  to  distinguish  it  from  Fall,  another  game  on  the 
Tables,  whieh  are  called  Taibhie-FUL  The  origin  of  FiU  in  Ireland,  eludes 
the  grasp  of  History.  Col.  Vallancey  in  bis  Caittecianea  de  Bd).  Hih. 
seems  to  insinuate '  that  the  Irish  derived  it,  with  other  Arts  from  the 
East.  IhiU,  (says  he)  is  the  Arabic  name  of  Chess  (!),  from  Phü,  the  £ie- 
phant,  one  of  the  principal  figures  on  the  table.  In  the  old  Breton  Laws 
we  find,  that  one  tax  lavied  by  the  Monareh  of  Ireland  on  every  province, 
was  to  be  paid  in  Chess-boards,  and  complete  sets  of  men:  and  that  every 
Bruigh,  (or  Inn-holder  of  the  States)  was  obliged  to  fumish  travellers  with 
salt  provisions,  lodging,  and  a  Chess-board  (!)  gratis.  In  a  description  of 
Tamar  or  Tara  HäU  (formerly  the  residence  of  the  Monarch  of  Ireland; 
it  stood  on  a  beautiful  hill  in  the  county  of  Meath),  during  the  Pagan 
Ages  (f),  lately  discovered  in  the  Seabright  collection,  Fidhche  aUaigh  or 
Chess-playets  (!)  appear  (längst  vor  der  Erfindung!)  amongst  the  officers  of 
the  household.^^  Wenn  die  ganze  „Geschichte"  von  Irland  ein  solches  Lug- 
nnd  Tmggewebe  ist,  wie  das  Fidcül-Qefssel,  ist  sie  wirklich  „keltisch". 

Auch  ttber  das  Schach  auf  Island  ist  Vieles  gefabelt  worden.  Snorra 
ShirlassGn  muss  es  allerdings  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
gekannt  haben  und  mag  also  damals  auch  auf  Island  Schatrandsch  gespielt 
worden  sein.  Sonst  ist  aber  auffällig  selten  in  den  Saga's  die  Bede  vom 
Schach  und  isländische  Schachlitteratur  existirt  überhaupt  nichi  Die  Schach- 
namen sind,  bis  auf  die  chess-men  (Schachmänner),  eine  wörtliche  üel^r- 
setenng  und  Nachahmung  der  englischen  Terminologie.  Mit  dem-  Schach- 
mhm  ging  es  früher,  wie  nachher  mit  diesem  oder  jenem  pfiffigen  Neger: 
wenn  einer  ein  paar  Kunststücke  in  der  Arithmetik  verstimd,  reisten  die 
Oleichheitsfanatiker  eines  bomirten  Humanitätsdogmatismus  mü  dism  dres- 
sirten  schwarzen  Kunstesel  umher,  um  ihn  überall  anstaunen  zu  lassen. 
So  auch  schrieben  die  nichts  von  Schach  wissenden  gelehrten  Orakel,  wenn 
nur  irgendwo  mit  Schachsteinen  geschoben  wurde,  immer  auf  der  Stelle  von 
Meisterschaft,  allgemeiner  Meisterschaft,  grauem  Alter  u.  s.  w.  in 
die  Welt  hinein.  Wenn  z.  B«  der  von  Selenus  1616  p.  39  citirte  Paulus 
Oderbornius  (P.  Laur.  in  EpistolÄ  ad  D.  Chytr.  8.  Cal:  A.  C.  1681  ex 
Lituaniä  transmissä,  d.  h.  in  den  Tagen  Polerio's,  Boi's  etc.!)  schreibt: 
,^e  Reussen  oder  Moscowiter  spielen  das  Schachspiel  (Latronum  ludum) 
sehr  scharfsinnig  und  mit  besonderem  fleisz:  und  seynd  in  demselben  so 
geschicket  und  erfahren,  dass,  meines  bedünckens,  andere  Völcker  mit  ihnen 
nicht  leichtlich  zu  vergleichen,"  so  ist  dies  incompetente  XJrtheil  rein  barba- 
risch.    Wir  wollen  die  von  Madden  mit  vielem  Fleiss  gesammelten  Notizen 
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Ul>er  daa  Schach  der  Isläuder  zutianinieusitellen.     Die  zuerst  bekannt  ge- 
wordene uackte  Behauptung  lautet: 

Mornoruni  äive  Itosniaroruni  dentihus  valde  artificiose  elaborantur  in 
usuin  hidi  Latrunculorum  »eu  (I)  Schachorum,  quo  niire  et  ingeniöse  utuntur 
i»innt'.^  IMjpuli  Septentrionale.s ,  niaxinie  princi|>es  et  clariäsimi  viri  (01a ut» 
Ma^Miu.H  am  a.  O.  lib.  21.  cap.  21M.  Dann  folgt  eine  ofBcielle  Nachricht, 
i\a»a  die  Insulaner  im  Winter  ganze  Tage  im  Hett  zubrachten  und  :uch 
wührend  dessen  mit  dem  Spiel  beschfifligten :  . 

„Hyl»enio  vero  tem|)ore  ad  multos  dies  lecto  se  continent,  ati|ue  ludo 
ucai-corum,  quorum  inventum  Xerxi  philoäopho  debetur«  ezercent:  interini 
i'amuli  cibum  illls  praeparatum  ad  lectuni  deferunt/*  Dithmar  Blefken, 
lähuidia,  Lugd.  Bat.  lGo7,  l2mo,  p.  3K.  Kr  war,  Madden  p.  28G,  im 
Jahre   1662  »elbftt  auf  Island. 

„J'obmetoiä  de  vous  dire  une  ])articulantt'  de  Te^prit  des  Islandoin,  qui 
n'e^t  päd  a  mes«pri»er.  Ceät  «ju'ilä  sont  touäilj  juueurs  d*eschets,  et  qn'il 
u'eat  |K)iut  (^!)  de  si  chetif  ]>aisan  en  I^lande,  ipii  n'ait  i>as  chez  luy  äon  Jen 
d'eschetSy  fait.s  de  sa  maiu,  et  d'os  de  iK>iäsou,  taille  a  la  i>ointe  de  mm  cou- 
trau.**  Der  gallische  Uebertreiber,  La  Peyrere  l(i44  p.  60,  findet  die« 
freilich  sehr  natürlich,  denn  ~  -  der  Itie^e  Drofen,  Pflegevater  des  Harald 
Härfager,  schickte  seinem  berühmten  Zügling,  da  er  König  von  Norwegen 
war,  um  b7U(!)  ein  sehr  schönes  und  reich  verziertes  Schachbrett! 

„La  difference  iju'il  y  a  de  leurs  pii'ces  aux  nütres,  est.  qne  nod  /omji 
sout  des  J'A't'stfiirs  {lanny  cux,  et  qu'ils  tieuneut  que  les  (leclesiaatiques 
duivcnt  estre  pres  de  la  (>crsonne  des  Kois.  Leurs  liors  sont  de  petita  Ca- 
pitaiues,  «(ue  les  esculiers  Islandois  que  sunt  icy  a]ielent  (^eniurums*),  \\% 
sont  representez.  l'espee  au  oosti*,  les  joues  enfli-s,  et  sonnant  du  cor,  qu'ihi 
tieunent  des  deux  mains.*'  In  La  Peyrere 's  Brief  aus  Ko|>enhagen  au  M« 
La  Muthe  le  Vayer  IGll,  ge<lruckt  Paris  1663,  12mn,  p.  56.  Der  Aator 
spielte  mit  fincr  (jr&fin  Ulfeid,  Tochter  des  Königs  von  Dänemark,  mit 
Schachfiguren  aus  emaillirtem  Gold:  die  Könige  und  Königinnen  waren  ge- 
kriint  auf  Thronen,  die  Bi>chöfe  mit  der  Mitra  und  im  Puntifical,  die  Bitter 
zu  Pferde f  die  liochen  als  Klefanten  mit  Thürmen  (wie  im  Selenus  1616), 
die  Bauern  als   Musketiere  dargestellt.     iUaus   Wormius: 

Islandi  icunculos  ex  iis  tdentibus  balaenarum)  affabre  confiriunt,  quibo« 
in  ludo  Scucchio  utuntur.  Und  nachher:  lu  primis  ludi  Scachici  (in  quo 
excellunt)  latruuculos.  (Quorum  aliquot  mihi  si>ecimina,  viridi  et  albo  eo- 
lore  disüncta,  quae  ita  sunt  sculpta,  ut  quisque  suum  officium  habitu,  fe- 
stitu  et  lineumentis  peqmlchre  exprimat  (Museum  Worminianuni  1C55,  foL 
pp.  290,  377).  Er  muss  die.«<e  Schachfiguren  (nach  seiner  1751  in  Kopen- 
hagen erschienenen  < 'orres|K>nden/.  1,  356  j  im  .1.  1627  erhalten  haben,  denn 
es  finden  sich  am  a.  O.  einige  Hegleitverse  des  Magnus  Olavius  ddL 
6  cal.  Sept.  1627  /.u  einem  <iescheuke  von  Schachfiguren  aus  kland. 
Stephanus   Olavius    .schickte  ihm  später   eine   geschnitzte  Schnupflabaks- 


*)  In  extremo  agmiue  sunt  Centuriones^  Anglice  liovke».    Sunt  enim  hii  q 

milites  trurii,  fortissimaque  Rogia  propugnaruLi.    Si  quando  Kvx  |>ericlitatur,  1cm 

mutant,  seque  periculo  opponuut,  itegeni  vfTi»  quasi  in  urct>  includunt.  CoUocaatar 
euim  in  cornu  exercitus,  aeu  in  extrema  ala,  ut  prospiciant  ue  hoBtis  a  tergo  Be- 
gem  adoriatur.  Aus  einem  vuu  .Madden  beoutzt4*Q  Manuscript  det  Herrn 
John  <ia^i'. 
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dose  eines  jungen  Isländers  und  ftlgt  (dd.  Kyrkebae  15.  Sept.  1648,  II 
1072)  hinzu:  Hie  juvenis  pleraque  artificiosa,  quae  oculis  usurpat,  imitatur, 
ipse  sibi  magister:  in  primis  vero  latrunculos  Scacchidis  aflBäbre  format,  et 
mediocri  preÜo  vendit.  Was  man  im  Museum  zu  Kopenhagen  Isländisches 
sieht^  ist  aber  auch  sehr  mittelmässig. 

„The  Icelanders  divert  themselves  a  little  at  chess,  as  also  at  cards, 
but  in  a  more  particular  manner  at  the  former,  in  which  they  are  very 
expert,  though  not  such  great  masters  (!)  of  it,  as,  in  all  probability,  their 
fore&thers  were."  Horrebow,  Natural  History  of  Iceland  1750,  ed. 
London  1768,  fol.  cap.  109,  p.  139. 

„Etenim  tessera,  latruncuü,  schachicusque  ludus  seculis  X.  (!)  XI  (!)  et 
Xn.  (!)  principibus  in  delicüs  erant:  qui  ludus  in  Islandia  ab  incolis.  multa 
cum  dexteritate  hodie  dum  exercetur,"  Prof.  Thorkelin  1778,  Madden 
p.  287.  Je  jünger  das  „Zeugniss",  desto  „älter"  wird  das  Schach,  was  auch 
auf  anderen  Oebieten  vorkommt. 

„They  are  famous  at  playing  at  chess,  and  had  formerly  two  sorts  of 
this  game,  one  of  which  was  called  jfungfru  scliaeh  (Lady's  chess):  and  the 
oiher  Hddare  schaeh  (EnighVs  chess):  at  present  only  the  last  is  custo- 
mary.*'  Dr.  v.  Troil,  Letters  on  Iceland,  London  1780,  p.  93.  Ob  hier 
altes  und  neues  Schach  (de  la  dama)  gemeint  sei,  ist  nicht  zu  entscheiden. 
Wir  besitzen  aber  eine  ganz  zuverlässige  Nachricht  über  isländisches 
Schachtreiben  im  vorigen  Jahrhundert  von  zwei  gebomen  Isländern,  die  das 
weitabgelegene  Vaterland  1752  bis  1757  nach  höherer  Weisung  statistisch 
aufgenommen  und  also  blos  ganz  Zuverlässiges  niedergeschrieben  haben. 
Das  Werk  erschien  in  dänischer  und  bald  darauf  in  deutscher  Sprache 
Kopenhagen  1773:  ,;Des  Vice-Lavmands  Eggert  Olafsens  und  des  Land- 
physici  Biarne  Povelsens  Reise  durch  Island,  veranstaltet  von  der  könig- 
lichen Societät^  der  Wissenschaften  in  Kopenhagen  \md  beschrieben  von 
bemeldtem  Eggert  Olafsen.  Aus  dem  Dänischen  übersetzt.  Mit  25 
Kapfertafeln  und  einer  neuen  Karte  über  Island  versehen.  Erster  Theil. 
Kopenhagen  und  Leipzig,  bei  Heinecke  und  Paber.  1774."  ,4to.  Vom 
Damespiel  heisst  es,  dass  es  Kiofrn  genannt  wurde  und  viele  Spielarten, 
wie  mylna,  farhiger-tafl,  gode-tafl,  u.  a.  hatte.  Ein  Brettspiel,  St.  Olafs  iavl 
genannt,  wurde  blind,  während  des  Hersagens  einer  alten  auswendig  gelernten 
BaUade,  gespielt.  S.  245,  §  607,  findet  sich  aber  folgende  curiose  Nach- 
richt über  das  Schach: 

„Aufs  Schachspiel  haben  die  Isländer  sich  von  alten  Zeiten  her  sehr 
stark  gelegt,  und  noch  findet  mau  grosse  Meister  (??)  unter  ihnen:  insonder- 
heit stehen  die  Einwohner  des  westlichen  Landes,  sowohl  die  Bauern  als 
Vornehmen,  desfalls  in  Ruf.  Sie  beobachten  dabey  dieselbigen  Hauptregeln 
als  in  andern  Ländern,  einige  wenige  ausgenommen,  und  behalten  so  gar 
Ins  jetzt  alle  alten  (!)  Dänischen  und  Nordischen  Redensarten  und  Namen,  die 
lu  diesem  Spiele  gehören.  Menn  und  Skakmenn  nennen  sie  die  Officiers, 
Kcmungr  den  König,  Fru  und  Brottning  die  Königinn,  Bisktip  den  Bischof 
oder  Läufer,  Riddare  die  Springer  (in  der  französischen  üebersetzung  des 
Gauthier  de  la  Peyronie,  Paris  1802,  8vo.  III.  p.  72,  werden  Bischof 
und  Ritter  mit  einander  verwechselt),  Jlrohir  (ein  Riese  oder  Parthey- 
gänger) so  wie  im  Französischen,  den  Thurm  oder  den  Elephanten,  die 
Bauern  heissen  Ped;  SkaaJca  und  Maaia  Schachbieten  und  Schachmatt.    Sfans 

V.  d.  Lind«,  Schach.  II.  12 
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und  JafntMa  heisst,  wenn  1)eide  Parthey en  gleich  sind,  da  der  eine  Spieler 
nichts  als  den  Knnig  ziehen  kann,  den  mau  niemalen  ohne  durchs  Schach- 
bieten zu  ziehen  schuldig  ist;  setzt  der  Oegner  ihn  alsdann  nicht  in  dem- 
r^elbigen  Zuge  Matt,  so  ist  das  Spiel  aus,  und  hat  keine  von  beiden  Par- 
they en  gewonnen,  sondern  es  wird  sogar  für  eine  Unkundigkeit  von  demjenigen 
gehalten,  der  das  Spiel  .so  setzt  [soll  wol  Patt  heissenj.  Bert  heisst  der 
geringste  Gewinn,  da  der  eine  alle  Steine  verlohren  hat,  und  sein  Krmig 
noch  nicht  Matt  gesetzt  ist;  wird  er  alsdann  Schach  gesetzt,  so  ist  es  ein 
fuUU  Jirrt:  wenn  nicht,  nennt  man  es  LiHa-Ihrt  |roi  d»i>ouilli'?J.  Jieimu' 
Mut,  zu  Hausmatt  ( Madden  Übersetzt  es  mit  Foolitniaie) ,  Ptdrifur,  Bauem- 
matt,  und  BUkIsoU,  Königsknechtinatt  (Madden  macht  ein  Knightsmatt  daraus) 
werden  ftir  die  drey  grüssten  einfachen  Gewinnste,  und  ftlr  den,  der  verliert, 
am  schimpflichsten  gehalten.  Das  erste  geschieht,  wenn  der  König  gleich 
Anfangs  matt  gesetzt  wird,  so  dass  ihm  weder  vorher  Schach  geboten,  noch 
er  aus  der  Stelle  gcrUckt  worden  ist.  Die  zweyte  Art  Schachmatt  erhfllt 
der  K(">nig  von  einem  der  liauem.  Die  dritte,  wenn  er  matt  von  dem 
Bauern  des  andern  (!)  Königs  wird,  der  noch  auf  seiner  Keihe  steht  Vi- 
komintuit  ist  nächst  diesen  der  gWisste  Verlust,  wird  aber  nicht  ftlr  schimpf- 
lich gehalten.  Kr  besteht  darin,  dass  der  König  matt  gesetzt  wird,  indem 
ein  Bauer  heraus  kommt,  oder  in  dem  Zuge,  der  den  Bauer  zum  Matador 
macht  [also  ein  Bauemmatt  im  Momente  der  Verwandlung].  Der  geringste 
vollkommene  Gewinn  ist  Fmarmatt ,  wenn  mit  der  Königinn  matt  gesetzt 
wird:  der  grösste  doppelte  Gewinn  ist  neunfach  und  selten  darüber,  doch 
muss  es  ein  grosser  Spieler  und  sein  Gegner  nur  wenig  erfahren  seyn,  wenn 
es  so  weit  getrieben  werden  soll.  In  andern  Lttndem  ist  man  mit  dem 
einfachen  Schachmatt  zufrieden;  hier  aber  setzt  man  den  König  so  viele 
mal  matt,  als  man  Mannschaften  dazu  hat  (!),  doch  muss  das  Spiel  vorher 
in  die  Ordnung  gebracht  worden  seyn,  dass,  indem  der  )könig  das  ente 
Mal  matt  gesetzt  wird,  die  andern  gleich  darauf  folgen,  ohne  dass  dazwischen 
andere  Züge  geschehen,  und  ohne  dass  der  [bereits  mattstehende!]  KOnig 
einem  dieser  Matte  entweicht;  dabey  aber  kann  das  geringste  Versehen  den 
Verlust  des  Spiels  nach  sich  ziehen.  Gute  Spieler  können  sechs  biii  sieben 
mal  dergleichen  Matte  nach  einander  setzen,  obschon  der  Gegner  alle  Re- 
geln weiss,  und  anch  darinnen  geübt  i&t  |so  Etwas  von  der  Wichtigkeit 
wie  ,,Schaf  und  WolfMJ.  Beym  Schachspiel  nimmt  man  gemeiniglich  Se- 
cundanten,  und  zuweilen  geht  es  nicht  ohne  Verdmss  und  Hitze  ab,  welches 
grösstentheils  aus  dem  doppelten  Gewinn  entsteht;  denn  es  kann  einer,  der 
vorhin  schwermüthig  ist,  leicht  darüber  verdrüsslich  werden,  dass  er  lange 
mit  dem  Könige  und  dem  Läufer  hin  und  her  gejagt  wird  ( !),  welchen  letz- 
tem der  Sieger  gemeiniglich  seinem  Gegner  als  den  schwächsten  Oificier 
behalten  läset,  um  einen  desto  grösseren  Sieg  zu  erhalten  [die  voUendetete 
Schachstüm|)erei!J.  Dieses  liaben  vielleicht  andere  Nationen  eingesehen  (!), 
weil  sie  meistens  nur  einfache  Gewinne,  wodurch  das  Spiel  nicht  so  anan- 
genehm winl,  gebrauchen:  dem  ohngeachtet  zeiget  es  eine  grosse  Kunst  (V) 
an,  nach  einander  viele  doppelte  Gewinne  machen  zu  können;  denn  es  kömmt 
sowohl  auf  ein  tiefes  Nachsinnen,  als  auch  darauf,  die  Gedanken  beatAndig 
zusammen  zu  halten,  an.  Man  spielt  zwar  Schach  auf  mehrere  Art  in  Is- 
land; sie  aber  alle  zu  erzehlen  f^illt  zu  weitläuflig:  Diese  aber  ist  die  Slteate 
und  gewöhnlichste:  die  andern,  die  leichter  {l)^  veränderlicher  und  weniger 
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gekünstelt  sind,  scheinen  Erfindung  der  neuem  Zeiten  zu  sein."  Vgl.  §  71. 
Spiele.  S.  26.  —  §  291.  Spiel  S.  100.  —  §  519.  Lustbarkeiten.     Vgl.: 

Skak  paa  Island.  En  kritisk  Undersögelse  af  Dr.  A.  y.  d.  Linde. 
I.  De  nordiske  Sagaer.  II.  Gamle  nordiske  Skakbrikker.  III.  Islsendeme 
ved  Skakbraettet.  —  Nordiske  Skaktidende  1874  pp.  2,  37,  65. 

Der  innere  Werth  der  isländischen  Mattarten  lässt  sich  am  besten 
durch  folgenden  (aus  der  handschriftlichen  üebersetzung  des  Arthur  Saul 
1614  stammenden)  Witz  bei  Selenus  1616  p.  123  beleuchten: 
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")  Vida's  Schachers  1525.  Der  lateinische  Dichter  Marcus  Anto- 
nius, später  Hieronymus  Vida,  wurde  1490,  von  Oelelmus  und  Leona 
Oscasala,  in  Cremona  geboren.  Im  Jahre  1532  erhob  Clemens  VII.  ihn 
zum  Bischof  von  Alba,  er  starb  156G.  Sein  bekanntes  Gedicht  Scacchia 
hidus  oder  ludus  Scaccharum,  658  Verse,  im  Jahre  1525  zum  ersten  Male 
gedruckt,  ist  der  Darstellungs weise  und  Anordnung  des  Stoffes  des  Yergil*- 
seben  Heldengedichts  ^t  sclavisch  nachgebildet.  Zur  Gelegenheit  der 
Hochzeitsfeier  des  Oceanus  mit  der  Allmutter  Erde  (Tellus)  wird  das  Schach- 
spiel durch  den  ürgott  den  Olympiern  offenbart:  der  Göttervater  bestimmt 
den  weisen  Apollo  und  den  schlauen  M  er  cur  sich  in  dem  neuen  Elampf- 
<piel  zu  messen.  Mittelst  des  vollständigen  „klassischen^^  Götter-  und 
Sohlacbtenapparats  ^nd  der  ganzen  heidnischen  Scenerie  wird  diese  (mit 
d2 — d4,  d7 — d5  angefangene,  übrigens  unverständliche)  Götterpartie  des 
neuen,  erst  in  Vida's  Zeit  verbreiteten  Schach  beschrieben.  Mercur  siegt, 
und  Jupiter  lässt  nun  auch  den  Menschen  das  Spiel  offenbaren.  Die  Schluss- 
verse  lauten  nach  Bald i 's  gelungener  Üebersetzung  (1872): 

Bald  wies  Jupiter  selbst  das  ergötzende  Spiel  auch  den  Menschen; 
Und  er  lehrte  zuerst  die  Bewohner  italischen  Landes 
Spielen  nach  üblichem  Brauch  und  zu  pflegen  das  lustige  Eampfspiel. 
Denn  als^  wie  man  erzählt,  der  Gott  die  so  liebliche  Scacchis, 
Welcher  an  Schönheit  glich  nicht  eine  der  Serischen  Nymphen*), 
Kühn  in  Liebe  umarmt,  da  am  Ufer  sie  wandelte  harmlos, 
Weidend  am  blumigen  Strande  des  Flusses  die  glänzenden  Schwäne: 


zu 


*)  £iner  der  Serischen  Nymphen,  die  in  der  Nähe  der  Ileimath  des  Dichten 
das  anmuthiffe  Thal  des  kleinen  Flüsschens  Serius  bewohnen,  —  Sch€u:chis  - 
Ehren  wird  das  Spiel  Schach  genannt. 

12* 
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(fall  er  ihr  selber  als  Preis  der  verlorenen  Ehre  das  Schachbrett; 
Künstlich  aus  Silber  und  Ciold  die  verschiedenen  Felder  getrieben. 
Und  auH  gedrt'chst'liem  Buchs  die  Figuren  von  dop|)elter  Farbe, 
Lehrte  ihr  dann  den  Gebrauch.     Und  noch  heute  verbreitet  der  Nymphe 
Kuhm  und  Namen  das  Spiel,  das  selbwt  die  gewaltige  Roma 
Feiert  und  weit  und  breit  die  verschiedensten  Völker  der  Erde.  - 
Alles  erzählten  mir  einst  in  der  Jugend  die  Serischen  Nymphen, 
Als  ich  am  heimischen  Strande  den  Serius  horchte  den  Mui»en. 

Unser  berühmte  Schach -Ver^l  Vida  hat,  ohne  dien  lieabäichtigt  zu 
hal»en,  während  des  IG.  Jahrhunderts  den  unsinnigen  marschirendon  Thami 
auf  i\ti»  Schachbrett  gebracht.  Da  er  nich  ,,gauz  und  gur  an  das  zu  jener 
Zeit  allgemein  giltige  Vorbild  Vergil  anschlo88*\  wurden  die  ihm  italienisch 
vorliegenden  donna,  tlelfina  (drlfim,  dauphin)  AmaZOne  (f'errida  Amazon 
u.  dergl. )  und  Schützen  mit  Bogen  und  l^feil  {sagifilferi  hirmes,  jmpnantes 
arm,  pharrirnius  Jurmis,  phardr'njtr,  vgl.  Fhoilioa  und  die  berfihinte  Schil- 
derung Ilias  1.  vv.  44  ff.;  die  Benennungen  Ceutaur  und  Cyclope  kommen 
dagegen  bei  Vida  nicht  vor*).  Auch  der  Roch  eziätirte  noch  in  Wort 
und  Bild  und  führte  die  unbestrittene  Alleinherrschaft  (man  ver- 
gleiche nur  die  Holzschnitte  des  PubliriuH,  Lurena,  Damiano  1518  und 
1524,  Köbel  iri.'iG).  Bniuchl»arer  als  dies  blos  schachlich  verständliche, 
etymologisch  aber  unverständliche  Wort  und  zugleich  ..klassisch^,  Vergilisch, 
war  ein  anderes  Kriegsbild,  das  er  seinem  lateinischen  Vorbilde  blos  nach- 
zus<'hreiben  hatte,  nämlich:  die  mit  ThUrmen  versehenen  Elefanten. 
Der  gerüstete  Elefant,  elephantus  omatus,  thurmtragend  (turriger)  wie  die 
(*ybele  mit  ihrer  Thurmkrone,  musste  sich  der  von  griechischlateinlMhen 
Anschauungen  genährten  Fantasie  des  Dichters,  zur  Darstellung  seines 
Kriegs bildspieles  (wir  begegneten  seinen  Anfangs worten  Ludimus  effigiem 
belli  schon  häufig  als  Motto  der  SchachbQcher)  unmittelbar  aufdringen. 
Turris  hiess  bei  den  Ri'imem  jedes  sehr  hohe  Gebäude,  ein  Thurm,  Schloss, 
hoher  Palast  etc.,  insbesondere  aber  im  Kriege  ein  Thurm,  mit  dem  man 
Mauern  und  Lager  befestigte,  ein  hölzerner  Belagerungsthurm^  den  man  an 
die  Mauer  der  Stadt  schob,  ThQrme  mit  Soldaten  im  Treffen  von 
Elefanten  getragen,  turritus  war  also  gethümit,  mit  ThQrmen  Tersehen, 
und  zwar  Itei  Vergilius  die  elephanti.     Daher  denn  auch  liei  Vida: 

V.  4M:     Nee  deett,  quop  ferat  armatus  in  pnelia  turres 

Bellua;  utrin(iue  Indos  credas  s))ectare  elephantet**). 

Oder  auch  der  arx  tragende  Elepfant: 

V.  70:    Tum  geminie  velut  extremis  in  comibus  arces 
Hinc  atque  hinc  altis  stant  propuffnacula  muri^ 
Quas  dorto  immanes  gestant  in  bella  ele]>hanti. 

*)  Extremis  bini,  referant  qui  rwtta  Cyclopum 

Carporti,  timsidunt  in  Bulcis^  agminu  utrinqur 
Claudenten  tma  quisque,  älti*  proque  arvibus  aMavd. 

Interpolation  einer  Vida-Ab^hrift  1540,  Harl.  MS.  C51K.  fol.  3,  ia3S  als  echt  citirt 
bei  Madden  p.  241,  und  nach  ihm  bei  Matsmann. 

**)    „Ja,  ein  gewaltiges  Thier  trägt  eisengejMuizerte  Thfirme 

Kühn  in  die  Schlacht,  Elephanten  aus  indischem  Lande  vergleichbar^. 

Man  wird  sich  erinnern,  dats  Indien  eben  seit  der  glflcklichen  UmtcbilTung  des 
Oap  der  guten  Hoffnung  durch  Vasco  de  Gama  149K  gleichsam  von  Neuem  voa 
Europa  entdeckt  worden  war. 


i 


Onomatologie.  181 

V.  117:    Sed  gemini  claadnnt  aciem,  qni  hinc  inde  elephanti. 
Cum  torres  in  bella  gerunt,  ac  prselia  miscent: 
Becta  fronte  valent  dextra,  .  .  . 

V.  235:    Consütit',  optataque  diu  statione  potitus 

Letum  intentabat  pariter  regique  elepbantique, 
AlsB  qui  dextro  cornu  turritus  in  auras 
AttoUens  caput  ingenti  se  mole  tenebat. 

V.  336:    Tnrribus  occurrunt  ingenti  mole  elephanti. 

T.  489:  sed  limite  recto 

Turritus  fera  fata  elephas  impune  minatur 
Insurgens,  .  .  . 

Man  vergleiche  hierzu  Yida^s  Bibliografie  in  diesem  Bande  und  man 
wird  dorch  die  Beredtsamkeit  der  Ziffern  auf  der  Stelle  überzeugt  sein,  dass 
die  Schach  weit  des  16.  Jhts.  mit  dem  neuen  Spiel  auch  die  neue  Figur 
binübemehmen  müsste.  Das  Schatrandsch  aber  weiss  nichts  von 
einem  Thurm.  Man  erwäge  blos,  dass  ausser  dem  Roch  auch  der 
Elefant  (der  persische  pil,  arabisch  ausgesprochen  fll,  dann,  wie  alkoran, 
algebra,  almanach,  alkali,  alchymie  u.  s.  w.  mit  dem  Artikel  zum  alfil  ver- 
wachsen) auf  dem  Brett  stand  und  daher  im  alten  Schach,  zur  Erklftrung 
des  dunkelen  Wortes  Roch  von  einem  Sitz  (houdah)  oder  Eriegszelt  auf 
dem  Bücken  eines  zweiten  Elefanten  unmöglich  die  Rede  sein  kann. 
Wir  wissen  (I,  S.  344),  dass  der  Herausgeber  einer  französischen  Ueber- 
setKong  des  Vida'schen  Schachgedichtes  1560  eine  von  dem  sehr  jung  ver- 
storbenen Uebersetzer  aus  dem  Griechischen  und  Italienischen,  Claude 
G raget,  hinterlassene  Bearbeitung^  von  Damiano's  Schachbuch  drucken  liess. 
Gmget  hatte  den  Vida  nicht  umsonst  gelesen!  Er  nennt  die  Koni  ginn 
bald  Bojne,  bald  Amazone,  zieht  aber  die  letztere,  die  Vida'sche,  entschieden 
vor;  den  Laufer  nennt  er  immer  Archer  (auch  Rabelais  schreibt  um  1550 
archier)  und  erklärt  dies,  „trotzdem  die  Franzosen  ihn  in  älterer  Zeit  fol 
nannten*^  für  den  wahren  Namen;  der  Roch  heisst  bald  Roc,  bald  Elefant, 
bald  Tour.  Obgleich  unser  Autor  keine  Silbe  von  dieser  neuen  Weisheit 
in  seinem  italienischen  Original  fand,  schreibt  er  mit  liebenswürdiger  Nai- 
vetät:  ,Jie8  Rocz  sont  El^fans,  portans  Tours  sur  leurs  dos  et  des  hommes 
dans  les  Tours".  Mit  Rowbothum*s  Uebersetzung  dieser  angeblichen  Ueber- 
setzung  kam  1562  der  curiose  tower  auch  nach  England.  Er  sagt:  „The 
RockeB  some  call  Elephants,  carrjing  Towers  upon  their  backes,  and  men 
within  the  towers".  Diese  Einleitung  wurde  vor  der  ersten  anonymen  eng- 
lischen uebersetzung  des  Vida  1597  nachgedruckt  und  war  also  durch  einen 
Spiel  des  Zufialls  wieder  bei  ihrem  Ursprung  angelangt.  Im  Gedicht  selbst 
heisst  es: 

Here  footemen  were  and  liorsemen  both,  archers  some  white,  some  blacke: 
Here  Elephants  that  vse  to  beare  a  castle  on  their  backe. 

Vom  Lauf  er  sag  Rowbothum:  „The  Bishoppes  some  name  Alphins,  some 
fooles,  and  some  name  them  Princes;  other  some  call  them  Archers,  and 
thei  are  fashioned  accordinge  to  the  wyll  of  the  workeman  (!).  The  Bishoppe 
is  made  with  a  sharp  toppe  and  cloven  in  the  middest,  not  muche  unljke 
to  a  bishops  mjter^\ 

Die  erste  deutsche  Uebersetzung  des  Vida  erschien  1 606  in  Strassburg« 
Im  Gedicht  selbst  heisst  es:  „Die  Fähnrich,  Ritter,  Alt  und  Knecht  Sampt 
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der  Krmigin  benchtttzen  recht  Ihren  König  mit  ihren  Waffen".  Der  Com- 
inentatnr  Wieliu»  aber  nennt  die  Stücke:  „König,  Königinn,  Schatze  (^Arm- 
bnister)  oder  Altherr  oder  Rath  (auch  wol  Pfaffen),  Ritter,  zwey  Ffthnriche, 
die  von  den  Elefanten  oder  (!)  Rochen,  darauf  bie  in  einem  Thurm  sitzen, 
ihren  Namen  empfiangen  haben,  und  Fussgenger,  so  sie  Bawren  nennen^*. 
(Der  Name  Bauer  ist  blos  eine  Verallgemeinerung  des  Ackerers  auf 
h2  bei  Cessoles,  gehört  mithin  blos  zur  Schachsymbolik,  nicht  zum 
Schach.)  Selenus  schliosht  sich  1610  dieser  Anschauung  im  Ganzen  an. 
S.  ,')0:  „Den  Königinnen,  weyl  sie  in  diesem  Krieges-heer  das  höheste  Ampt 
eines  Feld-Marschalcks  l^edicnen,  seynd  vom  Erfinder  diese  aigenschaflcn 
gegeben  worden  ...  Es  mag  aber  vielen  etwa  wimder  nehmen,  wanimb  eben 
den  Weibern  dieses  hohe  Ampt  anbefohlen.  Der  Erfinder  wird  vielleicht 
auf  die  Amazones  f  welche  beyni  Trojanischen  Kriege,  zu  dessen  zelten  dieses 
Spiel  anfenglich  erfunden,  das  beste  gethan:  und  deren  Virgilius  in  fol- 
genden Verschen  seines  Ersten  Buches  .Kneid : . . .  gedencket)  gesehen  haben. 
Solte  aber  der  Erfinder  . .  .  nicht  auf  die  Kriegerische  Weiber  gesehen  haben, 
so  hat  er  doch  hiemit  zu  verstehen  g(0>en  wollen,  dasz  die  Weibes -Bilder, 
in  einer  Schlacht  und  Treffen,  die  hertzen  und  gemUhter  der  Soldaten, 
gleichsam  anzflnden:  Dann  ausser  Liebe  brunst,  Cantic:  8.  v.  6  —  7.  nichtes 
hefligers  zu  finden*'.  Die  Pferde  heissen  S.  78  Reuter,  Ritter  oder  Sprenger 
(gegenwärtig  Springer,  eine  ungeschickte  Bezeichnimg,  denn  da8  Ross  hat 
nie  seine  <iangart  geändert  und  springt  im  alten  Schach  mit  Alfil  und 
König,  der  „Sprung*'  über  eine  Figur  hinweg  ist  ihm  also  nicht  eigen- 
thümlich,  im  neuen  Schach  „springt*  auch  der  König  in  der  Rochade  nber 
den  „Thurm^').  S.  60:  Von  den  Schützen.  Nach  den  Rochen  werden  fOr 
die  ftlmehmeste  Steine  gehalten,  die  man  vorzeiten  Viros  Consulares,  Rath- 
Männer,  sonsten  auch  delphine  (das  ist  Printzen  oder  Ftlrsten,  wie  e»  die 
Spanier  au^zlegen:  o<ler  Liebhaber  der  Menschen,  wie  Aciius  wil)  und  dan 
Pfaffen  (vielleicht  duhero  .  .  .  auf  dasz  der  Spruch  alhie  auch  wahr  bleibe: 
Es  niagk  Niemand  was  fiihen  an.  Der  Pfaff  will  sein  der  ander  Mann)  oder 
Fendriche  {^:  dahero  sie  die  Italiener  Alfieri,  quac^i  Alferios,  i.  e.  ferentet 
alas,  nennen),  Trabanten  und  Schätzen  genennet.  (Die  ftimehmsten  und 
besten  Schach-Zieher  aber,  können  die  Schätzen  liesser  alsz  die  Reuter  zu 
ihrem  Vortheil  gebrauchen.)  S.  65  winl  ein  Elefant  mit  einem  ge- 
mauerten Thurm  auf  dem  Rücken  dargestellt,  mit  der  anachronistiiiclieB 
Tnterschrift:  „Ein  Roche"".  Im  Texte  fügt  Selenus  erklärend  hinxn:  n^utd 
werden  von  den  Alten  Interreges,  das  ist  Stadt-Halter  der  weit  ahgelegaaen 
Landen  .  .  .  sonsten  Elefanten,  TQme  oder  (!)  Rochen  .  .  .  genennet"*  Im 
weiteren  Verlauf  spricht  er  aber  regelmässig  vom  Roch,  ein  Ausdruck,  der 
noch  in  vielen  Spielbtlchem  des  10.  Jahrhunderte  v^^rkommt  Die  Pom- 
ganger  nennt  er  S.  85  Soldaten,  Kriegs-Mänlein,  „Ikiwren,  von  uner&hran 
Bauren  genannt*'.  Finden,  Fenden,  quasi  Vemleu  <xier  Wenden.  (Alu  Cn- 
riosum  notire  ich  von  S.  124:  ..Wir  haben  sonsten,  S.  44,  droben,  mit 
Vito  Amerbachio  albereit  gemuht masset,  dass  diese  gute  Teutsche  wArter 
wehren,  und  dasz  Schachen  so  viel  bedeute,  als  gejaget  werden  oder  fliehen. 
Was  Mat  sey,  ist  gar  l>ekant,  heiszet  m«  viele  alsz  von  kreften  kommen,  er- 
matten, ermtlden,  keinen  fusz  von  der  Stelle  rucken  niKh  vortgehen  kSnaen, 
beM>ndem  stille  stehen  mdsaen.  Ausz  diesem  Deutschen  matten,  ermatten, 
Schach-Mat  geben,  haben  die  Welschen  ihr  Mattare  und  Scacco  matto  dar« 
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gemachet  und  genommen^^  Das  ist  Etymologie  a  la  Reitzenstein!  s.  im 
Verlauf.)  Der  „Allgemeine  Schawplatz",  1641  p.  645,  vgl.  Polerio  p.  128, 
sagt  vom  Schach:  „Die  Steine  sind  der  König,  die  Königin,  die  Rathsherrn, 
die  Festungen  oder  Elephanten,  die  Pferde  und  die  Knaben".  Man  ersieht, 
dass  der  Thnrm  als  pars  pro  toto,  allmählig  den  IHefEinten  verdrängte,  ob- 
gleich Vida's  Elefant  nicht  wieder  aus  der  Erinnerung  schwand  (in  Palsgrave's 
Esdaircissement  de  la  langue  Francoyse  1530  noch:  Boke  of  the  chesse, 
roc;  alfyn,  a  man  of  the  chesse  borde,  aulfin;  01yoke*s  Dictionary  1677  aber: 
Rock  at  chess,  Elephante,  so  auch  in  vielen  deutschen  Spielbttohem  und  den 
dänischeA  Schachnamen  des  vorigen  Jahrhunderts).  Hätte  man,  durch  ein 
glückliches  Greschick,  statt  des  Elefanten  den  Thnrm  entfernt,  so  wäre  Vida's 
vergilischer  Griff  zu  einer  Wolthat  fdr  die  Schachgeschichte  geworden:  der 
persisch-arabische  fil  war  folgerichtig  schon  verschwunden,  den  ursprüng- 
lichen, zugleich  richtig  aufgestellten,  vom  nu^  verdrängten  hasti  hätten  wir 
richtig  wiedererlangt! 

Man  hat  also  das  Yida'sche  iufris  direct  übersetzt  und  z.  B.  ita- 
lienisch wol  torre,  nie  aber  rocca  gesagt,  sich  also  mit  der  Ableitung  aus 
röche  =  Felsen  oder  rocca  =  Schloss  vergeblich  gequält*).  Man  hat  im 
Gegentheil  (keltisches?)  röche  ^  roca,  rocca  ebenso  vom  persisch -arabischen 
fOCÄ  zu  unterscheiden,  wie  altdeutsches  schdch,  scacus  =  Raub  vom  persisch- 
arabischen schdh  =  König,  roman.  dame  (domina)  =  Herrin  vom  (orien- 
talischen?) dame,  dama  =  Stein,  romanisches  mactare  =  ermorden  vom 
latinisirt-arab.  mattare  =  mattsetzen. 

Gerade  während  des  wahren  „Mittelalters  des  Schachspiels",  der  Ver- 
wilderungsperiode 1650 — 1750,  als  seine  Geschichte  absolut  vergessen 
war,  trat  die  Heraldik  mit  6cheingelehi*ten  Schriften  auf.  Daher  deutelt  der 
Jesuit  C.  F.  Menestrier,  dessen  heraldische  Schriften  in  der  zweiten 
Hüfte  des  17.  Jhts.  (Lyon  1659,  1661,  1665,  Paris  1680,  1682  u.  s.  w.) 
erschienen,  den  in  der  Heraldik  so  häufig  vorkommenden  (gehörnten)  Roch 
aus  zufmUger  Aehnlichkeit  (La  science  de  la  Noblesse  ou  la  nouvelle  md- 
thode  du  Blasen,  Paris,  Etienne  Michallet,  1691,  12mo.  p.  49):  „Roc  est 
le  fer  mome  d'une  lance  de  Tournoi,  ou  recourb6  k  la  manidre  des  extre- 
mitez  des  croix  ancrees.  On  Tappelle  aussi  (!)  Roc  d'Echiquier,  parceque 
les  Tours  (!)  des  Echecs,  que  les  Espagnols  (!)  nomment  roque,  ont  la  meme 
forme".  Menestrier  stellte  mit  seinem  sofistischen  „aussi"  die  Sache  gerade 
auf  den  Kopf  Der  mittelalterliche  Roch  hat  mit  dem  modernen  Thurm  noch 
nichts,  mit  der  Spitze  einer  Turnierlanze  aber  absolut  nie  etwas  zu  thun. 


•)  ^roche  fitym.  Proven9.  roca,  rocha;  espan.  roca;  portug.  rocha;  ital.  roccia 
et  rocca;  [hell,  rota]^  bas-lat.  rocc,  dans  un  texte  de  767,  oö  ilparait  signifier  une 
retndte  pai*mi  les  roches:  muUas  roccas  et  speluncas  conquisivit.  Le  mot  se  trouve 
dans  le  celtique:  bas-bret.  roc'h;  ga^I.  roc;  kymri  rhtca,  quelqne  chose  de  pro- 
äminent.  11  se  trouve  dans  Tanglais:  rock,  On  a  vouln  le  tirer  de  roc,  ancien 
nom  de  la  tour  aux  dchecs,  mais  il  est  trop  ancien  pour  cela.  Diez  propose,  par 
coigecture,  une  forme  rupea,  dörivde  de  latin  rupes  .  .  .  Mais,  vu  la  prdsence  du 
mot  dans  tous  les  dialects  celtiques,  on  peut  croire  que  c'est  de  lä  qu'il  vient  dans 
les  langues  romanes/*  Littrd,  Dictionnaire  de  la  langue  fran9ai8e,  1872:  Tome  11, 
p.  1741:  Roc,  anciennement  la  tour  au  jeu  d'ächecs.  fitym.  Prov.  Roc;  ital.  rocco; 
de  rokh,  nom  donnd  par  les  Persans  au  chameau  monte  par  des  archers.  Hier 
hatte  sich  der  gelehrte  Akademiker  schon  besser  aus  D'Herbelot's  Biblioth^ue 
Orientale  (ed.  LaHaye  1778,  II.  p.  129)  unterrichten  können  (s.  obenS.  140  Anm.  5). 


1^4  Onomatologic. 

l)<*r  „Hoi-''  war  nicht  auch,  Bondeni  auHSchlicHsIich  ,fK4>c  dWhiqtner**, 
wurde  aher  nachher  auch  ein  vielkiiptiges  Hirogespinnst  unkritischer  I>iu- 
tenklekser.  Der  Kupierstecher  Sibmacher,  (Ihm  erneuerte  und  vermehrt« 
TruttM-he  Wappenbuch,  Nürnberg  1605),  verwechselte  den  Roch  mit  der 
Lilie  u.  8.  w.,  bis  die  Untersuchung  io  neuester  Zeit  einen  neuen  Anstoas 
eiiipfieng  und  zugleich  ihren  Abschluss  erlangte.     Vgl.: 

Viertcljahrschrift  ||  für  ||  Heraldik,  Sphragistik  und  (tenealogie.  |  Kedi- 
prt  U  von  H  Gustav  Adelbert  Seyler.  |  Herausgegeben  vom  Vereine 
,,lieroM"  zu  Berlin.  H  1.  Jahrgang.  ||  Berlin,  1873.  ||  Verlag  von  Mitscher 
A:   Höstell.  B  8vo.     2  Bll.  +   346  Seiten  +   2  Tafeln.     Enthalt: 

Der  heraldische  «,Schachrr)che. ''  Mit  besonderer  Beziehung  auf  dait 
liochow'sche  Wap|>en.  Vom  Archivrath  von  Mfllverstedt  in  Magdeburg. 
Mit  2  Holzschnitten  imd  2  Steindrucktafeln.  S.  47  —  80.  Einige  Sonder- 
abdrucke 34  Seiten  +   2  Tafeln. 

Der  Hoch.  Zur  wissenschaftlichen  Entscheidung  einer  heraldischen 
Streitfrage  von  Dr.  A.  v.  d.  Linde  auti  Haarlem.  Mit  einem  unpagioirten 
Nachtrage  „Noch  einmal  der  ruch'*  von  demselben  S.  242 — 272  +   -^  Ml- 

Sonderabdnicke  haben  32  Seiten  -|-  12  Blatter.  Vgl.  Oesterreichiache 
Schachzeitung  1873  S.  367,  Deutsche  Schachzeitung  1874  S.  32. 

Der  Magdeburger  Archivrath  machte  die  unglückliche  Definition  de» 
antii|uirten  Menestrier  zur  Grundlage  einer  absolut  verfehlten  Abhandlung, 
um  zu  lieweisen,  da.s8  der  echte  Koch  des  redenden  Wappens  der  v.  Ro- 
chow  kein  K<»ch  (vgl.  die  Figur  I  S.  146J  sei.  So  sagte  er  S.  57:  „Üat« 
die  R4>chow*sche  Schildfigur  weder  einen  Thurm ,  noch  einen  Elephaiiten, 
darstellen  soll,  wird  wohl  Jeder  zugeben  müssen,  ergo  (!^  kann  sie  auch 
keinen  Schachrochen  oder  Rochen  schlechthin  darstellen,  es  müsste  denn 
nachg(*wiesen  worden ,  dass  die  Schachspielfigur  roc  so  dargestellt  worde, 
wie  auf  Siegeln  die  Si-hilde  No.  1  —  0  die  Figur  bringen,  oder  daas  unter 
Kochen  etwas  zu  verstehen  sei,  was  jener  Figur  gleicht.**  In  diesem  Sjllo. 
^'isnius  ist  der  major  —  der  Roch  muss  die  Gestalt  eines  Elefanten  oder 
eines  Thurm e>  haben  —  ein  historischer  Irrthum,  ein  .Xnachroniamu«,  m>- 
mit  die  Folgerung  ein  gewaltiger  Fehlschlu>s,  der  verlangte  Nachweis  der 
Rochtigur  im  Mittelalter  war  al>er  ein«*  l»erechtigte  Forderung.  Die  ange- 
richtete Verwirrung  genügte  al>er  einem  gewissen  Keitzenstein  nicht.  In  einem 
Artikelchen  in  der  Tl.  Nummer  des  deutM-hen  Herold:  ,,Die  Kochen  von  Marokko. 
Ein  Schach'*  (dies  Schachgebot  gilt  dem  Archivrath!)  blamirte  er  sich  so 
^^'ründlich,  wie  es  in  so  wenigen  Zeilen  nur  immer  möglich  war  und  wol 
ntH'h  nie  dagewesen  ist.  Er  l)ehauptet  mit  mehr  als  proletarischer  Unwissen- 
heit, ül>er  Sachen,  von  deren  er  a\ich  rviu  gar  nichts  wusste,  am  a.  O.  8.  55 
<.*ol.  1:  „Vom  Roth  sieht  man  bei  unsern  heute  gewöhnlichen  Schachfiguren 
nur  den  Thurm  ohne  Elephanten,  vom  Springer  (sollte  hier  beisaen: 
Ritter]  nur  den  Pferdekopf  (ohne  Reitor).'*  Vom  Roch  ^ieht  man  heute 
auf  dem  Schachbrett  aber  gar  nichts.  ,,Ich'*  (nftmlich  Reitzenstein)  ver- 
weise dieserhalb:  1)  auf  die  vielfach  edirte  Abhandlung  \ni\  Jacobus  de 
Cessoles**  -  wo  1  bekanntlich  gar  nichts  ,,dieserhalbiges"  zu  finden  ibt! 
„2)  auf  Gustav  Selenus  1616  8.  6.V'  —  wo  ein  Monstrum  (ein  Elefimi 
mit  einem  gemauerten  Thunu  auf  dem  Rücken)  zu  sehen  ist!  ^3)  end* 
lieh  auf  V.  Orell,  Schachbüchlein  ftlr  Anf^inger.  Aarau  1840  8.  11:  Zwei 
Thürme  (Rochen)"   —   was  selbstverständlich  zur  Si-hlichtung  solcher  Fragen 
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noch  weniger  beweist  als  gar  nicht-s.  „unrichtig  ist  die  Behauptung  des 
Hm.  Archivrath  y.  M.,  dass  der  Thurm,  wie  bekannt,  im  Mittelalter  als 
Elephant  dargestellt  wurde.  Niemals  wurde  er  als  Elephant,  fast  immer 
als  Thurm  auf  einem  Elephanten  abgebildet"  Der  tüchtige  Forscher  rech- 
nete also  seinen  Selenus  1616  zum  ,,Mittelalter^M  „Die  orientalische  Orna- 
mentik stellte  die  Thürme  [orientalische  Thürmeü]  anders  dar,  als  der 
Occident"  —  was  der  Antikritiker  offenbar  genau  so  gründlich  studirt  hat, 
wie  sein  „Cessolesmanuscript  in  Wien"  (!\  auf  das  er  sich  berief.  „Schon 
das  Sanskrit  (!)  versteht  unter  Ruchch  (!)  den  Schachrochen  (sie!),  dann 
aber  auch  den  Vogel  Bok  (sie!)  und  eine  Pflanze."  Dies  lautet  so  nngeföhr 
wie  Folgendes:  König  heisst  auf  englisch  rrrroi,  dann  aber  auch  Papakei 
Tind  Bothkohl.  Die  zum  Wälzen  lächerliche  Gelehrsamkeit  schloss  mit  dem 
eine  grosse  Spannung  in  der  Schachwelt  erregenden  Versprechen:  „Eine 
Geschichte  des  Wortes  Roch  im  Schachspiel  bringe  ich  auf  Grund  der 
ausführlichen  Abhandlung  eines  competenten  Schachschriftstellers  nach." 
Wer  "war  gemeint?  v.  d.  Lasa,  Weber,  oder  v.  d.  Linde?  Keiner  wusste 
es,  denn  Niemand  kannte  den  Komiker,  der  mit  seiner  „Geschichte  des 
Wortes  Roch  im  Schachspiel"  eine  klassische  Selbstpersiflage  zu  liefern 
versprach. 

Da  nun  aber  die  Heraldiker  den  Roch  noch  nie  zu  seinem  Rechte 
kommen  Hessen,  der  „Greuel  der  Verwüstung"  immer  mehr  um  sich  zu 
greifen  drohte,  und  ich  selbst  damals,  durch  strenges  Festhalten  der  Chro- 
nologie und  den  Besitz  der  ganzen  einschlägigen  Litteratur,  das  Colombusei 
zuerst  aufrecht  gesetzt  hatte,  entschloss  ich  mich  zur  „wissenschaftlichen 
Entscheidung  einer   heraldischen   Streitfrage"    und  schrieb  meinen   Aufsatz 

über  den  Roch:  I.  ^  ruch.  ü.  Rochus  bifrons.  III.  Elephantus  turritus. 
IV.  „Le  roc  d'^chiquier."  Randbemerkungen.  Diese  Capitel  zeigten  die 
Entwickelungsstadien  der  Auffassung  der  betreffenden  Figur  an,  hauptsäch- 
lich aber  lieferte  ich  den  durch  v.  Mülverstedt  verlangten  Beweis,  dass  die 
kostbaren  Schachcodices  und  sämmtliche  Schachwerke  des  Mittelalters  in  der 
That  immer  den  gehörnten  Roch,  nur  einmal  den  Pferdekopfroch  enthalten, 
und  dass  somit  die  von  ihm  abgebildeten  v.  Rochow'schen  Siegel  wirklich 
eine  Schachfigur  darstellen.  Ich  schloss  mit  einigen  heraldischen  Folge- 
rungen: 1)  „Schachroch"  ist  ein  unwissenschaftlicher  Pleonasmus.  2)  Der 
„heraldische"  Roch  und  der  sogenannte  „Schachroch"  sind  schlechthin  iden- 
tisch; eine  wissenschaftliche  Heraldik  soll  daher  den  ursprünglichen  (ge- 
hörnten) Roch  nie  anders  als  mit  diesen  Namen  belegen.  3)  Der  Pferde- 
kopf-Roch  ist  zwar  plastisch,  nicht  aber  substantiell  von  dem  gehörnten 
Roch  verschieden,  sollte  aber  doch  der  Deutlichkeit  wegen  beim  Blasonniren 
als  Pferdekopf-Roch  angesprochen  werden.  4)  Der  Schacht  hurra  dagegen 
darf  nie  Roch  genannt  werden,  denn  er  ist  ein  modemer  ünterschleif. 
5)  Wenn  irgend  ein  eigentlicher  Thurm  älter  ist  als  das  XVI.  Jahrhun- 
dert, so  ist  er  kein  Schach  thurm,  wenn  er  aber  nach  dieser  Periode  irgend 
einen  Roch  ersetzt  hat,  so  hat  man  das  betreffende  Wappen  aus  ünkennt- 
niss  verdorben.  6)  Auch  die  öfter  in  den  „heraldischen"  Roch  eingescho- 
bene Lanzenspitze  ist  eine  Frucht  der  erläuternd  auftretenden  Unkennt- 
niss.  7)  Lilie,  SchachrÖsslein,  Turniereisen,  Leuchter  und  Ele- 
fant haben  Nichts  mit  dem  Roch  zu  thun,  imd  dgl.  von  Heraldikem  in 
die  missverstandene  Figur  hineingelegten  Bilder  sind  sämmtlich  in  ungefklsch- 
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len ,  cla8sisi'h-h«*ral<!iHchen  Wappen  leicht  vnn  dem  Ro<-h  zu  unierscheiden. 
-  -  HeitzensieiirH  Übereilten  Srhachziig  gegen  v.  M.  erlaubte  ich  mir  „als 
SihachHpieler^*  abzuschlagen  und  ihn  bei  der  i.tolegenheit  ,,m&tt  zn  setzen."* 
Für  die  Heraldik  war  damit  die  „Kochfrage"'  endgiltig  entschieden.  Wie 
nothwondig  dies  war,  bewiesen  während  des  Drucks  meiner  Abhandlung  im 
IVutDchen  Herold,  vom  Juli  1873,  No.  6  und  7,  erschienene  Artikel:  Der 
heraldische  „Schachroche.**  Herr  Tilesius  von  Tilenau  in  Petersburg 
schrieb  ganz  richtig:  y,Die  Varianteu  des  heraldischen  Schachrochen  datiren 
vom  Anfang  des  IGten  Jahrhunderts  und  ich  vemiuthe  daher,  dass  zn  die- 
ser Zeit  der  ankerkreuzförmige  Hoch  durch  die  Thurmfigur  verdrftngt  wurde. 
Mit  dem  verschwinden  der  alten  Schachfigur  wurde  auch  die  Krinnerung  an 
dieselbe  verdrftngt  un«!  Maler  und  Graveure  fingen  nun  an ,  die  ihnen  un- 
ver8t4ln<11iche  Figur  willkUhrlich  umzugestalten  .  .  .  Trotz  verschiedener 
Abweichungen  zweifle  ich  nicht,  dans  die  von  Herrn  Archivrath  ▼.  M:  dar- 
gestellten Wappenfiguren  wirkliche  8cha<'hrochen  und  keine  Tnmierlaiizen- 
spitzen  darstelleu.  Schon  die  hohe  Betlcutung,  die  dieses  .  .  .  Kriegs- 
spiel  fUr  die  fehdelustige  Ritterwelt  haben  musste,  scheint  mich  der  Mühe 
zu  fiberheben,  ftir  den  Kochen  einen  noch  kriegerischeren  Urspmog  in  der 
angeblicheu  stumpfen  Lanzenspitze  zu  suchen/*  Am  a.  O.  S.  67  schrieb 
Freiherr  von  La  Roche-Starckenfels:  „Die  auf  Tafel  I.  Nr.  1,  2,  3, 
4,  5,  7  und  8  (des  v.  M.)  gezeichneten  älte.'^ten  Wapi)enfiguren  lassen  den 
Ge<ianken  an  eine  Lilie,  Lanzenspitze  o<)er  einen  Schachrochen  gar  nicht 
aufkommen  und  erinnern  sehr  an  einen  Hrdzblook,  Trog  o<ler  rohen  Sitz. 
Schon  die  vielen  Variationen  des  li/ sehen  Wappens  bezeugen,  dass  der 
Familie  die  Bedeutung  desselben  verloren  gegangen  war."  8.  74  (Der 
„ Lilien haspel"  und  dessen  Entstehung.  2.  Lilie,  (ilefe.  Hoch.J  heisst  es: 
„An  das  Hild  der  Olefe  schliesst  sich  ein  solches,  welches  des  aufrecht- 
stehenden  Mittelblattes  beraubt  ist,  zugleich  eine  wagerechte  Grundlinie  hat 
und  herkömmlich  Roch  genannt  wird,  welches  Wort  jedoch  beilftufig  in 
unserer  Sprache  kaum  vor  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  (!)  vor- 
kommt. Dabei  nun  an  das  Schachroch  (im  Mittel hochdeuttK'hen  ist  das 
Wort  gen.  neutr.),  den  Schachthurm,  welcher  auf  Wappenschilden  wohl  als 
wirklicher  und  ja  genug  vorkommender  Thurm  vorgestellt  sein  dürfte,  oder 
an  ein  Speer-Krönlein  zu  denken,  wird,  so  lange  dieses  Wappenbild  and 
dessen  Bedeutung  nicht  urkundlich  festgestellt  wird,  immer  eine  Sache  der 
Vermuthung  und  dem  Dafürhalten  eines  jeden  Einzelnen  überlassen  bleiben. 
Die  frühere  und  einfachste  Form  (noch  im  14.  Jahrhundert)  war  etwa  die 
eines  Bentelstandes  mit  oben  umgebogenen  stumpfen  Spitzen  oder  Zipfebi 
und  mit  oder  ohne  einen  unten  etwas  breiter  auslaufenden  Fuss.  Im  15. 
Jahrhundert  wurde  daraus  eine  etwa  Leuchter-  oder  auch  Tischwangea- 
fthnliche  dünne  Sftale  mit  Mittelknauf  und  Tollerfuss  und  die  zwei  Umbie- 
gungen  ol>en  gediehen  zu  glefenartigen  Krummblättern  oder  gar  Rosshlup- 
tem;  <Hler  auch  es  erhob  sich  aus  der  Mitte  zwischen  den  Knimmblftttern 
ein  Brackenhaupt  Jedenfalls  unterscheidet  sich  imser  sogenannter  Roch 
wesentlich  dadurch  von  der  Glefe,  da<<s  die  immer  in  der  Mitte  ein  auf- 
gerichtetes Spitzblatt  und  der  Roch  immer  eine  wagerechte  oder  ihr  nahe- 
kommende (irundlinie  hat.""  Wenn  ich  hier  nun  noch  beifüge,  dass  Max 
Jtthns,  in  seinem  schönen  Buche  „Ross  und  Reiter*'  (Leipzig  1H72  8.  232) 
den  „Räch  im  Schachspiel"  (so  nach  KöbelV)  als  Pferd  auffast,  so  sollte 
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man  fast  denken,  dass  die  uneigennützigo  Lösung  der  betreifenden  Frage 
einigen  Dank  seitens  der  Heraldik  verdient  haben  dürfte.  Ein  Gustos  der 
Sirassbnrger  Bibliothek,  C.  Chi.  Freiherr  von  Reitzenstein,  wünschte  des- 
halb den  Heraldikern  zu  bescheinigen,  dass  er  in  der  That  matt  war  und 
schrieb  folgende  Quittung: 

Der  Roch.  Zur  Würdigung  des  Doctor  omnium  Eisenbart.  8vo. 
2  Blätter.  Am  Schluss:  Strassburg,  J.  K.  Ed.  Heitz,  Üniversitäts-Buch- 
drucker.     [1873.] 

Da  dieser  interessante  Beitrag  zur  Schachlitterat ur,  zum  Nachtheil  der 
Wissenschaft,  nicht  in  den  Handel  kam,  sondern  blos  den  Mitgliedern  des 
Vereins  „Herold"  (dem  Dr.  Eisenbart,  das  bin  ich  natürlich,  aber  nicht) 
zugeschickt  wurde,  wollen  wir  die  Hauptpunkte  dieser  bibliografischen  Sel- 
tenheit hier  aufheben.  Die  schon  oben  i)p.  184/85  mitgetheilten  Lächer- 
lichkeiten betrachtet  der  freiherrliche  Gustos  wolweislich  als  abgethan,  dafür 
aber  bescheert  er  uns  mit  folgenden  Neuigkeiten: 

l)  Trotzdem  er  in  derselben  Nummer  des  Deutschen  Herold,  wo  seine 
„Abhandlungen"  vorkommen,  S.  i^7  Col.  1,  noch  von  La  Roche-Starckenfels 
hätte  lernen  können:  „Die  Familiennamen  de  la  Roque  oder  de  la.  Roche 
und  de  Roche  sind  wohl  zu  unterscheiden  und  ist  de  la  Roche  nur  allein 
mit  von  demFels  zu  übersetzen",  —  schreibt  er  jetzt,  unglaublich  aber 
wahr,  Roche  [!J  d'echiquier,  und  wird  somit  die  fragliche  Figur,  noch  ihrer 
endlichen  Erkläning,  zum  Schachfelsen !  2)  Die  versprochene  „Geschichte 
des  Wortes  Roch"  war  ein  Auszug  aus  —  Günther  Wahl!  Leider  hat  er 
diese  Tamose  Geschichte  „ohne  Recepisse  auf  die  Post  gegeben"  und  so 
ging  sie  verloren  [V  —  Vj.  S)  Dies  war  um  so  mehr  zu  bedauern,  da 
„sachlich  in  meiner  Abhandlung  nichts  anderes  vorgetragen  ist,  als  das, 
was  Wahl  schon  1780  1 17081  drucken  Hess".  Gegenüber  Reitzenstein's, 
Gott  weiss  von  welchem  Dämon  imtcrschlagenein  Aufsatz  würde  „meine 
kritische  Auslassung  daher  völlig  gegenstandslos  gewesen  sein".  Jeder 
Kenner  weiss,  \md  folglich  weiss  Reitzenstein  es  erst  recht,  dass  die  Schach- 
codices des  Mittelalters,  welche  die  Sache  allein  entscheiden  konnten,  erst 
durch  meine  Arbeit  erschlossen  worden  sind,  ergo  treibt  er  hier  den  Spass 
doch  zu  weit.  Denn  er  verräth  nun  selbst,  dass  er  von  der  angeblichen 
Quelle  seiner  angeblichen  Abhandlung,  die  angeblich  verloren  gieng,  höch- 
stens den  Titel  kennt  (wenn  1780  wenigstens  ein  Druckfehler  ist?).  Sonst 
hätte  er  bei  Wahl  p.  187  lesen  können:  Sehr  weit  Über  die  Scheibe  trifft 
Saumaise,  wenn  er  den  Namen  (Roch)  aus  der  LatinitUt  der  letzten  Zeiten 
ableitet,  da  es  von  dem  französischen  Roche,  d.  i.  Felsen  abstamme. 
Was  soll  ein  imbeweglicher  Felsen  in  einem  Schlachtfeld,  wo  alles  beweg- 
lich und  alles  Handlung  ist?'*  So  schreibt  Reitzenstein's  fragliche  Quelle, 
wie  immer  so  auch  hier  ohne  Quellenangabe  (s.  Hyde  1604,  1  p.  113: 
Ruch  Salmasio  videtur  esse  intima^  Latinitatis  vocabuhmi,  seil.  Gallicum 
Eodtc,  id  est,  Pctra^  qua*  (juidcm  Conjectura  non  est  a'cjue  solida:  quiccpiid 
eram  immobile  est  k  de  loco  in  locum  port;iri  netjuit,  hujus  Ludi  naturie 
non  competit,  utpote  quod  non  sit  Hello  campestri  Analogum  ac  accommo- 
dum.  Prffiterea,  quis  potest  imaginari  res  origine  Orientales,  Vocabula  sua 
ex  Occidente  traxisseV*)  und  es  ist  somit  deutlich,    dass  Reitzenstein  blos 

*)   Wenn   der   Gedanke   einem   so  bewanderten   Mitfowclier  ah*  Reitzenstein 


\^n  Ononiatolof^ii'. 

um  •!•  n  I»r.  Ki-i-nlMit  lui  miti-r  Launi-  /u  Imltm  M-lirrilirn  konnte:  „Roch6 
dVcbiquiwr"!  Auf  il.-r  I'.MJ.  Siin-  -«cljnil't  Wahl:  ..Da  sa«;t  man  narli  (l«*iii 
fi«nlii>  •{<  r  >i-li:iii«:'krit>)'nir)i«-  Kath  iMlcr  in  ]{«'n<;atisc)H'r  Aussprui-hi*  Ki*t  h 
tiir  K*<m}i  Inii-tit  tUr  lioih.  >(in<l<Tn  für  Katlia!|.  und  dicsos  Kat'h  rMlor 
IJiil  h  iM'liut'f  «It-n  ^trl■it\^a■_f♦•ll."  Siin  amiiftaiito  Sanskrit  Inben  |».  \f*,t) 
liat  l^•it/♦■n^t♦'in  al-n  aiicli  nirlit  aus  ili-iii  ..tr»'!*tli«]M'n  Wi-rkf*'.  -l  >  I*<T 
l'ri-ilii-rr  iM-n-irlij-rt  ilif  \Vis*«'n.-«-liat't  nirlit  Mus  mit  einem  ..SehairhtVlson". 
.-'•ii«l«rn  au»  h  mit  i  iin  r  Ihm  li^-t  i'Ntiptisi  hm  fnnki'lna;.,'el  neuen  Ki^f^nscliaft 
«le-  linrh.  ii.'iniHrli  «las-  »T  .,/.\vii  |natürlieli  >emiti>e]ieV |  Naiirn"  hat,  zii- 
;/liirh  ein«-  M-lir-ni-  »in«i  wrthvnlli-  Ht-reii  lii-riin^'  <hr  herahh.^ehcn  'IVnninn- 
lni,'ii-I  ,'» I  I».  si)/t :  ..Während  die  Inder  i'.i  >ii]i  /n  iliren  S<'liafhspiel«-ii 
Naehhildimiren  m'-n-i-ldi«  ht-r  uml  thieri-rhrr  ri;^'nren  hfdii'nt«-n.  haben  *\i^ 
rer>er  ur.*|irrmv'li«  h  nn^  relii,'i»l-.«n  eirunden  St«  in«-  ;;e!»rHnrht.  widehe  kein«? 
Aehnlielikeit  mit  lrii<-n<i'-n  \Vi>>.en  hatt<-ii  und  iiahi-n  durften."  In  dem  ,,aiiri- 
tillirlii  heu  Wi'rki-  »in'--  « ••ni|Mt4nt<'n  Sihaih>('hrit"t''tener>"  aher.  bei  Wabl 
njimlirti.  lit'^t  tn^m:  .Ahv  Perser  und  i'ilM'rhaupt  alle  Mnhamm<'daner  von 
der  Sri  t»-  drr  Srliiitrn  -ind  in  Kii•'k^i•  lit  «hr  Spiidf  nirht  -<•  «^Gewissenhaft 
al^i  dir  'l'ürki  n  nn«!  Aniht-r.  tlji-  ^i,  )i  k«ini-r  )>ildliviirn  Steine  !»edienen.*" 
!)ie  l*tr-rr  »Irr  ..<^»i:«Ilr"  und  di»-  iS-r-^rr  tii<  lirarhi-itiT-^  stimmen  also  nirbt 
;,'an/    üht-nin.   und   li.it le    ji     un>   ein«-  .i,'r«'^>e   ViTleu'rnhrif    er-^pareu   können. 

Wenn    i'V    aui  h    •li«*  iMui  k.-rhritt     lirl?rr    ..«dme  |(rrt«|ii>se    au!  die  lVi.«.l  jre^el»en** 

hätte.  »1  ■  ..hr-  aifi-n  Si.  hruarher's  •!»  \'»'rw4-rh>lunLr  des  linrhen  mit  «ler  Lilie 
i>i  au."  Wahl  .■«  .\M'i!dunLr'n  rrkliirlirh  und  ver/iihlirh*".  plaidiert  Heitzon- 
>tein.  <Ie\vi>.-.  im-in  Initiier.  Im'm Widers  wenn  man  erwägt.  d:i.««s  «T»t  alt« 
Sihinarhi  r  1«'»h.'>  i-r-rliiiii  und  Wühl  !  7'.'^  ide>.-en  Vurla;,'»-  iri'.»|;.  dann 
lä.-ot  .-i«  li  da-  -idir  hlil".-«  h  erklärt-n!  !He>e -rharl-inniir«- Dedin-tion  i.*t  nirht 
wrni'_'rr  /utri-t!«  nd  al>  li. .-  .-»päti-ri«  Kntdrrkunj,'.  das.-s  mir.  dem  I.Jneinr  «mi- 
niiini  l!i>''nhait.  .iN  .rii  im  Mai  1>7.'I  meine  AMiandlun«;  «»ihriidi.  l'rol"«>- 
-«•r  Krau«.  l{i<fn>ii.n  meinr>  I'nlrrii»  \"m  Den-mln-r  l^T.'i  ..zu  Kfipte  \ii*- 
-tiej/i-n    war'*:   Sihniarhrr  und  Ki*»-nliart  .-ind /w«-i   \v»'itldickendi*  <ioschnpf#»*i. 

irrj'i'iiiilMr  uirht  /u   venu -ii  \* "ir»*.  kriiiiiti-  mau  fa-t  \ermiithrn.  ilai*"*  er  von  tlf.'ni 

M'hainl M   riai^i.it   -rini-^  l'nuudr.-    Wühl  \iillitr  unvi i..>«riid  war.     Sehr  Eeitf;fni&i«H 

henirrkt  er,  ../ur  Wiir«li;:uuir  dr>  I>oit<»r  Ki-euharf*  nutürlirh:  .J»ie  Keirnrion 
ditno  trettU<-hi'ii  Wr-rkr>  ja.  ihr  altr  II\de  war  iiitht  duniiu'  befindet  hieb  in 
der  All;:rni.  Litrratur/eitniii.'.  Kr;!iin7uiit'>Matt  IV,  IM.  1.  Nm.  *VA.  S.  •J.'hU"  jhi;.  4. 
Warum  nun  a).i«r  aurh  ui'-ht  «lir  h'erfiiHJnit  dt-r  Nt  mii  All«;eni.  drut>cheii  Itihlin- 
thek.  Im).  i»:i  |i|».  TiT?^  so  au-  Srhinid  al't:»^ehri»lH'ii '  ha:*  wt-i-s  ilinh  nicht  Jeder, 
wo  ir  jrtzt  »li»'  l{e<rii>iniii  II  ••iii« .-  -u  ..t  p'lMiihi'u  Wrikr-"  vom  .r  liim  fiChlM*!! 
iiaihh>"U  !*m11  ' -.  Wahl  '■rll.-t  .-a^'t  |i.  \\:  ..Wird  di-r  i^jo.-s»"  iiud  an  hrtiinp«  würdige 
Wohlthätrr  und  Kirhtrr  *hv  Wrlt.  drr  I'alot  uml  Kardinäh*  zu  i^tilr/cn  und  Lairn 
/»  rrhrlii  II  verinat:.  p'wi-'.i-n  \it<.><ir)it*-ii  •.'riii;i.>^  mi<h  au-  dem  Kerker  befreien. 
Ml  wenlr  nh  uarli  •Irin  /.•■hntrn  .lahrr.  .il-  h<>th'iitli<  ii  dfiii  l*'t/trii  meiner  l'rQ  fünft, 
mieh  freurn.  da--  »s  mir  \rr;:Miiiit  .-fiu  wiid.  «h-r  Krt'ülluuL'  nieiner  l'tiirhtt'n  riovol 
^i-^iu  ftntt.  mich  ^ell■^t.  den  Sta.it  und  uiriiiiu  Miiliiu<lri  llxilc."  .  aU  ain-h  ini>- 
bi'.-iinil'-ri'  ;;e;:ru  da>  ;;e]«-lirtr  ruhlikuin  die  aii<ln*  llidttr  mt-iiii-  Lid*eii»  (Hinz  uihI 
iiii'jt'hiiidi'it  7U  widiu'-ii  "  .\l-  \>irri-d>-  7\\  rintin  littrrari-i  hen  Kaiib  uauz  iiie<llirh 
;;r-aL't. 

rp«t'.  Krau-  hattr  ii.mmIh  h    .\1L'.  Zritur.L'.  .\uir-hur:; 'J.  I»t-i-.  1h7*J    ^eHchrie- 
liiii:   ..I  ui   -II  ihn.kharrr  -iiid   wir  ihm  u'rlrhittii  Nji-d»  rländ<r.  drr  uii?>  endlich  ein«* 

•I hii  lit«     uiid   IIil'lii»L'ia|'h;r  ili  >  Si-h.n  li-|.irU    Miji  drii  ;ilti>t»n  Zi-itt-n  bi«  herab 

aiit'    ilii     'Ir;xr!jwart    i.'il»t.    uiel    in    di  ni  hirr  .lu^i /.rij:tru  Wrrk  l»a«*  Schach - 

ppir]    ilr-    !<;.    .lahrhu  ndi-rt  -    -       i-iurii   Mirhtiiit-n   Ab><  hiiitt   dirMT  tiCMcbicbte 


■  J 
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7)  Am  Schluss  steigern  sich  die  Verzweiflungssymptome  des  hoch-  und  wol- 
gebomen  Custos  zu  einer  sehr  bedenklichen  Höhe,  imd  möchte  ich  den 
Leider  gern,  wie  mein  Namensvetter  Eisenbart,  „nach  meiner  Art"  curieren. 
Meine  Sprache  nennt  er  „Zigounerjargon",  mich  selbst  einen  „aufdringlichen 
und  unberufenen  Schiedsrichter",  was  Alles  sehr  schlimm  für  mich  aus- 
sieht. Soll  ich  jetzt  noch  über  Schach  mitreden?  lieber  den  ersten  Punkt 
schrieb  mir  der  Geheime  Regierungs-Rath  M.:  „R.  gebraucht  nur  den  übli- 
chen Jcäuitenknifif,  andere  der  Schuld  anzuklagen,  der  man  sich  selber  be- 
wusst  ist.  Sein  Deutsch  ist  äusserst  uncorrect  und  er  würde  sehr  in  Ver- 
legenheit gerathen,  wenn  er  Ihnen  mit  Grund  Fehler  nachweisen  wollte." 
Nun,  aufdringlich  bin  ich  eben  auch  nicht,  denn  es  ist  die  stehende  Klage 
meiner  Freunde,  dass  ich  mein  Leben  in  vollständigster  Weltflucht  ver- 
bringe. Dass  Reitzenstein  mich  nicht  „berufen"  hat,  ihm  sein  litterarisches 
Schandmal  zu  errichten,  das  gebe  ich  zu.  Die  Cur  hat  mir  aber  eine 
hübsche  Handzeichnung  eines  bedeutenden  Heraldikers,  des  Herrn  T.  v.  T. 
eingebracht.  Auf  einem  Hügel  steht  der  Rocll,  der 
rochiis  hifronS'^  indem  zwei  Kampf hähne  sich  über  den 
Roch  hinweg  zu  erreichen  trachten,  lässt  sich  ein  Adler 
nieder  mit  dem  Donnerkeil  im  Schnabel,  imd  ergreift 
mit  seinen  Krallen  die  beiden  Kämpfer.  Das  ganze  ist 
in  einen  Schild  eingefasst  und  darunter  die  Legende: 
SIC  FORTES  FORTIOR  VICIT.  Oberhalb  steht  ein  Thurm  mit  der  [Jeber- 
.schrift:  Turris  fortissima  Dcus.  Mülverstedt  und  Reitzenstein  sind  wol 
ohne  w'eitere  Hülfe  im  Stande,  das  reizende  Emblem  zu  deuten.  —  Sach- 
lich st  mir  zweifelhaft,  ob  man  mit  dem  Bezüge  des  Verbums  „schachten" 
auf  Schach  immer  Recht  habe.  Schachten  hat  den  Begriff:  in  Schichten 
abgraben  oder  abhacken,  und  das  ^  ort  Schicht,  Schichten,  lautet  auch  in 
dem  Worte  Schachtel,  dem  Behälter  für  das  Aufgeschichtete,  in  a  um. 
„Geschacht"  oder  kurzweg  „Schach"  heisst  überhaupt  in  der  Heraldik  jedes 
Schild  oder  jede  Figur  wenn  durch  mehrfache  Spaltung  und  Theilung  mit 
je  gleichviel  Linien  in  den  Tincturen  abwechselnde  Plätze  (Felder)  entstan- 
den sind.  Man  findet  nicht  nur  allerlei  Heroldfigureu ,  als  Balken,  Pfiile, 
Sparren,  Kränze  u.  s.  w.  öfter  geschacht  (daher:  „Schachkreuz,  Schachtzabel, 
Schachtband,  Schachzagel") ,  sondern  auch  „gemeine  Figuren"  (Löwen, 
Adler,  etc.).  Wenn  die  Quadrate  nicht,  wie  im  Schachbrett,  von  durch- 
gehend gekreuzten  Linien  begrenzt  werden,  sondern  wie  Mauersteine  mit 
verwechselten  Fugen  zu  einander  stehen,  heisst  das  „Schach:  verschoben", 
gehört  aber,  sowie  auch  „gemauert,  gerautet  (schräg  geschacht),  geplatzt, 
geschindelt  (geziegelt,  schmal  geschacht),  geweckt,  gespindelt,  Gitter,  Netz, 
Quaderstücke"  und  dgl.  nicht  mehr  hieher.  Die  Heraldik  hat  aber  wahr- 
scheinlich bis  jetzt  eine  Menge  anderer  Schachfiguren  in  den  Wappen  Über- 
sehen oder,  wie  den  Roch*),  verkannt.    Man  vgl.  z.  B.  die  Zusto  und  Tolino 

uns  vorab  mittheilt.  Hr.  Dr.  v.  d.  Linde  ist  dem  deutschen  Publicum  nicht  unbe- 
kannt. In  gutem  Andenken  steht,  was  er  zur  Ehrenrettung  Gutenbergs  und  zur 
Beseitigung  des  holländischen  Coster-Schwindels  gearbeitet,  in  nicht  weniger  gutem 
die  unverhohlene  Parteinahme  für  unser  Vaterland  beim  Ausbruch  des  französisch- 
dentschen  Krieges.  Für  die  Sympathien,  die  er  in  der  holländisch-französischen 
Residenz- Stadt  verloren  haben  mag,  wird  er  sich  bei  uns  hoffentlich  reichlich  ent- 
scl^Uligt  gefunden  haben'*.    Alas,  poor  Yorick! 

*)  Von  deutschen  Familien  führen  den  Boch :  Bemmel,  Bitterl,  Bröcker  (1441), 


|M|>  <  hio!iiat(i|n;;ii'. 

in  l>.iliii.itir'n.  Vi-ri-Ui  nml  l>«Hlfiih:insi'n  in  l*n'us>«'n,  <^ii:«-t,  Hfrl»prM»»in 
II.  :i..  w»«  iir.in  -nfnit  :in  alt«'  S<li:ichti;rnren  donkon  iiiuss.  J)jis  Stnib«.»ckpr 
nrtri>i*'*r»'l  /••i:/t  .-infn  >rhw«lirn<lrn  Adl»*r  un<l  «»in  Si'liaihl»rott:  das  l<*titor** 
iiint:»'lM'n  mit  Ki'tni^'  und  Ktlniu'inn.  und  «ItT  I'msrlirÜ't :  Die  iM'inoindo  Strri- 
Im'i  k.  HottVn  wir.  da>?^  H^-rr  S»*vl«'r.  j«*t/t  in  AinluT^'.  M*'m  Wrsjin'chrn 
<  I   \t.  1;>  l  »  ♦•rt'lill»*n   wirdi 

li^i  dt-n  lat«'inisrli«'n   S(harli;,'rdi«ht»'n  i>t   noi-li   /n   tTwülinon: 

I\lii  II  <*;if^ari*  ]'  Sralii^ori  jj  vir!  r-lari^siiiu  ||  l*n«'mata  ||  omnia  ||  in 
duas  |iart('>  divi>a.  |'  i*liTa«|U«'  nmnia  in  ]iul)liruni  iani  priniuni  ]»P»«leiint: 
i'f-  II  li<|u.i  vt-m  (|uani  ant*'  «'tiif'ndatis  i'djta  >unt.  ||  .  .  .  ||  In  ISibliojMilio 
rnnimtdiniann.  f  n;n< ).  ||  hv...  -J  Hll.  +  f.l'l*  -|-  i  l'ars  altera)  :\\'2  +  «U 
Sfitfn.  iSn|»litMlis  Aiax  L*irarivs  ^tyl«»  Tra^^nm  a  .Ii»s<'|dn»  ^niligon»  Ivlii 
K.  tran-^lafus.)  p.  iM.'»  tiiid«'t  >i<h  «'in  klfinr^  S«hach^»'diilit  dr*s  Autors 
il>t*lla  Srala.  ;,'«d),  llsi  zii  Vrn«*di;r,  ;:♦»-<.  l.'»."!«!,  da-»  .,d»'n  (lang.  ili*» 
Vnlust»-.  da>  Knilf  d»r  I'artif  lildiat'l  und  für  dii-  wrni;,^^!  Z»*ilon  unM-liau 
lirli  dai>t«dl!"  «S.lilf nt Ii«t.  Srliarli/ritun^'  \f<iWt  S.  i:P.  I>ii'  in  Mas*i»- 
drn  Tliürnun  vnrau-;,'«"?<hirkt<*  ro]i«irtr».  di«'  UfZt-irlinun;,'  d»^s  Ki"»ni;rs  als 
«/'!./■  und  d«  r  Knni'^'in  al>  Antiizntt*  u.  s.  w.  >ind  Vida  .-  mhors,  thtjr  ffrnfis, 
f*ri  idn  Anui'tot  und  d»*r;rl.  nar|i^nd»ild«'t«^;  nrniin'  ist  drr  Ho^«*nlialtonde.  al**i 
Srhfit/«»,   ktinnnt  in  di«--!iT   Ui-drutuni:  nnifrN*fts  Ini  d«'n  ''lassik»Tn  vnr. 

I>as   <icilirlit    lautet : 

hl  iusu  httrutintlnrinfi. 

l^uü  tuniiis  |ir:i-iiiis!ia  nihnm  pro  turril>u>  aiti.« 

Kxplrt   iii«>x|dt'ti   iu<«.-a  crunita  tiuns: 
Ktf'erutiuf  liorriHc'is  in  r;fdi))Urt  anl»"t   .\mii:*tn: 

Anigrr  v\  >]iar>aM  rHr]iit  auanM  np«*?: 
<^uiM  put«'t   iniiitdlft«  audrn-  rnpidiniü  arto.'' 

.Ml  dmiit  ti-iK-r.i.H  ali-tinuisKi'  inanu> 
lili*  v)*i  fuliniiiva  H'drin   ^ilii   If^it   in  an«  : 

Kx   illa  doiniiii»'  ful^ur.tt  ant-  \u-.v. 
W*'  Iln^t•runl:  •pii  di.^iMTij  »in»'  mihtr  vi<tii^: 

i^hiid  mihi  tot  «-«»iitra  t*da  purata  iiuteiii? 

IMtht  alt»*  Patririer-Kaniili»'  in  NiiridM-r;,'".  na''Ii  ♦int-in  r.  i.'i7«>  Kviiialtfn  \Va|»|»rn- 
liurht".  KfkoiilinH'ht.  Kitrrev  (Lnthrin;;*'!!),  Kronlmfi'n,  Il.dldicrr,  Hanp*nohr iHa((on- 
idir),  ll**ilin^<'U  -l*J<J2.  IIolicn)ialk»'n  Schweiz,  l{nvt«'i).  Iininer.'-eid,  Iiieun»ti '.Loth- 
riiip'M',  La  Marche  -I.ntliriii^eii.  nind  ahcr  vielh-irht  noch  iiirht  aiiiiertivrt;.  Mar- 
zaeh  4 \Vap]H>nroIh'  v.  /i'iricb.  It  .Mit..  Au-^^mU'  l.**On  No.  ii  ,  Marokko  ■Fantaai«*- 
waf»]i«>ri  im  Wappt-iihnrhe  des  Hittern  von  Kwieek  ll7:r,  Montfort  Schweii), 
Neiifahfef,  Neustetter.  Kt-dpinin  iI'ro\.  l*reii^M*n),  Koi-hlitz  Hache.  Stadt,  1364 >. 
Iiuchow  iSifgid  V.  l.'WO,  ^[liiter  lihenarti;:e  ViT>chiiürk«'hin;,'.  gegenwärtig  i*f<-rdv- 
knptVorheii  .  Stiirnicr,  Sultzer.  Thierharh  ll.J.V,  Vittel,  Vopt  i:i:i3\  Walch.  iHio 
Pferdckopfnich  fnhp'ii:  Fend  ;^aurh  ein  Scharhname!  v.  MöringtMi  uii  Bajern, 
anii^OHtor)»eii,  h.  MaKr<n)aiin  p.  )^o  .  riollnhuter  {.Xnfant?  de;*  itV  .Ihtü.  in  Bareni  aat- 
^CHtorhen).  I{erzh«'imiT  ^8.  p.  :i'2'J.  auch  mit  Schlan^eiikf'ijtft'n  abgebildet),  Hinden- 
kinlier.  Loch,  Ostrohan,  Täiizl  v.  TrazU^r^r,  Marj^^areta  Tönzelin  (Tänz«*lin?  Auf 
einem  Kpitaphium  zu  !n>pnick  l.'rjn  .  Wudius.  hie  v.  Hoch  in  Polon  führon  nach 
ltid>n»wic7.  «s.  Pr.  «nrt  *>.  v.  «^uerfurth,  Kriti-^ches  Wörterhuch  dor  Herahlitcb«! 
Terminolojfie ,  Nortllinpen  1?*7-*,  Ki>f.  *i«n»  einen  modernen'i  Thnrm.  Dan  Anker- 
kreuz uml  Müh  leinen  kreuz  zeip-n  ehenfallf«  di»  Hochform  Kür  das  Ausland  tiad 
zu  vt'ri;leichen  Hantorot  lHt;.H  p.  2t.  (ta,\  p.  iMI.  <iuiehard.  .Armorial  du  Bibliophile. 
Paris»  iHii  tf.;  Twiw  I  pp.  *.♦*;,  lort;  Madden  Sondern W ruck  p.  40'i;  Tomlinton'f 
\niUHi*mont«i  p]».  t*J  L'i  Modenham,  <>rrook,  Ueorpe  Hottks  lB4n,  Rokpwode  im  J. 
37  des  Kdward  III.,  Sir  Ht.bert  \Valt*»r,   l«oa). 
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Bälde  nennt  in  seinem  Ludus  Palamedis  1643  in  folgenden  Versen 
die  Figuren :  77.  Reo:  bl,  Begifm^  Amazon  (60.  Non  obsistit  eques,  non 
peditum  phalanxNon  frendens  elephas),  51.  Cursor  =  Lauf  er,  Mario  >= 
Narr.  41.  Capripes  ==  der  Ziegenfüssige,  d.  h.  Springer.  11.  Tutrigeri 
latas  Defendunt  geminum  Boves  =  der  thurmtragende  Stier.  23.  Bustici 
««  Bauern. 

**)  „Matadorer  eller  Officiereme  kaldes  Menn  og  Skakmenn;  Konungr, 
Kongen;  Pru  og  Drottning,  Dmnefi;  Biskup,  Bispen  eller  Löheren;  Riddare, 
Sprmgeren;  Hrokur,  Taamet  eller  Eleplumten,  Knegtenie  kaldes  Ped;  Skaaka 
ogMaata  at  saelte /Sä^oä;  og  mat."^  Eggert  Olafsen's  og  Biarne  Povel- 
sen^B  Reise  igjennem  Island,  forantstaltet  af  Videnskabernes  Sälskab  i 
Kiabenbavn,  Soröe  1772,  I.  p.  462. 

^  BeiErupski,  Strategika  Szabowa,  Warszawie  1844,  kommen  S.  17 
folgende  polniscbe  Bezeichnungen  vor:  K.  Ei*61;  H.  Hetman  (Krölowa);  W. 
Wieza;   6.   Giermek;   S.   Skakun   (Konik   albo   Bycerz);   P.   Pieszek   (Pion, 
Hfopek  lub  eofnierg,  beide  mit  poln.  durcbstrichenem  l);  w  miejsce  Krölo- 
ftej,  Hetman,  zamiast  Konika,  Skakun,     Danach  scheint,  dassdie  üblichen 
Namen  krölowa   und   konik  =  Springer    sind,    und  Erupski    eigenmächtig 
geändert  bat,  um  verschiedene  Anfangsbuchstaben  zu  bekommen.     Bochiren 
beisst  roht^je;  rosmje.     Hyde  giebt  1694  I.  p.  76  hröl^  Rex;  krölwa,  Regina, 
seu  Bdba  i.   e.  Vetula;   Pop   (bei   Himly  kaplan)^    Sacerdos;   Bycerz  (bei 
Himlj  je^drtj^),  Eques;  Bochi^^&iliimlj  puschka)^  pron.  Boc;  Pieszek^  Pedes 
seu  Miles  Pedestris;  vel  Cholop  pron.  Chlqp,     (Hyde  bemerkt  dazu:  Poloni 
8008  Scacbos  formant  ut  hodie  fit  in  Anglia:  &  sie  etiam  fer^  reliqui  Euro- 
psi).     Die  russischen  Namen  lauten  bei  ihm:  Eorölie,  i.  e.  Rex,  seu  Tsärie, 
i.  e.  Imperator;   Eorolewna,   seu  Erala,   Regina,  sive  Tsäritsa,  Imperatrix; 
Slönie,  Elephas;  Eönie,  Equus;  Lödia  seu  Lödya,  i.  e.  Navigium,  seu  Navi- 
cula,  Cymba,  seu  potius  Carina  ejus.     P6shkie,  Pedes.     Ob  man  sich  unbe- 
dingt auf  Hyde's  Schachnamen  verlassen  kann,   ist  wegen  sonstiger  Fehler 
sehr  unsicher.     Für  reines  „Wörterbuchschach^^  ohne  Realität  halte  ich  am 
^  0.  z.  B.    folgende    durch   Cursivschrift   angedeutete   Ausdrücke:    Gallic6. 
Fol  seu  Presfrc'^  Chevalier  seu  Saufeur\  Tour,  seu  Roc,  sive  Chdteau;  Pie- 
ton  seu  Piön.  Italice.     Torre  seu   Rocco,   sive   Castetlo\   Pedina  seu  Fante^ 
MTe  Pedone.   Hispanic6.    Alferez  seu  ÄlfiSres  [Alfil  oder  Arfil].    Germanice. 
Laofier,  Cursor  pedestris,  seu  Hund,  Canis  (ist  entschieden  falsch!)  Pag.  80 
weiss  ich  nicht    wo  (Indien)  Tchdgher^  i.  e.  Gregarius  Miles,  Pag.  81  wo 
(Turcic6  seu  Tataric^)  Käan,  Beglerhegh,  Oüi  seu  Yünd,  vel  Cam^nd,  Equus ; 
■SW,  servus;  Tschdgher,  vel  Commilitio^  und  (Malafc6)  Pang-lima^  i.  e.  Dux 
Snpremus;  Orangh^dng,  seu  Orangh  haprangh,  i.  e.  Vir  Bellicus  seu  Mili- 
ivis,  aliÄs  dictus  Jure-prangh ^  seu  Pongäwa  =  Soldat,  Bello  serviens  im 
Schach  herrühren  sollen! 

^)  Nach  einer  schriftlichen  Mittheilung  aus  Prag.  Die  Schachnamen 
^  tschechischen  Codex  in  Wien  sind  mir  leider  nicht  zugänglich. 

'^)  Wie  mir  der  griechische  Bibliothekar  Demetrius  Patsopoulos, 
der  1872  in  Berlin  Bibliothekonomie  studirte,  mittheilte,  heisst  das  Spiel 
nicht  mehr  Zonr^/xiov,  I.  S.  143,  sondern  2Wxi,  das  Schachbieten  für  gewöhn- 
lich „au  roi^M  und  existiren  keine  griechischen  Schachbücher. 

*^  Selenus  1616  p.  35:  „Alsz  erstlich  in  Asiä  die  Türeken,  wie  von 
ihnen  Petrus  Bellonius  Cenomanus  Medicus,  Gallus,  lib:  3.     Observatio- 
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nuiM,  welche  er  in  seiuer  ^futter•  Sprache  A.  (\  1549  zusammen  gesohrie- 
\*en,  und  C'arc)lu8  Clu^ius  Atrebas  in  Latein  übergesetzet^  cup.  49.  pag.  483 
[Aniv.  ir>05,  toi.  p.  2<J<>|  folgender  geätalt  berichtet:  „Ks  neynd  die  Tflrcken 
auf  dem  Schach-Spiel  sehr  verschlagen  (In  Latmnculorum  Ludo  Turca'  sunt 
industrij)  und  l>elustigen  Kich  in  demselben  nicht  wenig.  Dan  sie  wol 
einen  gauizen  Tag  mit  dem  Schachzichen  biszweilon  zuliringen.  Fahren 
auch  desz  wegen  die  Schach-Steine,  und  an  stat  des  Schach -Breies  ein  Tuch, 
darauf  die  Fehler  abgezeichnet,  zu  jeder  Zeit  mit  sich.  Dieses  Spiel  komt 
ihnen  gar  el^en.  Dan  dieweil  sie,  ohn  das,  mUssig  auf  <ler  Erde  sitzen,  8ie 
auf  dasselbe,  den  ganizen  tag  leichtlich  wenden  können.  Man  findet  bey 
ilineu,  zun  Zeiten,  Helfen  lieine  Schach  Steine,  welche  wie  gantze  Personen 
gebildet  und  geschnitzlet  sind.  Sie  gebrauchen  aber,  meines  bedunckens,  an 
stat  des  Steines,  welchen  mau  bey  uns  die  Königin  nennet,  einen  andern  Stein."* 

Vgl.  «rsnisch,  Linguist ique  de  Tt^cbiquier  russe,  Palamede  1842,  U. 
pp.  1G3  — 65,  Chess  PI.  Chronicle  1852  pp.  :U\H  -70  (s.  Forbe»  i>p.  226 
---2.*U>y.  Die  Russen  haben  ihr  Schach  nicht  von  Westeuropa  sondern  tob 
Asien  her,  (<|*epiL  =  Fers,  CioH-h  =  Elefant,  AnAUn  =  Schiff)  und  zwar 
in  einer  Periode,  da  das  Boot  hier  und  dort  den  Wagen  verdrftngt  limi, 
also  wol  nicht  so  ganz  alt: 

'^)  Die  holländischen  Namen  schwankten  noch  in  der  zweiten  Hllfle 
des  18.  Jhts.  In  der  Tebersetzung  des  Stamma  kommt  z.  B.  ein  zol 
(spr.  sott)  =  Narr,  im  holl.  Phili<lor  ein  loopn  =  Laufer  und  fßoer  (bpr. 
hur)  =  Bauer  vor.  Van  Zuylen  hat  1792  <He  Namen  der  Tal>elle,  sagt 
al»er  form  statt  kaitteel  (wofür  ich  noch   1870  im   Haag  fort  gehOrt  habe). 

*")  „In  Chess  [Chatur)  the  pieces  are  named,  Ist.  the  Batu^  or  king; 
2nd.  the  Patrh,  or  Minister,  ('orres|>on<ling  with  our  queen;  two  Prahu^  or 
vessels,  corresiMiuding  with  our  R4K>kH;  two  Maniri,  corresponding  with 
Bishops;  two  Jaran  or  Horses,  (*orre8i>onding  with  Knights;  the  Bidak^  or 
Pawns;  and  are  arranged  as  in  the  European  game,  except  that  each  King 
is  placed  on  the  left  band  of  the  Queen,  and  con8e<|uentlj  opposite  to  the 
adversary*s  Queen.  The  moves  are  also  the  same;  except  that  the  King, 
if  he  has  not  been  j^hecked,  may  move  to  Squares  the  first  time,  either 
as  a  Knight  or  otherwise;  and  that  the  Pawn  may  move  two  flqnaree 
the  first  move,  even  though  it  should  i>ass  the  check  of  an  advertary*» 
Pawn.  When  a  Pawn  rea<-hes  the  ailversary's  first  line,  it  mnst  reCra- 
grade  three  nu>ve>  diagonally  before  it  can  beoome  a  Queen,  exoept  it 
has  reaohed  the  Kook's  s<|uare,  in  which  case  it  becomes  a  Queen  at 
once.  There  may  be  any  number  of  Queens  on  the  board  at  one  time. 
The  King  (*annot  (^astle  [!|  after  having  l>een  checked.  Castliug  is  fierfor- 
med  by  two  moves;  the  Castle  must  first  be  bronght  up  to  the  King;  after 
which  the  King  may  pass  over  the  Castle  at  any  future  move  | Tautologie], 
provided  he  shall  not  have  been  checked,  or  that  no  piece  has  ooeupied 
the  Square  he  would  move  into.  A  piece  or  Pawn  must  reroain  on  the 
boanl  tili  the  last;  if  the  King  is  left  alone,  it  is  considered  a  stalemale 
1=  patt),  and  he  wins"  |!J.  Sir  T.  Stamford  RafHes,  History  of  Javm. 
London  1817,  4to.  Vol.  I,  p.  350  (Forl>es  p.  2G4).  Die  Javanische  Schadi- 
terniinologie  ist  eine  indisch-arabisch-hollftndische  Mi.schuug,  die  dumme  Regd 
am  Schluss  stimmt  mit  der  früheren  englischen  Vorschrift  des  Pattgewinni. 

**)  „They  (the  Sumatraus)  have  aNo  vnriouj«  iwmes  on  checkered  board« 
or  other  delineatious,   and  persons   of   ^uperior  rank  are  in  general  vened 
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in  the  game  of  Chess,   which  they  term  tndin  gäjaJi  or  *the  game  of  the 
Elephant'    [=  tschinesisch] ,   naming   the   pieces    as   follows:   Räjd,   King; 
Maniri^  Vizlr,  or  Minister  (oiir  Queen);  Gäjah^  Elephant  (our  Bishop);  Kü- 
dahy   Horse  (onr  Knight);  l'er ,   chariot   (our  Book);    and  Bidak,  Pawn  or 
foot  soldier.     For  check  they  use  the  word  Sahy  and  for  checkmate,   Mdf 
or  MdiL     Among  these  names  the  only  one  that  appears  to  require  obser- 
yation,  as  being  peculiar,  is  that  for  the  Castle  or  Eook,  which  they  have 
borrowed  from  the  Tamul  language  of  the  peninsula  of  India,  wherein  the 
word  TSr  (answering  to  the  Sanskrit  Batha)^   signifies  chariot  (particularly 
such  as  are  drawn  in  the  processions  of  certain  divinities),  and  not  unaptly 
transferred  to  this  military  game,  to   complete   the  constituent  parts  of  an 
anny."     Dr.  William  Marsden,  History  of  Sumatra,   third  edition,  Lon- 
don 1811,  4to.  p.  273  (Forbes  pp.  262,  270—71).     Im  „Malayan  Dictio- 
nary",  IT.  s.  v.  Chess^  giebt  Marsden  dieselben  Namen  an,  nennt  aber  das 
Sehachbrett  päpan  chätur.     Bei  Crawfurd,    History  of  the  Indian  Archi- 
pelago,  Edinburgh  1820,  8vo.  I,    112   (Forbes  p.  266)  heisst  das  Schach- 
spiel Chatur,     Damit  stimmt  auch  die  Nachricht  des  sogenannten  Radscha 
Brooke  auf  Bomeo  (Chess  Player's  Chronicle  1849  p.  246,  Forbes  p.  271): 
„I  have  been  engaged  in  watching   some   of  the  head  men  amusing  them- 
selves  at  Chess,   which  is  a  favorite  game  with  them.     They  are   really 
skilfal  in  playing  it  after  their  own  fashion.     It  is  called  main  chatur.  .  . 
The  board  is  placed  in  the  same  way,  and  the  Queens  stand  to  the  right 
of  their    respective  Kings,    which   brings   each  Queen  opposite  to    her  ad- 
Yerse  Eang.     The  moves   are   precisely   similar  to   our   own,    with   the   ex- 
ception  of  the   King's.     The  king,    when  checked   for  the  first   time,    has 
the  right  of  making  the  Bjnght's  move,  or  to  move  two  Squares  (in  which 
move  he   can   of  course    [?]    täte).     The   usual,   and  apparently  the  most 
approved    method    against   them,    is   to   open  the   game  from  the  Queen's 
Castle^s  Pawn,   and,   pushing   out   the  Queen's   Knights    and   the  Bishop' s 
Pawns,  to  manoeuvre  the  Queen  behind  them.  .  .  .  The  remaining  diflference 
in  the  game  is  the  play  of  the  Pawns,  a  Pawn,  moved   out,   cannot  pass 
an  adversary's  Pawn,  bis  first  move  being  restricted  to  one  Square  in  this 
caae;  and  a  Pawn   having   been  pushed  up   into  the  adversary's  game,   he 
cannot  call  a  piece  except   on  the  Castle' s  Square,   and  the  Pawn  arriving 
at  the  other  Squares,  being  obliged,  before  he  gains  a  Queen  or  piece,  to 
Daake  two  extra  moves;  for  instance,   should  a  Pawn  have  amved  at  the 
Qneen's  Bishop's  Square,  he   may  gain  a  Queen   or  other  piece  by  moving 
to  the  Knight's   Square,    and  then,   optional,    either  to  the  Bishop's  second 
or  the  Castle's    seeond,   or   eise   to   the  Queen  or  King's  first,  or  Queen's 
first  and  King's  second.     In  fact,  this  is  a  delay  rather  than  a  prevention, 
M  fix)m  the  number  of  Squares  which  may  be  taken,  it  is  extremely  diffi- 
cnlt  to   guard   them   all.     I  have    played    several  games,   and  made  many 
inqniries,    but  have  not  yet  discovered  any  other  difference  in  the  Bomean 
ftnd European  games."     Schliesslich  erw&hne  ich  aus  Dr.  J.  J.  de  Hollän- 
der, Handleiding  tot  de  kennis  der  Maleische  Taal,  Utrecht  1856,  p.  180: 
tjfttoer  [oe  =  u!]  schaakspel;  boewah  tjätoer,  schaakstukken;  päpan  tjäioer, 
schaakbord;   mdjin  fjätoer,    schaakspelen;   rädja ,  koning;   mantri,  koningin; 
gädjah,  raadsheer;  koeda,  paard;  hr^  kasteel;  bfdaq^  pion,  knecht;  säh^  schaak; 
♦Wf(/,  mat;  päpan  dam,  dambord;  boeivah  dam^  damstuk:  dam,  dam;  mäjin 

Y.  d.  Linde,  Schach.   II,  13 
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(hm,  i]aini!ii)eien  [(lauinien]:  atiglcat,  slaan  (in  het  schaken  of  dainmen).  Eid 
Wort  für  Rocbireu  giebt  es  natürlich  nicht.  Marsden^s  zweifelhaftes  Ele- 
fantenspier'  fUr  Scliach  (ich  finde  es  auch  in  den  Holland isch-MaL  WGrtar- 
bUchem  nicht )  niuss  alno  wol  sehr  vereinzelt  (als  (Jeber»etzung  durch  die 
im  Archipel  zahlreichen  Tschinesen?)  vorkommen. 

^)  Himly  (Zeitschr.  der  D.  Morg.  Ges.  1873  S.  129):  „Wie  mir  ein 
Parse  aus  Bombay  mittheilte,  ist  in  dem  dasigen  Spiele  alles  Tauschen 
verboten.  Da  ich  gerade  lieim  Spielen  der  Parsen  bin,  will  ich  doch  hier 
tue  Namen  erwähnen,  welche  die  Figuren  bei  ihnen  führen.  Sie  sind 
u.  s.  w.  .  .  .  hatthij  Elefant,  letzterer  auch //o/V,  Thurm,  genannt  Dieser 
letztere  ist,  neben  dem  malaiischen  tir  oder  U'r  [hier  irrt  sich  Herr  Himly: 
ter  ist  nicht  »=  Thurm  sondern  «=:  Wagen!|,  ein  Beispiel  mehr  |?J  fjlr 
die  Anwendung  von  ThUrmen  im  morgenl&ndischen  Schachspiel.  Ich  halte 
es  für  durchaus  unerwiesen,  ja  unglaubwürdig,  dass  die  Thürme  nur  dem 
Umstände  ihr  Dasein  zu  verdanken  haben  sollen ,  dass  die  Italiäner  einen 
Felsen,  oder  eine  Felsenburg  rocca  nannten.^  Als  Himly  diesen  berechtig- 
ten Zweifel  an  der  gewöhnlichen  Erklärung  des  „Thurmes''  am  andern  Ende 
der  W^elt  niederscluieb,  gelang  es  mir  diese  Frage  zu  losen.  Wenn  jetzt 
der  wirkliche  Thurm  auch  im  Orient  vorkommt,  so  ist  das  blos  europäischer 
Eiutiuss,  wie  die  modenien  tschinesischen  und  indischen  Schachfiguren  beweisen. 

Als  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  der  hohle  gallisch-romanische 
Pöbelradicalismus  in  Euro|)a  um  sich  griff,  trat  „die  Revolution**  auch  an 
die  unschuldigen  Schachfiguren  heran.  Andrä  erzählt,  1796  8.  2ti,  Folgen- 
des: „Die  Revohition,  die  so  schnell  eine  republicanische  Verfassung  schuC 
und  alles  was  nur  nach  einem  König  schmeckte,  plötzlich  Terscheuchte, 
brachte  eine  grosse  Veränderung  auf  dem  Schachbrette,  dessen  Anxeige  der 
Schachspiel  freund  hier  nicht  |?|  ungeme  vermissen  Srird,  hervor.  Der  KOnig 
verlor  seinen  Titel«  und  ihm  ward  dagegen  öffentlich  die  Benennung  U 
(Irapeau  beigelegt  und  darüber  im  Nationalconvent  feierlich  decretirt.  Die 
Figur  der  Königin  erhielt  den  ihr  mit  Recht  zukommenden  Namen  Ädßh 
dtuU ,  so  wie  die  Springer  |um  den  cfictalifr  zu  entfernen?]  als  Figuren, 
welche  die  leichte  Reuterei  vorstellen  sollten,  den  Namen  //v  dragons  erhiel- 
ten. Die  Thttrme  wurden,  um  auf  diesem  neuen  republicanischen  Schach- 
spiele die  Hauptforce  der  französischen  Armee,  nemlich  die  Artillerie  nicht 
zu  vergessen,  les  ranons  genannt  u.  s.  w.  Beneunuugen  sind  fast  immer 
willkQhrlich,  und  es  kommt  bei  einer  Sache  auf  den  Namen  eben  nichi  an 
(seicht!);  aber  eben  deswegen  ist  es  auch  unverzeihlich,  und  scheint  einen 
elenden  Stolz  [?J  anzudeuten,  dass  die  Neufranken,  so  wie  in  allen  StAekeii, 
auch  in  ihrem  Eifer  für  das  nach  ihrer  Meinung  verbesserte* Schachspiel  so  weit 
gehen,  dass  sie  mit  keinem  spielen  wollen,  der  sich  nicht  der  Benennuagen 
ebenfalls  bedient,  und,  wie  mir  der  Herr  Hauptmann  v.  B.  erzählte,  daas 
Spiel  zusammenschmissen,  als  ein  preuss.  Officier,  welcher  in  VerdQn  als 
Gefangener  mit  einem  Christen  von  der  Nationalgarde  in  Gegenwart  mdi- 
rerer  Franzosen  spielte,  und  seinen  Gegner,  indem  er  ihn  in  Schach  setite,  inrief: 
Schach  I?]  au  Rui,  Sie  haben  auch  das  Aeussere  der  Schachfigaren  eo 
verändert,  dasz  sie  ihnen  oft  selbst  unbekannt  sind.'^  Wahl,  der  Qbrigenf 
Andrä  nachschreibt,  ftkgt  p.  344  noch  hinzu:  „Die  Läufer  aind  die  Kotoi* 
taires  oder  die  leichte  Infanterie,  die  Bauern  VInfanterie  rtyuiaire^  reguUre 
Infanterie  ^Linien-Truppen).''     Letxteres  wird  bei  Massmann  p.  118  wi 
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znrfickübersetzt:   les  troupes   de  li^ne,      Twiss   erwähnt   die  Sache  1805  in 
seinen  Nachträgen  gar  nicht,  obgleich  sie  gut  gepasst  hätte.     Es  ist  zweifel- 
haft, ob  ein  förmliches  Decret  existirt     unter  den  ernsthaften  Sachen,  die 
der  Convent  verhandelte,  müsste   sich  das  Schach  4och  eigenthümlich  aus- 
genommen haben.     Der  Vorschlag   zu   den  neuen  Namen  könnte  etwa  bei 
Jacobinem  und  nicht   beim  Convent  vorgekommen  sein.     Immerhin  könnte 
ein  nnvemünftiges  Decret  des  Convents  aus  der  Zeit  existiren,  als  er  z.  B. 
am  7.  Hai  1794   nicht   mehr   einen   „Dieu*\   sondern   nur  noch  ein  „£ltre 
suprßme*'   gestattete   und   am    24.   Mai   die   Unsterblichkeit   der   Seele   mit 
Decret  bestritt.     Von  1789   ab  gab  es   ein  Journal  des  D6bats  et  D^rets, 
nachher   blos  J.   des  Debats  genannt,   ich  habe  es  aber  nicht  durchforscht. 
Da  der  Moniteur  1794  kein  Begister  hat,  waren  die  vier  Bände,  aus  denen 
er  besteht,  nicht  zu  bewältigen.     £s  wurden  übrigens  auch  nicht  alle  Decrete 
gedruckt.     Gewiss  lag  aber  damals  eine  Bepublikanisirung  des  Schachspiels 
in  der  Luft,     üf lacker,  1799  S.  49,  berichtet:   „Nach  m.  58  des  Ham- 
burger Correspondenten  hat  sich  1798  in  Holland  eine  Gesellschaft  formiret, 
welche  das  Schachspiel  revolutionireji  will.     Die  Titel  in  selbigem  werden 
abgeschafft.     Statt  des  Königs  wird  ein  Gesetzgeber,  statt  der  Königinn  ein 
Diredor,  statt  des  Läufers  ein  Administrator ^  statt  des  Springers  ein  Agent, 
statt  des   Thurms   ein   BicJtter,   und   statt  der   Bauern  Bürger   seyn.     Die 
Gesellschaft  ersucht  ihre  Mitbürger,  sich  künftig  dieser  Namen  im  Schach- 
spiele zu  bedienen.     Man  hat   aber  Ursache  zu  zweifehi,   dasz  dieser  Vor- 
sehlag allgemeinen  Beyfall  finden  werde."     Hierzu  auch  Pratt  1799  (Vor- 
rede pp.  V,  VI,  Vin,  IX):   „Not  long  ago,   in  a  country  where  republica- 
nism  rages,  some  of  those  who  have  taken  care  to  condense  the  souvereignity 
of  the   people   into   their   own  persons,   published   a  dictatorial  mandate, 
reqoiring  those  among  tHeir  subjects  that  practise  Chess-playing,  to  forbear 
ealling  aay  of  the  pieces  by  names  of  a  monarchical  or  aristocratical  com- 
plexion;  and  to  lose  no  time  in  exchanging  all  such  for  others  more  com- 
formable  to  their  own  gouvememeut.     This,  which  was  frivolous  enough  in 
the  viceroy  emperors   of  Holland,   was  a  hint  not   lost   on  an  English 
Patriot,  who,  to  be  even  with  them  [auch  in  Lächerlichkeit],  determined  to 
acoommodate  the  game  of  Chess  to   his  own  Constitution  (Bd.  I,  p.  405). 
Tlie  rolers     ofHolland,   to    be  consistently  inconsistent,    ought    not  to  be 
tderate   Chess   at   all;   for   the   gradation   of  power   in   the  pieces  is 
(piite  repngnant  to  the  principles  of  equality:  but   their  plan  of  altering 
^  names,  and  leaving  the  powers  the  same,  is  something  like  the  trick^' 
^  8.  w.     Den  Vorschlag  des  amerikanischen  Füisters,  der  wol  die  Sclaverei, 
nicbt  aber  die  Schachnamen  verschlucken  konnte,  haben  wir  schon  (I.  S,  408) 
kannen  gelernt.     Bodens  Neuerungen  (1861  p.  193)  haben  mit  dergleichen 
Dnsitm  nichts  zu  thuu,  er  wollte  blos,  behufs  der  englischen  beschreibenden 
Notation,  verschiedene  Anfangsbuchstaben  der  Stücke  erlangen :  King,  Queen, 
^nÄdtafcop  =  King*8  Bishop,  Cavalier  =  King*s  Knight,  Book  =  King*s 
Äook,  Bishop  =  Queen's  Bishop,  Horseman  =  Queen's  Knight,  Tower  «= 
Qtteoi's  Book. 

Die  wichtigsten  Endergebnisse  der  urkundlichen  üebersicht  der  Schach- 
Daiöen  sind  folgende:  1)  Der  König  hat  weder  Name  noch  Gangart  (mit 
Ausnahme  der  einmaligen  Zugverdoppelung)  je  geändert.  2)  Auch  das 
*W88  ist  noch  ganz,  wie  der  König,  dieselbe  Figur  des  Urschach,  und  sollte 
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aiicli  ilem  Namen  nach  altgemein  wieder  hergestellt  werden:  Boss  od«r 
I'fpril.  CheTBl.  Horse.  :tl  Der  Elefont  ixt  gleichfalls  eine  Urfigur,  die 
aber  eiue  ganze  uiisi-h  ach  liehe  Metamorfnse  durchgemacht  und  wieder  her- 
gc^IvUt  zu  werden  verdient.  4)  Der  FoBSgänger  wird  blos  in  DeutKbliod. 
i^i.-hwi'den  und  D&uemiirk  unrichtig  benannt.  5)  Die  neue  Dam*  wird  vnn 
den  Si-aniem  und  Deutschen  richtig  bezeichnet,  tr&gt  sonst  aber  im  neHtn 
Scha<.'h  \uiritbtig  den  sj-mbnlischeu  Namen  einer  verschwundenen  Schalnuidacb- 
tigur  de»  Mittelalters,  der  Kliniginn.  6)  Der  neue  Laofer  reprlaentirt 
(RUiü  richtig  den  fiegen^tatz  des  alten  und  neuen  Schach  und  sollte  auch 
vim  den  Diss^utem  C'mirier,  u.  «.  w.  genannt  werden.  Die  historisch- 
wiasensi-baftlith  begründete  Kinbeit  der  Scbacbterminologie  wir«  mit 
gutem  Willen,  da  fiie  keine  tief  eingreifende  Aenderungen  erheischt  und  die 
überlieferten  Bezeichnungen  in  der  Hauptsache  in  Kraft  bleiben,  zimnUch 
leicht  herzu^itellen.  FUr  den  Läufer  fehlt  aber  noch  immer  ein  richtiges 
Bild.  Mcn»chenk<i[ife  in  Schachdiagrammeu  anzubringen  war  immer  ein 
verl'ehltc.<  rntemehmen :  ^üibald  die  Zeichnungen  nicht  sehr  gut  und  dir 
lietrelfendcn  Tvjien  ein  wenig  abgeniit^  sind,  sieht  die  Sache  schlecht  ans. 
Man  kann  hierzu  den  Königs-,  Damen-  und  Narrenkopf  der  franzSsiachen 
Diagramme,  den  Haiduken köpf  vereinzelter  deutscher  Diagramme  vergleichen. 
Thicrköpfe,  dazu  noch  von  der  Seite  gesehen,  machen  sich  dagegen  Mbr 
gilt.  I>ie  menschlichen  Figuren  durch  Attribute  (König  und  Dame  durch 
verschiedene  Kronen),  Pferd  und  Elefant  durch  ihren  Kopf  dannstellen, 
ist  demnach  theoretisch  und  praktisch  ganz  richtig.  Was  soll  man  aber 
mit  dem  Laufer  =«  Herold  anbngen? 

Herold  erscheint  in  alt«n 
/.•licbnongea  mit  einem  Scep- 
in  der  rechten  Hand.  Für 
l^uj  Schachspiel  eignet  sich 
lieses  Attribut  (das  anaMfiiem 
zu  winzig  auistthen  wUrde)  all 
Symbol  des  Läufers  deawegoB 
Dicht,  weil  diese  Wahl  in  His- 
\  instflnilnisaen  ftlbren  kOmita. 
1 1  IS  Scepter  ist  ja  zugleich  das 
^ymbolderkOniglichenHaeht 
LH  d  das  Wappenzeicben  ftlrdie 
Utlrde  des  Beicbs-En-Clm- 
luorers  (Wappen  der  Kntftr- 
-l-in  von  Brandenbn^  nad 
•  ■iitfen  von  HohenioUem  sohirt- 
litcher  Linie).  Wenn  faner 
'i:iB  Scepter  w^eu  der  En- 
ittirscballswOrde  bei  der 
riimiscbeu  Kaiserinn  im  Wap- 
peu  des  FOntabtes  von  Kan- 
_  )iieu     (Schwert     und     Sceptar 

hinter  dem  Schilde  in's  Andreaskreuz  gestellt)  vorkommt,  so  baben  wir 
einen  weiteren  Beweis,  daas  dati  Scepter  keineswegs  das  exclutiive  äjabol 
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eines  Amtes  ist  und  dass  bei  der  blossen  Darstellung  eines  solchen  an 
einen  Herold  oder  Laufer  nicht  gedacht  werden  kann.  Geeigneter  scheint 
es  daher  einen  Gegenstand  zu  wShIen,  mit  welchem  der  Kriegs herold 
an^ertlBtet  erscheint,  die  F&hne.  Ein  reformirtea  Schschdiagramm  wUrde 
alflo  nngefthr  wie  das  nebenstehende  aus- 
sehen (die' Fahne  Hesse  sich  stehend  wol 
krttftiger  und  voller,  vgl.  den  Holzschnitt, 
darstellen).  Wir  würdea  damit  für  den 
Läufer  nicht  blos  das  widersinnige  '' 
hol  des  absoluten  Stillstandes,  die  Mitra, 
beseitigen,  sondern,  da  das  nissische  Schach 
B[nel  noch  immer  ein  Schiff  (durch  einen 
Thurm  doch  gewiss  nicht  sehr  geeignet 
dmrgestellt!)  und  einen  Elefanten  (für 
Bimhma's  Symbol  ist  auch  die  französische 
Narrenkappe  durchaus  unpasseudl)  I 
sitit,  und  da  das  italienische  Alfiere  ein 
Pshnricb  bedeutet  (für  den  Adler   e 

stirt  gar  kein   Grund ,  er  kann  blos  neue    ConfuBion  mit  den 
in),  —   so   sprechen   gewiss    die    kräftigsten  Gründe 
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i  Vogel  Greif 
1  für  die  Auf 
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nähme  der  Fahne  des  Kriegs herolds.  Die  Rassen  könnten  ihre  itwei  Figu- 
ren, Schiff  und  Hf,  behalten  und  wieder  umstellen,  so  hätte  der  Elefant 
enue  indische  Macht  wiedererlangt  und  die  Fahne  wäre  die  Flagge  ihres 
Schiffes;  die  Italiener  schliesslich  können  sich  für  den  FähnricU  wol  nichts 
besseres  wUnschen. 

Anm.  zu  S.  134.  Tibetische  Schachnamen.  —  Die  mir  erst  Im 
Momente  der  Correctur  zugehende  Ifachricht  aus  Petersburg  konnte  ich 
nicht  mehr  vollständig  verwerthen,  und  trage  darum  noch  hier  folgende 
Bonerkongen  nach.  Die  wörtliche  üebersetzung  würde  lauten:  Herr  (auch 
«iy^  =  L8we),  Tiger,  Kameel,  Pferd  und  Wagen,  Wahrscheinlich 
aber  sind  diese  Namen  aus  dam  Mongolischen  in's  Tibetische  ziirUckllber- 
wbt;  stag  (Tiger)  und  srtig-ge  (Löwe)  sind  im  Mongolischen  vertreten  durch 
ftrs,  bers,  das  mit  bars  (was  Tiger  bedeutet)  verwechselt  worden  ist. 
PwtesBor  Zagareli,  Docent  des  Georgischen  in  Petersburg,  gab  Herrn 
ScUefber  folgende  Liste:  mephe  =  König,  lazieri  [aus  Vezier?!,  rtw  = 
Schildkröte  (Elefant?)  [rukh?],  mcAeiiari  =  Reiter,  e«i  =  Wagen, 
Plinet,  potki  =  Fussgänger.  „Allein  auch  diese  Liste  ist  nicht  ganz 
«fehhaltig".  Für  Schachspiel  und  Schachmatt  erwähnt  der  Brief 
tidiandaraki,  tschandraki,  Isdiaäraki,  für  Schach!  kis,  matt  mal,  patt  pät 
{lim  doch  nicht  patto?!'),  rockieren  mndarbegi  (also  europäisches  Schach 
™d  doch  patto?!). 

Schaclirecht. 

Das  Schachrecht  ist  die  wissenschaftliche  Feststellung  der  Resultate 
^r  fast  tansendjAhrigen  Ausübung  und  daraus  hervorgegangenen  inneren 
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Kntwukflunj^  dos  norinulen  Srluu'h.'^pirls.  Sowie  jedes  andere  Recht  hat 
es  haupt.'*arhlicli  mit  dem  historisch  (lewordenen,  mit  dem  ailgemein  An- 
erkannten und  mit  <lera  Geiste  und  dem  Wesen  seines  OegenHlandet«  zu 
rechnen,  das  faktisch  im  Leben  schon  vorhandene  zu  verstehen,  zu  boscbrei- 
hen  und  zu  lenken.  Es  unterscheidet  sich  Mos  da<hirch  von  den  f>oliti- 
schea.  kirchlichen^  bürgerlichen  und  anderen  Hechten,  dass  seine  Befolgung 
auf  persönlicher  Zustimmung  beruht  und  nicht  erzwungen  werden  kann. 
Ein  historisches  Schachrecht  ist  noch  zu  bearbeiten. 

Wir  wissen,  da.*^s  im  alten  Schach  nicht  blos  der  matt-,  sondern 
auch  der  pattstehende  und  vereinzelte  oiler  beraubte  König  (roi  depouiUe) 
die  Partie  verloren.  Dies,  und  das  hSufig  vorkommende  Remis  wollen 
wir  zunIU*hst  noch  mit  einer  Anzahl  alter  Probleme  beleuchten,  (s.  weiter 
unten  pp.  217  — Jl.'J). 

Directe  Lösungen  haben  No.  2:  l.RfKf  2.  elf  :^Sf6t  N'^.  5:  1.  Rgöf 
2.  Reof  (sogar  fllr  altes  Schach  zu  einfach,  um  nicht  irgend  eine  Bedingung 
zu  vermuthen).  No.  6:  1.  RHt  2.  ReTy  .T  Sf.  No.  8:  1.  Reif  -*•  g7t 
l\,  hlf  ^-  Afrif  5.  Kf  (  „The  l>ook  says  very  properly  —  that  the  Whit«  mnst 
play  with  profound  sagacity,  in  order  to  win**!  Forbes).  No.  9  ^  Problem 
31  p.  210,  das  ich  hier  aber  nach  dem  Alonso-Manuscript  11  gebe,  um  die 
(Jemoinsainkeit  der  Quellen  anzudeuten.     No.  10:   1.  RbSf  2.  Aföf  3.  Rb6t 

1.  t'lt      Ni».  13:    1.  Rg7t    2.  Fg6;    3.  Rh7t    4.  AeÖf      No.    14:    1.  Rg2t 

2.  Hhlt  3.  Rhit  4.  Rg2t  5.  Sh3t  6.  Sf  1  f  7.  Ae3t  ft.  Ad3t  ('die  VariÄnten 
übergehen  wirj.  No.  15:  1.  SdOyt  2.  ReSf  -'^  RcSf  4.  RcGf  („Said  to  he 
inimitable'*!  Forbes i.  No.  16:  1.  Rb7t  2.  f:>t  3.  Re7t  4.  Rd3t  Kd3:  (auf 
cd:  würde  5.  Fe3t  Kd3;  6.  Afl  f  <xler  r>...Kcr,:  6.  Sb7t  folgend  f>.  Aflf 
(».  Fe3t  7.  SbTf  (Forbes,  der  hier,  wie  ülw-rall  sonst,  blos  die  Diagranune 
ohne  Lösungen  abgeschrieben  hat,  bemerkt  in  seinem  Manuscript:  „Said  to 
be  unfathomable^\  d.  i.  unergründlich,  uncrforschlich,  nicht  auszutiefen!!. 
No.  18:  l.b4t  2.  ab:t  3.  Aa3t.  No.  20:  1.  Ff(>t  2.  Rg7:t  Sfof  fn^ort 
maÄterlv*\  Forbes).  No.  24:  1.  Kg5:  2.  Kgl;  3.  Sg2:  4.  Ae3;  5.  Ag5; 
6.  Sf4:"7.  Fg2t  H.  Fg3t  0.  Ae3t.  No.  25:  1.  RdMf  2.  Ac5t  3.  RA8t 
4.  Sd4t  5.  Ra4t  ß.  Rb4:t  7.  Afl  f  K  Se2t  J».  Rf4t  10.  Rf2t  H.  »g3t 
12.  Le3t.  No.  29:  l.aßf  Kb8!  2.  a7t  Ka^;  3.  I^.-8t  4.  RbSf  oder  2... 
Kb7;  3.  Rc7t  4.  RcHf  «*>.  RbRf.  Die  meisten  übrigen  Nummern  sind  mehr 
endspielartig.  In  3,  4  und  28  handelt  es  sich  zum  Heispiel  darum,  da« 
letzte  Stück  des  feindlichen  Königs  zu  erobern  und  so  über  den  vereinxeliea 
König  [roi  dt'iHmiHr)  zu  siegen.  In  No.  3  wird  es  keine  grosse  Schwierigkeit 
haben,  den  eingesperrten,  wie  ein  Damstein  zieheuflen  Fers  mit  dem  Kfinig 
zu  schlagen,  ohne  hinterher  den  eigenen  Fers  zu  verlieren.  In  No.  4  matt 
das  schwarze  Pferd,  1.  Ke7:,  nach  g7  entfliehen  und  wird  dann  leicht  am- 
zingelt.  Sein  Freund  in  No.  28  wird  durch  1 .  Sa.'>  ( Weiss  kann  den  Alfil 
auf  fl  gegen  diesen  entscheidenden  Zug  ruhig  nehmen  lassen^  ebenfalU 
eingesperrt  und  nachher  vom  König  eingefangen.  Die  Nummern  31 — 45 
machen  die  Kraft differenz  zwischen  altem  und  neuem  Schach  besser  an- 
schaulich als  eine  ausführliche  Beschreibung  (vgl.  Forbes  pp.  115 — 134); 
46—49  machen  remis  durch  immerwährendes  Schach  (oder  Matt bedrohung); 
50 — 84  gewinnen  durch  gfinzliche  Heraubnng  des  gegneriselien  Königs  ('was 
nach  59  ursprünglich  auch  im  Uccident  der  Fall  war!);  85 — 98  sind  ories- 
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tausche  Endspielstudien  (66  gewinnt  Weiss  mittelst  1.  Fg3f  den  Roch,  denn 
anf  hg:   würde   in  2  Zügen  matt  folgen;   70  macht  roi  d6pomlle  mittelst 
l.Pf6t  K'^;    2.  Kdö:    u.  s.  w.;   76  gewinnt   durch  1.  hSFf  Kh8:   2.  Kf6: 
Ah6  u.  s.  w.;    77   durch    1.  Sd6:    80    durch    1.  Reöf  Re6;    2.  ReSf  Ke8: 
3.Re6rtKfV;  4.  Re3:  81  durch  l.RbS,  Rb3:!  2.  ab:  S^;  3.  b4  und  macht 
roid6pouill6  oder  setzt  matt  auf  b7;  83  durch  1.  Fföf  Rf6:  2.  RgSf  Kf7; 
3.B£8t  Kf8:  4.  Kf6:  Kg8;  5.  Aeöf  Kh8;  6.  Kg6,  Afö;  7.  Kf5:    85  durch 
Hinfiberspielen   des  Fers   nach  d7    und  dann  SgBf    oder  roi  depouille;   86 
durch  1.  Ac5t  u.  s.  w.;  87  durch  1.  Rhöf  Kd4;  2.  Raö:  Kc3  u.  s.  w.;    88 
durch  1.  Kc7,  Rgl :  2.  Fb7t  Ka7;  3.  Ae3!  89  durch  1.  Fg4  u.  s.  w.;  90  durch 
1.  Kb6,  h6;    2.  K67,   RBSif   3.  ab:   F,  remis;   9L  1.  Sgöf  Kf2;    2.  Se4t 
Kf3;  3.  8g5t  Kf2;  4.  Se4t  Kfl:  ö.  Fe2t  e2;  6.  Sg3t  Kel;  7.  Se2:  Ke2: 
8.  Kh2:   und   das  Spiel   ist   erschöpft,    oder    5...Ke2:    6.  Kg2:   Ff4  und 
Weiss  behält  ^en  Springer,  Schwarz  einen  Fers  übrig,  wobei  von  keiner 
Seite  gewonnen  werden  kann.    Wollte  aber  Schwarz  nicht  den  Fers  ziehen, 
sondern  einen  neuen  auf  hl   mit  Schach  machen,    so  würde  er  beide  und 
damit  die  Partie  verlieren,   indem  Weiss  allein  im  sicheren  Besitze  seines 
Springers,  des  letzten  Stückes  auf  dem  Brette,  verbliebe.     Es  folgt  nämlich 
6  ...  hl  Ff  7.  Kg3!  Kfl,  wäre  der  Sprung  erlaubt,  so  würde  Schwarz  den 
Fers  nach  f3  ziehen  und  Remis  machen,  8.  Sd2t  Ke2;  9.  Sf3,  Kfl:  10.  Sh^ 
Kgl;    11.  Kh3,  Kfl;    12.  Kh2,   Fg2;    13.  Sg2:   und    macht    roi    d6pouill6. 
96.    1.  Kf6,  Ad6;    2.  Fc6,  Kf8;    3.  Fd7,  Ar^;    4.  g6,  A^;    5.  Ad3,  A^; 
6.  Afö,  A.^;  7.  g7t  Kg8;  8.  Fe8,  A^;  9.  FHf  oder  6  .  . .  Kg8;  7.  g7,  A*^ 
u.  8.  w.,  oder  1  . .  .  Ka2;  2.  Ad3,  A^;  3.  Aföf  u.  s.  w.    96.  1.  Rg6;  2.  Fe7; 
3—6.  Ke4  — dö  — e6  — H:  7.  Kgö;  8.  H;  9.  f8F;  10.  Fe6;  11.  FH,  Kh8; 
12.  Fg7t  13.  Afö  t).     Das  Verschwinden  der  ausführlichen  Behandlung  des 
eigentlichen  Endspiels,   wie  diese   durch   den  arabischen  Codex  12Ö7   dar- 
gethan  wird,   aus  den  europäischen  Schach  werken,  darf  wol  als  ein  Argu- 
ment für  meine  im  ersten  Bande   a\isgesprochene  Ansicht,  dass  man  sich, 
wenn   nicht   ausschliesslich,    so   doch   hauptsächlich   mit  Problemen   und 
nicht  mit  Partien  beschäftigte,  angesehen  werden.    Die  Einschränkung  der 
arabischen  Regel,    dass  der  beraubte  König   das  Spiel   verlor    (nach  dem 
strengen  Wortlaut  auch  durch  Cessoles  gelehrt),  wird  ebenso  aus  dem  vor- 
herrschenden Problemwesen  hervorgegangen  sein,  wie  die  seltsame  engUsche 
Pattregel.    Vfer  nicht  die  Aufgabe,  den  König  einzusperren,  löste,  verlor 
(d.  1l  das  Spiel  dessen  Bedingung  er  nicht  erfüllte)  und  man  übertrug  dies 
allmählig  auf  die  Partie.    So  erschwerte  man  auch  das  Mattsetzen  in  den 
Aufgaben  durch  die  Bedingung  der  ünverletzlichkeit  dieses  oder  jenes 
Steines,   den  der  feindliche  König  folglich  behalten  musste,   und  man  ge- 
wöhnte sich   allmählig  daran,   dass   man  nicht   alle   Stücke   des   Gegners 
schlagen  durfte.     Bei  Lucena  (1497)  und  Lopez  1561  verliert  er  (sowie 
auch  der  pattgesetzte  König)   daher  nur  noch  halb,    in  der  Zeit  des  Ver- 
fialls  verlor  er  gar  nicht  mehr   und  bei  Andrä  ward  die  Theorie  dieses 
Falles  zur  völligen  Barbarei. 

„Wenn  sich  der  Fall  ereignet,  wie  das  gewöhnlich  ist,  dass  eine  Partie 
zu  schwach  wird,  um  das  Spiel  fortzusetzen,  so  entsteht  da  die  Frage:  wie 
Tiel  Figuren  muss  ich  meinem  Gegner  zu  seinem  Spiele  lassen?  Philidor 
hat  sich  hierüber  nicht  eigentlich  gradezu  erklärt.  Einige  haben  daher  die 
Anzahl  der  Figuren,   die  man  jedesmal  schonen  müsse,   auf  einen  Offiicier 
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und  auf  zwei  Bauern  fe^^^tgesctzi,  mit  der  Anmerkung:  das»  8ie  zwar  schlagei 

aber  nirht  geschlagen  werden  dürfen.     Andere   wollen  dies  nicht,    sonder 

liehaupten,  dass  man  auch  hier  nach  militairischen  Gesetzen  verfahren  mflss^ 

nach  welchen   es    recht  sei:    gchhig  deinen  Feind,  wo  du  ihn  nur  witter« 

Sic  behaupten  weiter:    es  könne  hier   nichts   bestimmt  werden,    weil  aont 

durch    i>08itive  Gesetze   das  Schachspiel  aufhöre  eine   freie   Operation   de 

Verstandes  zu  seyn:  überdies  müsse  es  dem  Spieler  freistehen,  seinen  Pein 

so  klein  zu  machen,  als  er  wolle.    Den  Türken  pflegt  dies  Verhalten  eige 

zu  se^'n;   in  wie  fem   es  nachzuahmen  und   zu  befolgen  sei,   will  ich  iwi 

nir  meinen  Kopf  nicht  entscheiden.     Jeder  sieht  aber  leicht  ein,  dass  die 

letztere  leidenschaftliehe  Benehmen  sich  zu  weit  von  der  eigentlichen  freie 

Manier  zu  spielen   entferne,  als  dass  es   dem   ersten  Verfahren  vorgezo^ 

zu  werden   venlienen   sollte.     Ks  erfordert    eben  so  wenig   Cieschicklichke 

und  Nachdenken,  als  es  im  Grunde  Klire  bringt,  auf  diese  Art  Meister  i 

werden.     Ich  will   zwar   nicht   leugnen,    dass    die   zuerst  angeführt«  Rege 

drei  Figuren    einer    unbedingten  Schonung   zu    würdigen,    nicht   ganz  dei 

Geiste  des  Schachspiels  gem&ss  ist,  wegen  «les  l-ube^lingt^'n;  obgleich  eini^ 

meynen,   da.ss    es  Philidor    so   bestimmt  habe.     Wenn   dies    indessen   aoc 

gewiss  wilre,  so  kann  doch  Philidor  nicht  mehr  AutoriUlt  haben,  als  seil! 

Kegeln  dem  Schachspiel  gemilss  siml.     Ist  es  nicht  auffallend,  sich  von  j< 

manden  schlagen  zu  lassen,  ohne  wieder  schlagen  zu  dürfen?    Mein  Gegm 

mit   seiner  klein(>n  Wachparade    wird  angreifen,    und  ich  mass   mit  meim 

ganzen  Macht   retirirenV   —  ist  das  nicht  widersinnig,    wer  wird   sich   di 

gefallen  lassen?     Es  ist  also   in  der  That   ungewiss  und  schwer,   wie  sie 

die  Spieler  bei  eintret<?ndem  Fall  zu  verhalten  haben:    ich  will  daher   de 

Schachspielfreunden  einen  andern  Vorschlag  thim,    d#»n    sie  vielleicht  ihn 

Beifalls    nicht  ganz  für  uuwerth   halten  werden,    und  ihnen  folgendes  Ve 

halten    zur    Hegel    vorstellen    imd    anempfehlen:    Wer   den   Zusammenhaii 

meiner   Ideen   gegenwärtig   hat,   wird  sich   klar   erinnern,   dass  ich  Oben 

eine  gründliche  Operation  des  Verstandes  auf  dem  Schachbrette  angewan 

wissen  wollte,  weil  hierauf  gleichsam  alles  Interesse,  welches  das  Schad 

spiel   gewährt,    benihet;   daher  glaube  ich,    dass   man   nach  jenen  Gmn 

sfttzen  zwei  Offficiere  und  drei  Bauern  als  die  Anzahl  der  auf  beiden  SeiU 

zu  conservirenden   Figuren  annehmen   müsse,    um  das  Spiel   seinen  hffhe] 

Hegeln  gemfiss  foiizusetzen.     Sie  werden  sich  also  gleich  seyn  können,  od( 

der  eine  wird  in  Rücksicht  auf  die  verordnete  Zahl   von  fünfen  um  eini| 

Figuren  stärker  seyn    sie  sind  aber  nicht  unbedingt-  zu  conservüren,  sondei 

ihre  Erhaltung  muss  auf  folgende  bedingte  Art  beabsichtiget  werden«    8 

l>ald  sie  dem  K<inig  zur  Subsistenz  dienen  und  nicht  angreifen  oder  selb 

schlagen  wollen,  sondern  nur  ohne  Deckung  sind,  muss  man  sie  verschone] 

im   andern  Fall,    wenn   sie   ohne  Deckung,    (welches   nun   billig   nicht   g 

schehen  sollte),   den  Gegenkönig  angreifen,    wäre   es    widersinnig,    hier  i 

Schonung  zu  denken.     Man  fürchte  ja  nicht,    dass  hier  zu  sehr  Gleichhi 

entstehe:  die  Beschaflfenheit  der  Figuren  selbst  und  ihre  Stellung  wird  hi 

länglichen   Unterschied    unter    beiden   Spielern    veranlassen.      Nehmen    i 

diesen  Vorschlag  an,  so  wird  keine  Langeweile,  kein  Eckel  entstehen,  oi 

nur  durchdachtes  regelmässiges  Verfahren  wird  der  Weg  seyn,  dem  Spie 

einen  erwünschten  vortheilhaften  Ausgang  zu  geben,  weil  keine   der  stii 

t enden  Partheien  dieser  Regel  zur  Folge  auf  weitere  Acquisition  ausgeb 
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darf."  Andra  1796,  pp.  59—62,  bei  G.  Wahl  p.  218,  ohne  Quelle.  Er 
behandelt  in  allem  Ernst  die  ,, wichtige  Frage:  wie  viel  Figuren  muss  man 
seinem  Gegner  zu  seinem  Spiele  lassen ?''  Dagegen  aber  Uflacker  1799 
S.  61:  „Einige  Spieler  wollen,  man  dürfe  dem  Könige  nicht  alle  Steine 
rauben,  um  ein  Spiel  zu  gewinnen.  AUein,  warum  sollte  man  sich  auf 
solche  Weise  binden,  und  das  Hauptziel  aus  den  Augen  verlieren?  gewiss, 
wenn  der  König  auch  keinen  einzigen  Stein  mehr  hat,  so  kann  er  doch 
rechtmässig  Schachmatt  werden.'*  Vgl.  G.  Allen,  Boi  depouill^.  Chess 
Monthly  1850  p.  323;  Die  Regel  vom  beraubten  König,  Schachz.  1867 
pp.  266—70. 

Wenn  das  Schema  im  ersten  Bande  S.  203  ausgefüllt  gewesen  wäre, 
so  würde  uns  damit  eine  anschauliche  Darstellung  der  arabischen  Schach- 
zttge  um  975  vorgelegen  haben;  jedenfalls  ist  diese  früheste  Angabe  gegen- 
wärtig schon  neun  Jahrhunderte  alt.  Dann  folgt,  um  das  Jahr  1000, 
Firdausl  persische  Spielregel  I,  p.  68.  Vier  Stücke,  König,  Elefant  (resp. 
Wagen),  Ross,  Fnssganger,  blieben  unverändm,  blos  zwei,  Dame  und 
Läufer,  sind  neu  und  constituiren  den  Gegensatz  des  alten  und  neuen 
Schach.  Eine  Zwischenstufe  bildet  der,  im  neuen  Schach  zur  Rochade  ge- 
wordene Sprung  des  Königs*).  Die  älteste  poetische  Darstellung  des  neuen 
Schach  bildet  Vida's  Schachgedicht  1525.  Seine  Beschreibung  der  Spiel- 
regeln lautet  in  Baldi's  Uebersetzung  wie  folgt: 

110.   Doch  gilt  nicht  für  jeden  der  Krieger  die  nämliche  Kampfart, 

Oder  der  nämliche  Ganj?  und  Weg:  Es  bewegt  sich  das  Fussvolk 
Immer  nur  Schritt  für  Schritt  von  einem  Quadrate  zum  andern, 
Brust  an  Brust  so  schreiten  sie  vor,  g^radaus  sich  bewegend ; 
Weiter  zu  gehen  erlaubt  ist  nur  im  beginnenden  Angriff, 

116.   Und  dann  dürfen  den  Schritt  sie  verdoppeln;  doch  wenn  sie  im  Nahkampf 
Stossen  auf  feindliches  Volk,  geht  schräg  ihr  Schlag  und  sie  suchen 
Heimlich  zu  schaden  und  stets  von  seitwärts  tödtlich  zu  treffen. 
Aber  die  zwei  Elefanten  am  äussersten  Ende  der  Flügel, 
Welche  zum  Kampf  die  Türme,  die  schlachtengewaltigen,  tragen, 

120.   Können  nach  Vorn  g'radaus.  nach  Rechts  und  Links  und  auch  rückwärts 
Angriff  machen  und  anstandlos  durchstreifen  das  Schlachtfeld, 
Weithin  Schrecken  und  Tod  im  feindlichen  Heere  verbreitend; 
Nie  doch  dürfen  den  Schlag  sie  heimlich  führen  in  schräger 
Richtung,  was  nur  den  Läufern  [Schützen],  den  bogenbewehrten,  erlaubt  ist. 

125.   Diesen  vor  Allen,  dem  Mars  vielteuercn,  welche  in  schiefer 
Linie  stets  sich  bewegen  und  laufen  der  Eine  auf  schwarzem 
Felde  in  Einem  fort  und  der  Andere  so  auf  dem  weissen. 
Beide  be^nnen  den  Kampf  mit  den  fernhin  treffenden  Pfeilen, 
Doch  nicht  dürfen  die  Bahn  sie  wechseln,  obgleich  es  erlaubt  ist, 

130.   Passend  zu  tauschen  den  Platz  im  Lauf  durch  sänmitliche  Felder. 

Mitten  hinein  springt  feurig  das  Ross  und  beisst  in  den  Zügel  [?],      / 
Niemals  macht  es  den  Sprung  g'radaus  in  dem  dichten  Gedränge, 
Sondern  es  bäumt  sich  auf  in  die  Höhe  mit  fliegenden  Mähnen, 
Setzt  mit  gewaltiger  Kraft  in  sichelförmiger  Krümmung 

136.    Ueber  die  andcirn  hinweg,  zwei  Felder  zugleich  überspringend. 
Stand  es  zuerst  auf  schwarzem  Quadrate^  gewärtig  des  Angriffs, 
Springt  auf  ein  weisses  es  dann  und  muss  stets  wechseln  des  Feldes 


*)  ,,Au8z  seinem  (ersten)  Felde  kan  Er  (der  König)  anfangs  (jedoch  mit  ge- 
wisser masz  und  bedinge,  alsz  nemlich  wan  Er  noch  keinen  Schach,  welcher  ihn 
ausz  seinem  felde  zu  weichen  genötiget,  empfangen)  auf  neun  felder  (gl,  g2,  g3, 
tS,  e3,  d3,  cS,  c2,  cl)  springen".     Selenus  1616  S.  54. 
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Karbf  und  «tcU  da«  Qmulrat,  das  bestimmte,  im  Sprunge  erreichen 
KXh't  die  KOnifi^in,  voll  von  Mut  and  die  Seele  des  Kampfes, 

140.    Schreitet  nach  vom  und  zurflek  gleichmässig  zur  Rechten  und  Linken, 
Lenkt  auch  in*s  Schrftf^  den  Schritt,  flfradaus  doch  immer  gerichtet 
Wandelt  sie;  nimmer  jedoch  im  sichelTbrmigen  Gange 
Ist  ihr  zu  gehen  erlaubt,  wie  den  Pferden,  in  ihrer  Bewegung 
Ohne  Beschränkung  und  Ziel,  wohin  sie  des  Kampfes  Begierde 

145.    llt&nget  vermag  sie  zu  geh*n,  wofern  von  den  Ihrigen  Niemand 
Steht  im  Weg  und  nicht  Ein  Feind  den  Pfad  ihr  versperrt  h&lt. 
Sonst  ist^M  Keinem  erlaubt,  sich  zu  schwingen  in  kühner  Bewegung 
Ueber  die  Massen  hinweg;  nur  das  Pferd  hat  diese  Befugniss. 
Grössere  Vorsicht  übt  in  dem  Streit  von  den  Königen  jeder; 

150.   Ganz  auf  ihnen  beruht  ia  die  Stärke  und  Kofhiung -des  Krieges: 

Steht  unrersehrt  noch  der  KOnig,  so  schlagen  sie  alle  sich  sUindhafl. 
FftUt  er,  so  geben  den  Kampf  sie  auf  und  verlassen  das  Schlachtfeld, 
Wird  er  gefangen,  so  bringt  er  Alle  in  gleiches  Verderbt n. 
Deshalb  zögert  er  klug  in  Gefahr  und  es  scharen  sich  Alle 

155.    Ehrfurchtsvoll  und  dicht  um  ihn  her,  ihn  zu  schützen  inmitten; 
Oft  auch  stürzen  sie  si^,  um  nur  ihn  der  Gefahr  zu  entreisten, 
Kühn  in  das  Schlachtc^mewühl,  für  den  König  zu  sterben  sich  freuend. 
I>ieser  verschmäht  in  Person  im  heissen  Gefechte  zu  streiten, 
Schutz  nur  verlangt  er  für  sich  und  Bewahrung  vor  drohendem  Unheil. 

160.    Doch  ihm  mag  nicht  leicht  ungestraft  ein  Verwegener  nahen; 

Denn  er  besitzt  die  Gewalt,  unbeschrankt  und  nach  jeglicher  Richtung, 
Schaden  zu  thun,  doch  wagt  er  es  nicht,  sich  weit  zu  entfernen; 
Wenn  er  im  emsti*n  Gefecht  einmal  verlassen  das  Kri^nxelt, 
AIho  die  frühere  Stellung  vertauscht  hat,  darf  er  nur  Einen 

165.    Schritt  mehr  jedesmal  thun,  sei's  drohend  dem  Feind  zu  begegnen, 
Oder  auch  fem  von  Gefahr  sich  sichere  Stellung  zu  schaffen.  — 
So,  jetzt  kennt  ihr  die  Hegeln  des  Spiels  und  die  alten  (leeetie. 
Gleich  nun  werdet  im  Kampf  mit  einander  ihr  sehen  die  Heere.^* 

(Da  „Vater  Oceanus"^  die  Spielregeln  erklftrt  und  die  alten  1525  in  Italien 
wol  ganz  in  ünbrauch  gekommen  waren,  nennt  Vida  die  neuen  mit  poetii^chor 
Licenz  alt :  Hie  mos  certandi,  haec  belli  antiquissima  jura).  Merknr  »iegi 
und  setzt  mit  König  und  Dame  den  beraubten  König  auf  einem  Raad- 
felde  matt  (pp.  40—42). 

„Mci  die  Regel  von  Allen  beachtet: 
Wer  von  den  Kilmpfem  einmal  mit  den  Fingern  berührt  sich  zum  Angriff 
Anschickt,  sei  er  nun  weiss  oder  schwarz,  soll  gehen  zum  Streite 
Rücksichtslos  und  des  Kriegs  wildttch wankende  Fluten  ertragen!*' 

Auch  da«:  gerührt,  geführt  (piece  touchi^e,  piece  jou6e)  hat  Vida  nicht 
vergessen. 

Ueber  die  wichtigsten  Regeln  herrscht  in  den  massgebenden  Sdiach- 
kreisen  schon  die  unentbehrliche  Einigkeit,  besonders  das  ßtraf recht 
aber  bedarf  einer  principiellen  Reviriion.  Der  künftige  Verfasser  eines 
wissenschaftlichen  Schachrechts*)  hat  besonders  folgendes  „schfttzenswerthe 
Material""  zu  beachten. 


*)  Zum  Schach  unrecht  gehören  noi*h  die  folgenden  RathschlAge  des  L  o  c  e  n  a : 
1.  „Ks  gewfthrt  einen  Vortheil,  immer  mit  denselben  St^nen,  namentlich  den 
schwarzen,  zu  spielen.  Wenn  auch  ihr  dii>sel)»en  Figuren  in  Brauch  nehmet  und 
der  Gegner  nicht  anders  ab  mit  dienten  Spielen  will,  ho  wendet  das  Brett  [halh] 
und  es  kommt  auf  das  Nämliche  hinaus,  da  für  euch  immer  der  | weisse]  KOnig 
zur  Linken  zu  stehen  kommt.  2.  Wenn  Ihr  des  Abends  Ina  <finem  einageii  Lichte 
spielt,  so  macht  dass  letzteres  wo  möglich  immer  zu  Euerer  Linken  stehe,  weil  m 
dann  weniger  blendet.    Spielt  Ihr  am  Tage,  so  sucht  den  Gegner  gegen  das  Licht 


^ 
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Zur  Lage  des  Brettes  sind  zu  vergleichen:  v.  Warnsdorf,  Das 
weisse  Eckfeld  zur  Rechten  des  Spielers.  Schachz.  1857  pp.  311 — 20.  — 
Y.  d.  Lasa,  Das  weisse  Feld  zur  Rechten.  Schachz.  1858  pp.  1,  65,  113, 
261  (Briefwechsel).  —  v.  d.  Lasa,  Ueber  die  Lage  des  Brettes.'  Schachz. 
1859  pp.  33 — 38.  ^icht  blos  die  ältesten  gedruckten  Schachbretter 
(Caxton,  s.  das  Facsimile  Sz.  Januar  1859,  Publicius  1482,  s.  das  Facsimile 
in  der  Bibliotheca  Spenceriana,  Vol.  UL  1814,  p.  484,  Lucena  1497,  s.  das 
Facsimile  Sz.  Januar  1859,  Köbel  und  Egenolph  1536,  s.  Bd.  L  S.  311) 
zeigen  die  vorgeschriebene  Brettlage,  sondern  auch  das  älteste  gezeichnete 
doppelfarbige  Diagramm  mit  vollständiger  Aufstellung  (I,  S.  286)  sowie 
ein  Alonso-Problem  1283  (I,  S.  132,  vgl.  hierzu  die  arabische  Aufstellung 
1257  I,  S.  103,  VI).  Für  die  v^ständliche  Behandlung  der  Schach- 
theorie (resp.  Schachnotation)  ist  die  ausnahmslose  Befolgung  der  be- 
treffenden Bestimmung  äusserst  erwünscht.  Sie  wird  m.  W.  auch  durch 
Niemanden  bestritten. 

,ßtLSS  die  Schach -Zieher  die  Schach -Tafef*' dergestalt  für  sich  legfen 
sollen,  damit  ein  jeglicher  an  der  eussersten  nähesten  ecken  der  Tafel  zu 
seiner  rechten  Hand  ein  weisses  feld  oder  plätzlein  .  .  .  habe".  Selenus 
S.  135. 

v.  Warnsdorf,  Wahl  der  Farbe  bei  Schachkämpfen.  Schachz. 
1858  S.  153.  .Die  schon  von  vielen  Schachgesellschaften  angenommene 
Regel,  dass  die  Farben  gleichzeitig  mit  dem  Anzug  wechseln  oder  dass  der 
Anziehende  immer  die  weissen  Steine  führt,  beugt  Einseitigkeit  vor  und 
hebt  individuelle  Bevorzugung  auf. 

Berühren  der  Steine.  Chess  PI.  Chron.  L  p.  315  (347);  Chess 
PL  Mag.  1866  pp.  321,  353;  Schachz.  1873  p.  330. 

Ungesetzliche  Züge.     Schachz.  1866  p.  225. 

„Was  das  Rauben  betrift,  gleich  wie  ein  Schach -Zieher  seine  eigene 
Steine  nicht  liederlich  anrühren  musz,  alsz  soll  Er  sich  auch  der  Steine 
des  Gegeners  gar  enthalten:  es  wehre  dan,  dasz  Er  dieselben  ausz  seinem 
felde  heben  könte,  und  dagegen  seinen  Stein  in  deren  Stelle  setzen  wolte. 
Würde  Er  aber  seines  Gegeners  Stein  aufnehmen  imd  hemacher,  dasz  Er 
auf  eine  andere  Art  besser  und  nützlicher  seine  Züge  anordnen  kÖnte,  ge- 
wahr werden,  auch  dahero  dessen  Stein  hinwider  niedersetzen,  dasz  wehre 
gar  nicht  Spiel-mässig.  Vnd  in  warheit,  der  solch  Spielen  zu  einiger  Zeit 
gebrauchet,  der  sol  aufs  wenigste  sein  ausgesetzete  geld  halb  zu  verlieren 
schuldig  seyn."     Selenus  S.  148. 

Anzug.  „Schliesslich  hat  man  sich  auch  wegen  des  Vorzuges  zu  ver- 
gleichen . . .  Sonsten  wer  gewonnen  hat,  der  fanget  das  folgende  Spiel  all- 


zu Hetzen,  was  für  euch  sehr  vortheilhaft ist".  Auch  Lopez  1661  Bl.  47**  (Selenus 
S.  135  „In  erwe^ng,  weyl  dieses  Spiel  einen  Krieges-Kampf  andeutet,  man  alle 
mugliche  Vortheil  zu  suchen  sich  befleissigen  soll"),  Groco  1625.  Damiano's 
„Allgemeine  Regeln'*  (Kein  Zug  soll,  wenn  es  angeht,  zwecklos  gespielt  werden. 
Flüchtigkeitefehler,  welche  im  gewöhnlichen  Spanisch  cergera,  Blindheiten,  genannt 
werden,  muss  man  nicht  begehen.  Man  soll  nicht  schnell  spielen.  Wenn  du  einen 
guten  Zug  unter  der  Hand  hast,  so  sieh  dich  um,  ob  es  nicht  einen  noch  besseren 
giebt.  Wer  eine  Vorgabe  erhält,  soll  abtauschen,  wenn  er  beim  Tausche  nicht 
verliert.  Vorzüglich  muss  man  darauf  bedacht  sein,  den  König  durch  einen  Spnmg 
nach  einem  guten  Felde  sicher  zu  stellen,  u.  s.  w.)  gehören  selbstverständlich  in's 
piaktiBche  Lehrbuch. 
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zeit  wie<l»T  an  [=  ein  unrodlicher  Gewinn  über  die  gewonnene  Partie 
hinau.^!|.  Man  wolte  dan  auf  den  fiebmuch  etlicher  Ort«r  sehen,  da- 
selbdton  der  tiberwund cne ,  uo  ferne  das  Spiel  umb  kein  aufgesetztes  geld 
gezogen  worden«  einem  andern,  der  mit  seinem  tiberwinder  hinwider  spiele, 
tieine  stelle  abzutreten  schuldig.  Ausser  diesen  fiLllen  so  wird  gemeinlich 
einer  ausz  den  Acht  geringsten  Steinen  auf  die  Tabel  oder  Schach -Brei 
geworfen.  Bertiret  nuhn  derselbe  mit  dem  fusse  ein  Weisses  feld,  so  fUiet 
derselbe  an,  welcher  den  Weissen  hauffen  führet:  Bleibet  er  aber  auf  ge- 
dachte weyse  in  einem  schwartzen  feldo,  so  machet  der  mit  den  Schwartien 
Steinen  einen  Anfang,  &c^'  Selenus  S.  141.  .«Hier  te  lande  [Holland)  is 
meest  in  gebruik,  dat  de  eerste  zet  van't  oorste  spei  door  het  Lot  bepaald 
Word  (sie),  maar  by  volgende  spellon  (sie)  heeft  de  winner  van  het  laatste 
spei  de  (siel  eerste  (sie)  zet*'.     Philidor  1780  p.  325. 

Abzfthlon  der  Züge  im  Endspiel.  ThoRs  PI.  <*hron.  New  Serie« 
I.  pp.  110,  381  fv.  d.  Lasa):  La  Rrgenco  \HF)i)  p.  11;  v.  d.  Lasa,  Sireii» 
frage  hinsichtlich  der  am  Schluss  des  Spiels  in  gewissen  FlUea  absnzlh- 
lenden  50  Züge.  Schachz.  1840  pp.  165—71;  1850  p.  71.  Etwas  über 
die  herrsch onden  Streitfragen  in  Betreff  der  Spielgesetze  im  Schach.  Schachz. 
1852  pp.  325—35,  426;  vgl.:  Gesetz  über  Zahlung  der  50  Züge,  1858 
pp.  114,  156;  Gesetzlicher  Partieschluss,  1850  p.  200;  vgl.  1862  pp.  289 
(356),  3O0. 

,,Wan  nuhn  das  Spiel  auf  die  letzte  dergestalt  beschafTen  ist,  daaz  auui 
vermercken  imd  abnehmen  kan,  dasz  es  keiner  zu  gewinnen  vermag,  and 
gleich wol  einer  unter  den  Spielern  es  etwa  zu  erhalten  vermeinet,  nnd« 
deswegen  solches  nicht  wil  für  gleich  achten  noch  ein  newes  Spiel  an&hen, 
besondem  seine  Steine,  um  den  feind  zu  ermatten  und  nachlfissig  zu  machen, 
hin  und  wider  nicket,  nlszdan  und  nicht  ehe  sol  man  einen  termin  von 
fünfzig  gezahlet en  Zügen,  welche  die  beedeo  Kämpfer  noch  verrichten 
dürfen,  setzen  und  ordnen.  Dan  diese  Züge  alle  mittel  und  wege,  die  maii 
zu  gewinnen  haben  mrichte,  noch  zu  versuchen  genugsam  seynd.  Sol  maii 
demnach,  wan  dieser  Termin  den  Sieg  zu  erhalten  nicht  zulangen  wiU  nach 
der  ftimehmen  Spieler  meynung,  das  Spiel  für  gleich  achten,  die  Steine 
aufhemon,  und  ein  newes  anfahen,  &c.'^  Selenus  S.  167  Tmit  Auslassimff 
seiner  barbari-schcn  und  sinnverwirrenden  Interpunction). 

Doppelschritt  des  anziehenden  Fussgangers.  „Ob  nuhn  dieses  über- 
hüpfen  der  Soldaten  (zum  ersten-inahl  über  ein  feld  in  ein  drittes)  niihr 
allein  von  des  Kr>niges-,  der  Kiinigin-  und  der  liochen-Soldaten  za  ver- 
stehen, ist  man  nicht  einerley  meynung.  Ks  wird  aber  gemeiniglich  der 
Schützen-  und  Reuter-Soldaten,  insonderheit  dofem  kein  Schach  geboten, 
noch  einiger  Stein  genommen  worden,  diese  macht  auch  gegeben.**  Selenns 
S.  87. 

Der  avancirte  Fussganger.  <-hes8  PI.  Thron.  New  Series  I.  p. 
218;  Chess  World  L  p.  210;  Amer.  Chess  Mag.  p.  165;  Deutsche  Schachz. 
I.  p.  142;  Wiener  Schachz.  pp.  31,  73. 

So  das  frndflin  die  ftpang  erretfrht,  so  hat  es  erlangt  die  freikeU  der 
fraicen,  also  das  es  darnach  iridentmh  heim  gehen  mag,  als  die  küniffin 
über  ort.     Jacob  Kftbel  (1520). 

„Femer  können  diese  Soldaten  sich  nicht  ehe,  dan  wan  sie  in  ihres  Feindes 
eusserste  Felder  kommen,   imd   daselbsten  der  Königin  tngende  und  gang 
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an  sich  nehmen,  hin  wider  zurücke  wenden  .  .  •  Dasz  aber  die  Soldaten  zu 
einer  Königin  werden,  wollen  etliche  nuhr  so  weit  verstehen  und  nachgeben, 
wan  die  rechte  Königin  albereit  verloren  — ,  da  dieselbe  aber  noch  vor- 
handen, so  sol  man  sie  umb  einen  andern  guten  Stein,  so  fern  sie  oban- 
gedeuteter  massen  in  dem  folgenden  Zuge  alszbald  wider  erlangt  werden 
könne,  yerwechszlen.  Dan  sonsten  der  Soldat  zu  keiner  Königin,  wan  man 
gleich  die  rechte  Königin  in  folgenden  Zügen  verliere,  gedeyen  möge:  be- 
sondern  werde  vom  gegentheil  in  seiner  eussersten  oder  Haupt-linie  wie 
unbeweglich  und  dahero  unschädlich  gelassen  und  nicht  verjaget  [==  un- 
beweglich und  unverletzlich!].  Dieses  wil  man  femer  nur  von  den  vier 
Soldaten  [vgl.  Polerio  S.  117],  welche,  gleich  den  Amazonen,  auf  der  Kö- 
nigin Seite  aufwarten  und  ihre  Dienerinne  seynd,  verstehen:  Dasznemlich,  nach 
der  Königin  ableiben,  der  König  eine  ausz  ihrem  mittel  ...  an  ihre  stat 
hinwider  erwehlen  und  nehmen  dürffe.  4Dasz  nuhn  die  auf  des  Königes 
Seite  sothanes  Yortheil  nicht  haben  sollen,  Termeinet  man  dahero  zu  be- 
weisen, dasz  es  vdder  die  Natur  lauffe,  dasz  eine  Mannes-Person  in  ein 
Weibes  Bild  verwandelt  werden  solle,  wie  solches  Franciscus  Tidicaeus  Ph. 
ac  M.  D.,  in  dem  Appendice  seiner  beschreibung  des  Microcosmi,  pag:  637. 
638.  auszflihrlich  beweiset:  aber  dameben  zugibt,  und  etliche  Exempel 
ausz  dem  Basi,  Galeno,  Plinio,  Empedocle  Agrigentino,  Licinio  Mutiano, 
Ansonio  Burdegalensi,  Volaterrano,  Joanne  Langio,  Joanne  Wiero,  Livio, 
Hippocrate,  Amato  Lusitano,  Baptistä  Campofulgoso,  pag:  634.  635.  636. 
638.  639,  einführet:  dasz  Weibes-Bilder  in  Mannes-Personen  warhaftig  und 
ausz  natürlichen  Ursachen  verwandelt  seyn  imd  auch  werden  können.  Es 
ist  aber  (damit  wir  widerumb  zu  unserem  Spiele  kommen)  von  guten 
Spielern,  für  Alters  und  noch  an  itzo,  dieses  ohne,  unterscheid  von  allen, 
so  wol  des  Königes-  als  der  Königin -Soldaten,  Ja  auch,  wan  gleich  die 
erste  Königin  noch  vorhanden,  also  verstanden  worden.  Dan  es  nicht  die 
meinung  hat,  alsz  wan  derselbe  Soldat  des  Königes  Ehe-Gemahlin  werde,  in 
betrachtung  demselben  in  der  ersten  Ordnung  nuhr  eine  Gemahlin  bey- 
gesetzet  worden:  besondem  dasz  von  ihm  tapfere  Soldaten  nicht  weniger 
dan  seine  eigene  Königin  in  ehren  sollen,  gehalten  werden  .  .  .  Sonsten 
wollen  auch  etliche,  (welche  dan  ebenmessig  in  Engelland,  wie  Arthur 
Saul  [1614]  wü,  gebreuchlich  seyn  sol)  dass  man  einem  Soldaten  eines 
Bochens-,  Reuters-,  oder  Schutzensgang,  wan  er  in  derselben  felder  auf 
des  feindes  selten  kommet,  wegen  seines  wol-verhaltens,  vergönnen,  Ihn 
nach  dero  aigenschaften  gebrauchen,  und  ausz  demselben  auch  eine  Königin, 
da  es  die  noth  erfodert,  machen  können."  Selenus  88 — 90.  Die  drollige 
Untersuchung  über  die  Schachandrogynen  entstand  aus  der  Verknöcherung 
einer  poetischen  Freiheit  des  Vida. 

„Endlich  erscheinen  im  Feld  je  acht  in  dem  vordersten  Gliede, 
76.    Kämpfer  zu  Fuss  und  bewehrt  im  Lager  der  Beiden  als  Knappen, 
Teils  für  den  König  und  teils  der  Gemahlin  desselben  zum  Schutze, 
Waffenumgürtete  Frauen,  die  ersten  Gefahren  des  Krieges 
Auf  sich  zu  nehmen  im  Vordergefecht  und  zum  Treffen  zu  reizen* ^ 

fialdi  bemerkt  p,  46;  „Kämpfer  zu  Fuss  =  Fussvolk  =^  Soldaten  =  Knappen 
=  Schildträger  des  Königs  =  Bauern,  dagegen  auf  Seite  der  Königin: 
Jungfrauen  =  Gespielinnen,  Dienerinnen,  Gehilfinnen  |bei  Koch  1813  II. 
p.  371  höchst  unpoetisch:  „gewapnete  Zofen"],  letztere  besonders  bestimmt^ 
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nach  Be!*etzang  der  auäsersteu  FeLderreihe  die  Stelle  der  Königin 
neboifn;  denn  dem  Gefühle  des  Dichters  ging  es  zuwider,  ein  bisher  mlf 
männlich  geltendes  Wesen  plötzlich  in  ein  weibliches  sich  verwandeln  zu 
likwen.''  Vgl.  ]).  30  VIII.  Wiedergewinnung  der  beiden  Königinnen,  und 
Folerin  p.  HO.  Von  den  übrigen  Figuren  heisst  es  am  a.  O.:  „Bogen- 
nchützen,  jetzt  Läufer  genannt^  von  der  Schnelligkeit  ihres  Ganges  oder 
Schlages:  früher  hiessen  sie  senior  es,  die  Alten,  oder  consiliarii,  die 
Käthe  des  Königs.  —  Pferde,  früher  Reiter  auf  gepanzerten  Rossen  mit 
einem  Schwert  in  der  Hund  und  mit  Bogen  und  Kr)cher  gerüstet.  —  Turm- 
Elefanten,  früher  Rochen  (Streitwagen)  geheissen  (daher  rochieren); 
ehemals  hiessen  sie  auch  signift^ri  (Fahnenträger),  weil  sie  auf  ihrem 
Kücken  einen  Führer  und  ein  Quadrat  trugen,  von  welchem  eine  Fahne 
herabwehte.  Die  Reiter  und  die  Fahnenträger  gehörten  zu  den  juniore» 
(den  Jüngeren).**  • 

Von  der  Bewegung  eines  Bauers  neben  seinem  Feinde,  oder  Vom 
Pfissar  BiUtaglia.  Das  dreyseitige  Schachbrett,  17G5  S.  55.  ^Dieses  üe- 
Sätze  (das  sogen.  pn-/;fi.*f.«fii;i/- Schlagen)  wird  nun  von  einigen  Liebhabern 
des  Schachspiels  als  ein  ^Richtspruch  angeführt^  welchen  kein  Mensch  Qber- 
tretten  soll,  weil  es  Selenus,  ein  deutscher  Fürst,  gesagt  hat.  Selenns 
nobis  autem  non  est  lex,  um  so  woniger  zwar,  als  fa.st  kein  einziger  Schach- 
spieler, oder  Schriftsteller  in  Kuropa,  von  dieser  Ausnahme  einige  Meldung 
thut .  .  .  Der  einige  Portugäs,  Damiano»  ist  der  Urhel>er  dieses  Zweifels, 
welcher  v«)r  200  Jahren  vom  Schachspiel  geschrieben,  jedoch  von  allen 
spanischen  und  italiänischen  Meistern  widerlegt,  oder  verachtet  worden,  wie 
dann  Rui  Lopez  ihm  schon  um  das  «Jahr  1550.  auf  seinen  Satz  gründlich 
gcrantwortet  hat,  dass  er  nicht  statt  haben  könne;  Es  ist  demnach  ein 
Wunder,  wie  Selenus  dem  Damiano  dennoch  seinen  Beyfali  habe  gebea 
können.  Vt>rmuihlich,  weil  er  gedachten  Lopez  nicht  gelesen  (!)  halte, 
welcher  den  Damiano  folgender  massen  widerlegt  Uiiuoco  degli  Seaochi 
|»ag.  24.  S4[.):  Queste  sono  parole  degne  in  vero  d'un  tale  maestro  perche 
io  nou  so  vedere,  che  ragione  sia  questa,  che  lo  muova  essende,  che  la 
pedina,  che  {mssa  battaglia,  camina  a  suo  rischio,  ed  indi  passa  U  passo, 
che  il  nimico  tiene  occupat4),  di  modo  che  ({uesta  regola  di  Damiano  mm 
v\  osservu  in  aliun  luogo.  Uebrigens  würtle  man  ja  sich  zum  OeUchter 
machen,  wenn  man  während  des  Spiels  fragen  müsste:  Darf  ich  vorbej 
gehn,  oder  wollen  sie  den  Bauer  wegnehmen?  In  einer  Schlacbi  wflrde 
ein  Soldat  für  närrisch  gehalten  werden,  wenn  er  dem  Feind  soruflMi 
müsste:  Willst  du  mich  todt  schiessen V  sd  bleib  ich  stehn,  wo  nicht,  so 
gehe  ich  vorbey,  imd  thu  dir  nicht«."'  Ich  schliesse  hier  die  Litierator 
über  den  berüchtigten  „dunimy'*  oder  „dead  Pawn**. 

Saint-Amant,  Peut-on  se  döclarer  Fat  ({uand  on  a  encore  a  jouer 
(nämlich  „en  passant'")?  Palamede  184G  p.  177.  G.  de  CoutancCf  Obli- 
gation de  prendre  le  Pion  en  passani.  Am  a.  (J.  p.  223.  Biet,  Obliga- 
tion ^c.  daselbst  p.  374.  Chamouillet,  Obligation  kc.  daselbst  p.  520. 
De  Strijd  over  het  Pat-Spel  (Koekmat),  Sissa  1847  pp.  33,  67.  Die  Pftl- 
frage,  Deutsche  Schachzeitung  184G  pp.  117,  235:  ^In  Frankreich  oad 
England  streitet  man  sich  über  die  Frage  herum:  ob  man  sich  pai  er- 
klären dürfe,  wenn  man  weiter  nichts  zu  spielen  hat^  als  den  eben  2  Schritt 
gezogenen  Bauern  des  Gegners  im  |V|  Vorlieigehen  zu  nehmen.     Wir  be* 
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greifen  in  der  That  nicht,  wie  man  sich  mit  solcher  elenden  Sache  so  viel 
beschftftigen  kann.  Es  ist,  trotz  aller  Sophistik,  kein  Grund  vorhanden, 
warum  Jemand  das  Recht  haben  soll,  sich  pat  zu  erklären,  sobald  noch 
die  Möglichkeit  eines  Zugs  für  ihn  vorhanden  ist.^^  —  On  the  Pawn  ta- 
king  a  Pawn  in  [?J  passing,  Chess  Pl.s  Chron.  1846  p.  289.  Vgl.  lUu- 
strated  London  News  vom  28.  Februar  1846;  BelFs  Life  vom  22.  und  29. 
Mftrz,  5.,  12.  und  19.  April  1846.  —  Passar  Battaglia  or  Non  Passar 
Batta^lia,  Chess  Monthly  1857  pp.  61,  105,  157,  161,  227— ä2,  321.  — 
Die  ^att-Frage,  Ist  man  gezwungen,  einen  Bauer  en  passant  zu  nehmen, 
wenn  man  ohne  ihn  zu  schlagen  Patt  sein  würde?  F.  v.  d.  G.  Schachz. 
1846  pp.  15  —  22.  —  V.  d.  Lasa,  die  Patt-Frage.  Schachz.  1848  pp. 
137 — 42:  „Es  wird  gewiss  jeder  Schachspieler  anerkennen,  dass  im  Schach 
die  beiden  Spieler  abwechselnd  ziehen,  oder  mit  anderen  Worten:  dass 
Schwarz  erst  ziehen  darf,  wenn  Weiss  gezogen  hat  und  umgekehrt.  Wenn 
man  sich  dies  recht  klar  macht  und  hieran  festhält,  wird  man  zugeben 
mfissen,  dass  schon  diese  Haupt-  und  Grund-Regel  ein  Schlagen  des  Bauers 
während  seines  Yorbeiziehens  geradezu  ausschliesst,  denn  es  würde 
damit  offenbar  der  zweite  Spieler  einen  Zug  thun  ehe  noch  der  erste  Spieler 
seinen  Zug  vollendet  hat.  Das  Schlagen  en  passant  ist  sonach  ein  unge- 
nauer und  incorrecter  Ausdruck;  man  kann  richtiger  Weise  nur  von  dem 
Schlag  nach  dem  Vorüberziehen  sprechen."  —  M.  Lange,  Zur  Patt-Frage. 
Schachz.  1855  p.  146  (Zur  Theorie  der  Schach -Gesetze).  —  Conrad 
Bayer.  Zur  en  -  passant  -  Frage.  Schachz.  1857  pp.  85- — 98.  .M.  Lange, 
Zugzwang,  Zugwahl  und  Privilegien.  Schachz.  1858  p.  353(477).  —  v.  S., 
Zur  „en-passant*'  Frage.  —  Vgl.  Argumentation  in  Schachfragen,  1859  p. 
305,    373;    1869   p.  327,    1870  p.  17,  p.  251  No.  196  L 

Zur  Rochade.  „Vsanza  che  nel  giocare  se  oserua  in  diuerse  parti 
ehe  io  son  stato.  —  Per  cominciare  da  Roma  come  capo  del  mondo  si 
gioeha  in  questo  modo  ancor  che  habbia  hauto  scacco  pur  che  non  sia 
mosso  11  Re  sempre  puotra  saltare  tre  ouero  quarto  case  e  di  piu  puo 
saltare  di  cauallo  ouero  di  alfiero  come  a  lei  piacera  et  quando  salta  col 
roeco  tutto  in  un  tempo  il  rocco  luo  puotra  metere  alla  casa  del  Re  o 
done  allei  piacera  pur  che  non  passi  la.  casa  del  Re  in  Neapoli  et  in  Ca- 
labria  et  in  Florenza  come  sie  dato  scacco  ancorche  il  Re  non  sia  mosso 
non  puo  pio  saltare.  in  Cicilia  et  in  Genoua  il  Re  no  salta  maua  di  casa 
in  casa.  in  Venetia  et  a  Milano  et  Torino  et  Bilongna  al  modo  romano 
ma  non  saltano  ne  di  cauallo  ne  anco  di  alfiero  et  io  altri  paesi  della 
Italia  al  modo  romano.  in  Franza  il  re  salta  tre  case  et  in  rocco  prossimo  al 
Be  et'  anco  no  si  puo  passare  battaglia  con  le  pedine.  in  Iglitera  al  modo 
francese  solo  diferise  della  franza  che  come  una  pedina  ^  ariuata  al  filo 
delle  case  dell  re  inimico  li  altii  paesi  subito  la  fanno  regina  etiam  a  che 
ae  fossi  la  regina  ma  gli  englesi  dicono  che  no  ne  deragone  essondo  ce  la 
regina  prima  loro  non  uogliano  che  se  sia  pio  regina  ma  si  la  regina  no- 
forsi  al  tauoliero  allora  e  saria  fatta  regina  ueramente  la  ragone  a  me 
mi  pare  che  sia  molta  ecelente  ma  anco  la  ragone  uoria  che  quelle  pedina 
no  forssi  tochato  o  ueramente  ofesa  dalla  parte  contrari  se  prima  no  se 
dedara  di  esere  Regina  e  dapo  si  se  puo  saluare  se  salui  o  ueramente 
che  ella  mora  doue  lei  fara  encora  le  sue  forze  a  puotersi  saluare  ouero 
fare   qualchi   danno   al   nemico    e   da   questo   modo  la   ragone    e   saria  pio 
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CK^*llenU;  il  quäle  e  tiaria  u(*ra  ragone  pio  probabile  che  no  se  fara  ninn 
t4jriu  alla  parte  contraria  che  tochera  alle  ofesa.  in  Ispaga  il  He  puo  sml- 
tare  tre  caue  nolaniente  tanto  di  (*auallo  come  di  altiero  e  {lerderitura  ma 
quando  »altara  col  n>cc<)  tutto  il  tempo  il  rucco  aue  destare  uicino  al  sao 
He  anco  no  äi  puo  pasare  bataglia  con  le  pediue  e  da  pio  se  resta  coa 
4[uall  chi  pezzo  che  no  puora  dare  matto  encora  guadagna  laniita  del  giocho. 
in  altri  luogi  ancora  io  non  sono  stato  ma  come  io  ceandero  lo  diro  e  noii 
altro/*  (ireco,  im  <.'odex  vom  Jahre  1625,  Bll.  21b — 25,  Deutach  in 
V.  d.  Lasa's  »Schache rinne nmgen   185Ü  p.   121*.  , 

L'Arroccamento    Italiano  ||  e  ||  L'Arroccamentr»    Francese   o   £uro[>eo 
Lettern  Q  di  Serafino  Dubois  ||  ul  Dottore    A.  van  der  Linde.  |  Koma 
Tipograiia  dei  Fratelli  Monaldi  ||  via  delle  Botteghe  oscure  26  ||  1874  J  8vo. 
(221  Seiten.     Vgl.  Schachz.   1H74  S.  IKh  Antwort  an  Herrn  Serafino  Duboi* 
in  Hom.     Gest.  Sz.   1874  S.   l.'U  — 33. 

Teber  die  Frage  im  Schachäpiel :  Kann  ein  Schachdeckender  Stein  auch 
zugleich  ein  Sihachbietender  sein?  Kinschlubz  Konaliens  an  Fiati.  — 
Für  Aeltere  Litteratur  und  Neuere  LectUre.  Cjuartalschrift.  Zweitem  StQck. 
Leipzig,  17H3,  verlegts  Johann  <.f ottlieb  Immanuel  Breitkopf.  8vo.  pp. 
2iy — .'J.*!  V.  B.  und  J.  H.  Busze,  Nachtrag  zu  der  streitigen  Frage  im 
Schachspiel.  (Quartal -Schrift,  herausgegeben  von  C'anzler  und  Meissner.  11. 
1.  1874.  pp.  121*  —  41.  Darf  man  bey'm  Itochiren  zugleich  schlagen? 
Keichnanzeiger  1804  No.  244.  —  v.  d.  Linde,  Schachrechtliche  Fragen. 
Oesterr.  Schachz.  1873  p.  322.  Vgl.  Pahimede  1837  p.  201,  Cheas  PL 
Chrou.,  New  series,  I.  p.  381* 

Vida's  „mutant  scde^  propriiLs"  (v.  1G3)  scheint  die  älteste  Andeutung 
der  Hoch  ade  zu  enthalten,  denn  den  einmaligen  vereinzelten  Sprung 
dei>  Königs  hatte  er  in  seinen  Spielregeln  deutlicher  erwfthnen  kennen. 
Mutare  ist  im  eig.  Sinne  allerdings  ,«von  der  Stelle  bewegen^,  aber  femer 
„andern,  verändern,  wechseln,  tauschen«  verwechseln,  vertauschen,  nmtnu- 
sehen,  umsetzen'^  (i[uid  terras  mutamus,  warum  tauschen  wir  fremde  Lin- 
der, d.  i.  ein,  gegen  das  Vaterland?  Horaz).  Sicher  ist  die  Sache  aber 
nicht.  Loi»ez  sagt  1561  Bl.  IG:  ,Ju  einigen  Theilen  Italiens  ist  ea  Brauch 
den  König  im  ersten  Sprunge,  auf  seiner  ganzen  Linie«  von  seinem  Felde 
bis  zu  dem  des  Koch  springen  zu  lat^seii  und  den  Koch  an  ihn  hersn  zu 
setzen,  um  den  Sprung  ganz  in  einem  Zuge  zu  machen;  und  in  anderm 
Theilen,  nicht  mehr  als  drei  Felder  von  seinem  Felde  bis  zu  dem  dea  Pfer- 
des, sowie  auf  der  Seite  der  Dame  von  seinem  Felde  bis  zum  Laufer,  wo- 
bei man  in  demselben  Zuge,  welchen  der  Kochen  man  will,  an  den  -KOnig 
heran  setzt.  Anderwärts  ist  es  aber  ausserdem  üblich,  irgend  einen  Peon 
der  zweiten  Keihe  einen  Schritt  zu  ziehen  und  den  König  auf  das  Feld  m 
stellen,  auf  welchem  der  Peon  zuvor  stand.  Alle  diese  Gebräuche  aind 
jedoch  nicht  gut,  noch  in  Uebereinstimmuug  mit  dem  (.teiste  dea  Spiela.** 

Daaa  Lopez  ein  blosses  Schachgebot,  das  den  König  nicht  zum  Ziehe« 
zwang,  nicht  als  eine  Verhinderung  zum  später  zu  verrichtenden  KOniga- 
aprung  ansah,  geht  aus  Bl.  12()b  hervor.  Schwarz  hatte  (in  der  Variante 
Polerio  S.  48,  Zeile  4,  Zug  4)  Si'hach  geboten«  im  7.  Zuge  aber  zieht 
Weiss  Thl — fl,  wie  Lopez  ausdrücklich  l>emerkt «  um  den  Sprung  dea 
Königs  V(»rzu)»ereiten   (Kochade   in  2  Zügen):   W  hhu»,  ,piffn.  el  rttque  de  m 
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re^  äla  casa  del  arfil  para  trasponerse  (der  spanische  Schluss  der  Variante 
ist  falsch). 

Dauer  der  Partie.  Palamede  1836  p.  147,  letzter  Absatz,  vgl. 
p.  215  D,  Schachzeitung  1848  p.  268,  Chess  PI.  Chr.  New  Series  IL  pp. 
23,  66,  83,  84;  Third  series  IE.  p.  226.  Chess  PI.  Mag.  1866  p.  129. 
Brit.  Chess  Review  11.  pp.  26,  54,  152.  Chess  World  I,  p.  261;  IV,  pp. 
345,  451.  V.  d.  Lasa,  Bemerkungen  über  den  Schachcongress ,  Schachz. 
1852  pp.  2—7  (vgl.  1851  p.  165),  1852  p.  206  zweiter  Absatz,  p.  227: 
Die  Schachuhr;  1871  pp.  18,  46,  150;  Neue  Berl.  Schachz.   1866  p.  3. 

Eigenthumsrecht.     Schachzeitung  1858  p.  127,  1870  p.  97. 

Lehfeldt,  Soll  man  Schach  um  Geld  spielen?    Schachz.  1858  p.  217. 

Nicht  rauchen  im  Club.     Palamede  1842  I.  p.  317  (l). 

üeber  Turnierregeln:  Wiener  Schachz.  p.  124;  Schachz.  1851  p.  37. 
Neue  Berl.  Schachz.  1866  p.  231. 

Schliesslich  noch  ein  an  Lucena  errinnemdes  Curiosum. 

„Ferner  seynd  etliche,  welche  dem  Gegener  pflegen  zum  vortheil  zu 
geben,  dasz  die  Königin,  ausser  ihrem  gewöhnlichen  gange,  wie  ein  Reiter 
auf  der  Schach-Tafel  könne  gezogen  werden,  und  lassen  sich  dafür  einen 
Reuter,  gleichsam  alsz  wan  sie  im  täuschen  gewonnen  imd  sehr  wol  fische- 
ten  .  .  .  Sie  irren  aber  weit."  ßelenus  S.   139. 


1.   Gesetzgebung  der  Schachvereine. 

Cartel  ||  des  Schach-Spieles,  ||  am  ||  Kayserliehen  Hofe.  ||  (Schluss :) 

Vdt  Pythagoras.  ||  Deere  tum  Seacharistarum  ||  Aulicorum,  21.  Juny,  [15] 

77.  Sc.  II 

Wieder  abgedruckt  bei  Gustavus  Selenus  1616  S.  115,  mit  der  Be- 
merkung: „Cartel,  welches  fllr  etlichen  Jahren,  im  öffentlichen  Truck,  ausz- 
gangen." 

§.  1.  3cber  Pedina  ober  Sauer  !ann  in  feinem  erjien  augjjug  aufg  britte 
felb  l^infut'ftnrinjen. 

§.  2.  9lHeine,  e3  pcl^c  eine  Pedina  t>om  ©ejentl^eil  ned^ft  neben  bemfetben 
Mtten  felbc  gegen  bem,  mu^  biefcr  am  erften  ein  j!anb  t^on,  unb  barf  nid^t  für 
i^  ban  am  erfJcn  ein  felb  ^icl^en.  35od^  ba  @r  w'xl  für^iel^en,  fiel^ct  bem  gegcn^ 
t^I  Ibcüor  il^n  l^inaug^  ju  n^erffen,  unb  feine  Pedina  an  bie  [tat  gu  fe^en,  alg 
toan  ber  erfh  allein  ein  felb  l^infür  gerudfct,  unb  ber  gegentl^it  il^m  ben  genom^ 
men  l^tte. 

§.  3.  9ll§  lang  ber  Äönig  fein  ©d^ad^  empfangen,  mag  (5r  mit  bem  SRod^en 
tiotd^^Un,  aU  n^eit  ßr  mit  beeben  jiücfen  n?il,  bod^  muß  bag  felb  barglrifd^en 
leer  fc^n. 

§.   4.     333an   ber  ft5nig   einen   ©d^ad^   empfangen   l^at,   barf   Qx   nimmer 

§.  5.  Sllgbalb  ein  Pedina  boig  le^te  felb  feinet  gegentl^iU  ij!  6r  ein 
t>oQige  ftSnigin,  unb  fan  in  felbigen  guge  gleid^  bamit  @d^ad^  bieten. 

§.  6.  Sllgoiel  einer  Pedinen  l^inaug  ani^  ort  bringet,  fo  oiel  ^t  6r 
jt&tiiginnen ,  unb  ift  alfo  erlaubet,  bret)  ober  t>ier  Königinnen  mit  ju  einanber 
ntcul^en. 

V.  d.  Linde,  Schach.  II.  14 
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S.  7.  li^an  bcr  ftcntg  aQer  feiner  Steine  beraubet  n>irb,  fc  iftiS  (ein  Bd^, 
befonbem  eine  Kffftfula. 

§.  8.  'Jüan  ber  ftcnig  (einen  6tein  me^r  brau(^n,  unb  felbji  au^er  an- 
bietun^  eined  Bd^ad^i  nienbert  bin^ic^n  (an,  ifl  au(!^  (ein  Gd^,  fcnbtm  Tnrttia 
(Th.  Attiub,  in  Indic:  lit:  T.)  genant. 

JJ.  9.  'I'nb  auf  biefe  bcebe  n?eDfe  mag  nt(!^ted  geu'onnen  n^erben,  fonbem  ba< 
Spiel  ^bt  ft(^  gleite  auf. 

Statuts  du  (Vrcle  d«*s  «'chtM-s,  ru»»  Kichelieu,  n"  X\K  Paris,  inipri- 
ni»*rif  (ionch'lier,  183C.     41^).     1   Blatt. 

('»•rcK»  drs  efh<M\s,  ru<*  (h*  Meiiars,  n"  1.  Kr^lcnient  iiitifrifur. 
Paris,  iiii|irimeri(*  <iondelier.     1K-J4).     4tn.      1    Blatt. 

Status  du  On-h*  d«*H  panorainas.  l'aris,  iiupriniori«*  Dezauche. 
IH-WJ.      Itn.     1   Blatt. 

(Vnle  d«'s  Kch«Ms,  |  Place  du  Palais  Hnyal  243  ||  inaison  du  Cafe 
de  la  Kt'^i'Hce  ||  Liste  des  Membres  du  Cercle  H  avec  qualites  et 
adres.ses.  ||  Paris.  |  4to.  14  Seiten.  Erschienen  \>iC}\.  Palamt'ile  1HG4 
p.   14Ü. 

Teber  das  <'af«*  de  la  Ileg^nce  ^ind  zu  verKleichen: 
Arsece  Hous>aye.  le  CafV»  «le  la  Hegenc«*.  Paris  1842.  Hvo.  2  Voll. 
Kdouard  Fournier,  le  rufe  de  la  Begence.  In  der  Patrie  vom  2.  Juli 
\Hi\{}  und  in  »einen  C'hrnniques  et  legendes  des  rues  de  Paris,  18C4,  12ino. 
Cap.  XIV  pp.  229 — 74.  Jules  Noriae,  Ktudes  sur  Irs  cereles  de  Paria. 
Im  Monde  illustre  vom  18.  August  18<»0.  Alfred  I>elvau,  Hiistoire  an- 
ee<luti«|ue  des  catV-s  et  raUarets  de  Paris,  lHr»2,  12mo.  pp.  134 — 41.  Jean 
<iay,  rerel»'s  et  reuuions.  In  der  BiMiographie  unecdoti<|ue  18G4  pp. 
124  —  27,   \'M), 

Laws  of  the  Edinburgh  Chess  Club.     Edinburgh^  1x^4.     8vo. 

Bules  of  St.  tieorge's  ('hes«  ('lub,  No.  f),  (*aveiidish-Mquare,  Lon- 
don, June,   1841.     8vo. 

Rules  of  Liverpool  Chess  Club,  Dee.  Ä>,  1X45.  Hvo.  Vgl.  ^Laws 
of  Chess  <'lubs  nf  Nuttiiigham,  (ilaägi»w'*,  etc.  etc.  Walker's  New  traa- 
tise  1840  p.  Ki:  The  Luws  of  Chess.  SarratCs  New  treatise  1821  pp. 
30 -r>«».  Chess  Players  Chrouiele  II.  p.  2M:  Stauntou's  Handlniok  1847 
p.  35. 

Kules  II  of  th«»  II  St.  (ieorges  Che.ss  Club,  jj  Xo.  ih\  St.  Janies'a 
Street,  ||  London.  |  As  reniodelhnl  Januarv,  1804.  ||  London:  |  Ueynell 
&   Weight,  Little  Pulten«-y  Street.  ||  lsr>4.  ||  Hvo.     H  Seiten. 

Uuies  II  of  the  II  City  ainl  County  of  Dublin  g  (  Vkh  (Uub  |  with 
List  of  OfKeers  II  J8ä7  B  (*hib  Kooui,  g  11,  Suifolk  Stn-et  g  Dublin  |  Du- 
blin I  Printed  by  Browne  aud  Nolan,  Na.ssau  Street  g  1807.  |  12ino. 
8  Seiten. 
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Wetten  ||  van  het  ||  Haagsche  ||  Schaakgenootschap^  ||  opgerigt  den 
löten  Mei  1803.  [Figur.]  In  den  Hage^  ||  bij  J.  Immerzeel,  Junior.  il 
1805.  II  8vo.     (24)  Seiten. 

Huishoudelijke  Wetten  jj  van  het  ||  Haagseh  departement  ||  van  het  ■'■ 
Hollandseh  Schaakgenootschap.  |  8vo.  8  Seiten.  Datirt  20.  Januar  1808 
und  unterschrieben  von  den  Commissären  Mauvillon,   Starck,  Janssen. 

Algemeene  wetten  ||  van  het  ||  HoUandscli  Schaakgenootschap,  ] 
gearresteerd  den  20.  January  1808.  ||  8vo.  (12)  Seiten.  Vgl.  Sissa  1872 
pp.  100—3. 

Wet  II  en  ||  reglement  ||  van  het  ||  s'Gravenhaagsch  ||  schaakgenoot- 
schap: Q  Stein.  ||  Opgerigt  den  eersten  februarij  1851.  ||  8vo.  IG  +  ^ 
Seiten  (Huishoudelijke  bepalingen). 

Wet    voor    het   Schaakgenootschap:  ||  Discendo    (sie!)  discimus, 
te  'sGravenhage.  ||  8vo.     (4)  Seiten.     Datirt  29.  December  1852. 

Wet  II  voor  het  ||  amsterdamsche  ||  schaakgenootschap.  [Figur.] 
Gedrukt  voor  de  leden.  ||  8vo.     10  Seiten. 

Wetten  ||  van  het  ||  amsterdamsche  ||  schaakgenootschap,  ||  opgerigt 
den  19den  September  1822.  ||  Gearresteerd  den  12  December  1822. 
[Figur.]     Gedrukt  voor  de  leden.  ||  8vo.     (18)  Seiten  +  1  Blatt. 

Wet  II  voor  het  ||  amsterdamsche  ||  schaakgenootschap,  ||  opgerigt 
den  19den  september  1822.  ||  Uitgebreid  den  14den  december  184G. 
fPigur.]     Gedrukt  voor  de  leden.  ||  8vo.     22  Seiten. 

Wetten  ||  van  het  ||  schaakgenootschap,  ||  onder  de  Zinspreuk:  '| 
Philidor.  ||  Opgerigt  ||  te  Amsterdam,  ||  den  20sten  september  1843. 
[Figur.]     Gedrukt  voor  de  Leden.  ||  8vo.     (16)  Seiten. 

Reglement  ||  voor  het  ||  schaakgezelschap  ||  „Strijdt  met  beleid;"  jj 
opgerigt  te  ||  Nijmegen,  ||  den  10.  December  1848.  ||  Te  Nijmegen,  bij  ' 
J.  F.  Thieme.  ||  18G0.  ||  8vo.     IC  Seiten. 

Reglement  ||  .  .  .  ||  Te  Nijmegen,  bij  ||  H.  C.  A.  Thieme.  ||  18G1. 
8vo.     IC  Seiten. 

Reglement  ||  voor  het  ||  Schaakgezelschap:  ||  „Sissa"  ||  te  ||  Wijk  bij 

Duurstede.  ||  Wijk  bij  Duurstede  ||  W.  F.  Stramrood.  ||  8vo.     12  Seiten. 

Unterschrieben  für  die  Direction  für  das  Jahr  1849 — 50:  W.  F.  Stram- 
rood, Directeur,  W.  J.  L.  Verbeek,  Commissaris. 

Zweiter  Jahresbericht  (der  Schachacademie)  vom  Jahre  1814/15. 

Landshut  20.  Febr.  1815.     Folio. 

Nach  Massmann  (S.  9^^  wurde  damals  auf  dem  Zoll  hause  zu  Ach- 
dorf von  den  meisten  damaligen  Land ahuter  Professoren,  Hofräthen,  Theo- 

14* 
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lo^'vu,    u.  s.  w.   (*iiie  Srhachacadetiiie   gehalten.     Madsmann   hatte  den  oben 
<-itirt«'n,  uiir  aber  gänzlicli  unbekannteu  Jahresbericht  „vor  sich."* 

Statuten  der  Si-hach>^esellschaft. 

Kill  ]itho>rratirter  gebrochener  Bogen,  der  auf  beiden  Seiten  nur  auf 
diT  linken  Spalte  be«lriickt  ist  und  die  alten  Statuten  enthSlt  der  Schach- 
.L'*'>f'IUehan .  die  üich  im  Blumengarten  bei  Berlin  ven^amuielte.  Ei>ter 
Titel.  l)ie  Kinrirhtting  der  (lesellncliaft  betrettend.  55|}  17.  Zweiter  Tit^L 
Spieige>etze.  §§  IG.  Nur  die  §§  H  und  11  Titel  I  und  §§  3  und  7 
Titel  II  unterM'heiden  .-ich  von  dem  Berliner  Statut,  das  184ti  8.  X\  und 
l^(0O  S.  Iti  (vgl.  S.  42  No.  2i  in  der  Schachzeitung  abge(]ruckt  wurde 
und  für  di»*  damals  reorganisirte<ieäelUchaft  galt.  Vgl.  SchaChz.  18G2,  8.  25. 
lH(i:(  S.  23.^  Neue  Berl.  Scharhz.  18G5  S.  Ü6.  l'otsdam  Schachz.  185u 
S.   112   =   Berlin,   18G2  S.  26  No.  2. 

Statut«*n  II  der  ||  Lei|)/i<^er  Sckuchge.sell schuft  y  Aug^ustea  |  Sxf». 
8  Seiten.     Scha<hz,    l8t;o  S.   34 G. 

StututtMi  des  M  iililheiiuer  Scliachkliibbs.  ( Datirt  vom  21.  Januar 
\f<it'J.)     Srhachz.   IHGU  S.  'Mh. 

Statuten  der  Seliuch)^esell.scliaft  zu  Nord  hausen.  (Datirt  roin 
21».  .\ugust    1858.)     Scha«hz.    18GU  S.  36U. 

Statuten  der  Magdeburger  SehaehgeselLsekuft.    Sz.  18G0  S.  375. 

Statuten  des  Zw  ick  au  er  Schaclidubs.     Sthaihz.   18GU  S.  377. 

Statuten  der  Schachge.sellschaft  Hermania  zu  Stet ti iL  Schachz. 
18G1  S.  2y. 

Frankfurter  Schachge.sell.schaft.     Statuten.     Schachz.  18G1  S.  63. 

Schachdub  zu  Tliorn.     Stututen.     Scliach/.   18G1   S.  G4. 

Scliac)ivt»rein  zu  Sauger  hausen.     Stututen.    Schachz.  1861  S.  67- 
(•arl>ruhe  iStatuten  S.  221). 

Statuten  des  Schachclubs  zu  IMeschen.  S<hachz.  1861  S.  341  - 
Vgl.  S.  378:  Statistiijche  Zusiammen.stellung  der  deutschen  Schach?erein^ — 
gültig  für  das  Jahr  18G1.     Erwähnt  circa  75   Vereine. 

Statuten  des  Hamburger  Schachdub^  festge.stellt  am  8.  Ha.^ 
l.<i<\  reviilirt  am  7.  Januar  lSti2.     Schachz.   18G2  S.  7S*. 

Stututen  des  Klberfolder  Schuchclubs.    Neue  Herl.  Sz,  1865  S.  52- 

Statuten  und  Spielgesetze  der  Schachge.selischaft  zu  TesHiu.  8tüu 
8  Seiten.  Kritisch  beleuchtet  Schachzeitung  18GG  pp.  83  —  88,  N.  Berliner 
Schz.   18GG  pp.  ;^G--40. 

Stututen  des  Schai'hclubs  zu  (irüneberg  i.  Schi.  Neue  BerL 
Schachz.   18G7  S.   195. 

Spielgesetze  und  Stututen  des  Schachclubs  in  Strassburg  L  E. 
S<hachz.   1874  S.    141. 
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Statuten  der  Wiener  Schach -Gesellschaft,  genehmigt  mit  Erlass 
der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  vom  6.  August  1857,  Z.  33436.  4to. 
2  Blätter.     Schachz.  1861  S.  60,  1862  S.  100. 

Spiel-Gesetze  ||  der  ||  Wiener  Schachgesellschaft.  ||  Ausser  dem  Falle 

einer  besondem  Verabredung  wird  nach  folgenden  Regeln  gespielt:  || 

Es  folgen  16  Paragrafen  in  zwei  nebeneinander  stehenden  Spalten,  auf 
einem  ganz  gross  gedruckten  Bogen,  der  wohl  zum  Anschlagen  im  Club 
bestimmt  war.     Links  u.  steht:  Druck  von  Carl  Gerold's  Sohn. 

Anton  Baron  Reisner,  An  die  löbl.  Schach-Gesellschaft  zu  .  .  . 
Datirt  1864.  4to.  2  Blätter.  Ib.  Datirt  1866.  8vo.  2  Blätter.  Schachz. 
1865,  S.  193,  1866  S.  1:  Ueber  die  nöthige  Strenge  der  Schachgesetze, 
besonders  hinsichtlich  der  Behandlung  von  falschen  Zügen. 

Schach-Gesetze  ||  von  Johann  AUgaier.  ||  Mit  einigen  Abänderungen 
und  Zusätzen  nach  von  der  ||  Lasa  und  den  Beschlüssen  des  Gesetz- 
Revisions-  ||  Comites  der  Wiener  Schachgesellschaft.  P  Angenommen  für 
die  obige  Gesellschaft  in  der  General- Versammlung  vom  ||  28  October 
1865  H  Wien  ||  Verlag  der  Gesellschaft.  —  Druck  von  Alex.  Eurich.  i 
8vo.  8  Seiten  +  2  Blätter  (mit  einem  Gedicht  und  historischen  Notizen 
über  Allgaier  von  Baron  Anton  Reisner).     Schachz.  1867  S.  48,  97. 

Stadgar  ||  för  ||  Stockholms  schacksällskap;  ||  gillade  och  antagna 
pä  allmän  sammankomst  ||  den  20  Oktober  ar  1849.  ||  Stockholm,  1849.  [ 
P.  A.  Norstedt  &  Söner,  ||  Kongl.  Bogtryckare.  ||  8vo.  14  Seiten.  Schachz. 
1850  p.  138. 

Regles  du  jeu  des  echecs  ||  adoptees  par  ||  la  Societe  des  amateurs 
dechecs  ||  de  St.  Petersbourg,  ||  comme  base  d'un  ||  code  universel  de  ce 
jeu;  I  suivies  de  notes  explicatives  contenant  Thistoire  et  la  ||  critique 
de  chaque  regle.  ||  St.  Petersbourg.  ||  Imprimerie   de  TAcademie  Impe- 
riale des  Sciences.  ||  1854.  ||  8vo.     112  Seiten  +  i  Blatt 
Es  existirt  auch  noch  ein  Petersburger  Statut  von  1853. 
Nouveau  reglement  ||  du  jeu  des  echecs,  ||  adopte  en  1857  ||  par  la 
«ociete  des  amateurs  de  ce  jeu  ||  ä  Saint-Petersbourg,  ||  en  remplace- 
Di^nt  I  de  son  code  d'echecs  provisoire  ||  public  en  1854.  ||  Se  vend:  |' 
A  St-Petersbourg,   chez  Dufour  &  C^®,   libraires  de  la  Cour,   et  chez 
I^-  RatkoflF,  II  perspective  Nevsky.  ||  A  Moscou,   chez  W.  Gautier,  pont 
des  Marechaux,   et  chez  Loskoutoff,   rue  Nikolskaya.  ||  A  Paris,   chez 
E.  Mellier,  17  rue  Pavee,  St.  Andre-des-Arts.  ||  A  Londres,  chez  Barthes 
et  Lowell,  14  Great  Marlborough-Street.  ||  A  Berlin,  chez  Veit  et  C*^, 
2o  Jägerstrasse.  ||  Saint-Petersbourg.  ||  1858.  ||  (92)  Seiten. 

Titel  imd  Text  auch  in  russischer  Sprache.  Beide  Schriften  sind  von 
V.  JSnisch.  Vgl.  Uebersetzung  der  Petersburger  Regeln,  Schachzeitung 
1854  pp.  264,  399;  1855  pp.  137,  176;  v.  Jänisch,  Entwurf  eines  voll- 
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^tändiir«'!!  Iicglcment>  ftlr  (1ai<  Schach^pieL  Schachzeitung  IHAG  pp.  177« 
•jnti^  :n;5.  :u.'i,  HUl.  Vn<\  frWher:  Mi-moire  i«ur  les  loi:*  du  jeu  den  ^*checs, 
PalaiiL-de  \f<V2  II  p.  241»;  Schachz.  1^17  pp.  347  — oO;  Du  ro<iue,  Du 
pa.«>ar  Uittii^flia.  I^g«•Il«•♦•   lH;>r,  pp.   11«3,  225:  Shachz,   1870  p.  73. 

yCTABli  OhlllKC'I'B.V  l|  .«miLhteieii  ||  iii.wMATHort  HrpM.  ||  bi*  c.  iik- 
TKii;viTfc.  a  CAHKTnKTK|)Hypn>.  [  Ui.  xMiiorpA+in  II.  Fpema.  |  1855. 
Hv».      14  Seiten. 

yCTAB'h...   isril».     svn.     .12;  Seiton. 

Traiisl.  ||  Bfstati^t  |  Minister  d«*s  Iiin«'ni,  |  Ueneral- Adjutant  Ti- 
niasi*hf*ff.  II  l)pn  2t»  Mai  lxH9.  jj  .Statuten  d*»r  St.  IVtersbur^jer  Si-hach- 
^esells(•haft.  ||  ^'vo.     (I2l  Seiten. 

Protoknil  II  d»»r  ersten  Orflnder-Vrrsaniiulun^c  ||  d«T  »St.  Petersbur^^er 

Schailip'sellsc'hatt.  ||  4to.     2  Seilen. 

Ihttirt:  St.  Petersburg  den  4.  Juni  18»)f).  Kxistirt  auch  in  ^us^ischer 
Spracln*.  Das  Statut  «1er  GeselUchafl .  die  im  Nnvrmber  IH«»!»  wirklich 
in*.«*  Leben  trat,  i>t  in  der  Schachzfitung  erwähnt  1x70  S.  73.  hls  'ui 
.länisch's  Heglfnienl  mit   Mndificatinnen. 

Pro^prctus  H  for  a  We.«<t-End  C'bess  Clul).  P  4tn.  1  Hlatt.  Tnter- 
M-hriebi'n:  Mirnn  .1.  Hazeltine,  Honoi-ary  Meml»er  of  the  N.  Y.  and  Bronklyn 
Clubs    n.  >.  w. 

Preanible  |I  .  .  .  ||  By-Law.s.  ||  4tn.  2  Blittter.  «ilei^-hfall?*  «her  den 
Wc-t-Knd  V\\v>s  riul».     Das  Datum   17.   Mfir/   1858  kommt  vor. 

Kub's  11  and  K«'<zi)lation.s  ||  of  the  p  New  York  (*hess  Tliih.  p  Adopt^l 
Jmie  lOtb,  lsr)S.  II  N,.w  York:  ||  T.W.  Strong,  Steam  Printer,  !>8  NaH«au 
Strert.  [  IMÖS.  II  i2mo.     24  Seiten. 

Die>e  Si-harhgesetze  »ind  von  D.  W.  Fi.-kf  nach  .Iänii<ch  und  v.  d.  Ijhm 
bearU'itet.  Auf  der  letzten  Seite  des  Tnischlags  >teht:  The  R'»om.s  of  the 
New  York  ('hess  Club,  N"  20  Bond  Street,  are  open  «laily,  Texcept  SnndavB,) 
irom   lö  o'cloik  in  the  Moming,  until    12  o'cb»«k  in  the  Kvcning. 

Knie.*«  anii  regnlations  ||  <if  the  ||  New  York  ||  Chess  Club,  |  iiniver- 
sity  Y)uilding.  ||  .Vdopteil  febniary  2,  IHV».  ||  New- York:  Isaar  .1.  Olivier, 
Printer,  :VJ  Beeknian  .^treet.  ||  \^iVK  !|  8v.>.  IT,  Seiten.  Che.^s  Monthly  11. 
p.  254  1220),  Amer.  Chess-Mag.  p.  52. 

Con.xtitution  H  and  ||   Ky-Laws  l  of  the  ||   Hrcniklyn   t*hess  (*lnh 
Adopted  I>e<-eniber  4***   IHIil»  jj  New  Yi»rk  jj  Adeltnour  W.  King,  Printor, 
75  Fulton  street  ||  WVJ  |  12mo.      II   Seiten. 

Constitution  |  of  the  ||  Charleston  Chess  Club,  ||  adf>pted  Der.   IHäS 
■   ineorporated  ISr«).  ||  (*barIeston:  j|  Steam  prt•^ses  of  Walker,  EvaiiK 
ä:  Co.  II  isf)!»  ||  «vo.     H  Seiten. 

t.'orresiKindenee  (.^Inb  ||  Caissa  |  The  Laws  of  Chess  |  and  |  ivgii- 
lations  for  playing  ||  llertfoni,  ||  .1.  Itofte.  jj  l^^M  '^4mo.     (24)  Seiten. 
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A  Chess  Almanack  ||  for  1868  ||  by  the  ||  George  Town  Chess  Club  | 
with  roles  of  the  Club,  list  of  Members.  ||  Demerary,  ||  royal  Gazette 
Office.  I  1868.  II  12mo.     16  (Almanach  und  Memoranda)  +  (14)  Seiten. 

„The  Memoranda  gives  memorable  Chess  events  for  the  different  days 
of  the  year.*' 


2.  Privatschriften. 

Hierzu  sind  zu  vergleichen:  Palamede  1836  p.  334  (1846  p.  178); 
1864  p.  5;  R^gence  III  (1862)  p.  231;  Chess  Monthly  II.  pp.  133,  229. 
Zur  Revision  der  Schachgesetze:  Chess  PI.  Chron.  New  ser.  I.  p.  181; 
Schachz.  1853  p.  235;  1858  pp.  201,  345  (Schach-Ordnung),  473  (v.  Oppen, 
Zur  Gesetzeskimde);  1859  pp.  141,  177,  305,  373;  1865  p.  193;  Chess 
PI.  Mag.  III.  pp.  100,  153;  Chess  World  I.  p.  87.  Staunte n*s  „Laws 
of  Chess  and  Begulations  (vgl.  Schachregeln  und  Schachgetze,  Schachz.  1858 
p.  201)  for  Playing"  stehen  in  seinem  Chess  Praxis  1860  pp.  1 — 66,  111. 
London  News  11.  Februar  1860,  s.  Chron.  Third  ser.  III.  p.  97;  das  un- 
glückliche „New  and  revised  Code  of  Chess  Laws"  der  British  Chess-Asso- 
ciation  in  Löw^enthaTs  Congressbuch  1864  p.  LXVIII,  und  Schachz.  1862 
pp.  261 — 65,  353.  Kach  p.  LXXXVIII  wurde  der  Unsinn  von  den  folgenden 
englischen  Schachgesellschaften  angenommen:  London,  St-George,  St.  James, 
Dublin,  Dublin  Athenäum,  Liverpool,  Manchester,  Birmingham,  Bath,  Co- 
ventry,  Abingdon,  Worcester,  Ipswich,  and  Penzance.  Art.  XIII  (Queening 
a  Päwu)  bestimmt:  „When  a  pawn  has  reached  the  eighth  Square,  the 
player  has  the  Option  of  selecting  a  piece,  whether  such  piece  has  been 
preylously  lost  or  not,  whose  name  and  powers  it  shall  than  assume,  or  of 
deciding  that  it  shall  remain  a  pawn"  (!!).  J.  Arnous  de  Rivi^re, 
Lois  fondamentales  ou  R^gles  du  jeu  des  echecs>  Definitions,  rt^glement, 
conunentaires.     Congrös  international,  1868  pp.  470 — 78. 

Algemeene  Regeis  ||  van  het  jj  Schaakspel.  ||  Te  Amsterdam,  bij  j 
J.  S.  van  Esvelt-Holtrop.  ||  1811.  ||  32mo.     24  Seiten. 

Reglement  ||  op  het  gewoon  ||  schaakspelen,  ||  benevens  ||  het  regle- 
ment  ||  op  het  ||  schaakspel  met  vier  spelers.  ||  Te  Amersfoort,  bij  i 
W.  J.  van  Bommel  van  Vloten.  ||  8vo.     12  Seiten. 

Algemeene  Regeis  ||  van  het  ||  Schaakspel.  ||  Te  Rotterdam,  bij  |' 
A.  May  van  Volleiihoven.  ||  1830.  ||  8vo.     (10)  Seiten. 

Regler  ||  for  ||  Schachspillet  ||  efter  |l  de    forste    Schachnpillere. 
Kj4>benhavn.  ||  Trykt  hos  S.  A.  Nissens  Enke.  ||  1841.  ||  8vo.    22  Seiten. 

Von  Holm.  Er  vei-theidigt  (!)  p.  16  die  unsinnige  Vorschrift  des 
^schlafenden  Bauers"  auf  einem  Randfelde  mit  folgenden  Beispielen.  In  der 
ersten  Stellung  geschieht:  1.  Kf8 — f7  und  folgt:  2.  g7 — h8:  Weiss  hat  noch 
keinen  Officier  verloren  und  darum  muss  der  Bauer  auf  h8  vorläufig 
unverwandelt  stehen  bleiben.     Wir  nehmen  an,   dass  Schwarz  jetzt  a7 — a6 
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MulttU-llutig  Tiacb  Holmt 
1   lllatt      (^Strasburg,  imprimerie 


i>{>ii']l:  Wi'ihs  kann  <laiiii  ruhig  mit  .'t.  Se4 

— .i6:Y  f->rlfulirrn,  iltnn  —  Schwara  kann 

<lt-ii  S).rtn),'cr  nicht  nchnifii.  er  wdnie 

i-irh   ja    j^nnst   durch    ShH    si-Ihst    Hchach 

hii'lcn.     Ki  folKt  uIbo  3.  Kf7 — glJ  (sunnt 

l-lirt    I*h«t}.    4.  Sf5  — .i7:t-     Schwarz 

kiinn  iiiiim-r,  weijen  >\es  auf  lilS  unmittel- 

liar  Sjiringtr  wcrdemlen  iiml  Schach  bitten- 
den Ilauer»  nicht  nehmen.     Auf  4  .  .  .  KgO 

—  ft;    kann  Hnjjar  fril),^-n  5.  I)e.T  —  c.'>:t, 

und  wir  hfitten  die  unverletzlichen  Steine 

des  Mittelalter«  in  ihrer  geiKtloiic»len  An- 
wendung wied'TC Hangt!  In  unNercni  Fall 

»ind  Springer  und  Dame  .^niJati".    Hidni 

findet   diexi-n    catsetzlichen   rnitinn   nicht 

bloa  nicht  ungereimt,  Hnndeni  illustrirl  ihn 

n'foh  mit  dem  zweiten,  aus  eintr  wirk- 
lichen l'artie  liervorffegaügenen  üt.-ispiel. 
Man    kann    die  ekelhafte  StUmiwrei  nicht 

Kchlitgender  widerlegen,  als  eben  durch 
llnlnia  »ugenannte  Beweisführung. 

Hi'tilo  du  jeu  de«  echecs.     Folio. 
de  (i.  Silburmann.) 

Ki-gle  II  du  I  Jfn  dew  »Miecn  ||  terme«  explicatif«  ||  et  coiueilx  pitar 
büpii  jinier  ||  Prix;  ;Vl  Centimes.  ]|  |.SchBchfigurcn|  Paris  |  IManie,  libraire- 
vditeiir  ]|  't,  nie  dex  lirandK-AuKustiiiii,  ;t  ||  3i  Seiten. 

[tit^lenieut  ||  <lu  H  jeu  (W  ecliecH.  J  Kxtrait  du  traitt'  elvinentaiiv 
du  j.'H  des  .Vhecs,  pur  le  ||  lomte  dp  Husterot  (2'  edition).  |  Suiti 
du  H  Heulement  de  PluHduT  l  avec  notPM.  H  Paris  ||  A  Allounrd,  libraire- 
Mlitenr-comniiHsioiiaire  ||  rne  Pavee-Hiiint-Andn.Mle.-f-Arts,  it.  |  It*63.  |  i*e 
vend  HU  cafe  de  la  regeuce  et  cliex  les  ||  priucipatix  libraircti.  |  Svo. 
(201  Seiten. 

AU  MauuHcript  fiitlnukt  |  Kiitwurf  ||  eines  |  VolIstHiidi^eii  K<>|{Ip- 
luents  I  ttlr  n  l>UN  SchadiHpiel  |Schachbrett  |  Nebst  llt)ttoriM.-h<>n  und  Er- 
liiuterudcii  Itemerkiiii^eu  von  ||  viin  der  KiiHa  ||  Ilerliii,  18.'>4  |  <i»lriickt 
bei  -luliu«  .Sitteufeld.  ||  Sv.     -J  ÜIHtter  +   4K  Seiten. 

Anf  der  Kehrseite  Acn  Titels  »teht:  .Tustinianus  Triimniano:  Jubenu 
igitur  vobis  antiiguorum  pnidentium  libros  ad  ju."  pertinentes,  et  leger«,  et 
elimurc,  ut  ei  bis  onmi.i  materia  coDigatur.  nulla  >ecunilum  ipiod  powiHle 
est,  ue<|iie  i-imilitudine,  ne(|ue  disrnrdin  dercHctu,  hed  ex  bis  hoc  cnlligi,  quod 
nnum  |>r<)  onmibuit  MufÜciat.  Her  Entwurf  evi:>lirl  nur  in  sehr  wenif^m 
Kxeuiplareu,  findet  »irh  aber  iiueh  Schai-hmtimg  lMr)4  pji.  SS—HO.  Vgl, 
Schachzeitiing   IMtiL»  pp.  200.  :\r,t;:    lSfi:{  pj..  :«>«   -l.'i. 

Kegeln  des  Schachspiels.  Wvo,  4  Seiten.  Sondenitxlniek  ans  t,  d, 
Lasa's  Leitfaden    lii*G± 
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Hchachnoiation. 

In  Lambe*s  sogenannter  ,,Ili«tory  of  Chess"  (s.  I,  p.  90)  liest  man 
p.  103:  „You  have  here  a  specimeu,  in  a  few  games,  borrowed  from  emi- 
nent Masters,  of  tbe  science  of  Cbess,  of  an  ingenious,  and  sbort  way  of 
wiiting  down  games,  by  Letters,  and  Figures,  practiced  in  Turkey,  and  tbe 
East,  in  wbicb  tbe  moves  of  eacb  party  stand  all  togetber  in  one  column. 
You  may  play  a  game  written  in  this  manner,  more  speedily,  and  witb 
less  labour,  and  attention  of  tbe  mind  tban  wben  it  is  described  in  tbe 
usual  way  in  words  at  füll  lengtb."     Nacb  Staroma 's  Metbode  1737: 


Wb 

ite. 

Bl 

ack. 

E.  4. 

[= 

1.    e2— e4 

E.  5. 

L- 

1.    e7 — e5 

F.  C.  4. 

2.  lifl  — c4 

F.  C.  5. 

2.  Lf8— c5 

C.  3. 

3.     c2— c3 

G.  F.  6. 

3.  Sg8  —  f6 

D.  4. 

4.    d2     a4 

D.  4. 

4.     e5— d4: 

D.  4. 

5.    c3— d4:| 

F.  B.  6. 

5.  Lc5— b6j 

Man  ersiebt,  dass  Stamma's  Metbode  am  meisten  mit  unserer  abgekürzten 
Normalnotation  (l.e4,  e5;  2.  Lc4,  Lc5;  3.  c3,  Sf6;  4.  d4,  ed:  5.  cd: 
Lb6)  übereinstimmt.  Die  Scbwiicbo  seiner  Notation  ist  die  Bezeicbnung 
der  Stücke,  statt  mit  ibrcn  eigenen  Anfangsbucbstaben,  mit  den  Bucbstaben 
ihrer  ursprünglicben  Standfelder  (A  bis  II)  wäbrend  der  ganzen  Partie. 

L'Art  II  de  jouer  et  de  gagiier  jj  au  ||  Jeu  de«  Echecs,  jj  rendu  simple, 

facile,  H  et  mis  a  la  portee  de  tout  le  moude,  au  moyeii  de  tableaux  Ij 

synoptiquen,   d  apres  les  documens  fournis  par  jj  M.  B***,  habitue  du 

cafe  de  la  regence.  ||  Paris,  ||  Terry  jeuue,  editeur,  palais-royal,  ||  Galerie 

de  Pierres,  n*»  185.  ||  1828.  ||  8vo.     1  Scbaebbrett   (1—64)  +  28  Seiten 

+  2  Blätter   mit   Tabellen. 

Die  folgenden  Scbacbwerke  sind  mit  Ziffemotation  gescbrieben:  Sel- 
enns  1616,  Pseudo-Bertin  1740,  Hirscb  Barucb  1747,  Kindermann  1705, 
Archiv  der  Spiele  1819,  Horny  1824,  Mauvillon  1827  (Holl.  1828),  Matcb 
1829,  Kocb  1828,  Mtiller's  Tascbenbucb  1828,  Waidder  1837,  Orell 
1840,  Käfer  1842,  v.  Oliva  1847,  Forsög  1774,  Cbapais  um  1780, 
Noavelle  notation  (Philidor)  1823,  Violle  1844,  Kieseritsky  1846,  Wit- 
comVs  Lewis  1846,  La  R6gence  1840,  Easy  introduction  (Pbilidor)  1806, 
W.  D.,  (Russiscb)  1843. 

Arte  de  jugar  al  Ajedrez  ||  en  uii  metodo  simple,  facil  y  puesto  |j 
para  los  alcances  de  todo  el  sus  ten  ||  ga  gusto  de  divertirse  ||  traducido 
del  Frances  ||  per  ||  un  aficionadcJ  jj  Mexico  ||  Imprenta  de  Rivera,  diri- 
gida  por  Tomas  Guiol  ||  1832  ||  32  Seiten  +  3  Tafeln. 

Scacchia  depieta  ||  er  a  ||  System  of  Characters  ||  for  ||  Chess  ||  by 
an  Amateur.  ||  Part.  I.  ||  London,  jj  Joseph  Masters.  ||  1829.  ||  (10)  Seiten. 
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Nonvi'llt»  iiotatini)  H  puiir  Irs  j»arti«'>  f  ou  jj  Irs  rimps  ||  crErh«*CM. 
<|iH*ll«*  «|in*  ««nit   la  «oiihMir  {\\*<  j»i«Mi*s  [|  iM-lnu-s  -i  rhai'iin  <1»»h  (li»nx  Jon- 
«»urs,  II  |»ar  I*.  P.   K.  F.  !|  San^  jmmih»    rt    saus  ♦•tial«.*.  ||  Paj^r  S.     [Fifjur.] 
< 'oiuiiieni,  Iinprimm«'  <lr  I>fiiis.  \H'M\.  ||  Hvn.     'J  Tit*»l   -|-   :$2  Seiten 

Text  +  ItJSoltPn  liitljo^rati»»   -|-    1    Blatt   iTahlei.      Von    „Pnirson-Pru^- 
iieaux  Pt  fil?i/* 

rho.HH  II  cxoinpliti«*«!  ||  in  a  |!  cnncise  ami  (»asy  notation  |j  ^reatly  faci- 
lit«itin<r^  prartiio.  ||  H(*in^  ||  an  intro<ln(*tion  to  tli«*  j^anif.  «»n  a  Kvsti'm 
i»f  H  |>ro^r<*r*sivf  iustmctirtn  and  «'xainpli's.  |i  Hy  i\u*  lat«*  |»ri*sicI(Mit  of  a 
H«*lert  II  clioss  club.  ||  Part  I.  ||  London:  ||  lion^nian.  Krown.  <ire«>n.  ainl 
Ii<mj^niaus.  II  1x42.  ||  Hvn.  iXVI-  +  Vix  S«'itc*n  +  1  Platr  ('iutoncled  to 
he  i-ut   «Mit,  an<l   jia-'ted  on   hoard».      Vuii   Pior.>r)n. 

rh»»s.<  Sliort-lland,  jl  iHMn«^  a  n«»w  but  jM'rifrtly  rasy  ||  Mt^th«»«!  of 
Notation  ||  U\t  th»*  d«*MTiption  of  ^anH*>.  iVr.  jl  Hy  an  Aniat«Mir.  j|  .. It 
rarrietli  tlir  ^lory  ahovi*  all  otlnT  «^anH»>.  U\t  a  poa(<*al)l«*  and  Prin- 
roly  II  ox»»nixe'*.  —  Harbi<»r.  X^'A^K  |i  London:  ||  liOn^niaii,  Hrown.  •in'pn, 
and   Lon^mians.  ||  MIK^rCXLIIL  ||  Hv...      m;  Seiteq. 

(*h«*ss  Notation,  ||  (-(»ntaiiiing  a  description  of  ||  the  ordiiiary  en^linli 

notation,  ||  (onjrlisl» )  «In^ss    shorthand,    tln*   fronrh  notation,  ||  and  tlip 

gennan  one;  H  also  u{  ||  a  proposod  universal  on«*:  ||  tlif  lattor  boinj? 

brit'f  in  »»xprpssion,  easy  to  arcjuin*,  and  easy  to  read.  ||  .Jt  i-arrieth  tln* 

\t\oT\  almve  all  other  ^anics,  for  a  pea<eabb»  and  Princely  ||  exercise.**  ~ 

BarbifT,   ir>4<).  H  London  ||  K.  Hastin^s.    13,  Tarey  street,  Linrolnn-Inn 

Fifdds  n    lMr,2.   II   Hvo.     i>    Schachbretter   +    28    Seiten   +    1   Tafel  (zwei 

l>ezeichncte  Schachbretter^ 

Aach  Lewis  hatte  eiue  eigne  Hezeirhuun;^'.  eine  -\rt  Steiio>n*afie,  welche 
hier  al»er  nicht  erwähnt   ist.     Kr  war  für  die  Nonna Imitation! 

A  H  new  niethod   \   of  |l  cbess  notation.  ||   By  ||  John   Bartlett. 
Cambridge:  ||  Deceniber,   isf»?.  |!  Polin.     2  Bl.'itter. 

In  den  Schachzeit un^^^en  hind  haiiptitlichlich  die  folgenden  Artikel  zu 
verffleichen : 

K.  Trouprnas,   K4'Hoxi<»ii>  «iir  la  notatinn  du  Jeu  <ri'rhet>  et   le  tenip^ 
emplnyi"  a  rcxi-cution  dune   |)artif>.      Palann-dr    IX-l.'»  pp.   ir>0      72. 
Notation  de   rrchi<|ui»*r.     Am  a.  <>.  |.|».   Im!»-- i»,'l. 

K.  Vijjnon,  St«'*nographie  appliipne  au  jru  d'irhecs.  Am  a.  <>.  \H\h 
pp.   20n      1». 

I>eux  partie.N  drcherö  par  le  t«  liLrrapln-  •  l«Ttri<|U«'  en  Anj.fleterre.  Am 
a.  O.   1H.|:>   pp.  216-  2.T 

Kev.  J.  M.  Heath.  l>e>rripti«in  «»f  a  new  and  improved  meth<Kl  of 
rejrihtering  the  moves  at  a  game  of  ihes>.  r'h«*s>  Player^  Thronicle  1>^ä«» 
p.  92. 
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Thos.  Long,  The  new  scheme  of  tabular  chess  notatioii.  Chess  Player'« 
Magazine  1866  pp.  4 — 7. 

V.  Oppen,  Die  neue  Notation  (des  Kieseritz ky  in  der  Regence  1849). 
Schachzeitung  1849  pp.  117—22. 

V.  JSnischf  lieber  Schachnotation.     Am  a.  0.  1850  pp.  3 — 17. 

(v.  d.  Lasa?)  Bemerkungen  zur  allgemeinen  Schachbezeichnung.  Am 
a.  0.  1S55  pp.  118—24. 

V.  Guttceit,  Auch  etwas  über  Schachnotation.     Am  a.  0.  pp.  301 — 6. 

V.  d.  Lasa,  lieber  Schachnotation.  Am  a.  0.  1858  pp.  160 — 62. 
„Eine  der  letzten  Nummern  der  Era^\  hebt  der  Artikel  an,  „erwähnt  bei- 
läufig des  Projectes,  die  Züge  einer  Partie  durch  Noten  auszudrücken  und 
enthält  femer  einen  langen,  aus  Manchester  datirten  Aufsatz  von  Toz  über 
Verbesserung  der  beschreibenden  Bezeichnungsart,  deren  grosse  Mängel  in 
England  und  namentlich  in  Nordamerika  jetzt  immer  mehr  gefühlt  werden.*^ 

Th.  Jensen,  Forslag  til  en  ny  Notation.  Nordisk  Skaktidende  1873 
pp.  69 — 76,  129.  Vgl.  (v.  d.  Lasa,)  Welches  ist  die  beste  Notation? 
Schachzeitung  1873  pp.  102  —  6. 

V.  d.  Linde,  Zur  Geschichte  der  Schachnotation.  I.  Die  orientalischen 
Anflbige.  IL  Die  Normalnotation.  Oesterreichische  Schachzeitung  1873, 
pp.  197  —  207.  Dänisch:  Bidrag  til  Skaknotationens  Historie,  Nordiske 
Skaktidende  1873  pp.  257  ff. 

Normalnotation.  Wir  haben  aus  den  im  ersten  Bande  (pp.  132, 138) 
Tnitgetheilten  Beispielen  aus  der  Geschichte  der  Schachnotation  den  Stand- 
punkt der  Naivetät  skizzirt.  Die  beschreibende,  d.  h.  erzählende  Methode 
war  für  das  Schach,  was  das  Zählen  mit  und  auf  den  Fingern  für  die 
Arithmetik,  die  Abbildung  der.  betreffenden  Gegenstände  fttr  die  Schrift, 
der  unmittelbare  Naturdienst  für  die  M3rthologie  gewesen  ist.  Im  Prin- 
cip  wird  dieser  kindliche  Anfang  noch  immer  von  den  sämmtlichen  fran- 
zösischen, italienischen,  spanischen  und  englischen  Schachzeitimgen  fest- 
gehalten. Ob  man  sich  etwas  kürzer  fasst  imd  elliptisch  sagt:  klftg  patcn 
tico  (squarcs),  ändert  an  der  Sache  selbst  durchaus  nichts,  man  redet  doch 
fortwährend  die  Sprache  aus  der  Jugendzeit  unseres  Spieles,  man  ist  über 
den  empirischen  Anfang,  über  die  semitische  Stabilität  noch  nicht  hinaus, 
man  hat  die  starre  Tradition  noch  nicht  durchbrochen.  Wir  haben  (I.  pp. 
123,  340)  ebenfalls  gesehen,  dass  die  älteren  Autoren,  als  Anleitung  zum 
Blindschach,  rathen,  das  Brett  in  der  geistigen  Vorstellung  in  vier 
Quadrate  zu  je  16  Feldern  (al  — dl— d4  — a4,  el  — hl— h4— e4,  d8 
—  a8 — a5  —  d5  und  e8  — e5  —  h5  —  h  8)  zu  theilen,  damit  man  sich  erst 
die  beiden,  jedem  Spieler  zur  Verfügung  stehenden  Hälften  des  ganzen 
Brettes,  und  dann  auch  die  beiden  Flügel  (des  Königs  und  Vesiers)  auf 
jeder  Seite  genügend  einpräge.  Der  Blindspieler  sollte  sich  dann  schliess- 
lich noch  die  einzelnen  Felder  dieser  Abtheilungen  nummeriren.  .  Diese 
Ziffermethode,  fUr  den  Blindspieler  gewiss  kein  bequemes  mnemotechnisches 
Uülfismittel,  konnte  ihm  aber  vielleicht  im  alten  Schach,  wo,  mit  Ausnahme 
des  Boch,  nicht  eine  einzige  Figur  über  ein  drittes  Feld  hinaus 
ging,  eine  schwache  Stütze  gewähren.  Damiano  übertrug  aber  1512 
(Cap.  X)   die   arabischen  Vorschriften   für   das  Blindspiel   ziemlich  flüchtig 
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;i«il  iUi."  -fit  Kiir/iiri  ♦•nt^!;in«l«'n»'  inur  Sch;u;li .  nrni  Lnpt'z  Inlgto  l.ji»! 
«I«'in  S«  hl.n'lrian.  lJ«i'ii-  Autfirm  wiiliiHrn  alnr  mit  ilinn  Ziffoiii  aus- 
-<-hli»'-;.-lifli  il*r  Kun.-t  il»-^  <MMl;ichtni>.«'>j»i»'lö  /n  nütztii.  für  dii*  rigontlich** 
Srhaclith«M»rif  !)<?!ii»*lt«?n  .-»i«-  mit  ulli-n  Vur^'ünp-rn  <li«*  iM'srhroihemlo 
Nlfthnil.»  Im'i.  Si'lfiiu^  üImm'  'i«'lint»-  U»!«»  in  ?i(*infm  ^<liw»Tnilligi'n  Folian- 
it-n  «ii»'  n«']M'nr:ichli«li»-  I{<Mnt*i'kuii;jf  srin»-.-  i  italii'nischfn  >  (>rij.rinals  (l.'»H4' 
a»ii'  «las  ^Mn/.f  „Srlia«;!i  miIit  K"»ni;^'-Spi»-I ^*  aus.  Kr  m«»tivirt  «lii'^e  AK- 
wrirliuii;:  v«.n  ;•♦  in»  iii  Vnrliiliii-  S.  112  init  «l«n  W^rti-n:  „/um  Im'scIiIu» 
.  .  .  ir-l  /u  Murk»'n.  «la^/  man  «Im  knrt/  v«irli«'r  ;:fs»'tz»*ti*n  Al«ris/  uli«*  Hp- 
/i-i<-)inun;^'  *h"-  Sriia'liltn'ttr-  v«»n  ii  1  nacli  al,  h  -  na<:h  a2.  u.  »i.  w..  mit 
«li*n  ZaliN'n  1  »i  t  .  au«|j  /u  tl«-n  Kxi-miM'In,  wi"l''}n*  dnintt'n.  in  th'ix  *ln'V»*n 
lnl;?pnd«'n  l{<l«li«Tn,  )»■>«. liriflu-n  wrnli-n,  ;;«'l»raurlH'n  kan.  Di-n  <lios«'ll»«»n 
'zur  vt'rhiitiin^'  »i»T  v»T«lri»*szlirli«n  vi«iraltiL(«-n  wi«l«'rlniliin*5,  und  unibätfn<l 
Ii«  h*'n  iM'culip'iliun;»'  «l»r  K«*M«t'  auf  «li«'^««  ZaliN-,  mit  In.*.-«  »ml  o  im  Klfi*'/. 
j^orirlitf't  st'vn'l.**  hir  irut»-  r>i'I»'n»i-,  «1»t  >icli  j/«'wi.->  nii-lit  aN  wnrtkarpT 
Fr»Min«l  rin«'r  kna]i|H'n  Au-«lrin.k.-w»'i.-f  «»tlWibart»-.  fan«l  al.-«o  lüc  Kf^clirci 
l»iin^'  «1«  r  '/Ali:*'  /u  .im>Tän<lli<li,  .-'liri«!»  a!»  r  Lrlri«'liz*itii:  «la^  Ian^'Wfilig>Tf; 
lifhrltii«  )i,  «la-  ♦•\i>tirt.  Kr  <lrii«kt  n;imli«li  ir<l«v-inal  jtMlt»  «l^r  t*i|  /uhl«>n 
voll>tän<lijr  mit  l>ii«-li>ra)i«'n  aur«  tin«l  li«l«t  /.  M.  -♦•in«'  Spii'lr  ^n  an:  ,.I»i'n 
Kr  "  «l»'r  Wi'i.-s«' '  zirlivt  .  WfijiMi  ilrs  ljali<'n«U'n  v«»rzup*^.  do^  Knni^f^.H-Sulda- 
\on  auf  a«lit  un«l /want/iur:  I>i'r  S^hwart/«*  ?-rino^  Kilni^rf.«.  SuMati-n  auf  horli.- 
un«l  «hvvs>i;.' ■  u.  >.  w.  S«*l»*nM-  lJ«'m»Tkun;r  ;r»'ifi*n  tViv  /u  ^'n»ss<*  AiisflUir- 
lirhki'ii  «ii*r  vrz;ihlfn«i'n  ^l^•^ll•"•l••  i^t  alli-nlinir^  /utn'l!Vn«i.  alifr  war»  «t  an 
ihn' St«»l!«»  ^M/t.  i'in»*  f«»rt  la  uffn«!«*  Ziff»'rnr«'i!i»-  üImt  «la^  Lfan/e  S«:)ia«  li- 
!>n'ft.  i>t  «li«'  ;;iM>tl«».-«'>ti'  I'lattfi»*it ,  \vil«li»'  auf  «iic^rm  <H"lü«'t»'  iiin^lirh 
war.  IMiili<l«»r>  ni«i>rraf.  I'nitr^'Siu*  ^n-nr^n'  Alh-n  in  I*liihnU*l|ihia,  nenn' 
«Ion  liarl»an^«}i  ri»}M'n  Kmpiri>iiiu^.  «Ii«*  ♦'»  l  K«'M»t  «l«*-»  Srharhbn*fts  rrin 
.•iu>M'rlif'h  v«in  1  bi-  «I  t  al'/n/.'i}iN*n  ^^  i^t  «lalM-j  Xüllkumiuf^n  ^'leich^ilti^, 
•  »l»  «Ii»'  Litanei  au-  «l^r  K«k»'  al.  hl.  h.**  «»«h-r  nx  antanift  .  ..th«*  hitoUrnhh 
mtfuti'tn  nf  thf  tir?t  **i\tv  fi»nr  minn-ral-.*'  ni'/ti«!in»'n«l  für  ihren  ffci^-tigcn 
Wt-rth  i-i  ♦•<  aus*onl«'m .  «hi.->  -irh  .iM«.-i.hlif^>li«h  Srhachätünii»er  zu  ihr 
hi^kannt  lialn*n.  I»if  S«hachhüili»-r  mit  «hr  NummTnt.tatitin  wan-n  :»(*hi'n 
v«»r  «lom  Krsvh»*iiH'n  mit  iIhh  llann  «l^-r  rnlrnftlitbarkeit  ^*'>chiaf/en,  >if 
>in<l  ^l'^^^t  nirhts  weit  fr  al>  !•!«»>-»•  NumiuiMn  d*'>  S«  harlikatalofifs.  ijrrm 
Inhalt  nach  Vfnli«'n-t  in  Vi'ru'»->>fnh«'it  i:»ni!li»'n  i-t.  Kin  <föttinf,MT  I*r«»- 
f»»>MU-.  I>r.  WiMt,  hat  iiImt  lso*J  /rii  unfun'hn.  iltT  Nummcmrttutirin 
rinen  j:ci»'hrton  Anstri«h  /u  L:<'l»»n.  un-l  ••in«-  -«»irfnannt«'  arit)imt*ti.*>t:ht* 
Niktation  aus^H*klüi^n'lt,  .illfnlinL'^    na«-h>li'ni    ilim    ila>    richtigo   Prinriii 

«lr»r  Si'liarhn«»tati«)n  in  K»m  h  -  i'imJjx  isnl  -rh«»n  vi-rla;/.  Kr  hezifferti». 
wif  wir.  «lif  horizontal  ir»*l»*>;fnon  F«*hi«T  mit  l.  -j.  .'S,  1.  .'>.  i».  7  untl  t*, 
und  dann  dit*  sonkrtMhti'n  IVjih-rlinii'n.  \'>n  unttn  na<-h  nbi-n.  wiHer  luii 
den  Nummt*m  1  \*\>  ^.  al.-«i  al  l»i>  as=ll.  1  *-* .  Ill  u.  .-.  w.  bis  Ih.  bl 
Ids  liH-v^lM,  J-J,  2:<  »I.  -.  w.  lii-  is.  Di«' /ahbn  -.llti'n  alur  nirht  ihren 
Schreib-  odt*r  Kfcht'nwrrth.  12.  2.*».  .*'•  I  /.  W.  nifht  /wi'.jf.  ilroiundzwan 
zij».  vi«»run«ldr«Ms>iu'«  r^"n«b*rn  ilif  Au^«lrii«k»'  «in  zw  ri.  zw€'i-drri, 
•lr«M-vii'r  dar>tolli*n  Srh«»n  di«*M'r  C'iintii«t  mit  «i»'ni  un>  in  FK»isch  und 
lilut  Ül»*»rirogan^'iMi«*n  indi>«)i  aralii>4-h«-n  '/ah!«n''y"«t«'m  bfw«»ist,  «lass  wir  o> 
mit  «>ini*m  un}irakti>«-lH'n  Schnlfuch^  /u  tlmn  habrn.  Für  jeden  an  die 
..arithmetische   Notation"   llerantrelendt-n   l»edeutet   die  ..arithmetische"   Für- 
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mel  25:  fünfundzwanzig,  nicht  aber  zwei-fünf,  und  sogar  einem  Göt- 
ünger  Professor  sind  wir  mit  Nichten  die  Annahme  einer  Plage  unseres 
Bewnsstseins  schuldig.  Man  hat  zwar  die  Ausrede  versucht,  in  anderen 
Sprachen  werden  ja  beim  Ausspreclien  der  Zahlenwerthe  die  Zehner  zuerst 
genannt,  aber  diese  Ausflncht  ist  ein  Soiisma:  itrcniif-flrc  und  soixänle-dmizc 
sind  durchau  '  noch  nicht  two-five  und  scpf-deiu  .'  Der  langweilige  Mauvil- 
lon,  der  durch  die  Nummemotatiou  seine  Uebersetzung  der  berühmten 
Correepondenz-Spiele  zwischen  London  und  Edinburg  für  Deutschland  im- 
brauchbar  gemacht  hat,  schrieb  in  der  Vorrede  seiner  „Anleitung"  (Essen 
1827):  „Die  Nummerirung  der  Felder  (1—64  =  a8— hl!)  ist  ftti-  alle 
zu  diesem  Handbuch  gehörende  Figuren  dieselbe.  Eine  andere  Art  zur 
Bezeichnung  der  Felder  findet  man  in  Fig.  3,  Nr.  4  Tab.  X.,  wo  jede  Zahl 
zugleich  das  Feld  und  die  horizontale  Reihe  bezeichnet.  So  ist  z.  B.  77 
das  siebente  Feld  der  siebenten  Reihe,  oder  31  das  erste  der  dritten  Reihe. 
Ich  würde  mich  dieser  Methode  bedient  haben,  wenn  man  irgendwo  damit 
nur  vorgegangen  wäre.  Sie  ist  aber  noch  nirgends  gebraucht,  und  etwas 
neues  einführen  zu  wollen,  mochte  ich  mir  nicht  anmassen/*  Das  klingt 
bescheiden,  doch  hätte  der  Verfasser  seine  Bescheidenheit  noch  besser  ge- 
zeigt, wenn  er  sein  unmittelbar  folgendes  Bekenntniss  —  „in  den  meisten 
Werken  werden  die  Felder  durch  Buchstaben  und  daneben  stehende  Zah- 
len bezeichnet,  so  dass  z.  B.  Feld  39  durch  G4  oder  Feld  3  durch  C8 
ausgedrückt  werden,'*  —  selbst  beherzigt  hätte.  Koch  war  tapferer  als 
Mauvillon.  In  seinem  „Elementarbuch'*  (Magdeburg  1828)  verwarf  er  die 
Notation  der  beiden  Ausgaben  seines  Codex,  die  er  also  ebenso  schlecht 
wie  das  Schachspiel  seiner  Quellenschriften  begriffen  hatte,  und  wandte 
die  Wildt'sche  Ueberkünstlimg  an.  Sie  hat,  nach  ihm,  folgende  schöne 
Eigenschaften:  „So  haben  alle  weissen  Felder  eine  Doppelziffer,  deren  Summe 
ungerade  ist;  die  Schwarzen  eine  gerade.  Daher  bewegen  sich  die  Läufer 
80,  dass  die  Ziffersumme  der  Felder  der  Weissläufer  ungerade,  und  die 
der  Schwarzläufer  gerade  ist,  und  dass  entweder  beyde  Ziffern  um  gleich- 
viel steigen  \md  fallen:  31,  42,  53,  G4  etc.;  —  oder  dass  die  eine  um 
eben  so  viel  steigt,  als  die  andere  föUt:  71,  G2,  53,  44  etc.  —  Die  Thürme 
bewegen  sich  entweder  auf  der  Linie  der  Zehner,  Zwanziger  etc.,  und  die 
Einheiten  steigen  und  fallen  für  jeden  Schritt  imi  1,  also  11,  12,  13,  14 
etc.  —  28,  27,  26  etc.;  — ■  oder  aiif  der  Linie  der  Einheiten,  und  die 
Zehner  steigen  und  fallen  ebenso,  also  32,  42,  52  etc.  —  83,  73,  03  etc. 
Es  lassen  sich  sogar  mathematische  Formeln  danach  aufstellen.  Wenn  m 
=  einer  Zahl  des  Feldes  ist,  also  von  11  bis  88,  und  n  =  der  Zahl 
der  Schritte  von  unten  nach  oben,  also  von  1  })is  7:  so  ergibt  sich  die 
Formel : 

Für  den  Thurm  m  +   1  n 

oder  m  +   lOn. 

Für  den  Läufer  m  +   lOn  +   In 

oder  m  +   10 n   -f-   In 

Für  den  Springer  m  +  2.  10  +    1.  1 

oder  m  +    1.   10  +   2.    l 

Bejläufig  muss  ich  bemerken,  dass  es  dem  Gebrauche  dieser  Bezeichuungs- 
art  beförderlich  sein  wird,  wenn  man  sicli  <if<* wohnt,  die  Doppelziffern  nicht 


\ 
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al>  Zuhk'ii.  >Mndern  ul>  Ziffern,  z.  B.  *J4  nicht  Vier  und  Zwanzig  dondem 
Zwev.  Vi«.'r  zu  lesen,  um  daran  erinnert  zu  bleiben,  da>b  damit  die 
Zweyte  Verticalreilie  und  in  derselben  das  Vierte  Feld  gemeint  #ey." 
Wa<«  in  aller  Welt  war  nun  aber  mit  iliesen  urithmeiischen  S]ifi8aen  ge- 
wonnen V!  Üa»  Sehaeh  i^t  Selbstzweck  und  nicht  dien»tl>ares  Mittel  fllr 
mUhHige  ZahlengrUbeleien .  die  nur  Anfängern  impouiren  können.  Und 
Koch's  Behauptung,  da>s  „Zwei,  Vier,*'  (da^  sich  als  vierundzwanzig 
|irttsentirt!i  kUr/er.   >ic herer  und  liedeut sanier  sei  al>  b4,  ist  ubäiird. 

Die  Schachzeit uugen  haben  «fs  mit  <ler  ZitfeniutatiMn  nur  ganz  sielten 
und  mit  geringem  Krfolg  versucht.  Saint -Amant  lie^s  sich  1S43  von 
Troupenas  auf  kurze  Zeit  zu  dem  WihltVchen  Experiment  verführen, 
kehrte  aber  schnell  wieder  zu  der  beschreibenden  Form  zurück.  Troupenus 
sagt  am  a.  O.  p.  170:  „La  vi-ritable  notution  de  Ifchi^uier  consiijte  ü  in- 
diquer  la  pOMition  dune  iahe,  cnnmie  nn  indiipie  en  asitroniimie  uu  en  gim- 
gra]»hie  celle  d'un  aätre  ou  dune  villi%  par  deux  chitl'res,  tlnnt  Tun  Vbi  la 
latitude  et  Tautre  la  lungitude.  Aiii>i,  eu  iiunn-rotant  par  leb  chiffreii  1, 
2,  3,  4,  r>,  (>,  7.  H,  toutes  le>  banden  paralleles  et  tutue^  les  bandea  |>er- 
])endicul&ires  de  l'echiquier.  chiupie  case  :*era  [ndi<{Uee  par  la  rcuninn  des 
chiflfres  de^  deux  bandes,  dont  cette  case  form»'  l'intersection.  II  rtuHini  de 
>e  rappeler.  une  foi>  pour  toutes,  «jue  le  preuiier  chitfre  est  eelui  de  la 
bände  i>arallele:  c'est,  conime  on  voit.  une  analogie  de  plu.»  avec  la  gen. 
graphie.  dans  la^uelle  on  inditpie  Li   latituile  avant   la   longitude.** 

\)ii>  ausgesprochene  Princip  ist  an  und  fllr  sieh  ganz  richtig,  nur 
enthält  das  S}>tem  der  Anwenduug  «>inen  pA}'chologi.srheu  Fehler,  den 
ich  bei  der  Betrachtung  der  Normaluotation  andeuten  werde*).  Hier  liubir 
ich  K  i  e  s  e  r i  t  z  k  V  *ä  Grille  einer  .<«ogenanntt*n  „lexicograti>chen"  Ziffeniotution, 
mit  welcher  er  seine  Zeitung  La  Kfgence  zu  (irunde  gerichtet  und  die 
M-hon  vi^n  v.  Oppen  und  von  J:ini>ch  nach  (lebühr  verurtheilt  wurden,  nur 
noch  bli>.«  /u  erwähnen.  I)er  <inif  von  Kobiano  hatte  1^4ti,  in  einem 
Octavband  von  olih  Seiten,  aii>  tjem  S\->tem  eine  ..notatinn  parlaute"  gv- 
mach^.      Kr   >tellt   /.   B.  ilaN  /weizilgige   Narn-nuiat    ^o  ilar: 

,..leu   noir  .Jeu   blanc 


>  i 
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lias  Matt  deutet  er  aU'^>erih'm  liurch  zwei  gfkreiizte  Si-hliiger,  da.«* 
Sehachgebut  durch  ein  Schwert .  «la>  Nehmen  i-ini-r  Figur  duri'h  eine 
greifende  Hand  an.  I)ie>e  r«'ileiid«'  Notation  lüldet  gleichzeitig  eine 
malerische  Kritik  lier  rndeutli«'hkeit  der  arithmeti<«ehen  Notatiunen.  die  wir, 
nach  ihrem  wiederholten  Schiffbruch,  getru.-t  /u  den  Todten  werfen  dflrfen. 
Sonstige  Cur insa,  die  blos  zu  den  „Vor.-ih lägen**  gehört-n  —  von  I'uirM»n 
I831j  l»is  Km  iJ^Ao  (wo  amii  des  I*roifCt»*>.  die  Züge  einer  Sehachiiartie 
durch   Noten  auszudrOtken,  b«>iläutig  erwähnt  wird*,   uml   Long^  „lubulur 

^>  Kin  Herr  A.  Ander^Hon  in  l'pKala  hut  •  Nurd.  Skakt.  1b74  p.  14:  Mogltf 
Beniu^rkuinpT  oin  Skukuotationeni  drucken  lasM'i).  da.'<>  rr  d-At*  nicht  riunehrii 
kann     Att     .  .  kau  jag  ej  iii!4i*j.  Ha-«  ich  diiri-h:ni!*  uirht   lH*otri'itc. 
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chess  notation"  1866,  u.  s.  w.  —  sind  weiter  nichts  als  wolverdiente 
Selbstqu&lereien.  -  Aus  Poirson's  Nouvelle  notation  ein.  einziges  Beispiel: 

f!  4  R"  :  r"  =  r 

d.  b.:  le  Pion  du  Fou  du  Roi  faisant  un  pas  ä  la  4.  case  du  Roi  adverse, 
prend  le  Pion  du  Roi  adverse  et  deyient  Pion  du  Roi.  Man  denke  »ich 
Aleiandre's  Encyclopedie  oder  Bilguers  Handbuch  in  diesem  Gewandel 

Die  von  Vignon  {Palaniidc  1845  4)p.  203 — 9)  angeregte  Anwendung 
der  Stenografie  auf  das  Schach  verspricht  ebenfalls  keine  praktischen 
Resultate,  berührt  aber  eine  ganz  andere  Frage,  als  uns  jetzt  beschäftigt. 

Der  beschreibenden  oder  erzählenden  Notation  fehlt  es  an  Kürze, 
Uebersichtlichkeit ,  internationaler  Universalität.  Sie  repräsentirt  den  wis- 
senschaftlichen (keltisch-romanischen)  Stillstand.  Das  Thema  ist  aber,  nach 
den  öfter  geführten  Debatten,  erschöpft:  man  will  einfach  die  Normalno- 
tation nicht  annehmen.  Sobald  Luther  mit  Kreide  auf  den  Tisch  schreibt: 
dies  ist  mein  Leib  —  so  hört  die  Discussion  auf  und  föngt  der  Fanatis- 
mus an.  Trotzdem  Stamma  die  Normalnotation,  allerdings  noch  in  unvoU- 
konunener  Form,  zuerst  (Paris  1737)  iu  französischer  Sprache  prak- 
tisch durchgeführt  hat,  —  trotzdem  das  zweite  und  dritte  Schachbuch 
mit  dieser  Notation  (Stamma,  London  1745  und  Chess  made  easy ,  or  the 
games  of  Crioaehhw  Greco,  London  1750)  englisch  waren,  hat  man  diese 
Notation  (doch  gewiss  unhistorisch?)  deutsch  genannt.  Moses  Hirschel 
hat  allerdings,  1784^  Stamma  s  Methode  vollendet,  aber  ein  Jude  ist  ja  ein 
Cosmopolit.  Montigny  sagt  in  der  Vorrede  zu  den  Straf aginies  des  echcrrs 
f Strasbourg,  An  X  =  1802):  „Quant  a  la  maniere  de  noter  Texecution  du 
jeu,  nous  avons  suivi  a  quelque  changement  pres  celle  dont  s>st  servi 
Moses  Hirschel^  dans  son  edition  du  Calabrois  et  de  Stamma,  et  dont  iL 
paralt  ötre  l'inventeur.  C'est  en  quelque  sorte  une  langue  universelle 
pour  les  t*checs,  plus  claire  et  plus  pr^cise  que  celle  de  Stamma,  dont  eile 
xi*est  au  fond  que  le  perfectionnement.'^  So  ist  es!  Das  lateinische  Alfabet 
und  die  arabischen  Zahlen  sind  ein  Gemeingut  der  Völker:  die  Formel 
gl  —  f3  kann  Jeder  übersetzen. 

Die  ausserordentliche  Popularität  des  (1749)  bald  nach  Stamma's 
zweiter  Ausgabe  erschienenen  Philidor' sehen  Lehrbuchs  hat  aber  den  guten 
An^Euig  bei  den  Franzosen  und  Engländern  im  Keime  erstickt.  Sogar  dem 
Stamma  wurde  (Utrecht  1777)  der  Zopf  wieder  angebunden:  „nous  avons 
pris  la  peine,^^  sagt  der  unbekannte  Herausgeber,  „de  changer  ces  parties 
•  a  la  faQon  Fran^oise.^^  Umgekehrt  „übersetzte''  Montigny  1803  Philidor's 
Analyse  in  die  „nouvelle  notation"  (daher  in  Frankreich  später  irrthümlich 
die  Philidor'sche  genannt),  welche  seit  183()  auch  öfter  in  spanischer  Sprache 
verl^  wurde.  Kenny  verdarb  1819  Montigny's  Arbeit  wieder,  sowie 
Lewis  ihm  ein  Jahr  zuvor  {Stamma  .  .  .  London  1818)  mit  schlechtem 
Beispiel  vorangegangen  war.  Lewis  beginnt  sein  Vorwort  mit  der  selt- 
samen Bemerkung:  „Of  the  numerous  pubHcations  on  the  game  of  Chess, 
Stamma's  Treatise  appears  to  be  less  known  than  it  deserves;  this  may 
be  chieflj  attributed  to  the  notation  (!)  adopted  by  him,  which  is  gene- 
rally  considered  so  tedious  and  fafiguhiff^  that  the  Editor  has  met  with 
remarkably  few  persons  who  have  played  the  whole  of  these  games."     Bei 
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**in<'r  snlrh«>n  alisnliit<*ii  Vfrkf^lirun^  <li*>  B(*KriH's»  dor  Langweili^k<*it  L«t 
natürlirh  }*'*]*'  Vfr^tilndij^niiiif  iininnprlich.  ^Ifwisn,  AV.  h»  mlv.  Q,  li,  thirti 
st/Uftn  .  nml  th* n  tah>  (^.  li.  P."  «1.  li.:  «Um*  Springor  iia«h  <l«»ni  dritten 
Ffldt'  dt's  LautVrs  der  Krmi^inn  d*'^  <i«*^n4*r>,  und  nimmt  dann  don  Bauer 
dori  Thunne.s    d*'r   Krini^inn   -       \^\    nirht    so    .,t«Mlinus    and    fati^iing'*   wit* 

Die  ;r(*f(onwIIrti^  in  LkMit schlau«!,  Ot^sterroich,  ituHsiland,  Schweden. 
Dänemark  und  llrdland  üldiclie  Notation  li«>gt  auch  «len  Franzosen  in  M(*n- 
tigny's  IMiilidnr  i.s«*it  l^<n:{)  in  Labourdonnais  Lehrbuch  ll83.'*  unii 
1 H 4 2  )  und  A  l  e  X  a  u  d  r « •  >  Km  ift  I«tjn'tlir  1 H .* J 7  und  //' v  mil  tlf\s  /»rohlrm* ■>  1 8 1 « 1 . 
den  Spaniern  gleiohfall.-  in  d««  Al^jfarra^  «=  Monti^ny^'i  Filidor,  den 
Italienern  in  T'si>;li">  Mi^rf/iannt  \  Napoli  lwt»l  i,  d«.*n  Ungarn  in  Max  Lange'^^ 
Leitfaden  «X/iAA' /"/*/' 7.',  IVst  18«in)  vor.  Allein  die  fngli sehe  Sprache  be.<(itzt 
nicht  ein  einziges  Schurhbuoh  mit  der  Nonualnotation.  Wir  wissen  jetzt 
iT,  S.  28t) I,  das>  unsere  h«'Utige  Notation  wesentlich  ^chon  über  fünf 
•lahrhundert«*  alt  ist.  Der  prachtvolle  t'odex  der  j^rossen  mittelalterlichen 
Problemsammlung  «le>  Lombarden  Nicolas  de  Nieola'i  (fonds  fninvais* 
1173,  ane.  73!U  der  Nationalbibliothek  in  Paris»,  enthalt  fol.  3  recto  und 
fol.  1  rertö  zwei  gemalte  Diagrannm*.  Das  erste  stellt,  roth  und  g«dd. 
die  Aufstellung  der  Figuren  dar  und  stimmt,  mit  Kinsehluss  sogar  der 
Farben  der  Krkfelder,  mit  «K*r  gebräuchlichen  Aufstellung  vollkommen 
überein.  Dai»  zweite  Diiigranim  macht  die  Notation,  wehhe  der  Verfasser 
fllr  sfine  Spielregeln  anwenden  wollte,  die  er  aus  Mangel  ganzer  Spiel«* 
aber  nicht  angewendet  hat ,  an-^chaulich.  Ein  überaus  wichtiges  Fartuiii 
führt  dies  merkwürdigt>  Diagramm  aus  der  er.sten  llillfte  des  XIV.  .lahr- 
hunderts  ( 1 30  >  1  *{.'>< >)  an's  Licht :  diese  .'i  1 1  e >.  t  e  v o  1 1  s  t  An d i  g e  S e h a c  h  - 
notation  ist  wesentlich  sfhon  die  moderne  lalgebralfsche),  die 
m<*ist  rationelle  und  logische,  welche  je  ausgedacht  wurd«*I  Die  Buchstalten 
A  bis  H  deuten  ilie  «U  Fehler  de>  Schachbri*ttes  genau  so  an,  wie  im 
Schema  Nr.  IL  Die  zweite,  sieh  achtmal  wiederholende  Buchstal »enreih^ 
k--»!,  hat  Stamma  1739  durch  die  Zift'ern  1--8  ersetzt,  und  mit  dieiter 
Verbesserung  war  die  einfach -schöne  Krtindung  einer  wahrhaft  filo.*iofischen 
Schachnotation  für  immer  abgeschl<»>sen.  Mit  Buchstaben  allein  (\gl, 
Kobels  Notatitm  I.  S.  3o7  -8,  über  Luc.  Wie!..  löOri,  der  Buchstaben. 
Ziffern  und  Kai  ender  zeichen  an  wend«»te,  IVderio-Buch  1874  S.  lOSJ»,  wie  Hei 
Nicolaff  oder  mit  Ziffern  allein,  haben  Vorstellung  und  Uedttchtniss  zu 
einer  leichten  Brettkenntniss  keine  genügende,  weil  eine  l»Jos  einneitiife 
Stütze.  Die  8  einfachen,  jedeni  Laien  bekannten  Zeichen  n  — /i  für  Mich 
betrachtet,  kann  auch  <ler  ^ehwJiehste  Kopf  sich  in  wenigen  Minuten  ein-' 
prilgen.  Man  versuche  es  nur.  mit  dem  leeren  Schachbrett  vor  sieh,  und 
winl  bald  über  seine  schnelle  Brett fertiirkeit  staunen!  Mit  der  HSlfle  «1er 
augenscheinlich  so  schwi«Tigen  Aufgab«*  ..Schaeh  zu  it>sen**  sind  wir  alfwv 
schon  fertig.  Nun  fehlt  aber  für  unsen»  Til  leirht  übersichtlichen  Fehler 
ein  Kxponent,  ein  zweites  Zeichen,  das  innerhalb  der  8X8  Buchst  alten  die 
acht  /f.  /«.  t\  d,  f\  f,  ff,  h  unterscheidet.  S«dbstredend  unt<*rtiebeidet  man 
Verschiedenes  um  bequemsten,  und  ilaruin  wühlen  wir  für  die  ti4  nenen 
Zeichen,  welche  wir  noch  brauchen,  nicht  von  Neuem  Buch>tabeu  — 
diese  würden  durch  ihre  (ileichartigkeit  dii*  Vorstellungskraft  schwachen. 
da<  (iedüchtnis<    umnebeln  sniith'rn  aUiler«*.    aber  dindi   gleichgelSuA^ 
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Zeichen,  also  Ziffern.  Auch  von  diesen  brauchen  wir  blos,  wie  von  den 
8  Buchstaben,  die  Zahlen  1  bis  8,  um  das  ganze  Schachbrett  G4  Mal 
bezeichnen  zu  können.  Wenn  es  Weisheit  ist,  mit  geringen  Mitteln  einen 
grossen  Zweck  zu  erreichen,  so  ist  die  erhaben-einfache  algebraYsche  Schach- 
notation auch  ein  Ausfluss  der  Weisheit.  Das  Geheimniss  ihres  Vorzuges 
ist  die  Erfüllung  eines  psychologischen  Gesetzes:  die  nothwendigo 
begriffliche  Verschiedenheit,  welche  dem  Gedächtniss,  statt  der  halben 
Stütze  aller  einseitigen  Buchstaben-  oder  Ziffernotationen  einen  doppel- 
ten Ruhepunkt  verschafft.  Man  muss  dies  allerdings  „sehen  können'^,  und 
z.B.  nicht  mit  Victor  Käfer  (1842,  S.  11),  aus  psychologischer  Unkenntniss,  den 
Vorzug  der  Normalnotation,  nämlich  die  klärende  Verschiedenheit  der 
Erinnerungsmerkmale,  sogar  für  einen  Nachtheil  halten!  Es  ging  glück- 
licherweise wenig  damit  verloren,  dass  dieser  Stümper  seine  „selbst  erfundenen 
Gambits  vom  Königsspringer"  in  Ziffernwolkenkuckucksheim  einhüllte. 

Die  Frage  nach  der  grösseren  Brauchbarkeit  einer  Notation  für  das 
Blindspiel  darf  nicht  in  letzter  Instanz  über  die  Wahl  einer  Bezeichnungs- 
art zum  Gebrauch  in  der  Schachtheorie  entscheiden,  denn  solche  individuelle 
Kunststücke  sind  Nebensache.  Allein  ich  halte  die  Normalnotation  a\ich 
im  Blindschach  für  die  })este.  Was  man  vom  Steigen  und  Fallen  der 
Ziffern  in  den  arithmetischen  Notationen  erzählt,  trifft  viel  einfacher  und 
brauchbarer  auch  bei  der  algebraischen  Bezeichnung  der  Felder  zu.  Wenn 
man  z.  B.  die  Dame  die  Gänge  dl — hö  —  e8  —  a4  —  dl  übers  Brett 
machen  lässt,  bilden  zuerst  die  Buchstaben  df,  c,  /*,  //,  h,  —  //,  ff,  f,  e,  — 
e,  d,  c,  6,  a,  —  fl,  />,  r,  d,  und  dann  die  Ziffern  1,  2,  3,  4,  5,  —  5,  6, 
7,  8,  —  8,  7,  G,  5,  4,  —  4,  3,  2,  1  die  schönsten  Progressionen.  Man  hat 
hier  für  die  Zugberechnung  zwei  leichte  Hilfsmittel  nebeneinander,  die  mii* 
])ersönlich  beim  Blindspiel  in  der  geistigen  Vorstellung  ebenso  geläufig 
sind  wie  am  Brett.  Auch  der  Springer,  dessen  Terrain  im  Blindschach 
die  meiste  Aufmerksamkeit  erfordert,  lässt  sich  mit  Leichtigkeit  berechnen. 
Er  geht  z..  B.  von  gl  nach  f3  oder  e2,  d.  h.  wenn  die  Buchstaben  (hier 
g  und  f)  aufeinander  folgen  (vor-  oder  rückwärts,  thut  Nichts  zur  Sache), 
überspringt  man  eine  Ziffer  (hier  also  das  2  zwischen  1  und  3),  und  wenn 
die  Ziffern  aufeinander  folgen,  fällt  im  Gegentheil  ein  Buchstabe  aus. 
Für  mich  wenigstens  ist  dieses  Gesetz  ein  vollkommen  genügendes  mnemo- 
technisches Hülfsmittel,  um  ohne  Ansicht  des  Brettes  die  Züge  des 
Springers  mit  Leichtigkeit  zu  übersehen  und  schnell  anzugeben. 

Zusätze : 
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ein  „Handbook"  herausgeben. 

p.  68:  Prof.  Dr.  Werner,  Die  reinste  Quelle  jugendlicher  Freu- 
den, oder  330  Spiele  zur  Ausübung  dos  Geistes  etc.  1835.  Dritte  Aufl. 
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laiid  and  Durliam  Chess  Association  at  Newoastle  in  18(5(5.  ^^^nv(•astle- 
upon-Tyne.     1860.     8vo. 

Report  of  the  Seeond  AnnuaJ  (jiathering  ...  at  North  Shields  in 

\.  d.  Linde,  Schach.   II.  10 


•j.|2  '/AwJkizc. 

\x*\l,  \«*w«ast]t*-u|Km-TviH*.  l.*^*'iH.  ><vn.  V^l.:  Das  SchaoliRpiel  in 
KiiirlaiHl  «ans  <I<T  <Juart<Tly  lirvirw  i,  SclKu-hzoitiin^  1H4*J  |»p.  ;JH<) — It*: 
Lan«r...   Di..   Hritisrljf  A.NHOriatidii,  Sz.   1S»;4   pp.  fi?.»,  22«',,  i>Sii. 

App(*ll(>  II  ai  <Iil«'ttai)ti  «lt*l  <Jiiioro  <li  Srarchi.  |{  .  .  .  ||  IVtipuäta  ||  iJi 
Uli  As>oi-ia/.ioiti>  pcruiaiiciit«*  «U'i  ^iiKicatori  di  Scarchi  Italiani.  jj  1  Blatt, 
«iativrt:    limna,    1.'»    März«»    1^71. 

ji.  SH:  \Vi(*!HT  ('n!i«xr«"^«^)»u«li.  H«»ra!isj^«'^rh<»n  vini  llfrinaiin 
LfliiMT  1111(1  <*uiis(antiii  Srliw«*«!««.  Lri|»zi^,  V««it  &  (\»iiip.  ^'Vl•. 
<irrii    l.'i   liiigcii.  mit    1  ii:>  TiiniirrpaitiiM'ii.  t-rsrln-int   ii!irlist«'n>. 

p.    1<HI:    Aiiif'riraii    ('hf»niits:    a    ColltTiiiHi    ot'   iVoMniis.      K.    H. 

Tonk.   \V.   |{.   lIiMirv,  and  .1.  < '.  Hniucvii.      Kdit«*«!  I»y  Kingston   |s<>.*<. 

„\  »TV   t"i*\v   c'if'i»"*«  "t  i\\\>  iMliiiiin  \v»*p'  >trurk   ntV,  aiid  onlv   to  b»»  *\'\* 
trll»iit«'«l  aninii^'  lVii'ii«l>.*'     <':ital.  nt  an  AiihtIijui  Ainat»*iir.    1H71  p.  (»  Nn.  !>. 

p.  l'H:  rih's^  pn»l»I»*iii>:  [j  l»y  A.  Z.  Ilnjj^ins.  |;  iTrolihMiij  jj  Dii- 
liinpif,  .lo\Ya.  1;  >^\i*.  1  1i't«»L5r!ili-r}ii">  I'mtniit  -j-  ."><»  S«-itj'ii  -|-  s  ltl;itt»*r 
iS.i|iitii»n> '.     I>^7'J. 

Cht...  rroMrrns:  ||  H>  V.  M.  N.  Poitilla.  |i  |SrliiH|  ||  i),  A.  Hrowii- 
sfiii,  Jr.  ;!  iMilnnjiir  Jowa.  ||  1>'7*>  ||  ^v»».    I    Portrait    -\-    .'»('»   S»-it«'ii. 

riirss  iVnhlfiiis:  |]  Hy  K.  W  .  Mart  iinlalf.  r\v.  Kr>rhi'int.  wie  »li»- 
nltri^'t'ii,   im   JhilMii|Ui*  r)ii>s^  .Iniiriiiil.   umi    uinl   (laiin   >pätfr  grtri'niit. 

< -lirss    i'rolilnns:  ;;  IK    rh(Mi)i)ii  1  ii>    A.  'riioiiipson.  ||  |  I'r«ilili*iii: 

Kitlirr  t«)   )»lay  and  matc,  «ir  roinp*'!  sidt'-niatc   in   t'onr  iiinvrs. |    I>iiImi- 

«pir,  Jowa.  II  ls7:5.  jj  ^<v...      J    l'^rtrait    -|-   «;;j  Sfitfn. 

Ili-r  Vrrt'a>-i*r  i>t  i-iii  ih-n  iM.  A|»ril  Is.'».'»  in  Fn-ilt-rirk  <'ity,  Mary- 
laml,  ;.'«'lMin'n»'r I  Nr>^t'r.  Kr  -ah  da.-  Schath  /um  »-rslfn  Mal»*  im  April 
1H72,  lind  dif  Vurrfdi«  dif-^i-r  S.urindtm«^'  vnn  inn  Autgaltfii  i>t  »«hon  \<iiii 
1.  .luni    l>*7^>   datit-rtl   \\n  ]d»'il»t  da  d»-r  w«*i>-»"  H^xfiiim-istifr  f)rsrhap»'ll«»-y! 

p.  r.M:  'IV  !|  Ainatrur  n,..>.s  Mairazim«.  ||  .  .  .  ||  1S7:5.  || 
Vnn  «lifsrm  St.li\\in»li'II»!ättrlii.'n  \i*'^\  mir  n«K'li  rlu«*  Lif.'tVrunff  vi»r: 
jAl!  r'i^\i\^  rrs»'rvrd  :i.|  Tln*  ||  Amat.Mir.  ||  i-iiit.-«i  hy  T.  T.  rhatto. 
A  i[narti-rly  ma^'a/.int*  nt  (rcnrral  litt>ratiin*  ||  an^l  mi.-orllant'uiitj  aniii^i*- 
!n<>ntr<.  II  Witli  wliirli  is  iiiriirporatcd  Xh**  ..Amatiiii  t*h«?»  Magazin«*".  ||  X«». 
i:i.  Frhruary  1S71.  Vol.  III.  |l  H»  Si«it«'n!  Mit  ilir>«T  Vit-rteljahrschrift  v»tn 
I  li  \*]t.  in  kl.  Fnrmat,  wird  d«'r  n»"trti;,'«T  <'[iattn,  di-r  >ifli  7.w«'i  «lahr^iüi^i* 
prat'numcrandi»  )i('/aldt*n  li»-.-^.  dif  Waan*  aln-r  nirlit  liftVrt«'  und  jetie 
Nai'lifra«:*'  init  Stillsrhwfi«:«!!  biantw«»rtttf,  jt't/.t  wnl  au>;;cwirtlischaflet  1ia)»exi! 

p.   1*1.*»:    Mit^li«'«ltT-V«Tz«M«diiiiss  ||  drr  j!   \Vi«»n«T    Scliarh^t'srdlschaft. 

. . .  II  V«TZrirhniss  dor  iM^  Mitj^lirder  mit  :Vk  Ortidjor  1^73.  ||  IMano. 

Ant*  Sridt^ipapitT  ^«'«Iruckt.      Ou   v»Twaist«'s   Hi-rlinl 

p.  *\\l):  Lcaldiar  na  ^-('«'art.  ||  «»r  ||  Th«'  Hook  of  Hi^lit?«.  ||  iiow  fiir 

tli(>  tirst   tinti*  tMÜt«*«!,  ||  witli   traiislation   and   iiott^s.  ||  hy  ||  .l«)|iii  <r|lo- 

iia\an.    K^tj..    M.  \\.   1.  A.,  ||  !$arri>ti'r  at   ijaw.  ||  DnMin:  ||  priiititl    for 

th«'  Ttdtir  SiMift.\.  II  Isl7.  |!^\u.  LVIII   -|.   ;{j«;  Stii.n. 


^ 


Dritte  Abtheilung: 


Verschiedenes. 


16 


A 


I. 
Schachpoesie. 

1.   Firdaiisl. 

Wir  lassen  zunächst  Firdausl's  Schachpoesie  folgen.  Ich  benutze 
dazu  die  Prachtausgabe: 

Le  Livre  des  Bois  ||  par  ||  Abou'lkasim  Firdousi  ||  public,  traduit  et 
commente  ||  par  M.  Jules  Mohl  ||  Tome  sixi^me  [Figur]  Paris  ||  imprimerie 
imperiale  (  MD  CCC  LXVIII  ||  Folio.  4  Blätter  +  ^I  +  706  Seiten, 
8.  vv.  260Ö— 3450,  pp.  364—385^). 

•  Buzurdjmihr  donne  des  conseils  ä  Nouschirwan.  Schluss:  „Grtice  au 
maltre  du  soleil  et  de  la  lune,  j'en  ai  fini  avec  les  discours  de  Buzurdj- 
mihr et  du  roi,  et  cette  matiere,  qui  aura  charme  ton  coeur,  etant  cpuisee, 
il  faut  que  je  raconte  Thistoire  du  jeu  d'echecs. 

Le  radja  de  Finde  envoie  k  Nouschirwan*)  im  jeu  d'{!chec8. 
Ün  Mobed  raconte  qu'un  jour  le  roi  para  son  palais  de  brocart  de  Roum, 


')  .',Die  richtige  Schreibung  des  Namens  ist  Firdausi  (oder  Firdawsi,  ausgespro- 
chen mit  scharfem  s)  da  derselbe  von  iirdaus  =  nagaSfiaog  abgeleitet  ist;  die 
iiächstrich);ige  Schreibung  ist  Firdösi,  die  gewöhnliche  mit  ü  beruht  nur  auf  der 
jetzigen  persischen  Vulgärsprache.  Doch  scheint,  wie  ich  aus  dem  trefflichen  Buche 
des  Dr.  Polak  (welcher  lange  Zeit  Leibarzt  des  jetzigen  Schah  gewesen  ist)  er- 
tiehe ,  bei  den  gebildeten'  auch  ietzt  noch  die  Aussprache  mit  au  gebräuchlich  zu 
sein.  Dass  Mohl  trotzdem  ou  schreibt,  ist  wohl  als  eine  Concession  an  die  Ge- 
wohnheit der  Franzosen  zu  betrachten,  welche  das  einmal  eingebürgerte  um  jeden 
Preis  beibehalten,  wenn  es  auch  falsch  ist,  um  nur  ja  nicht  etwa  den  Schein 
dessen  auf  sich  zu  laden,  was  sie  gelehrte  Pedanterie  nennen.^^  Aus  einem  Schrei- 
ben des  Herrn  Prof.  Dr.  Wilh.  Pertsch  in  Gotha,  vom  14.  Nov.  1873. 

*)  „Nouschirwan  ^tait  ^videmment  un  homme  d'esprit;  il  aimait  ä  s'entourer 
de  gens  de  talent  et  de  savoir  et  ä  les  faire  discuter  devant  lui;  il  fit  [?|  impor- 
ter de  rinde  lejeud'ächecs,  et  des  livres,  qu'il  fit  traduire  en  pehlewi.  En 
retour  des  ^checs,  il  envoya  (?]  dans  Finde  le  jeu  du  nard,  que  Ton  croit  Hre 
le  trictrac,  quoique  la  description  qu'en  fait  Firdousi  ne  reponde  a  aucune  de 
Tari^t^  de  ce  jeu  connue  aujourd'hui.  Quant  aux  ^checs,  notre  auteur  commence 
]>ar  en  donner  une  description  qui  s'applique  parfaitement  au  jeu  d'echecs  ä  h  u  i  t 
pi^ces,  tel  que  nous  l'avons  aujourd'hui;  puis  il  revient  sur  ce  sujet  dans  un 
long  äpisode,  oü  il  raconte  tr^s  en  detail  Thistoire  fabuleusc  de  la  d^couverte  du 
jeu  et  en  donne  une  nouvelle  description,  sans  s'apercevoir  que  celleci  s'adepte  a 
nne  auiare  vari^t^,  au  jeu  ä  dix  pi^ces.  II  avaitsans  doute  trouv^  l'histoire  [?]  de 
de  Tenvoi  des  ^checs  dans  deux  recits  ind^pendants  Tun  de  Tautre,  et,  selon  sa 
tr^-bonne  habitudc,  il  les  a  ins^ri^s  Tun  et  Tautre  sans  y  rien  changer.**  Mohl, 
Pr^foce  p.  IV— V. 


♦•!  -u.'i»»  n'Iit  -.1  •■«lupiniu'  :iii  «l»'^>ii-  «In  tinn«'  dv  lMli^  <lr  trrk  *):  Imi»*  le  Ihiih  du 
tp'in- '  t;iit  r»'«Mivfrt  «1  iv«»ir»'.  tmit  riv«»iri*  dispaniissuit  «It^vant  la  t'oiironne,  tniit 
lii'ilhiit  riiMiiiii'  If  r(>p-I»>  ilo  hl  lunc,  tniit  rtait  irlipsi'  par  I«*  tn>no  flu  mi: 
tmitr  la  (iiiir  tiiiit  riMiipIic  «In  rurti^r«*  «Ic  Kfsra:  tnut  \v  palais  i'tait  plsiin 
«li'  \Iii1m'«1>  i't  th-:-  rlut>  «ii's  t'nuit  i»rt  ^  <!«»  lialkh,  ili'  Haini  rf  di»  tnuti*.*«  !*»s 
liiiii!»'s  df  Ifinpin*.  Li«  loi  «In  innn«i«»  apprit  par  si's  tinissain»>  ploins  •!•* 
vii:ilan««'  «pril  arrivait  un  i'nvtiy»'  «In  mi  «|i*  lln«!«',  avtM-  «li-s  rlrphsmtci.  nn 
para^«»l,  un«'  «M'nrti-  »If  «avaliiTs  «in  Siinlli  rt  inil!«»  (-liain«>anx  rhargi?^.  rt 
«pi'il  «1iMrian«lait  p«'rini--i«»n  «!»•  v<iir  !•'  r«»i.  Ans,-<it«>t  «pH»  lo  r«»i  intHli^fnt 
It^  >nt,  i)  t'nt  pjirtir  un«-  «'-««»rt«*  ä  ^a  n*n««»ntn'.  Ii'«*nv«»y''  du  prinre  illn>ti-i> 
<-\  pnis*ant  .-aina  Ii»  «Irainl  roi  »»n  ««ntrant.,  a  la  iiianirn»  «los  ;:raml?»,  ot 
p'n«Ut  gräi'o  HU  (*r«at«'nr;  puis  il  pla«;a  «Ifvant  le  n^i  boant-oup  «le  j«tyaiix 
«•«»iiinif»  «iffran«!**,  ]•'  prt>«'nta  «!«*>  ilcpliant»^,  «!♦'>  lMin«l«'s  «ronnll«»>  i't  «l'un  pa- 
ra>«»l  intlicn.  «irn«'  «r«»r  rt  ItnHK«  «l»-  pi«'rr»'ri«*.-  «lo  touti^ö  8«»rt«'>.  II  nuvrit 
sfh  fai."«'^«'s  «i«'\.int  la  «■«»nr  rt  «.l«po<a  aux  pii^ds  «In  r«»i  t«»ut  re  iprelloh  «'nn- 
t«'nai«Mit:  il  y  avait  iM-nni-nup  «r«n"  «•!  «rar;r«'nt .  du  inus«-,  d«*  raiiibro  ot  du 
Itnis  l'rai'^  «laljM-.«',  «1«*<  rnl»is.  di's  «liaiinints  (»t  drs  «p/o.-  in«li('nnt*.s  entirre- 
iiu.»nt  daina>«]uin««'s,  cntin  il  y  avait  «!♦•  t«)ut  «•«»  f\\w  pr«»duiHi»nt  U»  Kanniidj 
f't  1p  Mai.  Hn  sf  hata  «rapp«)rtfr  t«Mit  c«'la  *»t  d«*  pla<:<'r  «Ifvant  le  tnine; 
!«•  r«»i  a  la  l'nrtnn«'  vi«tf»ri«Mi.-f  ro;:anla  «-oh  ri«'li»'ssi'S,  «pii  avaiont  ^»ütf  tant 
de  pt'in«*  au   Ha<Ija,  rt   !«•:<   «»nv«)ya  «lans  s«>n  tivs«»r. 

Kn^uit«*  rt'nvoy«-  a]ip«irta  un«*  l'^ttre  «pic  1<*  Kadja  indi^n  avait  mite  ä 
Nousihirwan  snr  «Im  statin,  ot  nn  «rhi'piiiT  l'ait  avoc  tant  d'art  qu'il  avuit 
vn\\U'  tont  un  tri->«>r:  renv«»y«-  y  aj<iutr  on  in«li«*n  c**  mcKsi^e  du  Radja: 
..I*uis<rs-tu  r«'>ti'r  ri»i  ans!?«i  i«>nj;t«*inps  «pi«»  «lun-ra  !♦•  «i«*!!  <  >rdonm*  ä  c*mix 
ipii  >«*  s«»nt  If  plus  «M.Tnp«'s  «Ir  st.-ioncp  d«»  plaf**r  devant  oux  l'rrhi'piit^r  el 
«lo  >♦•  (■«"»n-^ulitT  «1«*  t'iut«'  inaniiTt»  p«nir  trouvtT  lf*s  r«*jyli'S  «le  co  n»M*^  je«, 
nM-«»nnaitr»'  p;ir  l»'nrs  niun-  t«'Utori  1«"S  piiM«'s .  fix«*r  lour  rnan-he  vi  leiir 
caso,  rtndi»'r  !«•>  pi«in>,  !«•>  i'lcphant .s  et  l«*  ri'.*tt*  «!«■  ««'tte  anii»;e.  Im  rocs 
♦•t  Ifs  «avaliors.  rt  la  nianho  du  vizir  <'t  du  roi.  S*il»  döcouvrent  le* 
i-fjjlrs  «l»*  irf  brau  Jon.  ils  d«paflMTunt  t«»us  i».'<  savanlH  du  monde.  et  noii» 
fnv«'rn»n>  v«d«mli»Ts  ä  «««ttr  r«>ur  le  trihut  ot  l»'s  roilcvanre^  «pie  If  r^n 
n«»us  dciiian«li':  niais  &i  !«•>  h'^ninio.»  niu<tn'>  du  pouplo  do  l'Inin  pnnt  hor^ 
«l'i'tat  t\v  i-i-^ruiilrc  «o  jn'oldi-m«'.  il  faut  «pi'ils  (-i>>>rnt  «li*  n^us  deiiiander  im 
triliut,  pui>«priiH  nc  sorairnt  pa>  nus  «-^raux  on  sav«iir:  <*'o8t.  au  i'ontrairi\ 
t««i  «pii  dovras  nous  otre  trihutairo,  «ar  lo  sav«ur  vaut  niioux  tpio  toiitp 
«■ho>f  «pio  vantont   l«»s  h«»niine-." 

Ko5?ra  pr«""ta  l'ijroillo  «'t  ro>prit  ä  «•«•  «pio  ^li^ait  «et  h«unmo.  qui  reiN'tait 
lo  ino>>a;;«*  «l«»nt  il  «tait  «har^'«-:  on  pla«;a  1«'S  «'«hoos  dovani  le  roi,  qui 
n»>:ar«la  l«»n;^'t«'nips  los  pi^•^•o^.  Sur  r««-hi«piior  ötait^nt  «los  pii-i-es,  les  une« 
on  iv«iiro  brillant  ot  los  autro>  on  ln.is  «lo  tork;  1«*  roi  ä  l'intelli^eni-e 
«'•voilli-  fit  «io>  (|uo>ti<ins  /ur  la  li>,Miro  «lo  «-o.-  j»io«  «•>  ot  .<ur  oe  Ind  rchiquirr. 
ot  rindion  rtp«»n«lit:  J)  r««i!  tont  ool»  o.nt  uno  iiua«;o  do  la  guerre;  tu 
tn  Ml  Veras,  si  tu  jiarvions  ä  «1«  «-«»nviir  lo  jou,  la  irianho.  les  jilan>  et  l'upiiareil 
«l'nn  «Tuubat."  Le  rui  Ini  «iit:  ...!«'  «loniando  «.ojii  j«»ur>  «!e  tonip»,  le  hni- 
ti«>me  nous  j«uior««ns  v«d«mti(*r'«/*  Hn  ap]>r«'ta  un  boau  palais  ot  on  lo  donna 
c^mnie  «Icmoure  ä  lenvoro. 

"i  Pa>  li«^lz  v«.un  in«liK'hou  tmktrre.  Ti-akhauiii.  ',iikn  ftntonn  tjramlü). 
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Les  nobles  et  les  Mobeds,  conseillers  de  Kesra,  se  reiuiirent  aupros 
da  roi,  placörent  r^chiqoier  devant  eux  et  le  regarderent  avec  une  grande 
attention;  ils  cherchdrent  k  comprendre,  essay^rent  de  toutes  les  mani^res, 
et jonörent  l'nn  contre  lautre  de  toutes  les  fa9ons;  ils  parl<^rent,  firent  des  ques- 
üons  ei  econtdrent,  mais,  aucun  n  ayant  decouvert  la  marche  du  jeu,  ils  par- 
tirent  le  yisage  fronce,  et  Buzurdjmibr  se  rendit  chez  Kesra,  qu'il  trouva  irrite 
et  d^sappoint^  de  ce  qni  se  passait;  mais,  comme  il  voyait  un  moyen  de 
terminer  eette  affaire  qui  avait  commence  si  mal,  dit  a  Kesra:  „O  roi, 
maltre  du  monde,  vigilant^et  puissant!  je  dccouvrirai  la  marche  de  ce 
beau  jeü,  j'y  appliquerai  toutes  les  forces  de  mon  esprit."  Le  roi  lui  dit: 
yfl  est  digne  de  toi  d'y  r6ussir.  Puisse  ton  esprit  Ctre  clairvoyant  et  ton 
Corps  bien  portant!  Le  Kadja  de  Kanoudj  irait  dire  que  je  n'ai  pas  un 
Beul  homme  de  bon  conseil,  et  ce  serait  une  grande  honte  pour  mes  Mo- 
beds, pour  ma  cour,  mon  tröne  et  mes  sages."  Buzurc^mihr  se  fit  apporter 
r^chiquier,  s^assit  en  refl^chissant  profondement  et  avec  grande  application; 
ü  chercha  de  toute  mani^re  la  marche  du  jeu  et  essaya  jusqu'ä  ce  qu'il 
eut  trouve  la  place  de  chaque  pi^ee.  Ayant  decouvert  dans  un  jour  et 
une  nuit  la  mani^re  de  jouer,  il  courut  de  son  palais  chez  le  roi  d'Iran, 
et  lui  dit:  „O  roi  a  la  fortune  victorieuse!  j'ai  etudi6  ces  figures  noires 
et  cet  eebiquier,  et,  par  la  fortune  du  puissant  maltre  du  monde,  je  me 
suis  parfaitement  rendu  compte  du  jeu.  Fais  appeler  devant  toi  TenYoye 
dn  Bac^a  et  tous  ceux  qui  ont  envie  de  voir  le  jeu;  mais  il  faut  que  le 
roi  des  rois  le  voie  d'abord;  on  dirait  que  c'est  Timage  fidöle  d'un  champ 
de  bataille/' 

Le  roi  etait  tout  joyeux  de  ces  paroles;  il  l'appela  l'homme  aux'traces 
fortun^es  et  le  fiavori  du  sort,  et  donna  Vordre  de  faire  venir  les  Mobeds, 
les  nobles  et  les  sages  illustres.  Puis  il  fit  appeler  l'envoye  du  Badja  et 
le  fit  asseoir  devant  le  tröne  glorieux.  Buzui-djmihr  prit  alors  la  parole 
et  dit:  „0  Mobed  du  Radja  au  visage  de  soleil!  Que  t'a  dit  ton  maltre 
snr  ces  pi^ces?  Puisse  la  raison  ötre  toujours  ta  compagne!"  L'Indien 
repondit:  „Mon  fortune  maltre  m'a  dit  lorsque  j'ai  quitte  sa  presence:  Porte 
devant  le  tröne  du  maltre  de  la  couronne  ces  pi^ces  de  teck  et  d'ivoire, 
et  dis-loi  qu'il  les  place  devant  les  Mobeds,  ses  conseillers,  reunis  en  assem- 
bl6e.  S'ils  d^couvrent  la  marche  de  ce  noble  jeu,  s'ils  l'etablissent  correcte- 
ment  et  de  la  fa^on  des  maltres,  nous  enverrons  des  caisses  dor,  des 
eedaves,  des  redevances  et  un  tribut  aussi  fort  que  nous  pouvons,  car  c'est 
dans  le  savoir  que  consiste  la  valeur  des  rois,  et  non  pas  dans  les  richesses, 
les  Sujets  et  un  tröne  eleve.  Mais  si  le  roi  et  ses  conseillers  echouent,  et 
Bi  lenr  esprit  ne  suffit  pan  u  resoudre  le  probleme,  alors  il  ne  faut  pas 
qne  Nouschirwan  nous  demande  des  tresors  et  un  tribut;  son  ftme  sage 
fera  son  deuil  des  richesses  acquises  avec  peine,  et,  reconnaissant  la  sub- 
tilit6  de  notre  äme  et  de  notre  esprit,  il  nous  les  enverra  en  abondance." 
Buzurdjmibr  apporta  et  pla9a  les  echecs  et  Tecbiquier  devant  le  tröne 
du  roi;  sur  lequel  veillait  la  fortune,  et  dit  aux  nobles  et  aux  Mobeds: 
,,0  sages  illustres  et  au  coeur  pur!  faites  attention  a  ces  paroles  et  a 
volonte  de  son  prudent  maltre.^^  Ensuite  le  sage  arrangea  un  champ  de 
bataille,  pla^ant  au  milieu  le  roi,  a  droite  et  ä  gauche  les  rangs  de  l'ar- 
m^e,  les  fantassins  vaillants  au-devant,  le  prudent  Desto ur  a  cöte  du 
roi  poür   le   guider   dans   la  bataille;    des   deux   cötes   les  elephantsde 


•1    ll«- 


•  JIM.U1M. 

:iil>;it:   au-civlii«    Ic^    rlw^vaux    iln   Imtaillo, 
..f*>.  i'iilin,   <l«'s  ilt'iix   rnti>   li's   rniK,   rivaiix 

.  ::  ain>i  »»nlnnni-  «.»'It«'    anii»»*,  t«»nt«'  ru.^KruiMt •* 

r .   \>  in>lii'n  t'nt  fort   rhu^rrin.  ft   «'ft  )iniiuii<\  4iii   .»iir- 

-   nn.iit:    i)    nr    jiul    rt-vt-iiir    «I«*    la    siirpri^c    <|u«*    lui 

t      •    irrinMira  a^snilir  ilan>  <lr^  ivll«*\inns  >ur  liii.  disant : 

(■■...-«   \ii   un  crliitiulfr.  il    ii'cn  a   |>as  t'ntvnilu   palliar  par 

r  ■   .    ••»  iif   Ini   ai    i»a>    inilii(ii('.  l<*   r«»lt*  «1»*  l•r•^    |iiiT«*>   ni   tii- 

,  :.  :nf   iiianiiTc;    rMiiiini'iii   a-t  il   pii    la  «li'vinrry     IVr^ionn«* 

•••    |MiniTait    ivinpla«<T   r»'t    lininiiu'.*'       K«'Hra,    «If    >«»n    <•••!#, 

.:riijiiii)ir,  «pi  nn  aiirait  dit  «pi'il   M'iitait    la  foiinnc  >o  t«iui 

.,^         .    ;1   I  tail    Immihmix   *'\    U'    trail.i   av«'c     rav»'ur,    tit    pripsinT   tini- 

I.;»"-   :    ma;;iiiti«pi«*,    n'iiiplir    »in»-   iniipf   «l««    jnvanx   •lij»Tio>   li'nii    p»i. 

..  ,|.M.       :\t'  »ai>.-«*   n-inpli»'  <1  nr,   v\    nii  •  lii-val  avn-  >a  l»ri»lr,   r\   \v  (.-fMiviit 

!' :.  jjiiljmilir  inv«nl«'   !»•  jimi   i)m   impI   »-t    N'Hi'-rliirwan  1  t^nv«»!«' 

•  lan-    I  Iritl«*. 

1.1'  -^a^'i'  X'  P'lira  'lan.^  1  int«  rifiir  ili*  .«a  iiiai^tin.  plara  ili>vant  Ini  im*.* 
i.i!.|.'  i't  Uli  ♦■«mipa'-,  i't  ^'-nt^nra  tt'lli'iiM'iit  <lan.-  Sf>  n-th-xinnh  <pi#»  .-«»n 
c^prit  <*ii  «li'vint  «-nitinn'  iiii  tmirri .  11  vniil;iit  invciitiT  i !  •  ipidipii*  rh«>s«'  «!•* 
iiiiiivi'aM.  un  autr«'  ni»l»l»'  j«'«i  ipii  •  lunn»  rait  If-  >avant^  rt  «pi'il>  n«*  p«Mir 
raitMit  pas  ilcviiKT.  II  avait  i  Iht«  Ih-  un  lifu  tP--»  .-'••lulip*  pmir  pinivdir  («»n 
ii*ntr»*i'  >«''^  p«'n.-tr>:  il  \  Plli'«liit  >ur  l»-^  rrhiT^  i-t  rinvi-ntii»n  *\v>  ln<li«'ii>. 
(>t  .-«»n  i'>prit  Vy  appli<|iia  juMpiM  >f  t'ati^nnr:  «n  j«'lLrnant  -ntn  int«*lli^'t*ni  •' 
;i  ^i»ii  fii'iir  >«'p'in.  il  i-taMit  l»-  Jimi  »Iu  napl  a  lopr  il  invfntinit  ot  •!•»  r»- 
tli>\i(»n.  11  tit  taip-  «Ifiix  ili  -  »n  iv«»irt'.  jivi*  li-»  r|iitVp>.»  nianpii  >  rur 
l'ivoip'  la  riiiilfur  «li-lM'n«*.  pui-^  il  t'iiriiia  unt-  arnii «'  •  Mniiiif  au\  i-rlifcs.  Im 
plav^iiit  «!<■>  «(»'ux  riitrs  vn  nplp'  «l»'  Itataill«'  «■!  »-n  «li^trÜMKint  fn  huit  ra»«*.- 
los  tP'ap»'>  t«»uti*>  pp'tf^  |H»ur  li-  •ninluit  «'I  pmir  l'a^^aiit  «li-  la  villi».  Lt* 
rhaiiip  <'tait  mtir.  l«'  cliaiiip  ilc  hataill«*  *;m*p-.  <-t  il  y  avait  «Ifiix  rois  piiis- 
>aiits  et  <!<'  iMiiin*'  •li>pi>^itiiin.  <pii  «Icvaii'nt  inap-ln-r  t<iii>  li\«  «Inix.  inai« 
>ans  janiai>  >*'  t'aip'  ilf  mal.  II  avait  rlunnn  <li'  M>n  «'•it**  iine  arm«  »>  » 
It'urs  onlrc^.  aii-iiiiHili-c  an  liaiiT  tin  iliaiiip  «'t  pii'-ti'  p<iur  li*  i-<>ml>at.  !«•*<' 
«liMix  p>is  savani/airnt  Mir  !••  i  hanip  «l»*  iMtaillf,  N-iir-«  tpnipi*«»  •  innlant  ilf 
tntit  <'<'>tt'  atitniir  il'i-ux.  I'un  t.Mliant  ilr  ili  pa^>(•r  laiitp*.  i't  lim  ><*  liattait 
tanlot  siir  \*'>  \u\M\*-nv<.  tant<>t  «lau.-  la  plaini-:  <pian>l  «Ifiix  •!•■  lantr«'  ««it*- 
avai«'nt  swrpri>  nii  li'»nmn'  i>nli-.  n-lui  •  i  #  tait  pi-plu  pi»iir  1«*>  >i«*n>.  i*t  Ip? 
ilt^nx  ariii«'»'>  p-^taii-nt  ain-i  ««n  pri  -fn«»-  ju^ipi  .i  •  ♦•  «pi»-  lUn  vit  lii«pi«*1Ie 
itait   Uattuf. 

11  airan;ri*a.  iihmuh"  j'ai  ilit,  1«-  i<'ii  ilu  nar-l.  pui^  il  m-  proont«  au 
rni  t't  Ini  i*xpli«pia  t»»Mt.  ^'i  t«'ii»lant  >nr  l»-  ptnivir  il»»^  p»is  »•!  sur  l»v- 
iniiihat>  «pif  -r  livrait'nt  li-^  anih»*>,  i-t  inoritnint  tmit  ;»  K<"»ra.  Li*  nä 
ili'  riran  «'ii  tut  i-<int'Mniln  ft  -nn  f.-»prit  tut  pluni/«-  «lan^  o'>  ^^•fll'\i^•n^; 
tanti>t  il  lonait.  tanti't  il  M.-iiiiait  Ifs  ninnvt'nit'nt^  <li-  >■«■«  P>i>  au  r<i-iir  til-; 
;i  la  tin  il  'li*:  ..*  >  liMmni«'  «Ir  r»'>prit  lirillani!  pui-M-^  tu  n*?<t«»r  joiino  et 
ii'uno  ta  t'«»rtnni'I"  II  «»plnnna  ipi«'  li*  rhi-t'  il»-*  •  liaiiifliiT^  lui  ani'-nät  ilt'ux 
inili<*<  fhanit'aux:    i-n    tira   <lv>    tn>«>i>   <Iu    p«i    iI»-  ijuni    Ir^  rliargtT    avrc   Ir 
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produit  des  tributs  du  Roum  et  de  la  Chine,  des  pays  de  He'ftal,  du 
Mekran  et  de  Tlran,  et  la  caravane  partit  de  la  cour  du  roL 

Quand  les  chameaux  furent  charges  et  le  roi  debarrasse  de  ce  souci, 
il  fit  appeler  l'envoye  du  Radja,  lui  parla  longuement  de  la  vertu  du  sa- 
voir,  et  ecrivit  une  lettre  au  Badja,  plein  de  sagesse,  d'enjouement,  de 
sens  et  de  raison.  II  commen^a  sa  lettre  par  benir  le  prince  qui  cherche 
en  Dieu  nn  refuge  contre  les  attaques  du  mechant  Div,  puis  il  dit:  „O  il- 
lustre roi  de  rinde  depuis  la  mer  de  Kanoudj  jusqu'aux  frontidres  du  Sindh! 
Ton  messager  intelligent  est  arrive  avec  le  parasol,  les  61ephants  et  tout 
son  corti»ge,  avec  Tecbiquier  et  ton  message;  nous  l'avons  6cout6  et  avons 
fait  ce  que  nous  prescrivait  le  Radja.  Nous  avons  demande  du  temps  au 
sage  indien,  nous  avons  appele  le  savoir  ^  Taide  de  notre  esprit;  un  Mo- 
bed,  notre  conseiller,  dont  les  avis  sont  bons  a  suivre,  a  fait  beaucoup  de 
recherches  et  a  decouvert  la  marche  du  jeu.  Maintenant  ce  Mobed  in- 
telligent portera  dans  le  Kanoudj  au  puissant  Radja  deux  milles  lourdes 
charges  de  chameaux,  composees  de  choses  acceptables  comme  Souvenirs. 
J'envoie,  k  la  place  des  echecs,  le  jeu  du  nard  pour  voir  si  l'on  veut  re- 
lever  ce  defi  de  jeux.  II  y  a  beaucoup  de  Brahmanes  de  bon  conseil  qui, 
par  leur  savoir,  pourront  trouver  la  marche  de  ce  jeu.  Le  Radja  enverra 
dans  son  tresor  toutes  les  richesses  quo  mon  messager  lui  apportera  avec 
beaucoup  de  fatigue;  mais  si  lui  et  ses  conseillers  essayent  de  decouvrir  le 
jeu  du  nard  et  ne  reussissent  pas,  il  faut  que  le  Radja  du  Kanoudj  fasse 
preparer,  conformement  a  notre  traite,  le  m6me  nombre  de  charges  de 
chameaux  et  qu'il  me  les  envoie,  en  me  rendant  en  mOme  temps  ce  que 
je  lui  ai  expedie.     Tels  sont  notre  Convention  et  notre  marche!" 

Lorsque  le  soleil  commen(ja  ä  briller  du  haut*  du  ciel,  Buzurdjraihr 
quitta  la  cour  du  roi  avec  les  chameaux  charges,  avec  la  lettre  et  le  jeu 
de  nard  et  la  töte  rempli  de  plans  de  triumphes  et  de  lüttes.  Arrive  de 
riran  chez  le  Radja,  avec  le  Brahmane,  son  joyoux  guido,  il  se  presenta 
devant  le  tröne  du  prince  et  aper^ut  son  visage,  son  diadc^me  et  sa  fortune; 
il  le  salua  longuement  en  pehlevi,  lui  remit  la  lettre  et  lui  rupeta  le  mes- 
sage du  roi  des  rois.  La  joue  du  Radja  de  Tlnde  s'epanouit  comme  une 
fleur,  et  le  guido  indien  raconta  tout  ce  qui  s'etait  passe  quant  aux  echecs 
et  ä  la  peine  qu'on  avait  eue  a  en  trouver  la  r^gle.  Ensuitc  le  savant 
Buzurdjmihr  lui  expliqua  comment  il  avait  decouvert  le  jeu,  la  marche.  des 
pieces  et  le  role  des  rois  et  des  Mobeds  (les  reines)  qui  les  dirigent;  puis 
il  lui  remit  le  nard  et  ajouta:  „Que  le  roi  lise  ce  qui  est  dit  dans  la 
lettre,  et  que  son  esprit  ne  s'ecarte  pas  de  ce  qui  est  juste."  Ce  discours 
fit  pälir  les  joues  du  Radja,  lorsqu'il  entendit  ce  qui  disait  Buzurdjmihr 
des  Echecs  et  du  nard. 

Les  sages  de  l'Inde  ne  decouvert  pas  la  mani<>re  de  jouer  du  nard. 

Un  seigneur  illustre  vint  et  assigna  k  l'envoye  une  demeure  convenable; 
en  para  gaiement  une  salle  de  banquet  et  Ton  fit  venir  du  vin,  de  la  musique 
et  des  chanteurs.  Le  roi  lui  demanda  un  delai  de  sept  jours,  reunit  ses 
savants  les  plus  glorieux,  rassembla  du  pays  entier  les  lettres  les  plus 
honores,  et  pla9a  devant  eux  le  nard.  Pendant  une  semaine,  les  plus  sa- 
gaces  de  ces  hommes  illustres,  jeunes  ou  vieux,  cherchaient  la  marche  du 
jeu,  anim6s  par  l'emulation,  par  la  vanite,  par  le  desir  de  se  faire  honneur 
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**?  f-  v.iini!*^.  M:ii>  K'  huiti»'iiit'  jimr  If  <iran<!  Moliod  <]ii  iin  Rarljii:  „P#»r- 
-' nn<  nv  •-'imprond  rien;  il  t'nu<li*Hit  i|no  In  raison  ollo-m(>me  nldht  c^^ 
n-  ^1»-  j»«iir  tiror  «in  Jon  «lo  ros  piiTps."  liC  cfpiir  du  mi  fut  imli^nö  oontre 
.  p-   M"^»*il>:   "iin  f*s|»rit   itait  rhaj^in,   bcs  i>ourcils   rtaient  fnmc»'!*. 

l^o  n'»Mvii'!nf  jonr,  Hn/iiriljniihr  arriva,  It*  ctvwr  picin  do  ] Mission,  le 
vi^aL'**  pl'Mfi  de  ridfs,  disant :  „FiO  roi  np  m'a  jms  aiitorisi'  h  restor  ici  lon^r- 
tPinp*.  o^  il  np  fallt  i»as  quo  son  nrnr  H*in«|iii«*t«'.**  Los  >rnmds  person- 
natrt'?  »avants.  tnnt  pn'*oiii!d«\  i'nnf*pss<'n*nt  I(Mir  i^'imnince;  Hnziirdjmihr, 
avani  nnut«-  lt»s  pamlps,  sassit  v\  tous  Ips  Mobods  dpvinrent  attontifft. 
11  t-tala  dpvant  pux  nnp  tablo  dp  nard  pt  Ipiir  pipliipia  ioiitp  la  marrhp 
dps  pii'CPs:  il  Ipiir  iiinntra  Ip  rhpf  dp  son  ariinV  vaillanto,  los  prpparatifs 
ilii  combat  Pt  Ip  pomiiiandpiiipnt  du  roi.  Lp  Radja.sPK  ponHoillerf  et  crtte 
avsomhlrp  dp>  honiuip»«  1p^  plus  i  11  u st tps  du  pays  furi*nt  afHigpH,  ce|H*ndAnt 
1*»*  prrands  Ip  ln'nirpnt  pt  lapprliTPut  Ip  Mid»p«l  a  la  foi  pun*.  Le  Kafljm 
l'intcrro^'pa  sur  toutps  !♦•<  spIpdcps  et  il  niMmdit  a  l'instant  a  toutes  bm 
«iup.«<tinns.  et  Ips  savants«.  ppux  qui  voulaipnt  anpn-rir  des  connaiBRanr^K, 
ppu-x  «|ui  savaient  lire,  srcrirrpnt:  „Vniri  un  homnip  rlo^pient  et  jdoin  d'iin 
savoir  autrp  «pip  ppIui  dp?i  jpux,  dps   rph«'cs  et   du   nard/' 

Le  Radja  fit  ampnpr  dpux  inillps  chamcaux,  ^?ur  losquelM  on  charfToa 
tou'i  Ips  triluits  du  KanoudJ.  Pt  lOn  pxpi'*dia  dp  pettp  pour  »  rolle  du  mi 
dp  rinin,  avpc  Ip  tribut  d'unp  unn«''p,  do  l'alo/^s,  do  I'ainl»ro,  du  raniphre. 
ot  dp  l'nr,  puis  dps  r.dtes,  dps  pprlps  pt  <1ps  piorros  finps.  Kni<nite  le  Ru«l]a 
fit  api>ortpr  dp  son  tn-sor  un  diadppip  oi  un  d«*  ^*ps  propres  vtMemeiita  He 
la  trtp  aux  pifds,  Ips  donna  :'i  Hu/urdjmihr  pn  Ip  lM''ni^sant,  et  y  ajnuta 
dp  ^rands  i»r»'Spnt:*  pour  SPs  coinpa^^ons.  I'uis  il  fit  avancer  les  dem 
mille  c'hanipaux  pt  Ips  lui  roinit  avec  Ip  tribut  ot  los  pn-sputs.  <-'|.tait  iine 
paravanp  pommp  nn  n'pn  avait  jainai^  vu,  ot  dps  richessos  <pie  rien  ne 
pouvait   surpasser. 

I^izurdjniihr  partit  de  Kanoudj,  »'-Ipvant  la  t»*-tp  jut^fprau  ciol  <\\ü  t^nme; 
il  rtait  hpurpux  drtrp  portour  dp  la  Ipttn*  du  roi  <ip  linde,  «»crite  en  ca- 
nictiTPS  hindous.  sur  dp  la  >oi»»,  et  disant:  „Lp  Kadja  ot  soh  p^andti  dv- 
plaront,  pt  ce  n  Pst  |»as  par  suitp  dp  ppur  ou  par  lAchetp,  (pie  perr^onne 
n'a'vu  ni  entendu  parier  par  les  Molieds  <Vun  roi  eomme  Nousehirwan,  rt 
«piil  n'y  a  pas  d'honniip  plus  savant  ipip  <on  T)pstour  a  f\u'\  le  eiel  sert 
dp  Kardien  des  tn-sors  de  son  >avoir.  .Ip  tai  di-jä  pnvovi-  une  annee  de 
tribut,  et  si  tu  pn  deniandps  d'avanta^p.  Jp  l'pnvprnii.  et  tout  ce  qiie  je 
devais  pour  le  jpu  «pii  a  rtf  l'occasion  dp  nntre  (•onvpnti<»n  a  ♦•!«•  expi'dii'.'* 

Fiorsfjup  le  roi  apprit  ipie  Ip  saj^p  rpvpnait  heurpux  ot  ayunt  atteint 
son  l>ut,  il  en  fut  dans  la  joie,  et  nrdonna  a  t<>u*i  les  homines  notable 
dans  la  ville  et  larnue  dp  sp  pn-parpr,  pt  dps  ;rran»ls  sans  nombre  allorrat 
a  la  rpncontre  df  Ibi/urdjmihr.  «jui  fit  -un  »*ntPf  i-n  ville  avoc  ton*  le* 
honnpur>.  eouiiup  un  ^and  mi  vipturifux.  Lorvpi'il  arriva  dans  le  {lalais, 
aupres  du  trünp,  le  roi  le  oouvrit  dp  btnpdirtiiin>:  b*  nd,  mattro  du  monde, 
lembrassa  et  lui  fit  de>  «piestions  sur  le  Ratlja  pt  les  fatigiies  dn  vova^e. 
l^i/urdjmihr  raconta  ce  ipii  ^^■tait  passp  ♦•!  parla  «le  la  fortune  ipii  avait 
veiUi"  sur  lui  et  de  la  faveur  «pip  le  pipl  lui  avait  niontn-e,  puis  il  pro- 
duisit  la  lettre  du  Radja  ä  la  fortune  virtiirieu>p.  ot  la  \Ain;tk  devant  !# 
trüno.  Le  roi.  avide  de  ponnaissances ,  nnlonna  ä  >on  seribe  Yexdegnepd, 
de    s'apprncher   du   trrme.    et,    :'i   la    b'cture  de   la    lottfp   du  Radja   Indien, 
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toate  rassemblee  resta  confondiie  du  savoir  et  de  l'espnt  de  Biiznrdjmihr, 
et  de  la  fortune  du  roi  au  visage  do  soleil.  Kesra  dii:  „GrAces  soient 
rendnes  k  Dieu  de  rintelligence  et  de  la  pieti*  que  tu  as  montrt'es.  Main- 
tenant  les  rois  sont  les  serviteurs  de  mon  trönc  et  de  ma  couronne,  et 
leur  coeur  et  leur  A-me  sont  remplis  de  tendresse  pour  nioi/' 

Gräce  au  maltre  du  soleil  et  de  la  lune,  de  (jui  viennent  la  victoire 
et  le  soutien,  j'ai  pu  composer  un  rOcit  encorc  plus  vtonnant  que 
Ta venture  de  Buzurdjmihr,  a  «pii  Dieu  avait  accordu  tant  de  »agesse, 
en  racont-ant  Thistoire  de  Talhend  et  (de  rinvention)  du  j e u 
d*echec8. 

Histoire  de  Gau,  de  Talhend  et  de  Tinvention  des  echecs. 

Cominencement  du  recit. 

Le  vieux  et  savant  Schahou^  raconte,  et  il  faut  faire  attention  a  ce 
que  dit  ce  viellard,  il  raconte  qu'il  y  avait  dans  Tlnde  un  homme  qui 
|K)rtait  haut  la  tote  et  possedait  un  tresor,  une  armee  et  tx)ut  lappareil  de 
la  guerre.  II  ctait  celebre  en  tous  lieux,  «on  nom  otait  Djenihour  et  ßon 
renom  etait  plus  grand  (juc  celui  de  Four  (Porus).  II  otait  roi  des  Indiens, 
im  homme  intelligent,  sagace  et  d'un  esprit  serein;  il  possedait  le  Kachmir 
et  tous  les  pays  jusqu'aux  frontieres  de  Chine,  et  les  grands  hii  rcndaient 
hommage;  il  dominait  la  terrc  par  sa  vaillance,  sa  residence  etait  Sendeli, 
et  c'est  Ik  qu'il  avait  sa  couronne,  son  trosor  et  son  annee,  c'est  la  qu'il 
tenait  son  sceau  et  son  diademe.  Djomhour  etait  un  homme  de  merito  rjui 
cherchait  k  s'instruire;  il  etait  puissant,  savant  et  glorieux;  ces  sujets,  tant 
les  gens  de  la  ville  que  les  serviteurs  de  la  cour,   etait  heureux  sous  lui. 

Or,  11  avait  une  femme  digne  de  lui,  prudente,  habile,  savante  et  ne 
fiüttant  Jamals  de  mal.  Elle  mit  une  nuit  au  nionde  un  fils  qu'on  pouvait 
a  peine  distinguer  de  la  lune,  et  le  pöre,  (^uand  il  vit  le  jeune  prinee, 
lui  fit  donner  le  nom  de  Gau.  (Bald  nachdem,  stirbt  der  König,  und  man 
ruft  seinen  Bruder  Mai,  in  Denbcr,  zum  Nachfolger  aus.  Dieser  vermählt 
sich  nach  der  Thronbesteigung  mit  der  Wittwe  seines  Bruders;  sie  schenkt 
auch  ihm  einen  Sohn,  der  Thalchand  genannt  wird.  Als  die  Prinzen  Gau 
sieben  und  Thalchand  zwei  Jahre  alt  waren,  starb  König  Mai.  Die  Mntter 
der  beiden  Prinzen  wird  nun  selbst  auf  den  Thron  erhoben,  und  leitet  die 
Erziehung  beider  Knaben.)  Quand  un  des  fils  allait  seul  chez  sa  m(>re,  il 
lui  adressait  quehjues  paroles,  disanfr:  „A  qui  de  nous,  les  deux  enfants, 
appartient  le  pays  comme  k  son  roi,  et  a  qui  sont  ce  tröne  et  ce  diademe?" 
La  mere  lui  disait:  „Le  tröne  est  a  toi;  tu  es  sage,  intelligent  et  fortune.** 
Et  eile  repetait  la  mOme  chose  a  l'autre  jusqu'j\  satiete,  de  sorte  que  tous 
les  deux  se  n'gouissaient  d'heriter  du  tröne,  du 'tresor,  de  Tarmee,  de  la 
gloire  et  do  la  fortune.  C'est  ainsi  qu'ils  atteignirent  Tage  viril,  chacun 
sous  un  guide  .qui  lui  enseignait  le  mal;  ils  furent  tous  les  deux  pleins 
de  chagrin  par  Jalousie,  ils  s'agiterent  pour  la  couronne  et  le  tresor;  le 
peuple  et  larmee  se  diviserent,  et  le  co?ur  des  hommes  vertueux  se  remplit 
de  crainte. 

Gau  et  Thalhend  se  disputent  le  tröne. 

(Nachdem  die  Prinzen  ausftihrlich  in  Gegenwart  der  Mutter  über  ihre 
Ansprüche  auf  die  Thronfolge  debattirt  haben,  entschliesst  man  sich,  den 
Rath   ihrer  beiden  Erzieher  einzuholen.     Jeder  Erzieher   aber  vertheidicfl 
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dio  Anspruch*»  M>in('.<<  /r>^linK>.  >  Knsuitc  on  pla^a  <lans  la  grandr  »alle 
diMix  tnni«'S,  snr  lpsj|iiolh  sast^iront  los  dt'ux  prim^os  a  la  lort-tine  victorieii^e, 
ayant  ä  l«^ur  droit i*  Iciirs  dtmx  vaillantts  maitres  et  so  disputant  la  \H>»ses- 
sion  du  inond«'.  <>n  appola  los  grands  oi  on  les  tit  a.st>eoir  dann  la  Malle, 
ä  drnito  ot  ä  piuclit»  ...  Vn  hoiuino  do  rasbciiiMco  leva  la  trto.  parla  ä 
liauto  voi\  f't  so  init  dchoiit,  di^ait:  ,,( *oiniiient  pouvons-nous,  en  faire  de 
deux  rnis  et  de  dtMix  Dostuurs,  discutor  ce  qu'il  faut  faire?  Noiis  linn- 
<Ir<in.s  domain  nno  a&M>mtdi''e.  ou  nnus  nous  parlerons  Tiin  a  l'antre  entre 
noiis.  cnsiiito  noiis  onvcrnms  s'i  rha^'un  im  nio.*«sa^e,  osprrant  i|iie  lea  prince«« 
y  tri»uvprnnt  iiinyon  do  se  satisfain*."  Ils  quitt örent  1«*  palais  niiH*ontent«i 
et  somhrer,  la  !»f»urhf  ploino  d«*  pandon  voinos  et  l'eHprit  ronipli  de  fha- 
^rin,  et  so  disant  Tun  a  l'autro:  ,,(Vtto  affairo  ost  f:\rheuse,  eile  di'|»a2*se 
le  iMiuvoir  dos  hnumieb  «jui  nnt  lo  plus  oxprrionco.  .laniairs  nous  n'avonr 
vu  deux  rnis  face  j\  face,  et  dovant  le  trnno  doux  Uewtours  ennemi.s.^ 
(Heide  Partoien  erhit/en  si«'li  ^^»p'nseiti^  imiiior  inohr. ) 

(lau  ot   Thalhond  so  pri'fiaront   an   coiii1>at. 

(tian  vorsurht  noch  zu  vormittoln,  Thalohand  abor  antwortet:)  ., A-sez? 
IVrsonno  no  rechon.'ho  li»  piuivoir  par  dos  ar;futii's.  .lo  |M»ssrde  i»e  tron«* 
et  «'ette  muronno  jiar  horita^o  do  mnn  pt-re.  jo  lo  p(»ssodo  cnniin«*  le  pro- 
duit  do  la  sonionco  «piil  a  souiöo,  rt  jo  m'assurorai  don-navant  avee  m«»n 
öpöe  lo  rnyaunio,  1«'  tröno  ot  rariiiio.  Xo  jiarlo  pas  tani  de  Djemlionr  et 
de  Mai:  si   tu   voux   lo  tröno,  pronds-lo  do  forro." 

Tis  HO  s«.parörent  döoi<l«s  a  :io  Uattro;  ils  rontr»-ront  on  ville  |wmr  s*y 
pröparer.  Los  boninios  do  <^niorre  ot  los  ^'ons  do  la  ville,  tnus  pn-ts  pnnr 
le  mnihat,  so  ilirip-rcnt  vors  los  ]>alais  dos  prinoos.  Tno  foule  voulait 
avoir  Thalhend,  uno  autre  »'-tait  attiröo  vors  (lau:  il  s'tlevait  iin  ^rand 
bruit  dovant  los  ]>alais  dos  doux  prinrcs:  on  no  trouvait  plus  dans  la  ville 
uno  placo  ou  posor  un  piod  .  .  .  Thalliond  fut  le  promior  a  rovotir  la  ciii- 
rasso  ot  a  s'appn^ter  a  vorsor  tlu  san>^':  onsuito  (lau  fit  apporter  sa  cotte 
de  mailles  et  son  casquo,  et  invoqua  les  inAin»»s  do  son  pöro.  ("est  aiiu»! 
«pi'ils  sc  leviTont  dans  lour  coK-ro:  ils  Hrent  capararonnor  l«'s  olöphantM  et 
plarer  des  sit%'os  sur  lour  dos.  <>n  aurait  <lit  quo  la  terro  annait  |H»ur 
la  guerre:  t^^ua  les  yeux  ötait  öblouis  des  clocbes  ot  des  cIo4*hetieK  d'or, 
toutes  los  oreilies  remplies  du   son  dos  rlairons. 

Les  doux  jeunes  prinoos  so  rondiront  on  lours  ranips,  ne  snngeant 
qu'ä  leur  agnmdissemont.  Le  riol  t-tait  troubb-  par  cos  apprt^t^  de  liataille, 
les  yeux  otaient  nbsourois  par  la  poussioro  quo  soulovaient  los  arniöeB;  on 
entendit  des  deux  cötrs  lo  son  dos  trompottos  et.  lo  bruit  dos  timliales 
«l'airain:  les  alles  droite  ot  gaucho  sc  formön*nt,  on  aurait  dit  que  lu  terre 
ötait  convertie  en  une  niontagno;  les  arnu'os  ötondiront  lours  rangs  «ir 
deux  milles,  les  princes  puissants  itaiont  urnnt rs  sur  dos  ölrphants;  an- 
dessus  de  charun  flottait  un  brillant  «tondard  plant«*  dovant  lui.  Tun  pnr- 
tani  une  tigure  de  tigre,  lautre  uno  tiguro  d'aiglo  royal,  ot  devani  eux 
ötaient  placös  los  fantassins.  anuös  de  lanoos  ot  do  boucliern,  des  hommes 
propres  au  conil)at. 

(tau  chercbo  ä  sontondro  avoc  Thalhend. 

Miau  will  mit  Thalchand  erst  das  Hoich  theilon,  dann  ihm  den  f^nzen 
Staatsschatz  gegen  die  Kn»ne  überlast^eo,  Thalchand  aber  bleibt   hartnickig 
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und  spricht:)  „Evidemment  ta  fin  est  proche,  puisque  tu  te  livres  a  de  si 
longaes  reflexions.  Yoici  iine  armee  occupant  ime  ligne  de  deux  milles 
sar  le  cliamp  de  bataUle  des  cavaliers  et  des  elephants;  amene  donc  tes 
troupes  et  commence  le  combat;  tu  es  venu  pour  te  battre,  pourquoi  tant 
tarder?  Je  vois  te  montrer  ma  puissance,  qui  est  teile  que  les  astres 
devTont  compter  les  jours^\  ...  La  nuit  se  passa  ainsi. 

Bataille  entre  Gau  et  Thalhend. 

Lorsque  le  soleil  leva  la  t^te  dans  le  signe  du  lion,  la  terre  devint 
brillant  comme  une  mer  d'eau;  le  soleil  apporta  une  etoffe  jaune  et  l'eten- 
dit  aar  la  voüte  sombre  du  ciel;  on  entendit  le  son  des  trompettes  et  le 
bruit  des  timbales  qui  S'elevait  des  enceintes  des  tentes  des  deux  princes; 
les  etendards  des  jeunes  rois  parurent,  les  alles  droite  et  gauche  se  for- 
m^rent;  les  deux  princes,  qui  portaient  haut  la  t^te,  se  rendirent  au  centre 
des  lignes,  et  leurs  savants  Destours  se  placdrent  k  leurs  cötes. 

Gau  ordonna  a  son  precepteur  de  dire  ä  haute  voix  aux  chefs:  „Plan- 
tez  chacun  votre  drapeau,  tirez  tous  vos  epees  bleues;  aucun  des  heros  ne 
doit  s'ayancer,  aucun  fantassin  ne  doit  quitter  son  poste,  car  celui  qui  est 
impatient  au  jour  du  combat  n'est  ni  un  homme  intelligent  ni  un  homme 
de  valeur.  Je  veux  voir  comment  Thalhend  avec  son  armee  se  presentera 
STir  le  champ  de  bataille  ....  Ne  versez  pas  du  sang  pour  vous  enrichir, 
car  Yous  aurez  des  tresors  qui  sont  tout  prOts;  et  si  un  vaillant  homme 
de  cette  arm^e  s'elance  du  centre  avec  ardeur  et  rencontre  dans  la  m^lee 
Thalhend,  il  ne  doit  pas  le  couvrir  de  poussiere  (le  tuer).  II  faut  nous 
avancer  contre  les  elephants  furieux,  les  reins  fortement  ceints,  mais  ani- 
mes  de  sentiments  de  tendresse."  L'armee  repondit  par  ce  cri:  „Nous  obe- 
irons,  nous  ferons  de  ta  volonte  la  r^gle  de  nos  ämes.^'  (Thalhend  haran- 
guirt  seine  Truppen  gleichfalls,  der  Kampf  beginnt  und  wogt  fllrchterlich.) 
On  entendit  sur  la  plaine  la  voix  de  Gau,  qui  s'ecria:  „0  combattants  et 
jeunes  heros!  si  quelqu'un  nous  demande  grace,  ne  vous  vergez  pas  sur  lui 
de  vous  avoir  combattus,  pour  que  mon  fr^re  recule  devant  la  lutte  et  ne  la 
continue  pas  quand  il  se  verra  seul.^'  (Thalchands  Armee  wird  zerstreut 
und  er  selbst  wirklich  isolirt.  Gau  fordert  ihn  auf,  sich  zu  ergeben,  aber 
Thalchand  sammelt  sein  Heer  wieder  und  macht  neue  Anstrengungen.)  Tous 
les  grands  qui  se  tenaient  devant  lui  poserent  leur  front  sur  la  terre, 
disant:  „Nous  sommes  ambitieux  de  renom,  tu  es  notre  roi  et  tu  vas  voir 
la  rotatiön  du  sort." 

Deuxidme  bataille  entre  Gau  et  Thalheiid.     Thalhend  meurt.  sur 

le  dos  de  son  elephant. 

Un  grand  bruit  de   guerre  s'eleva  de  la  cour  de  Thalhend,   et  son 

armee  mit  '^en    emotion  le  pays  entier.     II  la  dirigea  vers  la  mer,    et  les 

troupes  de  Gau  parurent  de  leur   cöte.     Les  deux  rois  se   placerent  face 

a  face,   cherchant   une   vengeance  mutuelle;  . .  .  des   deux  cötes  on   forma 

les  rangs;  les  cavaliers  ecumaient  de  rage;   on  disposa  les   alles   droite  et 

£fauche,   on   pla^a  les   bagages    sur   le  bord  de   Teau;   les   deux   puissants 

'^is,   remplis  de  chagrin  et  de  haine,   firent  mettre  des   si^ges  sur  le  dos 

«e  deux  61ephants,   occuperent  chacun   le   centre  de  son  armee,   et  chacun 

P^t   le  commandement  de  ses  troupes.     La  terre  devint  comme  de  la  poix, 


If  (ii'l  tut  vinltrt  pur  If  i'i'tlt't  des  (iniutes  ile  lanco  ot  de:«  <lru|»eaux  de 
M»ii',  lair  di'vint  par  lu  iinussien*  i-uiiiiiK*  de  reb»*ne:  le  briiit  des  troui- 
|K•ttt'^  ft  It*  .v>ii  di*>  tinibalcs  rtaieut  iv\>  «|u'nu  aiiruit  dit  (|iie  la  luer 
bouillniuiait  rt  (|Ut'  Ics  criioMlilo>  liapiiuifnt  juttir  avnir  du  sang:  les  cuup»  de» 
harhes  d'ariui'>,  il»*s  iiia>.'«ii*->  «M  des  tpivs  ftaient  tols  <|iril  sortait  de  Teaii  iin 
lirmiillani  ri<uf(f,  drvant  l«*<|Ui'l  lo  Mdeil  relt'va  le  |»eaii  de  sa  robe,  de  t»ort«» 
(|ue  !('>  h«iiiiiiif>  nt*  *«t'  vitvaient  I»lu^  l'iin  lautre:  (in  aurait  dit  (|iie  l'air 
t;ii:>ait  plfuvuir  di'>  i"|m»'s  «»t  >fiiiait  des  tuliIle^<  sur  la  terre.  Les  «tU  et 
le^  laiiicntatiiin^  >  <  lfvaii*nt  juxpi  au-dit>.>us  du  c'i«*I:  c'ctait  eoiuiiie  si  la 
ri'surr<'etii>u  «-tait  arrivc«-.  Lo  yeux  des  liinumes  ifid  avaient  la  pluii  d'ex- 
perience  re>taient  riint'us.  le  lunnde  entiiT  itait  n)»sciirci  par  la  pnui^ifiere, 
le  M)l  ttait  rnuvert  dun  tel  moneeau  di*  iiiorts  tjue  les  vuutours  ne  \hm- 
vaient  J^a^  vtdrr  au-des>UA.  'l'oute  la  plaine  **tait  uuuverte  de  con'elles, 
de  foies  et  de>  (•leur^:  1«'^  »abnts  des  chevaux  treiupaient  dan:*  iine  boue 
san^'lante:  une  grande  foule  m*  debattait  dans  le  i'omv  renipli  de  sang, 
unc  autre  gisait  sur  la  terre  privie  de  trte;  le  vent  soulevait  les  vague» 
de  la  uier,  et  l'aruit-e  ule  <iau}  s'avaiivait  un  corps^  apres  lautre.  iThal- 
chantl  tallt.  <iau  lässt  vi»r  den  Heeren  ausrufen:»  ,J )  illustres  et  vaülanti» 
si^ets  du  n>i!  quo  pa»  un  seul  de  vous  ne  rest«  sur  ce  champ  de  bataiile« 
cur  maintonant  ce^  deux  arniees  n'ent  funt  tpi'une:  il  faut  (|ue  tous  s'imusent 
et  me  nnilent  hummage.  Voua  tou^  etes  snuh  ma  protection,  vous  «^ted 
pour  uiois  un  hrritage  de  cctte  >rrand«'  ame,  unon  frerej."  Ensuite  U  can- 
voqua  le>  sages,  le  >ang  de  »on  cn*ur  dfgouttait  de  ses  rils;  ü  tit  piv- 
parer  puur  Thalbend  un  etruit  cercueil  en  ivoire,  en  or,  en  tuniuoises  et 
en  plancues  de  bois  de  teck,  ipie  Ion  calteutra  avec  de  la  glu,  du  bitiuue, 
du  campbre.  et  du  musc:  il  eouvrit  le  vi^age  de  sou  frere  avec  du  brocart 
du  «Sinil,  et  cet  illustre  prince  indien  disparut.  De  lä  Gau  emmena  mo* 
delai  smu  annee  et  ne  s'arreta  pas  longtempa  sur  la  route  et  dans  les 
statii>ns. 

La  niere  de  Tbalhend  apprend  la  mort   de  son  tils  et  en  temoigne 

un  grund  deuil. 

iDio  Mutter  der  Prinzen  gerätb  in  tiefe  Trauer  über  den  Tod  ihreii 
jüngeren  Sohne^  und  macht  dem  <iau  Vorwürfe,  ihn  getiHltet  zu  haben. 
Dieser  verthoidigt  sich  lebhaft:  weder  er  noch  einer  meiner  Helden  hat  den 
Thalduinil  berührt,  ein  bticer  Stern  hat  sein  Schicksal  entschieden.)  ^Si  tu 
ne  t'ai»ai>es  pa>  ipiand  je  t'aurai  ibninntri-  n*  ^ue  je  di>,  je  jure  pur  Dieu 
le  tniit-juste.  le  t«)ut-puis>ant,  «{ue  je  bnili'pai  nion  (:o^l>^  lians  le  fen  et 
rtjt»uenii  läme  «le  nie>  ennemi>/'  A  «e^  paroles  de  Hau,  »a  mere  eut 
pitic  ile  oette  haute  taille  de  si>n  til.»  et  ile  ce  <{u'un  si  vaillant  jeune 
liomme  brülerait  ce  Corps  que  läme  n  avait  pa>  encore  eu  le  temps  d'user; 
eile  lui  n-poudit:  „Moutre-nioi  ot>ninient  T)ialhi*nd  e^t  mort  Mir  sou  ele- 
phaut:  ai  tu  ne  peux  pas  me  reudre  cela  clair.  mon  äiue  pleiue  de  ten- 
dresse  sera  consumi>e  par  le  feu  tle  la  douleur." 

(lau  rentru  dun>  son  palai>f  rempli  de  ihagrin;  il  appela  son  precep- 
teur  i|ui  ci»nnais>ait  le  monde  et  lui  rac^mta  re  tjui  lui  etait  arrive  avec 
>a  niere  et  cuuiment  eile  l'avait  agit*-  ju^pta  lui  di>uner  envie.  de  s«  brüler. 
ll>  >'assirent  pour  tenir  Ci>nseiU  eu\  deux.  liau  et  le  pncepteur,  «»aiu  ad* 
mettre   d'autre    perxume.    et   le    prccepteur   bienveillant   dit   a  Gau:   ,,Nout 
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n'axriverons  pas  facilement  a  ce  qiie  nous  desirons.  Appelons  les  jeuues 
et  les  yieoz  de  partout  oü  il  y  a  un  homme  illustre  par  sa  sagacite;  ap- 
pelons du  Kachmir,  de  Benber^  de  Margh,  et  de  MaY  des  liommes  luge- 
nieux  et  studieux,  et  parlons  du  fleuve,  du  fosse  et  du  champ  de  bataille 
a  ceux  qai  chercheut  la  vraie  voie.'^ 

On    invente   les  echecs    pour   consoler  la  mdre   de    Thalchand. 

Gau  envoya  des  cavaliers  partout  oü  il  y  avait  un  Mobed  distingue,  et  ils 
arriverent  tous  a  la  porte  du  roi;  ils  arriv^rent  a  cette  cour  illustre.  Le 
roi  du  monde  s'assit  avec  ses  Indiens,  hommes  puissants,  savants  et  bril- 
lants  d'esprit;  et  le  pr^cepteur  leur  fit  un  dessin  du  champ  de  bataille 
pour  montrer  comment  setait  passe  le  combat  des  rois  et  des  armees;  ils 
parlaient  tous  ä  cet  homme  ingenieux  du  fleuve,  du  fossc  et  de  la  prise 
d'eau;  aueun  d'eux  ne  dormit  pendant  cette  nuit,  et  ils  nouvrirent  pas 
entre  eux  les  l^vres  (sur  autre  chose). 

Lorsque  le  son  des  timbales  se  fit  entendre  sur  le  MeYdan,  ces  hom- 
mes pleins  d'exp^rience  se  firent  apporter  du  bois  d'ebene,  et  deux  hom- 
mes puissants  et  bleu  veillants  en  firent  un  tableau  carre,  representant 
le  foss^,  le  champ  de  bataille  et  les  armees  en  face  l'une  de  Tautre.  On 
desaina  sur  ce  tableau  cent  cases,  sur  lesquelles  les  armees  et  les  rois 
pouvaient  se  mouvoir;  ensuite  ils  firent  deux  armees  en  bois  de  teck  et  en 
ivoire  et  deux  rois  portant  haut  la  t^te,  majestueux  et  couronnes;  des 
fantasains  et  des  cavaliers  formaient  deux  rangs  en  ordre  de  bataille;  on 
ex^cuta  les  figures  des  chevaux,  des  ei^phants,  des  vizirs  et  des  braves 
qui  8'^laii9aient  k  cheval  contre  l'ennemi,  tous  comme  ils  vont  au  combat, 
les  uns  en  se  hätant  et  en  bondissant,  les  autres  avec  calme.  Le  roi 
etait  au  centre  ayant  d'un  cöte  son  precepteur  bienveillant ;  a  cöti'  d'eux 
^taient  deux  616phants  qui  faisaient  lever  une  poussiere  sombre  comme  les 
eauz  du  Nil;  ä  cöte  des  deux  elephants  se  tenaient  deux  dromadaires  mon- 
t^s  par  des  hommes  aux  intentions  pures;  les  dromadaires  etaient  suivis 
de  deux  chevaux  et  de  leurs  cavaliers,  prßts  ä  combattre  aux  jours  de 
bataille;  enfin  ce  rang  se  terminait  dans  les  deux  armees  par  deux  vail- 
lants  rocSy  aux  Idvres  pleines  d'^cume  de  sang.  Devant  et  derriere  se 
mouvaient  des  fantassins  destines  a  venir  en  aide  aux  autres  dans  le 
combat,  et  si  Tun  deux  traversait  jusqu'a  Tautre  bord  le  champ  de  bataille, 
il  se  pla9ait  4  cöte  du  roi  comme  le  precepteur.  Celui-ci  ne  s'avan9ait 
Jamals  dans  le  combat  de  plus  d'une  case  au-dela  du  roi;  Telephant  qui 
portait  haut  la  tote  parcourait  trois  cases  et  observait  tout  le  champ  de 
bataille,  jusqu^  la  distance  de,  deux  milles;  le  dromadaire,  de  mOme,  pou- 
Tait  s'avancer  de  trois  cases  en  se  demenant  sur  le  champ  de  bataille;  le 
cheval  aussi  allait  jusqu'  a  la  troisieme  case,  dont  une  etat  ecartee  de  sa 
route  (direete).  Personne  n'osait  combattre  en  face  le  roc,  car  il  pouvait 
traverser  tout  le  tableau.  Chacun  s'elanyait  ainsi  dans  son  arene  propre 
et  ne  üedsait  ni  plus  ni  inoins  que  ses  mouvements  prescrits.  Quand  quel- 
qu'on  se  trouvait  4  portee  du  roi  dans  le  combat,  il  disait  a  haute  voix: 
„Gare,  ö  roi!^^  et  le  roi  quittait  sa  case  jusqu'au  moment  oü  il  ne  pouvait 
plus  se  mouvoir;  lautre  roi,  le  cheval,  le  precepteur,  l'^lephant  et  les  trou- 
pes  (4  pied)  lui  ayant  feniie  le  chemin,  il  regardait  autour  de  liü  des 
quatre  cötes,  voyait  ses  hommes   renverses   et  leurs  sourcils  fronces,   Teau 


:>")i;  Kinhiii«!. 

f*t  Ic  fi)SM''  lui  liarrant  1»*  passap*,  rcnneiiii  ii  jauche  pt  u  ilroite,  ilevani 
i't  «Jt*rri«'n?  lui,  K  puis  il  imnirrait  de  fati^iu*  et  ile  soif:  tel  etait  l'oniiv 
«jiie   liii   avait    jnln*ssf   I«'   «iel   i|in   tonme'*!. 

<iau,  le  nnMe  et  hien  Vfillant  mi,  avait  vivoinent  <l«'sire  cre  jeii  deehec^ 
Njiii  repri^entait  le  .-urt  i  •!«•  Tlialhend;  sa  inere  IVtiidia,  le  ca*ur  gontlr 
dt*  >an;^'  par  le  diMiil  d<'  srni  tiU;  eile  restait  j«>ur  et  niiit  {deine  de  douleur 
et  d«*  rnlfn«  li's  de  MX  veii.x  attach«'>  sur  IfS  erliecs:  eile  ne  vouluit  et  ne 
dfsirait  plus  iiu»*  ee  jeu,  ear  snn  äiiie  rtait  di-snlre  de  la  perte  deThalend: 
eile  ne  ee>sait  de  verser  de  lariiirs  «ie  sang  et  n'p>perait  de  guerisiin  de 
t^es  pein»*s  ipie  par  les  eehers.  Klle  resta  ainsi  »ans  nian^er  et  «ans  i^e 
niouvnir  Jiihjm  :i  <;f  ipit'  >a  tin  tut  arrivt-e.  Teile  est  la  nature  de« 
affaires  du   incmde  (pi'elles   t«?   reinpli>st'nt    tantüt   de  chagrin,  tantöt   de  joie. 

.I'ai  arhev«-  eeltf  hi>tnin'  teil««  «{U«*  je  Tai  apprise  dans  de  vieux  ri*oit«*l 
et  reehiipiier  e>t  restr  depui-«  re  teinp>  coiimie  un  Souvenir  panni  len 
huuiiiieb. 

Jiar/r)uf  appnrte  dt*  linde  le  Kaiila  et  Diriinu. 

Fllr  mich  ist  FirdauM  «Iit  orientalische  Vorläufer  Vida's,  unil 
ii'h  halte  sein  h'tzte^  tietlicht  für  eine  romantische  Schilderung  zweier 
Srharhpart  ieen  \\^\.  -cVndrä  ITIMJ  pp.  f»  —  21,  wo  der  Kampf  „oh  ngeftbr 
ums  .fahr  .'f<Nj  nach  Christi  <Md>urth"  /.wischen  Nuschin'an  [!j  und  dessen 
ein/JK^-n  S'din  Heluiuth  [\\  stattfindet:  Wahl  179«  pp.  125 — 30,  p.  121 
wei^s  er.  dass  die  Königinn-Mutter  „l'erit schchre,  die  Schöne  mit  Kngeli«- 
^'estalt   genannt   wurde/*) 

An  dieser  Stellt*  ist  die  noch  <*rilbrigende  orientalische  Scbatranduch- 
po«"?.ie  zu  erledigen  «s.  weiter  im   Register  unter  SrßutrfijHßi-^ir). 

Xiztim  fui-JHn  Afm  Jti'la  lYa'la,  nicht  Jaali)  Mithttmmnl  ihn  (Muham* 
metl  ihn?»  Snirfi  ri.ifiisdfhni  rl-Ahbttsi  d-litujdmli,  genannt  rsrhSchfrif  Ihm 
tf' Htthhnriljr ,  der  504  =  Hin  oder  1111  in  Keniian  (nicht  Crrene) 
>tarls  ohne  Zweifel   identisch   uiit  llyde's   „MHlmmmnl  Ihn  St^herph^  Cfh 

rnunsis  (<.)ratiun(-uia  arab.  elation*  stylo  cnnscripta  de  laude  et  vitu|»erio 
Si-hahiludii,  pn»  et  contra  illud.  wi>nMi>  t*ine  Anspielung  auf  Suü  und 
Le  lisch  lad>ch.  ritirt  im  ('«unmentar  des  Safadi  y  l.'HH,  Hyde  I,  35),  — 
schrieb  ein  kurzes  tiedicht  über  Seh  ai-hrt^geln,  dessen  Anfang  lautet: 
„Der  Schah  erscheine  nicht  heim  Schah,  weil  es  einer  der  ächweivteii 
u^^chlimmsten)  Fälle  i>t"'').       Das  Haupt wt>rk   Muhammtnis    ist  ein  groMe«, 

*)  Keiuaud  itchliesst  neine  leborBetzun^'  Journal  aniatitiue  1844,  1!  |>.  IM: 
F.xtrait  du  Schah-uameh,  tklition  de  Macau,  t.  IV,  pp.  1726  -174rt.  llistoire  de 
i^jemhour,  raja  de  Tlnde:  de  M>n  tiU  Vrou  et  de  rfi)n  neveu  Thalheiid,  avec  le  rvcit 
de  la  deoouvert«*  du  ji'U  d'echt'C«.     Im  Sonilerabdruck : 

Fragment«  ||  araW«  et  ]>«T!»anD  |]  ititMÜts  |j  relatif^  ä  l'Inde,  |  anterieurement  au 
\le  tfiecle  de  liTe  chn'*tienn«* ,  recueillis  |j  par  M.  Heiiiaud.  |j  •  ■  •  |  Parii.  |  Im- 
primerie  royale.  ||  Mb<'0'\LV.  hvo.  pp.  'i4  7'.*:  mit  den  Wort4*u:  .,Moi  auMt, 
je  termine  ici  cette  hibtoire  i^ue  j'ai  eut«'utlu  racunter  a  <b*ri  (lenonneH  ancieunet." 
iicratle  die  Iluupttitelle  für  da^  Schach  i^t  btfi  lU'inuud  üUTgangen  und  dafür  ein- 
fach auf  Ilvde  vennieneii.  I>ii*  ..table  ä  ceiit  ca«*e>»**  ij't  abiT  p.  7h  de*  Sonder- 
abdruckvl  noch  vorhand«»n.     V>jl.  I'alam«'de  lx4r».  pp.   121  —  2«. 

')  Das  (tcilicht  if«t  in  di*n»elb«*u  llantliichrift  df^  Hrit.  Mui«.  fol.  .'17  ^Cal.  p.  :S9S 
u.  ('»H'i'  /u  tindeu.  welche  den  Divan  ll(•^  Ibn  fl-Atif  enthält  im  Kcaliudex  p.  H7& 
letzte  Xcile  i;<t  CS  liUTgangcn  .  Dass-clbc  (icdicht  y^ffrthdmw,  d.  h.  im  Metrum 
Ked^>cl|c/.  xi'rfas^t    findet  xicli  auch  in  einer  oilt-r  zwei  IISS    der  HtHlloiuna  (NiroU 
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im  Metrum  Bedschez  durch  zehn  Jahre  bearbeitetes  Gedicht  es*Sadi'h  we*l- 

Bagim,    d.    i.   der  Laut    aufschreiende   (Hahn)   und    der    Dumpf murmebide 

(die  Gazelle),  das  gegen  2.500  Verse  enthält,  dem  (im  J.  1106 — 7 — 8  ge- 

follenen    Fürsten    von    Hilla,    Fakr    ed-Din     Seif    ed-Daule    Abu'l    Hasan 

Sadaka    ihn    Mansur    ihn    Dubeis    el-Asadi    gewidmet    und    nach   Art    der 

Ealila  mid  Dimna  angelegt  ist.     Die  Hauptrolle  spielen  die  Thiere,  deren 

Mund  Weisheit   predigt^).     In   dem    Abschnitt   vom    Gottesfürchtigen   und 

R&aber  fingirt    der  Verfasser,    in    einer   finsteren,    stürmischen  Nacht   aus 

Bagdad  ziehend,    einem  Inder  und    einem  Perser,    im  Streite   über  den 

Vorzug  ihrer  Väter  zu  begegnen.     Jener  führt  das  grosse  Woi-t,  preist  als 

den  Inbegriff   aller   Staats  Weisheit    das    Schachspiel;    dieser,    ebenfalls    ein 

Mann   in   vorgerückten  Jahren,   wirft  weniger  ein,   spricht  mit  gedämpfter 

Stimme,   und   stellt   dem   Schachspiel    das   Nerdapiel   entgegen.      Da  preist 

der  Inder,  als  seinem  Vaterlande  entsprungen,  Kaiila  und  Dinma,  und  weil 

der  Perser  diese  Apologen  nicht  kennt,  erzählt  er  ihm  zuerst  die  Geschichte 

vom  Frommen  imd  Räuber  in  (>7  Distichen,  &c.  Hammer  giebt  (VI.  p.  835 

836)  folgende  Stellen  aus*  Gedichten  des  Ibn  el-'Habarijje: 

„Der  Bauer  wird  im  Schah  (sie)  zwar  oft  zur  Königin, 
Doch  durch  den  Bauer  wird  gar  oft  auch  diese  hin." 

„Wenn  auf  dem  Schahbrett  Bauern  zu  Wesiren^)  werden, 
So  sind  dafür  Wesire  Bauern  hier  auf  Erden." 

Schenis  ed-Din  Abu  Abd-Allah  Muhnmmcd  Ibn  el-Afif-ed-Din  u.  s.  w. 
al'Tamsani  (aus  Telemsan  in  Afrika)  f  ö88  =  1289  oder  690  =  1291 
schrieb  einen  Divan,  in  dem  Bland  (p.  42)  eine  Kaside  (Gedicht)  von  bei- 
nahe 80  Zeilen  über  Schach  fand.      Er  giebt  jedoch  nichts    näheres  an*). 

Ahned  Ibn  Mti'sfafa  Tasclikröpsiade ,  f  um  1554 — 61,  verfasste  eine 
berühmt«  Encyclopädie,  Mifta'h  cs-Sa'dde  etc.  (Schlüssel  der  Glückselig- 
keit), die  in  dein  Abschnitt  von  den  Räthseln  auch  eines  auf  den  Namen 
Mnhammed,  mit  Anspielung  auf  die  Felderzahl  des  Schach  (nebst  Er- 
klärung mitgetheilt  bei  Bland  p.  39).  Solche  Namenräthsel ,  welche  die 
Buchstaben  durch  ihre  Ziffemwerthe  ausdrücken,  sind  nichts  seltenes,  auch 
in  der  hebräischen  Litterat ur,  und  man  muss  sich  wundem,  dass  Bland  die 


p.  227);  vorangeht  ein  Capitel:  „de  subjecto  Bcientiao  (ludi)  Schatrandsch ,  deque 
«ijaentia,  quae  in  eo  est*',  von  demselben,  nach  Nicoll  p.  32(5  nota  f ,  wo  bemerkt 
^vd,  dass  Hyde  im  Elenchus  es  nicht  gekannt;  an  „Muhammed  Ibn  Scherph'*  hat 
raerst  Steinschneider  gedacht. 

*)  Mehr  als  zehn  Handsclirifben  verzeichnet  Dozy  im  Catalog  «ler  Leydener 
HSS.  II,  68;  ausführlich  berichten  darüber  Nicoll  p.  325  und  Flügel  1,  453;  vgl. 
fl*miner  VI,  836.  Den  Inhalt  des  ganzen  Werkes  und  eine  metrische  Uebersetzung 
▼on  49  Erzählungen  giebt  Hammer,  Jahrbücher  der  Literatur,  XC,  Wien,  C.  Gerold, 
PP.  68-123. 

')  „Die  Figur,  welche  in  Kuropa  sehr  mit  Unrecht  die  Königin  heisst,  ist 
im  unprünglichen  Schachspiele  der  Wesir,  der  Alles  macht  und  leitet;  die  Köni- 
ginnen haben  an  den  Höfen  der  Morgenländer  keine  Crewalt,  wenigstens  keine 
Öffentliche.'*  Gewiss  —  aber  was  soll  denn  die  Könii?inn  in  der  ersten  Stelle? 
»-le  gehört  so  wenig  in  die  arabische  Schachpoesie  wie  -  -  der  Baoer. 

')  Cat.  Codd.  Mscr.  Oriental.  qui  in  Museo  Britt.  asservantur,  Part.  Fl       1. 
1852  (beendet  1871)  p.  202;  W.  Ahlwardt,  Verzeichniss  arab.  Handedn? 
K.  Bibl.  zu  Berlin,  Greifswald  1871  p.  81   Xo.  ClI:  Hagi  Chalfa  VII,  1163 
^d  wol  derselbe  Autor  p.  1023  No.  799. 

▼.d.  Linde,  Schach,  II.  17 


•i/ift  Vidai 

Auflösung  schwieri<(  fand.  Der  Verfaaser  soll  der  Chalife  Ali  sein,  was 
nur  l»eweist,  dass  man  damals  das  Schachspiel  zur  Zeit  Muhammeds  so 
Vt-rbreitet   j^laiihte,  um  »'ine  solche  ^Vnspielung  natürlich  zu  finden*). 

Kine  anonyme  un«l  undatirte  Urdjüzet  II her  das  Schachspiel,  in  Codex 
l>omhy<r.  1 1  *J  Quatr.  in  München,  erwähnt  Joseph  Aumer,  Die  arabischen 
Handschriften  der  k.  Hof-  und  Staatsbiblioth^k  in  München,  186G  p.  190, 
No.  4r,l.  Femer  p.  2:J/)  No.  539,  fol.  129b,  :\  Seiten  (anonym  und  un- 
datirt):  Keber  den  Alferez  im  Schachspiel,  in  Codex  312  Quatr.  21.  Arh- 
med  Jh'ij  ihn  el-llosntt  vl-Kniram  oder  Kucnni  (um  1751)  verfasste  ein 
langes  Redschez-(iedicht  auf  das  Schach,  welches  auch  die  Spielregeln  be- 
handelt. Die  schwer  leserliche  Handschrift  (Co<lex  Wetzstein  140,  fol.  130a 
ff.  s.   W.  Ahlwardt   am  a.  O.  ]).    15n  No.  Mi))  scheint  nicht  sehr  correct. 


2.    Vida's   Scacchia   ludus. 

C   A4I   lietorum.  ||  Lector  candide,  libelluni  ||  huiic  nviiquam  aiit«^! 

eniis-  II  suni,   nunc   primuiu    in    luceni   damus,   tum   ut  honeHto  lu-  |  au 

aiiiinuiu  tuuni  oblecteiuus,    tum  ut    quid  auctor  ||  hie   praentat  |K>tumt 

i  ^rauioribus  suis  ope-  ||  ribus^  <[uae  prupaediem  edituri  .sumus^  \  poiucis 

j«»rpedere.     Tu    lubens  su-  U   «cipe,  &  lege,  ubi   lege-  H  ri»,  Hat  scimuK 

r«d»»  II  ges.      Vale.     j  Schachbrett  j    12mo.     20  Blätter. 

IJl.  1.  Kpistola.  Oniatissimo  I).  Jo.  Taylen»  Archidiacono  Buckjng- 
ham  k  Darby  etc.  Hilarius  Herthulphus.  Auf  der  drittletzten  Seite. 
Hl.  19^  findet  sich  die  Jahreszahl:  M.  D.XXV.  Bl.  20*'  steht  das  Zeichen 
des  J>ruckers,  eine  lilienartige  Blume.  iMs  einzige  mir  Wkannte  Exemplar 
dieser  tdHit»  f'rinrrjt<  drs  S.  ludi  findet  sich  in  der  Bibliothek  zu  Wolfenbflttel. 

Marci  Hieronymi  Vidae  ||  Cremonensis  ||  de  arte  poeüea  |  lib.  m 

eivsdem  de  bombyce  ||  lib.  II  ||  eivsdem   de  Ivdo  scacchorvm  |  lib.  I. 

eivsdem  hymni  ||  eivsdem  bvcolica.  ||  8vo.     192  unfolüerte  Blätter,  mit  den 

Signaturen  .\ii       nüü.      Am  S(hbi>s:  A  Christi  Natali  jj  MDXXVII  |  Mense 

Maio.  II 

Diese  Ausgabe,  die  nlitio  prinv^its  der  gesammelten  Dichtungen  des  Vida, 
galt  bis  jetzt  irrthümlich  auch  fUr  die  erste*  Ausgabe  des  Schachgedichta. 
Das  Werk  wurde  den  Kronprinzen  von  t'rankreich  und  England  gewidmet. 
Blatt  Aii  recto  steht:  M.  Hier.  Vidae  Tremonen.  Poeticor.  a<i  Francisctm 
Francisci  Kegis  F.  Franciae  Delfinvm  liber  primvs.  In  anderen 
Exemplaren  stehen  an  derselben  Stelle  die  Worte:  a<l  Henricum  Henrici 
regis  .\ngliae  filiuni. 

M.  H.   Vidae  .  .  .  Parisiis,  Hlaubonm.      \h2\^.     8vo. 

Marci  Hiero-  ||  Xymi  Vidae  Cremonen-  \  sis  de  art^  Poetics 
liibri  III.  II  Ejus<lem  de  I^mbyoe  |  ad   Isabellam  Kstenseni  Mar-  |  chio- 

'i  UeWr  ein  tfirkisches  SrharhrilthRel  auf»  Ahtned  litutchan  Epigrammen 
•<.  Hvde  proll.  (a)  vemo  und  Wahl  j».  4  — f».  Vjjl.  Twins,  rhenj*  II,  pp.  IHl!— «7. 
iKiide  dvH  14.  JhtK.  . 
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nissam  Libri  II.  ||  De  Ludo  Scacchorum  Liber  I.  ||  Hymni,  cum  non-  P 
nullis  aliis.  ||  Bucolica.  ||  Epistola  ad  Jo.  Mat-  ||  thaeuin  Gybertum.  || 
Baaileae  An.  M.  D.  ||  XXXIÜI.  i|  8vo. 

Marci  Hieronymi  Vi-  ||  dae  Cremo-  ||  nensis  ||  De  arte  Poetica 
Lib.  III.  n  De  Bombyce,  ad  Isabellam  Esten-  ||  sem  Marehionissam, 
Lib.  II.  y  De  Ludo  Scacchorum^  Lib.  I.  ||  Hymni,  cum  nonnullis  aliis.  , 
Bucolica.  II  Epistola  ad  Joan.  Matthaeum  Gy-  ||  bertum.  [Figur]  Lugduni 
apud  Gryphium,  1536.  |j  8vo.     (156)  Seiten. 

M.  Hiero-||nymi  Vidae  Cremonen- ||  sia  Poetae,  &  Albje  Epi- 
scopi,  Ope-  II  ra,  quse  quidem  extant,  ||  omnia.  jj  Nempe,  ||  Christiados,  hoc 
est,  de  Chri  Q  sti  uita,  gestis,  ac  morte,  Libri  VI  ||  de  poetica,  Lib.  III  || 
de  bombycvm  cura  ac  usu,  Lib.  II  ||  de  scacchorvm  ludo,  Lib.  I  ||  Item,  \\ 
Einsdem  hymni,  odae,  bvco-  H  lica,  unä  cum  alijs.  ||  .  .  .  ||  Basileae,  |l 
M.D.  XXXVII.  8vo.  24  Blätter  +  (404)  Seiten  +  Ü  Blätter,  pp.  344-369: 
Scacchia  ludus. 

Marci  ||  Hieronymi  J  Vidae  ||  Cremo  ||  nensis,  Albne  ||  Episcopi  !1 
openu  II  Quorum  Catalogum  aequens  ||  pagella  continet  ||  Lugduni,  ||  apud 
Seb.  Gryphium.  ||  1541.  ||  16rao.     (380)  Seiten. 

M.  H.  Vidae  ...  Romae,  apud  Ludovicum  Vicentimn.    1544.    8vo. 

Marci  ||  Hieronymi  ||  Vidae  Cre-  ||  monensis,  Albae  ||  Episcopi, 
Opera.  ||  Quorum  catalogum  sequens  ||  pagella  continet.  |  Figur]  Apvd 
Seb.  Gry-  ||  phivm  Lv-  ||  gdvni,  ||  1547.  ||  8vo.     (360)  Seiten. 

Marci  II  Hieronymi  ||  Vidae  Cre-  ||  monensis,  .  .  .  Lv-  ||  gdvni,  |j 
1548.  B  8vo.     (360)  Seiten. 

Marci  Hieronymi  Vidae  ||  Cremonensis  ||  Albae  Episcopi  ||  poe- 
mata  omnia  tum  quae  ad  jj  Christi  veritatem  pertineat  ||  quam  ea  quie 
haud  plane  ||  disjunxit  a  fabula  ||  utraque  seorsum  ab  alteris  ||  Primo 
loco  continentur  ||  Hymni  de  reb.  divinis  ||  nunc  primum  editi  ||  Christi- 
ados lib.  VI  II  secundo  autem  volumine  ||  De  ai'te  poetica  lib.  III  ||  De 
Bombyce  lib.  II  ||  Scachia  lib.  I  ||  Bucolicse  Ecloga?  III  ||  Carmina  diversi 
generis  ||  pler.  non  ant.  editä  ||  cum  Interdictu  jj  Julii  HI.  Pont.  Max. 
Caroli  V.  Romanor.  Imp.  |  Senatui  Veneti  ||  ad  Biamiium  ||  Schluss: 
Cremonse  ||  In  aedibus  Divae  Margaretae  ||  anno  a  partu  virginis  ||  M  DL.  \ 
mense  novembri.  ||  Jo.  Mutius  et  Bemardinus  ||  Locheta  Impr.  ||  8v6. 
(VoL  1)  112  +  (Vol.  2)  216 --f  (De  arte  Poetica  —  De  Bombyce  — 
Scacchia  —  Bucolica)  76  Seiten. 

Letzte  Ausgabe  von  der  Hand  des  Verfassers,  f  27.  Sept.  1566. 

Marci  ||  Hieronymi  ||  Vidse  Cremo-  ||  nensis,  Albae  ||  Episcopi 

Opera  ||  quorum  catalogum  sequens  ||  pagella  continet  ||  Lugduni  ||  apud 

Seb.  Gryphium.  ||  1554.  ||  16nio.   (576)  Seiten,  pp.  520— 542:  Scacchia  Ivdvs. 

17* 


i 


'>(;0  Villa: 

Miirri  ]j  H  i«'r(iiiy  Uli  Vi-  ||  da«»  Cn^monen-  ||  si?«,  Albae  epi-  8  «copi 
o|»»Ta.  II  Quoniiii  catalo^iini  seipiPiis  ||  pa^t*lla  roiitinet.     [Figur:  roncor- 
•lia,  re.-»  parvii-  tn*sruiit  |  Aiitwerpia«*,  ||  Apiul  Joannoiu  St«M»l8ium.  ||  I5nK 
Itliiio.     i.OTii)  Seiten.     Am  Schluss:    Antvorpint»  ||   Kxcudebat  Chri«tophorU'- 
IMuntinn^  ||  >vh   Viiirtmii  ann^K  ||  1  iiftH.  \\ 

Mar«!  ||  H  it^rouynii  ||  Vidat*  (-n^iiio-  ||  ikmisIs,  AUme  ||  ejuscopi, 
«iptM'a,  II  *  |!  (junniin  ratal<»;^iiiii  >«Mpi»»ns  jj  pa^ella  coiitiiiot.     | Figur:  Vir- 
ivtf  iht'v,  rniiiitr  fnitviia.!    liV^dviiJ,  jj   apvd    Ha«»rod.   Seb.  H  (iryphii, 
ir>r>1».  II  irnnu.     f.Mii)  Si'itoii.     Auch   mit   ih-r  Jahre>zahl    15^1»;. 


Marri  ||  ii  icrnny  lui  Vi-  ||  <la«*  ('n*inniien-  ||  sis,  Alba«»  Epi-  |  scopi 
Op<*ra.  II  <Jiinriiiii  ratalo^rum  stMpitMis  [|  pa^^idla  cotitinet.  | Figur |  Aut- 
verpia«*.  II  Apnd  rhilippuiii  Xutiuiu.  ||  !:')(;(;.  ;l  Kim...  21^  Bltitter.  RH. 
•Ji-J*    --»:'.-'*•:   Srarohiai-   Ijidii>.      Auch   mit    d»T  .laliif.-zahl    iTitlH. 

.Nffirri  II  II  irrony  Uli  Q  Vida»*  ('n*iii(Hi»*ii-  ||  sis,  Alban  Kpincopi 
Opera.  I!  <JufM'uiii  ratalo^uui    M*rpH>ii>  ||  pa^rlla   coiitiiK^t.     |  Figur |  Aiit- 
v«Tpia«*;  II  K\  ofticiua  < 'liristoplmri  IMaiitiiii.  jl  M.|).  LXVÜ.  ||  ITmio.    530 
S».itpn.     Am  Sf;Iilu>>  >tfljt    M.  D.XTA'I. 

Marri   H  11  ii'm  uy  uii   Vida»*  ||  (V(*inuiit'iisis  ||   Alban  Kpiseopi. 
()pt»ra,  II  <|vorvin  ratalo^viii  [|  sim|u»*iis    pa^«*lla  4-oiitiiit*t.     j Figur |  Vene- 
tiis^  MDLXXI.  II  Ifiin«..     .'»Gn  Seiten.     Am  S<-hluss:   Venetiin,  P  Apnd  ThriKt«)- 
phonim  Zaiicttiim.  jj  Ml^LXXI.  || 

Marci  ||  11  ieroiiy  ini  j]  Vida»*  ( 'rHiuoiieii-  ||  si?.,    Alba«*  Epiftcopi, 
Opera.  'I  <junruin  cataloirinii  se<pieiis  ||  pa^ella    eoiitinet.     [ Figur)  Ant- 
verpiae.  [j  Kx  oftieiiia  Cliristophori  Plantiiii.  ]l   .Vn-bityiMijn"**!»!"  R^j« 
M.RliXXVIII.  II  limin.     :,n|   Seiteil. 

Marri    ||   II  it^roiiy  nii  ||    Vida*    ( 'riMiioiieii    ||  sin ,    Alba^    EpiMCopi 
opera.  ||  tjiioniin  «'atalM^niii  .seqiieiis  ||  paj^ella   coiitinet.     [Figur:  Virirto 
dvce,  rnmite  tnrtvmi.  |     Kv^dviii,  ||  apvd  .\iit.  tirypbiviii.  ||  M.  I).  LXXVIII. 
lilmo.     (."»71^  Seiten,      pp.  .'ilS      r»-41:  Scaerliijt    Ivilvs. 

Marri  11  ier(»iiy  in  i  ||  Vidae  ('remmieii-  ||  sis,  Albae  Epinco- |  pi 
Opera.  ||  %*  \\  <iuonini  eatald^iini  secpiens  ||  paf^elbi  eoiitinet.  ||  [Figur: 
VirUie  ilvep,  cDinite  tortvna.l  fiV^lvni,  ||  apvd  Aiit.  tffry]>hiiiiii.  |  M,  H. 
IjXXXI.  11  U>nin.  ( .')7I )  Seiten,  pp.  51^  -.'ill:  Siaccliia  lvdv>.  Auch  niit 
den  Titeln:  liVjrdviii,  ||  apvfl  Aiitonivtn  Orypiiivin.  ||  M.1>.LXXXVI. 
l'nd:  apvd  Antonivm  ||  tJrypbivni.  ||  M.  D.XCIJ.  |i  lud:  |  M.D.XCIIl. 
I'nd:  liUgduni.  ||  apud  Jaeobum  Itoussiii.  ||  M.IM*ll.  j|  l'nd:  [Figur:  Lar- 
dabile  nomen  dominij  Lvgdvni.  ||  apvd  Jnan.  Pillebotte.  ||  sub  Hipio  m^- 
minis  .lesv.  ||  M.DCIII.  ||  Tiid:  Antonium  de  Harsy.  ||  M-DCVL  P  TikI: 
[Figur:  Soli^tpie  ('«»elotpie  Sal«>«|ue|  .  .  .  apiid  Jae.  ISoii.ssiii   HillT. 
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Marci  ||  Hieronyini  Vidae  !|  Cremoiieiisis  Albac  epi«copi,  \^  opera. 
Quorum  Catalogum  8equeus    Pagella  Contiuet.     [Figur:  Aperit  prvdens 
sibi  clavibvs  astra]  Creinonae,  ||  M.  D.  LXXXI.  ||  16mo.    (288)  Seiten,    pp. 
259—270:  Scacchia  Ludus. 

Marci  ||  Hieronyini  H  Vidae  Cremonensis,  Albae  episcopi,  opera  j 
(Quorum  catalogum  sequens  ||  pagella  continet.  [Figur:  Labore  et  con- 
siantia]  Antverpiae,  ||  Apud  Christophorum  Plantinum.  ||  M.  D.  LXXXV.  | 
16mo.     (392)  Seiten,    pp.  354—369:  Schacchia  Ivdvs. 

Marci  ||  Hieronymi  ||  Vidae  Cremoneusis,  |[  Albae  Episcopi,  j 
opera.  ||  Quorum  catalogum  sequens  ||  pagella  continet.  |  Figur]  Lugduni 
Batavorum^  ||  Ex  officina  Christophori  Plantinr.  ||  M.D.  LXXXV.  ||  12mo. 
366  Seiten  +  32  Blätter  (Index).  =  Antverp.  1585. 

Marci  ||  Hieronymi  ||  Vidue  Cremonen-  y  sis,  Albae  episco-  l  pi 
opera.  ||  Quorum  catalogum  sequens  pa-  ||  gella  continet.  |  Figur]  Ant- 
verpiae II  Apud  Martinum  Nutium,  jj  MDLXXXVIIT.  H  lOmo.  (574)  Sei- 
ten  =  Lvgdvni  1578. 

Schachia.  J  M.  Hieronymi  ||  Vidae  Cremonensis,  poeta3  |  Venvs- 
tissimi,  ||  Ludus  ||  ingenii,  virtvtis  et  honestae  ||  voluptatis,  apprimeq^  cum 
lieroicae  tum  literariae  co-  ||  horti  conveniens,  notis  quibusdä  &  certis  I 
illustratus  HQnrjQioig^  in  quibus  de  eins  ||  vsv,  origine,  et  avtore,  nee 
non  1  latrunculis,  eorumque  numero,  ordine,  nominibus,  stati-  ||  onibus, 
incessibus^  officijs,  <soix6tois  etiam,  totoque  ludendi  ||  artificio  breviter  ac 
cetie  ordine  agitur:  adeo  ut  omni  diffi-  ||  cultate,  &  qua  liactenus  plu- 
rimum  laborarit,  obscuritate  ||  &  ambiguitate  sublata,  a  quodlibet  pro- 
prio nunc  mar-  ||  te  addisci  &  commodfe  exerceri  possit  ||  opera  &  studio  ; 
Luaj  Wielii  Ligio-Silesii  [Figur]  Anno  ^«(j^ii/oroxmi;  ||  Ne  Lateant  te 
i'ata  hoMInIs  penDentIa  fILo.  ||  Argentina\  ||  Impenais  Pauli  Ledertsz 
Bibliopolae.  |  8vo.  40  unbezifferte  Blätter,  das  letzte  weiss,  +  1  Tafel 
(27;;i(i}fiart(yfi6g,  In  schachiam  ludum,  totum  coutineus  artiiiciimi). 

Das  Chronogranmi  enthält  die  Jahreszahl  1G04,  aus  dessen  falscher 
Deutung  nicht  existirende  ältere  Drucke  dieser  Ausgabe  deducirt  worden  sind. 

Marci  ||  Hieronymi  ||  Vidae  Cremo-  ||  nensis,  Albae  ||  episcopi  |.  opera. 
Quorum    catalogum   sequens  ||  pagella   continet.      [Figur]   Excvdebat 
Jacobvs  Stoer,  ||  M.DCV.  ||  16mo.    (55G)  Seiten,    pp.  501—523:  Scacchia 
h'dvs. 

Marci  ||  Hieronymi  ||  Vidae  Cremo-  ||  nensis,  Albae  ||  Episcopi, 
Opera,  ||  Quorum  Catalogum  sequens  ||  pagella  continet.     [Figur]  Ant- 
verpiae, II  Ex  Officina  Martini  Nutii,  ad  insigne  ||  duarum  Ciconiarum,  j 
Anno  M.DC.VIL  ||  16mo.     592  Seiten. 

Amphitheatrum  ||  sapientiaj  socraticae  joco-seria;,  ||  hoc  est,  ||  euco- 
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min  «»t  II  ('onnn«'i)turia  ||  avtorvni,  qva  v«»t<*rvm,  ||  (|ua  n»ceiitiorvin  pro|H» 
omni-  !!  vin:  qvibvs  rv^iy  avt  pn»  vilihv«  vvl^o  1  aut  (lamiiosin  )iabit«p, 
styli  |»atro<iiiin  viinliraiitur,  jj  i»xornantur:  ||  .  •  .  ||  a  ||  ('asparo  Oor- 
iiavio  I^hilos.  <*t  MtMÜco.  ||  .  .  .  |P'ipir|  .  . .  ||  Hanovia»,  ||  Tvpis  Wechelia- 
iiis,  liiiptMi.siH  Daiiidis  ac  DauiiÜH  ||  Aubrioruiii,  &  (UcnientiH  Schleich ii. 
M.DC.XIX.  II  Polio,  r.  Hll.  +  854  +  (.WO)  Seiten  +  1  Blatt.  S.  774: 
M.  Hioronymi  Vitia*  (*reni.  Scaccliia'  Ludus.  Die  ganze  ScacheYs  steht 
auf  oiiicr  Seitrl 

M.  H.  Vida«\  .  .  .  INx'ticonim  Liliri  tn»s.  Aecwiniit:  I^)inhvcuni 
liihri  duo  i*t  Sca<Thia  Lndiis»,  EodiMii  Autore.  Oxoniiu',  e  thoatro  Shel- 
doniano.  Ini]><*nsis  J.  Crosh'v,  An.  Dom.  1701.  Hm.  (12)  +  132 
Seiten.     S.    107— :<  2:  Scacchia. 

Marci  MiiToiiymi  ||  Vidar,  ||  CnMiionriisiH»  ||  Albae  fipitscopi, 
INMMiiatvm,  II  Qiiae  hand  planr  disjuiixit  a  Tahiihi,  H  pars  altera,  B  Ton- 
tiii«*iis  H  Komhycvm  ||  lihros  duos.  ||  Scacrhiam  Ijudiim,  ||  rt  ||  (^armina  di- 
vorsi  vC«*iH*ris.  |l  Edidit  Thomas  Tristram,  A.  M.  ||  C'oll.  IVmh.  Oxon. 
Sociin.  II  Oxoiiii,  II  E  ty|)ograph<H)  (Jlareiidoiiiano,  ||  MDCCXXIII.  |  8vo. 
2   HU.   +    11  r,  Seiten. 

M.  II.  Vi«lae  .  .  .  l>t'  Arte  Poetica  IJliri  II i.  I)e  Itomhvce  Libri 
II.  I>(*  liiido  Staeelionim.  Lih.  I.  Hymni  et  Hucolica.  Itoiuae. 
1727.     4tw. 

Marei  Hierniiymi  ||  Vida*  (|  Oemoiiensis  ||  Alhii*  epi^copi  |  Poe- 
mata  Omiiia  |l  <pi:i'  ipse  viven«*  a^noverat;  ||  duobiis  volumiiiihiis  com- 
preheiisa.  ||  Editio  omniiim  enieiidatissima  ||  (.'uraiitihuH  ||  .In:  Aiitoiiin, 
i't  (*ajetano  |!  Vnlpiis  tVatrihiis.  |  iixuv  j)r.i'tcrea  aieesserint,  EpiHtola 
ad  Leetorem  satis  osten<lit.  |  Figur:  (jndqvid  rivb  terra  e8t  iu  apricrm 
protent  acta  -  sj  Patavii.  CIDioCCXXXI.  ||  Exeudebat  Jonophiw  IV 
niiiiuH  II  Superionim  IVrmi.s^u.  N  4t«..  1  Portrait  fM.  H.  Vida,  M.  Hejrl- 
brouek  Sculp:  ex  Aug.  Cara)  +  XX  +  43r,  +  (Volumen  11.^  XVI  4- 
178  Seiten   +    1    HIatt.      Vol.  IT.  pp.  Dl»— 121:  S^-aidua  Ivdvs. 

Marei  Hiermiymi  ||  Vi<lii-  ||  (Vemoiiensi?*  .Vlbae  E|»i.scopi  |  Pop- 
niata  |  Qua'  extant  Omnia.  ||  Quihns  nunc  primum  adjiciiiiitiir  pjuMlein 
I>iab>gi  II  de  ||  roi-publica*  dignitat^'.  H  Ex  eollatione  optimonim  Exem- 
plari-  II  um  emendata:  ||  Additis  Indieibus  aeeuratis.  1  Tom.  T.  [Figur] 
liimdini:  Impensis  Lawtoni  tiilliviT,  &  Jolian-  ||  iii.s  Nourse,  Kibliopnla- 
rum,  17;W.  ||Hvo.  l  Portrait  (M.  H.  Vida,  J.  van  der  (Jucht  Sculp.)  + 
.XVII!)  +  XXVI  (1K>  Vita  et  Seriptis  M.  W.  Vidje)  +  (102)  Seiten,  pp. 
:<g — 57:  Scacchia  ludu.s. 

Poemata  1  I)idascalica  ||  nunc  ])rimuni  ||  vel  edita.  vel  collecta  |  toI. 
sec.  H  Parii^iis  ||  apud  Petrum  «"Egidium  Lo  Mercier.  ||  via  Jacobaea,   »uh 
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Libro  aiireo  ||  1749.  ||  12mo.     360  Seiten,  pp.  105—20:  Marci  Hiero- 
nymi  Vidae  Scacchia  Ludus. 

Marci  Hieronymi  ||  Vida)  ||  Uremonensis  ||  Albie  EpiHcoj)!  ||  opera 
nietrica  ||  Posonii  ||  typis  Aiitonii  Loecoo  ||  1789  ||  12mo.  (Tom.  I)  4  BlI. 
+  (254)  Seiten  +  CTom.  IE  pars  l)  2  Bll.  +  134  Seiten  +  (Tom.  II 
pars  2)  2  Bll.  +  (144)  Seiten. 

Marci  Hieronymi  ||  Vid^u  ||  scacchia,  ||  ludus.  ||  Londini:  ||  typis 
T,  Brensley,  Bolt  Court,  Fleet  Street,  ||  apud  |i  T.  Turner,  87,  Strand.  | 
(Nuper  J.  Mackinlay.)  ||  1813.  ||  8vo.     32  Seiten. 

Hieronymi  Vidae  II  Scacchia  Ludus  ||  quem  ||  ludendi  peritis  ||  una 
cum  y  Jac.  Bälde  ||  Ludo  Palamedis  ||  aperuit  ||  Car.  Poppo  Froebell 
doct.  philos.  et  typogr.  ||  Rudolphopoli  ||  1820.  ||  32mo.    VI  +  90  Seiten. 

Schachgedichte  ||  alt^^r  und  neuer  Zeit.  ||  Zusammengestellt  ||  von  " 
Dr.  August  Dühr,  ||  (Vmrektor  am  Gyumasium  zu  Friedlaud.  ||  Ilai- 
dicc  roi)  Ttovov  rjdvaiia,  \\  Friedland.  ||  Verlag  von  Th.  A.  Richter.  • 
1860.  II  8vo.     XII  +  52  Seiten. 

Inhalt:  Das  Schachspiel,     pp.  1 — 4. 

Die  Erfindmig  des  Schachspiels.  Von  Fischer,  weiland  Hector  und 
(onsistorialrath  in  Halberstadt    pp.  5 — 13. 

M.  Hieronymi  Vidae  Cremonensis  Scacchia  Ludus.    pp.   14 — 33. 

Incerti  auctoris  carmen  panegyricum  in  Calpumium  Pisonem.  V.  lOü — 
208.     Ed.  C.  F.  Weber.    1859.    p.  34. 

Julii  Ascanii  Tuccii  Cremensis  Duellum  Scacchorum.    pp.  35  —  37. 

Ludus  Palamedis  sive  Latrunculorum ,  vulgo  scacchus  .  .  .  Jacobi 
Bälde,    pp.  38—42. 

Das  Schachspiel.     Von  Herder,    pp.  43 — 44. 

Aus  Jacques  Delille's  l'Homme  des  champs  ou  les  Georgiques  fran- 
voises.    Chant  I.    p.  45. 

Aus  Rück  er  t 's  Liebesfrtihling  (I,   19).   p.  46. 

nPOZSHKH  EJZ  rnOMNHZIK  Zum  5.  December  1H54.  pp. 
17  —  48. 

Henrico  Arnrinio  Kiemaun  acerrimo  inter  sodales  Friedlandienses 
lusus  Scacchorum  studiosos  missis  una  latrunculis  S.  P.  d.  XXIV.  m.  Decbr. 
a.  MDCCCLIV.    pp.  49  —  50. 

Zum  Abend  des  22.  Februar   1860.    pp.  51—52. 

Dieses  letzte  Gedicht  enthält  (1860!)  folgende  merkwürdige  Verse: 

Das  Doutschthum  und  das  Franzenthum, 

Sie  gleichen  zwei  feindlichen  i'olen; 

Der  Franzc  dem  Deutschen  Dicht  gönnet  den  Kuhm, 

Er  schaut  nach  dem  Rheine  so  gierig  sich  um 

Und  möchte  dort  gern  sich  was  holen! 

Drum  hütet  den  Strom  and  haltet  in  Schach 

Deutschlands  Urfeind:  einig  seid,  muthig  und  wach! 

Der  lateinische  Text  des  Vida  steht  auch  noch  bei  Grazino  1604,  Er- 
>kine  1735,  PuUein  1750,  Masdeu  1774,  Murphy  1786,  Barbieri  1791, 
Günther  Wahl   1708  pp.  242—70,  Koch  1803,  1811,  Aigner  1827,  Waid- 
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der  1^37,  van  Biiul   1830,  im  Palamcde  1838,  pp.  16,  70,  und  im  Clicas 
Player«  Chronicle   1841   Vol.  II.  pp.  253,  270,  285,  301,  308. 

Italienische  Uebersetzungen. 

<fuprru  del  iiivoco  H  degli  Scacchi,  voltata  d'Heroici,  in  rersi 
Sciolti,  da  M.  Nicolo  Mutoni.  ||  AUa  guntillissima  e'  virtuosissima 
Madonna  ||  Atalaiita,  Donati,  Nobilis-  ||  sima  Senese.  [Oval  mit  dem 
Bildnis.^  de>  Verfas^e^.'«  und  der  riiL-^chritTt :  Vci*a  Nie.  Mvtoni  efBgieä  anno 
:letati^  ^vac  XXI. |  lionnxr  MDXLIIII.  |{  l2nio.  28  unbezifferte  BUtter. 
Am  Schlu^M   In   l{(»nui  p«T   M.   Antoni<>   Blado.  ||  M.D.  XLIIII.  | 

liiinc  J!  d'Ascanio  {|  Monosiiii  ||  da   rratoueccliio  ||  nella  tradTt- 

tiont' II  dtdii  «Inoi   libri  di   Moiisi^nor   Vida  (V»*monerie  J  sopra  li  Ver- 

iiii  rlif  taiino  la  S»*ta,  jl  »•  del   giiuKo   d«»'  Srairclii.  ||  AUa  »Sereniss.  Si- 

j^nora  ||  Biaiirü   Capptdlo  j|  iiran  Durhessa  di  loscaiia.     [Figur:  Et  vrh 

vi  p•»t^•^l|   In   Fion*nza,   ir)><G.  ||  Appresso  <Morgio  Man*»<co  ||  Hvo.     64  fo- 

Hii-rt«'  Bliittor.      IVd.  :;;;'"      :»1-^ :   IM   (iinoen  drili  Starchi. 

Wieder  abgi-dnitkt  in  dt-r  Kafcolta  tu  Poometti  Italiani.  V,  Toriuo. 
j:>'.»7.  12nio.  Milano,  l)c^tefani>.  1822.  12niM.  Vol.  VIII.  pp.  215—58. 
.\u(li    VtTMiiu    1822. 

Battaglia  |l  do    Siacrhi  ||  di  Monaig.   Vida.  jl  ridutta  H  In  Ottaua 
iiinia    da  <iirolHnio  Zanucchi  ||  da  Conigliano- ||  AI  m(dto  illrstre 
Signur  CaualitTo.  il  Sig.  Piotro  |;  .Montalbano.  |l  Con  licenza  di**  MVpe- 
rit»ri.     |  Figur.]      In  Tr^vigi,  Pn'sso  Angolo  Maz/ojini.     MDLXXXIX. 

\\n,     [  HU.  Bl.  1     :u\. 

iVni   <u'dit'liti-    u'«-)it    «in    Argonionto    hrd   Sig.    Bartol.   Burcbelatn 

Vi  »ran: 

I/Iuuitti  Kl*,  di  Caualier  »ourani, 

Balte  Kegrimr,  ♦•  d*Klefanti  altcri 
Le  Batta^lie,  i  vicin  colpi.  e  i  lontani 

D*arditi  Kanti,  *-  d'anlIDo^i  Arcieri 
Spic^ki  ul  Rupremo  hoiior  de'  Montalbani 

Del  Vida  aprendo  i  nuui  alti  pensieri, 
Mentrc  con  chiaro  stil  celebri.  e  canti 

K«\  Donne,  Rocchi.  Altier.  Cuualli,  e  Fanti. 

Bl.  35*— 3r/  folgt:  Dvcllo  de'  Scacchi  tratto  Da  vn' Ode  del  Tuccio,  dall* 
I-iCcellente  Sig.  Bartholomeo  Burchelato.  All*  Illuntre  Sig.  Vanni  Bom- 
l)ene.     <>7  Verse. 

(*amillo    do    »Sitoni,    Traduzione  dtdla    Scaccheide   de]  Vida   ifs 
versi  sciolti.     Milano  löfMK     Handschrift.     CHehmid.) 

Marci  ||  Hieronymi  ||  Vidae  Cremon.  ||  Scacchia  Ludu».  H  A  Cos- 
mo  Graziano  ||  Emendatus.  ||  —  t^uperioruiu  permissn.    [FigurJ  Floren- 
tiae,  Apiid  Cosmum  Juntiim   16<>4.  Q  SuniptibnH  Dominici  Baldinocii. 
4to.    59  Blätter.     Bl.  31:   11  Giuoco  B  Di  Scacchi  ||  Di  Marco  |  Giero- 
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nimo  1  Vida  Cremouese,  ||  In  ottaua  Rima  nella  fiorentiua  faiiella  ||  da 
Cosimo  Graziani  tradotto.    [FigurJ    In  Fiorenza,  ||  Nella  Stampetia 

di   Cosimo  Giunti.     1604.  ||  Con  licenza  de  Superiori,  A  Stanza  di  Do- 

menico  Baldinoui.  || 

II  Giuoco  degli  Scacchi  di  M.  G.  Vida,  ridotio  in  Poema  Eroico. 
Vicenza,  1607.     4to.    (Clodius). 

La  Scaccheide  di  Girolamo  Vida,  tradotto  in  ottava  Rima  da 
Sebastiano  Martini  di  Firenza,  sotto  nome  di  Accademico  Innomi- 
nato  Imperfetto.  In  Faenza,  per  Gio.  Simbeni.  1616.  4to.  34  Seiten. 
(Cancellieri). 

La  Scaccheide  di  (lirolamo  Vida,  tradotta  in  versi  sciolti  da 
Tommaso  Perrone.  In  Napoli,  per  Gennaro  Mu.sio.  1733  und  1739. 
4to.       (Cancellieri). 

La  II  Scaccheide  ||  di  ||  Girolamo  Vida  ||  tradotta  ||  in  versi  volgari. 
IPig-ur]  In  Verona,  MDCCLIII.  ||  Per  Agostino  Carattoiü  Stampator  del 
Seminar.  Vescov.  ||  con  licenza  de'  su})eriori.  ||  8vo.  (XL VIII)  Seiten. 
Von    Carlo. Pindemonti. 

La  Scaccheide  di  G.  Vida,  tradotta  in  versi  sciolti  da  Luca 
Viello.     Cremona  e  Venezia.     1764.     4to.     (Oettinger  No.  254). 

La  Scaccheida,  ||  o  am  \\  il  giuoco  degli  scacchi  ||  poema  latino  j|  di 

^»ifolamo  Vida  Cremonese,  ||  Volgarrizzato  in  ottava  rima  ||  dal  sig.  i 

^^'    Gianfrancesco  Masdeu  ||  nob.    barcellonese  ||  tra  gli  arcadi  ||  si- 

^^i     tessalicense.     [Kupferstich].      In   Venezia  MDCH^LXXIV.  ||  Presso 

''^'^^Oxiio  Zatta  |j  con  licenza  de'  superiori.  ||  Hvo.     LXXX  Seiten. 

Die  Vorrede  citirt:  Celio  Calcagnini,  Opera  aliquot  ed.  Basil.  1544 
P^ß"-  298 :  De  talorum  ac  tesserarum  &  calculorum  ludis.  Der  Uebersetzer 
l^^isst  gewöhnlich  irrthümlich  Masdew. 

II  gioco  degli  scacchi  ||  poema  latino  ||  di  Marco  Girolamo  Vi- 
^^  II  tVemonese  ||  vescovo  d'Alba  ||  tradotto  in  verso  italiano  ||  da  'i 
^^lAtordo  Barbieri  ||  Modenese  ||  Cherico  Uegolare  delle  Scuole  Pie, 
''^^ologü  di  S.  A.  S.  II  Ercole  111.  ||  Duca  di  Modena,  Reggio,  Miran- 
*^^^    ec,  II  Cappellano  delle  Guardie  al  Corpo  dell*  A.  S.  S.,  Professore 

'^oirario  y  nella  patria  Universita,  Socio  della  Reale  Accademia  ||  Fio- 
''^^tiua,  Accademico  Etrusco  di  Cortona,  ||  e  Ducale  Dissonante  di 
^J-^^ena.  [Figur]  In  Modena,  MDCCXCI.  ||  Per  gli  Eredi  di  Bartolomeo 
'^üaiii  Stampatori    Ducali.  ||  Con    Licenza    de'  Superiori.  ||  Hvo.    (98) 

^eiit^^   ^    l    Bia^^^    (gi   Starapi.  ||  Li    6.    Giugno    1791.  ||  Giuseppe   Conte 

^^brizj  p  Riform.  degli  Studi). 

La  Scaccheide  ||  Poemetto  ||  di  Monsignor  ||  M.  Gerojamo  Vida 
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Voscovo  d'Alba  ()  transportato  dal  ivsU)  Latiiio  ||  in  versi  Italiaiii  |  Da 
Filorpo  II  Italia  ||  ISIO  j  8vo.     (56)  Seiten. 

La  Scacchiade,  ovvoro  il  rfinoeo  dej^li  Scacohi,  poeniotto  latiiio  di 

Marco  (lirolanio   Vida,  (.■renioiiese,  tradotto  in  seiolto  italiiuio,  dal 

(Vemonesf»    Dutt.   <Tiovaiini   Chiosi.     Cremona,   ntamperia    FeralMdi. 

1829.     16mo.     ()7  Seiten.     (Schmid. ) 

Zuletzt  in  den  Miscellauea  1801  pp.  l-M  (zweite  Zitferreihe):  II  giuoc« 
degli  scacchi.  ]V»eina  dl  (rirolanio  Vida  libenunente  tradotto  iu  italiaan 
«lall*  Ab.  (lius.  Hianchi. 

Spanische  reberset^ungen. 

Mar(h«*8flli  (vgl.  Schmid  S.  348.) 

I>.  (fcroiiiiuo  Horao  ||  El  ||  .\j<»dn»z  ||  Tratado  ||  de   sus  principiof« 
fundaiiieiitales  ||  ])rccedent«»  uiia  jj  Introduccion  historica  y  .siffuente  al- 
pmas  partida«  H  de  Pliilidor  y  otros  ||  y  un  poeiua  <le  Vida,  |  tradiicido 
eHproaineiit«'  ||  para  esta  dora  ||  p(»r  Dou  Angel  (iallifa.  ||  Zaragoza 
Biblioteca  de  el  Sahlubenes  ||  8v(».     UU  Seiten. 

Frauz(isische   l'ebersetyjnigen. 

liC  Jen  d«*s  Eschez,  transhite  du  latin  de  II i er o nie  Vida.     Lion, 

Jean  de  Tournes  et  (».  <iazeau.      1051.     4to.      11  Seiten. 

Monseigncur  de  Vaudemont  gewidmet,  von  Louis  I)esmai»urcä  ("1623 
--ir»80K  Schmid  nennt  diese  Uebersetzung  (v(»u  1255  Linien)  „eine  cr- 
hänn liehe  rnischreibung  in  achtsylbigen  Versen,  oiler  vielmehr  Zeilen."*  Die 
er^te  Ausgabe  findet  sich  wahrscheinlich  (bei  Alliey)  in  (irenoble. 

<fuerre  criielle  entn*  le  Rov  blanc  et  b»  Hov  manre.  Poeme  de 
Louis  des  Masures^  Tournisien.    A  Paris,  Vincent  Sertf*nas.  155H.   4to. 

Oeuvres  poetiqnes  de  Louis,  Seigneur  dt^s  Mazures,  Tournisien« 
contenant  des  vers  lyriques,  des  poesies  latines,  «les  epitaphs^  XX  pseau- 
mes  de  David,  le  jeu  des  «»chetz  traduit  du  latin  de  Jerome  Vida. 
Lvon,  Par  Jean  de  Tournes.     l.V)7.     -lio. 

Ihiti  Scbachgedicht   hat  einen  eigenen  Titel  und    11   Seiten. 

Le  iev  II  des  ||  eschecz  ||  A  Paris  ||  de  liinprinierie  de  Philip[H*  Dan- 

frie  II  et  Richard  Breton  1  rve  Saint-Jaqv«'s,  a  l'escrevisse  ||  1559  |  Aret" 

privil<»ge  du  roy.     Queroctav.     31    Blätter. 

Diese    zweite    französische    Ueber^etzung    ist    von    Vasqain  Pbilieiil« 
Dr.  jur.  aus  Carpentras,  und  enthUlt  832  Verx*.   Jean  (Jny  nennt  sie  „mi-diocrc.'* 

Le  iev  H  des  ||  escliecz  ||  traduction  en  vers  tVan^ais  du  poemo  latin 
de  Vida  I  de  ludo  scacchoruni  Ij  par  Va>quin   Pbi  lieul  [  Reimprim^ 
^ur  le  seul  exeniplaire  connu,  ||  existant  aujourd'hui  ä  la  bibliothequc? 
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do  Tarsenal,  ||  h  Paris  ||  et  prec^de  d'une  notice  ||  par  M.  P.  L.  ||  Paris 

au  cafe  de  la  regence  ||  et  chez  Jules  Gay,  editeur  ||  quai  des  Augus- 

tins,  25.  II  1862.  ||  12mo.  X  +  26  Seiten. 

Auf  der  Kehrseite  des  Titels  steht:  Tire  a  cent  quinze  exemplaires  uu- 
uicrotes,  plus,  d'eux  sur  peau  v61in.  Die  neue  Ausgabe  wurde  von  Paul 
Lacroix  besorgt. 

Le  iev  ||  de  ||  eschets  ||  tradvit  dv  latin  ||  de  seigiievr  Hierosme 

Vidas  Cremonois  ||  evesqve  d'Albe  ||  inis  en  fraii^ois  par  M.  D.  C.  ||  A 

la  royno  ||  A  Paris  ||  eliez  Abel  TAngelier  ||  au  premier  piller  de  la 

graiide  salle  du  palais.  ||  M  DC  V.  ||  12mo.     (32)  Seiten. 

Der  Verfasser  dieser  dritten  französischen  Uebersetzung,  826  Verse,  ist 
noch  unbekannt. 

Le  iev  ||  des  ||  eschets  ||  traduction  en  vers  fraii9ais  du  poeme  la- 
tin 11  de  Vi  da  ||  de  ludo  scacchorum  ||  par  ||  M.  D.  C.  ||  Ileimpriine  sur 
le  seul  exemplaire  coiinu,  ||  existant  anjourd'hui  a  la  bibliotheque  de 
<ireuoble.||  Paris  ||  au  cafe  de  la  regence  ||  et  chez  Jules  Gay,  editeur ! 
(|uai  des  Augustins,  25  ||  1862  ||  12mo.     4  +  (32)  Seiten. 

Auf  der  Kehrseite  des  Titels  steht:  Tire  a  cent  quinze  exemplaires 
u\uiu'*rotes,  plus,  d'eux  sur  peau  de  v(;lin. 

lieber"  eine  angebliche  vierte  französische  Uebersetzung  von  Rud. 
Masturio  Nervio  (vgl.  Schnud  S.  344),  sagt  J.  Gay  1864  p.  88: 

Cruciman,  Biblioth.  gall. ,  296;  Arisi  Cremona,  Litteraria  III,  citent 
Rud.  Masturio  comme  traducteur  fran^ais  du  poöme  des  6checs  de  Vida. 
Cette  traduction  aurait  ete  publiee  4  Paris,  en  1738.  Nous  avons  cherche 
dans  presque  toutes  les  bibliographies  et  biographies,  consult^  plusieurs  sa- 
vant4j  bibliophiles,  et  nous  n'avons  obtenu  aucun  indice  ni  sur  Tauteur,  ni 
sur  l'ouvrage.  Nous  ferons  toutefois  remarquer  que  Desmazures  se  traduit 
eu  latin  par  Masturius;  quelque  bibliographe  italien  n*aurait-il  pas  traduit 
Masturius  par  Masturio?  Mais  la  date  de  1738,  d'oü  peut-elle  venirV 
Vgl.  Bibliotheque  fran9oise,  par  Tabbe  Goujet,  Paris   1774,  VII.  Art.  Vida. 

Les  Vers  a  soie,  ||  Poeme  ||  de  Jerönie  Vida,  ||  de  Cremone,  Evec- 

rjue  d'Albe;  |j  suivi  ||  du  poeme  des  Echecs,  ||  et  des  Pieces  fngitives 

du  II  uirme  auteur;  et  dun  choix  de  Poesies  de  ||  Pierre  d'Orville  ' 

traduit^  du  latin  ||  par  J.  B.  Levee  ||  Paris,  ||  a  la  librairie  stereotype 

chez  H.  Nicolle.  ||  1809.  ||  8vo.     28  -f  (412)  Seiten. 

VAim  „unbedeutende"  Handschrift,  No.  15,694  in  der  Bibliothek  zu 
Brüssel,  die  das  Gedicht  des  Vida  mit  französischer  metrischer  Uebersetzung 
aus  dem  Jahre  1813  enthält,  erwähnt  die  Schachzeitung  1855  S.  118. 
Kino  französische  Prosaübersetzimg  findet  sich  im  Palamede  1838  pp.  16 — 35, 
70—85, 

Poemes  ||  sur  ||  le  jeu  des  echecs  ||  P  Latin,  de  l'eveque  d'Albe, 
Vida,  de  Cremone;  ||  2"  Polonais,  de  Jean  Kochanowski;  ||  3^  An- 
glais,   de   sir  William  Jones;   4^  Allemand,  du    recteur  Fischer.  ' 


2^8  Vi.la : 

Traihiits    n\    f'niin;jii>  |:   piir   |I|   H  Ki»*«l«*rir    Alli<\v,  Mii^istrat.  ||  iV.s 
fjiiatn'   poi'iuc.s    >t»iit    |»n'M'r<lrs    «1«*  ||   la   1»ii)iio^ni]»]ii<'    rnin|»lH«»  (y|  du 
pot'rii«*   «l«*    Vida   ji  ft    «luii    aptT^u    Wioj^rapliiqut»  <lt»  *•«'  crli'bn'  |ioi*li», 
l*ar  1«»  iut''iii«'.  (I  l*ari?<.  ||  Au  ratV»  «1«'  la  I{«*j^puc<»,  plan»  du  ]iaIaiH-iiati(i 
nai.  II  l«f>l.  It  HviK     '2  Titil  +   i:ilM   +  :{2  Soitcii.      loo  Kxeni|dari'.    V^rj. 
Scliarlizoitun;:   JH»>1    S.   I7f». 


liU«lus  SracrliiiiT  |I  ( 'hfssr-IMav.  |!  A  <iani<\  ludh  |di'a>anf,  ||  wiltii\ 
and  politick«*:  with  ||  («»rtairi  hrifft»  in>truriion.<  tlii-n*-  ||  vnlo  Ix'lon^inf;: 
Translat4w|  out  ot' ||  tli«>  italian  iuto  tlu*  Knglisli  ||  tou;;u«'.  |l  rontainin^ 
also  tb<*riii,  |i  A  prctv  («-irr  and  plfa-^aiit  INx'Uie  of  a  H  wholr  (Jann*  playod 
at  II  ('Ih»ss«'.  |]  Writtfii  hy  (i.  H.  |Fi;rur|  PrintiMJ  at  Lou<lon  hy  II.  lark- 
son,    dwrllinj;    brufatli    tlu'  ( 'on-  j!  duit«*    in   Fl«'f'tstn»«'t.  [j    liV»7.   |!   8vm. 

0    WXiiWilV    +     M)    SritiMl. 

Iii»nl  Mnnnteaxl«*  ;:i*wiiiiiM*t.  Inhalt:  Tit«*!.  ..T«»  tli«^  K«'aO*T  irrcatin;;.** 
The  rhes>e-play.  tVrtaine  jreiicrall  rul*'^  chiefiy  to  Im*  v>ed  in  tho  ChesM«- 
phiy.  Tho  tirst  niantT  of  phiyiii^'  |1.  el,  c.'):  2.  Sf:{,  StTi).  The  «*cond 
nianer  uf  playiug  it  |1.  dl,  dr^l.  Nachiiruck  au>  Kttwbothunrs  iJanii- 
ann.  Da.N  (Jedirht  i>t  fine  !'n*ie  lU'ar}>iMtun^'  tlc>  Vida,  <*ho.->  IMayrr'« 
L'hronicie.  Vol.  VI.  pp.  L>H1  -  hh.  \\\[\  -2n.  :\\H  yj,  DOl^iH):  T\li.-^. 
Mi.srtdl.  11  pp.  21—2«».  In  der  Hcprodurtion  (liarding  and  Wrij^dit,  Printer?«. 
St.  .l(dniV  Sipians  Lonilon  i  iHOt;?»  fohlt  die  Widniun>r.  und  sind  die  Srhlu*.*- 
versc  (To  the  Header)  unviillstäntliK- 

Seandüa   Luflus:  ||  or,  tln»  ||  <»ann'  ot*  ( 'liess.  ||   A   l*o«*ni.  ||   Writt«»n 

oripnally    in    Ijitin    ||    hy    Marens    llieronynnis    Vi«la,    |!    Hislmp  t»f 

Alha.  I  Translated  into  Kn^rlisli.  ||  IVinted  in  Year  M.IK'CXXXV.  £  Hvo. 

1    Portrait   ( Marcu>  Hiemnynnis  Vida  ||  CremontMi  .MUte  Kpisinpvsi »  +  ^    '^H* 

+   (220)  Seiten. 

Von  W.  Kr^kine.  Das  liild  VidaV  ist  copirt,  aber  zn^lvich  von  rechts 
naeh  links  umgekehrt  nach  der  Au>gal»o  <  »xonii  1722.  I>ie  Tehcriietzifi;: 
ist   „T<i  hi>  Graee  Charles  Churchill,   l)uke  of  Marl}mroii;'lr*  dedicirt. 

Seaeehia  Ludus:  ||  or  the  |l  (Jann*   nf  Chess  jj  a  |!  I'oeni.  p  writt«»n 

ori^inally  in  Latin   |!   I»y  ||   Marrus  Ilieronyniu^   Vida,  JI  Ki?<hi>p  of 

Alba  1  tnuislated  into  Kn<;lish  hy   Mr.  Erskin»*  ]|  with  a  |  sliort   intn»- 

ductory  Essay   on  the  ||  (iame  of  Chess:  j|  and  ||  a  translatioii  of  Vida*.'* 

three  Poetieal    Ecdogues  ||  hy  Mr.   (Vais.  ||  Th«-    winde  adonu*d  with  u 

haiidsonie  Froutespioee  and  a  ||  curiuus  Ilead  of  Vida.  ||  London  ||  prin- 

tod   for  A.  Miliar  1  17:W;.  ||  svo.      l   HU.   +    i22<M  Stitm.     TitelauHgaW. 

Father  Francis  ||  and  H  Sister  Tonstanee  ||  a  Porni  |!  froni  ||  a  stury 
in  the  Spectator  P  and  ||  Cln*ss:  a  Poem  |j  translated  into  En^lish  fn>ui 
Vida  H  hy  <ieor^e  .leffrey.>  Es<j.  ||  London  |!  printnl  for  Ijawton 
«nlliver  and  John  (.'larke  |!  1730  ji  Ito.     2  Uli.  +   Gl  Seiten. 
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Miscellanies  ||  in  j!  Verse  and  Prose  ||  by  ||  George  Jeffreys  Esqu.  i 
London  ||  printed  for  the  Author.  ||  1754.  ||  14  Bll.  +  436  Seiten. 
S.  137—63:  Chess. 

Scaccliia  Ludus:  ||  a  ||  Poem  ||  on  the  ||  Game  of  Chess,  ||  written 
by  Marcus  Hieronymus  Vida,  ||  and  ||  translated  into  English  ||  verse 
by  B  the  Rev.  Samuel  Pullein,  A.  M.  ||  Dublin,  ||  Powell  ||  for  the 
author.  ||  1750.  ||  8vo.     VI  +  (96)  Seiten. 

„To  his  grace  George,  Lord  Archbishop  of  Armagh,  Primate  and  Metro- 
politan of  All  Ireland."  Die  Dedication  ist  datirt:  Trinity  College,  Dublin, 
March  12,  1749 — 50.  S.  1  findet  sich  ein  Kupferstich,  ein  Schachbrett 
mit  Buchstaben. 

The  II  game  of  chess;  ||  a  ||  poem:  ||  Translated  from  the  ||  scaccliia, 
ludus,  of  II  M.  Hieron.  Vida.  ||  With  the  Latin  Original.  ||  —  Oertamen, 
erat,  Corydon  cum  Thyrside,  magnum:  ||  Posthabui  —  —  —  mea  seria 
ludo.  II  Virg.  Ecl.  7.  [PigurJ  Eton:  ||  Printed  by  J.  Pote,  Mdcclxix.  ! 
Sold  also  by  Mr.  Wilkie,  in  St.  Paul's  Church-Yard;  Mr.  Robson,  ||  in 
New  Bond-Street;  Mr.  Walter,  at  Charing-Cross,  London.  I'  8vo.  (72)  Seiten. 
(Von  Dr.  Morell). 

Vida 's  II  game  of  chess.  ||  Translated  into  english.  ||  Oxford:  ||  prin- 
ted for  J.  and  J.  Fletcher,  in  the  Turle;  ||  And  Sold  by  George  Kears- 
ley,  in  Fleet-Street,  London.  ||  M.DCC.LXXVHL  ||  4to.  IV  +  40  Sei- 
ten.     Anonym.  ^ 

Works  of  Arthur  Murphy.     London  1786.     8vo. 

Vol.  II  pp.  67  — 147:  The  Game  of  Chess,  a  Poem  translated  from  the 
Scacchia  Ludus  of  M.  H.  Vida.  Eine  Probe  aus  diesen  sechs  englischen 
Uebersetzungen  findet  sich  in  Twiss,  Chess  II  pp.  218 — 22,  vgl.  Miscell.  II 
pp.  118—20. 

The  Poetical  works  of  Oliver  Goldsmith.     London,  Bell  &  Dal- 

dy.  1870.     8vo.     2  Blätter  +  (Life  of  0.  Goldsmith)  107  +  192  Seiten. 

p.  171:  Vida's  Game  of  Chess. 

John  Forster  erwähnt  zuerst  (Life  and  Times  of  Oliver  Goldsmith)  das 
Manuscript  dieser  erst  in  jtlngster  Zeit  (Goldsmith's  Works,  London,  Murray, 
1856)  veröffentlichten  Uebersetzung ;  es  ist  im  Besitze  des  Entdeckers,  Mr. 
Bolton  Corney  auch  abgedruckt  Chess  World  1867  pp.  293,  321,  353. 

A  Poem  II  on  the  Game  of  Chess  ||  being  ||  a  translation  of  the 
Latin  poem  ||  on  the  ||  same  subject  ||  By  Marcus  Hieronymus  Vida  |! 
Winchester  ||  Jacob  &  Williams.  ||  1844.  ||  8vo.  30  Seiten.  Von  Philii) 
Williams. 

Scacchia  Ludus  ||  by  ||  M.  H.  Vida  ||  Translated  by  J.  S.  Bingham.  / 
Manuscript  im  Besitze  des   Herrn  J.  W.  Kiuiington  Wilson. 


2T0  VüLi! 

I>out^fChe  Tel  »erst»  tziiiiKeii. 

S(hiu-hzu)M*l  II  Kill  Kilnstlkh,  ||  firbar  viuid  lustig  Spiel,  ||  so  wol 
(Iriwn  voll  «Irr  liitttTsrhatfl,  ||  als  vt»n  <I«t  FimIit,  viul  dt*r  stn(liereii<It>ii 
Ju-  II  ^(*iul  zusteiuli^^,  Erstlich  von  (l«»m  Hiiinreich(*ii  viul  «{elcr-  H  teti 
I*of't(*ii  M.  Ilirroiiynio  Vida  ( Vonioneiist»  ||  inu  Lateiiiisclier  Sprach 
liertdiriclicn:  ||  ll(*nuu'h  diirih  ||  l^ucaiu  Wieliuin  Li^.  Sil<*sium  mit 
«•tlifheii  ii()t\v(*iitli^(Mi  Artirkflii,  vml  (.iriin-  ||  den,  liessrn»«  Verstoiiults 
vniid  b»<pM*iiier  Lttr-  \\  min^  halheii  deutlich  erkleret.  1  Jetzt  aber  vom 
iieweii  ins  Teutsch  gebracht,  ||  vermehret  vnnd  j^ebessert.  |FiKurJ  <ie- 
truckt  zu  Straszbur^,  fl  Bey^'onriul  Scher,  Am  Stallen.  ||  AnnuM.  DrVI. 
ICmo.     48  ßliitter. 

Das  II  Schachspiel  ||  Ein  Heldengedicht.  ||  Anna  vinimcpie  cano. 
jFigurl  ITf).*).  II  4tn.  24  St'iten.  FrusunhtTHet/un^  von  Karl  WilJielni 
Kam  1er. 

Der    im  H  Schach-Spiel  ||  vom  ||  Mercnr  ||  überwundene  H  A|Killf>, 
aus  dem   Lateinischen   |  «les   ||    Vida.  ||   Zweyto  Auflage.  ||   ITM.  jj  Hvo. 
:«2  Seiten. 

Neue  II  Erweiterungen  ||  d(»r  ||  Erkt*nntnis  ||  und  dt*s  ||  Ver^nQf(ens, 
Vierzehntes  Stück.    |Fi>rurl   Frankfurt   und  Leipzig,  ||  bey  Fri*»<lricli   Lan- 
kischen  Erben.  ||  17r>4.  ||  Hvo.     S.   iU  — lai«:  Des   ||  Markus   HiercMiy- 
mus    Vida  H  ausfilhrliche  ||  Beschreibung  ||  des  ||  Scha4'hspiels  ||  in  Ver- 
sen, H  aus  dem  Lateinischen  übi»rsetzet  ||  von  ||  X.  A.  Hiesebock.  || 

Das  Schachspiel,  ||  (*in  ||  Helden^tMlicht  im  Klein**n  ||  aus  <lem  Latei- 
nischen H  des  II  M.  H.  Vida,  H  Bischofs  zu  Alba  im  1(>.  .lahrli ändert. 
[Figur]  Maf^deb.  u.  Fninkf.  an  der  Oder  ||  V«»rle^t  b«»y  dem  (\immer- 
cienrath  Hechtel.  !|  1772.  ||  Hvo.  17r,  Seiten.  (Von  J.  I).  Müller).  Auch 
in  Koch   1803,   1H14,  Waidder  1837. 

M.  H.  Vida's  II   Lehr^eilicht   ||   über  das  ||   Schachspiel.  |  Heraus- 
gegeben und    metrisch  übersetzt  ||  von  ||  Job.  Jos.  Ign.  Hoffmanii.    , 
Königlich- Bayerischem    Hofrathe,    Director   des   Köiiigl.   Lyceums  zu 
Aschaflenburg ,  Pn»fessor  dt*r  Matht*matik  luul  Physik  iVc.  &c.  ||  Mainz; 
I82l>.  1  BiU  Florian  Kupferberg.  1  XVI   +  (y2)  Seiten. 

Die  II  christlich- lateinische  Muse.  ||  IL  Band.  ||  Von  .lo*<eph  Aig- 

ner^  ||  Professor  der  (ieschichte  und  IMiilologie  ||  am  Königl.  Lyceum 

zu  Dillingen.  ||  Mflnch«'n,  1S27.  ||  Bei  Jacob  <;iel.  ||  Hvo.     XVI   -f  3.V.> 

Seiti»u. 

S.  154 --207:  Scacchia  ludu.^.  I)a>  S4hacli>piel.  —  l)ieser  ganze  Bond 
eiith.'ilt  Gedichte  von  Vi<la  in  dcutsrher  l'fbt'rtragun^  und  den  lateinischen 
Text  '       Lyoner  Ausgabe    ITiSl    und   «Iit  r)xforder   von    172:?.     Die 

Vi       i  LeWnslK'schreibun^  von  Tli.  Trist rani. 


^ 
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Das  II  Schachspiel.  ||  Ein  epischem  Lehrgediclit.  ||  Uebersetzt  nach 
Vida  II  von  ||  Johann  Ernst  Karl  Christian  Jesse,  ||  Pastor  in 
Brockel  bei  Celle. '  Mit  einem  Vorwort  ||  vom  ||  Pastor  prira.  Schläger. 
(Aus  den  gemeiimützigen  Blättern,  zimächst.für  das  ||  Königreich  Han- 
nover, Jahrg.  6,  August-Heft  1830,  ||  besonders  abgezogen).  ||  Hannover, 
1830.  jl  In  Kommission  der  Helwingschen  Hof- Buchhandlung.  16mo. 
48  Seiten.  Auch  neue  Berliner  Schachzeitung  1871  pp.  193,  262:  Die 
Schachers. 

Karl  Lappe's   ||   sämmtliche    poetische  Werke.  ||    Ausgabe  letzter 

Hand.  ||  Dritter  Tlieil.  ||  Rostock,  ||  Verlag  von  J.  M.  ()el>erg.  ||  1836.  i' 

16mo.     IV  +   240  Seiten  +   1   Blatt  (Erläuterung). 

Die  Worte  des  Titels:  „Ausgabe  letzter  Hand"  beziehen  sich  ])los  auf 
die  früher  in  Zeitschriften  erschienenen  kleineren  Gedichte,  pp.  100 — 03 : 
Das  Schachspiel.  M.  Hieronymi  Vidae,  Cr^monensis  Scacchia  Ludus. 
Der  Dichter  wurde  geboren  am  24.  April  1773  in  dem  Kirchdorf  Wuster- 
husen  zwischen  Greifswald  und  Wolgast  und  starb  den  28.  October  1843 
in  Stralsund.  Vgl.  über  ihn:  Essays  und  Studien  von  ßr.  Hermann  p]the 
(Berlin,  Fr.  Nicolaische  Buchhandlung,  1872,  8vo.)  ])p.  1—23:  Ein  Dich- 
ter des  Pommerlaudcs.  —  Band  I  p.  105  der  Werke  enthält  noch  ein 
kleines  Gedicht:  Schach  dem  König. 

Karl  Läpp  es  ||  sämmtliche  ])oetische  Werke,  jj  Nene  wohlfeile 
Ausgabe.  ||  Dritter  Theil.  ||  Rostock,  ||  Verlag  von  J.  M.  Oeberg.  ||  1840.  !i 
16mo.     pp.  100 — 63:  Das  Schachspiel. 

Das  II  Schachgedicht  ||  des  ||  Hieronymus  Vida  ||  metrisch  über- 
setzt II  und  mit  ||  Enleitmig  und  Anmerkungen  ||  versehen  von  ||  Alexan- 
der Bald i.  II  Berlin,  ||  Verlag  von  Julius  Springer.  ||  1873.  ||  8vo.  (XIV) 
+  (48)  Seiten.     Vgl.  Literarisches  Centralblatt  1872,  No.  52,  C'ol.   1454. 

Holländische  Uebersetzungen. 

Ilet  schaakspel;  ||  klein-heroisch-,  komisch-,  mythologisch  gedieht. 
Nar  het  latijn  ||  van  ||  Marcus  Hieronymus  Vidas.  ||  Door  ||  J.  H. 
van  Buul,  ||  Kand.  in  de  Lett.  en  Lector  in  de  Bespiegel.    Wijsbeg.  ', 
aan  het  Collegie  te  Amersfoort.  ||  Amsterdam,  ||  Gebroeders  Diederichs.  i| 
1839.  II  8vo.     Xn  +   (56)  Seiten  +   2  Blätter  (Aanteekcningen). 

Het  schaakspel.  ||  Dichtstuk  ||  van  ||  Marcus  Hieronymus  Vida,  ! 
van  Cremona,  bisschop  van  Alba.  ||  Naar  het  latijn.  ||  Utrecht,  ||  C.  van 
der  Post  Jr.  ||  1859.  ||  Gedruckt  bij  Gieben  en  Duniont.  ||  4to.  4  Blätter 
-|"   46  Seiten.     Von  J.  H.  J.  van   Wageuingen. 

Biografla  ||  de  ||  Marco  (icronimo  Vida,  ||  por  ||  Don  Gaspar  Bono 
Serrano.  ||  Madrid:  imprenta  y  libreria  de  I).  Eusebio  Aguado-Fonte- 
jos,  8  II  Junio  de  1859.  ||  8vo.     (220)  Seiten  +    1   Bl.  (Krratas). 
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.*».    V  i  il  a  '>   N  a (-  h  a  li  in  o  r. 

litidi  Latruiiruloruin  l)n?vis  Prsrriptin  ancton»  I^  MoiiimoiaiioTo- 
l«»Mini).  \i\  M.  Virrlluiii  Massilinisi»!!!.  I'arisiis,  apiul  l'Vdt.TH'uiii  Mi»r«*l- 
liiiii,  in  vico   Ht'llovat.'o.  ad   urhaiiain   iiioniiu.     M.  h.  hX.     -ttu. 

Text    und  Iran/.  l'm-aülMTsetzunjLr  von  AllifV  >tt'ln*n   im  Palaniiil«*    1^47 

La  I!  S<-arli«Mil«*  ;.  di  «Jrrj^orio  ||   hvc<-hi  ||  (ii.'util"  hvoino  ||  Hn»- 

-ciaiii).     |Fiirur:  .Iv.-tim*   Vt'r>,'in«*. |      In   Vicrnza,   Apn*sso   IN»rin  Lihraro 

\  (ifopjio   tinn«»    ('oni|ia<xni.      \i}>*i\.  \\    Mn.     0    unhrzill'iTt«*   -f-    120    Im-z. 

hlättiT   +    1    imU-/..  Hlatt. 

Di-r  Tili'l  ist  mit  fin^-r  liandvtT/.it'nin;^  um^ndM-n.  IKr  t-rMcn  m*cIi'« 
nicht  )ic/.fichnetin  IMättiT  «■ntliilti'ii  die  Ziifi;jniin;^'  an  I)onna  Isabidla  Pullu- 
viiina  Lujd  Man-h«"«;!  di  Surai»Tia ,  iiml  ilf  I«nh^«Mlieht«'  von  v«T>chi»MlHifn 
Vfrla>M-ni.  I>i»'  S«"a<lMMdi\  kt*in  fi;^«*nt  lirlic-  Srha<-li«^o«lirht,  liaudclt  von 
d«'n  Kämpt'rn  /wixlii-n  <'in«'ni  afriraniMtlifn  und  cinmi  M-ythischcn  Fflrstcn. 
Ihiis  l«'tzt«*  lilatt  i'Mtliiilt  auf  di*r  rt*rlittMi  Sfitr  di«'  Namm  d<*i*  im  Spielf 
>tr«-itrnd»*n  Pi-i>oin'n :  jfdi?  l'artri  hat:  1  Ui\  1  Id'gina,  1'  ArHli,  1?  <  aua- 
lit-ri,  *J  llofohi  und  ?<  IN'doui-.  Aus  dt-r  Scharhlitt<*nitur  „zrt  btridchi^n'*  i>t 
da-  ti«'dirht   aKn  ni«lit. 

II  ^ivoro  |{  de  ^li  sracclii.  ||  Kidntto  in   i'ornia   Kroicu,  |j  suttu  |ini- 

sop()|i«*a  di  dv«'  ||  INdfiiti  !{«"*,  \  d<»  «rli  Es^-rciti  horo,  ||  I)il4*ttt*uolis.'«iiiiu. 

iV  «Tiulito.  II  iM  jl  Si^.  <irfgorio  hvci  lii  ||  jx**"til    livonio  ||  l»rt*Hi'iu]if>. 

Ton   litrnza  dr  i   svpfriori.     |Fi>,njr|   In   VivtMiza,  M  DT  VII.  (  A|»|»n'SHi» 

l*rrin   Lihran»,  i*  <iior^io  <in'ro  <'onipa^.    H    4to.     ♦;  un)»»;/.   -f"    ^-*'  *••-'■ 

zitVi-rt«'   lUätti-r   -j-    1    Hlatt   il   nomi  di  i|Vtdli  A.r.  i, 

Kiuf  Analyst*  dc>  <M'ditht>  «aus  Knnian  IHOIM  tindct  .«i«'h  ohnt*  (jiitdlfU- 
au^'alM'   im    l'ahimnlf    \^'M   pp.    I7'J-    IM». 

htditia'  II  (T.  Italorvni  ||  poi*tarvniJivivs  .svpmoris<pi(*  ii*vi  jj  iiliiMtri 
um:  II  ( Vdlroture  II  Itanvt  io  Ghrro.    |Fi^^ur:   'IVnipvsj   Prostant  iu  f»ffi 
<iim  Jona*  Itosa\  ||  <*I.K  D.CVIII.  ||  12mo.     il'ars  altoni)  H  UM  -f  (  1482) 
S*?it*'n  -|-   '20   Bll.      pp.    1  1?^7      Ml»:  .Ivlii  Ax-anii  Tx  •  rii  ('p*ni**ii.<<ih  Uuifl- 
tum  Si-a<-('horum. 

Ainpliithoatruin  ||  sapi«*niia*  sot  ratit-a*  joros<*ria',  ||  .  .  .  ||  llanrivia*. 
.   .  .   II    M. IM '.XIX.   Ij    Fidii».     p.    r».*)2:    .l\lii    Asranii    Tvtrii    •  V»*ni»'iij*i> 
Jhudlum  Satrlinrum.      V;,d.   Vida    li"»si»   und    Kil«».  nheu   pp.   •J«;r«'>*i,  204. 

La  Srarcaid«*.  TratffMlia  di  Alfssandro  Saluiu  Napiditaii«».  ruiitttu 
tiall    InuPHtion«*  drl   ^iom  ilfi   Srandii.      In  Napoli   ptT  La/aro  Sniri^o. 

\'\r\.  ('arrt>r:i   l«'il7  p.   lo:;     4.  nml  tintiin.^  p.   \'2*J.     In  di*r  hniiiniKituiviki 
di  li  Lfoui*   Allai-ri  |j  l>iui>.i  1  iu  |j  S«'1tf  htdici  |)  in  Kniiia.  IW    il  Masranii.    1066. 
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Con  licenza  de*  Soperiop.  jj  12mo.  wird  S.  284  Lin.  17 — 20  den  oben  erwähnten 
Titel  mit  der  Jahreszahl  1618  angegeben.  Die  Schrift  selbst,  welche  eine  Partie 
aas  dem  4.  Capitel  des  Trattato  1604  beschreibt,  ist  aber  nicht  mehr  aufzufinden. 

L'Adone;  ||  poema  del  cavalier  ||  Marino.  ||  Älla  maestä  cliristia- 

nissima  |  di  Lodovico  il  decimoterzo;  ||  Re  di  Francia^  &  di  Nauarra.  || 

Con  gli  argomenti  ||  del  Conte  Fortvniano  Sanvitale,  ||  e  Tallegorie  ||  di 

don  Lorenzo  Scoto.   [Figur]  In  Parigi,  ||  Presso  Oliviero  di  Varano,  alla 

strada  di  San  Giacomo,  ||  Alla  Vittoria.  ||  M.  DCXXIIL  ||  Con  privilegio 

del  Th,  B  FoUo.     12  Blätter  +  (576)  Seiten  +  3  Blätter. 

pp.  383 — 88,  Canto  decimoqviuto ,  CXIX — CLXXIII,  findet  sich  eine 
Nachahmung  von  Vida's  Scachefs,  in  55  Stanzen  oder  55x8  =  440  Ver- 
sen: Venus  und  Mercur  »pielen  Schach. 

L'Adone;  Q  Poema  ||  del  Cavalier  Marino,  ||  con  gli  argomenti  ||  del 
Conte  Fortuniano  Sanvitale  ||  et  Fallegorie  ||  Di  Don  Lorenzo  Scoto  || 
In  Venetia  dal  Sarzina  ||  Con  Privilegio.  ||  Folio.  4  Blätter  +  (588)  Sei- 
ten.    Ohne  Jahr. 

L'Adone  ||  poema  ||  del  cavalier  Marino  ||  con  gli  argomenti  ||  del 

conte  Fortvniano  Sanvitale  ||  et  l'allegorie  ||  di  don  Lorenzo   Scoto.  '; 

In  Venetia  dal  Sarzina  con  privilegio.  ||  4to.     12  Blätter  -f-  (578)  Seiteu. 

p.  577:   In  Venetia,    dal  Sarzina.     MDCXXVL     Con  Licenza  de'  Supei*iori, 

&  Privilegio. 

Die  Widmung  ist  in  dieser  Ausgabe  überschrieben:  Alla  Maestu  Christia- 
nissima  di  Maria  de  Medici,  Reiua  di  Fraucia  et  di  NavaiTa,  aber  datirt: 
Di  Parigi  a  di  30.  Giugno  1623. 

La  I  Prigione,  ||  canto  decimo  ||  terzo.  ||  MDCLI.  ||  12mo.  658  + 
(36)  Seiten,     pp.  206—20.     (Amsterdam,  J.  Blaeu). 

L'Adone,  ||  poema  heroico  ||  del  ||  C.  Marino.  ||  Tomo  IIL  [Figur] 
In  Amsterdam ;  nella  Stamperia  del  S.  D.  Elze  vier  ||  Et  in  Parigi  si 
Yende  ||  Appresso  Thomaso  Jolly ,.  ||  Nel  Palazzo.  M.  DC.  LXX VIIL  ] 
16to.     358  Seiten.     Vgl.  pp.  208—22. 

L'Adone  ||  poema  ||  del  cavalier  Marino  ||  Con  gl'  Argomenti,  le 
Allegorie,  e  ||  la  Tavola  delle  cose  notabili  ||  Volume  III  ||  Londra  1784 
12mo.     460  Seiten.     Vgl.  pp.  271—89. 

L'Adone  ||  .  .  .  ||  Londra  1789  ||  12mo. 

,Ji*6dition  de  Londres  (Livourne),  1789,  4  vol.  in-12,  faite  par  les 
Boins  de  Gaetano  Poggiali,  est  la  meilleure  de  toutes.^^     Bnmet. 

L'Adone  ||  poema  ||  del  cavalier  Giambattista  Marino  |{  con  gli 
argomenti  di  Fortuniano  Sanvitale  ||  e  le  allegorie  di  Don  Lorenzo 
Scoto  1  La  Strage  degl'  innocenti  ||  ed  ima  scelta  di  poesie  liriehe  l| 
Nuova  edizione  completa  ||  con  un  discorso  preliniinare  ||  di  ||  Giuseppe 
Zirardini  Q  L.  B.  |  Parigi  ||  Baudrv,  libreria  europea  ||  3^  quai  Maiaquais 

V.  d.  Liude,  Schach.    II.  18 
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|»n*s  \r  poiit   «loH  arts  |]  1H4J»  ||  svo.      1    Portrait  i  Mariuo)   +   2  Titel  + 
l XX  I   -f-   i)'r2  S*?it«.'n. 

•lau  !|  Koülian«»-  ||  wsky.     |  Figur]  <'nm  <iratia  &   IVivilr^io  S.  K. 

M.  P  y.ii  (lozwtilciiitrin    Kli   M.  I'aiiow   KdiliaiKjwskicIi.  ||  W   Krukowie, 

\V   l)rukariii   Aiidr/.fia   I'iotrkow:  K.  .).  M.  Tvpo^rajilia.  ||  Kokii   Paus- 

kiojro,    ir>ll.||  Ito.      1   UlliiU'T  +   rJHM)  Soitfn. 

Hiithält  ein  |»ülni>(-h<'s  Sclmrligeiliclit :  S/arhy  Jana  Kuclmiiowtikiego; 
.1.  M.  I*.  Jaiiowi  Kr/.yrjztnfow  1 ,  Urahi/  Tarimwä,  KiW/tell:  Woynick:  przy- 
j)riääiie.      l'p/tMhnnwn. 

Jan  II  Kcxhaiu»-  ||  w.sky  .  .  .  1017.  ||  4tü.    4    HlUtt«'r  +  (31G)  Seiten. 

Scliiiiid  >at,'t.  «las  L^bt-n  <l«*s>  l>ii*lit»M*s  >n\  Wsrhrit^beii  von  Starowols- 
ki,  Scriptori*.-*  Poli^nici,  V^nt^t.  lti2H,  4to,  S.  72,  und  >9cin  »Si'hacbgedicLt 
zu  iimlon  in  den  fie.saninitw«*rkt'n.  wtdchr  1021^  in  t^uartformat  au.i  der 
La/arza  Druckerei   liervorginK«*u«  |»p.  ^*^      102.      P'r  citirt   auch  noch: 

I)/.i«la  polski.  Kdyrya  Taileusza  Mostkowski«*^«!.  \V<»  Warszuwie. 
180;i.     Hvo.      Vol.   1.  S.   21*7      'M\i:  .Jan   Kochanow.ski  Szachv. 

laenbi  Ij  Bälde  II  e  ||  Socjetate  ||  lesv  ||  Lvricurviu  II  Lib.  IV.  H  Epo- 

duii  II  Lib.  UHUS.     ITi^Mir:    Hanns   jerg  deliii.   Wolfgang  Kilian  Hculp.)   Mo- 

nacliii,  H  Apud  lleredes  ('ornelii  L«»yst»rii,  ||   EltM-toralis  Typographi, 

Anuo  M.  IH'.  XLIII.  II  ><vo.     <ie^tochener  Titel   +   ;i20  Seiton. 

S.  14.'^  Otle  XIII:  Lvdv.s  Palauiedis  ||  sive  |  Latrvncvlorum,  vvigo 
Scacckv^.  II  In  grutiani  nobilis>imi  juvenis  H  Stani>lai  rhoM'ii  Ilophäkae  Polo- 
ni,  II  <(un  spt>ctante  lu>erat.  ||  Invitat  illuni  auctor  ad  contenituni  terrenarum 
renini,  sub  Furtunae  ludibriis,  brevitate  ar  ||  vici^'situdine.  ||  Bälde  war  ein 
Elsaäher  und  lebte  nl(K^  !♦.  Aug.  Ui08.  Vgl.  über  ihn  O.  L.  B.  Wolff 
in  i>einer  Kncydopädie,   Leipzig,   Wigand,    1835,  Bd.  I. 

lai'obi  Buldt'  ||  e  ||  Süci«»tat«»  J«*su  ||  Lyricorvm  {  libri  IV,  |  k 

EptMloii  lib.  unus.    Editit)  seeunda,    aurtior  6i  euiendatior  | Figur:  Spbaera] 

Coluiiiae  l'bioruiu,  |  Apud   Joducum   Kalkoviuiu.  ||  MIH'XLV.  |  Cum 

Priviiegiü  <  a\sareo.  ||  Hmk     H   BU.   +   XU)  Seiten. 

S.  140:  Ludiis  Palaniediä  <iu.'.  L>ie:»<*  Ausgabe  hat  aueli  ein  gedtoche- 
ne>  Titelblatt  mit  Figur«*n  iC.  V.  I>alen  sculp. )  verschii^den  vom  vorigen. 
In  der  Ausgabe  (*nl< in iae  ItVifi,  im  Narlidniek  Ani>telo4l.  10  tO,  und  in  der 
Au.Hgtvbe   Monar.    liiOl    ist  das  Schai-hgedirht   nicht   enthalten. 

larobi  H  Bälde  ||  i»  ||  Societate  lesv  ||  Toinus  I.  ||  (NmiphH'tens  '  Lyri- 

coniiu  libros  IV.  H  Epodoii  üb.  uiiuiii,  |J  \  ||  Silvaruni  libros  IX.  |  Colo- 

niii'  ubioruiu,  ||  Apud  .loaimeni  Bu.sa'uin  ||  M.IX'.LX.  ||  Cum  Privilogio 

(Vsaroo.  II  Hvo.     072  Seiten. 

S.  13;)  Ode  XII:  Ludus  Palamedis.  Hat  auch  einon  getfirnhenen  Titel 
(Woltg.  Kilian  sculp.)  vers<'hi«Mlen  von  den  beiden  vurhergehenden.  Auch 
mit  der  .lahreszahl    10r»l. 

lacobi  li  Bälde  ||  E  ||  Surietate  lesv.  ||  Lyricorum  libri   IV.  |  Epodun 
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Über  I.  II  et  ||  Silvarum  libri  IX.  jj  In  commodiorem  Studiosae  imprimis 
Ju-  d  yentutia  usum,  &  utilitatem  ||  seorsim  editi.  ||  Colonise  Agrippinsß.  I 
Apud  Franciscum  Metternich,  ||  Bibliopol.  Under  golden  Waagen.  ||  Anno 

M.  D.  CC.  VI.  II  8vo.     672  Seiten.     S.   139:  Ludus  Palamedis. 

R.  P.  II  Jacobi  Bälde  ||  e  Societate  Jesu  ||  Opera  ||  poetica  ||  omnia  || 
Magnam  partem  nunquam  edita;  ||  e  MM.  SS.  auctoris  ||  Nunc  primüm 
collecta,  II  et  in  ||  tomos  VIII.  ||  Distributa.  ||  Tomus  1.  ||  Continet  lyrica.  [j 
Superiorum  permissu  ac  privilegio.  ||  Impensis  ||  Martini  Happach,  ||  et  || 
Francisci  Xav.  Schlütter,  ||  bibliopol.  ||  Monachij,  Typis  Joannis  Lucsß 
Strauby,  Anno  1729.  ||  8vo.  8  Blätter  +  308  Seiten  -f  ^  Blätter  (Elen^ 
cbus).     pp.   136 — 39:  Ludus  Palamedis. 

Jacobi  Bälde  ||  e  societate  Jesu  ||  Carmina  selecta  ||  edidit  et  notis 
illustravit  ||Jo.  Conradus  Orellius  ||  diaconus  turicensis.  [Figur:  H. 
Lips  del.  &  sculp.]  Turici,  1805.  ||  Litteris  Orellii,  Füsslini  et  Socii.  || 
8vo.  2  Titel  +  XL  +  432  Seiten  +  1  Blatt  (Corrigenda).  pp.  105—9: 
Ludus  Palamedis. 

Jacobi  Bälde  ||  e  societate  Jesu  ||  carmina  selecta  ||  edidit  et  notis 
illustravit  ||  Johannes  Conradus  Orellius  ||  Parochus  ad  aedem 
Spiritus  sancti  et  collegii  ||  Ttiricensis  Carolini  Canonicus  ||  Editio  altera 
auetior  et  emendatior  II  Turici  1818  ||  Literia  Orellii,  Füsslini  et  Soc.  || 
8vo.  XLII  +  (562)  Seiten  +  1  Blatt  (Errata).  S.  105:  Ludus  Pala- 
medis.    Vgl.  S.  394  und  Fröbels  Ausgabe  des  Vida  1820,  oben  p.  263. 

lacobiBalde  ||  Carmina  selecta  |{  summa  diligentia  recognita.  |i  Pars 
I.  1  Augustse  Vindelicorum.  ||  Libraria  Kranzfelderiana.  ||  MDCCCXXIX.  i 
8vo.     1  Blatt  +  IV  -f  (148)  Seiten.     S.   131:  Ludus  Palamedis. 

Jacobi  Bälde  ||  Ludus  Palamedis  ||  sive  latrunculorum  vulgo  Scac- 
chus.  II  Das  Schachspiel  ||  von  ||  Jacob  Bälde.  ||  Herausgegeben  und  er- 
läutert, von  i  Franz  von  PaulaLechner,  ||  k.  b.  Professor  an  dem  Gym- 
nasium zu- Neuburg.  ||  Als  Einladungsschrift  zu  den  Schlussfeierlich- 
keiten P  des  Studienjahres  1842/43.  ||  Gedruckt  mit  Grieszmayer'schen 
Schriften.  ||  4to.     24  Seiten. 

Jacobi  Bälde  ||  Carmina  selecta.  ||  Recognovit  ||  et  ||  auctoris  vitam 

scripsit  H  Carolus  Glesca,  ||  Gymnasii  Neoburgensis  Professor.  ||  Neo- 

burgi  a/D.  1843.  ||  Typis  et  sumtibus  Grieszmayerianis.  ||  8vo.     XII  + 

(228)  Seiten,     pp.  116  —  19:  Ludus  Palamedis. 

Der  Herausgeber  Glesca  schrieb  auch  ein  Programm:  Haiders  Leben 
und  Schriften.     Neuburg  1842.     4to. 

Jacobi  Bälde  ||  Soc.  Jes.  ||  Carmina  lyrica.  ||  Recognovit  ||  anno- 
tationibusque  ||  illustravit  ||  P.  Benno  Müller  0.  S.  B.  ||  phil.  et  ss. 
theoL  doctör,  h.  t.  gymn.  prof.  et  ||  rector.  ||  Praefixa  est  poetae  imago. 

18* 
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Munachiiy    1><44.  ||  Hvo.      1   Portrait    (Jacobua   Bälde   Vates   Boioram) 
XVIII   -f-  AM  +  144  i  Annotationen)  Seiten   -(-    1   Blatt  ( Corri^enda).     pp. 
214 — 17:   Ludus   Palamedis. 

Jarobi  Bälde  S.  J.  ||  (*ariiiina  lyriea.  H  Kdidit  ||  Fraiiciseiis  Hip- 
ler.  II  Kx  ofH^iiia  TheissiiiKiana.  ||  Moiiasterii  MIK'CCLVI.  ||  Hvo.  LH  + 
.SH4  Seiten,  pp.  150  -r>l*:  Lndus  Palamedis.  Vgl.  Cheaa  PI.  Maga/ine  18G7 
p.   lOtK 

Terpsichore  ||  von  ||  J.  <;.  Herder.  |t  Erster  Theil.  ||  Lnbeek,   1795. 

Bey   Bohii  und  ( 'oiupaj^nie.  ||  8vo.     XXH   +   210  Seiten. 

pp.  0 — 9:  I>as  Soharhspiel.  In  d«r  Vorrede  sagt  Herder:  ,,Jet2t  und 
zuerst  habt*  ii-h  einen  Dichter  einzuleiten,  der  seine  Mu.se  auch  mit  dienern 
Namen  n\vr 'rEIWIXOPIi  /IT'PAN )  zu  nennen  liebte  und  nnsrer  Bekiuint- 
srhaft  gfwiss  nicht  unwerth  ist.  Kr  war  ein  Deutscher,  der  im  vorigen 
.Tahrhundert  lebte  und  illr  sein  Vaterland  mit  Begeisterung  alfi  Dichter 
kämpft«'.  Noch  nenne  ich  seinen  Namen  nicht,  und  bitte  Jeden,  der  ihn 
kennet .  ihn  vor  der  Hand  zu  ver>chweig«*n.  Mögen  seine  Gesänge  zuerst 
ohne  Namen  de^  SUngers  die  Wirkung  thun,  dazu  die  Kraft  in  ihnen  liegt.*' 
Im  dritten  Band«*  «b-r  IVrpsichore  findet  si<'h  pp.  1-04  Herders  Kenu- 
taphiuiii   lies   Dichters  .lukob   Bälde. 

Terpsichor.-  II  v«>n  ||  .1.  Ü,  Herder.  ||  Erster  Tbeil.  J  Wien,   1802. 
Bey  Ant<»ii  Piehler.  ||  8vo.      1   Titelkupfer  +   2  Titel   +   XXVHI   +    180 
Seiten,      pp.  8      11:   Das  S4hachspiel. 

.lobann  Gottfried  von  Herders  ||  Terpsiclmre.  1795.  Herau.s- 
gegeben  ||  dunb  ||  Johann  <ieorg  Müller.  ||  Tübingen,  H  in  der  J.  G. 
Pottaschen  Buchhandlung.  ||  IHlf).  ||  ^\u,  2  Titel  +  XXX  +  3il4  Sei- 
ten,     pp.  T) — 0:  Das  Schachspiel. 

Jak.  Balde's  ||  Oden  und  Epod<Mi  ||  in  iÜnf  Büchern.  1  Von  |  Jos. 
Aigner,  ||  königl.  Studienn^tor  in  Augsburg.  ||  Augsburg,  1^31.  H  Matth. 
Itieger.sche  Buchhandlung.  ||  ( J.  P.  Hininier).  ||  Hvo.  2  Titel  -|-  1  Por- 
trait (Dr.  J<di.  .lac.  Bälde,  Jac.  Gai>ser  fec. >  -\-  XXH  Seiten  +  1  Blatt 
(Störende  Druckfehler; -f-  «^'^ 2  Seiten,  pp.  ir>4-  f>7:  Das  SchachspieL  An 
Chosciuä  Hofska,  einen  edlen  Polen. 

Ina  II  partita  di  scacclii  1  poliiuetro  ||  del  ||  conte  Francesco  An- 

sidei  II  di  iVnigia  ||  Fireiize  ||  E.  Carlo  Tsigli  ||  IHOf).  |  bvo.     (16)  Seiten. 

Dem  Titel  gegenüber  ^teht:  Edi/.i<»ne  di  *MH)  esemplari  nella  presente 
carta,  e  di  'M)  in  carta  di.-^tinta.  Anderssen  gewidmet,  dessen  Laufergam- 
bit  gegen  Kieseritzky  -  die  „unsterbliche  Partie*'  --  auf  dem  Tuniier  in 
London  18 Jil  in  dem  tiedichte  verherrlitrht  wird.  Zuerst  erschienen  im  Eco 
della  scienza  Jtc.    i^Gi),  Nu.  8,  p.  :$.'». 

( I'ierre  Ferrand;)  Veritez  plaisantes  ou  le  nionde  au  uatun*!. — 
Kouen,  chez  Maiirry.      170l>.      12mo.     :VJ   -f    /i24   Seiten. 

pp.  270     HS  findet  sich  ein  Si^hachgeiliiht  von   2ii0  Versen,  eine  Nai'h- 
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ahnrong  des  Vida,  pp.  189  —  99  stehen  234  Verse  über  das  Damspiel,  pp. 
220—7  152  Verse  über  das  Trictrac.  Das  Buch  enthält  Entretiens, 
Amours,  Galanteries,  und  eine  poetische  Beschreibung  von  17  Spielen. 
Alliey. 

Les  Echecs,  ||  poeme  ||  en  quatre  chants,  ||  Par  feu  l'abbe  Roman,  ,| 
Pr^cede  de  recherches  historiques  sur  les  ||  Echecs,  et  suivi  de  Notes.  ' 
Et  circa  regem  atque  ipsa  ad  praetoria  densae  ||  Miscentur.  ||  Virg.  Georg. 
L.1V.  II  A  Paris,  ||  Chez  Leopold  Collin,  Libraire,  ||  rue  Git-le-coeur, 
No-  4.  II  1807.  II  12mo.     2  Titel  +  183  Seiten.     1130  Verse. 

Schon  1760  von  Jean-Joseph  Th^röse  Roman  aus  Avignon  ge- 
schriel^n,  aber  1807  von  AugusteCouvret  herausgegeben.  Der  Verfasser 
fingirt  das  erste  Gambit  im  zweiten  Abschnitt  des  Greco  gegen  Rousseau 
gewonnen  zu  haben.  Vgl.  Palam^de  1836  pp.  265 — 79,  1845  pp.  227-35. 
Sein  Portrait  ist  im  Museum  zu  Avignon.  Ein  Auszug  aus  dem  vierten 
Gesang  steht  bei  Poirson-Prugneaux  1849  pp.  395  ff. 

Cerutti.     Les   Echecs.     Paris.     1770.     8vo.      Mit   Portrait.     356 

Verse.     (Schmid). 

AUiey  erwähnt,  Palamt^de  1845  S.  403,  Cerutti's  „portrait  in-8^ 
trös  ressemblant,  vu  aux  trois  quarts  de  face  du  cöt6  droit,  dessine  par 
F.  Bonneville,  d'apr^s  le  buste  raoule  sur  nature  de  Tessier,  grav6  par 
Sandoz.  Paris,  de  Timprimerie  du  Cercle  Social.*'  Dies  Portrait  ist  aber 
gewiss  jünger  als  1770.  Nach  der  Vorrede  1784  ist  die  folgende  Ausgabe 
die  erste. 

Recueil  ||  de  ||  quelques  pieces  ||  de  litterature,  ||  en  prose  et  en 

vers.  \  Excursusque  breves  tentant.  ||  Virg.  Georg.  Lib.  IV.     [Figur]  A 

Glascow  (sie!),  ||  Et  se  troiive   ä  Paria,  ||  Chez  Prault,  Imprimeur  du 

Roi,  \  quai  des  Augiistins,   a  l'Immortalite.  ||  1784.  ||  8vo.     2  Titel  -|- 

(88)  Seiten. 

Von  Antonio  Gioachino  Giuseppe  Cerutti,  geboren  in  Turin  den 
13.  Juni  1738,  gestorben  in  Paris  im  Februar  1792.  Cerutti  war  ursprüng- 
lich Jesuit,  später  Revolutionär,  nach  dem  man  sogar  eine  Strasse  in  Paris 
umtaufte.  Der  Herausgeber  dieser  Sammlung,  er  nennt  sich  nur  mit  den 
Initialen  L.  M.  D.  M,  sagt  im  Vorwort:  „Je  r^imis  dans  ce  petit  Recueil 
htt^raire  trois  Opuscules  que  je  poss^dois  manuscrits  .  .  .  Enfin  le 
troisiöme  est  un  pur  jeu  d'esprit.  C'est  un  petit  po(?me  sur  les  Echecs 
fjüt  pour  r^pondre  ä  im  d6fi.  On  deficit  la  Poesie  Fran9oise  de  d^crire  noble - 
ment  et  sans  sucheresse  un  jeu  dont  les  termes  sont  si  familiers  et  les 
combinaisons  si  arides,  quoique  fort  ^tendues  .  .  .  En  faisant  paroitre  ce 
Recueil,  on  croit  servir  le  Public,  et  ne  pas  trahir  Tamitie."  Im  Recueil 
hat  das  Gedicht  den  eigenen  Titel:  Les  Echecs,  ||  poö'me.  ||  Magnanimosque 
Dnces,  iotiusque  ordine  gentis  ||  Mores,  et  studia,  et  populos,  et  praelia  di- . 
cam.  II  In  tenui  labor.  ||  In  der  Vorrede  sagt  der  Autor:  „la  description  que 
Ton  donne  ici,  est  une  veritable  partie  d'Echecs  jou6e  en  vers.  Les  Connois- 
seurs  jugeront  si  TAuteur  a  perdu  ou  gagn6  la  partie.**  Dann  folgt  ein 
„Avertissement.     Pour   eviter   toute   confusion    dans   ce  petit  po^'me,   on  a 
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27h  r.Tutti.     M»irv     Fr&ockel. 

rcprvseiitv  l'un  «1p>  iI<mix  Hoi>  d'Kcheos,  dforivant  lui-m^me  le  criinbat/'     Das 
«ffdicht   nimmt   im  Ganzen  die  pp.  iu — H7  ein. 

Ofiivrfs  <livt»rs»'s  i|«»  rerutti.     Pari.s   1702.     Hvo. 

Ia*h  I  iiüuvoaux  >(iVHns  ||  ile  soritHis  ||  ou  rtH.Mieil  complet  |  ile  Ums 
les  jfMix  iamilierHy  physi(|iios  ||  et  mathiMiiatiqueH.  |  Secoiido  edition^ 
AufjnnMittN»  des  Hi'^les  iles  Jeux  de  Dames,  de  Domiiiii,  H  de  Trictrai*. 
Et  du  Poeme  de  M.  ('«»riitti  sur  les  Ediees.  ||  .  .  .  |j  Urne  de  doiize 
tif^ures.  II  Touie  premiiT.  j,  A  Paris,  H  Cliez  liarba,  I^ibraire,  au  PalaiA- 
Royal,  II  derrÜTe  le  Theatre  Fraiirais,  n"  f)!.  ||  W^X  J  12mo.  IV  + 
270  +  »Tome  >ec.»nd)  XII  +  :M2  Seiten  +  12  Tafeln.  Tome  II.  pp. 
185  —  99:  P<H*'me  sur  le  Jeu  des   Kohecu. 

Poeme  II  sur  II  les  ediees,  |[  dans  lequel  soiit  perHoiiiiitieeri  H  toutes 
les*pieces  de  ce  jeu .  ||  Esseiitiellemeiit  interessant  sous  le  rapport  de 
la  Science.  ||  Pari?*.  |  Ih'cembre   18IW.  ||  8vo.      16  Seiten. 

Ptieme  .  .  .  Par  M.  C***,  en  reponse  a  la  Itevanche  de  Water- 
IfM)  de  M.  Merv.     Xantua    \Mi\,     Hvo.      16  Seiten. 


Vgl.  noch:  KDCvrlo|»edie  methodiqiie,  rarin  1792.  4to.  jip.  M  Hl;  Stratagei 
de»  i'checa.  Stnubouix  lsn2.  pp.  11-  *2:i;  Tw'iha,  MicceUanies  1805,  Vol.  II.  pp. 
T.'t-si;  rAUmtMlt>  ls;{6  pp.  121  28;  Milbonn,  Manuel  do  8t*>in.  pp.  141-47: 
Montmaruhe*B  I>ii*tioD.  Tome  III.  citirt  von  (r.  Walker.  IKese  Reproductionen 
diotl  aber  »ammtlirh  abj^fkiirzt,  es  fehlen  die  Veri^e  !«>.'{  74.  19.H>*2U4,  2ft9— 354>; 
voHständif?,  nach  der  Au^ikrabe  1784.  tindet  pich  da>  (iedicht  bei  roinon-Pnigoeaui 
1S49   pp.  H71— s6. 

Tne  revanche  ||  de  ||  Waterloo  ||  ou  ||  une  partie  d  echec»,  |  Ptwme 
heroiVi>mi(|ue,  ||  par  Mery.     j Figur]  Pari.««.  ||  Au  <'lub  dos  PanoramoH, 
48,  nie  Vivienne.  ||  lH3t>.  |  8vo.     20  Seiten.     218  Verse. 

Auch  im  Palamede  1843  p.  184.  I»ei  PMir^on-Prufoieaux  1849  p.  395, 
Tableau  iH)etii(ue  d*une  lutte  fort  intVre>i»ante  entre  la  Bourdonnais  et 
Mac-Donnel,  i»ar  Mcry,  und  t.*hes>  World   1867  p.  163. 

Mery,  Une  soirtfe  d'Ermites.  Paris,  Perrotin.  1^38.  ^vo.  16 
Seiten. 

Auch  im  Palani^e  1838  pp.  58 — 67;  über  eine  Blindpartie  des  La- 
bourdonnais. 

.\ux  amateurs  d'eehecs,  rejwnse  a  la  Soiree  d'Ermites.  Paria, 
Barba  et  Paccard.     1839.     8vo.     16  Seiten. 

Zuerst  erschienen  als  Feuilleton  der  Preise  vom  20.  Mlrz  1838. 
pp.  11 — 12  findet  sieb  eine  Lettre  a  Philidor,  joueur  d'erhecs,  von  Denis 
Diderot. 

Le  Combat  H  Vn  poeme  J  par  1  I>.  M.  Friin«kel.    [FigurJ  Berlin, 
Beebtold  &  Hartje,  Libraires.  ||  1838.  g  Imprime  cliez  F.  Weidle,  Kaiser- 
Strapse  No.  30.  I  4to.     6  Seiten. 


Jones.    Selous.    Dibdin.    Medwin.    d*Arblay.  279 

Ludus  Scacchia.  ||  A  Satyr  ||  with  other  ||  Poems.  ||  By  R.  G.  ||  Dum 
Tocat  —  Q  London,  ||  Printed  by  A.  M.  for  Robert  Clavel  at  the  sign 
of  the  H  Peacock  in  St.  Pauls  Church-Yard.  1675.  ||  8vo.  62  Seiten. 
Von  Robert  Gould. 

The  II  works  j]  of  the  ||  British  Poets,  ||  with  ||  Lives  of  the  Authors.  || 
Edited  by  ||  Robert  Walsh,  Jr.  ||  Vol.  XXXV.  ||  Jones,  Blacklock,  and 
Cotton.  II  Philadelphia:  ||  published  by  Samuel  F.  Bradford,  ||  for  ||  John 
Laval.  II  William  Brown,  Printer.  ||  1822  jj  12mo.  1  Kupferstich  +  (VI) 
+  396  Seiten. 

Unter  den  select  poems  of  Sir  William  Jones,  Miscellanies,  p.  50: 
Advertisement  to  Caissa.  pp.  51 — 62:  Caissa:  or,  the  game  of  Chess.  !| 
Written  in  1763.  334  Verse,  gedruckt  in  Jones'  Works,  London  1799, 
4to.,  IV  pp.  497—512,  bei  Pratt  1803,  Easy  Introduction  1806,  u.  s.  w. 
und:  Calissa,  or  the  game  of  chess.  A  poem.  By  Sir  W.  Jones.  With 
Illustrative  and  Explanatory  Notes.  —  Chess  Player's  Chronicle  1841  *pp. 
46,  62,  78.  Vgl.  The  phalanxes  of  the  chess-field.  Extracted  and  slightly 
altered  from  Sir  Wm.  Jones'  „Caissa.**  —  Chess  Palladium  1846  p.  5. 
Zur  englischen  Schachpoesie  des  XVIII.  .  Jahrhunderts  wird  von  Twiss 
noch  angegeben: 

Morals  of  Chess.  Gedicht  in  hundert  Versen  im  European  Magazine 
for  April  1788.     Vgl.  Chess  II  p.  39. 

Leaves  ||  from  the  jj  Scrap  Book  ||  of  an  ||  awkward  man  ||  London,  i' 

Stewart  &  Murray  ||  1844.  ||  8vo.     2  Ell.  +  152  Seiten. 

S.  23:  The  Game  of  Chess.  Dies  Gedicht  von  F.  L.  Slous  (bei 
Walker  1874  aber  Selous)  soll  schon  London,  Wallis,  1823,  12mo,  12 
Seiten,  erschienen  sein. 

Comic  Tales  ||  and  ||  Lyrica  Fancies  jj  including  ||  the  Chessiad  ||  a 
mock  heroie  Poem  in  five  cantos  ||  London  1825-  ||  12mo.  3  Blätter 
+  (254)  Seiten.     Von  C.  Dibdin. 

T,  Medwin,  Scacchia  Machia,  a  Mock  Herok  Poem,  4to.  „Auto- 
graph M.  S."  G.  Walker's  Catalogue  1874  p.  20  No.  305**. 

Caissa  Rediviva,  ||  or  jj  The  Muzio  Gambit,  ||  an  heroi-comical  poem,  i 
by  II  an  amateur  of  Chess.  ||  „So  have  l  seen  a  King  of  Chess,  ||  His 
rooks  and  knights  withdrawn,  ||  His  queen  and  bishops  in  distress,  '| 
Shifting  about,  —  grow  less  and  less,  ||  With  here  and  there  a  pawn.^'  | 
Dryden.  |  London:   Sampson  Low,  42  Lamb's  conduct  Street.  :|  1836.  ||  16mo. 

1  Problem  (by  the  Author)  -j-  46  Seiten. 

VgL  Caissa  Rediviva.  Poem  on  Chess;  by  the  late  Rev.  A.  d'Arblay.  — 
The  Philidorian  1838  pp.  161—79.  Ein  Seitenstück  zu  M^ry's  Revanche  deWater- 
loOj  das  eine  Partie  beschreibt  in  welcher  Mac  Donnell  den  Labourdonnais 
besiegte.  „A  few  copies  of  this  poem,  only,  were  printed,  exclusively  for  private 
drcn&tion;  bat  the  present  edition  was  aftcrwards  corrected  by  the  author,  and 

S'?en  to  the  cditor  of  the  Philidorian,  in  the  shape  it  now  appears.'*     G.  Walker, 
lese  neue  Ausgabe  enthält  aber  nur:  Canto  I.    The  Preparation.    Canto  II.    The 
Attack.    The  Waming.    Canto  III.     The  Victory.   Canto  IV.    The  Lament.    Wie- 
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^».      -i.i'iN)       romliiiKon.     Fipchor.     Tininio. 
^     ..  ii.  .,    Worlil    lHftr>   p|>.    l'iCi     jtii,  -J-JM     :{:i,   „with  »omc  Ktrange 

Mj.'  Diuturaii^a,  or  <ijun«»  «»f  ('h<»ss;  a  Pupin  t'rom  tln»  IVrsian, 
s\     MiN.    i'olonrl    llartl«»v.     Loiidon:    Slu^rwotMl.      1841.     r2iiii\     104 

Clirss  II  A  PotMii  in  tour  l\irts  ||  I.  TW  Spirit  of  ni».s.s  ||  H.  Th** 
l'raitii'f  ot"  ('Ii»»ss.  ||  III.  TW  Virtiiii  ol"  rht»ss.  ||  IV.  TIh*  (»iiiployinoiit 
ot'  h'isur«'  II  Ks  ist  tiii'  Krii'^t  zu  vii'l  Spii'j  ||  \'\ul  für  S)»ii»l  zu  vit*I 
Krn>t  li<»ssinir.  |"   ^W    a«ts    with    ffpial    ton-«»    im    «^rav»»  aiitl  jjay 

Mak<*s  play  a  lalMUir,  uiakt'<  t)t'  lal»<Mir  play  |'  liOinlon  |l  'nnmias  llarri- 
M.n,  :y\K  l'all  Mall  p  l><r»4  |l  rJiiu».  IV  +  iTG)  SiittMi.  Von  Tom- 
liii>on.     Sollt«'  (lii-   UmIii-ih'  Sotisina   wirklich   v«»n   Lc>tiin>:  luTrühronV 

i'h«*<H.  jl  A  INmmii.  |!  Hy  a  iiifiiiKor  |!  ot*  th«'  rjimhriilp»  rniv»»rsity 
C'lioss  riul»  ■  Lniulnii:   ;  W.   H.   DaltoM.  |l  ls:)S.  II  li>,no.     :\2  Sciton. 

X.  N.    FisrliiT,    l)ii'    Krtindiint;   <lt*s    Si-luuhspi»'ls.     Ein   (fOilicht. 

hoiitsili«^  Mrmatsrliril't.      17!>7.     j».   1*71. 

\Vi»»«ler  ab^oilrnckt  in  Korbs  rmb^x,  iHll,  |».  7:  N<Mto,  lHi>  Scharh- 
si»i.*K  1»,  IJ:  Wai<M«'r.  Da»  Srhach.-piol  \f*^7  l,  |».  l:  Dtlhr.  Schath- 
^rotiiclito   lHt;o.  |iji.  :i    -i:?;   Laniro*-  Snnnta^'>blatt   iHf»!    No.  21      '26. 

HtT  !|  \Vmnl»»rkri'is  ||  iwhI  ||  «las  Schachspiel.  ||  Kiinttos  FrajjmPiit 

iH'hst  jl  Ansicht   Vf»n   Kaulstichs  Knahonschulo.  |j  I  Puststranse  N«».   12.» 

Mit   i'incr  Kuptortafcl.  ||  Berlin ^  ||  am  Schluss«»  ilcs  Jahres   l>^lt».  ||  Svo. 

iM)  Seiten. 

Pas  L<'t/.te  von  FauNtiiir?-  Fra^^iiH'uten:  l>ie  Kr/.iehun^'  de»  Knaben, 
lierlin,  1><11-  lJ^lt>.  IVr  KuptV-r.-tii  li  bat  «lit*  Fnisrhrift:  „Der  Wiinder- 
kreis,  a«»  1609  auf  ileni  Srblossber;/  b«*y  Neustadt -Kl>or»«wable  v«»m  Reetor 
Wacbtniann  »la«*f'lb>t  anpjele^'t,  a«»  1^11  vnn  Faul>ti<'b  narbjrezeicbnet ,  und 
ao  1816  aut'  dem  Turnplatz  /n  llerlin  ausp'«»toeben.*'  jip.  5  -16  -tehl 
Fi>cboi  ">    Si'baeb;je<lirlit. 

I>e  :|  partij  |j  p»spe«dd  tuschen  dt»  |  schaakelub  te  < 'ret'eld  ||  t»n  H  Het 
.\nisterdanis«he  Scliaak^emxdschap,  ||  van  7.  April  tot  *2*\.  Octoher 
l>^r>t».  II  In  dicht  j^phra^t  |t  iloor  ||  «i.  Timme.  |]  \'oor<r«»<lrajjen  don  27. 
April  l>^r>7.  II  <MMlnikt  v«»or  de  Le«len  ||  van  lu't  ||  anist erdaniHcho  j(e- 
nootschap.  jj  Niet  in  diMi  liandel.  ||  .Amstertlam,  |I  ttehr.  van  Ks.  jj  iSoT. 
Svi>.      16  Seiten. 

Ken  p'vecht   ||  tuschen  ||  roodhui<b'n  en   pionniers.  ||  tipdicht  ||  d(»nr 

<f.  Timme.   ||  Niet    in  dtui   haiidel.  ||    Wijk    )>ij   Ihiurstedt»^  ||  .(<dianii»*H 

ti.   Andri«»ss«Mi.  ||  IStin.  ||  Svi«.     r2i>)  Sfiton. 

Das  tiodirht    behandelt    di«*   V«»rf,'abe  l*artir   M««ri»hy's    mit    einem   l'n 
genannten,   Illustrate«!  London   News  vnni   *2\K  Mai    1H;')H,  und   Partie   'J3  in 
Lange's   »Skizze   aus    der   Schach  weit.      Das   Cieiiitht    selbi^t    findet    üch    in 
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Sissa   1860.     Vgl.   Timme 's   Gedicht:    De   schaakstrijd    tuschen' s    Graven- 
hage  en  Amsterdam  1871  — 1872,  am  a.  0.  pp.  131,  259. 


3.   Kleinere  Schachgedichte. 

Anti-Lucrezio  ||  ovvero  ||  di  Dio  e  della  Natura  ||  libri  nove.  ||  Opera 
postuma  II  Del  Cardinale  ||Melchiore  di  Polignac  ||  Di  Latino  tras- 
portata  in  Verso  sciolto  Italiano  ||  da  ||  Don  Francesco-Maria  Ricci  i 
Romano  ||  abate  benedettino-casinese.  ||  Tomo  primo.  [Figur.]  In  Verona, 
CIOIOCCLL  II  Par  Agostino  Oarattoni  ||  Stampatore  del  Seminario  Ves- 
covile.  II  Con  licenza  de'  siiperiori,  et  jirivilegio.  ||  4to.  1  Vortitel  + 
1  Portrait  (de  Polignac,  Dom.  Cunego  Veronensis  sculp.)  +  1  Titel 
(roth  und  schwarz)  +  1  Portrait  (Card.  Ang.  Maria  Querini,  Petrus 
Scaluini  pinx.  et  delin.  Franciscus  Zucchi  incidit)  +  PP-  ^^^ — ^^^  (Wid- 
mimg des  Gaspare  Antonio  Targo  an  den  Cardinal  Querini)  +  PP-  XVn — 
XXIV  (Vorrede  des  Verlegers)  +  pp.  XXV— XXXVI  (Gedichte)  +  1  Por- 
trait (F.  M.  Ricci,  Ant.  Gaviratus  Cesen.  pinx.  Andr.  Bolzonius  Ferrar. 
delin.  ac  sculp.)  -|-  526  Seiten. 

Der  Text  ist  lateinisch  und  italienisch;  lib.  III.  vers  392.  seqq.  p.  224, 
vergleicht  der  Verfasser  die  Verbindungen  der  Atome  mit  den  Figuren  im 

Schachspiel.     Vgl.   Roman  1807  p.   177.     Italienische  Schachgedichte 

•finden   sich   sonst   noch   in  den  Miscellanea    1861: 
Ricreazioni  poetico-scacchistiche,  pp.  84 — 91. 

Francesco  Ansidei,  La  scaccomatto  affogato  del  Piovano.  Da  una 
novella  di  Franco  Scacchetti.  —  Ecco  della  scienza  1864,  No.  5,  p.  20. 

Comedia  famosa  ||  de  ||  Aman  ||  y  ||  Mordochay  ||  &  ||  Nuevamente  | 

estampada  corregida  ||  y  Repartida  por  jomadas,  anadida  ||  con  48.  Enig- 

mas  Espaiiolas  ||  y  25.     Holandezas  con  otras  ||  Ciiriosida  des  degusto 

y  pas-  II  aatiempo  para  este  pre-  ||  sente  tiempo.  ||  De  Purim  ||  Por  i!  Is- 

hak  de  Cohen  de  Lara  ||  Librero  Espaiiol  y  Porttuguez  ||  vendense  eu 

SU  Casa.  ||  Ala  en  sena  de  la  ||  Biblia  Hebrea  ||  8vo.     80  Seiten. 

Am  Schluss:  En  Leyde  ||  1699.  ||  Dieser  Wiederabdruck  eines  48  Sei- 
ten füllenden,  sehr  seltnen  Purimspiels  ist  von  dem  Drucker  de  Lara  sei- 
nem Freunde  David  de  Souza  Brito  dedicirt  am  10.  Weadar  5459  (März 
1699).  Verfasser  ist  vielleicht  der  fruchtbare  jüdische  Theaterdichter  An- 
tonio Enriquez  Gomez.  Vgl.  Hehr.  Bibliographie  1861  S.  103.  Zur 
Belustigung  am  Purim  sind  angehängt:  36  spanische  Rlithsel  mit  den  Auf- 
lösungen (pp.  50 — 66);  12  andere,  einer  Handschrift  entnommene,  spanische 
Räthsel  (pp.  68—70);  25  holländische  Räthsel  (Enigmas  Holandezas  Curi^ 
osas)  (pp.  71 — 76);  1  Toast  (pp.  76 — 77);  1  spanische  Romance:  Jacob's 
Flucht  von  Berseba.  Die  36  spanischen  Räthsel  bestehen  meistens  aus  8, 
10  und  4  zeiligen  Versen  mit  bereimten  Auflösungen  und  ftihren  den  Titel : 
36  11  Enigmas  Epanolas  ||  Con  sus  Requestas.  ||  En  verso.  ||  Sacadas  de  un 
libro  (intitulado  las  ||  400.  Requestas)  Preguntadas  ||  por  el  Almirante  de 
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<'a-  II  ^tillii   I>nn   Fo«lori«iue 
tloiiii    papc'l    iiiniiri    i'^rrip-    | 


I  henriqnez  a?«u  ||  C'onfossor.  ||  &  \\  Con  oiras   12. 
tn    y   "2*).    ilolando/as   con    sns   nenti-  H  do>  ala 


inaiycn.  ||  No.    17   j».   .'»i    i.<t   «-in  Schach r ii t  h sei: 

Kii  IUI  i-aiii|M»  raüo  vi  iniicba  contieuda 
«lop'nt«'  vt'Htida  «li*  niurhan  dcvinai«. 
Sil!  nayiw  iii  rapüH.     'l'ainhicu  ein  caiiUHa«. 
y  Brr  (.'ada  qiial  n^^zior  de  hu  ticnda 
y  toclos  ('«'rcadoH  d<*  mil  oortapisas. 
Nigritan  ni  lloran  tan  poco  dan  risaB 
y  |iue8  quu  lo  vi,  bit»n  i»u<m]o  contallo 
qiie  apic  He  combaten  tambien  a  cavallo 
los  mucrtos  so  labrn  ttiii  otrus  pr^quiiiaä 
dadmo  Hespiiet^ta  (yne  yo  no  la  hallo. 

Die  Antwort  p.  03  lautet: 

Del  Juego  del  Axe<lrez. 

Se^uD  que  yo  purdo  Bi'ntillo  y  f^iHtallo 

fn  »'pu  contiuintuno  Roy  burn  jiu'z 

qiiitando  Hciior  la.  z,  d«*  jiizKällo 

bieii  nu*  <*ii  teiidt*yri  por  vtio  lo  callo 

fiuc  avL*v8  Htf>vdo  t'n  t*lli>  inas  dt*  iiiia  v<>z 

Y  iiuii  V»  iina  I<*v  4>n  ento  luiiv  biiena 

cntn*  la  penti.'  do  ay  rna  scinma 

que  rargan  y  llfvan  al  n«'Hcio  la  pfna 

Bi  no  na}}*'  man  fix  la  ca^^a  af^ena 

quf>  el  (uerdo  y  nabido  en  la  suya  niirima. 

Lps  Echeis.  —  22  V»^rse  im:  Hecneil  do  plusipurs  petitos  poetiiefl 
joyeuses,  ponr  rerreor  lo   lisant.      lf>^0.      \tnmo. 

Nicolas  je  Di^iie,  KliMirettes  du  preiiiior  nieslaiif^o.  I'ari«  Ift^U. 
12mo.  Sonnette  i'XXXIX  p.  (♦2  Schach;  v^l.  J.  (tay,  Bibliographie  an eoilo. 
tiqne   1861   p.  87. 

Aniour  jouant  aiix  osrhots.  40  Verso  im  Labyrinthe  de  n*crea- 
tions,  Paris   lt)02,   r2mo.     I^ivre  II. 

Lo  .leu  dos  osohots.  —  Soiiiu»tto  im :  Cabiiiet  satyrique  11  und  in 
der  Muse  t'olastro,  Paris   Uy\:\  Livro  \.     Anfang: 

t/a,  jouons  aux  C'*<hetg,  et   ine  donne/  la  dame  .  .  . 

li'Kschiquier  do  la  cour.     IfilT.     8vo.     Ohne  Ort. 

Odo  a  M.  do  liarorliot'oucault.  —   Im:  Kecueil  de8  pieces  curi- 

puses,  La  llavo   lt>Or>,  Ißmo,  IV  p.  207. 

In  der  Bibliographie  anecdotiqiie  von  «I.  Gay  1864  p.  32  wird  gesa^: 
M.  de  Lar.,  le  celöbre  auteiir  des  Maximes  et  Tun  de»*  plu8  fort»  jooeiir>i 
d'echecs  de  8on  temps  .  .  .  cette  ode  Ini  est  adressee  par  nn  po^e  ano- 
nyme qn'il  avait  .>oiiyent  fait  mat.  Nouh  en  citeronR  la  deuxidme  et  la 
demiere  strophe  eto. 

N«>n volle  manioro   do   jouor  aux  ochocs,  trouvoe  cliez  madame  de 

P***  (Polignac),  »   Vorsaillo.s.     8vo.      1   Seite. 

„Sans  indication  d*auteur,  de  dato,  ni  d'^diteur.  i'etit  {wniphlet  tnis- 
?iolent,  en  verB."     Gay. 


i 
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Pieces  diverses  de  po^sie  sur  les  principaux  eveneinents,  Utrecht 
1734.     8vo. 

p.  55  findet  sich  ein  politisches  Schachgedicht,  abgedruckt  in  der 
Bibliographie  anecdotique  von  J.  Gay  1864  pp.  80 — 81. 

Fahles  par  l'abbe  J.  L.  All  her  t.    5®  edition  augmentee.  1773.  12mo. 

Die  erste  Ausgabe  erschien  anonym  1756.  Fable  III,  liv.  I.  handelt 
vom  Schach  und  ist  auch  abgedruckt  bei  Poirson-Prugneaux  1849  p.  404, 
mit  einer  lateinischen  Nachahmung  von  Desbillons,  Lib.  XÜI,  Fab.  XXXII. 
Es  folgt  dort  auch  ein  „Parallele  du  jeu  des  vers  et  du  jeu  des  echecs", 
12  Verse  aus  Jean-Baptist e  Rousseau's  Epltre  ä  Clement  Marot  (s. 
Roman  1807  p.  173). 

L'Homme  ||  des  Champs,  ||  ou  ||  Les  Georgiques  ||  franfoises;  ||  Par 

Jacques  Delille.  ||  A  Strasbourg,  ||  de  Timprimerie  de  Levrault.  ||  An 

VIII.     1800.  II  8vo.     2  Titel  +  1   Kupfer  +  239  Seiten. 

Unter  den  Wintervergnügungen  auf  dem  Lande  schildert  der  Dichter 
auch  das  Dam-  und  Schachspiel,  das  Letztere  in  den  folgenden  Versen: 

dans  ces  calculs  gravement  enfoncä, 

ün  couple  B^rieux  qu'avec  fiireur  poBsMe 
L*amour  du  jeu  rßveur  qu'inventa  Palamäde, 
Sur  des  carr^s  ägaux,  diflfdrens  de  couleur, 
Combattant  sans  danger,  mais  non  pas  sans  chaleur, 
Par  Cent  d^tours  savans  conduit  ä  la  victoire 
Ses  battailloD8  d'db^ne  et  ses  soldate  d'ivoire. 
Long-tems  des  camps  rivaux  les  succ^s  est  ^gal. 
Enfin  rheureux  vainqueur  donne  rdchec  fatal, 
Se  leve,  et  du  vaincu  proclame  la  däfaite. 
L'autre  reste  atterr^  dans  sa  douleur  muette, 
Et,  du  terrible  mat  ä  regret  convaineu, 
Regarde  encore  longtems  le  coup  qui  Ta  vaincu. 

Die  gelungenste  Uebersetzung  ist  von  dem  holländischen  Dichter  Mr. 
Willem  Bilderdijk  (Het  Buitenleven   1802): 

Wat  verder,  statig,  stil,  in  aandacht  opgetogen, 

Geleidt  een  emstig  paar,  aan  't  mijmrend  spei  verpacht, 

Bat  Palamedes  't  cerst  op  't  Trooische  Strand  bedacht, 

Op  't  bonte  ruitenveld  zijn  zwarte  cn  witte  benden 

Ten  oorlog  zonder  bloed,  met  kunst  en  geestrijk  wenden. 

Lang  houdt  der  strijdren  macht  elkaär  in  even wicht: 

In  't  eind  verschijnt  nochtans  't  noodlottig  tijdsgewricht, 

En  's  overwinnaars  stem  roept,  juichende  in  den  zegen, 

't  Verplettrend  schaak  en  mat  aan  d'  overwonnen  tegen, 

Terwijl  hy  't  oorlogsperk  met  eedlen  trots  verlaat; 

Daar  de  ander,  diep  ontzet,  de  band  aan  't  voorhoofd  slaat, 

En,  als  hy  't  haatlijk  mat  zieh  vruchtloos  wenscht  te  ontveinzen, 

Ben  doodelijken  zet  nog  siddrend  na  blijft  peinzen. 

Andere  üebersetzungen  sind: 

L'üomo  de'  campi  o  sia  le  georgiche  francesi,  transportate  in  verso 
italiano  dal  canonico  Carlo  Ercolani  Patrizio  Marceratese.  Venezia  per 
Dominico  Fracasso,     1805.     8vo.     172  Seiten. 

Das  Gedicht  wurde  auch  „im  Vermasse  des  Originals  übertragen"  von 
Hofirath  Dr.  Döring.     Zwickau,  Schumann.     1822.     8vo. 
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Va  ltlIM»'(|(>.       Hr>»eilO'. 


Ki.iii/«>^i-«<-h«'  Sihariipnt^i*'  in  t\nu  Palamedo: 

].*'    liainc    «t    |t'    |«i'>n.      Kahk'    iiinlitr    lU*    M.    liarreuu.    In   «loyeii  do 
IKlinpiifi    traiirair,  •  nntfiii)Mir:iiM  ilf   IMiilidnr.      18.'t(i.      pp.   {\\i      71. 

Ihi    M<>n<  Ihmii,    Tlntimia;^'!'    au    n<Hivr>aii    tlul>   ^^e^   «'clu'i.s.      .S    ft'vrior 

is;t«;.    pp.  it»j     !):<. 

Nt>inr  .Inly,    INM'tischi-    rrnhlriiilr.Minj;i»n.       lS|i>    II    p.    237;     |H|:« 

pp.  i»:i.  III.  L>.V:».  L^Wi,  170,  .*»jo    L>j,  :,t;7    liO;  ihm  pp.  imk  in, 

II'J,  jr.l:  I>^i:»  pp.  t»L>  in.  im  l.»,  IHH  Oo,  i>M7,  28.'),  asi.  178, 
."»•J.'j.  AN  l*n«hr  ilio-iT  S.  liarhpiM'.-i«'  la>.'-r  wh  liirr  di<»  .Viifm^ahe  L'LXXII 
m-lisi    iluvr   I.MMii.c  ■  l.  Sri*.;-  Tet'. :   2.   hrly  :{.   DiUf^   t'ol;rtMi. 

Air:  M<>ni«U'ur  l'AbU',  um  alii'/.-voiis'/ 

..Niiir.  <Ut  It'  Hlaiir.  mon  Aiidaloii« 
„•"iMiri    XMii«.   nii'iiai't'r  il«*  <■!'«  rmip^. 
..Tour  Ir-  panT,  »iiir  fain*/ 

„KIj  bii.'ul 
..!>»'  in.i  Toiir  » '«>t  I'affairr. 
..Vi ms  nr«'nt«'iiili>z  bim. 
..t>iii,  Mi.iiti  iiion  \'i^ir,  raiiM  r*'}<|M'Ot. 
..Kii   f»n  r.  nHi-  \nii-.  dire:   K<'h»*c ! 

..Kt   l:i  biirliL'  il  voiiit  bn'il<*. 
..Kli  bioii: 
P'iiii  pas  jf  IUI*  rcL'ult'; 
„Vim-  iirpnt«'ndi'Z  bion 
.,\'«tii.-  rocuN'z.  iiiairi  «.•♦•  Visir. 
..<^hM  iif  vi'iit  pa:«  voug  lai^Her  l'nir. 
..Mt'vant  vMiis  HO  n'planU*. 

,.  Kh  birll' 
.,Kt  If  iiiot  (pril  voiiü  chante. 
..V'HJ.-;  IViitendez  bion." 
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.M  jti  in  >in  I  /  iifi-ij. 


St.Kliiic  !,.'dii.  .  rr.ibb'iiib'.sniiR.'n.  Ihl.S  pp.  .TfJ,  ;;3:i,  ;*8n  — 82. 
128      :<n,    I7i;.    177.    UM.  :.22--21.    .")«;!•.  ;,7n:    iHll   pp.    11      1»>.   i:il>. 

MO,  18;».  HM),  2ni,  237,  :>ni,  :j:i:t,  ;;8i.   ii:i,  17:»     78,  :»»;7     7o:  i84ö 

pp.    in»,   237,  333;   La    IJr^'rn.-..    18.',»;   pp.    111»      2r.. 

.Inir«  Prpnilly.  Tradiirtion  fii  \i*rs  «b-  la  parti«*  jourr  :i  Londro«:. 
\v  21  jiiilb-t,  i'iirrr  M.  M.  rochnint«  i-t  Saiut-.Viiiani.  1813  pp.  3/i  37: 
.Vii\  aiiiatrur^  du  Jimi  di^s  rrhpi>  1,^13  p.  .MI*:  rrobI«MnlM.-«iinp>n  1811 
pp.  131»  n.  23»;,  238,  282.  283:  Tradnrtinn  m  \»ts  du  dfti  juir  r,.m'. 
>|Hiiiili^ni'r'  nitro  Paris  ot  l*«'.-ib,  pp.  .'»71  7t):  La  parti»*  tranvaist*  184»i 
pp.   71      7.'»:   La   partie   hi»nf:n»iM'   pp.    II  1      17. 

IM  urlnMin»^Hii  aliir.  Lv  v»ritabb^  »t  b'  n>i  aiix  «rhec.**.  Fable.  1843 
p.   282. 

A.,  Ib^iuniai;»*  ot^Vrt  au  l>in'«li'ur  du  l*alain»Mb'  a  .-oii  rrtoiir  dWn^le* 
trrn*.      18  13   pp.   .M7      l^. 

(juatmiiis  ä  iiiottro  .-ur  rr<:lii»pii«.'r.  M.  do  Saiii  t  1* -.-«aiiä  1681. 
1813  p.  ;.i*». 

In  «br  Ragence: 

r.   d»*   li.,   liO    niariau'f    du    inanpii>    de   XinH-iitv« .  nn   1«».-   rhr(^ni»|iiO'*  de 

la     Krm'Ilrr.        \H^%(\    pp.    UU       .'i8. 

Loui^  F»*>t*'an.  K«  lw«r  ««t  mat.  .Vir:  N*  rmw-/  |mH  nia  «•ncolte 
» iK'-au'rior.«:,  la  Vf>tab'».  18.'»«»  pp.  IM.  O.'i.  Aurh  in  Fi'.stt'aus  |{ntiini*res, 
Taris    18:»!».  32ino,  p.    I.*»2. 

A.  de   Vasision.  lW.«»ie.      185ri   pp.    l.'il,   1,'>2. 
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P.  Tarb6,  La  partie  d'6checs  de  lienaud  de  Montauban  et  de  Bertho- 
lais.    1862  pp.  194—96. 

De  Grand-Boulogne,  Solution  poetique  du  probl^me.  1863  p.  343 
(vgl.  Chess  Player's  Magazine  1864  pp.  89,  116);  Le  Sphinx  1865  p.  154. 
Benoist,  Probleme.     1864  p.  94. 

C.  B.  Sieurac,  Probleme  inverse.     1865  p.  107. 

Abb6  Gasse,  La  fin  d'une  paiiie.     Le  Sphinx  1865  p.   153. 

In  der  Strategie: 

On6syme,  Miscellan^es.     1867  pp.  42,  43. 

Ernest  Nivernais,  M.  Stauuton  et  la  Strategie.  1868  p.  145; 
Signor  Dubois  1868  p.  146. 

L^on  Bertrand,  Partie  jouee  r^cemment  k  Lyon  et  mise  en  prose 
rim^e  avec  la  notation  usuelle.     1872  pp.  260 — 5. 

Choix  d'6pigi-ammes,  tir6es  de  T  Anthologie  gi*ecque,  traduites  en  vers 
par  J.  D.  Chopin,  Paris   1854,  p.  98;  J.  Gay,  Bibliogr.  anecd.  p.  76. 

Poems  II  and  ||  translations;  ||  with  the  ||  Sophy,  ||  a  tragedy.  ||  Writ- 

ten  by  the  Honourable  ||  Sir  John  Denham,  ||  Knight  of  the  Bath. 

The  Pifth  Edition.  ||  London :  ||  Printed  for  Jacob  Tonson,  within  Grays- 

Inn-  1  Gate,  next  GraysJnn  Lane.     1709.  ||  8vo.    6  Blätter  +  330  Seiten 

-f-  1  Blatt  (Epüogue). 

p.  121  —  22:  An  Occasional  Imitation  of  a  Mothern  Author  upon  the 
Game  of  Chess.     24  Verse. 

The  '  works  11  of  ij  the  ||  english  poets.  ||  With  ||  prefaces,  ||  biographi- 
cal  and  critical,  ||  by  Samuel  Johnson.  ||  Volume  the  ninth.  ||  Lon- 
don: II  printed  by  E.  Cox;  ||  .  .  .  ||  MDCCLXXIX.  ||  8vo.  1  Portrait 
(Denham)  +  210  Seiten,     p.  77. 

Poems  upon  several  oecasions  by  Joseph  Thurston,  Gent.  Lon- 
don: Motte  and  Bathurst,  Middle  Temple  Gate,  Fleet-street.  1737. 
12mo.     Chess.     72  Verse. 

Challenge  from  a  Cavalier,  who,  one  evening  behig  vanquislied 
by  Anna,  the  Amazon,  and  declining  a  second  combat,  was  by  her 
posted  for  a  coward;  together  with  Annas  answer,  and  the  Cava- 
lier 's  reply  to  Anna.  London:  printed  by  James  Bettenham,  and 
sold  by  6.  Hawkins,  at  the  Middle  Temple  Gate.  1764.  4to.  26 
Seiten.     Vgl.  Twiss,  Chess  Vol.  IL  pp.  63  —  65:  Guy  Hawkins. 

Englische  Schachpoesie  in  dem  Chess  Player's  Chronlcle: 

F.  W.  C,  The  Bishop's  Gambit.  1842  p.  94;  The  enobling  of  the 
pawn,  1843,  p.  29  —  30;  The  battle  of  the  knights,   1843  p.  413—14. 

H.  A.  K.,  Napoleon  playing  chess  at  St.  Helena.     1843,  pp.  175—76. 

Impromptu.  By  a  gentleman,  on  presenting  his  nieces  with  a  set  of 
chessmen.     1854  p.  124. 

Longfellow,  Ursa  minor  or  major?     1855  p.  392. 

The  Chess  Board.     1859  p.  70. 

The  SevenAgea  of  Chess.     1859  pp.   102,  130,  166,   196,  263,  296. 


284}  Chesa  Monthly.     WeiitiiiiDster  Fapere. 

Rob»»rt   Hcnnett  of  Wisbech.  A  game  at  cheas.      185*.»  pp.  229— 35. 
Tlie  (1h»s>  Tüuniaiiieiit   of  1HG2.      lHr.L>  p.   IM, 

lu  iloui  Chess  Players  Magazine: 

\V.  .hi.stynf?,  Life  an.l  choss.      1803   pp.    lOi»— 10. 

Kvuns'  (jiinbit.      1804   pp.  311      12. 

li.  A.  K^Miinuly,  Slulkf»^p^»arl''s  sileiic»?  aliout  Chess.    ISiU)  pp.  1*.*3      1H>; 

1007  p.  cy. 

In  (lt>m  Chess  Monthly: 

<Vs.s  in  KiiKÜsh  vorM-.  1h:i7  pp.  :i(),  :J:r-  31»,  •♦2;  1H5H  pp.  IM. 
1U2;  1h:,**  pp.  :n,  PK»,  MTi,  2:55,  358;  iHtJO  p.  :J2:  v^l.  Chess  World 
1807   pp.  200     5. 

The  <  oiitt*>t   of  tlu,'   Fit-M  of  <  Vss.      18:)7   p.    UM. 

The  (JaiiiP  uf  Thess.      1857   p.   2«5. 

Tlie  i.'hess  ^^»llg^e^^.      1857    p.   'Xi\^. 

Ktlwiii  .1.   WelliT,  Tlif  Tfiuriiuinent.    To  l'aul  Murphy.    1857  p.  305. 

A   CiiesH  .stury.      1858   p.    14. 

Cliarleä  TonilinHoii,  The  coiitraät.  1858  p.  108;  Sonnet,  185il 
p.  77. 

rhess.      1858  pp.  218— 1'). 

The  iwo  Pauls  i  Boi   und   Mi.rjdiy).      1858  p.   'M\. 

H.  .1.  i>.,  .Magn«?t.s.  1859  p.  11;  On  the  Morphy  Gold  and  Silver 
Che^ä^1en,  p.  209. 

Mv  Che.ss  Study.      1859  p.  29n. 

Delicia*  scaccoruni.      180o  pp.   14 — 15. 

The  Chess- Players  Alphabet.      1800  p.  348. 

A  »cacchic  lyric.      1801    pp.   104  —  5. 

In  den  Westminster  Papers: 

The  Chess   Master.      1«08  p.   3. 

Horrowed  Pluines.      1808  p.  30. 

An  old  saw  and  niodeni  iustance.      1808  p.  32. 

A  niidsunimer  day's  dream.      1808  p.   47. 

A   Game  of  Chess.      1808  p.  53. 

BlogKins.      1808  p.  70.     Song  —  p.  HH. 

Chess.     1809  p.  37.     To  Caissa  p.  37. 

(*hes8  Cliaunt^.  The  Queen.  The  Knight.  'l'he  King.  1869  p.  21» 
07,  84. 

The  Chess  Players  Drejiin.     1809  p.    120. 

Ye  Slow  Ches.s   Player.      1809  p.    139. 

Che$<s  Cianie  in   Kliynie    1809  p.    141. 

Hobt.  B.  Holt,  CiMisin  Hose.  1809  p.  172.  —  A  Chess  Problem, 
1872  p.  30. 

E.  F.,  Problem  Solution.      1^70  p.   15f^. 

J.  A,  W.  Hunt  er,  Flodden  on  the   Chess  Board.      1871    p.  99, 

Hora*  Diviniana*.     1871   p.   175. 

In  dem  Amateur  Chess  Magazine: 

Leon.  Versification  of  the  game  in  the  tale  ,,Friendship*8  trial**  («u 
dem  (lentleman's  «f<iurnal.  Supplement  vom  Augu.st  1872).  1872  pp. 
49- 5o. 
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I.  Mel.:  Heil  dir  im  Siegerkranz.     8vo.     2  Blätter. 

Drei  lithografirte  Tafellieder  der  BÄliner  Scbachgesellschaft. 

5  Tafellieder  ||  zur  Feier  des  7**"*  April  ||  bei  Gelegenheit  ||  einer 
festliehen  Versammlung  ||  des  im  Jahre  1827  ||  gestifteten  ||  Schach- 
Vereins.  II  Verfasst  ||  von  einigen  wohlgesimiten  ||  Mitgliedern.  ||  8vo. 
14  Seiten. 

6  II  Tafel-Lieder  ||  für  die  ||  Schach-Gesellschaft  ||  am  12**«*  Januar  i 
1832.  J  8vo.     8  Blätter. 

Tafel-Lieder  ||  für  die  ||  im  Jalire  1827  gestiftete  ||  Schach-Gesell- 
schaft. II  Verfasst  ||  von  ||  einigen  wohlgesinnten  Mitgliedern.  ||  Berlin, 
gedruckt  bei  C.  F.  Brettschneider.  ||  1832.  ||  8vo.     (52)  Seiten. 


No. 


Inhalt: 
Erste  Abtheiliing. 


1.  PreussiBcheB  Schachlied. 

2.  Lob  des  Schachspiels. 

3.  Gambits-Lied. 

4.  Schach-Schlachtlied. 

5.  Schach  Sommer-Lied. 

6.  Schach-Klubb-Lied. 


Zweite  Abtheilung. 

7.  Königs-Lied. 

8.  Thurm-Lied. 

9.  Springer-Lied. 

10.  Bauem-Lied. 

11.  Laufer-Lied. 

12.  Damen-Lied. 

Dritte  Abtheilung. 

13.  Landes- Vater. 

14.  Schach-Officiers-Lied. 

15.  Schach-Soldaten-Lied. 

16.  Schach-Eriegs-Lied. 

17.  Schach-Winter- Lied. 

18.  Schach-Trinklied. 

Vierte  Abtheilung. 

19   Schach-Hymne. 

"20.  Ermimterung  zum  Schachspiel. 

21.  Lied  der  Schwarzen  und  der  Weissen. 

22.  Schach-Zug-Lied. 

23.  Schach-Brett-Lied. 

24.  Schach-Trost-Lied. 


Melodien. 

Freude  schöner  Götterfunken. 
Im  Kreise  froher  kluger  Zecher. 
Es  kann  ja  nicht  immer  so  bleiben. 
Prinz  Eugen,  der  edle  Ritter. 
Als  ich  noch  im  Flügelkleide. 
Pro  salute  herum  amicorum. 


Heil  Dir  im  Siegerkranz. 

Ein  Schäfermädchen  weidete. 

Wohl  auf  Kameraden f  aufs  Pferd,  aufs 

Pferd. 
Wir  winden  Dir  den  Jungfernkranz. 

i^a,  9a,  geschmauset, 
lerr  Wirth,  schenk'  er  noch  einmal  ein. 


Eigene  Weise. 

Bekränzt  mit  Laub  den  lieben  vollen 

Becher. 
Schön  ist^s,  unter  freiem  Himmel. 
Was   blasen   die    Trompeten,    Husaren 

heraus. 
Brüder,  zu  den  festlichen  Gelagen. 
Ich  will  einst  bei  Ja  und  Nein. 


Auf  ihr  Brüder,  singet  Lieder. 

Was  gleichet  auf  Erden  dem  Jäger-Ver- 

gnügen. 
Kleine  Blumen,  kleine  Blätter. 
Aus  Feuer  ward  der  Geist  erschaffen. 
Erhebt  euch  von  der  Erde. 
Krambamboli,  das  ist  der  Titel. 


Die  Lieder,  1,  3,  4,  5,  8,  11,  12,  14,  17,  19,  21,  23  und  24,  aind 
vom  Hauptmann  von  Carisieu^  2,  9,  10,  16,  18,  20  nnd  22  von  J.  Min- 
ding gedichtet,  6,  7  und  13  keine  Schachlieder.  Die  Sammlung  kam  nicht 
in  den  BuchhandeL  Mein  Exemplar,  mit  der  Etiqnette  ,,Sohaoh-6e8ellschaift^\ 
wurde    von   „J.   Minding    Herrn    Ernst    v.   Garisien"    geschenkt md 


'^'   a'^     •      .i.nSf^'« 


-2hh  Schoch/filiin)^. 

macht    ('S    mir    iiinglich ,    <lle  Verfasser    der    einzelnfii   liicder  nachznweiden. 
Kin  zwritos   Kxemplar  i?t   auf  besserem  Papier  gedruckt. 

Das  Lied  II  vuji  drin  jj  Scluulis|d»d«\  ||  von  ||  J.  (i.,  ||  K.  L.  v.  It. 

Sulzbatli,  II  Verlag  der  J.  K.  v.  Sri«l«dstli«»n  Buchhandlung.  ||  IHr);"».  ||  IGuio. 

I>fr  Umschlag  (iiilliält  dvii  Titel  und  p.  .'U  des  Textes.  Pu]itiärhe.-!> 
liedicht    über  den   Krimkrieg. 

S<-hai*h  der   Könij^in!  ||  Humoristisches   Kpos  ||  von  ||  Ernst  Eok- 

steiii.  II  Stutt^'art.  ||  Verlag   von   .\.   KröiM-r.  ||  lH7n.  ||  8vi..      410   Seit«*n. 

Vgl.  pp.  [>2     :>:{   No.  61-08. 

DeutHrhe  S'hachpooic  in  der  Schachzeitung : 

Krmunterung  /um   Srhachspiel.      1810   pp.    ini      2. 

V.  nppf-n,  Sans  pi-ur  et   >an>  n-prucli»-.      1HI7   pp.   24 — 'J'n 

An   ditt   lierliutT  Srhaclige>ellschaft,    l^'4l♦   pp.   4      .'». 

N.  I>.  Nathan,  Hundt  >li»Ml  der  Herliner  Scha^hg<•^t•ll^chaft.  184  7  pp, 
i\^i  0;  Da>  L»d»en  ein  Srhaeh-pi»d,  1848  pp.  2n4  -0;  Den  Manen  Hansteino! 
IhM)  p.  :{70. 

C.  H.  Hi»e'.>ler,  D»*s  Schacheremiten  Neujahrsepiatel  au  alle  S4liarh- 
freumle.  ls4H  pp.  4.">:J-  ;■>;");  Nachruf  an  Han>tein.  iHiil)  pp.  417  IH; 
Hanstrin's  Aputheosi*.      Kine   Fantasie,    1800  pp.  4'J^»    -*M. 

iian stein.  An   Wenzidides.      \xi\i  pp,   l»0  — i>7. 

i)r.  .1.  Minding,  8traf-Kpi>tel  an  die  Si'harhg»*>ell>ehafl,  FanMÜe  tler 
('apuziui'r-Pre<ligt  in  Wallensteins  Lager.  184'J  pp.  280  -  yn.  —  Ihw 
Schachspiel,  Parodie  v..n  Schiller's  (ih»cke,  18o:j  pp.  1H8  iMMi,  2.05  -.VJ, 
2?<2— 8H,  und  Srhweizeri.-che  Schach/eitung   1807,  pp.    \'A,  2ö,  :J3,  05,   81. 

Die  Antipoden  der  Schaehwelt.      l^oU  pp.    147      48. 

An  Anderssen!    1X51    p.  2H4. 

r.  F.,  Schach -Sonetten- t'vclus.  1.  Da>  Schach>piel.  2.  Der  König. 
\i.  Die  Königin.  4.  Der  Läufer,  o.  Der  Springer.  0.  Der  Thunn.  7.  iVjr 
Hauer.      18o:i  pp.   2r)--28   und   in   Langet  Snnutag>blatt  No.   29—^4. 

Rudolph  iiott schall,  An  da.^  Sihaeh.  Aus  seinen  Neuen  (ledicliteu, 
Breslau  Trewendt  1858.  —  1858  pp.  l.'>n  .*i2  und  in  Lauge':*  Öonntagd- 
blatt   No.  35. 

\Vinter.Lie<l.      1801   pp.  .377—7^. 

Trinklied  für  Schach-Fe.-,t#'.      1802  pp.    14  —  15. 

Lob  des  Sehach.     Trinklied.      IHO.'i   p.    17. 

A.  Haron  v.  Ui  eisner;.  Das  Lelien^bild  «les  Sihach^piels.     1804  p.  11*1. 

K.  von   VU  Schachepn>.      1^05   pp.   2:i()    -37. 

A.  B.  l^eisuer».  An  Jrdiann  Allgaier.      1800  pp.   10-11. 

(f.  Linthcherz,  Fiat  Juätitia!  Hunion'ske.      IHOO  pp.   108  —  71. 

Das  Schachspiel  «les  TfMifel>.  Sage  aus  der  Provinz  Art4iis.  Na<;h 
dem  Französischen  des  ICitters  de  Chatelain  von  F.  Marc.  IHGH  |>p. 
7— 10,  24      20. 

Was  nicht  Alles  vorkonnnen  kann.  1^<72  pp.  184  5.  üermanD 
Lehner,  (Vissa,    1873  p.   174. 

Schur  ig,  iHis  Allgaiergandiit.  DentM-he  Srhachzeit  uug  1^48 
pp.   lOV*   -11. 
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A.  B.  B.,  Das  Schachspiel.     Wiener  Schachzeitung  1855  p.  61. 
Portius,  Des  Engels  Gabe,   p.  218  und  in  Lange's  Sonntagsblatt 
No.  28. 

In  Lange's  Sonntagsblatt  1861: 

Ein  Lebensbild.     No.  3. 

Einleitung.     Aus  Rückert's  Liebesfrühling.     No.  5. 

Max  Schröter,  Epigramme.     No.  7. 

Rector  Moritz,  Audaces  fortuna  juvat.     No.  17. 

Schach  im  Freien.     No.  20. 

F.  F.,  Flüchtlings  Trost.     No.  27. 

In  der  N.  Berliner  Schaclizeitimg : 

L.  von  Bülow,  Der  alte  Schachspieler  an  seinen  Sohn.  I.  Theorie 
der  Erö&ungen.  IL  Versus  memoriales  für  angehende  Schachjünger.  1869 
pp.  2—4,  33—36,  133—37,  359—68. 

Justinus  Kerner  (geb.  18.' Febr.  1786  f  22.  Febr.  1862)  beginnt 
ein  Gedicht  „Rudolphs  Ritt  zum  Kaisergrabe*'  mit  folgenden  Versen: 

Auf  der  Burg  zu  Germersheim 

Stark  am  Geist,  am  Leibe  schwach 
Sitzt  der  greise  Kaiser  Rudolf 

Spielend  das  gewohnte  Schach. 


Auf,  nach  Speier!  Auf,  nach  Speier! 
•  Ruft  er,  als  das  Spiel  geendet. 

Ob  die  Anspielung  auf  das  Schach  bei  Kaiser  Rudolf  einen  historischen 
Anhalt  hat,  weiss  ich  nicht,  ist  vennuthlich  nur  ein  poetischer  Einfall  des 
Dichters. 

Spiel  des  Lebens.  —  Schachgedicht  in  den  Fliegenden  Blättern,  Bd. 
LIII  (No.  1303),  München,  Braun  &  Schneider.  (1870).  .  4to.  S.  6.  Mit 
einem  Schachholzschnitt,  vgl.  S.  160:  Selbsttäuschung. 

Holländische  Schachpoesie  in  Sissa: 

XJit  de  oude  doos.     1848  p.  114. 

V.  d.  a,  Schaakspel.     1848  pp.  138—39. 

C.  G.  Withuys,  De  uitvinding  van  het  schaakspel.     1849  pp.  5—8. 
Schaakmat.     1849  pp.  21—24. 

H.  B.,  Bij  eene  schaakspelers-vereeniging.  1850  pp.  10 — 12;  Eene 
pil  voor  den  redacteur  van  zeker  blad,  1 850  p.  53.  —  De  Analysenmaker, 
1853  pp.  38—39. 

J.  A.  Stamkart,  Oplossing  der  eindspelen.  1850  p.  378;  1858  pp. 
84,  85. 

D.  S.,  Het  Schaakspel.     1852  pp.  8—12. 

Didymus  (=  Werndly),  Staunton.  1852  pp.  38  —  39.  —  Aan 
Dnitschlands  dichteren,  pp.  74 — 76.  Open  Brief  aan  Neef  Wolfert.  Een 
avond  op  het  Q  .  .  .  sehe  Schaakgezelschap:  Mundus  vult  decipi.  pp.  135 
— 140.  —  Zeven  sneldichten.  1.  Aan  een  lastig  Toeschouwer.  2.  Aan 
N.  N^  eigenaar  van  een  keurig  Schaaktafeltje.  3.  Op  't  langzame  spei  en 
geesteloos  wroeten  van  Sijmen.  4.  Tegen  het  gedurig  over-spelen  van  ge- 
daue  zetten.  5.  Roel.  6.  Jonker  Hans.  7.  Joost  de  Leugenaar.  pp.  190, 
191.     M\|n  schaakspel.     1853  p.   8.     Een  goed   schaakspeler.     Phototype. 

▼.  d.  Lindo,  Schach.   II,  19 
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|)|».  7n— 72.  <»"in  K<»os.  p.  271.  /»»depriiit.  Kwi  Schaeoksot.  (UiiygenÄ 
xino^'eclniit.^  p.  'WM»,  d.  (^.  p.  .'UM.  Op  Ihm  Flip  Cruccailoro.  p.  3ti»i. 
HladvuUing   1X54   ji.  .'JMl.   —   Hin  klt-iiies  .Kiwell   — : 

(iij  wijzigt  btei'dtt  uw  zet,  cn  *t  i*  mij  wel; 

Maar  kunt  ^ij  nift  vi'nlra^cii 
Hut  p'  i'fiimaal  wordt  vithLi^'h, 

Waartoi*  u  dan  te  wagi-n 
Aan  twiiiti)^  iicdt'rla^i'n 

In  «V*n  c*n  't   /.«»Ifd«*  «prlVl 

Le  Mercurf  <ialaiit  aan  «inin».  iJuni  1  TiJKM ).  lH^i[>  p.  ;}A.  Aan  de 
vadt'ilaiid>chf>  >rhuakkun-t.  p.  tii.  Baron  Kn«»fiiM'n\vi|,'-totdpn-dut.  p.  ^2**1. 
Sueldicht.  l^^f)»;  p.  1>IM.  Snelditht.  1^57  p.  Mn.  Morphy.  1h:>«»  p.  21. 
Te  PariJH.  l^r»!  pp.  T2\i  -'M.  iHiV2.  Dt-  kunin^  »l^r  Horulen.  pp.  r».  7. 
Epigrani.     p.   7«>.     Tm   Inililehotoon  aan   IVnt'.  Aii<lt*i*äseu.     p.   '(21. 

Mr.  r.   Hos>rh:i,  Hft   Sdiaak.-pel.      1H6:(   pp.   167 — ♦>!». 

J,  L.  HantMiö,  .Stri.jdlie-1.      l^^fili  pj».  'JHO— h4. 

De  J.,  Scliaakniat.      lHr»u  p.   147. 

<i.  Tininio,   Ken   AIW  vi>or  ilcn  ShaakspfliT.      18r»2  pp.  77  —  7^.    - 
Siä>a.     Indische    l«*>rende,    18G7    pp.    '5;'»-- .'(1».  Nap'dron    III    in  Stian. 

lt»71   pp.  iil  —  iAK   —   < Jepronioveerd,    1h72  pp.  '22f<-"2\K 

R.   H«'eren,  i)n/.v  norlo;:.      Irt71    pp.  l\  —  4. 

J.  n.,  Kla^t  van  wuv  knu'm^iu,      IH12  pp.  L'.'Jo— :n.    . 

W.  D. — s.  Ilct  schauklM>rd.  —  ■  Dt:  <jids.  Am>t«*r(lani,  P.  N.  van 
Kämpen.  Irtü4,  bVi».  IV.  pp.  17n — 71.  Nach  Owen  Meredith.  — 
Folgendes  köstliches  altes   Kpijjnunni   i>t   von  ('.  HiiyjrenM 

l'ift  »«L'h«'idd»*  middcn  uyt  ht't  M'haecken 

Kn  !-«'id*:  hy   wai*  Iwt  spelmi  nat: 
Maar  *t  wa«  de  miiiHtc  van  twt*  Han-kvo, 

Hy  wan  hct  i*)>fUMi  nit>e.  vn  ntat. 

Kritliiofs  Sa^a  ||  at*  ||  Ksaia^  Ti*^nn*r.  ||  Stot-klioluL  H  Tryckt  litiü 
Direot.  H.  A.  Nonlströui.  ||  Is-Jf).  ||  8vn.     (ir.x»  Seiten. 

Kr.ste  vollst ändiKe  Au.s^qilu*:  eine  n«Mie  Autta;:e.  mit  einer  Titelvi^nette. 
erschii'n  in  di'nisi'lhen  .liihr,  di«*  «Iritti*  1Wl*7,  dif  vierte  IX'JH.  l)ie  vierle 
enthUlt  eine  (Nmipositinn  «Ifh  .MusikdinMt<ir>  Kcrnhar«!  t'nisi'll  /a  dem 
VI.  <fe:jan^e:  tVdhinf  sfultir  Stfnirk  i  F.  >piflt  Schach),  tlie  alier  in  der 
fUnt^en  AiiÜaKe  IH.'M  wiftlcr  tMii;^^'la>M'n  wiirdt*.  0)i^r{(.i(^>)|  die  uniprfliig- 
liehe  Hage  »ich  nicht  auf  Schiu-h  hf/ieht,  hat  der  nnHlcnie  |)icht«r  mit 
pueti>cher  Fn'ihj'it  dii>  Srhach  in  ilif  Sa^'f  hini-inirtlf^'t.  Vgl.  Kmil  ijoell- 
malz,  Srhwedt*ns  warh.srnile  Scha<'h-H«*«liMitung.  (Schadixeitung  18til  pp. 
27')-  -Hfl,  wo  ein  altf*>  Srhachprnhlcm  in  Mnhnickc's  l'eU'rsft^ung  hinein- 
gedeutelt  wirdt;  .1.  <i.  Schnitz,  ino  i:ppgitt<r,  \Xk\2  p.  7:>:  Fi'irsflk  tili 
en  schack-illuHtratinn  tili  Frithints  Saga.  Fnigt  gl«'ichfall>  ein  Pnddeni  mit 
allen  Spielregeln,  h.  pagg.  \  imd  1.'12—  .*i.'(.  Kiiie  vullstlindige  Uitdiografie 
der  neuen  Bearheitung  der  Frithiot'ssage,  drn'n  Ijitt«*r.itiir  sii'h  iu  meiner 
SchacliUildiuthek  U'tindet,  darf  M>ni>tver>tiindlii-h  hier  nicht  verMicht  wer- 
den. Nur  ganz  im  .'Mlgenicincn  kann  ich  di«*  Aii>ga1ifn.  welche  das  Schach- 
spiel im   VI.  (ioang  illustrit-ren   und  dann  dif  rtdiir-ft jungen  hervorhebe!!. 


sdA 


Schachzeitung.  291 

Frithiofs  Saga  ||  af  ||  Esaias  Tegner  ||  med  Teckningar  ||  af  jj 

A.  Malmström.  ||  Stockholm,  ||  P.  A.  Norstedt  &  Söner  ||  1868.  ||  4to. 

1  gest.  Titel  +   168  Seiten. 

pp.  36 — 38:  Frithiof  spelar  schack.  Mit  einem  Schachbilde,  und  am 
Schlaäs  des  Gesanges  ein  Schachbrett  mit  Figuren. 

In  dänisclier  Sprache  wurde  Tegn^jr's  Gedicht  übersetzt  1)  von  H. 
Foss  (Christiauia,  H.  T.  Winther,  1826,  Andat  Oplag  1827);  2)  I.  P.  Mil- 
ler (Kjöbenhavn,  Fabritius  Tengnagel,  1826);  3)  von  A.  E.  Boye  (Kiöben- 
havn,  J.  H.  Schuboth,  Fjerde  Oplag  1867,  pp.  96  —  101:  Frithiof  spelar 
Schack);  in  deutscher  Sprache  1)  von  Araalie  von  Helwig,  gebornen 
Freiin  von  Im  ho  ff  (Gc5the  zugeeignet  und  zuerst  erschienen  in  Stuttgart 
und  Tübingen,  bei  J.  G.  Cotta,  1826,  dann  1832,  unveränderter  Abdruck 
1861.  pp.  36—38:  VI.  Frithiof  spielt  Schach);  2)  von  Ludolf  Schley 
(üpsala,  Palmblad,  1826,  und  ein  Nachdruck  in  Wien  1827.  pp.  70—72: 
Frithiof  und  Björn  spielen  Schach);  3)  von  Gottlieb  Mohnike  (Stralsund, 
W.  Trinius,  1826,  1830,  3.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Carl  Cnoblauch,  1836  und 
ohne  Jahr.  pp.  42 — 44:  Frithjof  spielt  Schach) \  4)  von  Dr.  Ernst  Theo- 
dor Mayerhoff  (Berlin,  C.  Fr.  Plahn,  1835  p.  47);  ö)  von  Hartmann 
(Leipzig,   C.   G.  Schmidt,   ohne    Jahr.     p.   27:  Frithjof  beim  Schach-Spid) ; 

6)  von  Dr.  Ernst  Janssen  (Hamburg,  B.  S.  Berendsohn,  ohne  Jahr,  p.  30); 

7)  von  Julius  Minding  (Berlin  und  Stralsund,  W.  Cornelius,  1842  p.  48: 
VI.  Wie  Frithiof  Schach  spielt.  Mit  einem  Stahlstich  nach  J.  Boehmer. 
Zweite  Auflage:  Berlin,  Stuhrsche  Buchhandlung);  8)  M.  Ant.  Niendorf 
(Berlin,  A.  Hofmann  &  Comp.  1864.  p.  28:  Frithjof  spielt  Schach);  9) 
von  Gottfried  von  Lein  bürg  (5.  Auflage,  Allg.  Deutsche  Verlags-An- 
stalt, Sigismund  Wolfi",  1870,  p.  41;  Prachtausgabe  Berlin,  A.  Hofmann  & 
Comp.  4to.  p.  27:  Frithiof  spult  Schach.  Mit  einem  xylografischen  Schach- 
bilde nach  einer  Original-Zeichnung  von  Prof.  A.  Malm  ström);  10)  von 
Edmund  Lobedanz  (Neue  Ausgabe  Leipzig,  G.  Senf,  1866  p.  72.  3.  Ausg. 
1868);  in  hoUälldisclier  Sprache  von  P.  L.  F.  C.  von  Eichstorff  (Her- 
zten door  J.  J.  L.  Ten  Kate,  Amsterdam,  G.  L.  Funke,  1861.  p.  43: 
Frithjof  speclt  schaak  [sollte  heissen:  F.  schaakt,  oder:  F.  voor  't  schaak- 
lH>rd];  in  engüsclier  Sprache:  l)  in  der  Quarterly  Review,  No.  V.  Sept. 
1828,   pp.  254—82,   vgl.  Monthly    Magazine    1859  p.  266;    2)  vom  Rev. 

.William  Strong  (London,  J.  VVacey,  1833,  pp.  75—82:  Cauto  VL 
Frithiof  at  Ch^ss) ;  3)  von  C.  W.  Heckethorn  (London,  Trübner  &  Co., 
1856,  p.  39);  4)  von  William  Lewery  Blackley  (Dublin,  Mc  Glashan 
and  Gill,  1857.  p.  40:  Frithiof  plays  chess);  5)  von  Baker;  6)  von 
Lothaur;  in  polnlsclier  Sprache:  von  Ludwika  Jagielsky  (Poznan, 
Ludwik  Merzbach,  1856,  p.  31:  Frithjof  gra  szadiy).  Als  Curiosa,  nämlich 
in  Musik  gesetzte  Schachlieder  mögen  hier  noch  erwähnt  werden: 

Tic  Sanger  ur  Frithiofs  Saga,  satta  i  Musik  och  tillegiiade 
Frithiofs  Skald  af  Bernhard  CruselL  Stentr.  af  C.Müller  i  Stock- 
holm.    1826.     Folio. 

Die  zehn  in  Musik  gesetzten  Lieder  enthalten  auch  Frithiof  spelar 
skak.  So  auch  die  mit  zwei  Liedern  vermehrte  Ausgabe  Tolf  Sänger  ur 
Frithiofs  Saga  1827  und   1830. 
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o<|>>  Scha(>liz«'iliiii^. 

Süiij(fr   ur   Frithiofs   Sa^a   af  Crusi'H,  arraiigerud   for  Guitarre 
af  ilililebraiul.     Stockholm^  Lundeqiiist.     4  Haften. 

Zwölf  <iesäii^e  II  aus  d«*r  Krithiofd  Sage  von  Esaias  Tegner 
ans  d<Mii  .Schwedischen  von  (i.  C  F.  Mohnike  ||  mit  Begleitiuig  des 
Pianol'orte  II  in  Musik  gesetzt  ||  von  ||  Bernh.  Cruseli.  ||  Eigeiithuin 
des  Verlegers.;;  10'-  Werk.  Pr.  l  Kthlr.  4  (ir.  ||  Leipzig,  ||  au  Bureau 
de  Musique  de  (.'.  F.  IVters.  ||  Qiienjuarl.  2H  Seiten,  p.  4:  II.  Friihiof 
spielt  Mtavh.     \1H'21). 

CalfHsa. 

Schlummerlod  Vwg    ich  am  Pfiihli*  und  zälih*  die  Düchti^^en  Stuudeo; 
NiiuniLTnii-br,  glaulit  en  mir  nur,  lockt  mich  dad  buute  Geviert. 

Jalirelan^;  brin^^  mich  TuTiHa  um  MurpheuK'  köntliche  Gabeo; 
Srlirecklich  doch  nicht  «t  »ich  hUftit  für  deu  entzogenen  Tribut. 

h^iehe,  dem  ^rauiianien  S|iiek*  tmt lehnt  fr  die  HchrecklichBten  Bilder: 
WaH'en  und  WüUe  umdrüu'n  grautiam  den  wehrloHen  ^anii. 

Furchtbar«*  Heere  crscliatll  er,  di«'  mich  alhiächtüch  bekri(*g«*u ; 
Cjuült  da<i  ««rhitzU'  (n-hirn.  bi^  mich  Aurura  crlönt. 

Ik'nnoch,  naht  sich  di-r  Abend,  lenk'  ich  die  gierigen  Schritte 
Wieder  den  numiichen  Weg,  wieder  zum  magitichen  Hort. 

bald  ist  die  Schwelle  erreicht;  en  hchwindet  dem  Geiste  die  Welt  nun: 
L*eli*'r  der  wirklichen  baut  Hich  die  Hvmbolitiche  auf. 

Wandelbar  iht  die  Neigung  der  Meni^chheit  für  alle«  Schöne, 
Hohe  der  Welt.     Oft  mi.xftfallt  heute,  wan  gegtem  entzückt. 

LangHam  al>4*r,  doch  dauernd,  erwirbt  «eine  redlichen  Freunde 
Sich  duH  indinche  Spiel,  die  bis  zum  Grab  .«ich  erh&lt. 

Jünglige  sah  ich  die  Jugend,  Männer  die  Vollkraft  iler  Jahre, 
Greine  die  Mpärliche  Glut  opfern  im  gei:>tigen  Kampf. 

Lor'lei  bezaubert  den  Schiffer  und  sieht  ihn  hinab  in  den  Abgrund; 
Aber  raiiuen  geniitrt*!«,  da»«  sie  ihr  Opfer  bestrickt. 

Sclaven  sind  wir  doch  Alle,  auch  da.  wu  wir  Herrncher  uni  dünken: 
Unwiderstehlich  beherrscht  uns  das  dämonische  Dret 

Hermann  Lehner  ^1873). 
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n, 
Schacherzählungen. 

Delle  II  Novelle  ||  di  ||  Franco  Sacchetti  ||  cittadino  Fioreutino  l| 

Tomo  terzo.  \  Londra  ||  Presso  Riccardo  Bancker.  ||  1795.  ||  8vo.     (396) 

Seiten. 

Sacchetti,  ein  jüngerer  Zeitgenosse  von  Boccaccio,  auch  als  Dich- 
ter berühmt,  schrieb  diese  Novellen  um  das  Jahr  1400.  Sie  wurden  zu- 
erst gedruckt  zu  Florenz  1724,  in  2  Bänden;  die  oben  erwöhnte  Ausgabe 
enthält  das  Portrait  des  Verfassers  (Teod.  Matteini  del.  Ang.  Emilio  Lapi 
Sc.  1795).  In  der  Ausgabe  1724,  Parte  seconda,  pp,  103 — 5,  und  in  der 
Ausgabe  London  1795  DI  pp.  106—10,  Novella  CLXXXIV,  findet  sich 
eine  Schacherzählung:  Uno  piovano,  giucando  a  scacchi,  vincendo  il  *com- 
pagno,  suona  a  martello,  per  mostrare  a  chi  trae,  come  ha  dato  scacco- 
matto;  e  quando  gli  arde  la  casa,  niuno  vi  trae.  Englisch  im  Chess  PL 
Chron.  I,  p.  95. 

II  cortegiano  \  del  conte  ||  Baldessar  Castiglione  ||  publicato  per 

cura  \  del   conte   Carlo   Baudi   di  Vesme  ||  Senatore   del  Regno  di 

Sardegna.  ||  T  L  ||  Firenze.  ||  Feiice  le  Monnier.  ||  1854,  jj  8vo.     Vm  + 

398  Seiten. 

pq.  130 — 31:  Scimia  che  giocava  eccellentemente  a  scacchi,  novella 
graziosa.  Cf.  p.  106.  Der  Dialog  II  Cortisano  wurde  1518  geschrieben 
und  herausgegeben:  „in  Venezia  presso  Aldo  1528,  Fol.;  in  Firenza  dagli 
eredi  di  Filippo  Giunta  1528;  in  Ven.  dagli  eredi  d'Aldo,  in  minore  for- 
mato,  1533;  la  terza  Aldina,  fatta  da  Giovanni  Padovano,  ma  ad  istanza  e 
spesa  di  Messer  Federico  Torresano  d'Asola,  1538;  la  quarta  Aldina  1541; 
la  quinta  Aldina  1545,  =  1528;  Tultima  Aldina  1547  =  1538.  Und 
viele  Nachdrucke  dieser  Ausgaben.     Vgl.  Twiss,  Chess  I  p.  16,  11  p.  97. 

Le  II  parfait  ||  covrtisan  dv  ||  comte  Balta-  ||  sar  Castil-  ||  Ion- 
nois,  II  Es  deux  langnes,  respondans  par  deiix  colomnes,  Tvne  ||  a  1' 
autre^  pour  ceux  qui  veulent  auoir  l'in-  ||  telligence  de  l'vne  d'icelles.  ,' 
De  la  Traduction  de  Gabriel  Cha- ||  pvis  Tourangeau.  [Figur:  Vni- 
versitas  rerym  vt  ||  pvlvis  in  manv  iehovae].  A  Lyon,  ||  par  Jehan  Hv- 
gvetaa.  ||  M.D.LXXXV.  ||  Auec  Privilege  du  Roy.  ||  8vo.  14  Bll.  +  660 
Seiten  +16  Bll. 

The  Game  at  Chess;  a  metaphorical  Discourse  shewing  the  pre- 
sent  Esiate  of  this  Kingdom.  London,  1643.  4to.  Polit.  Pamflet  gegen 
Charles  I. 

The  checker  check'd.  (Politieal  pamphlet.  Chess  only  in  the 
title.     1644.) 

A  I  Letter  ||  to  the  ||  Craftsman,  \  On  the  Game  of  \  Chess.  ||  Occa- 


2^»4  .Si'huihiT7.ähliiii<;<'ii. 

simiPil  liy  lii>  I*;i]mt  of  t)i*'  ||  KifttM'iitli  Dfiiii^  Mniitli.  ||  Lmliiiiiis  «*fKi«;i»*ni 
)M'lli.  -«iiiiiilata«!!!!^  vcri^  |i  Priflia,  Imixo  u('i«*s  tictas,  t't  hitlicra  n*piii: 
If  L5*Miiiiii  int«T  si'  P*t{fs,  allnismu»  ni^«*n|in*.  ||  IVo  n-j^iiu  o|>]M>siii, 
rrrtt'iit  hirnlnrilius  uriJUH.  I!  VidiL  II  LoihIou:  ||  PriiittMl  tor  .1.  Fi*el«'  at 
J.orki*s  Ilrad  II  iiL  Aiiifii  Coriirr.  17.'^:».  ||  hvo.  J  Titrl  +  </J^*'  Seiten. 
IMcic  Antwort  wunle  veria.«»>t  von  John  Lonl  llervev  und  ist  «latirt 

■ 

Uli!)  Slaughter'.- C'otfff-lnni>cs  St-pt,  'Jl.  17.*$.*$.  <it'nauut(.>  rat'i*  wurd«»  liil^i* 
^'^'>»riiInlet  in  Martin'>  I-nMf  nini  Mifl»  auf  län^'rre  Zrit  der  ViTsanindunj;.-- 
«»rt  diT  liod«'ui«'n«Klfii  Sriiai-Iikriil'l«'  Avv  •■n^^li^^flifn  Hau)>t>tadt.  S<i  sidli*n 
IMiilid<»r  und  ?^tanniia  ihn-n  Wt'ttkanii»f  dort  aus^'«'t'orhtPn  liahon.  Zum 
^ntcr^'c)^f•d^'  vnn  t'in»MM  >pätrm  ri«ni-urn'nten  wurdr  da^^  <'at'i*  aiK*]i  wnhl 
Mld  Slau;:ht<'r'>  ^'iiiannt. 

(Vitical  Iifniark>  upoii  tli«*  l^ftt**r  |{  to  tli«'  Crat'tsiuan  on  thi*  «lainf 

üf  CIh^ss,   H   or(-a>io)i<Ml   \>\   lii>   Paper  n{'  tli»*   If^tli  cd'  Sept.    I7i>.-J,  jj  aiitl 

dated  t'rniii  Slau^rlitrr«*  i '«d!«M»-ll<Mi>t'.  Sfjif.,  I^l.      It«».     'J4  S-iten. 

Ilaiid^cliritt .  ^'t-rhrif'ln  II  /\i  N«'\v  Y«»ik  vom  L«*\vi>  Kon  'Kuuxi  nnil 
datirt:  v"  Xlth  IMtimuImi,  IT.'il.  Vl'1.  riskr'>  I$tM>k  ot'  thi«  Kir^t  Anii^ri- 
ran  <'h«'>>  <'i>n^'r»'s^    is.'il»^  ji|i.   S|o— IT). 

Tlh' Advoiitun*>i  nt' Mis>  Ijm-v  Watsini.  I.oniliiii,  W.  Nit-lioll.  17tW. 
Vgl.  Twiss,  Cht'»   I,  i»!».    isrf- Si». 

Oniiiiaiia  {j  or  ||  Unrat'  otio>ion*s.  ||  Vol.  I.  "  London:  ||  Printnl  for 
Longliain^  Hurst,  Hvt's,  Orni»*.  and  ||  Hrowii,  l*at«»riio>t«'r  l{ow.  [|  1S12. 
rJnio.      2    Tit.'l    +    (X)    +    :$:$«;    +    ^^Vcd.    II  •    VI    +    ;.$;$0    Seiten.     TP- 
40— IS:  tlie>>. 

Kt'stivals.  II  tianifs.  and  Anins»»in«'nts  ||  am  i*Mit  and  jiiodfni  |l  by 
Horati«!  Smith  K^^ii.  ;|  I^ondon  jj  lipiirv  Tolhnrn  and  Kichard  Bont- 
ley  II  N«'W  nurlin^rti»n  Street  jl  l><;il.  |!  8vo.  h  -f  :\h2  Seiten,  p.  :\'2H. 
i'ap.   -J.S:  Che». 

Maxims  and  hints  ||  tor  j,  an  an^fltT.  „  an4l  ;;  inisi'ri«'s  ot*  twhiii^. 
Illnstrated  by  Jl  drawin^^  on  ston»*.  ||  Tu  whiidi  an*  adiji'd  ||  Maxime  aiid 
hints  tor  a  Cht>68   PIav«*r.  jl  LtMidon:  :,  .lohn  Mnrrav.  1!  MDl'CCXXXlll. 
8vo.      6t»  Seiten   +    \*2  LithM^ratien.      V».n    Kirhaid   TtMin. 

Maxims  and  hints  ||  .  .  .  ||  Witli  woodeuts.  ;  .V  ncw  eiiitioii  enlar- 
ge<l.  II  ...  II  ISH».  II  rJn.o.  71»  Öi'iten.  V^rl.  t'hes-,  Tl.  t'hmniile  IWl 
p.  SW. 

Maxims  and  llints  ||  on  ||  An^^lin^.  t'he.-^s.  Skoutin^  H  and  othor 
matterH  ||  also  ||  Miseries  ot  Fishin^  ||  Hy  Hirhard  T^'nn  Esq.  F.  lt. 
S.  I  A   new   Edition  enlar^t>d  ||  .  .  .  jj  iL'nm.      ind  Sfitfn. 

Maxims  anti  llints  ||  .  .  .  ||  A  in*\v  and  rlii'a|i  Kilition  ||  With  wo«n1- 
ents.  II  I^ondon:  jj  John  .Murray  Alhnnarli*  Stn'et  jl  is.'».")  |  \2iw\  63 
Seiten. 
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Maxims  and  hints  ||  for  ||  Au  Angler:  ||  embellished  with  ||  humo- 
rous  engravings,  ||  illustrative  of  the  ||  Miseries  of  Fisliing.  ||  To  which 
are  added  ||  Maxims  and  Hints  for  a  Ghess  Player.  ||  Philadelphia:  |l 
published  by  F.  Bell.  ||  1855.  ||  12ino.     60  Seiten  +12  BDder. 

Maxims  and  hiüts  ||  . . .  ||  Philadelphia:  ||  Claxton,  Bemsen  &  Haffel- 
finger.  H  1868.  | 

Amüsements  in  Chess:  ||  I.  ||  Sketches  of  the  history,  H  antiquities 
and  curiosities  of  the  game;  ||  IT.  ||  Easy  lessons  in  chess,  ||  a  selection 
of  games,  ülustrative  of  the  various  ||  openings,  analyzed  and  explai- 
ned,  II  for  the  use  of  yoimg  players;  ||  III.  ||  A  selection  of  chess  Pro- 
blems, II  or  ends  of  games  ||  won  or  drawn  by  brilliant  and  scientific 
moves.  II  By  Charles  Tomlinson.  ||  London:  John  W.  Parker,  West 
Strand.  H  M.DCCC.XLV.  ||  8vo.     (X)  +  352  Seiten. 

Vortitel:  Amüsements  in  chess.  [Figur]  Chess  pawn,  as  designed  "by 
Flaxman.  ||  Mit  82  in  den  Text  hineingedruckten  Holzschnitten.  Inhalt: 
The  history,  antiquities,  and  curiosities  of  the  game  of  chess.  pp.  9 — 53. 
Zuerst  erschienen  im  Saturday  Magazine  1841 — 44. 

Chess  Writers  and  Chess  Players,     pp.  53 — 78. 

Biographical  Sketch  of  Philidor.     pp.  79 — 86. 

The  Autoraaton  Chess-player.  pp.  87 — 113.  Mit  Holzschnitten,  zu- 
erst erschienen  im  Saturday  Magazine. 

The  Knights  Move.     Mit  18  Figuren,     pp.   114— -28. 

On  the  Powers  of  the  Pieces  and  Pawns.     pp.  129 — 38. 

Chess  without  the  Board,     pp.  139 — 44. 

Easy  Lessons  in  Chess.     pp.  145 — 286. 

50  Curious  Chess  Problems.     Mit  Diagrammen,     pp.  287 — 338. 

Chess  for  Winter  Evenings;  ||  containing  ||  rudiments  of  the  game,  ! 

and  II  elementary  analysis  of  the  most  populär  openings.  ||  Exemplified 

in  II  games  actually  played  by  the  greatest  masters;  ||  including  ||  Staun- 

ton's  analysis  of  the  kings  and  queen's  gambits  ||  numerous  positions 

and  Problems  on  diagrams,  ||  both  original  and  selected;  ||  also  ||  a  series 

of  chess  tales,  ||  with  illustrations  ||  engraved  from  original  designs,  j 

the  whole  extracted  and  translated  from  the  best   sonrces,  ||  By   H. 

R.  Agnel.  ||  New-York:  ||  D.  Appleton  &  Company,  200  Broadway. 

Phüadelphia:  Geo.  S.  Appleton,  148  Chestnut-street.  ||  MDCCCXLVIH. 

8vo.     XIV  +  (510)  Seiten  +  4  Stahlstiche. 

Stereotypirte  Ausgabe ^  welche  später  u.  d.  Titel:  Book  of  Chess  ab- 
gedruckt wurde.  Die  Vorrede  aller  Abdrucke  ist  vom  9.  December  1847 
datirt.  Die  Stahlstiche  gehören  zu  vier  aus  dem  Palam^de  frei  übersetzten 
Schacherzfihhmgen :  The  Monkey  and  the  Gascon  chess  knight.  How  a 
World  was  won.     The  midnight  challenge.     The  fatal  mate. 

The  y  Book  of  Chess:  ||  containing  the  ||  rudiments  of  the  game,  || 
and  y  eleiüentary  analysis  of  the  most  populär  openings.  ||  Exemplified 


I 


-'.'♦'•  •Si'hachorzrihluii^on. 

in  II  piiii«»s  actually  playotl  h\  tlu»  ^rralo.^-t  iiiastiTs;  H  inrhuliiig  |  8tauii- 
t«»ii  s  aiialysis  of  tlu»  kiiij^s  aiid  «lurrns  ^ambits  j|  iiumen)UM  poHitions 
aml  iir4>li|riiis  on  fliairraiiK.  ||  lioth  original  an<l  solectod.  |  Also  ||  a  serie« 

»l  *li«»ss  talfs,  II  witli  illiistrati<»ns  ||  «'iij^rave«!   from  original  deffigns. 

I  hl'  wIkiIo  fxtractotl  and  translatrd  fnini  tln»  best  sourceH,  |  By  H. 
K.  Agnrl.  II  N.-w  York:  ||  D.  Appleton  Ä:  Co.  1S52.  ||  XIV  +  (ÖIO,) 
St-itvii   +   -l   StahlMirlu«.     Aurh   IHÖö.   IH.jl»,   1886. 

<'br«.s    and  ('bf'ss-IMayiT-^:  |j  ronsistiiig   of  ||  Original  Storie»  and 
•^kt'trbrs.  II  Hy  II  twM.rgf  Walker.  ||  London:  ||  (Miarlos  J.  Skoot,  publi- 

^lirr,  ||27,  Kin«r  William  StreH ,  Sharing  (Voss.  J  1H5Ö.  ||  8vo.  4  Hll. 
+    l\HX   Soitt'ii. 

•lohn   Hhndes.   Em|.   ;:fwidinft.      Inhalt: 

The  ('lirsü  Automat« in.      Ans   Kra>fr's   Ma^^^i/ino.     May   1831*. 
l)e*Mhjiiiflh»N  ih<»  ('h*'s>  Kin;;.    \Hl\\i  ci>chioiM'n  in   Krasor*«  Magazine. 
A   Night    in  New    Ymk.     Znci>t    fisthieni'n    im    Palanu'do    1843  pp, 
527,  7l>,   110. 

<  lu'.-N  without  tho  <*h»'>s  hnjird.  Aus  Fraser'>  Magazine,  March  184<K 
lranz,i>itcli  im   Pahinu'do    IHM  pp.  :i-j:t  — -J*.». 

Thr  Tatr  dv  la  Uigt'n««'.  .Vus  Fra>fr"s  Magazine  iHlo  pp.  ftßO-  83 
un«l   t'rdnzr»>iM.h   crM'hi«*nt'n  im   ]*alam«-do    1843   pp.  2W-  31 'J. 

Kuy  liOptv  thi»  ('hf>s  Bishop;  a  Legend  of  Spain.  Aus  Fräs  er 's 
Maga/inr.  Augu>t    \H\\    pp.   ir,M--77. 

Mated  and  riurkmatod:  an  Orienial  Sketch.  Aus  Fraser'o  Magazine 
.hini  lsli>  pp.  rir>3--r»8,  und  wi»'d«'r  abgedruckt  im  Chehs  .Mont hly  1850 
1»I>.   3J«^   31*.  1.      Kran/,  im   Talamrde    1^42   II.  pp.  i>(i  — 3t5,  72  —  83. 

A  tJamt'  nt'  <'ht*>>  with  Napoleon.  -Vus  Fra>er's  Magazine  Febr. 
1H4Ö  pp.   1  13     t;o. 

Vioenzio  the  Venetian.  Zuer>t  franz.  erschienen  im  Palamede  1837 
pp.  LMl»-4ö. 

T\\v  Light  and  the  Lustre  of  < 'he>s  (Leonardo  und  Paolo  Boi\ 
Aus  dem  thess  Players  fbronicle    1^13   pp.   JIT),   24H,  279. 

Battles  of  I^a  Hourdnnnais  and  Mi-  I>nnnell.  Aus  dem  <'heS8  Player'ü 
rhrouicle  181.3.  Vgl.  ijort:  Fditor'.s  S.i-ap  Wallet  pp.  \H\ ,  llo/l44; 
Notizen  aus:  Cath  (.'hluana  Tarbh^  Froi>sart  Vol.  I.  (.'ap.  177:  Fure- 
lieriana  ed.  Hrtl>s.   169»'.». 

Im  rptonian  „printed  tor  private  «-in  ulation  <»n]y,  at  rpton-on-Sevem, 
by  tieorge  Sheward",  H\u,  Nn.  2,  May  \h:u\,  p]i.  iM»^6.  >rhrieb  Walker 
den  Aufsatz:  t*hess  Musing>.  l'nd  im  Pnlyteclinic  .Inurnal,  Maj  k  Sep- 
tember  1841:   Ka'seritzkij  (sioi,  the  liivnnian   (he.ss-Plaver. 

Het   II  sebaakspel   ||   in   ||   Spanje.  ||  in  de  ||  XV!**  eeuw.  ||  Wijk  bg 

ntnirst«Mle,  ||  W.  F.  StraninM»«!.  ||  ISfil.  ||  Svn.     3n  S».iten. 

Ni»velle  von  <ieorge  Walker,  zuer^t  er>chienfn  in  FniserH  Maga- 
zine, August  1841  pp.  U'ih  77:  Kuy  Lnpr/.  the  <  "h«»  Hislmp;  a  Legend 
of  Si»jiin.  Vgl.  t;.  Walkir's  ^'ht•^^  and  nits>-Player>  18:)U.  Im  Palam^e 
1812  pp.  73  —  7H   erschien  eine  l'ebersetznng   die>er  KrzAhlung,   angeblich 
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„tradnit  de  Tespagnol",  u.  d.  Titel :  Les  Echecs  en  Espagne  au  XVP  si^cle. 
Die  holländische  Broschüre  ist  eine  Uebersetzung  dieser  sogenannten  üeber- 
Setzung,  aber  gleichfalls  —  aus  dem  Spanischen! 

May  II  1855  ||  Graham'»  ||  American  Montlily  ||  Magazine  ||  published 

by  8  Abraham  H.  See.  ||  Philadelphia  ||   106  Chestnut  Street  ||  Terms, 

$  3  per  annum.  ||  8vo. 

pp.  443 — 50:  Paul  Ernstein's  Game;  and  who  won  it?  By  Ellen 
Louise  Chandler.  Zu  dieser  Schachnovelle  gehört  ein  Kupferstich  mit 
der  Unterschrift:  Paul  Emstein's  Game.  Chalon,  pinx.  J.  Mc.  Goffin, 
sculp.  Engraved  expressly  for  Graham's  Magazine. 

The  II  Chess-player's  Aimual  ||  for  the  year  ||  1856.  ||  Edited  by 
Charles  Tomlinson,  ||  author  of  ,,Amusements  in  Chess^',  „Chess,  a 
poem  in  four  parts",  ||  etc.  ||  Delightful  Game!  great  minds,  for  many 
an  age,  ||  Have  traced  thy  progress  in  the  thoughtful  page;  ||  Their 
own  increasing,  they  increase  thy  fame,  ||  By  subtle  Problem  and  ela- 
borate  Game:  ||  Swelling  the  störe,  we  give  to  what  they  gave,  ||  And 
thou  advancest  like  a  Coming  wave,  ||  Bearing  the  old  and  gathering 
iip  the  new,  ||  The  false  rejecting,  cherishing  the  true,  ||  Thy  genial 
tide  rolls  on,  (be  this  thy  praise,)  ||  The  intellect  of  past,  to  present, 
future  days.  ||  Chess:  a  Poem.  ||  London:  Arthur  Hall,  Virtue  and  Co. 
25,  Paternoster  Row.  ||  1856.  ||  8vo.     XII  +  (260)  Seiten. 

Inhalt:  Tales:  The  False  Move.  A  Spanish  Tale  of  the  time  of  Ruy 
Lopez.  By  the  Editor,  pp.  1  —  24.  Uebersetzt  in  Lange's  Sonntags- 
blatt No.   1  —  7:  Ein  falscher  Zug. 

The  Professors  Daughter.  By  the  Editor,  pp.  109—26,  Chess  Monthly 
1859  p.  33,  Chess  World  1868  p.  273.  Uebersetzt  in  Lange's  Sonn- 
tagsblatt No.  8 — 14:  M.  G.,  Der  Professor  und  seine  Tochter.  Und  Sissa 
1870  pp.  261,  291,  323. 

The  Promissory  Note.     By  the  Editor,     pp.  176 — 99. 

Essays,  dialogues  and  sketches:  A  Desultory  Ramble  with  the  Chess- 
men.     By  Capt.  H.  A.  Kennedy,     pp.  30 — 44. 

A  Steamboat  Parley  about  Chess.     By  T.  E.  Cour.     pp.  77  —  90. 

A  Consultation  Game.     By  the  Editor,     pp.   147 — 63. 

Chess  for  Four.     By  the  Editor,     pp.   166—71. 

Chess  Skolia.     By  Mortimer  Collins.     pp.  209 — 14. 

A  Reminiscence  of  Mr.  Huttmann's  Chess  Soir^es.  By  the  Editor. 
pp.  236—44. 

Poetry:  Sonnet  to  the  Fraternity  of  Chess.  —  A  Vision  of  the  Chess 
Divan.  A  Medly.  —  Sonnet  on  Clarissa  playing  at  Chess.  A  Study  for 
a  Picture.  —  Sonnet  on  the  Proposal  for  a  Ladies'  Tonmament.  By  the 
Editor,  pp,  V,  65,  130,  200.  —  The  Magic  Chessmen.  A  Legend  of 
Guemsey.  —  Chess  Skolia.  By  Mortimer  Collins.  pp.  96,  209.  —  A 
Mate  in  Five  Moves.  By  Book.  p.  172.  A  Fatal  Remembrance.  By  H. 
A.  K.     p.  218. 

Chess  Aphorisms.     Anecdotes.     Games.     Problems.     Chess  Studies. 


'2*^i*  Sc)iiii.'h*T/.iihliinp»*ii. 

Wiiits  aiid  Strav«*,  ||  r|iit»fly  iVoiii  lli*»  C'lh'.-ss-Boanl.  ||  Hy  ||  Ca|»tain 
II.  A.  K«*ninMly,  ||  l*ri*>iil»*iit  ol"  tli«*  Hristnl  Atliniifuin  (*lw?*s  t'liiK: 
lat»*  l*n'-i<li'iit  <iitlii*  II  Hri^xliton  i'lirss  Cliil»;  aiid  a  Vir«'-I*n»sitl<'iit  of  tlio 
Hriti>li  CIm'ss  Assoriatinn.  ||  „Ludiniiis  rt'li^icin  Im*!!!,  siiiiulatai|ii«*  %'('ri> 
l'ra'Iia,  Imx«»  arii»s  tirtas,  «-t  Imli*  ra  n*«xna/*  jj  Vida.Sca*-<'l»ia'  liiuhiH.  ||  liOii- 
iUm:  j  L.  Hootli,  :inT  Krirt-nt  Stn^H,  W.  ||  \H&2.  \\  8vo.  j  Titel  +  VI  + 
'2U}  Seilen. 

Inhalt:  Sonu»  ivininiM-t.MK-Ps  in  tltc  litt*  •)!' Au^ai>tus  Fit/snoli.  pp.  1 — .'l^ 
und  eilt- SS   Monthl.v    ls»;o  pj,.    1,   li'il,    \\r.\, 

A  ciirsoi V  «liiit  iipnii  olio-^s.  pp.  r»l>-  S7.  Im  i'hes^  IM.  ("hroniole 
iHi:»   pp.  iM-i      l«',,   '2i\H      7  1. 

Clio»  rhip>.  pp.  SS  -l.'»r>.  Im  <'lif'ss  IMay«»r*s  «'hmnirle  1^51 
pp.    117      Jl. 

A  dt'-^iiltoiv  raiiiltle  witli  \\iv  rhossnii*n.  pp.  ir»7 — H8.  Ans  Tom- 
lin>on*-   Annn:il. 

A  t;iMituliis  -it  ilir.^s  wrinkle-,  pp.  IS!» — Jn2,  Im  <'he.SÄ  l'layiTV 
Chrnni.'U'    lsl»i    pp.   :U.    in'.i. 

A    talal   ri*m».Mnltnuirf.     pp.   *JO.M      11. 

Knd  <i;ilui^Mn  am)   bis  «••»t'tin.     pp.  21.'»      'Jö. 

Kn^i^:Il    NVilninl>   tirst   Invf.      pp.  •J'Jfi—  .'i;'». 

Myself.  rundi  and  th«-  KVvlvy-.     pp.  2:50 — !♦;. 

„Tlio  ioiir  «oiuludin^'  arlirlt*.'?  wcie  printed  in  Tu  mir*  »(»von&l  yrar» 
a*:n.  and   havo  n«»  nlatiun   whatevvr  tn  rin'>s. 

K.  .\..  Mtiral."»  «»f  The-^s.  Asiat ii-  .Innrnal.  Vol.  XIX.  Lnnilon  IH'JÄ. 
Hvo.  pp.   IM      1*:^. 

Siiiithi^v-  ('«MimiMn  IMair  Honk,  tliird  >orirs.  London,  Lon^man  A  (*o.. 
IS.V».  lln,  luv-i'lit  >irli  p.  *Jii.l  siul"  oino  ,. I»i>s«.'rtatinn  ^n  Oavor-Himl  anil 
Thani>trv*'.  w**  ^'uh  p.  4r>r»  ««int»  Srhaih»'r/älduni:  —  Th»*  oM  lri>h  rhe?-^- 
Pia  vor  tindt't. 

Chrss  plnriiua.  \,  l*ndd»Miis.  ^amt'<.  ani'ril<d«*s  iir.  By  O.  .\.  Brown- 
soll,  .Ir.  II  Cito  niiup«*s  ar4'niii.  S4>nipt*r  si  tPiistiin  Iialmt'ris.  jlHafrranim: 
TIio  >eYon  tiinos  ^pvi-n  s«piari'd  ^am<*|  l>ulHi<pi(\  .Iowa:  |j  sv«».  1  Koio- 
gratio   +   y  Sciton.      Kr^^■h^'int   mit   dr-m   t'ln'>s   .Imirnal. 

i'jiri<»siti«*s  ;'  ot"  ||  Lit«Tatnn'  ||  l»y  ,  .1.  I)'Nrai*li  |!  A  iiew  Edition  in 
On«»  Vidmm*.  !I  ii(»n<l«Mi  |!  tionrp*  ifoiitlcap.»  &  Soii  t:  TIu*  Bn»adway. 
I.ud^rat.^  Hill  ;j  N.'w   York  [j  -ll»)   Hro^^nt.  Stn-H  ||   ls7I  f,  svo.     XV   + 

p.  ♦».">,  im  Artikel  „Monari'li>*\  lind»'n  .-»irh  /w»m  U'kannti-  Shachanec- 
dotou.  IVrarti>;e  ^'elegmtlirhf'  Sr hachanerdotcn  >tt'ht'n  auch  in  den  folgen- 
den  Wt'rkon: 

Nirholas  Harri*  Ni»«»Ia>,  Tlit»  Trivy  IVum*  oxpemrs  ot' King  Henrj 
tlie  Kij^lith,  t"ri»ni  Nnvemlwr  l.'»*J'.»  t»>  iHMicnilM'r  l.'i.'VJ.  London.  William 
K«Mkorin^',   Hvo.      p.   Hl,   Au.-uMl»t'   für   oin   Sr ha<:h.««pi«»l, 

Luias  TlMjMpIiilus.  Mt*nioii>  nt*  lln-  Iii\«'>,  Intrijrnt's.  «V  t'«iinii.id 
AdventujTsi    ol'  the   uio»t    fainou>    tiainoMcrs    in    the   rei^s    of   t'harleii    II, 


J 
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James  II,  William  111  &  Queen  Anne.  London,  printed  for  Jonas  Brown. 
1714.  12mo.  p.  160,  im  Leben  des  Mr.  Bourchier,  steht  eine  Beschrei- 
bung dea  Schachspiels.  Third  Edition,  London  1741,  12mo,  p.  81:  In- 
structions for  playing  Chess. 

J.  W.  Anson,  Dramatie  Almanack  for  1809,  London  1869,  24mo. 
p.  21:  „Near  the  Gardens  —  Vauxhall,  London  —  was  formerly  a  Tavem, 
calle^  the  Three  Mariners.  On  repairing  it  in  1752  there  was  found  a 
remarkably  high  ellbowed  Chair,  covered  with  purple  cloth  and  gilt  nails. 
Charles  II,  when  he  was  disguised  on  his  water -tonrs  with  bis  ladies,  nsed 
to  irequent  the  above  Tavem  to  play  Chess,  and  that  was  the  chair  in 
which  the  king  sat.*^ 

John  Brand,  Observations  on  populär  antiquities,  arranged  and  revi- 
aed  with  additions  by  Henry  EUis,  London,  Eivington,  1813.     4to. 

The  ,Rev.  Thomas  Dudley  Fosbroke,  Encyclopapdia  of  Antiquities, 
London,  Nichols  &  Sons,  1825.     4to.     p.  603  Schach. 

J.ames  Eccleston,  An  Introduction  to  English  Antiquities,  London, 
Longinan,  1847.     8vo.     Schach  pp.  75,»  129,  443. 

John  Timbs,  Curiosities  of  London,  London,  Longman  &  Green, 
1868.  8vo.  p.  95  findet  sich  eine  Erzählung  von  den  Londoner  Schach- 
gesellschaften. 

An  Arm-chair  in  the  Smoking  Room ,  London ,  Stanley  Rivers ,  ohne 
Jahr.  8vo.  p.  73:  Chess  Gossip.  Vgl.  noch  Cornhill  Magazine  vom  Mai 
1864,  All  the  year  round,  vom  6.  Mai  1865  p.  345,  Once  a  Week,  vom 
30.  September  1865. 

La  Mouche,  on  les  Avantnres  de  M.  Bigand  par  le  Chevalier  de 
Mouchy.     Circa  1735.     Twiss,  (.'hess,  II  pp.  160—69. 

Saint  Elme  le  Due,  Les  ombres  de  la  Regence.  8vo.  16  Sei- 
ten.    Datirt:  31  aoiU  1853.     Vgl.  Nouv.  Regence  1862  pp.  65,  97. 

I  II  Les  matinees  ||  du  Louvre  ||  II  ||  Paradoxes  et  reveries  [j  par 
Mery  ||  Paris  ||  librairie  de  L.  Hacliette  et  C**  ||  nie  Pierre-Sarrazin, 
No.  14  II  1856  II  Droit  de  traduction  reservc.  ||  18mo.     (252)  Seiten. 

pp.  34 — 38  wird  vom  Schachspiel  gehandelt.  Mory  schrieb  ausser- 
dem: 

Napoleon,  amateur  d'echecs.  Palamöde  1836  pp.  12 — 13.  Une  par- 
tie  d'echecs  gagnee  par  Napoleon.     A.  a.  0.  1845  pp.  328 — 30. 

Der  Pariser  Schachclub.  Magazin  für  die  Lit.  des  Auslandes  1836 
No.  35,  21.  März  1836,  pp.  137—38. 

Das  Schachspiel.  —  Die  Franzosen  der  neuesten  Zeit.  Stuttgart  bei 
Scheible  1841.     8vo.     pp.  153—60. 

Der  Schachspieler.  —  Tutti  Frutti  der  neuesten.  Lit.  des  Auslandes, 
herausgegeben  von  Cosmar  und  Lenze,  Berlin,  Kiemann,  pp.  46 — 56. 

J.  J.  Rousseau  au  Cafe  Procope.  PalamMe  1842  pp.  127—30.  Jan 
Jak  Russe  wo  cafe  Procope.     Schachmatni  listok  1863  pp.  1  —  7. 

Plus  d*ennui  avec  un  lit  et  un  echiquier.  Conte  indien.  A.  a.  0. 
1843  pp.  82—88. 


3rNi  Srharhfrzähliin^pn. 

r>oa/an.  In  n*vr.     Paris,   iiuprinierit'  Tiiiti»rliii.    1H80.    8vo.     16 

It«uii(*au's  N«'fl't*.  Kill  Dialog  von  Didomt,  aus  dem  Maiiuseript 
ijln'r«*i'tzt   iiihI    mit   AiiiiH'rknii^Pii  b«»^l«*iti*t    von  (M.M»th«'.     Leipzig,  bei 

I>if  Sti'llon  llbfr  Srlia<li.  aii>  oinpiii  ilosprUrh  /wi^t'hen  IHilernl  iiq«! 
jonrni  Vi-tter  Hanieau  im  raff  «1p  la  K»*^enre.  sin<l  abgetlnickt  Schachzeit iin^ 
1H6:»  pp.    12      13. 

l)a>  Srharh.Npiol.  -  Vaterläinlisirhos  Ma^^a/in  tlir  Helehning,  Nutzen 
uiiii  rnt«*rhaIliiM>:.  Kt'<li^r.  von  Frio«lr.  Mayer.  Krlanpon.  1838.  4t«. 
IJ.  .1?.  p.  -J.ST. 

Jiil.  l.uiiw.  hlvltT,  Sap*  ninHIf.-rhiclilo.  Merlin.  1?<39.  Hvo.  Er- 
wäbniin;^'  '1p.-   Srba('b>jii»'ls  awt"  p.    II». 

i\  A.  Frrnba«"b.  I>as  Scbmb.-pii'l.  —  Die  Warip  an  iler  Donau. 
2/>.   .»ahrLTanu'.      Kin/,    IHl.'i.      tt«'.      p.    ll»7. 

rntprhaltuML'-Matt  /ur  npupn  Mümlit-npr  Zpitunjr.  1.  J/üT.  Mllnchen. 
l^^♦»^.      ^V".      p.  'M.      N'»ti/   zur  <ip>rhiriite  <1p>  StbarhspipU. 

Trspriini:   «Ip-^   Scharhspii'U.  Aiif>at/.   in  ibT  .. Hieno**.    NeutiU«chein. 

18^7.      It...      Nn.   17. 

('.  V.  g.  ICiirt  V.  Qiiertiirt  |.  Ihi^  Srha<'b>pipl.  lUastrirte  ZeitUBg 
vom  'Jl.  .Iiini  1^7.*^.  Nn.  lö»»4  p.  47^).  V^l.  S«harhbriefwei'hbcl  in  No. 
11 S4  iVMni  lo.  März  186r»i,  nn«l  No.  117.'):  Nonlische  Srhachfigiiren  de« 
12.  .lahrhunderts 

NarrPiiahnanarb  ||  für  I|  1x4'^  |l  von  ||  K<luard  Maria  Oettinjfer. 
Er>t»»r  Band.  |I  Lpip/.iir.   184.'^.  ||  hnuk  und  V»*rla^  von  Philipp  Ket-Iaui 
jun.  I;  J^vo.      Xll    -f     121   SeitPH.     pp.   inri  — 2;<:^:   X.  Labourdnnnaye. 

Sriiarb-  II  Alnianarb.  |{   Srlia4'hnovt»llpn.   ||  Soliarliaut^ahen.     (*orre- 

spomliMizspipl»'.  j!  Misrplli'n.  ||  Er>t«'r  .hilirping.  |!  Leipzig  H  Verlai^Nbucii- 

bandlnni;  von  J.  .1.   Wpbpr.  |i  184«*).  |;  svo.     XVI   +  (20H)  Seiten. 

Knibiilt  rnrtiu>*  >chMnp  Ni»vpIIo:  Upr  Hoüpndorfpr  Si-harhrliib.  —  Ohne 
Que!lpnangiil>e  ilbpr>el/.i   Si>ha    1S50  pp.   Hl,  .">4. 

Webers  |'  Vtilk'-KabMidpr  [Fipir|   für  das  .lahr  ||  18.'>H.  H  Leipzig. 
Vorlag'  von  ^.  ^,  Wpbpr.  ||  xyo,     i  XXXII»  +   21o  Spitcn.     pp.   186—92: 
Portiu>,  ])a>  Srhapb.      Vgl.  Si^^a    l^;»«;   pp.    17n     Sil, 

llet   mit   van   lipt    ^rhanksppl.  ||  Kpiit>  ^psrbie^lenis  H  uit  de  |  Vllle 

eeiiw  II  van  de  h«*dsrbra.  ||  Naar  liet    fraiixb.  ||  ^Vijk  hij  DmirHtede.  |  \V. 

F.  Stramniod.  ||  1S.\'>.  |}  Hvo.      li*»  Seitpn. 

SomlpralMlnirk  aus  Sis>a  ISf».'»  pp.  20S  -  22.  Das  t.h'ifnnal  Ton 
.1.  Lavallip  tindi't  Hirh  im  Palanit-ilp  1H12  p.  2<»2:  ]»e  Futilitv  des  iThec«. 
rhroniipip  arabp  ibi   VIFP  M»rlc  de  Ihf^arp. 

Waar  nioet  dp  Toren  st;i;in?  \ov«db*  niedt*pHleeM  fbmr  het  Hchaak- 
jfey.elsrbap:  „Vriemlerhap  i-n  Oeleiiin^r"  te  Alkmaar.  Te  Wijk  bij 
Dmirstede.  bij   \V.   F.  Stramrood.      18r)r>.     Niet   in  den  handei.     8vo- 

Vnn  Wentel  in  Alkmaar.   Sunilerabdru«  k  aus  Sjs^a   1855  pp.  10 — 17, 
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37 — 52,   122,  ohne  Quellenangabe   übersetzt  in   Max   Lange's  Sonntags- 
blatt No.  15—18. 

Verscheidenheden  ||  door  ||  Job".  Dyserinck,  ||  Doopsgezind leeraar 
te  Helder.  ||  Haarlem,  ||  de  Erven  Loosjes.  ||  8vo.  (120)  Seiten.  1867. 
pp.  1  — 14:  *s  Levens  Schaakspel. 

Carl  XU'  II  Schackparti  ||  Ett  minnesblad  ||  tili  ||  den  30.  Novem- 
ber 1868  11  af  II  J.  G.  Schultz  ||  Stockholm  ||  Iwar  Haeggestroms  bok- 
tryckeri  B  1868.  ||  8vo.     8  Seiten. 

Auf  der  letzten  unpaginirten  Seite  steht:  (Tryckt  i  100  Exemplar.) 
Die  Auflösungen  zu  den  darin  vorkommenden  Problemen  findet  man  in 
,^y  niustrerad  Tidning"  1866  No.  25.  Schliesslich  folgt  hier  der  Nach- 
weis der  wichtigsten  Schacherzählungen  der  Schachzeitungen,  der  aber  schon 
wfthrend  des  Drucks  von  den  immerfort  erscheinenden  neuen  Heften  über- 
holt sein  wird.. 

Schacherzählungen  in  dem  PalamMe: 

Le  Syracusain  (Paolo  Boi).  1836  pp.  45 — 49.  Enthält  auch  Le 
mat  de  Tamour,  sonnet.  11  Matto  dell'amore.  L'Amour  et  le  jeu  des 
^ehecs,  conte  arabe.  Extrait  des  contes  du  Cheykh  d  Mohdy.  1836 
pp.  161—66.  Le  singe  et  le  Gascon.  1836  pp.  280—82.  Vgl.  Agnel. 
La  partie  d'^checs  du  diable.  Extrait  des  chroniques  de  Flandre,  1131.  1836 
pp.  305 — 10.  Une  partie  d*6checs  entre  Charlemagne  et  Garin  de  Mon- 
glave.  1836  pp.  345 — 54.  L.  H.,  Les  cartes  et  les  echecs.  1836  pp. 
398  —  400. 

E.  Th.  Hoff  mann,  Le  joueur  d'echecs,  conte  fantastique.  1837  pp. 
270 — 76,  vgl.  pp.  263—69.   Le  joueur  d'echecs  amoureux.    1837  pp.  278—85. 

Henry  Egmont,  Le  mat  du  commandeur.  Extrait  du  Si^cle.  1837  pp. 
452 — 56.  Un  jeu  d'^checs  chinois.  La  fete  de  Napoleon  a  Saint-H(>l^ne. 
1839  pp.  14—22. 

Marie  Aycard,  Les  trois  parties  d'echecs.  1842  pp.  30 — 37.  — 
Les  ^becs  k  Pomponne.  ün  minist^re  perdu  pour  deux  parties  d^echecs. 
1842  U  pp.  227 — 32.  —  Jean-Jacques  et  le  prince  de  Conti.  1843  pp. 
38—42.  —  Une  partie  d'^checs  de  M6h6metAli.  1844  pp.  423—27. 
—  La  partie  d' echecs  interrompue.  1845  pp.  371 — 76.  —  Une  marchande 
d'oranges  jou6e  aux  Echecs.  —  Le  Laird  Barbu.  1846  pp.  182—88, 
229 — 35.  —  Amoureux  et  gendre.  1846  pp.  323 — 31.  —  Le  roi  ne 
beuge  pas.  1846  pp.  419 — 25.  Le  tigre  et  les  echecs.  1847  pp.  36 — 
42,  83—89,  129—35,  182— 88.  —  La  tour  dY^mail.  1847  pp.  278—84, 
371—84,  423—29,  466—76,  516—25. 

De  Laverpillidre,  Moralit^  des  echecs.     1842  pp.  38 — 39. 

Alph.  Delannoy,  Le  Caf6  de  la  R^gence.  1842  pp.  107 — 17.  — 
Les  myst^s  du  cercle  des  {'checs.  1843  pp.  361 — 74,  412 — 15.  —  Les 
tehecs  k  Valenciennes.  Voyage  dans  le  departement  du  Nord.  1844  pp. 
123—29.  —  Les  Echecs  ä  Chaillot.  1844  pp.  173—82.  —  Les  Echecs 
en  Provence,  en  Corse  et  en  Italic.  1845  pp.  465 — 77.  —  ün  rMacieur 
du  Palam^de  ä  Londres.  1845  pp.  549 — 60.  —  ß^vue  des  Echecs  ä  Paris. 
1846  pp,  18  —  29.  —  Profils  contemporains. 


.•|(  I  j  Si.'hai-horziihhiiiRen. 

I/.i   Ri'><viicf   lJ^r>r>  PI».  ;5.'J      :u;.  —  Le«  rchecs  t»n  Auglolerrt?.      18r*0 

PI».  :5L»i   -:k>. 

(i.  \Valk«*r,  lit's  clwlis  <r«Lhefs  de  la  (iraiul«*-BreUigiie.  1842  |»|». 
2,'*«;   -♦;!,  ;U3-   21. 

.In>»*|ih   Iiavlili^l^  La  parli«?  »rcchecs  intirrnunpue.     Ancciloi«.*  rliinoisf. 
1H42   11   pp.   27s — sr>.   —    La  paitit»  ir.rlK'c»  <lu  «lial»l*\      lH4:t   pp.   4IS- 
425.  I'iif  partit*  «lulicr-j  eii    141»2.      1jS45  pp.  4.'>l»--ri4. 

l>r.   Delniplrc:   INmi-i«"s  phyftiulo^i«jii«";  a  i'u>age  *l«*s  jnururs  dVclier*. 

i84r>  pp.  :»♦»-  r»o. 

rharl«»s  UouvtMiat,  liir  parti«'  «l'roli*»cs  au  t«*inps  iles  giu»m*n  d*» 
n'li^tiin.  1.  Ijort'ii/n  Hartoltli.  11.  La  paitie  il  «rhoi'H.  Hl.  LVvariion.  184'( 
pp.  17ii--H.'J.  Tarlo  Uoiivonnl.  I'na  paitita  a  ^«afchi  ili  FilipiMi  II. 
Misrellaneu   istil   pp.    104 — 7. 

Douzan.  Fra^nnent  d'uii  vnya^^  l'ait  a  la  tin  ilu  XVI*  »iec-le  (Loo- 
üurdo  und  <Jiulii«  Tosan«  l'i.liTJo».  1S44  pp.  2»;7  —77,  :U)6— 1;{. 
455  -  G2.  1  11  lialälf   jtnHMir  vr:i>?ur    par  im«'   ma/»*tt«*.      1645  pp.  *Ji\H  — 

7*).  I'n  pauvp*  rUhv.      isHJ   pp.    121»   \\\  Lt-  handit.  jimeur  dVch»«::«. 

IHir,   PI».   ;U«-     22.   —    l'ii   nvr.      La    K.|:eiKr    lHi;2   pp.    121»      liö. 

Saiut-Kliuv  LimIuo,  l'ri»»  tourni'»*  «'n  jjrrivinco.  1^44  pp.  3CO~  «VI. 
—  Souvenirs  du  Caf««  dt*  la  lujjfuce.  1H45  pp.  1*J  —  ;}5.  —  Les  oiubre« 
de  la  Ktgeure.     La   K«  ji^enre   lHr»2  i»p.  G5--72,  97-104. 

.1.  L..  HtMiynw.sky.      1H44   pp.  :522— 2»;,  3r.r>— 70. 

A.  l'etrof,  Scrufii  dp  la  vio  d'un  ainateur  «rrclipc?.  F*ragment  crune 
Idographi«*  autlu'nti«pu*.     Tniduit  du   Ku:«sp.      1^15  pp.  H7--75. 

Cerclo  dt»s  rolurs  ä  Bordeaux.      l^L'i   pp.    197-  -.V)*». 

Julf>  A.  Uavid,  La  partie  d'trliers  par  suct<*s>inu.  184tJ  pp.  74  —  so 
und   Sissa    1H49   pp.   255  — «U. 

.lusepli  Uaince.  uncien  rhfteur,  FaMi*  sur  U*  jeu  ileu  rchers.  Tra- 
duit   eu   Iranvais   par  Alliey    1H22.      1H47   pp.   257— r.l. 

In  der  Regence: 

Ch.  tlf  H.,  Ki-lifi-  «*t  mar.     Snuvrnirs  dt*  L<indrt^d.     1H5G  pp.  217  —  2h. 

Fn»Hls  tle  »K»u»^ur>  «l'Krlu'o  **n  lau  V  de  la  Hipuldiipie.  IHtJo  p|». 
a.S9      41. 

Philippe  Chapi^lle,  Suuwuir:«  liiätoriquo.  Voyage  d'uu  jouer  d'£cliectt 
auglais  ü  Tllo  Saint4?-Hilrne.      ls«;2   pp.  2Sl»      •.»»;. 

.August lu  <'liahn,  L<*  prix  tl'uue  partif  dtrhiM-s.  (Vuite  urientale. 
18Ü2   III   pp.   12*»-  :\H. 

In  dem  Palamede  francais: 

r.  H.  Sieurar,  Le  danger  ile>  «•oIums.  1HG4  pp.  2« — :?3,  171 — 78. 
rhess   World    isr,7    p.    IG4. 

.\drirn  Uoliert,  Le  i-lia)Htau  de  Sir  Nv>oin  Smurtilli.  Nuiivelle  in- 
dienno.      \H\\.{    pp.  TiO- HO,    117-24. 

In  dem  Sphioz: 

Henni>t,  Lt'ttres  d'un  Amateur.  1HG5  pp.  ,'{:<— ,*U»,  r»5  —  70,  87 — 89, 
281  —  84,  .S*»5      lO. 

In  tler  Strategie: 

Kruest  Nivernai'*.  Le  t«'>tanient  de  Sfli;i.'*tien  Mahucliet,  joiiear 
d.iduM-.      ls«;7   PI».  241»    -5:^    \Hi\H   pp.  27-    :i2.    isr.t»   pp.  81  —  88,   187Ü 
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pp.  249 — 65.  —  Les  Grecs  devaut  Troie.     1868  pp.  153 — 59  tiud  Sissa 

1871  pp.   68 — 74.      Les   trois   parties   d'tchecs   de   N^pomuctine   Vanostro. 

1872  pp.  193—96,  257—60,  289—93;  1873  pp.   161  —  65,  et-c. 
Guiscardo  Federazzi,  La  Tour  malencontreuse.     (Tradiüt  de  Tlta- 

lien.     Aus  der  1.  Nummer  des  Puttino).     1873  pp.  65—68. 
Alp  Delannoy,  Souvenirs.     1874  pp.  1,  33,   129. 
Stanislas  Millet,  Le  jeu  d'echecs  du  Grand  Oncle.     1874  pp.  161  ff. 

Im  Phflidorien : 

Philippe  Dorange,  Causerie.     1868  pp.  17 — 20. 

Scbacherzählungen  in  dem  Cliess  Player's  CbroniGle: 

The  Chess  Player.  1843  i)p.  .308—14  und  Chess  World  1868 
pp.  193  ff.  • 

Capt.  H.  A.  Kennedy,  How  Mr.  John  ümpleby  played  at  chess  with 
Kicholas  (not  Nickleby),  and  beat  liim.  1846  pp.  11 — 16.  —  Jottings  on 
Chess.     1849  pp.  305—10. 

E.  Senile  illusions  and  delusions.  1855  pp.  363  —  66.  Horae  Mati- 
tunse.  Scene  —  The  Philidorian  Chess  Booms.  1860  pp.  356—61;  1861 
pp.  1,  65,97,  161,  193,  257,  351^  353;  1862  pp.  33,  65,  97,  129,  161. 
Vgl.  Schachzeitung  1861  pp.  21,  91,  121,  329. 

In  der  Britisli  Cbess  Review: 

Chess,  Chess  Players  and  Chessclubs.     1853  p.  353. 
Chess  on  the  Ocean.     1854  pp.  1—6. 
S.  S.  B.,  Chess  among  the  ancient  Bomans.     pp.  27 — 32. 
H.  A.  K.,  A  Short  chapter  on  chess.     pp.  59 — 67. 

In  dem  Cbess  Players  Magazine: 

E.  Falkbeer,  On  the  present  state  of  Chess  in  Germany.  1863  pp. 
57,  58,  65—71,  97—100,  130—32,  161—65.  Blackwood  on  Chess. 
1864  pp,  97—100. 

In  dem  Chess  MontUy: 

A  leaf  from  my  chess  life.  1857  pp.  65 — 72  und  Chess  World 
1868  p.  233. 

Chess  in  Hades.     1858  pp.  33— 39  und  Chess  World  1867  p.  442, 

Knightly  Chess.     1858  pp.  97—104  und  Chess  World  1867  p.  354. 

Mated  at  last.     1858  pp.  161  —  68  und  Chess  World  1867  p.  394. 

What  Rome  missed.     1859  pp.  1 — 6. 

Horace  M.  Phinney,  The  idolator's  secret.     1860  pp,  66 — 71. 

C.  F.  Johnson,  Jr.  Chess  and  J.  1860  pp.   72 — 75. 

W.  R.  Henry,  The  game  of  life.  1860  pp.  97  —  110.  —  Aunt  Betsy 
on  chess.     1860  pp.  129—42. 

The  sin  of  the  nuns.     1860  pp.  321—25. 

How  I  played  a  match  at  chess  with  mynheer  Springbok  and  lost  it. 
By  Augnstus  Pitzsnob,  Esq.   1860  pp.  353  —  62. 

In  der  Chess  World: 

Necromanteia.     Sarratt  and  Mc  Donuell.     Mercury  and  Philidor.     Des- 
chapelles  and  Mc  Donneil.     Leonardo  and  La  Bourdonnais.     1865  pp.  134 — * 
36,  193—97,  225  —  27;   1866  pp.  5—8. 


;)(j4  Sc  bacht^rzäbl  1111(^11. 

<;urin'lin>  n'Dowd  and  Ches.s  players.  IHOG  pp.  33-'41  C'liess.  18C7 
pjj.  '6W  ff. 

Th»*  pnihlemiäts.     A  chess  sketch.      1^*57.     pp.  322  —  2r>. 

In  dem  WestnÜDSter  Papers  viele    kleinere  Stücke  (vgl.  die  Indices). 

Erzühlungeu  in  der  SohachzeitUDg: 

<>.  V.  Oppeu,  Kine  Partie  Srhach  ^von  <f  ii/.nian).  1H4G  pp.  103 — 4. 
nhuif  Quellenant^abe  Si>>a   1S47    p.    120.  Eine    Si'liacli wette.     Scherzo. 

lH4t;  pp.  174  -7m.  —  l)iis  Sihar.h  im  Walde.  N(»vellette.  1848  pp. 
121  -2H,  20»;-  -S.  -  DtT  Syracusaner,  ein  liPbenslüld.  1848  pp.  433-  - 
41.  Wtddtliiin   durch    Schach.      184H    pp.  4r>l  — 53,    in  Lange's  Sonn- 

tagählatt   No.   7,  und  Sissa.      IHM  p.    170. 

Ilauntein,  Kint«  Partie  mit  H(M)«Mi^arten.  1h4h  pp.  3«»H  —  74  nnd 
Sidsa:   l'artij   met    kwink>lagen.      1S41*.     p.  232.     (Mine  Quellenaugu1>e. 

Miäcellen  aus  Hleduw'n  Naihla^se.  I.  Der  /»rstreute.  11.  Schai'h- 
ICoch.  HI.  Au.s  Krieg  kommt  Krieg.  IV.  Alexandre  Mac  l)<>nnell.  18411 
pp.    li»l      93. 

K.    K(>s^ak,  IHe    Lehrlinge    im    Schach.       Eine    humoristische    Skizz«. 

1854   pp.  1      0.  Die  S<hachstnmper.      is:>4pp.  101-    00.  —  I>ie  Schach- 

krankheit.  l?<5ri  pp.  1  -  M.  Schachabeuteuer  in  l'arin.  1856  pp. 
265      71.   — 

II.  V.  Warnädorf,  Hei  träge  zur  ('harakteri:«tik  der  Schachstflmper. 
1854  pp.  233—3«;,  Vgl.  IHOO  p.  415.  l'cber  die  schh-chten  Angewohn- 
heiten der  Schachspieler   1857   pp.  2 — 5,    177      80. 

Schachrobinsons  Leiden  und  Freuden.  1H5H  pp.  230  —  40.  11  —  r, 
Ernst  und  Scherz.      180O  pp.  39—41,   110—1.3. 

A.  Moser,  Das  <ienus  „Sc-airchi  Lu>or.''  H  unioriß  tisch -natu  rgesi'hieht- 
liche  Skizze.      1801    pp.  94-99. 

Geiz,  Ehre,  Ehrgeiz.     Ein  ('hamcter  Hihi.      1H03  pp.  13— 15,  42  —  44. 

C.  Portius,  r)er  stumme  Schachspieler.  1802  pp.  11  — 14,  41 — 44, 
74  —  78. 

Nourjehau  und  Zelica.  ( »rientali.M'he  Skizze  nach  {»ersischen  ('hroniken. 
1862  pp.   178-80,  220-34. 

Prof.  M.  (lüdeck,  (.)b  (Jlück,  idi  Kraft?      1800  pp.  213  —  20,  236—40. 

W.  Martini,  Die  einsame  For>thütte.      1800  pp.  45-48,  88  —  95. 

i\   Schwede,    Das    Cafe    Hanisch    in    Leipzig  wie   es    war.      1872 

pp.   177   ff. 

Oscar  Blumenthal,  S-hachaphorismen    1872  p]i.   185 — 86. 

In  der  Wiener  Schachzeitnng : 

Les  auiusements  de  Monsieur  (irosdemange  «nler  Ehrlich  wShrt  am 
längsten.      1855  pp.  05-  -67. 

Der  Scha«'h|K»et  vom  (afi*   Neuner,     pp.    153-  -59. 

l>r.  .M.  (i.,  Dr.  Altmayer "^   Keise  zum  Schachturnier,     pp.  269 — 76. 

In  dem  SoDütagsblatt : 

Schach  Uoi*h  uml  der  ei>enie  Kütig.     No,   11. 

Richard  Schaufu:<s,  Herr  Hauser.  Wahre  Epi^«Mle  aus  dem  Lehen 
eines  Schachspielers.      So.    19,  23  —  20. 
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Der  Talismaii.  Schach-Legende.  Dem  Originale  des  russischen  Meisters 
0.  V.  Petroff  nacherzählt.     No.  27,  28,  30—32. 

C.  Portius,  Ein  Tag  ans  dem  Leben  eines  Schachspielers.  No. 
33,  34. 

Selbstmatt  aus  Bruderliebe.  Wahre  Begebenheit  aus  dem  Leben  zweier 
Schachfrennde.     No.  35. 

Die  Erfindimg  des  Schach.     No.  35. 

Mannigfaltiges.     Literarische  Aphorismen.     No.  1. 
Vom  Schachbrett  des  Lebens.     No.  1,  2,  4,  14.     Erfahrungen  aus  dem 
Schachleben.     No.  6,  21,  22.     Gleichniss.     No.  10. 

In  der  N.  Berliner  Schaohzeitong: 

G.  R.  Neumann,  Mein  erster  Besuch  in  der  Berliner  Schachgesell- 
schaft. 1865  pp.  2 — 4,  65 — 67.  —  Ein  Nachmittagsbesuch  im  Cafe  Bel- 
v6d^re.  1866  pp.  129—30,  341—44.  —  Im  Breslauer  Schachclub.  1867 
pp.  1—2  (Unvollendet).  —  Ein  Traum.     1867  pp.  33—34,  193—94.  — 

L,  B.,  Der  Matador  oder  die  hippopotamische  Partie.  Eine  Schach- 
humoreske  aus  dem  Leben.     1868  pp.  33 — 35. 

J.  Kolisch,  Tausend  Millionen  ftlr  einen  halben  Gulden.  1868  pp. 
193—95.     Eine  verhängnissvolle  Partie.     1870  pp.  290—3. 

A.  Stämpfli,  Wie  wären  Hannibal  und  Fabius  Cunctator  nach  ihren 
uns  bekannten  Eigenschaften  zu  Schachspielern  befiiliigt  gewesen?  1870 
pp.  322—26. 

J.  Dufresne,  Skizzen  aus  Schachkreisen.     1871  pp.  1 — 2,  257  —  58. 

Hermann  Blumberg,  Wiener  Schachsilhouetten.  1871  pp.  259 — 62 
und  Sissa,  Weener  Schaak-schaduwbeelden,  1872  pp.  119 — 23. 

Das  unheimliche  Zimmer.  Schachnovelle  in  No.  1173  der  Fliegen- 
den Blätter.  No.  1509  u.  1510(1874):  A.  v.  Winterfeld,  Das  Schach- 
spiel.    (Mit  Holzschnitten). 

H.  ü.,  Eine  Schachpartie.  Novelle  in  den  Jahreszeiten.  Zeitschrift 
für  Literatur,  Kmist  und  gesellschaftliche  Unterhaltimg.  Hamburg.  Ver- 
lag von  Bobert  Kittler,  Bergstrasse  No.  25.  1871.  Imp.  8vo.  pp. 
657  ff.*). 


*)  In  der  Neuen  Preuss.  (Kreuz-)Zeitung  vom  3.  Januar  1874  stand  im  Zu- 
schauer folgende  Berliner  Geschichte  aus  dem  Berl.  Börsen-Courier:  „Die  alten 
Besucher  der  bekannten  Stehelyschen  Conditorei  am  Gcnsdarmenmarkt  [Schiller- 
platzj  erinnern  sich  eines  alten  Herrn,  der  sich  vor  etwa  10  Jahren  täglich  zur 
bestimmten  Zeit  dort  einfand,  um  seine  Partie  Schach  zu  spielen.  So  machte  er 
dort  die  Bekanntschaft  eines  durchaus  nicht  in  guten  Yerhilltnissen  lebenden  an- 
deren jüngeren  Herrn,  der  zu  gleichem  Zweck  häufig  die  Conditorei  besuchte.  Das 
SchacnüBxnel  des  Letzteren  interessirte  den  alten  Herrn  so,  dass  er  ihn  bat,  täglich 
sein  Mitspieler  zu  sein;  und  wirklich  fand  man  sich  regelmässig  jeden  Tag  zur 
selben  Zeit  am  Schachbrett  zusammen.  So  ging  es  wohl  ein  halbes  Jahr  hindurch, 
bis  der  alte  Herr  eines  Tages  ausblieb.  Am  nächsten  Tage  wiederholte  sich  das 
Ausbleiben  und  so  vergingen  Wochen,  ohne  dass  man  wusste,  was  die  Unterbre- 
chang  des  sonst  so  regelmässig  geführten  friedlichen  Kampfes  veranlasste.  Eines 
Tages  nun  erhielt  der  gewandte  Scbacli8])ieler  eine  Citation  auf  das  Gericht,  „Ab- 
theilung für  Erbschaftssachen",  wo  man  ihm  mittheilte,  dass  der  alte  Herr,  dessen 
Namen  er  übrigens  bei  dieser  Gelegenheit  zuerst  erfuhr,  gestorben  sei  und  ihn 
zum  Universalerben  seines  Vermögens  von  etwa  25,000  Thalem  eingesetzt  habe." 

▼.  d.  Linde,  Schach.  II.  20 


:I«m;  Srhac'h  in  TraiimbCIdirni. 

Sricii-hrr/iililuiiLrcn  in  Sissa: 

Ivri   M  haaklif.lr..;:.      l'^ls   pp.  :ir»n  — :>. 

.1.   r.   IJi.-tlijk,   Iif  srhajiks|M.U'r.      l.^-ll»   pp.  .'P.*— .M. 

\V....ri)iii-trij<l  (»Vir  rciif  ^rliaak   u'tvfttt*  kiiiiiiii;in.      1S,"»0  pp.    117    -20. 

hiil\  Ullis  t  ==^  WiTinlly).  Kfii  nagcrcchtJL'ii  vuii  liet  londensrhr 
>rli:iiikt«"\irn.Mji.  ls.*i:'i  pp.  *Jo:j — iTi.  -  l'it  Hildenlijks  Verklärende  ge- 
>lai  lillij.-'t  .|ir  ii;iaiii\\«Minlrii.  ls"il  pp.  pJ'J-J.'i.  --  Vier  yilln>«'tU*n  aaii 
*U'U   wall«!   \aii   uw   >rliaak;:i'/i*l>rliap.      ixiJI    pp.  .*5r>     4>*. 

W  ilUin  Siliaakj,'raa>,',    Hvt    IfVfii   n-ii  >rhaak>trij«l.      IS.'*;^  pp,  3til> — 

:»♦;»•.:  is:,t  pp.  i:;— is.  -is— :,i. 

<i.  Tiniiiir.  K«ii.-  M'liaak|iartij  in  livt  jaar  1  Ins.  lM(iS  p.  47.  Au* 
wi'lrhiT  *Jui'll«y  1  V«j1.  I'iKi  partita  a  ><'ai.Tln  iifl  1  l*»*J.  Misrellanca  IHIJI 
p.  *J0  Tapitnlu  XXI'.    .la ••••])  KK<«»n,   \h'  Vnih\vvu\iuii\mr>.  am  u.  <>.  pp.  iJ-  -7. 

Scliaakniat.      Vrij    naar    hi't     Kn>s'ols«-li    van    .1.   S.    !«•    Kann.    --     Hei 
Faniil  it'blai].    Ani.-^tiTilani    1^71.     Foll.i.      Ih»  Schaakpartij.    Ni»»uw   Li-*-.- 
kaMiH't.      Ani>ti'i«.lain.    H.    Frijlink.      l.*<71.     f<\n.     N»».   11. 

H.  Lcliut'r.  l»i«*  Srhattt-n-^i-iti-n  Ji->  Srluuli>p.'-liT>.  -  Lurni- Landes- 
inanii.  l»as  S«  liu«  h  im  M:ilin  lii*n.  —  H.  lj«*liniT.  Kin««  >chnM-kli«he  Vi*iioii. 
Ocx/i/r.   .v./i./r/i:,, /,//.//    1>7I    pp.    11»:;      *Jnl. 

N4.\tll»n,  in  \\ili-}i«n  dif  Vi'rt'a>si*r  Srhadi  ^pil•lt•n  la>M*ii  inul  ilie  in 
jiink;>tt'r  /<-it  aiittalN-iid  h;tiitii.'t'r  \M*riii'n,  kiiiincii  "»'lli^tivdrnd  iinnitikflii.'h 
nuti''rt    \\»'rd»-ii. 
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K-  i>i  al-  tili  Wr-llfn-t  Hland's  an/ufrkt*nntMi.  ila»  er  das  S«.-lia«-h 
nitlit  1»1m>  in  ♦■ii^i'nllirhfii  S liarhliürheni  vt-rlol^te.  Sm  1i«*rUlirt  «t  amh 
ip.  .'iS  ■  <lif  rrauiidiiuht'r,  «it-n-u  I.in«TaTiir  it  M-Il>sit  .-«puttT  >elbt«ti&udig  be- 
liaud«'l(  liaf^-.  In  dt-ii  ar.il'i-i-lu'ii  Traiiinliiu)i<ni  i>i  in  «l*'r  H«v*d  auch  eiD 
Kapital  dtMii  Trainn»'n  V'-n  Spi»-l»'ii  ;,'rwi«liin'T  wiitl  iiiittT  den.oelben  !*tebl 
gr'wrihnlicli  lia^  S»  haoh  "l'vnan.  \h-i  rr.'-pruuk'  di»'M'r  -tchrnden  Rubrik 
i-t  w.'l  aiit'dfn  irriivliiMlit-n  Arten. itl"  111  s  /uriUk/iirührt'n,  Meb^hrr  (Üb.  III 
•  ap.  1  '  der  WürtVl  und  «It-r  Li,Q»'.T<i*xrfM-  t-rwähni.  wa*  der  LaU'im-r  Urkaunt- 
lidi  „(.aKiilMriiiii  r-iw  iatruiuiil'rini"  ülM'r^fT^t  dalh-r  l»'i  Shniid  p.  llii  nach 
rl-diiir...  ih'Y  Art^!iiid-rii^  -11  in"^  .\!\0«i*«'lit'  ülM'r.«ift/t  >ein  iZeit^^hriH 
•Kt  lVwT>vlu*n  M«»ri:i'iil.  ilfM-lN,  XVII.  iM  1  mi«!  im  Hiuhi'  Fihrisit  ml. 
FlüiTts.  Halle  li^Tl  p.  .'ilti  wird  rr  an  der  Spit/c  d' r  <  ineirokritiker  genannt. 
K>   hat    liier  dif^ell»f  Vt'rw»"i  h^lüi}::   luit   .It-m   ]ilii>>»»-ii   Würtel-    und  Hrettäftiel 

•    v»ii  thi-  MuhumiUfihiii  >«iii: t    l.'d-ir.  "r  li.ti'r]>ri-tati^>ii  of  Pream«.     Bt 

N  HLiiiil.  K>q  .  M.  \l  A.  >  !ni  Jo'srinil  vi  x\,r  i;  Asijlir  S<.*ciety  of  Qrvat 
Itiitaiii  aiiii  Irel.iuil  Vul.  XV!  l,"r;d"n:  .^«liii  W  r.irk»  r  ar.ii  Süh.  \Vi*ft  Strand 
\<,t\  Hvn.  pp.  ii'*--Tl  V^:!.  ii.i7u  Sii'ii>i }iii»i»ii-rs  AMiatuilunff:  ..Ihn  »"^cbahia 
ur.J  n»u  Siriii;  zur  Litt-rrttur  dt-r  « Mieiri»kritik"'.  iii  ilt-r  /riiM  hrift  th-r  iVuUchen 
MiT^fuläiid  («eselUch  XXII.  JJT  t!  uiul:  ..Pa-  lrdii!id>ui.h  l^aiiioIV  und  die 
oiit  irokritisihv  I.iit  r.itur  dfs  Miitelaltt-w.  im  .^i-rapt  r.iii   1  •»•*.:;.  Ni.    i;t  und  14;. 
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stattgefanden,  der  wir  schon  in  der  Romantik  begegnet  sind.  Als  Be- 
gründer der  arabischen  Oneirokritik  wird  Muhammed  Ihn  Sirln  (7. — 8. 
Jht.)  angesehen;  aber  die  ihm  beigelegten  Handschriften  haben  sich  bisher 
als  untergeschoben  erwiesen,  so  dass  Steinschneider  seine  Autorschaft  über- 
haupt in  Frage  stellte  (am  a.  0.  p.  244).  Einige  Handschriften  haben  den 
Muhammed  Ihn  Schahin  (15.  Jht.),  den  man  sogar  zum  Lehrer  des  um 
mindestens  800  Jahre  älteren  Ihn  Sirin  machen  wollte,  zum  Verfasser.  Die 
verwandten  Namen  Muhammed  und  Achmed  wechseln  in  occidentalischen' 
Quellen  nicht  selten.  Demnach  wird  das  griechische  (mit  Artemidorus  1 G03) 
edirte  Traumbuch  des  Achmet  ben  Serein  ohna  Zweifel  von  Ihn  Sirin 
herrühren.  In  demselben  (Cap.  241,  p.  218)  wird  die  Bedeutung  des  Schach- 
traums (de  ludo  Zatricio)  gerade  nach  angeblicher  Ansicht  der  Perser  imd 
Aegypter  behandelt,  während  sonst  noch  die  Inder  hinzukommen  (vgl.  Hyde, 
Prolegg.  Bl.  a  verso).  Achmet  ben  Apomasares  und  A.  ben  Serein 
sind  ein  und  derselbe  Autor,  wenn  auch  Apomasares  eigentlich  der  arabische 
Astrolog  Abu  Ma'ascher  sein  soll.  Steinschneider  hat  einige  handschrift- 
liche arabische  Traumbücher  der  kön.  Bibliothek  in  Berlin  verglichen,  die 
zwar  die  Stelle  über  Schach  enthalten,  aber  nirgends  die  Autorschaft  des 
Ihn  Sirin  beweisen.     Litteratur: 

APTEMTAQPOY  ||  ONEIPOKPITIKA,  ||  Artemidori  ||  Oneiro- 
critica  ||  ex  dvobvs  mss.  venetis  ||  recensvit,  einendavit,  polivit,  j 
notis  integris  ||  Nie.  Rigaltii  et  Jo.  Jac.  Reiskii  ||  svisqve  illvstra- 
vit,  H  item  ||  indices  copiosos  ||  adieeit  ||  Joannes  Gothofredus  Reiff 
Saxo.  II  Tomvs  I.  ||  Textvm,  variaa  lectiones  atqve  ipsvm  Artemidorvm 
spectantes  indices  continens.  ||  Lipsiae  1805.  ||  Svratibvs  Siegfried  Leb- 
recht Crvsii.  II  8vo.     XXIV  +  (494)  +  (Tomvs  U)  VI  +  520  Seiten. 

Einziger  vollständiger  Text  des  Artemidor.  Lib.  lü  Cap.  L  p.  201: 
IIsqI  wv  »vßevetv,  Cap.  LVI  p.  294:  IIsqI  xov  'ilffi(ponatKt£tv,  Vgl.  II  p. 
432,  Ein  Capitel  'Ex  rcSv  Tlegaciv  Kai  Alywcvliov^  nsgl  ^cctqlkIov  kommt 
hier  aber  durchaus  nicht  vor.  Dagegen  ist  aus  der  Taschenspiolerei 
im  66.  Cap.  des  zweiten  Buchs  in  den  deutschen  Uebersetzungen  (mittelst 
des  Ludus  latrunculorum  der  lateinischen  Uebertragimg)  Schachspiel  ge- 
worden. Dies  Capitel  lautet  im  Urtext:  ^i]q>07taiKt£tv  öoksiv  ovx  litiaxcc^vov^ 
nolXa  wpBXrfir^vai  atjfialvst  naQakoyi^ofisvov  xal  'ipsvöoiievov  ötcc  to  noXXag 
fffi^g>ovg  xlijtrsiVj  xorl  tavrag  aXXots  aXXtog  öslkvvslv^  ov  xara  xiva  anXovv 
Tffonov^  äXXa  navovQytog,  ^IöeIv  öl  'tlft^tponatKxovvra  tivay  nccQaXoyiaMvra  Kai 
ifyattntfiivra  ßXaßtjvat  otjfialvei.» 

Artemidori  ||  Daldiani  ||  &  ||  Achmetis  ||  Sereimi  F.  ||  Oneiro- 
critica.  ||  Astrampsychi  &  Nicei)hori  ||  versus  etiam  Oneiroeritici.  ' 
Nicolai  Rigaltii  ||  ad  Artemidorvm  jj  Notae.  [Figur]  Lvtetiae,  ; 
Ex  ofHcina  Clavdii  Morelli.  ||  clolociii.  ||  Cvm  privilegio  regis.  ||  4to. 
6  Blatter  +  270  Seiten  +  10  Blatter  (Index  in  Artemidori)  +  CG  (Notae) 
-\-  20  (ACTQa^^iffvxov  Kai  'NiKtitpoQov  ovsiQOKQLXLKa)  -f~  276  Seiten  (Ach- 
metis P.  Seirim    OneirocriticÄ   nunc  primuni  Gnec^   in   lucem    edita.     Ex 

bibliotheca  Regis  Christianiss.)  +  8  Blätter  (Index). 

p.  165,  Cap.   1:  De  Ludo  cuborum,    siue  tesserarum.  —  Cvbis  ludere 
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>ih\  viilni.  i-ontontioiK'iii  futurain  »iguiiicat  cum  aliqnt>  de  urgente.  Naui 
cuIm  ^;)'.e  tt'^-ei'ii*  inuiMTuiu  coiitineut ,  iV  calcuü  viK^nfur,  quihuü  ludiis  i» 
|H*ilii-itur.  SfinjuT  autnu  bonum  est  viucen*.  Si  vcW»  tjuis  it*Krutaiis  »u??- 
pivctur  M*  rak'ulis  Indt^re,  aut  aliuin  ludcntem  videre,  ]»es»iinuiu  est  m 
ipso  ivliiiiiuatur.  (^uonium  victus  non  plures  calculos  habens,  reiixi(|ui- 
tur  Ai\ 

I».  1H7.  C'ai».  r*«>:  iJe  Ludo  calculorum,  ^iue  Latrunculonini.  —  C'al- 
('uli>,  siuc  hitruiirulis  luderr  >ibi  vldcri  (.mihi  qui  mm  .seit,  multani  vtilitatem 
Ni^niitirat  ex  <1ecc]itiniie  k  iiu*ndaci<>,  proptcren  quinl  uiultos  calculos  lureiur. 
«•«>st|ui*  alias  alitcr  o^tcndat ,  non  iuxta  aliqiiein  siniidiceni  moduni,  sed  nia- 
liiittsf.  Si  ven>  i|uis  aliuni  calculis  ludeuteni  videat,  euni  deceptuni  ar 
detniudatuiii   dctriiuentuin  ac  <laninuHi   pa.ssuruni   c.-^äc  si^niticat. 

('aji.  211,  I».  218  (des  Achui.  F.  Seiriin):  De  Zatricio,  ex  Penianiin 
iV  Acgyptiünnu  ili>ci]dina.  Zu  dem  Worte  Zatrikion  wird  gesagt:  Ludi  genu«, 
vide  intorpretfin   Thencriti,  eidyl.   ü.     <Vgl.   H»l.   I,  )».    il\^). 

Arti'inidori  de  sdiiiniuriim  intorj^retatione  Lil»fi  Qiuihjim*:  Uv  In- 
somniis  (^iiod  Syiicsii  Cujusdaiii  iioiiiiiK*  circnnifertur.  Venet.  in 
siilibus  Aldi  et  Andrea*  Soceri  nieiise  August u  ir)lS.  8vo.  164  ibliirte 
niütter. 

Art  ein.  Daldiaiii;  Phil,  exrell.,  de  .soiiiiiioruui  interpretatioiit* 
L.  V.  jaiii  pr.  a.  Jaiio  Cornario  med.  pliys.  Kraiieof.  lat.  liii^iia 
eoiiscripH.  iW.,  Frohen.      \^MK     Xmk     lol   Klätier. 

A]»oiuasaris  ||  AjN>teIosniatay  H  sine  ||  de  si^niticatitf  et  |  eveutin 

insoniniorvm,  ||  ex  Indoruni,  IVrsarum,  .K^yptioninique  disci-  |  pliiia. 

Deproniptiis  ex  .K».  Sanihvei   V.  i.\  |  hihliothecu  liher,  Jo.  Ltfuuclaiu 

interprete.      [Figur.]     Fraih-otVrti.    |i    Kxcudehat    Aiidrea.s    Wetdielus. 

M.D.LXXVII     Cum  priuiletrio  Ca»s.  Maiest.  ad  diMcnnium.    Hvo.   8  Blftttifr 

+   (\iH\)  Seiten   +    o   Hlättor  i  Imiex   titvlorumX 

p.  .'J.*U,  (TXFJ:  I)e /alririn.  v\  IVr>arum  A.  Aogyptiorum  dii»ci|)lina. — 
Si  quiä  Zatririwm  cum  a)i«>  sihi  nnto  ludere  visu?  fuerit,  lucri  cauHsa  dinii- 
rant  int  er  se:  quique  vk^rit,  lucrahitur:  *V  tpind  habet  in  volis,  perficiet. 
Sin  cum  ignüto,  tum  hustibus  ab>quc  >anguinl>  etru^inne  dimicabit,  &  qui 
^uperior  euaserit ,  vidi  >ui  «MnqxK-crit.  Si  rex,  aut  ampli.-'simud  rir,  aut 
belli   dux.  zatricinm   ludnv   vi?U'*   >ibi   fuerit    Ac. 

Artemidoro  Maldiano  Philü>ofu  (*cct.dl.  didl'  intorpretatiuni*  de 
so^iii  iiovanieiit«*  dal  «irecu  in  vtdjrare  tradotto  per  Pi«'tro  Laiiro 
Modenest».      Vein»tia   p.  <Jahriel  .hditu  «le  Ferrari i    \'A"J.     ^vo. 

Auch:  Vin.,  <i.  Ciiolito  iri47  und  ir>08.  .^v«».  I>ie  Aui<gabe  l^Al 
wurde  mit  demselben  Datum  >pater  n;i<  hgedruckt.  Fiimzösische  und  enj^- 
lische   rober>ct/ungen.  die  irh  abi-r  nitht   viTLrlvicbeu  konnte,  sind: 

Kpitome  des  tmis  premiers  livres  de  Art cmidi^rus^,  traitant  de« 
snnges,  trad.  p.  t'h.  F»Mitaiui*.  Lyon  l.'»4»'i.  Syo.  Femer:  l^ris,  ches 
.T.  de  Marnef  l.'>17.  IGmu.  Lvon,  d.  de  Tnumes  l.'if»'».  >*\n,  Paris, 
(juill.  Cavellat  l.")«3»».  lOmo.  Paris,  veuve  Jean  Hnnfnn>.  o.  J,  IGmo. 
Lvon,    de    Tourner*    ir>Sl.      IGmo.      Ij\i>ns,    Nie.    Huntun^    iri*J5.       IGmo. 
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Rouen,   ß.   Mallard    1584.     16mo.     Paris  1600.     8vo.     Lyon  1609.     8vo. 
Bouen  et  se  vend  a  Paris  chez  J.  Prom6  1664.     12mo. 

A  pleasaunt  Treatise  of  the  iuterpretation  of  simdrie  dreames  gathered 
parte  out  of  the  woorcke  of  the  Learned  Philosopher  Ponzettus  and  part 
out  of  Artemidorus.  '  (By  Th.  Hill.)  London  1563.  1644.  8vo.  The 
Interpretation  of  Dreams  digested  into  five  Books  by  that  Ancient  Philo- 
sopher Artemidorus,  compiled  in  Greek,  translated  inlo  Latin,  Italian,  French 
and  Spanish,  and  now  more  exactly  renderd  into  English,  pleasant  and 
profitable  for  all  People  to  read.  The  tenth  edition  corr.  by  an  Orig.  Copy, 
witb  the  Life  of  tbe  Author  and  more  Additions,  with  the  Judgment  of 
some  modern  Authors  conc.  the  Use  of  Dreams,  with  a  Table.  London 
1690.    12mo.    Die  hier  erwähnte  spanische  Uebersetzung  ist  mir  unbekannt. 

Oeconomia  ruralis  et  domestica  ||  .  .  .  ||  Gedruckt  iind  verlegt  in 

der  Churförstliehen  Statt  ||  Mäyntz,  ||  Durch  Nicolaum,  Churfurstlichen 

Mäyntzischen  Hoff-  und  ||  Vniversität  Buchtruekem  ||  Aiuio  M.DC.LXV. 

+  Traumbuch  Apomasaris,  ||  Das  ist:  ||  Kurtze  Auszlegiiiig  vnd  Be-  [ 

deutung  der  Träume,  nach  der  Lehr  der  Lidianer,  ||  Persianer,  Egypter 

vnd  Araber.  ||  Erstlich  ausz   Griechischer   Sprach   ins  Latein  bracht  ! 

durch  Herrn  Johann  Lewenklaw:  Jetzund  aber  dem  gemeinen  ||  Maim, 

so  das  Latein  nicht  verstehet,  zum  besten  ||  verdeutschet,  &c.  ||  Folio. 

62  Seiten. 

p.  49:  Das  CCXXX  Capitel.  Vom  Schachtspiel  (sie),  der  Persianer 
vnd  Egypter  Auszlegung.  Wann  einem  träumt,  wie  er  mit  einem  andern 
Bekandten  das  Schachtspiel  spiele,  so  spielen  sie  vmb  Gewinst  willen,  vnd 
der  im  Traum  gewinnet,  der  wird  auch  sonst  gewinnen,  vnd  sein  Wunsch 
wird  ihm  geUngen:  Spielt  er  aber  mit  einem  Unbekandten,  so  wird  er  mit 
den  Feinden  streiten,  doch  ohne  Blutvergiessung,  vnd  welcher  im  Traum 
gewinnet,  der  wird  den  andern  über  winden. 

Wann  einem  König,  oder  einem  gewaltigen  Mann,  oder  einem  Kriegs- 
obersten ti:aumt,  wie  er  das  Schachtspiel  spiele,  das  bedeut,  daz  er  mit 
einem  Feinde  ein  Treffen  thun  soll,  mag  sich  dessen  gewiszlich  versehen, 
.hat  er  nun  im  Traum  gewonnen,  so  wird  es  jm  auch  im  Krieg  nach  sei- 
nem Wunsch  gehen,  ist  er  aber  tiberwimden  worden,  so  wird  er  auch  von 
seinen  Feinden  im  Krieg  Überwunden. 

Träumt  jhm,  wie  er  im  Spiel  viel  Steine  wegnehme,  so  wird  er  viel 
Feinde  gefangen  Nehmen,  sonst  geschieht  das  Widerspiel,  jedoch  wird  die- 
ser Streit  nit  die  Hauptsach  antreffen. 

Wann  einem  Könige,  oder  einem  gewaltigen  Manne,  oder  einem  Kriegs- 
obersten träumt,  wie  er  sein  Schachtspiel  verloren  habe,  oder  wie  es  zer- 
brochen sey,  so  wird  er  seinen  Herrn  verlieren,  vnd  in  grosz  Unglück  ge- 
rathen." 

Troumbüchlin.  ||  Darin  wahrhafftig  ausz  Natürlichen  vr-  ||  sachen, 
auch  der  alten  Philosophen,  vnd  Weissagern  ||  der  Heyden,  langwiri- 
gem  brauch  vn  fleissiger  nachtrach  ||  tung,  erklärt  vnd  anszgelegt  wer- 
den, alle  Tröum,  Erscheinungen  vnnd  ||  Nächtliche  gesiebt,  ........ 
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.\ll<*>  iliinli   M.  (iiialtlu'-  II  nun  Kyt't'  in  Truck  ||  vorordnet.  |    .  .  . 
«iflnirkt  /ii  Stra^^zburj^  Im'v  Sa-  jl  iiniol  KiTiinel,  im  Jiir  ||  M.D.LI III.  ||  4ti». 

HI.  clxxxiiij:  Tiii  brott  .^pilen,  od*  schaach  ziehen.  r>ad  xlix.  Capitel. 
Tröuinct  «-inoni  w'm*  er  im  brctt  spil,  od'  schach  ziehe,  der  soK'hs  nit  kau 
o.r  j^i'lernet  hat,  bodriit  jhin  j^rossen  nutz  vud  gewinn  dnrrh  li^tigkeit  vil 
iM'trii'gerey,  ilieweyi  er  die  s:teyn  vil  änderst,  vnnd  je  einen  für  den  andern 
.•»ct/en   wllrt,  dann  die  re<ht  art  des  sjiils  ist. 

Tn'mniet  aber  einem  wie  er  ein  andern  in  diesen  s)»ilö  sehe  apilen, 
bi'dt'Ut  das  er  vn  andern  leütten  betrogen,  vnnd  hinder  das  liecht  geftlrt 
werd,  mit   seinem  grossen  schaden  vnd  naehtlieil. 


'I' 


rrannibuch,  !|  A  rt«»mid(»ri  «les  (Iriechi- ||  sehen  Philusoplü,  vor- 
weilen dureli  M.  <Jna  lllieru  K.  Ky  t'f  vertoutscht.  ||  .let/.uiid  voll  liewcni 
vberles«»n,  ;i«d>essert,  mit  ||  vileii  (*a]»iteln  vn<l  dem  Fünffteii  Buch  mi 
znuor  nie  vt»rdolmetsiht,  gemehrt.  ||  Saint  eyner  eriiiening  l'hilippi 
Me  hineilt  Ollis  |j  von  vndersehied  <h»-r  Triiiim,  Vn<l  angeh<*nekteui  Bo- 
rieht  |!  was  von  Träumen  zuhalten  neie.  [Figur]  (um  (iratia  &  Priiii- 
legio  Tiesareu.  ||  <ietrurkt  zu  Straszburg,  «lurcli  ||  Theodosiuiii  KilicI. 
Hvü,  2r>  ungez.  +  IMM»  ^r^/. -(-  40  ungez.  Blßttcr.  Am  Schlus»  (Bl.  30N 
<iptruekt  zu  Straszburg,  durch  ||  Theodosium  Hihol.  |  liuH  | 

IM.  T)!»:  Von  allerhand  Spielen.  Das  LVI.  Capitel.  Ihm  erst  Buch 
(I>en  Toptt*  oder  Klnsz  werften,  I)en  grossen  oder  kleynen  Ballen  tirhlagon 
Steyn  *<tossen,  Küglen,  schnellen,  u.  s.  w.).  Bl.  l'M:  Von  Wttrffel  vü«1 
Kartentäpil.  Das  I.  Capitel.  Das  Tritt  Buch.  Bl.  153*':  Im  Brett  spilen. 
oder  Srhach  ziehen.  Das  L.  Capitel.  Trünmet  eyneiii  wie  er  im  Brett 
spile,  oder  Srhach  ziehe,  mit  eynem  dere»  nicht  wol  gelehmet,  vnd  deiuel- 
bigen  verfortheyle,  bedeutet  jhm  grossen  nutz  vnd  gewinn  durch  liatigke^'t 
vnd  betriegerej,  diewi'il  er  die  >teyn  vil  änderst,  vnd  je  eynen  fttr  den 
anderen  setzen  mag,  vnd  nit  nach  drr  rechten  art  des  Spila  mit  doinsellii- 
gen  handlcn.  Träuiiu>t  aber  cynem,  wie  er  eyn  andern  in  discn  8pil«^n 
sehe,  dergleichen  griffe  sich  gebrauchen,  bedeutet  da>s  er  von  andern  Leiithen 
betrogen,  vnd  hinder  das  Liecht  geführet  werde,  mit  seinem  gronsen  scha- 
den vnd  nacht  heyl. 

Traumbinh,  ||  Artemi<lori  .  .  .  ||  «lodrmkt  zu  Straszburg,  durch 
Th«»odosiiim  Hiliel.  ||  Hyo.     ohne  Jahr.     p.  3H1:  Schach  ziehen. 

Traumbuch,  B  .  .  .  ||  TheiMlosium  Kihel.  ||  Hvo.  Ohne  Jahr.  p.  338: 
Schach  Ziehen. 

Traumbuch  .  .  .  St ras])urp  löOT.     8vo. 

Traumbuch  .  .  .  Ainberg   D)<"^>.     Xv«». 

Traumbuch,  ||  .  .  .  ||  «ietruckt  zu  Straszburg,  durch  ChristiitTI  ron 
der  lleyden,  Anno  ||  M.  DC.XXIIl.  ||  Hvo.  p.  'M:  Sihaihziehen.  —  Wie- 
der  aufgelegt  l(»3-i. 

Artomidori,  ||  dns  («riechisohen  Thilosophi  ||  grosses  H  luid  |  voll- 


r 
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kofiines  Traumbuch,  ||  .  .  .  ||  Leipzig,  ||  In  Verlegung  Georg  Heinrich 
Frommanns.  ||  1666.  ||  8vo.  p.  341:  Schach  Ziehen.  —  Wieder  aufge- 
legt 1713. 

Artemidori,  ||  . . .  ||  Traum-Buch,  ||  .  .  .[Leipzig,  Verlegts  Augustus 
Martini,  1721.  ||  8vo.     p.  334:  Schach  ziehen. 

Des  H  Griechischen  Philosophen  ||  Artemidori  ||  Grosses  und  voll- 
kommenes II  Traum-Buch,  ||  .  .  .  jj  Leipzig,  ||  in  Joh.  Gottfried  Dycks 
Buchhandlung,  ||  1753.  ||  8vo.  p.  364:  Schach  ziehen.  —  Auch  in  einem 
türkischen  Traumbuch,  gedruckt  in  Constantinopel  A.  H.  1206  =  1791 
(vgl.  Bland,  Persian  Chess,  p.  48)  wird  das  Schach  erwähnt.  Als  Curiosa 
citire  ich  noch  aus  neuerer  Zeit: 

Vollständiges  imd  untrügliches  jj  Traumbuch,  ||  oder  ||  die  Kmist,  |] 
alle  Träume  zu  deuten.  ||  Aus  ||  den  Papieren  der  berühmten  Walir- 
sagerin  Mlle.  ||  Le  Normand  in  Pari«.  ||  Aclrte  Auflage.  ||  Jena,  ||  Ver- 
lag von  August  Neuenhahn,  jj  8vo.     IV  +  216  Seiten. 

p.  155:  Schach  —  Deinem  freundlichen  Begegnen  wird  man  mit 
Undank  lohnen.  Schachspiel  —  Du  hast  mit  einem  listigen  Feind  zu 
thun,  Verlust  im  Spiel. 

Deutscher  ||  Spielsaal,  ||  Auszug'aus  dem  „gemüthlichen  Festleiter." 

[Figur]  Zweite,  vermehrte  und  veränderte  Auflage,  jj  Crefeld.  ||  Druck 

und  'Verlag  von  J.  B.  Klein.  ||  8vo.     154  Seiten. 

p.  83,  Damenspielen  bedeutet:  listigen  Liebesbetrug.  p.  87, 
Kameel:  ein  guter  Schachspieler  werden,  p.  90,  Schachspielen:  Hinter- 
list, groben  Betrug. 
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Archjeologia:  ||  .  .  .  ||  Vol.  XXIV.  ||  .  .  .  ||  MDCCCXXXn.  ||  4to.    pp. 

203—91: 

Vn.  Historical  Eemarks  on  the  introduction  of  tho  game  of  Chess 
into  Europe,  and  on  the  ancient  Chess-men  discovered  in  the  Isle  of  Lewis; 
by  Frederic  Madden,  Esq.  F.  R.  S.  in  a  Letter,  adressed  to  Henry  Ellis, 
Esq.  F.  R.  S.,  Secretary.  Read  16"*  February,  1832.  Mit  vielen  in  den 
Text  bineingednickten  detaillirten  Abbildungen  und  Plate  XL  VI — XLIX 
(das  bleibende  Verdienst  dieser  äusserst  unkritischen  *)  Abhandlung) :  Ancient 


» 


*}  Die  ganze  Abhandlung  bezeichnend  ist  eine  Stelle,  wo  Madden  muthmasst 
(that  the  fignres)  had  been  destined  to  relieve  the  Badness  of  cloistered  seclnsion; 


;;I2  Soliaclifi;:nr»Mi  und  Schachbretter. 

Chcs.-nion,    Iniiml    in    the    l>lo   uf  Lewis,    .Ts.  Ha^irc    ilel.  et  sculp.**     Die 
weni^'cn  i  In?)  Snn<lerab<h(kke  führen  den  Titel: 

liistorieal  ||  liemarks  ||  oii  iho  \\  iiitrodiietion  iiito  Kiirnpe  P  of  ihe 

•  ijiun'  of  Clifss,  II  aiid  Oll  II  tlie  aiicieiit  (1i«».s.s-M<mi  Q  cliHcovonMl  in  tlw 

isl«*    (»f    Lfwis    II    rinninuiiirat<Hl    to    tlio    Society    of   AntiquHric*s   |    Ky 

Frrdt^ric  Ma«l<l(*n,  Ks<|.  F.  H.  S.,  F.  S.  A.,  M.  H,  S.  L.Jj  aiid  cDrros]». 

Mt'inl».  Soc.  Aiitiq.  S(otlau<l,  ||   in  a  l«*tter    to  llrnry  Ellis  Ksq.  F.  I{. 

S.  .S'cretary.  |]  Lontlon:  ||  PrinttMl  l)y  J.  H.  NichoLs  and  Son,  25,  Par- 

liamontstreot  fl  1h;)i>.  ||  -Ito.     (t)2»  Seiten. 

Die  Abhandlung'  findet  .-ich,  <dine  Al»l»iMunj:en,  im  Thess  PlayorV 
Chronirlc,  Vul.  I,  h».  l'2i  -2f<,  111  —  41,  157— OU,  17:t-  -76,  186  —  92, 
203  —  8,  l>10  — -Jl,  'J'M) — lU,  JÖL'-  ,")<;,  268—72,  285  —  88,  290  —  304. 
:U7 — 2<.».  Kin  Au>zu;,'  mit  Abbildungen  ist  in  Kdw.  W.  Hrayley,  The 
Gnific  and  Histnrical  Illustrator,  London,  J.  Chidley,  18.'M  Ito.  pp.  144, 
371  enthalten,  wieder  ab.u'edruckt  Amateur  Chcj<s  Ma;Lra/-iiie  1872  pp.  13, 
25,  37.  Mit  viel  (Jelehrr-ainkeit  und  weni^r  Kritik  kommt  der  Autor  zu 
dem  in  der  Luft  schwebenden  Hesfultate,  da^s  die  1831  durch  einen  liauer 
aus  einer  Sandbank  <ler  schotti>chen  Insel  Lewis  au.-^egrabenen  ku(*>chernen 
76  Srha«h-  und  11  Damrn>teine  T^^^egonw artig  im  Brit.  Museum:  6  Könige, 
5  Königinnen,  13  Bischöfe,  1  i  IJitter,  10  als  Krieger  8yml>olisirtc  Hocben, 
19  Fussoldaten)  ..were  exoiuted  in  Iceland  about  the  middle  of  the  twelfth 
Century"!  Ausser  bei  Massmann  (Tafel  1  —  VI  11)  sind  die  Schachfiguren 
theilweiso  auch  abgebildet  in  den: 

Aiinali*r  ||  for  ||  Nordiäik  Oldkyndighed,  ||  iidgivn«'  ||  af  ||  det  koii^tv 

lige  II  nordiske  Oldskrift-Selskab.  |j  1S3S— 183«i.  ||  Kjöbonhavn.  ||  Trykt 

ht)s   .1.    I>.  <ivist,    Bo;^'-  n^^  Nodetrykker.  ||  svo.     390  Seiten  +    1    Blatt 

(IndhoM)  +    lo  Tafeln. 

Tab.  I  enthalt  12  und  «1er  Text  (')..  i;jS)  5  Schachfiguren  der  Inüel 
Lewis.  Virr  dieser  Tigun'U  >ind  wieder  nachgebiMet  p|».  66  —  M  des  Leit- 
fadens zur  Xordisrhen  Altcrthumskunde,  herausgegeben  von  der  königlichen 
tlesellschatY  für  Nordische  Alterthumskimde.  Kopenhagen:  Im  Secretariai 
der  tJesellschaft;  Hamburg,  Perthes,  Besser  und  Mauke:  St.  Betcrsbiirg, 
(Jraetr.  < Gedruckt  bei  Bianco  Luno  A:  Schneider.  1^37.  Hvo.  Beschrei- 
bung nonlischer  Schachfiguren  iles  12.  .Ihts.  —  lUu-triiie  Zeitung  Xo.  1175. 
Ba.sterot,  Traite,  lHri.3.  Sfuist  sind  von  nordischen  Schachfiguren  noch  zu 
erwähnen:  Fabriciu.»,  l>ainnarkshi^tori<'  IHT,!,  L  p.  191  welche  die  Ab- 
bildungeine.- alt«'n  knöicherneu  Sehach-teins  zeigt:  eim-n  >itzenden  Biachof  mit 
einem  I^ich  und  dem  Krummst  ab,  der  oben  wie  ein  Blatt  geformt  ibt.  Diesem 
Sttick  war  einige  .lahre  zuvor  auf  der  Insel  Fal>ter  im  Starten  der  IMarrei 
Hi^ierup  gefunden  wi>rden.  Nordiske  «.»Msager  i  I)et  kongelige  Museum  i 
Kjöbenhavn.     «"^rdnede   og    f«irklarcde   af  .1.   .1.    A.  Worr^aae.     Tegncdc  off 

for  thev  wen'  diMovere«!  near  the  ruin  km^wu  to  liave  Imtm  a  nunnerv,  and  still 
nanied  Tnifinir  ntihrhin  tiuffh  ntt  l.'i;i ,  the  Houwe  of  Blark  Wt»men  in  L'ijf,**  und 
•lann  unmittelbar  in  der  Note  folgini  IuhM:  ..A  private  letter  from  Kdinburgh  sta- 
tt'h  the  frtorv  of  the  Nminerv  to  l>e  fictitious"! 
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raderede  af  Magnus  Petersen;  chemityperede  af  Aagaard.  Foröged 
TJdgave  af  „Afbildninger  fra  det  Kgl.  Museum  for  nord.  Oldsager  i  Kjöben- 
havn.  1864."  Kjöbenhavn.  Kittendorff  &  Aagaards  Forlag.  8vo.  p.  160 
No.  560  —  63  sind  ein  König,  ein  Bischof  aus  Wallrosszahn  und  ein 
beinerner  Fusssoldat  abgebildet.  Das  vierte  Stück  gehört  zum  Dame- 
spiel. Im  „Guide  illustr6  du  Musde  des  Antiquites  du  Nord  par  Engel- 
hardt,  Copenhague  1870,  steht  p.  57  die  Abbildung  eines  Ritters  zu  Pferde 
mit  Schild,  etwa  2^/^  Zoll  hoch,  aus  Wallrosszahn.  Die  Schachfiguren  wur- 
den zum  Theil  in  der  Frederiksbergallee  bei  Kopenhagen  ausgegraben.  Im 
Schrank  steht  übrigens  noch  ein  doppelt  so  grosses  Stück,  das  der  2.  Figur 
bei  Mtilverstedt^  (Sonderabdruck  p.  11)  auffallend  gleicht.  Schützen 
scheinen  rings  herum  zu  stehen  und  auf  dem  Schilde  der  reitenden  Figur 
ist  ein  Bein  als  Wappen  erkenntlich.  Den  Stab,  den  die  Abbildung  hat, 
sieht  man  an  der  Figur  nicht  deutlich,  da  das  ganze  Stück  desselben  von 
der  Schulter  aufwärts  zerstört  ist.  Ebenso  ist  der  Helm,  der  nach  den 
Resten  zu  urtheilen  kein  runder  Hut  gewesen  zu  sein  scheint,  stark  schad- 
haft. —  Ein  Schachbrett  aus  Bernstein  sah  ich  im  Sommer  1873  zu  Kopen- 
hagen im  Schloss  Rosenborg. 

Bei  J.  O^Donovan  1847  (s.  den  Titel  bei  den  Zusätzen  am  Schluss) 
pp.  LXII — LXIII  findet  sich  ein  bei  Meath  in  Irland  aufgefundener  Schach- 
könig von  den  vier  Seiten  dargestellt;  sogar  Keltologen  halten  ihn  aber 
nicht  für  Irisch. 

James  Kendrick,   A  description   of  the   two  aiicient  chessmeii, 

[1841,  1851J  diseovered  in  the  „Mote  Hill'',  Warriiigton,   Lancashire, 

which  form   cur  frontispiece.  —  Exhibited  at  a  General   Meeting   of 

the  Lancashire  and  Chesliire  Historie  Society,  held  at  Liverpool,  on 

the  15*^  April  1852. 

Wieder  abgedruckt  im  Amateur  Chess  Magazine  1872  pp.  2 — 4,  mit 
der  Bemerkung:  The  above  is  a  verbatim  copy  of  the  Pamphlet  by  Dr. 
Kendrick,  und  wo  sich  auch  die  beiden  Schachfiguren  aus  Braunkohle  (es 
soll  ein  Bauer  und  ein  Springer  sein)  finden,  „copied  by  the  kind  permis- 
sion  of  Dr.  Kendrick".  Die  Unterschriften  der  Figuren  lauten:  „Two  an- 
cient  chess  men,  formed  of  Jet,  found  in  Excavations  at  the  Mote-hill", 
Warrington,  Lancashire.  Drawn  the  size  of  the  Originals,  in  the  possession 
of  Dr.  Kendrick,  Warrington,  13"*  April,  1851.  —  The  Originals  were 
presented  by  Dr.  Kendrick  to  the  Museum  of  the  Nafural  History  Society, 
1852,  and  are  now  in  the  possession  of  the  Warrington  Free  Museum. 
They  are  supposed  (!)  to  belong  to  the  9*'*  (!!)  or  10*^  Century."    Ilumbug! 

lieber  die  alten  Schachfiguren  in  Frankreich,  seit  1793  in  der  Natio- 
nalbibHothek  zu  Paris,  handelt  am  ausführlichsten  Basterot  in  seinem 
Traitö  1853  imd  1863:  1)  Un  Roi  dans  un  edifice  crenel6,  steht  in  Wille- 
min, Monuments  inedits  de  la  France,  fol.  I,  18.  2)  Un  Roi  dans  un 
edifice  sans  cr^neaux,  im  Magasin  Pittoresque,  II.  1834.  3)  Un  Roi  = 
Basterot  1863  p.  89  Fig.  I.  4)  Reine  =  1,  bei  Willemin.  5)  Reine 
=  3,  Basterot  p.  90  Fig.  II.  6 — 9)  Vier  Elefanten,  zwei  mit  zwei 
Führern  auf  dem  Rücken ,  zwei  mit  einem  dritten  auf  dem  Kopf,  Basterot 
p.  93  Fig.  VI  (auch  im  Mag.  Pitt,   imd  Univers).     10—13)  Vier  norman- 
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Schachfigur  aus  Hirschhorn,  einen  Bischof  zu  Pferde,  von  kleineren 
Figuren  umgeben,  darstellend.  H.  2".  13.  Jhdt.  Vgl.  Verhandig.  d.  hist. 
Vereins  f.  d.  Regenkreis  2.  Jahrg.  4.  Heft.  [In  diesem  Bande  findet  sich 
eine  Lithografie  nebst  einer  imsinnigen  Conjectur  über  die  betreffende  Nürn- 
berger Schachfigur.  Die  Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commission  zur 
Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale,  XV.  Jg.  Wien  1870,  enthal- 
ten (p.  CXL;  Ueber  zwei  angebliche  Schachfiguren)  eine  Abbildung  und 
einen  Artikel  von  Weininger,  dessen  Conjecturen  noch  viel  lächerlicher 
sind."  Der  Bischof  wurde  nicht  im  Schutt  der  Veste  gefunden,  sondern 
stammt  aus  einem  Bürgerhause  zu  Donaustauf,  wohin  er  man  weiss 
nicht  wie  kam]. 

Schachfigur  von  Hirschhorn,  einen  Reiter,  von  kleineren  Bogenschützen 
umgeben,  darstellend.     H.  3"  6'".     15.  Jhdt.  (s.  die  Abbildung). 

Schachfigur,  aus  Holz  geschnitzt,  einen  Mann  mit  einer  Kapuze  in 
karikirter  Auffassung  darstellend;  unten  ein  gedrechselter  Fuss  H.  3"  6"'. 
15.  Jhdt. 

Schachfigur,  aus  Holz  geschnitzt,  zwei  Gaukler  mit  einem  Affen 
darstellend.     H.  2".     15.  Jhdt. 

Schachfigur,  aus  Holz  geschnitzt,  in  Gestalt  eines  bärtigen  Mannes. 
H.  3"  6"'.     16.  Jhdt.     S.  Bbl.  Marcolini  No.  3915. 

Ein  Bischof  von  Bein  ist  in  der  kön.  Kunstkammer  zu  Berlin.  Im 
Verein  der  Oberpfalz  imd  v.  Regensburg  hat  man  auch  eine  sonderbare 
Figur  von  Serpentin,  die  als  Schachfigur  gilt.  —  Bayerische  Annalen  für 
Vaterlandskunde  und  Literatur,  München  1835,  HI.  Jg.  1.  Hälfte,  p.  236: 
Beschreibung  einer  elfenbein.  Scbachfig\ir  in  der  Sammlung  des  hist.  Ver- 
eins zu  Regensburg.  —  „Ueber  eine  bei  Halle  gefundene  uralte  Schach- 
figur" 8.  Neue  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  histor.-antiquar.  Forschungen, 
Halle  u.  Nordhausen  1839,  Bd.  IV,  Heft  4  p.  147.  —  Eine  Schachfigur 
aus  Wallross  und  „der  christlichen  Zeit  entstammend",  ist  in  den  Samm- 
lungen des  Gymnasium  zu  Meppen. 

E.,  Anfrage  in  Betreff  vormuthlicher  Schachfiguren.  „Welche  Bewandt- 
niss  mag  es  im  Grunde  mit  jenen  kleinen  .  .  .  Bildwerken  haben,  die  sich 
häufig  in  den  Grundsteinen  alter  Bauwerke  finden  imd  gewöhnlich  für 
Schachfiguren  gehalten  werden?  .  .  .  Die  Figuren  drücken  gewissermassen 
symbolisch  den  Grundgedanken  (das  Verhältniss  eines  Lehnsträgers  zu  seinen 
Vasallen)  aus,  auf  den  das  ganze  Mittelalter  gegründet  war.  Kaum  etwas 
anderes  konnte  geeigneter  erscheinen,  in  den  Grundsteinen  der  Burgen  und 
Klöster,  der  Hauptsitze  des  mittelalterlichen  Geistes,  eingelagert  zu  werden. 
Für  die  philosophische  Erklärung  der  Erscheinung  möchte  diese  Ansicht 
genügen.  Aber  die  Menschen  haben  damals,  wie  heute,  weniger  nach  ideeller 
Erkenn tniss  als  nach  äusserem  Antriebe  gehandelt,  und  der  historische  An- 
lass  dieser  Sache  dürfte  noch  aufzusuchen  sein."  Anzeiger  für  Kunde  der 
deutschen  Vorzeit,  Neue  Folge,  I.  1853—54,  Col.  76. 

Ueber  den  Grundstein  sagt  Pierer:  „Die  Legung  des  Grundes  ist 
meist  mit  Feierlichkeiten  verbunden,  besonders  bei  öffentlichen  Gebäuden. 
Hier  thut  gewöhnlich  die  vornehmste  Person,  nachdem  der  Grundstein  (der 
meist  nach  Osten  zu  liegende  Eckstein)  seine  regelrechte  Lage  erhalten  hat, 
einige  Schläge  mit  dem  Hammer  auf  denselben  und  bewirft  die  Fugen  mit 
einigen  Würfen  Kalk.     In   den  ausgehöhlten  Grundstein  werden  Inschriften 
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',\\i\  Srhiuhli^niri'ii  \\w\  SrhiulilirottiT. 

aiit  iiirUilliKii  «mIoi-  p4ti-/<llaiu>iii*n  'I'at'elii,  Müii/.eii,  Schritten,  wolrho  auf  drii 
Huu  uihI  auf  ^Vw  Zrii  i\v<  JJawrs  IJo/u«,'  liabfii  ninl  dt*r;,'lt?ichoii  gelegt." 
Wtnii  man  nun,  wii«  «ler  „ An/.fi.u'<'i*"  schreibt,  elfcnlH'iiiern«'  Figuren  mit 
ilrr  Wai^lu'  liii;;.^  henim.  in  tlrn  <irun»l>tcinen  linilit,  so  meine  ich,  «lasss  dies 
nirlit  Srliarhliiuttr  .-«'in  köniu'n.  sondern  dasjs  es  alU'>^'(»ri>rhe  Fif^uren  M'in 
niii>sen,  welche,  jo  nachilem  >ie  Ifittcr  «»der  <.ieistliehe  vorstellen,  die  weit 
liehe  odfT  «/eistlirhr  Ki«,'en.Hhat"t  *le>  Lehn>  v<'rsinnli<"hen  sollen.  Die  fniii/ 
;,T«i>.-en,  Küni;,'  und  Ki'ui^rinn  dar-tellendrn  Fi;:uren  nn'is>ien  doch  auch, 
wenn's  Srharhti^jruren  wären,  ebenM)  nft  wie  die  Hittt-r  und  Hischtde  oder 
Ki>eh«'n   vi>rkommen. 

|)i<'   Wartlmr;^.  ||  <)r;^an  dfs   Minirbi'urr  A]t«*rthumsv«'ri'in.  ||  .  .  . 

KedaktiMir:    Hatli    Dr.    Carl    Kür>t.*r.  ||   No.  2  und  X     \^l:\,  ||  Or.Hv... 

Mit   einer  Heiiage    zu    ji.  .'ili    iS.   Hraun   lith.   [)rvick  v.  <Jel»rildiT  <)}»iiacher. 

München;. 

ji.  lM'i:  ..Herr  ria\inMM>ter  Kuiipelmayer  /ei^rt  zwei  Schachti;,niren  in  Bronce 
mit  kalter  KniailliruML'.  dar^tellend  Kai>er  Karl  V.  und  seine  (ieniahlin  /u 
Pfenle.  l>i<-  In  »In-  kiin>tlerisclie  Ynlli-ndunj;  beider  Tieren,  bowie  die  »Stili- 
>irnng  lier.-elben  wei.-en  darauf'  liin,  tla."»s  <ie  vn  eint'ni  der  bieten  und 
rennniniirte>t«'n  Aug>bur^fer  »»der  Nümber^'er  Mei.-^ter  der  Ülütezcit  der 
Kun>t  get'erti«rt  wurden  .<in<l.''  I)i«'  erwähnte  Heilage  Ni>.  l\  enthalt  ihn; 
Ahbiblunir.  Warum  aber  Schachfiguren?  <iehören  sänimtliche  I'orzellan- 
iiildchen  des  Kai>crs  Wilhelm  un«l  der  Kaiserinn  Augu^ta  in  den  I^wlen 
/.u   IJerlin   /um   Schach? 

Sehachfigu  ren  in  n.HiiabrCick.  Nach  einer  geiullig«*n  Mitthcilnn^ 
tles  Heirn  I)irectors  des  <iermani>ch«*n  Mu>eum  f^r.  Ks>enwein,  im  l>ei*. 
1873,  hatte  der  Kngländer  Frank  (Vom  Hrit.  Mu.M'unii  im  Domschatz  zu 
Osnabrück  ein  kr\>tallenes  Schachspiel  entdeckt,  •la.^'s  nach  meiner  An&icht 
„karolingisch**  sein  muss  il'  un«!  h«Vh>tens  „bvzant.ini>ch"  sein  kann*>. 
Nach  vielen  vergeblichen  Hcni Übungen,  welche  die  Kxistonz  de»  fraglichen 
Schachspiels  immer  /weitelhat'ter  macliten,  gelang  0:4  nur  «'udlich  «lun*h 
treundlichc  Vermittlung  dv>  Herrn  Senat i)r>  Culemann  in  Hannover  (df*r  in 
seiner  eigenen  Sammlung  eine  Abt'nrnning  eiui'?  alten  elfenbeinernen  Schach- 
stüek>,  das  ^ich  in  Aachen  betindet ,  einen  Laufer  un<l  einen  bauer  au> 
dem  U>.  dht.  in  Buchsbaum  ge>chnitten.  xwul  zwei  .»ehr  alte  l)anieät«ine  iu 
Klfenbein  be.«<it/ti,  .-iehere  Nachrichten  /u  erhalten.  Ks  betinden  .sich  dem- 
nach in  Osnabrück  fünfzehn  Figuren.  w«dilic  einer  Inter-uchung  durch  den 
iNdarisatinnsapparat /ulMlgi'  an^  Krv.-tall  liotehen.  Sie  stellen  weder  Thier- 
nueli  .Menschenge>t alten  ilar  imd  liLibcn  mit  den  Fanta^iotüeken  ih*r  Ifaoil- 
>ehriften    au>    dem    II.    .Iahrliun*b'it    eine    <^m    autfallenile   Aenlichkeit,    da>« 

*>  Auf  ilcn  ge^i-liichtlirlieii  Mnuptpunkt  brauch**  ich  hier  nicht  wieder  zu- 
.ückzukoninien  In  Zukunft  i^ird  man  fich  hofffTitlich  Ih^h^lt  der  vorschnellen 
Conjeeturen  enthalten  und  nicht  über  da.«  XM.  .Tahrhundcrt  hinaiHßfhfn.  Wenn 
/..  H.  V.  Scheffel  in  meiner  !*•  hnneii  Kr/ithinui;  ,.aii?«  dfiii  /.ehnten  .Tahrhundert", 
nämlich  im  „Kkkehanl".  den  Alten  in  i|i>r  lb'idenh«>lib'  nii  ht  bl<>ä«  unfein  „Schai'h- 
/.abelbrett"  >ehen.  H>ndeni  ilm  «in«  h  durch  .. Limfer  nn<l  l'eU'rlänftT"  matti>ctzen 
la-i^t,  M>  begeht  er  eiii^n  dop]»elten  Ann«  hftuii'^Miu.*!.  lieun  im  in.  Jahrhundert  kannt** 
man  in  Deutschland  St.  <iallen^  ül)erhAn]it  kein  Schach  und  im  alten  Schach 
hatte  mau  keinen  Käufer. 
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sie  dieser  Blüthezeit  des  mittelalterlichen  Schachspiels  unzweifelhaft  angehören 
müssen.  Wir  haben  es  also  mit  einer  „familia  de  crystallo",  ähnlich  wie 
die  Urkunden  erwähnen,  zu  thun.     Vorhanden  sind  folgende  Figuren: 

I.  Das  grösste  Stück  ist  mit  Verzierungen  versehen,  welche  aus  dem 
Krystall  herausgeschnitten  sind,  so  dass  sie  eine  Erhebung  bilden;  die 
untere  Fläche  ist  nmd,  die  obere  schräg  und  oval  (15  Millimeter  zu  25); 
Höhe  5  Centimeter,  unten  im  Durchmesser  3  Centimeter. 

2  und  3.  Zwei  durch  Rillen  vertiefte  Figuren  von  fast  gleicher  Ge- 
stalt^ deren  Form  den  Sitzen  der  Königinnen  in  den  Pariser  Figuren  einiger- 
massen  ähnelt;  Höhe  4^/^^  Durchmesser  der  kreisrunden  Grundfläche  37^ 
Centimeter. 

4  und  5.  Zwei  Figuren  mit  rechteckiger  Grundfläche;  die  einzige 
Verzierung  sind  zwei  herunterlaufende  Killen;  SYg  zu  2  Centimeter. 

6  und  7.  Zwei  ähnliche  Figuren  mit  vertieft  hineingeschliffenen  Ver- 
zierungen; die  eine  dieser  Figuren  hat  unten  zwei  umgeschliffene  Ränder 
und  an  der  Grundfläche  einen  rothen  Glasfluss,  der  ungefähr  die  Hälfte  der 
rechteckigen  Grundfläche  (3  zu  ly^,  Centim.)  bedeckt.  Höhe  Sy^  und  3 
Centimeter. 

8  und  9.  Zwei  Figuren  mit  oingeschliffenen  regelmässig  wiederkehren- 
den Verzienmgen.  Beide  Stücke  sind  von  gleicher  Grösse  und  Form,  und 
haben  oben  zwei  hervorragende  hornförmige  Erhebungen;  die  eine  Figur 
hat  ausserdem  an  der  Grundfläche  einen  rothen  kreisfüi-migen  Glasfluss, 
die  andere  dagegen  unten  einen  vertieften  Rand.  Höhe  4 ,  Grundfläche 
Syg  Centimeter. 

10.  Die  einzelne  Figur  an  Form  und  Verzierung  den  beiden  vorigen 
ganz  gleich,  wie  die  eine  derselben  ohne  die  untere  Vertiefung,  aber  grosser. 
Höhe  4,  3,  Durchmesser  3,  4  Centimeter. 

II.  Ein  ganz  unverzierter  Krystallkegel,  mit  zwei  abgebrochenen 
hervorragenden  Erhöhungen  an  der  Spitze  (ähnlich  in  Kopenhagen  als  Sprin- 
ger bezeichnet).     Höhe  3,  8,  Grundfläche  3,  4  Centimeter. 

12.  Ein  ähnliches,  ganz  unverziertes  Stück,  mit  einer  abgebrochenen 
hervorragenden  Erhöhung  an  der  Spitze.  Höhe  4,  5  —  Grundfläche  3,  8 
Centimeter. 

13.  Eine  mit  eingeschliffeuen  Rillen  verzierte  Figur;  sie  ist  etwas 
abgeschliffen,  vorne  oben  scheint  eine  hornförmige  Erhebung  abgebrochen, 
(Grösse  nicht  angegeben). 

14.  Eine  kegelförmige  Figur  ohne  Vemerung,  an  der  Spitze  seitwärts 
etwas  abgeschliffen  (ähnlich  im  Museum  zu  Kopenhagen  und  dort  als  Bauer 
bezeichnet).     Höhe  4,  8   —   Grundfläche  3  Centimeter. 

15.  Eine  kegelförmige  durch  eingeschliffene  Rillen  verzierte  Figur. 
Die  ganze  Oberfläche  wird  durch  drei  Rillen,  die  von  der  Spitze  des  ab- 
gestumpften Kegels  ausgehend,  ziemlich  regelmässig  in  drei  Flächen  abge- 
theilt,  davon  jede  mit  einer  Figur  verziert  ist.  Höhe  3y2,  Grundfläche 
2y2  Centimeter. 

Weün  wir  die  Figuren  näher  bestimmen  sollen,  so  ist  Nummer  1  often- 
bar  ein  König,  2  uud  3  sind  Königinnen,  4,  5,  G  und  7  stellen  den 
bekannten  Roch  dar  und  bilden  eine  sichere  Stütze  für  die  Annahme,  dass 
wir  in  ^er  That  Schachfiguren  vor  uns  haben,  8,9,  10  und  11  sind 
wahrscheinlich  Springer   uud    in   diesem  Fall   wären    12  imd   13  jede  ein 
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All'il.      I>ic  Sachu  köiiiitc  sich  hier  aber  auch  ^n^nido  umgekehrt  verhalten. 
I)ie  bwtleii   (ibri>^'eii  StCbke  >iml  dann  holbstverstiunllirb   Kus^günger. 

I)if  wahrst  hei nl ich L*  /iisaiiiin(Mi«|ehörlgkeit  der  StÜrke  voruusgeüetzU 
lieltihnMi  sie  uns,  da>>  man  bei  di;rartigen  krv.<<tallenen  Schachspielen  dit« 
Figurfu  der  boidcn  Parteien  mitUdst  Verzi«'riingt.'n  und  Farbe  (s.  (iund8) 
unterschiedon  hat.  Ka  geliörcn  mithin  1,  "2  (oder  .*)y^,  C  und  7,  8  und  l^  l'A 
und  IT),  dagt'gen  aber  .'i  (oder  2 Vi.  1  und  5,  11.  12  und  14  zutAmmen; 
lo  I  viflb'icht  alrJ  Küni«,'  benutzt  Vi  Wfi.ss  ich  nii-ht  r«*cht   unterzubringen. 

Bei  den  fulgenib'u  /.♦•r>trt'uten  N<>ti/en  über  unseren  tiegenstund  ninge 
dfr  Le.ser  den   unvermeidlirhen  sp« »radisehen   Character  ftlr  Lieb  nehmen. 

„Telier  ein  Scharh>  pifl  von  Albreeht  IXirfr,  auf  dos  un^«  der 
M-haehkundi^'e  Dichter  Lorm- Landesmann  schon  vor  Mnnaten  aufmerk»ajn 
machte,  brachte  dif  Au^'>burger  Allgemeine  Z«'itung  in  Nr.  .'J2i»,  Jahrgang 
1H71  tue  Mittlieilung,  da.ss  bald  von  einem  Schach-spiel'**'  „..von  einer  Original - 
arbeit  Aibn-cht  l>Ürers  die  Hede  sein  winl,  weiche  bi.>hcr  wie  verdehoUen 
war,  und  welche  im  Krei.^e  der  Kunstkenner  und  Kun^ttVeuude  Aufsehen 
machen  wird.  iJie  äus.>er>t  >chün  in  Ilid/  geschnit/ten«  den  Stenifiel  der 
.Meisterschaft  an  sich  tragenden  l^igurt-n  i  Kr»nige  iind  Königinnen  zu  Pferde, 
humoristische  Kselreiter,  Lan/.knechte,  | Landsknechte!]  u.  s.  w.  in  Vfdl;4tun- 
digcr  Zahl)  >ind  einiire  Znll  hoch,  von  sehr  reicher  ('om|Hisition  und  aasnerrjr- 
dent lieber  Lebendigkeit.  Die  Kchtlieit  des  ungemein  gut  erhalteneu  Wer- 
kes i>t  um  sn  weniger  zu  be^weiteln,  als  sich  der  hochinteressante  Knust- 
schatz seit  «lahrhunderten  [seit  wannV!  |  als  Werk  Albreeht  DUrent  in 
einer  -  jetzt  in  Orsterreich  ans;ift.«»igen  —  Familie  befindet,  die  zu  deu 
angesehensten  Ndrnbergs  gehörte  und  in  deren  Be.sit/  sieh  auch  ein  bedeu- 
tendes, grösserem  <  U'igina Ige m aide  von  Lukas  Kranacli  betintlet,  welches  deu 
alten  Verwandten  der  Familie,  den  Nürnberger  Patrizier  IJen-htidd  Tucher 
und  seine  junge  Frau  Anna  Ptinzing  darstellt.  J)urch  deu  Tod  des  Iteait/era 
(dessen  Tochter  die  (iattin  des  Dichters  Hermann  Hollet  ist.i  dllrftc  nun 
dieser  Schatz  vnu  hrichstem  Wert  he  bald  aus  ."einer  VerWirgenheit  gezi>geu 
und  die  Welt  mit  einem  der  merkwürdig>ten  Werke  de.>  grossen  Meisters« 
in  ungeahnter  Weise  bereichert  wepjen.'*"  l'eber  dieses  Schaeh.spiel,  Ja.s 
IHT.'J  auf  der  Wiener  Weltaus.^tellung  (in  •li-r  K\iMj>itinn  des  amateuni)  zu 
sehen  war,  und  bei  dem  sich  auch  da>  dazu  gehönge,  reich  mit  Klfenbeiu 
etc.  eingelegte.  11>  Ztdl  uml  'Jn  Zoll  mc>.<««nde  Hrett  beland^  liemerkt  Herr 
Lau<lesmann  u.  A.:  „,,Die.se>  merkwürdige  Sclunhspiel  regt  den  Sohachfreund, 
nachdem  er  sich  nur  einigemia>seu  mit  der  Hot  rächt  ung  der  Hberaus  lieb- 
lichen un«l  ausdrucksvollen  Figuren  das  (iemUth  goättigt,  zunfichsi  zu  der 
Frage  an:  Hat  Albrecht  JXlrer  [altesVI]  Schach  ge.>pieltV  -  Ohne  das 
Schach  zu  lieben  und  folglich  zu  kennen^  i.-«t  es  nicht  möglich,  so  viele  Liebt\ 
wie  hier  sichtlich  die  11  and  des  Künstlers  führte,  auf  die  Herstellung  ded 
Materials  zu  verwenden,  andererseits  mtl»te  ntan  voran. -^.Netzen,  t^n  viele  Kenner- 
schaft, Jiiebe  und  Sinnigkeit,  dorn  Schach >piel  gewidmet,  käme  gar  nicht  zu 
ilem  llelüste,  sich  bei  der  niaterieüen  <M>staltung  aufzuhalten,  sr»ndeni  würde 
^ich  au>schlies.slich  |!l  in  die  geistige  tie>taltung  de>  Spieles,  in  Partie  und 
Problem   versenken.**** 

Noch  i'in  antleres,  historiscli-p<ditisihes  Schacb.-jHel,  die  nahe  Vergangen- 
heit Uitretfentl,  zieht  die  Aufmerk.»amkeit  der  Aus.^telIung>lN\^ucher  auf  sich. 
Ks  zeigt   die  iKirtraitäliuliclien  Köpfe  der  Haupt  persönlichkeiten  des  jfingsiea 
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Krieges,  wie  Kaiser  Wilhelm  und  Napoleon  llt.  als  Könige,  Kaiserin  Augusta 
nnd  Eugenie  als  Königinnen,  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  unil  Prinz  Fried- 
rich Carl  als  Springer,  Tliiers  nnd  Oatiibetta  als  hilufer  [Narren].  Auch 
Bismarck  und  Moltke,  der  nutimclirige  President  Mac  Mabou  und  Chan/y 
sind  vertreten.  I>ie  ThUnne  sind  symbolisch  durch  die  Festungen  Strass- 
bnrg,  Metz,  ßastatt  und  Main»  versinnlicht.  [Die  aTanciri.'nden  Bauern 
stellen  einerseits  prcussiscbe  Ulanen,  bayorsche  ('hevauxlegers,  andrerseits 
Tnrcos  und  Spahis  vor.]  Wenn  wir  nicht  irren,  ist  dieses  Schachspiel  von 
Ph.  Perron  verfertigt  und  war  1K7J  [1H72]  im  Kunst  vereine  zu  MUnchen 
ausgestellt."  Oest.  Schachzeitimg  1K73  p.  172.  Vgl.  auch  l'alauii''de  1840 
p.  '2m  Roynot. 

Pierre  Mallet  erwähnt  —  Le  Jev  des  Barnes  166H  p.  222  —  ein 
Brett,  das  einen  Werth  vuii  30,000  Ijivres  hatte:  „Les  Duuiiers  (damalig 
noch  Schachbrett)  (jui  sont  extr'  ordintTcmant  bans,  sout  plus  propres  ä 
oraer,  &  ä  anrichir,  les  CabiiiCs  des  [«rsönes  de  kaliti-,  cpi"  ä  jouer  ordi- 
ni-rement  d(>sns,  cöme  viit  celiii  i|n'on  vit,  il  y  a  quelques  Ani'es  ä  Paris, 
au  Fau-boiirg  Ö.  Genuin,  t-hi's  le  öieur  Balta/ür  Kikeler  (?),  Aleinan;  il 
ftet  de  moitne  grandeur,  tiuit  fef-,  on  moiua  tout  couver,  d'Anbre  blaiic,  & 
d'Anbre  jauiie,  de  trrs-vivtja  couleurs,  cOme  ttcut  aü«i  les  Dames,  i  les 
Kch^s,  trös-bicn  figurüs,  &  tri's-bien  prü|iorsiöofs  antre  enx,  &  au  Dainier: 
Oh  avet  pli-zir  »  voir  ce  beau  Daniier,  i:  Kchi-s;  aon  prix  de  tränte  niil 
livres,  fut  cauze  qu'il  ne  fiit  (»int  vaudu  iL  Paris,  11  fut  porte  an  Italie.*' 

Im  Jahre  1769  machte  ein  uubekanntei*  Cavalier,  dessen  Iteiscj'oumal 
in  bernoulli's  Sammlung  der  Keisebcschreiliungeii  abgedniekt  ist,  einen 
l&ugeren  Anfentbalt  an  dem  kleinen  Neuwieder  llofe  nnd  berichtet  darilber 
unter  anderm:  „Sommcvplaisir  war  das  eine  halbe  Stunde  von  Neuwied 
gelegene  Jagd-  und  Lustschloss  mitten  im  Walde,  Mont-repos,  so  genannt, 
weil  es  im  Krieg  erbaut  worden  und  sehr  hoch  liegt.  [Fs  ward  17ö7--ß2 
auf  der  (iebirgshöhe  Itber  Altwied,  dessen  alte  Burg  seibleni  Ruine  wanl, 
augelegtj.  An  einem  Urte  (im  Wiildo)  fand  man  unveimuthet  einen  kleinen 
Ausgang,  der  in  einen  Kosungarton,  ein  anderer,  der  in  ein  Parterre  i'dhrt^, 
ein  dritter  auf  ein  grtlnes  Theater  mit  sechs  Couli.sseu,  und  endlich  an  einen 
Ort,  wo  in  der  Rrde  ein  Schachspiel  angebracht  war:  die  Officierc  und 
Pions  hatten  unten  Stifte  und  das  Schachbi'ett  war  mit  viereckigem  ausge- 
stochenem Itasen  unterschieden.  Der  regierende  ftraf  [Alexander,  regierte 
1737 — 9IJ  war  ungemein  stark  im  Schachspiel,  er  spielte  schon  |!j  Schach 
»  quatre."  tieschichte  der  deutschen  Hfife  seit  der  Reformation  von  Dr. 
Kdnard  Vehse.  4lr  lland.  Sechste  Abtheilung:  Die  kleinen  deutschen 
Hofe.  Siebenter  Theil.  Die  Mediatiairteu.  Hamburg,  HoiFmann  &  Campe. 
1858.     8vo.     p.  240,  vgl.  p.  248. 

Twiss  erzählt  (Chess  I,  pp.  (5— 9,  129,  Miscell.  II  p.  17)  von  Schach- 
figuren, welche  Hectzer  um  1580  zu  Basel  bei  Felix  Blater  sah,  welche 
so  klein  waren,  das»  sie  in  einem  Giinsekiel  verschlossen  werden  konnten. 
Philidor  theilte  ihm  mit,  doss  er  1747  zu  Botterdam  silbeme  Schaohfigoren, 
die  ein  europLlisches  und  ein  asiatisches  Heer  «towtelltea  utd  fltr  Prins 
Eugen  gemaeilt  waren,  gesehen  htit.  Kr  B^BI^H^^^^feBbr  schüue  gv- 
schnitteno  Schachfiguren,  an  welche  iler  J^B^^^^^^^t  '-  ^-  ^«^i"' 
achtzehn  Jahre  gearbeitet  hatte.  Uie  «chSneten  ääiuikBgfUia,  welche  ich 
selbst    gesehen    habe,    waren   mne    SuaserBb   feine   ort»'"'''"''"      ^     --' 


^ 


;j«jO  Sibutrhiignreii  und  Srluiolilin'tt^'r. 

tioki  Uli«!  Silbfnlralit  (Fili^'ran),  und  wurdi'U  mir  IHOl  zu  HrQt»^l  fOr 
CiiMM)  KraiKÄ  :iii;;<'i>ot<*n.  Vax  dfi*  Rubrik  d(*r  silbcriu'ii  und  ^nlden<*n  Schat'h- 
ti^'un-n  ^'fhr.rf  jftzt  aurb  du.-:  Sjiicl,  «lass  <lii'  Sibacb freunde  dtT  Vereini>rt«-*u 
Staatrn  Paul  Mnqiby  isöi»  vt'r«.'brU*n.  (Der  rnischla«^  von  IVeti't»  Strat«*- 
<:ie  rai^nni'-e  lst>2  i*rwäbnt  uutor  den  ,,Kcbi(|uit'rs  et  Kchecs  en  vente  ch«*z 
.J«»an  Prrti**:  „Tn-rf  beau  Jeu  d' Hebers  en  bronze,  ä  fifrures  repri's^entant  dem 
arnires,  l,noo  fr.  <V  jeu  dKebees  edt  pareil  a  relui  <|ue  les  aniateurä  de 
Nt*w-Y<»rk  nut  otfert  a  l'aul  Mnrpby  a  .son  retour  d'Kurope,  Ches»  Mouthlv. 
netiibn*  1  ><.')*.»)/*  \V»>  tindft  >iub  aber  jetzt  da.>  pmebtvtdb' Schachäpicd,  l^iil 
von  I)eiits^ebland  au.s  zur  Lunduner  Aui^bteUun^'  geschickt  uml  dad  einrii 
Wi-rtb   von    IlMmi   l'fiind   St.   batte? 

In  den  VfrMbird«*nen  Musimmi  Kurojia's  werden  nl»riKt^ns  fa«t  üWnill 
niebr  ndrr  \Vfni;;rr  kostbare  Sebacbspiele  ^'e/ri^^t,  di*ren  Nachweis  in  den 
ffSpeetivm   ratab>^'en  zu   finden  ist. 

S<>  ti Hilft  >irb  /..  H.  im  Herliner  Mu.<eum  der  IterUbinte  hO>(eiUiniite 
„PunmnTM-be  KuuntM-braiik'',  *ler  einen  wabren  Abri>s  der  ^'anzen  deutscheu 
KleinkunM  aus  drm  Kndf  d«?s  XVI.  .Iabrbund«*rt>  giebt.  Wie  jetzt  eiue 
I)anie  ihn»  N«'ee>-aire  mit  Av\\  führt,  ilas  ihr  fllr  alle  Vurkonimuii<se  der 
Handarbeiten  den  nr>tbi;^'i>n  Vurratb  >icbert ,  so  liattc  der  voniehnie  Herr 
jrner  Zeit  in  >einfr  Stid>e  den  Schrank,  in  welehrni  er  jedes  uur  erdeiik- 
]»are  <Jeräth  tin«b*n  knimtf.  Der  ..l'nmniersche  Kunst  sehrank",  weicher  im 
.labr«?  Dil 7  «b-m  Hnv.n;;  IMiilipi)  ''•  ^"^  I*onin»«Tn  Hbergel)en  wurde,  i>t 
uns  dem  Pummer*M'hen  Ih-sit/.<>  in  den  des  küni^^lich  preussischen  Hau>eai 
ü))erf^a'>r*Hi^,'en ,  im  (ianzen  unver>ebrt.  Der  reiche  Inlmlt  unifaAfft  Instru- 
mente aller  Art,  Sebarb-  uml  Kartt?nsjiit'le,  Ks>-  und  TrinkgerüÜie,  UOcker 
und  Ihrrn,  rin«*  vtdNtämli^'e  Apotheke  und  astrumtmische  Instrumente  -- 
Alle.*^  i>t  aus  den  (Mlel>ten  Materialien  auf  das  ^(lr*;fiiltig^te  gearbeitet  und 
mit  /ierlii'hen  Hildwerkfu  j^csclimtlrkt.  Ks  ist  aueh  in  dem  Si-hranke  sellMtt 
ein  <M*niäbb*  enthalten,  welches  ilie  Ifber^be  desselben  an  den  llenuif 
Philipp  dar>t«'llt.  Auf  die^rm  sind  die  Handwerker  dargestellt,  welche  an 
d«*m  Srbrankr  mitirearbeit<>t  haben,  auch  ihr«'  Namen  .^ind  volUtandig  er- 
halten. Kr  wurde  vun  ilem  Patri/irr  Hainhufer,  de>sen  Hei>etageburh  noch 
erhalten   ist,  nach  Stettin  gebracht. 

Inder  Kunst-Aueti<»n  des  Kreiberrn  von  Zu-lCbein  wurde  am  12.  April 
ISGI»  in  Wllr/burg  ver8teig<*rt :  .,S<liarb>pit*l  au>  Ib'rgkrv^tall*»  und  ande- 
ren HnllMMlelsteinen  mit  v«'r<znbb;tcm  und  unvt-rgnbb-tem  SÜIkt  gi^fasst.  Die 
Figuren  aus  enuiillirtem  und  Vfrgnldet«*m  l'ur/cUan  mit  Jaspis  und  I)er>;- 
krv>tall  Verbunden.  Das  <ian/.t'  befindet  >\\'\\  in  rinnm  rotheu  Marot|uin*Ktiii, 
auf  web'bt's  nb«'n  das  k.  Württi'mbfrgi>rh«'  Wappen  in  <Mild  gepre»i«t  ist, 
Wflrhcm    Hausr  dieses   Kb^innd  aurh  rnt>tammt.'' 

Ihis  (ganz  g(fwühuliehe)  Srliarh>piel  drs  h<illiindi.-<(-hen  Stalthaiteru  Wil- 
helm V.,  auf  dem  alsn  wabrsrbeinlirh  aurh  Stfin  g«'»)iirlt  hat,  i>t  in  der 
k.  Hibliothfk  im  Haag.  (Vgl.  NaiHde«*n>  Schachbrett.  S«'hachzeitung  XHb^ 
p.    UM}), 

,A^vy    <i«'i*   letzten   Huldigung   iles   Kr>nig>    vnn   rnru>sen    iu   Kunigslierir 

'  .J'tiii  fmuiliit  fnft  acnrfnrt'n  tlr  jtis/iiil*  »f  M•/^^|/^»,  i»  unn  cnffrn.  —  f*na 
fiimiliii  ih  flnnif  ;>ro  imU'nii*»  a*!  stttvmriinn:"  l'!r\%ilhiit  in  tbT  Anfzühliiug  \on 
K«iuig  K.iluard  I.  tianlerobc. 
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am  öten  Junii  1798  überreichten  die  Deputirten  der  dasigen  Bemstein- 
arbeiter  der  Königinn  ein  künstlich  gearbeitetes  Schachspiel,  welches  ein 
feines  Kompliment  war,  und  auch  huldreich  aufgenommen  wurde.  Auch 
schrieb  man  von  Berlin  unterm  13ten  November,  dasz  die  Königinn  der 
Zunft  der  Bemsteinarbeiter  in  Königsberg  68  grosze  Huldigungs-Medaillen 
ziun  Andenken  für  den  ihr  bey  Gelegenheit  der  Huldigung  tiberreichten 
Bemsteinschmuck  geschenkt  habe"  (Uflacker  1799  p.  48). 

Als  praktische  Schachspiele  sind  zu  erwähnen:  Staunton 's  Chess-men, 
Schachzeitung  1849  p.  378. 

Das  Taschen-Schachspiel.     Pirna,  Frise,  1832.     8vo. 

Dr.  P.  M.  Roget,  The  Economic  Chess-Board.     1845. 

De  la  Rue,  Improved  Pocket  Chess-Board.     8vo. 

Jaques's  In  statu  quo  Chess-Board.     1859. 

L'Autostable  —  Echiquier  Preti.     1872. 

Die  rein  erdichteten  kostbaren  Schachspiele  gehören  zur  Schachroman- 
tik, wo  sie  (im  I.  Bande)  schon  erledigt  worden  sind.  Folgendes  darf  eben- 
falls wol  dazu  gerechnet  werden:  Im  Neuen  Lausitzischen  Magazin,  XXI.  Bd., 
Görlitz  1843,  findet  sich  eine  Notiz  über  ein  von  König  Wratislaw  v. 
Böhmen  an  den  Grafen  Wiprecht  v.  Groitsch  geschenktes -Schachspiel  (1083). 

Matthäus  Dresser  behauptet  1606  in  seinen  Isagogse  historic«  de 
prsecipuis  Germanise  urbibus  (auch  1596  in  seiner  sächsischen  Chronik?), 
dass  die  Stadt  Rochlitz,  welche  den  Roch  im  Schilde  führe,  ehemals  ver- 
pflichtet gewesen  sei,  ihrem  Bischof  (von  Meissen)  bei  seiner  Investitur  ein 
ganz  aus  Silber  gefertigtes  vollständiges  Schachspiel  zu  verehren.  Vgl. 
Selenns  p.  430. 

Het  natuurlijk  vliegen  |j  verklaard  ||  en  het  ||  kuustmatig  vliegen  || 

voorgesteld,   ||   in   verband    met  de    luchtvaart.   ||   Gevolgd  door   eene 

iiitvoerige  beschrijving  ||  der  ||  Schaak-tafel,  ||  die  de  gespeelde  partijen 

behoudt  en  aantoont,  ||  door  ||  J.  M.  Yserman,  ||  te  ||  's  Gravenhage.  |i 

(Met  drie  uitslaande   platen.)  ||  Te  's  Gravenhage,  ||  by  Gebr.  J.  &  H. 

van  Langenhuysen.  ||  1869.  ||  8vo.     70  Seiten  +   1  Blatt  +  III  Tafeln. 

Der  mit  vielem  Scharfsinn  vom  Verfasser  ausgedachte,  aber  für  den 
Gebrauch  viel  zu  complicirte  mechanische  Schachtisch  wird  p.  57 — 70  be- 
schrieben und  vermittelst  einer  grossen  Abbildung  erklärt.  Vgl.  Sissa  1870, 
pp.  356—60. 

V.  d.  Lasa,  Der  Scacograph  oder  das  selbstbeschreibende  Brett.  — 
Schachzeitung  1872  p.  161.  Beschreibung  eines  electromagnetischen  Scaco- 
g^phen,  von  dem  russischen  Schachfreunde  F.  E.  Brandt. 

The  new  double -actiou  Chess  Marker,  invented  by  „Toz",  made  in 
brass  to  fasten  to  the  sides  of  the  Chess-board.  —  Household  Chess  Maga- 
zine 1865. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  es  auch  eine  Schaclibrettpflanze 
—  FritiUaria  paUldiflora  minor  —  giebt.    (Mittheilung  des  Herrn  v.  d.  Lasa.) 


V.  d.  Linde,  Schach.    U.  '21 
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V. 

Schachbilder. 

1.    /(.'ichiiungoii    und   Gemälde. 

Joli.  Linlw.  (.inttt'ridi  ||  Histuristhr  ||  (.'lin»iiiLa,  ||  .  .  .  ||  Mit  vi«»l 
schönen  r'ontnifiiictun*n,  und  <Jes('hirlitmässi«^<'n  Kui)f!'«»r-  ||  Stücken,  zur 
Lust  und  Anweisung  dor  Ilistorifii,  ^czi^T^t,  ||  an  Taj(  gogelmi,  und 
vorlt'jxt.  II  Durch  ||  W<*iland  Matthu'uni  Mrrianuui  ijeel.  ||  Jetzo  desst'U 
Erben.  II  (iedruckt  im  Jahr  nach  Thristi  Tü-hurt  MI )(' I AXl V.  |  Folio. 

p.  'Inl  spielt  Anicius  Maxiinus  Srhai-h  mit  dem  Kaiser  Valentiniau. 
Einem  rnmischen  Brettspiele  liat  ni:in  auch  liier  das  Schach  unterbelegt. 
Geschieht li<.h   ist  F(.»l«render* : 

„Valentiniau  III.,  mit  Kudoxia,  der  Tochter  The<»do^ius  des  .1ün]Lferen 
und  der  <iriecliiu  Atheuai.'^  oder  Kuilocia  veruiült,  fand  sich  durch  die  Kei7i.» 
seiner  Goinalin  nicht  hetViedi^t.  In  dirni  feilen  Müssi^r>(an>;e  Hom's  hatte 
er  ^ein  Au<^'e  auf  die  <iattin  (\*^.>  au/^CAehenen  Senatnrs  Petronius  Maximus 
gewv«rfen,  eine  Fraii,  welche  Soh«»nheit  mit  Tugend  vereinigt«*  und  die  letzt« 
Lucret ia  IJoiu's  zu  werden  bestimmt  war.  Lhi  .seine  Bewerbungen  fohl- 
geschlagen,  machten  ^eine  Ktimmerlinge  JA.  AiU)]  das  Brettspiel  zum  Kupp- 
ler. Maximus,  mit  dem  Kaiser  spielend,  v«Tlor  eine  Summe  Goldes,  ftlr 
die  er  seinen  King  zum  Tfande  gab.  Mit  diesem  Zeichen  in  der  Haml  eilte 
ein  Eunuch  in  da>  Haus  des  Senators,  und  desüeu  Weibe  den  King  de» 
Gemals  vorweiseml,  gab  er  vor,  abge'>andt  zu  sein,  .^ie  in  einer  Sänfte  zur 
DegrUssung  der  Kaiserin  ab/nhnlen.  Im  Fala>t  angekommen,  wanle  die 
Ahnungslü.-e  in  ein  abgelegenes  <lemach  zum  Valentiniau  geführt."  Ferdi- 
nand'Gregoruvius,  <ie:!chichte  der  Stadt  Hom  im  Mittelalter,  L  Stuttgart 
1869,  p.  VJiK 

Biltlorsaal  ||  altdeutscher  Dichter.  ||  Kildniss«*,  Wap{)en  und  Dar- 
stellungen II  aus  II  dem  Leben  un«l  den  Liedern  ||  d»»r  ||  Deutschen  Dich- 
ter !]  dt's  II  XII.  bi-^  XTV.  .Tahrhunderts.  Nach  Handschriftgeniaideu,  vor- 
nämlich  d^^r  Manesse'schen  Sammlung  und  naeh  ||  anderen  gleichzeitigen 
bildlichen  Denknuilen  und  dahin  gehörigfu  Hild-  ||  und  Bauwerken.  ||  Mit 
geschichtlichen  Erläuterungen  ||  .  .  .  ||  von  ||  Friedrich  Heinrich  Ton 
der  Hagen,  jj  Atlas  ||  .  .  .  ||  Berlin.  ||  .1.  A.  Stargardt.  ||  ixf)«.  ||  Folio. 

Auf  der  V.  Tafol  spielt  Markgraf  Htto  IV.  von  Braudenbarg 
( r2r>G-- l.'iOHi,  benannt  ..mit  ilem  Pfeib'**,  mit  einer  I)ame  Schach.  Vgl. 
den  Quartkind  der  „Krläuteningen"  (  MinneMuger.  Fünfter  Tlieil ),  p.  18 — I«» 
(wo  V.  d.  Ilagen  K<»ch  un<l  Bitter  mit  einander  verwechselt > ,  43,  IIU — 
lir>.  V.  d.  H.  meint,  dass  die  mit  dem  Markgrafen  „am  Schachspiel  sitzende 
flirst liehe  Frau  unbedenklich  seine  Hausfrau  Hedwig  von  Holstein"  «ei. 
Das  Brett  ist,  wie  im  ('«>dex  des  Wale  wein,  blos  mit  7  X  8  »«  56  Fel- 
dern gezeichnet.     Kine   verkleinerte   L'upie    ateht    iu   dem  Fracht  werke:    Leu 
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Arta  au  Moyen  Age  et  k  r^poque  de  la  renaissance  par  Paul  Lacroix 
(Bibliophile  Jacob),  conservateur  do  la  Bibliotheque  imperiale  de  l'arsenal. 
Ouvrage  illustr6  de  dix-neuf  plancbes  cbroinolitbographiques  execut^ea  par 
F.  Kellerhoven  et  de  quatre  gravures  sur  bois.  Troisieme  edition,  Paris, 
Finnin  Didot,  1871,  p.  231:  Fig.  203.  Othon  IV,  marquis  de  Brande- 
l>ourg,  jouant  aux  ecbecs.  Fac-simile  d'une  miniature  du  Livre  de  Manesse 
(Ms.  du  treizi^me  siöcle,  no.  7266  de  la  Bibl.  imp.  de  Paris).  Wackernagel 
citirt  zu  diesem  Bilde  ;,der  s.  g.  Manessischen  Handschrift:  le  Bas,  Alle- 
magna,  I.  Taf.  81." 

Bellerophon,  ||  of  LvsttotVVysheyd.  ||  Begrijpende  ||  Veel  zeedighe, 

stichtlijcke  en  leerlijcke  ||  Sinne-beelden  met  baere  ver-  ||  klaringhen. 

[Kupferstich:  Joos  de  Bo. scher  excudebat.  ||  AIZXTNEO  ZATTON]  TAm- 

stelredam.  ||  By  Dirck   Pietersz.  Boeck-verkooper  op  t'  watcr  in  ^e  || 

vvitte   Persse.     Anno    1614.  ||  4to.     36   Blätter.     Von  Dirk  Pietersz. 

Pers. 

Das  25.  Sinnbild  (in  der  Emblemenlitteratur  wird  sich  gewiss  noch 
Manches  über  Schach  finden !),  führt  die  Devise :  't  is  const  te  leven  als  de 
Dood  komt,  und  zeigt  ein  Schachbrett  mit  der  Inschrift :  Mors  omnibus  a?que, 
eademaq3.  und  den  aufgestellten  Figuren:  Thürme,  Reiter,  Narren,  Königin- 
nen, Könige  und  Musketiere  (arquebusiers).  In  der  ersten  Ausgabe  sind 
diesem  Embleme  IG  Verse  beigefügt,  in  den  späteren  (f  Amsterdam,  Wed: 
van  Michiel  de  Groot,  1681,  8vo.  p.  42,  und  Amst.  1695)  ausserdem  eine 
Moralisation:  „Hoo  het  Schaeckspel  seer  aerdig  by  des  Menschen  leven 
wort  geleken". 

Reizen  ||  Van  ||  Cornelis  de  Bruyn,  ||  Door  de  voomaamst^  Deelen 
van  I  Klein  Asia,  ||  .  .  .  ||  Verrijkt  met  meer  als  200.  kopere  Konst-  || 
plaaten,  vertoonende  de  beroemdste  Land-  ||  schappen,  Steden,  &c. 
Alles  door  ||  den  Authevr  selfs  na  het  le-  ||  ven  afgetekend.  [Figur] 
Tot  Delft,  II  Gedrukt  by  Henrik  von  Kroonenveld.  CIOIOCXCVIII.  j' 
Met  privilegie.  [|  Folio.  Französisch:  Voyage  au  Levaut,  Delft  1700,  Am- 
sterdam 1714,  Paris  1725,  La  Haye  1732.  Englisch:  Voyage  to  the  Le- 
vant,  London  1702. 

Neben  der  Seite  136  findet  sich  ein  Kupferstich,  der  sechs  Türken 
auf  dem  Divan  darstellt:  zwei  spielen  Schach,  zwei  andere  sehen  rauchend 
dem  Spiele  zu.  ^  Der  Verfasser  sagt:  Doch  als  zy  (die  Türken)  eenig  tyd- 
verdryf  ter  band  willen  nemen,  word  het  schaakspel  voor  den  dag  gebracht, 
daar  zy  wel  in  ervaren  zyn,  gelyk  ook  in  het  dämmen,  en  negenstukken. 
Maar  zy  speelen  het  nooit  om  geld,  alzo  zy  het  zonde  achten.  Niet  te 
min,  hoe  wel  zy  met  groote  koelheid  speelen,  en  datter  noch  blydschap 
noch  droefheid,  over  winst  of  verlies,  getoond  word,  hebben  zy  er  zodanig 
een  vermaak  in,  dat  zy  'er  dikwyls  gantsche  dagen  mee  toebrengen.  In 
seinen  „Reizen  over  Moskovie,  door  Persio  en  Indie:  verrijkt  met  Driehon- 
dert  konstplaten,  .  .  .  t' Amsterdam,  Willem  en  David  Goeree,  1711",  Folio, 
sagt  der  Autor  p.  149,  dass  das  Schach  viel  von  den  Persern  gepflegt  wird 
und  diese  sich  meisterhaft  [wie  immer!]  darauf  verstehen. 

21* 
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321  ?ohachbil(ler : 

I)«'r  AI  »Im«  Tinieriui  ( Littt-ratinv  des  Turcs,  trad.  en  franc.  |^r  rabbc 
CoiiriiautJ,  ITj^^IM  «»r/ählt:  Lo^  irlircs,  auxifuels  les  Turcs  jouent  beaucoup. 
n'oiit  poiiit  de  ti^nire»  irhonwiios  nl  (raiiiinaux.  Jen  ui  vti  de  luorceaux 
d'u^^atlir  nrieiitale  rnriohiä  d'or.  II  n'y  a  {jas  noii  plus  de  figures  aiix 
••(•lieis  d«'s  Ambe.-.  Chez  l*»s  PiTsuns,  les  pit^ces  >t)nt  tiguri*es.  L^elephaut 
()iie  j'ai  VM  «'tait  avec  deux  hoiunios  siir  le  do>.  Le  Koi  i'tait  dans  un 
kios({in'  uu  bel\vd«*r.  La  promptitude  av<'c  la(|uelle  j'a  vii  (pielques  turc> 
jiMMT  aux  tVliocs,  in'a  surpriä.  Vgl.  ntKih:  Niebubr,  Voyages  eu  Arabi«?, 
Anist.  177«),  I  p.  l'»H:  Hussell,  IV-tails  sur  les  harenis  d'Alep;  W.  HUn- 
ter,  Travt'N  in  the  year  1792  through  France,  Turkey  A:e.  citirt  von  Jeuu 
(.iay,  Bibliographie  anecil.      1864  pp.  50 — 51. 

Memorie  per  le  belle  arti.     Koma   178'».     4to. 

Knthült  die  Beschreibung  einet^  >^chachgen)ttldes  von  K.  Tischbein: 
Conradin  renthauptet  zu  Neapel  1 2r>8  i  erhält,  während  er  mit  .*^ineni  Netfen 
dem  Ht»r/ogr  von  r)ei«terreirh  am  Scliarhbrett  sitzt,  «lie  Nachricht,  dass  er 
zu  Tode  vmirlheilt   ist.     Twih>,  Chess   II  p.   HJO.     i  Vgl.  Bd.  I.  p.  45*.) 

Oelgeniäldr  auf  llolz  vM  i'arditl'  (.-a.stle  in  (jlamorgaiishire   156:?. 

Ihirstellung  der  Familie  des»  Lord  Windä^r:  Vater  und  Mutter  spielen 
Schach,  die  Kinder  mit  Karten.  The  (Jhebs-board  and  Men,  sagt  Twii»« 
Midcell.  II  p.   lf<y  are  exactly  the  same  &s  u^ed  at  this  day;  the  cards  are 

nnu'h  .>maller. 

Le  Ji»u  des  Kchecs,  par  Nicolas  Arnonlt,  dessinatenr  1680 — 17<X>. 
2G:J  X   185  Millim. 

A  Game  at  Chess.  ||  London,  piiblidhed  by  T.  Phillips,  Ueoi^e 
Street,  Hannover  ?>quare.  March  Ist.  1808,  and  Sold  by  A.  Molteiio, 
Fall  MaU.  ||  Paiiited  by  T.  Phillips,  A.  Kngraved  by  S.  \V.  Reynolds, 

Kupferstich. 

Le  Jeu  des  Eeheo.     Lithografie  nacli  Boilly.     (Paris  um   1810 — 

1 820 1.     Zw.ilf  Schachspieler. 

„J'ai  unssi  du  mvme  trois  autres  pendans,  du  meme  fomiat  (35  X  *i6 
Centinietcri,  donnant  lo  jeu  de  Dames,  le  jeu  de  Domino  et  le  jeu  de  Car- 
tes.  Au>si  M.ägni''s  et  aussi  bien  faits,  contenant  chacun  egalement  douze 
figures  en  pied."     Alliey,  Palaniede   1845  p.  40*J. 

Die  Schaekspieler.  ||  ZtMchniuig  von  Moritz  Retzseh.  \  Nach  des- 
sen Andeutungen  erläutert  von  C  Borr.  von  Miltitz.  |  Les  jooeura 
d'echees,  ||  dessin  de  Mauriee  Retzseh,  ||  explique,  d'apres  ses  indi- 
cations,  ||  par  ||  Charles  Borromee  de  Miltiz.  ||  The  ( 'hess-Playen. 
Drawing  by  Moritz  Retzseh,  ||  explained.  aecording  tu  hint«  from 
himself  II  by  ||  K\  Borr.  von  .Miltiz.  ||  Querfolio  oder  Quenpiart.  1  Kupfer 
-f  ;j  Blätter. 

Am  Schluss  »teht:  „Verlag  des  Herausgel»er>.  Druck  der  Teuber^Mhca 
<MTu-iu  in  Dresden.''  Ohne  Zeitangabe,  aber  na^^h  18:U.  da  die^eü  Jahr 
im  Text   beiläutig  erwähnt   ist.      Fr.   Aug.  Morit/  Bet/sch  »tarb  um   11. 
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1857  zu  Hoflötznitz  in  Sachsen,  77  Jahre  alt.     Vgl.  Schmids  rührende  Be- 
schreibung der  Zeichnung  in  der  Literatur  des  Schachspiels  pp.  286 — 91. 

The  game  of  Life,  H  or  ||  tlie  Chess-Playors,  ||  a  drawing  by  Moritz 
Retzsch,  II  explained,  according  to  hints  froin  liimself,  ||  by  ||  C.  Borr. 
von  Miltitz:  ||  with  additional  Remarks  on  tlie  allegory.  ||  Re-publislied 
for  the  Warren  Street  Chapel.  ||  Boston:  ||  Weeks,  Jordan  &  Co.,  No. 
121.,  Washington  Street.  ||  Querfolio.  1  Kupfer  +  2  Blätter.  Boston, 
March  10,  1837. 

^Schackspelame  ||  eller  ||  den  onde  spelar  med  menniskan  om  dess 
»jäl.  R  Sorgfalligt  kopierad  ifrän  en  teckning  af  Moritz  Retzsch. 
Förklarad,  ||  efter  artistens  cgna  hänvisningar,  ||  af  ||  C.  Borr.  von 
Miltitz.  II  Die  Schachspieler,  ||  Kopie  nach  einer  ||  Zeichnung  von 
Moritz  Retzsch.  ||  Nach  dessen  Andeutungen  erläutert  ||  von  ||  C.  Borr. 
von  Miltitz.  ||  The  Chess-players,  ||  or  ||  satan  playing  with  man  for 
his  souL  II  Exactly  copied  from  a  drawing  by  Moritz  Retzsch.  ||  Ex- 
plained,  ||  according  to  hints  from  himself,  ||  by  ||  C.  Borr.  von  Mil- 
tiz,  II  Les  joueurs  d'echecs,  ||  copie  d'apres  ||  un  dessin  de  Maurice 

• 

Retzsch.  II  Explique,  d'apres   ses  indications,  ||  par  ||  C.  Borr.  von 

Miltitz.  II  Stockholm,  Hos  L.  J.  Hjerta,  1838.  || 

Diese  Copie  wurde  anonym  herausgegeben  von  Stephens  (Schach- 
zeitimg 1848,  p.  321). 

Die  II  Schachspieler,  ||  eine  Allegorie.  ||  Zeichnung  nach  M.  Retsch 
von  Koruna.  |1  Mit  Erklänmg  aufgelegt  ||  von  ||  Joseph  Rüdl.  ||  Prag 
1842.  H  Druck  bei  M.  J.  Landau,  Altstadt,  lange  Gasse  Nro.  922.  j 
QuerSvo.     1  Kupferstich  (Die  Schachspieler)  -j-   18  Seiten. 

.    Le  Jeu  des  echecs,  par  Retzsch;  avec  un  texte  lithogr.  de  Che- 
valier.    Paris,  Dazario,  impr.  Lemercier. 

Vgl.  J.  Gay,  Bibliographie  anecdotique  1864  pp.  225 — 26.  Retzsch, 
Illustrations  to  Shakespeare's  Tempest  (Der  Sturm)  Ferdinand  and  Miranda 
playing  at  Chess.     (Aus  Prof.  Allen's  handschriftlichem  Catalog.) 

Le  cercle  des  echecs,  a  Paris.  ||  Pendant  le  grand  defi  aux  Echecs 
entre  MM.  St.  Amant  et  Staun  ton,  les  Champions  de  France  et 
d'Angleterre.  C'est  la  seance  du  16  Decembre  1843  (XIX®  partie  de 
cette  memorable  lutte)  qui  a  ete  reproduite  ici  avec  iine  fidelite  scru- 
poleose.  B  A  Laemlein,  deP.  Marlet  pinx.  —  Imprimer  par  Lemer- 
cier, ä  Paris.  H 

Lithografie,  75  X  50  Centimeter,  nebst  Facsimil^,  das  die  Namen 
der  portraitirten  Personen  der  Zeichnung  angiebt:  1  General  Baker,  2  Bar- 
thes  de  Marmoriere,  3  Doazan,  4  Charon,  5  Laemlein,  6  St,-Elme-le-Duc, 
7  BtUte  des  Labourdonnais,  8  General  Graf  Duchaffault,  9  Devinck,  10  Bryan, 
11    Yaillermet,    12    Ricketts,    13    Docteur   Berthet,    14   Norbert   Monget, 
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Si-l!:JiIil»iM«T 


ir.  >*;M:iiiiri  I»»  K  ....  17  t'ulvi,  \^  J»i/i.  1 T»  «limi.tl  *iiiiii.i:rM,  l*n  I>e- 
!ii';».i.r.  *J1  >*  .\ii!;ii/.  -J-'  L.  Miv;jiii,  'j:\  ( 'li:ni:''.5illt  t.  L*  l  ^a^ia^.  !*;>  i.ciuüitn', 
•J»'i  J.:ti'«  li«- .  'JT  Ji.l«-  <iriJl'ii/"iu,  '2S  llü.'-to  «l«>  IMiili«lur,  *J'.»  Frain/ois, 
lv»l!iitr  •!•■-  Si  }j.i«liiliil»-,  .'in  Tinjt  S«il.;in>kv.  .*il  ILIuanl  l'nmx,  .'S'J  Koii.-.'«i:im, 
.".:;  I5:ir:li-.-.  :^\  Har-i!  lMiiii«.'iiil.  Kiiuii  Unlz.-ihnitt  iiath  Nfnrlrt-  GoiiiSltW* 
niiliült   .]:.■   Iilr,>:riiti-   /.•ituiii:    IHjr,    N...    I  lö. 

TIm-  M.i|.»-M,|ihL:'  ni.if'-.  ;  I.*i'i«!<':i.  [»'il»li-ln-«I  l^i  I)rrr.  Is4><.  hy  K. 
(i:!iiil»  «i*    .:!ji!  <•►..   ri'ir:.-:-   St.  ^KImpI   St.  I  ^'ini^'.  '!  l*iiiiit«<I   bv   Frauk 

I  ii  » 

SfoiH*.      lliiLiMV«  «1    W  .   II.  SiiurnoiiH.  || 

Maf»'«l.     .  .  .      I'aiiit»-«!  Frank  Stnin-.    Kmi^jmvi  i]  W.  M.  Si  in  in  (ins. 
Zwii  SMlilMi.'i.i-.      V.jl.  «}.....>   IM:iv.r'^   ri,p.„irl..    isp.i.  p.  lT). 

Frank  St<»n»'.  |!  Tli»*  imiMMHlnu^  iiiatr.  ||  Flioto'Traphit'  und  Verla«; 
von  ^lU'^tav  S(lian»T,  HtTÜn.  '* 

Frank  Ston»-.  '!  Mat^'il.  ]  V\i*)U»'^rii\t]i'w  uml  VrrlaLT  von  Tinstav 
Srliaut-r,  lit'rlin.  '! 

Stoiir:  I  I).'r  ciit-i  JH'iilrn«!''  Zult.  |!  !.•■  t-onji  iliM-iHii.  |  The  iiui»eii- 
(lintr  in;!'«'.  .  iimxi.!  |!  ^lu-^tav  Srlia'i»r  ||  Fliot<»^''rji|iIii>rIifs  Kunüt-  »:ii<! 
Vt-rlaLT-^-lii^tit  ;t.  ''  Urlin,  I'  *Ir«»>s»'   rri«'<Iri<li^  Strij->«*   l-^s.  || 

Ston»-:  '1  Sriu' Imiatt.  ||  Kriu*«-  i*t    iiiutl    "   Mat»»«!.  ||  IJUx-h  ii  m.itt* 
ttu^lav  SrhaiM-r  |I  .  .  .  ' 

K«  Ihm-  jMi  T/ar.      hillhiirr.  <!••  < '.  I  »i'hJki  v«'s.     l*aris.  II.  <iUf-he.     l>^r»4. 

Mat!   Lithnirr.  pur  < '.   n«»-hayf-.     Pari-,  H.  <iacli«*.      I'^ri4. 

Lr>    J«ii:furs    «1  Kl  li»'«--,    «!'apW"<    lM<»z.      Fari>,    jiliutojxr.    Kirln*- 

■ 

Mri  ssiMi  iiT  itiiix*.     Londiin.  FüMi-lp'd  :»  MaiN-li   IstWiliy  E.  •iaiii- 
ltari  ('".  ll'*».    I*all  Mali.    .\.   Mlainliaril  -«  :il]/.      L«'>!  jouiMiri*  «IVrlie«-«*. 
'riri*  tl«*  la  <Jal»'rif  «if  Mr.  Hfiir\  Silir« •♦••!. »r.  |!  Fan*-.  Iinj».  Mi.  Chnnliiii 
ain«*.  II  V;.'].   F.ilanp-If   Is-ir»   p.  :;'.'.'»  Tli- «.pli  11»'  'iautliit-r. 

Krlu'i'  1-1   Mat!  iJrav«*  par  II»'nri«iii»*/.,  «iapr«'-   Vanloo. 

TIh*  appn  arhinix  rli»'rkniatt'.  LVrlirr  ft  mal  inevitahle.  Dialon 
]»inx.  Ht'iiry   M^yor  Mulps. 

Ilt'tallation.  'La  lirvan^-lic  rlialnn  piirx.  lli'iiry  Mf*y«*r  seulpfi. 
*jn  X   .")   r.ntim. 

Kin  Alifii«!  in)  Srliarln  Inli  AuiT'i'.tfa  /u  L«'ip/.iir.     •'^vm.     HolzM-hnitt. 

1{  idit  «TS  Si  Iiarli>pi«*lfr. 

<i('srhlat!t*n!  Si  hacli.  nifinc  Lirli.-tf!  StaI]I>ti(-li  mit  dcntächeiu  uml 
pn:.:li>rln'ni  Ti*xt,  rrsrliienm  in  Hrrlin.  einrn  Mann  dai^telleml  der 
ciiKT  Fraii  Si'hach  biett*t. 
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Die  Schachspieler.  ||  Das  Originalgemälde  ist  im  Besitz  des  Herrn 
Banquier  H.  A.  H.  Heymann  in  Berlin.  ||  Verlag  u.  Eigenthum  v.  E. 
H.  Schroeder  in  Berlin  u.  d.  Linden  No.  23.  J|  Gem.  von  J.  P.  Hasen- 
clever. Lith.  Fr.  Jentzen.  Druck  des  Königl.  lith".  Instituts  zu 
Berlin  v.  Bemdt. 

Les  Joueurs  d'Echecs,  „caricature  d'aprös  Hasenclever.  Titi'e  en 
fran^ais,  en  anglais  et  en  allemand,  faisant  partie  du  Musec  des  rieurs  et 
du  Mus^e  Omnibus.   Paris,  cbez  Goupil.   A  Londres,  k  Berlin,  et  ä  New-York." 

Gemalt  von  J.  Muhr.  Verlag  und  Eigenthum  von  L.  Sachse 
&  Comp.  Gestochen  von  M.  Schwindt.  ||  Schachpartie.  ||  (Adelheid 
und  der  Bischof  von  Bamberg.)  ||  Druck  von  L.  Angerer.  || 

Zwei  Freunde.  C.  M.  Webb  pinx.  Paul  Droehmer  sculps. 
(Probedruck  1872.) 

W.  Roegge  pinx.  [1872].  Photographie  nach  dem  Original.  ||  Eine 
Schachparthie.  ||  Une  partie  d'echecs.  A  chess-party.  ||  Original  aus  der 
Kunsthandlung  Honrath  &  van  Baerle,  Berlin  ||  248  ||  Photografische 
Gesellschaft.  ||  Registered.  Berlin  am  Dönhofsplatz.  London  5  Rath- 
bone-Place,  Oxford-Street.  W.  and  71  London  Wall  E.C.Paris  A^rae 
de  Buci.     Depose.  || 

Drawn  on  Stone  and  printed  in  colours  by  C.  Graf,  1  Great 
Castle  Street.  ||  L'Echiquier  oriental.  ||  Goupil  &  Vipert,  ^diteurs  ä 
Paris.  II  15,  Boulevard  Montmartre.  || 

The   chess   champions.  ||  Eutered   according  to   Act   of  Congress, 

1868,  by  S.  Loyd,  ||  in  the  Clercks  Office   of  the  Dist.  Court  of  the 

ü.  S.,  for  B  the  So.  Dist.  of  N.  Y.  || 

Visitenkarte  mit  8X8  fotografischen  Portraits  beiühmter  Schach- 
spieler. 

The  chess  champions  ||  of  ||  England  ||  Published  by  ||  H.  F.  L. 
Meyer,  ||  London,  1871.  ||  R.  G.  Box,  photo:  40,  Charing  Gross, 
S.  W.  II 

Mit  8X8  alfabetisch  geordneten  fotografischen  Portraits. 

0  le  premier  des  empereurs  ||  6  Louis  Napoleon  ||  un  italien  ose 

vous  presenter  1)  non  pas  une  epee  precieuse  ||  ni  un  diademe  enrichi 

de   pierreries  ||  mais   un   probleme  du  jeu  des  echecs  ||  qui  symbolise 

vos  hautes   exploits  ||  pour  le  salut  de  l'Italie.  ||  L*'alliance  franco-ita- 

lienne.    Les-  batailles  ||  de  Magenta   et  de  Solferino.     La  non-interven- 

tion.  II  Lltalie  doit  faire  toute  seule  (!).  ||  N.  [Fotografie  eines  neimzügigen 

Problems]     B.  ||  .  .  .  ||  Franceso  Ansidei  .  .  .  1860.  |!  Folio.     1  Blatt 

+  1  Umschlag  (Allegorie  du  probleme.     Solution  du  i)roblömo). 

Corsica,  Savoye  und  Nizza  werden,  nach  bekannter  italienischer 
Kastratenpohtik,  im  Problem  —  nicht  allegorisirt. 


l\'2fi  Srlmrhl'ildtT: 

H.  .1.  ('.  Anclrt»ws  to  H.  K.  L.  Mcv«»r.  Mato  in  ß  nioven.  I.on- 
(Ion,   1^72.      1    IJlutt,  Ft^to^TTitie,  s.  Ocst.  Sz.   1X12  p.  109. 

In  Hrirlif'rn   uii<l  Journalen  finden  t^ivh  noch  folgende  Schachbildcr: 

La   Kup»ie,   IT.'U»,   Iti'  planche,  zwei  PoiMjn  am  S<'liaclihrett. 

.1.  .1.  Rou?.-oau,  La  nouvfllc  Helf>Tfse.  „La  onzienie  planrlie  est  iinc» 
gnivure  ri'pn's«^ntant  iine  partio  «rKchccs,  «pii  est  terminee  |uir  rKrhifpiuT 
renviTSi-  d'un   rou)i  de   ra<pietie."      Alliey. 

Le  rnnitf  ile  Liis-Tases,  Mi-niorial  do  Saiutc-H»'K*ne,  Paris,  Hiinlin, 
l>'l*J,  xvo.  „A  ia  jniini»»»  du  !(>  luai  IHIT»,  Ton  voit  Na|»oli:on  et  )♦• 
man'ehal  HiTtrand  a?>is  devant  une  table  et  jouant  aux  Echeci*.**  Alliey. 
Cniivret  »^r/sildt  in  seint-r  Ausgabe  des  Kn  man 'sehen  Schaohgo<licht8,  1H(I7 
p.  32*:  .,  L'Kdit«'ur  a  vu,  il  y  a  tmis  ans,  a  New -York  unc  cancature 
repivsentant  notn?  iuvin^-ible  Hnipereur  iNap.  I.K  alnrs  prenüer  Tonäul,  jouant 
aux  «rh^^es  ave<;  rKnip»T»-ur  d'AlleHia;,ni<',  ••<  donnant  rcheo  et  niat  a  bon 
adversaire,  enn^eill«'-  {»ar  TKniiHTeur  de  Kus>ie.  L'insrription  anglaise  «pii 
et«»it  au  ba<  de  cett«*  estainpe,  indiquoit  «pfelle  avoit  etr  faite  |>our  1a  \m 
taille  de   Maringo.'* 

ijnand  tinera  d<>ni-  rette  partie?  Lithografie,  Mann  und  Weib  am 
Si  haelilin'tt,  im  Jnurnal    /.//  Carrimtiur^  No.   101,  pl.  207. 

Scharhn*bu>  in  «ler  Illustration  fraftraisr  vom  IH.  und  *J5.  Augiist  18ßo. 
Hin  •Scharhbrett  mit  1  Thunn^  1  Springer,  4  Lftufern  und  1  umgekehrten 
Haut-r.     L'isung:   11  n'y  a  i>as  <(ue  le^   Kons,  (pii  ont  la  töte  u  TcDTer». 

De  Minister  in  overleg  niet  zyn  ambtgenoot.  —  -  I)r  XcdrrlanHsrhr 
Sprrftifnr,  Arnhem,  I>.  A.  Thienie.  l^<^»2.  Ito.  Nu.  .*i.  Zwei  Minister  am 
Srhachlm-tt. 

La  Partita  d'Kchers,  peintnre  de  M.  Armand  Leleux.  —  Sal^m  iJ'ftI 
N<>.    1  I  Tt'i. 

L.  A I  m  a  T  a  d  e  m  a ,  (  hui  -  Kgyptische  Srhaakspelcrs.  —  GrlÜHsfrerrd 
Xintirs^  17.  l>eeemb«'r  1S07.  Der  Titel  dieser  xylograti. sehen  Ileproduction 
eines  schönen  Ciemiihles  des  friesischen  Meistere  sollte  blos  auf  Brett- 
s]iieler  lauten. 

Kin  Krieg  ohne  Hlutvergiesseu.  Nach  einer  Id«'e  von  M.  H.  Wirth. 
Originalzeichnungen  von  Ludwig  Löffler.  —  l'rlirr  Ltwd  und  Meer.  Folio. 
»and  2^«  No.  14,  Hand  29  No.  1.  1H72.  Djir>tellung  einer  Partie  Schach 
in  12  humoristischen  Bildern.  In  demselben  Jahrgang  kommen  noch  ir^nd< 
wo  (das  iHitum  i>t  mir  entschwunden  i  zwei  Holzschnitte  —  „Schach!*' 
..Matt:!"  —  vnr. 

Die  Sehachspieler.  Hriginalzeichnungen  von  (\  Stauber.  —  Vfhtr 
Land  und  Mr*r,  Nn.  10.  Stuttpirt  1H74.  p.  373.  Vgl.  Oesterr.  St 
IH74   p.   1**1. 

Im  Klosterhofe.  OriginalzeiehnunK  von  Vino.  St.  Lerche  in  DQHsel- 
dorf.  ~  Gnrtrnlauhr  1S73.  Folio.  Nu.  2  p.  2:).  Vier  Mönche  am  Schach- 
brett, mit  G()  Versen,  p.  21,  von  Hermann  Oel  seh  lüge  r:  Schach  dem  Ktaig. 

\\.  Maugelsdorf,  Mei>ter  des  Sthach>piels.  —  Illusfririe  Zeihtmg^ 
Leipzig,  .1.  .1.  Weber.  1872.  />S.  Rand,  1.  <traf  .\rnt.ld  J'ongrusz,  p.  20. 
2.  Louis  Paulsen,  ji.  275.  ot>.  Band,  3.  Konrad  Bayer  p.  17.  4. 
Adolf  Anderssen,  p.  2oI>.  .'».  Dr.  Max  Lange,  No.  1540.  6.  Rudolf 
Willmerö,   No.   1553   (in  dersel]»en  Nummer  sieht   man,  auf  dem  grossen 
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Holzschnitt:  Die  Vertreter  des  Deutschen  Reichs  im  Ausland",  luiten  links 
V.  Heydebrand  und  der  Lasa,  Kopenhagen). 

Schachpartie  des  Herzogs  Ludwig  Rudolf  von  Brauuschweig-Blanken- 
burg  mit  einem  Ströbecker  Bauer.  Originalzeichuung  von  Fritz  Schultz. 
—  Holzschnitt  im  DaJmm  vom  15.  November  1873,  p.  101,  vgL  Schach- 
zeitung 1873  p.  370. 

Schach-Turnier  zwischen  Berlin  und  Rom.  Die  Partie,  im  vorigen 
Jahre  begonnen,  geht  der  Entwickelung  entgegen.  Man  erwartet  vom  neuen 
Reichstag  einige  entscheidende  Züge.  (Holzschnitt  im  Kladderadatsch  vom 
11.  Januar  1874,  p.  8.) 

Kaiser  und  Reich  (Germania)  stellen  den  König  und  die  Dame,  die 
Kirchen-Gesetze  und  Fürst  Bismarck  die  beiden  Thürme,  ein  Falk 
(Cultus)  und  Minister  die  kloinen  Officiere,  Abgeordneten  die  Bauern  der 
Weissen,  —  der  Papst  und  die  Mutter- Jungfrau  Maria  König  und  Dame, 
Sy  11  ab  US  und  Encyclika  die  Thürme,  Bischöfe  und  Mönche  die  übrigen 
Stücke  der  Schwarzen  dar.  „Bisanhin"  aber  scheint  denn  doch  zunächst 
der  entscheidende  Angriff  „besonderer  umstände  wegen"  nicht  befolgt  „wer- 
den zu  dürfen  zu  können  nicht  gedacht  zu  werden.*^ 

Slesvig  {Humoriden  med  Illustrationer.  No.  44.  Tirsdagen  d.  4.  Novem- 
ber 1873.  Kjöbenhavn.  Folio),  p.  3  drei  stellt  ein  schlechter  Holzschnitt 
3  Unterhändler  über  Nordschleswig  am  Schachbrett  dar. 

Voyage  to  the  Gold  Coast:  after-deck  of  the  mail  s teamer  Volta. 
(Holzschnitt  in  Hlusiratcd  London  News,  Dec.  27,  1873,  pp.  624—25,  fol. 
Zur  Linken  zwei  Herren  am  Schachbrett.) 

Die  Geisterschlacht.  Fliegende  Blätter  No.  1498  (1874).  Zwei  Schach- 
Spieler  am  Brett. 

Otto  Titan  von  Hefner's  Handbuch  der  Heraldik,  München  1861, 
4to.  T,  Taf.  XXXIII  No.  1263:  „Gedenkstein  Johannes  Herzheimers 
aus  dem  Jahre  1497  in  der  Kirche  zu  Trostberg.  Der  Richter  kniet  in 
sogenannter  gothischer  Rüstung  .  .  .  am  Vorderarme  hangt  an  einem  Rieme 
ein  Tartschenschild  mit  dem  herzheimer' sehen  Wappen  (Pferdekopf roch). 

Gemälde  auf  Pergament  (H.  Nahde  [1874]  piiix.)  mit  dem  Wap- 
pen V.  d.  Linde. 

Zweig  -  (1.  nach  r.)  mit  Linden  blättern ,  Gold  auf  Roth ,  zur  Rechten 
des  auf  einem  Baumstumpf  ruhenden  Schildes  steht  als  Schildhalter  ein 
Landvogt  (Roch),  der  in  rother  Fahne  einen  goldenen  Roch  führt. 


2.    Lebende  Bilder. 

Hypnerotomachia  Poliphili,  ubi  Humana  omnia  nonnisi  somnium 

esse  docet.  atque  obiter  plurima  scitu   sane  quam  digna  commemorat. 

Venetiis  Mense  Dccembri  M.  I.  D.  in  aedibus  Aldi  Manutii  aceuratissime. 

FoHo. 

1467  geschrieben  von  Franc.  Columna  (f  1520),  Ord.  Praedic.  Der 
Text  behandelt  in  einer  barbarischen  Mischsprache,  Italienisch  und  Lateinisch, 
und  in  der  Form  eines  mystischen  Liebesromans,  die  Geheimnisse  des 
Priapismus    der   alten    Mythologie.     Twiss    theilt,    Chess  H.    pp.    31 — 33, 


XM) 


Si-Iia'liljiM»'! . 


*J'2'.\  i'H.  •hirau.'  fiilt:'-Mil»'ii  .M'^iiiiitt  mit:  Tiii»  i^incn  %[r  .srarhi  in  liallw 
iiltn-  in«-.'jri-  «li*  .«i.ni.  l>;i-  < ';i|»iti-l  MM«  t  «li»*  H«'Si'}ir«'ilMin;r  iMni?.s  IVatc?', 
ant  \Vf*lrli»iu  «lr«'i  Srliar-lipartii'H.  I"'i!ii  Khinif«*  iltr  In>fniiiM'nti' .  vrm  mstii- 
mii1<'n  IVr.-^Miifn  aut';^'«tu!irt  wunifii.  I>i«*  «Miizrliifii  Z(iu'«'  siinl  «labfi  aluT 
iiitht  lic-chrit'lv-n:  es  lni>.-t  nur  l»fi  «Nr  lft/t»*n  I*arti»'.  «luss  mit  d«*m  liaiirrii 
vür  «l«*r  K«ini^niin  aiit'^  •Iriitf  Krlil  nl-n  il'i  —  <ll  lM-;:iiiiiifn  winl.  Aus  di*ni 
Sprung  <io>  Laut"«T.-.  Socn-tarii».  iin*l  «l« m  iin\'  IM-Mrr  ihn*r  Färb«*  bt^rrhrSiik 
tt'H  <ianj;  <l«r  Ki"»iiiKiiin  >»li»n  wir.  «la>>  »•*  m«  li  utii  «lii-  alt««  Schach  huiulMt. 
Dif  Hyinicmtomai  hia  i-t  ln-tiihr-  b«rüi.m»  ^^iwnnli'ii  wej^'on  dvT 
.*ichüm*ii  IIol/.M'hnitt«-.  «liTfii  '/'iilinuii;/!'!!  "'lmt  v«ii,  Iiafa*-!,  nach  Ab-xaii- 
«ler  I*o|»c  VOM  F.  Fraiicia,  Marc  AiiTnniM'-  {..-lip-r.  nh-r  son«*l  Vüii  An- 
dri'a  tii'l    Manti'Lriia   nitworf«  ii    r-fiii    >i»llon.      l>i«'    AMinrr    Aiispibe   1  ll»t* 

ist    ilir    iTrst«',    «lif    zw»*iti*    tTiJchifll    löl.'».    W«»    iliu    Unl/.-rhllittt*    ?flb."itV<T.*t;ilnl- 

lirh  ^chleoh^i^r  ^inl.l.  iiii«!  t-iiie  «Iritt«-    1Ö17. 

Poliphili  HypiitTotoiuacbia.  rioi*  ruixnai  «I'Aiiion*  in  Su^no.  risiam- 
pato  ili  novo.     Vin<'^ia.  titrliiioli  <li   Abb»,   I.Vir».     Folio.     Auch  1547. 

HypiiiTotoiiKuliir  ]]  ou  I)i<i-«)iir'«  du  Son«^f  d»'  l'olipliili*  ||  dediii.saiit 

Cdiniiif  AiiiDnr  b*  coiiiltat  |  ä  lori'a'^i'iii  d«'  l'olia,  iKmvt  IIcinrMit  traduirl 

d»:    bin;ra«x«*    Iialiaii   ^'ii  Fraiu;oi^.     l'ari«*   puiir  .Iar<jM«*>»    Korver.     l.'»4»i. 

Foli... 

UebtTset/t  v«.n  l^*r«'ald«'  d»«  V«T»ilb*.  und  mit  drnrfidben  (IPTi  AI»- 
bibbinpii   wifdiT  ab_:odiuckl   l.'iOl   und   15»»  1. 

Ij«*  Tab]  -an  d«--»  ri<  li»'S  ljiY»'!iiioiis,  rouv«Tt<'s  (bi  voib?  des  trintes 
anionnMis#»s  ipii  soni  n'jjp'-^t'iitiM's  ilan<  b»  Sontri«  (b*  Poliphili»  .  .  . 
exp<»s*'fs  par   Horoald»'.      Paris   ItJno.      F«'l:i).     Auch    l»W'i(». 

Li»  iSoiiiX»*  d«»  l^»lipbil^^  tradnit  dt*  Iltalii'U  par  J.  <i.  Li'  <.iraiiil. 
Parma.  BtMbmi.     1^11.      tto.     i*   Vnll.     -Jon   Kx.  niplaiv. 

The  Strib»  of  liuvf  in  a  l)ri'ani,  bv  1».  I).  London  L'jOl*.  lii». 
PubIi^ht*d  by  Wiii.  Ili>lnii*  an>l  d<  dii  .itol  t"  thf  thri-i.-  honotirable  an«l 
rviT  lyvinff  vt-rtur.--  nf  Syr  IMülippt-  SMin-y  Kijiu'bt:  anti  t«»  tht*  ri>:ht 
honouniblc  and  otlier  whatsorwr,  \vh>i  bvini^'  luvt-'l  him,  and  bciii^  deail, 
pve  bim  due. 

<)rnvn*s  ||  dt*  niaitr**  "  Franrnis  L*abi'Iais,  j]  jmbljiM'.s  sous  li:  titn» 

do  II  faits  vi  dits  ]■  tbi  Lr«*ant   <rar;zantua  ||  vt  d«*  '[\  >nn   tils   Pantat^nipl, 

.  .  .  [|  Nnuvidb'  i'dition.  ][  Oü   l\m  a  ajowt»'  df«*   If^manpirs  llistoriques 

k  CVi-  II  tiqncs.  sur  tout    lOuvra;;«':    b'  vr.ii   l'ortrait   de   |j    Habtdais:  la 

L'artt*  d\i  ('iiinonnois:    b*  ib'ssrin  d«*  ]|  bi  Ciivr  printr:  \   b-s  ditl'i'reiites 

viu's  ib'  la   Fb'- (j  vini»*n*,  Mrtairi*'  d»-   rAiit<'iir.      Tonif  rinrpiiriue.  H  A 

AmstiTdani,  ||  rb.'z  Uonri  Bnrd.-ius.  jj  MIM'CXXV.     svo.    XXIV  +  ii>24.J 

Seiten   -f   l»   IMätl'- 

pp.    HO  —  ^  tre   XXIV.      r'«nnnu*nt    iVut    on    pn-sence   de    la 

L  Uli,  *n  fonuc  de  l«»urnay.     Chapitrc  XXV.     Com- 
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ment  les  trente  deux  personnaiges  du  hal  combatteut.  Vgl.  Palamede  1837 
pp.  401 — 8.  Die  Darstellung  eines  wirklichen  Schachturniers  ist  gebildet 
nach  der  Hypnerotomachia  Poliphili  von  Franciscus  Colonna,  die  erste 
Partie  nach  Vi  da 's  Schachgodicht  (1525).  Eine  vollständige  Bibliografie 
dieses  berühmten  Werkes  von  Rabelais  (1483  — 1553)  findet  sich  in  J.  Ch. 
Brunet's  Manuel  du  libraire  et  de  Tamateur  des  livres.  Das  fünfte,  uns 
hier  ausschliesslich  interessirende  Buch  des  Gargantua  und  Pantagruel,  von 
der  Kritik  öfter  angezweifelt,  ist  vollständig  (d.  h.  mit  den  Capiteln  24 
und  25)  erst  eriichienen  Lion  1567,  dann  Anvers  1573,  Lyon  1573,  1584, 
1596,  1600,  1608  u.  s.  w.  Die  amsterdaramer  Ausgabe  meiner  Sammlung 
erschien  zuerst  1711,  eine  deutsche  1575,  eine  englische  1653,  eine  holl. 
1682:  Alle  de  geestige  werken  van  Franc.  Rabelais,  vertaelt  door  Clau- 
dio Galaiio.  t'  Amsterdam  1682  Bd.  I.  pp.  76 — 81:  Van  allerleije 
spuUetjes  die  Gargentua  spcelde  met  zijn  gezellen.  No.  37,  van  dämmen; 
No.  38,  van  schaaken. 

Meister  Franz  Rabelais  ||  der  Arzeney  Doctoren  ||  Gargantua  und 

Pantragruel  ||  aus  dem  Französischen  verdeutscht,  ||  mit  Einleitung  und 

Anmerkungen,  den  Varianten  des  zweyten  Buchs  ||  von  1533,  auch  einem 

noch  unbekannten  Gargantua  ||  herausgegeben  !|  durch  '  Gottlob  Regis  j 

B.  R.  R.  Bacc.  ||  Erster  Theil.  ||  Text.  ||  Mit  des  Authors  Bikbiisz.  |! 

Leipzig,  1832.  ||  Verlag  von  Joh.  Ambr.  Barth.  ||  8vo. 

pp.  866 — 76:  5.  Buch  24.  Kapitel:  Wie  in  der  Quinta  Gegenwart  ein 
lustiger  Ball  in  Tuniier-Gestalt  gegeben  ward.  25.  Kapitel.  Wie  die 
zweyunddreyssig  Ball -Tänzer  zusammen  Krieg  führen  (s.  Anmerkungen). 
Erste  Abtheylung.  1839  pp.  297,  859— CO.  Zweyte  Abtheylung.  1841. 
pp.  1272—75.     Vgl.  Schachzeitung  1853  p.  236. 

Ccnto  givochi  ||  liberali,  et  d'ingegno,  ||  Nouellamente  da  M.  Inno- 

centio  Ringhieri  [|  Gentilhuomo  Bolognose  ritrouati,  ]|  &  in  dieci  Libri 

deseritti.     [Figur:  Aifectvs  ||  virtvto  |]  svperantvr.J    Non  sia  alcuno  cotanto 

ardito,  che  quest'  Opra  fra  dieci  aniii  ||  imprima,  o  uenda,  sanza  espressa 

commissione  dello  Scrit-  ||  tore,  sötte  le  i)ene  iie  i  suoi  Priuilegi  con- 

tenute.  ||  In  Bologna  per  Auselmo  ||  Giaccatelli  M.D.LI.  ||  4to.     4  unbe- 

ziiferte  +   162  bezifferte  Blätter  +   1   Holzschnitt. 

Das  Werk  ist  der  Catarina  de  Medici,  Kimiginn  von  Frankreich  zugeeig- 
net, und  enthält  Bl.  157^—158^  der  ersten  und  dritten,  Bl.  118^—119» 
der  zweiten  Ausgabe  die  Anweisung,  eine  Partie  Schach  mittelst  Personen  aus- 
zuführen (XCVni.  Givoco  de'  Scacchi.    Vgl.  La  Mariniöre  1654  oben  p.  50). 

Cento  givoclii  ||  liberali,  et  d'ingegno,  ])  nvovamente  da  M.  Inno- 
centio  ||  Ringhieri,  ||  Gentirhvoino  ||  Bolognese  ritrvovati,  et  ||  in  dieci 
libri  II  deseritti.  [Figur:  Virtvti  jj  omnia  ||  parent.j  In  Vinegia,  par  ||  Gio- 
van  Maria  Bonelli.  ||  M.D.LIII.  ||  4to.  2  unf.  +  122  foliirte  Blätter  + 
1  Blatt  (Tavola). 

Cento  givochi  ||  liberali,  et  d'ingegno,  ||  ritrovati  ||  Da  M.  Inno- 
centio  Ringhieri  gentilhuomo  ||  Bolognese,  &  in  dieci  libri  ||  deseritti.  I, 


■*M^     I  >■■->-- 


;i3  •.»  ScharhbildiT : 

Ndiiiiiiiriit«*  |M»sti  in  lue«'  {HT  Iioiit^sto  II  iraii<*niiiioiito  de'  spiciH  |  fif^n- 

tili.    [Fipirj  In  Holojjiia,  ||  INt  (noiianni  Kossi.     MDLXXX.  ||  i'on  lirpii- 

tiii    tW  Supt^riori.   II    Ito.  1    iinbez.    +    1«1»    foliirtc    l^liittor  +    1    Blatt 
I  Uruckcrwappcn ). 

('iii(|VaiLtr   Ji'vs  iliviTs  |{  (riioiiiii'tr  piitn'tirii    iinlvstrirvso  in-    vi»ntt»s 
pur   MoHser   InnoiM«nt  K  in<^Iii(*r,   jx«»ntil- |t  lioinni»»   Im»1oi- ||  jjni)ys  l  ot 
tuis  Francoys  II  par  llubort   Plnlippe  <1<»  Villii»rs  J  Livn*  pn»mit*r 
\\   ls\in\  II   par  ('liark»s  IVsnot   ||    ITkV)  ||   Xvrv  privil«»^'  «lu  Itoy.  |1   Itn. 
VIII    +    anr.   Seiten.      \-^l  pp.    175-71». 

Im  Knuien-Zinnnor-liesprilrhspiel,  NllriiluT^'  lt»r)7,  ^5vo.  Tlieil  H,  pp. 
7^1  -84:  I>as  loben<li>(e  Slmchspifl,  --  wnnlr  Win^'hiin'i*.-»  Spiel  mit  Men- 
schen (von  Har-stlürtTerVi  repro<lurirt  un«l  i  narh  .Mananisinn  p.  Hf»)  im  VI. 
Theilc  pp.  11».'»  — 1»8  «liesmi  «-in  ähnlirlu-s  l<'l)cn(li;;«'.-  „Danispiel"  na<-h^o)nl- 
clet.  Das  neue  Knniglirho  I/Honibre,  lIunilMir^'  1715,  «a;^t  p.  208:  „Wie 
auch  «licsics  Spiel  mit  lehemlif^en  Personen  zu  >pielen.  un<l  wie  unterschic«!- 
lirhe  .<*chwer  zu  untersrheiilende  Vorfalle  in  «lenisellien  ereilen,  .solches  ist 
m  Harsdört'feis  Nfatheniatis<li»'ii  Kniuickstun<len  Part.  VI.  Quaeüt.  12. 
ilesgleicht'n   in  >ein«'m  Teutsch«'n  Secrwtario   I'art.   X.  No,    1.  2.  zu  ersehen.** 

Hyde  bellt lit«'t  ( UiOl  I.  p.  t»Hi,  «lass  Don  Juan  de  Au.-^tria  (Sohn 
Philipps  des  IV.  i  einen  niarninrnen  Schaeli.-aal  hatte  machen  lassen,  wo  er 
wirkliche  l*ersonen,  nieistentheils  Knaben,  ^'e^'<*n  einander  spielen  lies«.  Ein 
^'cwisser  Herzog  von  Weimar  [Vj  soll  in  seinem  Schlosshof  einen  Plat/ 
mit  weissem  und  schwarzem  Marmor  haben  bele^'«*n  lassen,  nm  sich  darauf 
mittelst  seiner  SoUlaten  im  Sehach  zu  üben.  Kndlirh  ptlegten  die  Wie- 
burjier  ein  offenes  Feld,  eine  Wie.-e  oder  einen  An^^^r  zum  Schlachtfelde 
zu  wählen,  da  sie  weis>  und  seliwar/  ^^'t'kleidete  Duben  gegen  einander 
kämpfen  lie>sen.  ( Ft  ex  Kolatione  D.  Keimberj^^  Civis  Viburgenöis,  accepi, 
tpiod  Pueri  Viburgens«'S  etc.)  Vom  eigentlichen  Schach  aber  mag  in  den 
drei  erwähnten   Fällen  wol  äusserst   wenig  wahrzunehmen  gewe^eu  sein. 

Massmann  1S;J9  enthält  p.  >*\  Ober  unser  Thema  mich   folgende  Noti/cn: 

„Onsalvo  de  (ordova  sagt  (I,  210),  dass  im  Jahre  1-108  Sultan 
Mahomed  alle  die  tödten  liess,  welche  in  solchem  b'bendigen  Schachspiele 
todt  wurden."     ]?] 

„Kybler  erzählt  ir»14  in  >einem  Wunder-Spiegel,  .Mtlnchen  foL  H?*, 
von  einem  Todtenschach,  «la>  Kai>cr  Karl  dem  Fünften  vorgeHtcllt  wor- 
den sei.  um  ihm  Kunde  von  der  Kai>erinn  Isabella  Tiwle  beizubringen.  Den 
Anschlag  zu  diesem  Sinn>[iiele  habe  Franz  Borgia,  Herzf^g  in  <Sandien,  ge- 
macht. Alle  Figuren  alKT  saszen  zu  Pfenle.  Beide  Trvppen  gehen  an, 
und  »teilen  sieh  autf  otTenen  Plan,  bede  auf  ihre  veronlncte  Platz,  weiss 
imd  schwarz  gegen  einan<ler  Über:  das  F<*ehten  gehet  an,  die  Parteien  auf 
einander,  nach  Ordre  und  Befelch  beyderseits  Sihaeh -Königen  und  Feldherm. 
Kaum  aber  (wie  vorher  bedinget  wari  geschahen  .'J  fuler  4  ZUge,  sihe,  da 
winl  Lärmen,  das  Geschrey  ergehet,  die  Königin  ^i'yo  hin  und  gefangen, 
womit  bevde  Parteven  ilie  Wutfen  einst erken  unil  abziehen.  Der  Kaber 
was  mehrcres  erwartend,  wäre  mit  so  >chnellem  Ab-  un«l  Aufl>nieh  nicht 
zufrieden,  fraget,  warumbe  man  in  dem  Spiel  nicht  fortfahre  und  so  schnell 
abbreche.     Da  dau   Borgia  der  Fürst ,   mit    wenigem   antwortet   und   sagt: 
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Capta  est  Begina:  die  Königin  ist  gefangen:  und  was  sollte  dieses  im- 
portiren?  Fange  man  noch  einmal  an.  Capta  est  Begina,  es  lasset  sich 
nicht  thun,  die  Königin  ist  gefangen.  Mache  man  selbige  loss  und  ledig, 
ich  will  die  Bantion  selbsten  entrichten:  und  wann  Ihre  Majestät  all  jhr 
Beich  sollten  darauf  spendiren,  wäre  es  doch  vergebens.  Capta  est  Begina, 
die  Königin  ist  gefangen,  wird  nimmer  los  und  ledig.  Das  Meer  last  und 
gibt  die  Todten  wiederumben  her,  der  Todt  ohne  höhern  Befelch,  last  nicht 
mehr  aus  den  Klauen.  Was  heisst  dasV  Capta  est  Begina:  die  Königin 
ist  gefongen^  Isabella  todt.  So  ist  dann  meine  Königin  todt?  so  ist  sie 
gefangen!  Ach!  bey  mir  wird  es  bald  heissen  Schachmatt!*'  Schliesslich: 
„Auf  dem  Felde  bei  Bosswald  im  Oesterreichischen  wird  noch  der  Platz 
gezeigt,  wo  Graf  Albrecht  Joseph  Hoditz  mit  Friedrich  dem  Grossen 
Schach  spielte,  worin  angemessen  bekleidete  Bauernbuben  die  Stelle  der 
Figuren  vertraten." 

Recueil  de  Masquarades  et  jeü  de  prix   ä  la  course  du  Sarazin, 

faits  ce  caresme.  prenant  en  la  presence  de  Sa  Majeste  a  Paris.     Paris 

1607.     8vo.     (Ö6)  Seiten. 

Vgl.  Masquarade  des  eschets  in  der  Bibliographie  anecdotique  1864 
pp.  213 — 14:  J.  Gay  erwähnt  a.  a.  0.  noch  Folgendes: 

La  Gazette  de  Bavi^re,  1843,  parle  d\m  bal  masque,  donn6  par  le 
roi,  oü  il  fut  extcut6  une  partie  d'^checs,  dirigee  par  deux  sorciers.  De 
jeunes  officiers  sous  de  riches  costumes  figuraient  les  piöces  de  ce  jeu. 

M.  Paul  d'Ivoy  cite,  dans  le  feuilleton  de  Tlnd^pendance  beige,  oc- 
tobre  1860,  une  danse  alors  en  vogue  k  Paris,  connue  sous  le  uom  de. 
Danse  des  echecs,  mais  n*ayant  aucun  rapport  ä  ce  jeu. 

Aus  dem  Nachlass  Varnhagen's  von  Ense,  Tagebücher  von  F.  von 
Gentz,  1861,  8vo.     p.  259  findet  sich  folgende  Anecdote: 

^Der  Best  des  Winters  1811  war  den  Monaten  des  vorigen  Jahres 
ganz  ähnlich.  Das  Tagebuch  bietet  mir  kaum  etwas  anderes  als  eine  ungeheui*e 
Menge  vornehmer  Namen,  täglicher  Mittags-  und  Abend-Gesellschaften  dar. 
Ich  liess  mich  sogar  verleiten  am  19.  Febr.  an  einem  figurirten  Schachspiel, 
welches  der  Fürstin  HohenzoUern  zu  Ehren  gegeben  ward,  Theil  zu  nehmen. 
Ich  spielte  dabei  die  Bolle  eines  Thurmes,  mit  Fürst  Lichnowsky,  Gf  Jorch 
Dietrichstein  (nachmaligem  Landmarschall),  Gf  Jaroslaw  Potocki.*'  Die  Ber- 
liner Nachrichten  der  Nationaizeitung  vom  4.  Februar  1874  enthalten: 

„Zur  Feier  des  Geburtstages  der  Frau  Prinzessin  Karl  wurden 
am  Abend  des  festlichen  Tages  (3.  Februar)  im  Palais  des  Prinzen  Karl 
eilf  lebende  Bilder  dargestellt:  Am  Brunnen,  nach  einem  Gemälde  von  Am- 
berg (Gräfin  Lucie  von  der  Groben  und  Herr  D.  von  Hülsen);  die  Schach- 
partie, nach  Bögge  (Frau  Josephine  von  Heintze,  Graf  Conrad  Kanitz 
\uid  Herr  von  Blumenthal)." 

Sofien-Bad-Saal. :  Aviso   für  Freunde  des  [Diagramm]  Schachspieles. 

Samstag  den  7.  Februar  ||  origineller  ||  Masken-Ball.  ||  Devise:  Q  Narreii- 

abend  auf  der  Camevals-Börse.  ||  Um  11  Uhr:  ||  grosse  Schach-Partie, 

ausgeführt  von  32  Damen  (auf  einem  Schachbrete   von  600  Quadrat- 

Fusz)  in  II  einem    zu   diesem   Zwecke   neu   angefertigten   prachtvollen 

Costüme  sämmtlicher  Schachfiguren,  ||  unter  Anfühmng  zweier  berühm- 
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tor  Scliarhspiflt-r,  mit  riii«T  «li«*s»!n  Zwt^cko  rntsprorlion<lon  {|  Musik- 
iM'jrh'itniivr.  I!  I*i<*  Kr»iii;riii  <I»T  >i«'^t'ii<l<'!i  Par<<'i  rrliPilt  rin  !'  prat-htvollos 
^»Idriu's  Ariiilminl.  j|  H«v.ri«xli*li  dvr  Ordnung  wliliron«!  diT  Scluu.'hpartie 
n»chii«'l  man  auf  «li<*  riit«Tsti*ltziiii^  ||  <U*r  I*.  T.  Anwi*.si'ii<U*n.  ||  Nach 
beciwl<*t«*r  Sehai.-h|)arti«i,  <li«'  das  Komischstt*  uti<1  l'eb«Tras<'lien(Uti.'  liie- 
tou  wird,  jl  joc()S4T  <\)tilIoii  uii<<»r  Mitwirkung  sämmtliclu'r  Masken, 
Tnnz«*r  lind  TänzjTinnrn.  f  .  .  .  |!  Kintritt!skart«*n  Hir  IIitpmi  a  2  fl.,  für 
DanifU  a  1  II.  .V»  kr.  An  di-r  Ca-^sa  1'  II.  r»n  kr.  ||  Anfang  H  Tlir. 
Druck  von  A.  Eurii:Ii  in  Wien.;,  Folio.     1   Hlait.    Il8ü3.' 

.'».    Schnell  auf  diT  BUluu'. 

A  ]|  <^amr  II  at  ||  <'ln*ss«*:  ||  as  it  was  Act«'d  ninc  Daves  ||  to^«»tlior 

at  ilit»  <ilobi'  on  tlio  !|  Hank-sidt'  |!  A  ^ani«*  at  ('h<*s.so  is  h«»rr  displav<le 

u.  s.  w.      is   Vltm«.      Itn.     1   Titrlhild   +   ;{s   matter.    |  n»24.] 

Von  Tlioiua.«'  Mid«llt.*ti»n.  I)«t  hi»  r  uw^c^eUnt*  Tit»-!  steht  auf  Rl.  1*. 
m.  1**  und  -J*  MH.l  Wt.  Auf  Hl.  2^'  .stt-ht  ein  ,.Pn.K»LdR--  und  aufBl.  «• 
beginnt  d:i>  Stürk  Mnt«.'r  ilrr  rili<T-rhrift:  A  ^'a '.«•  at^'hesM».  In  von  der 
La.^a's  Kxem[ilar  ist  notirt:  MiddlftMii  ab-mt  ir,*jr».  Tliis  play  was  sup- 
prL\s.se»l  aft«  r  a  run  t»f  nin»*  days,  aii«l  tln*  auth<»r  inipri-on^-d  for  writin^  it. 
Schnii«!,  d»'r  da>:  Jahr  Itil*)  ansrizt,  >a«:t :  „Der  Tit»*l  die.-es  sat^Tischcn. 
j^cf^'on  den  Pab>t  und  dio  katlinli.-uhe  Kirchs  ^erichtftpn  Lustspiels  ist  ge- 
stoc'hou,  und  i'ntlüilt  die  Hiblni^*se^i<^nd<»nulr's  und  Loyida's.  Au.^igaben  [?J  or- 
sfhieuen  nnrb  in  d«ii  .Talirt-n  lt)24  und  ir»2><."  Nach  roHicr's  AnnaL<  of 
the  stajJTt»  I[».  117  und  Vnl.  II  d<'r  Shaki*>p^arr  socio t y  papers  p.  KM)  wurde 
da.s  Stuck   1C21  gespielt. 

(luldoni;  liourru  bienfaisant.     1771. 

In  einem  Dialog  de.s  zweiten  Akts  ibt  v<»m  Seh  ach  die  Kede;  vgl. 
J.  Gay,  Bibliographie  anecdotique   IHCl  j»p.  276  -Id. 

Nathan  der  Weise.  ||  Ein  «Iramatisdies  (iedieht   in  fiinf  Aufzüf^en 

von  II  Gotth.  Ephr.  Lessing.  ||  Introiie^  nam  (*t  lieie  Dii  sunt!  |  Apud 

(i«dlium.  II  Leipzig,  ||  Druck    und    V(*rlag    voji    Philipp  Iteclani  jun. 

l'Jnu».      134  Seiten, 

p.  IM:  Zweiter  Auf/.ug.  Erster  Auftritt.  Scene:  des  Sultans  Palast. 
Saludin  und  Sittah  spielen  Srhach.  —  Lessing's  Nathan  eri^chien  zuerst 
177J*.  Hvo.,  (dine  Ort  und  V«'rleger  (Bfrlin.  V«>.-s»,  auch  im  Nachdruck,  die 
zweite  t  Originalausgabe  in   Bfrlin,  Voss,    177'.». 

(lötz  V(in  BiTÜeliingen  ]|  mit  di-r  eisrrnni  Hand.  [|  Ein  Sehau.spiel 

von  II  <»oethe.  ||  Stuttgart  und  Augsburg.  ||  J.  <i.  Cutta'seher  Verlag». 

185^.  II  ^<vn.      i;-,2   Seitt-n. 

Zuerst  er-rhii-nt-n  als  .,S<-höne'«  Ungidii'uer"  im  Deut>chen  Merkur  1773. 

l>ifl  criite  Sniiib'niusgjibe  Hamburg  177.*?,  Hv»».,  ilanu  Frankfurt  am  M.   1774. 

47:  Zweiter  /  ibcrg.     Ein  Saal.     Bischof  und  Adelheid  spie- 
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len  Schach.  —  lu  den  Schach  werken  gcniesst  Goethe  die  unverdiente  Ehre, 
dass  eine  lobende  Stelle  über  das  Schach  aus  diesem  Schauspiel  —  ,,Die8 
Spiel  ist  ein  Probirstein  dos  Geistes",  vgl.  Usigli's  Miscellanea  —  als 
seine  Meinung  citirt  wird.  Goethe  selbst  hat  im  Gegentheil  das  Schach, 
wo  er  es  erwähnt,  stets  unterschätzt.  So  sagt  er  im  West-östlichen  Divan 
(mit  Einleitung  und  erläuternden  Anmerkungen  von  G.  von  Loeper,  Ber- 
lin, Gustav  Hempel,  1872,  8vo.  p.  245):  „Aus  dem  Westlande  scheint  sich 
nicht  viel  selbst  nach  dem  nächsten  Osten  verloren  zu  haben.  Indien  hielt 
man  vorzüglich  im  Auge;  und  da  denn  doch  den  Verehrern  des  Feuers  und 
der  Elemente  jene  verrückt- monströse  Religion,  dem  Lebenienschen  aber 
eine  abstinise  Philosophie  keineswegs  annehmlich  sein  konnte,  so  nahm  man 
von  dorther,  was  allen  Menschen  immer  gleich  willkommen  ist,  Schriften, 
die  sich  auf  Weltklugheit  beziehen,  da  man  denn  auf  die  Fabeln  des  Bid- 
pai  den  höchsten  Werth  legte  und  dadurch  schon  eine  künftige  Poesie  in 
ihrem  tiefsten  Grund  zerstörte.  Zugleich  hatte  man  aus  derselben  Quelle 
das  Schachspiel  erhalten,  welches  in  Bezug  mit  jener  Weltklugheit  allem 
Dichtersinn  den  Garaus  zu  machen  völlig  geeignet  ist"!  Der 
Herausgeber  bemerkt  zu  dieser  un'^innigen  Stelle:  ,,In  Goethe's  obigen 
Aeusserimgen  spricht  sich  seine  Abneigung  gegen  alles  Indische  aus".  Ja- 
wol,  Herr  Geheimrath!     (Vgl.  Schachzeitung   1874.  pp.  195  —  96). 

Der  II  Schachspieler.  ||  Lustspiel  in  einem  Akt,  ||  von  ||  A.  G.  Meiss- 
ner. [Figur:  Schönau  inv.  Stölzel  sculp.]  Leipzig,  1782.  ||  verlegts  Johann 
Gottlob  Immanuel  Breitkopf.  ||  8vo.  2  Titel  +  IV  +  70  Seiten.  Vgl. 
Schachzeitung  1863  p.  109. 

Theater  ||  von   ||  A.  G.  Meissner.  ||  Erster  Theil.  ||  Johann  von 

Schwaben.  ||  Der  Schachspieler.  ||  .  .  .  ||  Wien,  1813.  ||  In  Commission 

bey  Anton  Doli.  ||  8vo.     1  Portrait  (Meissner,  A.  Graff  pinx.  G.  Polaschke 

sc.)  +  2  Titel*+  388  Seiten. 

Vortitel:  A.  G.  Meissners  ||  sämmtliche  Werke.  ||  Erster  Band.  ||  Ent- 
hält: I  Theater.  ||  Erster  Theil.  |]  Wien,  1813.  ||  In  Commission  bey  Anton 
Doli.  I  Das  zweite  Titelblatt  meines  Exemplars  hat  dio  Jahreszahl  1824,  und 
ist  also  später  neu  vorgedruckt. 

Modus  operandi  ||  or  ||  the  Automaton  Chess  Player  ||  A  play  in 
three  acts  ||  with  prefatory  remarks  and  extracts  from  original  ||  letters 
on  De  Kempelins  Automaton  Chess  Player  ||  published  in  1784  ||  by  || 
J.  Walker.  ||  London,  ||  T.  H.  Lucy.  ||  1866.  ||  12mo.     14  +  58  Seiten. 

Die  II  Schachmaschine  ||  oder  ||  Geniestreich  über  Geniestreich.  ||  Lust- 
spiel in  4  Aufzügen,  ||  nach  dem  Englischen.  ||  Leipzig.  1797.  ||  8vo. 
1   Titelkupfer  +134  Seiten. 

Die  Schachmaschine.  ||  Lustspiel  in  vier  Aufzügen.  ||  Nach  ||  dem 
Englischen  frey  bearbeitet  ||  von  ||  Heinrich  Beck,  ||  Schachspieler  des 
Churfiirstlichen  National-Theaters  ||  zu  Manheim.  ||  Rechtmässige  Auf- 
lage. II  Berlin,  1798.  ||  Bey  Johann  Friedrich  Unger.  ||  8vo.     (198)  Seiten. 

p.  109  wird  dio  Schachmaschine  des  Herrn  von  Kern p eleu  genannt, 
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I»p.  11 't  iin'l  !><*•  tritt  si«»,  in  zw«*i  v«*rsfhie«lcncn  Kx(*ni|)Inren ,  selbst  auf, 
v**rbirjrt  iiImt  «li«.»siniil  keinen  Stliaflispirlfr,  soiulorn  eintMi  l^iebhaWr.  Vgl. 
Scharhzt-ilun^'   1h5i».  p.   M«l,   un.l    is<;;i,  p.    \{)\t, 

D'w  Scliachinasrluiic.    liiistspirl  von  Heiiiricli  HiM'k.  ||  Di<*  ||  unter- 

hrocheiif  NVIiistparti«*,  ||  cjilrr  ||   I>«*r  Strohiuuiin.  ||  Ijustspiel  von  Carl 

Srhall.  II  Wien,   \S'Ji\.  \\  <MMlriukt  und  verlej^t  bey  Chr.  Fr.  Schadi». 

Svo.      IS«;  Seiten. 

Vortitel:  I)eiil.*clif  ]{  S«;haul»üiin»'  ||  seit  L«.*.<.-in^  und  Sehrnder  ||  bis  Q  auf 
die  neueste  Zeit,  j'  Sifbt'U  und  z\vanzi^fete>  Händehen.  ||  I.  Die  Schach- 
niaschinc.  ||   II.  Di»*  unterlirocheu«»  Wlii.-tpartie,  oder:  Der  Strohmann.  ||  ..  . 

De  Sc-haakniuchine.    Hlyspel,  {{  vry  ^evolpl    naar  het  lioogduitscli 
van  II  Heinrich   Hfck,  ||  «loor  ]|  i\  Sau»'r.    IFiffur]   In  den  Uaage,  ||  by 
de    Wed.     J.  df  <iroot  m  Zooiifu.  ||    ls03.  ||  Svo.     2  Blätter  +  (140» 
Seiten. 

0 

L«»  .loueur  d'K<  Ihm-s.    Vaudeville  en  un  acte.    A  Paris^  chez  Masson. 

An   IX.     svo.     *M\  Seiten. 

Vnn  BiMioit -Joseph  Marsollier,  geb.  zu  l\iris  175(),  gest.  1M17. 
Der  Text  vom  Jahre  IHOI  ist  voUstänclig  ab«,'edruckt  PalameUe  1H44,  pj». 
498 — r>17:  Fite  dramati^ue  en  Ihonneur  du  jeu  de.-«  crheCH.  Eine  Inhalte- 
Uherbicht,  nach  Alliey's  Kxi-mplar,  fmdet  sich  in  der  Schachzeitung  l^$41^ 
p.  VSW.  Auch  in  dieser  Vaud«*ville  ist  der  Schachautomat  Träger  einer 
Liebesintrigue.  Man  hatte  zuerst  den  1*.^.  Thermidor  VIII  (IHOO)  im 
Theater  »ler  Troulwdours  eine  Vaudeville,  IWutoniatc  <|ui  joue  aux  echecs, 
aufgeführt,  die  aber  wenig  Anklan*r  fand,  iiesser  scheint  der  Schachspieler, 
zum  ersten  Male  aufgeführt  den  1.'**.  Vendrmiaire  IX  im  Theater  Montan- 
sier  idu   Palais-Koyal )  gefallen  zu  haben. 

Ecliec  et  Mat,  (Iranie  en  cin([  actes  et  en  prose,  par  MM.  Üct. 
Feuillet  et  I\  Uoccage,  Jone  u  1"  Odeon  par  la  promierc  fois,  Itf 
23  mai  \^\f^.     Pari.«»  l«4t).     »Svo. 

Schach    dem  Köni^.  ||   Historisches    Lustspitd    in   ftlnf  AufzQgen 
von  y  Ilippolyt  Auj^nst  Schauffert.  ||  i  Krstes  PreisstQck   cIph  k.  k. 
Hofburgtheaters  zu  Wien.»  ||  l)as  Kt»ciit  der  theatralischen  Darstellung, 
sowie  der  lelMTsetzun«^  bbdbt  |!  dem  Vi*rfasser  vorbehalten.  ||  Wien. 
Wallishausser'Hche  Buchhandlung.     (Joseph  Klemm.)  ||  ISGU.  H  Hvo.     IV 
+    14^<  Seiten  +    1   Blatt  (Druckfehler». 

Nur  der  Titel  die.«*e.'*   Lustspiels  bezieht   sich   auf  das  Schach. 

Schaakmat.  ||  Blijspid  in  Twe«»  Medrijven,  ||  Naar  het  Engolsch.  van 

Andrew  Halliday.  ||   Voor  de  e«»rste   maal    opgevoerd  den   15.  July 

IS«;«.»,  im  itoyal  Thoatre,  ||  te  Lomlon.  |!  Amsterdam.  ||  <;.  Theod.  Born, 

1871.  II  Hvo.     iTi\  Seiten. 

.\uch  ein  schwetlisches  Schauspiel  —  Jolins  Mütter  Smith  —  tioll 
im  ersten  Akt  eine  St^hachscene  enthalten. 
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Das  Stiftungsfest.  Lustspiel  in  fünf  Aufzügei;  von  Gustav  von 
Moser..    Aufgefülirt  in  Berlin  im  Jahre  1872. 

Poetik.  II  Die  Dichtkunst  und  ihre  Technik.  ||  Vom  Standpunkte  der 
Neuzeit  ||  von  ||  Rudolf  Gottschall.  ||  Zweiter  Band.  ||  Zweite,  wesent- 
lich verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  ||  Breslau,  ||  Verlag  von  Eduard 
Trewendt.  ||  1870.  ||  ovo.     IV  +  264  Seiten. 

Vgl.  p.  207  und  Schachzeitung  1866  pp.  203—7:  E.  v.  Schmidt, 
Schach  und  Drama. 

4.    Der  Schachautomat. 

Wolfgang  Kempel  oder  von  KempSlen,  Erfinder  des  sogenannten 
Schachautomaten,  wurde  am  23.  Juni  1734  geboren  zu  Pressburg  und  starb 
zu  Wien  den  26.  März  1804.  Im  Jahre  1769,  als  er  sich  in  Dienst- 
geschftften  zu  Wien  befand,  wohnte  er  am  Hofe  einigen  Vorstellungen  aus 
dem  Gebiete  des  mechanischen  Magnetismus  bei,  die  der  Franzose  Pelle- 
tier aus  den  RecrMions  math^natiqucs  von  Ozonam  und  Guyot  zeigte.  Die 
Kaiserin  Maria  Theresia  imterhielt  sich  darüber  mit  v.  Kempelen,  der  ver- 
sicherte, er  getraue  sich  eine  Maschine  zu  verfertigen,  die  Alles  das,  was 
die  Kaiserin  eben  gesehen  habe,  weit  übertreffen  sollte.  Ihre  Majestät 
feuerte  ihn  zur  Ausflihrung  seines  Vorhabens  an,  und  inilerhalb  sechs  Monate 
brachte  er  den  so  berühmt  gewordenen  Automat  zu  Stande:  einen  Mann 
von  natürlicher  Grösse,  türkisch  gekleidet,  vor  einem  372  ^^^s  langen,  2 
FuBB  breiten,  2^^  Fuss  hohen  Kasten  in  Form  eines  Schreibtisches  sitzend, 
auf  welchem'  ein  Schachbrett  mit  Figuren  stand.  Der  Türke  spielte  öffent- 
lich mit  jedem  beliebigen  Gegner  Schach  und  führte  dann  einen  Euler'- 
schen  Rösselsprung  aus.  Da  das  Innere  des  Kastens  inmier  vorher  gezeigt, 
also  dem  Gedanken  an  einen  verborgenen  Spieler  vorgebeugt  wurde,  so 
blieb  die  Erfindung  ein  Geheimniss,  das  die  Neugier  aussergewöhnlich  reizte 
und  die  seltsamsten  Erklärungen  hervorrief.  Das  Geheimniss  aber  bestand 
erstens  in  der  scharfsinnig  ausgedachten  Weise  um  den  wahren  Schach- 
spieler so  geschickt  im  Kasten  zu  verbergen,  dass  er  während  der  Aus- 
stellung nicht  entdeckt  werden  konnte,  zweitens  in  der  magnetischen  Mit- 
theilung der  Züge  des  Gegners  an  den  verborgenen,  sich  stets  unter  dem 
Schachbrett;  nie  im  Türken  befindenden  Spieler.  Von  Kempelen,  ein 
mechanisches  Talent,  machte  1778  sogar  eine  Sprachmaschine  und  sclirieb 
über  „Mechanismus  der  menschlichen  Sprache",  Wien  1791. 

Die  Schachmaschine  zeigte  er  zuerst  1770  in  Wien,  aus  welchem  Jahre 
auch  die  erste  olficielle  Nachricht  eines  Augenzeugen  stammt.  Dutens 
schrieb  nämlich  am  24.  Juli  1770  aus  Pressburg  einen  Brief  an  den  Mer- 
cure  de  France  über  die  grosses  Aufsehen  erregende  Erfindung.  Ein  fran- 
zösisches Journal  machte  einige  Bemerkungen  gegen  diesen  Brief,  worauf 
Dutens  aus  Wien  am  18.  Januar  1771  einen  zweiten  an  das  Journal  ency- 
clop^dique,  und  am  21.  Januar  1771  einen  dritten  an  den  Mercure  de 
France  schrieb.  Von  da  an  beschäftigten  sich  die  Zeitimgen  lebhaft  mit 
dem  mechanischen  Wunder.  Eine  glaubwürdige  Nachricht,  die  aber  nichts 
erklärte,  setzte  1773  von  Wiudisch  auf  und  machte  sie  in  einigen  Jour- 

▼.  d.  Linde,  Schach.  IL  22 


X]H  SchsK'hbilder  : 

iiuIfMi  hekaiiiit.  Ml  U.A.  im  dritten  Jahrgänge  seiner  Anzeigen  TWien  1773, 
tto,  ]>.  *j:i(i).  im  erst4'n  Theile  seiner  rngarischen  (reogruphie  (l^essburg 
I7H(>,  ^!vn.  p.  ö,'» )  u.  s.  w.  |)ie  Nachricht  Lst  uns  aber,  ausftihrlicher  ent- 
wickelt, als  selbätändi^c  MroschUre  in  einigen  Ausgaben  erhalten  geblieben. 
I)er  Rrtinder  besuchte  17H4  mit  seinem  geheimnissvollen  Tfirkcn  Dresden, 
lieipzig.  i'aris.  1785  London.  Als  von  Kemi>elen  1HU4  gest^trben  war, 
kaufte  der  Mechaniker  Maelzel  ( MUlzl),  gelK)ren  zu  Regen sburg  15.  AugUHt 
177*J,  die  Scha<hmas<hine  und  besuchte  mit  ihr  zwischen  ISO.')  und  1808 
einige  deutsche  Städte:  ISUO  befand  sie  sich  in  dem  Ijustschlosse  Schön- 
brunn,  w(i  u.  A.  Naixdeon  mit  dem  Autr>maten  gespielt  hat.  S|>3ter  wunle 
sie  fllr  .'{OjKN)  Francs  von  Kugcue  Ik'auhamais  gekauH,  in  dessen  Ketfidenz, 
in  der  Casa  Huona[)arte  zu  Mailand^  sie  lHi'2  von  dem  Herzoge  von  .Sachsen- 
Weimar  gesehen  wunb*.  Zu  München  kaufte  Maelzel  1817  die  Maschine 
dem  Kx-l.*nterkönig  von  Italien,  damals  Her/.ng  von  Leuchtanberg,  wieder 
ab,  trat  l^<l^<  eine  neue  Kundrei^e  (Iber  Paris  nach  London  an,  und  hat 
1820  auch  .\m&terdam  besucht.  Das  Sjüel  der  Maschine  wurde  Ton  AU- 
gaier,  Weyle,  .\lexandre,  Boncourt,  Mouret  ■  Sidiüler  des  Descha- 
pelles  und  Lehrer  des  Louis-PhilipiK;,  vgl.  Palamedo  1H37,  p.  112;,  Wil- 
liams und  Lewi.-^  geführt.  Ihihcr  erfocht  der  Ttlrke  gewöhnlich  den  .Sieg. 
Endlich  schitlte  Maelzel  sich  nach  jVmerika  ein  und  erreichte  <len  3.  Febr. 
lH2t»  New  York.  In  der  neuen  Welt  wurde  das  Spiel  des  Automaten  von 
dem  fttarken  Schachspieler  Wilhelm  Sc  hl  um  berger  (f  18.36^,  aus  MOl- 
hausen  im  Klsas.*«,  St.  Amants  Schachlehrer,  dirigirt.  Als  Maelzel  1837 
gestorben  war,  behielt  sein  Freund  Mr.  Ohl  zu  Philadelphia,  der  ihm  Gel- 
der geliehen  hatte,  die  Nachlussenschaft.  ller  Schachautomat  wurde  auf 
tler  ötfent liehen  Versteigerung  für  400  Dollars  dem  <.)hl  selbst  zugeschlagen, 
1840  für  diesen  Betrag  von  Professor  Dr.  John  Kearsly  Mitchell  ge- 
kauft, der  sich  während  des  Sommers  mit  der  Zusammensetzung  der  Frag- 
mente amUsirte.  schliesslich  aber  das  Spielzeug  schon  im  November  dem 
TiaritHtencabinet  (dem  &og.  T.sch inesischen  Museum)  des  Herrn  Willson 
Peale  Uberliess.  Da  stand  der  bertlhmte  Türke  verlassen  und  vergetsen 
vierzehn  Jahre  in  einer  wenig  l)esuchten  Kcke,  und  ging  in  der  Nacht  de» 
[>.  Juli  18.'>4,  als  das  Gebäude  zu  ]*hilmlelphia  niederbrannte,  glnzlich  su 
Grunde.     (Quellen : 

Üeu^Tes  melees  de  Duteiis.  iieiieve  1784.  ^\'o.  Hierin:  Sur  un 
autonmtc  qui  joue  aux  echecs. 

Etwas  II  über  den  ||  Kenipolische»  Schachspieler;  eine  Gruppe  , 
phiIosoi)hiächer  (vrilleii.  [FigurJ  Frankfurt  imd  Hegensburg  |  in  der 
Ilerniaimiächen  Buclihandlimg.  H  \l><i\.  \\  f^\o,  1  Titel  -{-  pp.  3 — 45. 
Von  Prof.  J.  Ph.  Ostertag. 

IX.  Etwas  über  den  Kempeliseheu  Schachsideler;  eine  Kruppe  filo- 
sülisclier  ^trillen.      178:>.     Hvo.     p.   1^<J♦— 21H.     Aus? 

Briefe  H  über  den  ||  »Sehaclispieler  ||  des  lltTni  von  Kempeleii.  |  Von 
K.  <».  V.  Windisch.     [Figurl    Pressburg,  ||   gtMlruckt    und    verlegt  bey 
.Vnton  Löwe.  ||  1783.  ||  8vo.     i'M)  Seiten. 

Karl  <i ottlieb  von  Wiitdisrhs  ||   liriefe  H  über   den  |  ISckach* 
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Spieler  ||  des  ||  Hrn.  von  Kempelen,  ||  nebst  drey  Kupferstichen  ||  die  diese 
berühmte  Maschine  vorstellen,  ||  herausgegeben  ||  von  Chr.  von  Mechel  || 
der  E.  K.  und  anderer  Akademien  Mitgliede.  ||  Mit  allergnädigstem  E. 
E.  Privilegio.  ||  Basel  in  dem  von  Mechel'schen  Kunstverlage.  ||  1783.  ;i 
8vo.     2  Titel  +  58  Seiten. 

Lettres  ||  de  M.  ||  Charles  Gottlieb  de  Windisch  ||  sur  ||  le  joueur 
d'echecs  ||  de  M.  de  Eempelen.  ||  Traduction  libre  de  lallemand,  ||  Accom- 
pagnee  de  trois  Gravures  en  taille-douce  ||  qui  representent  ce  fameux 
Automate,  ||  &  publice  ||  par  Chretien  de  Mechel,  ||  Membre  de  TAca- 
demie  Imperiale  &  Roy ale  ||  de  Yienne  &  de  plusieurs  autres.  ||  A  Basle 
chez  TEditeur.  ||  MDCCLXXXÜI.  ||  Avec  Privilege  de  S.  M.  Imperiale 
&  Royale.  ||  8vo.     56  Seiten  -f  3  Tafeln. 

Inanimate  reason;  ||  or  a  ||  circumstantial  account  ||  ofthat  astonish- 
ing  I  piece  of  mechanisme,  j|  M.  de  Kempelen's  Chess  Player;  ||  now 
ezhibiting  at  ||  No.  8,  Savile-Row,  Burlington  Gardens;  ||  illustrated 
with  II  three  copper-plates,  ||  Exhibiting  this  celebrated  Automaton,  in 
different  ||  Points  of  View.  ||  Translated  from  the  original  Letters  of 
M.  Charles  ||  Gottlieb  de  Wrndisch.  ||  London:  ||  Printed  for  S. 
Bladon,  No.  13,  Pater-Noster-Row.  ||  1784.  ||  8vo.     58  Seiten  +  1  Tafel. 

Letters  ||  of  ||'Mr.  Charles  Gottlieb  de  Windisch,  on  the  ij 
Automaton  Chess-Player  jj  of  ||  Mr.  de  Kempelen;  ||  a  free  translation 
from  the  german;  ||  accompanied  by  three  copper-plate  engravings 
which  11  represent  this  celebrated  automaton.  ||  Published  by  jj  Chretien 
de  Mechel,  ||  Member  of  the  Royal  and  Lnperial  Academy  of  Vienna,  ,j 
And  several  others.  ||  Translated  from  the  french  by  ||  M.  S.  N.  ||  Lon- 
don: y  printed  by  R.  Brown,  62,  Chandos-street,  ||  Covent  Garden,  ||  for 
the  translator,  no.  240,  Oxford  st.  and  may  be  had  jj  of  all  booksellers.  , 
Price  eighteen  pence.  ||  1819.  ||  8vo.  (36)  Seiten  +  1  Tafel  (=  Inani- 
mate Iteason). 

C.  G.  Windisch,  Brieven  over  den  Schaakspeeler  of  het  Konst- 
beeld  des  Heeren  van  Kempelen.     Amsterdam  1785.     8vo. 

Ueber  den  ||  Schachspieler  ||  des  ||  Herrn  von  Kempelen.  ||  Nebst  !j 
einer  Abbildung  und  Beschreibung  ||  seiner  ||  Sprachmaschine.  [Figur.] 
Leipzig,  1  in  der  Johann  Gottfried  MüUerschen  Buchhandlung,  ||  1784.  || 
8vo.     56  Seiten.     Von  Prof.  Carl  Friedrich  Hindenburg. 

The  speaking  Figure,   and  the  Automaton  Chess  Player  exposed 

and  detected.     Nos  haec  novimus  esse  nihil!  London,  Stockdale.    1784. 

8vo.     Von  Philipp  Thicknesse. 

Vgl.  Twiss,  Chess  I,  pp.  12—14,  180—88.  Twiss  berichtet  Folgen- 
des: The  Monthly  Review  for  April  1784  says,  „This  wonderful  Chess-player 


hii.^  a'-Tiiall.  •■Li.<>-iUt*T*."i  .lipl  i>4rat»'ii  tlit'  \»v:*X  plavor»  at  tliat  juraiue:  fKir- 
lli.i.iiiii\.  LI-  \\r  .ir»*  Hill  r!j*t-«L  liit.'  c«fl<:ljrdte«l  Mr.  l'liilMur.**  Thia  I  knuw, 
.-aL'l  I  u>' .  :ö  1-:  .1  nii-tiiKv  !'»r  -  -  KtV  —  Mr.  Philidur  i?  aMe  to  givc 
:i  (.'a.*U»-  .iT  l-.i.-T  T-.  Mr.  ■!••  K'.in|...-lrn  .!|.  aii*l  ]>*-'d\   hiiii.      Allen  «iSO.'i  p.   97» 

»TLriiii/t   ■!:•'  *r»-.-iüi[i? :   ..It    wa.-   n'jH.rtiMl,  that  I'liili<]or  haii  beeii   beat«'ii 

l»y   K*^ii.i.-!':ii'-    A"iT-'ii.ii:..ii.    in    IT^^IJ  aiiothtr  fal>»'li«»fM|,  wliich   was  ::till 

•  l  iil»:  :ri'':  l^-r  I'hili'i'jr.  tu  lav-mr  thi-  good  baroxu  int»*rf»l>  -  |huw  niiich 
«1.1  ^h-  ^' ■•»•1  l'iiPii  \'A\  t'-r  xhv  l »flieht yj  playnl  alla  «iaiiapierde  -  -  he 
tri><I  !••  Lr*-t  ic-.'i*t'ii  >iii'l  (-./;il.l  ip^t  [!'.  }{*•  luM  Aiulri-,  wlio  was  with  hiiii  at 
th.-  tiri:«-.  tiiat  h»-  liad  iirver  playud  ^o  faligiiing  a  jcuiiie.**  Kein  Wunder 
wahrliili!  Kirn-  l'arti».*  S'hach  vi-rliereii  zu  wollen  und  nicht  zu  können,  isft 
lür  jf'leii  .S<:hai;h.-piel»"r  ein   lauioi^eD  iSliirk  Arbeil. 

Hi'x-lirfilMiiit/ I  »'jjirr    ii»*is«*    durch    IbMit.schhiiid  und  di«*  .Scliweix, 

im  •Fahn*   17*^1.  J  N*'bst  Hrnifrkun^«*ii  i!  Mb«*r  |{  (vidrhrsainkeit,  Industtri«*, 

Kfli^iun     iiiid  Sittoiiy  j|  Vün  j  Friedrich  Nicolai.  ||  Sechster  Hund. 

Mit.  i^tui.  Kaisfrl.  und  Köni}^l.  Preu-^z.  < 'inirbrandenb.  j|  aller giÜMlig.steii 

Krfilii-ittMi.  j;  Hi-rliii   uiul  .Stettin    ITsf).  ||  Hvo.     LV!   Seiten  +  2  Blätter  + 

PI».   :Jl'.'i  — 7^1    -|-    lOl   Seiten  « Beylagen  i. 

pp.  l'Jn  — :;0  haudrin  von  der  Scliachiua»cbin^.  .«hin  nierkwUniige» 
IVe:  liuru'iäche?  Kun.-twerk,  m-ndit-h  die  bekannte  Schach&pielende  Fi|^r  des» 
Hrn.  \i>M  Ki'iiiprlen  konnte  ii-li  nicht  /u  »eben  bekunniien,  tio  äehr  ich  e» 
auch  Lr>\\ün.>L')it  hiittf.  Ich  .  .  .  erfidir  aber  /u  meiner  Verwunderung,  du»» 
>it'  .^<  hon  .*)t'it  aclit  Jahren  nicht  gezeigt  werde«  unter  «leni  Vorwaude. 
thi.-^jt  i'twa.i  daran  zerbrachen  sev"   il).    Nii*nlai  erbosle  jjich,  wie  Mr.  Thick- 

■ 

nc.v-c,  wril  vT  den  Knitl  nicht  •lurch.'^chauen  konnte  und  schwatzte  ebenso 
tili>tt'rhat't    wie   -ein  eugli>cher  <i  ei. st  Verwandter. 

Nacliriclit  \\  vmi  dein  jj  berühniten  ||  Schach.spieler  und  der  Spraeh- 
niascliine  ;;  des  K.  K.  llufkainmerraths  ||  Herrn  von  Kempeleu  H  herauü- 
^ep'ben  II  von  ||  Johann  Jacob  Kbert  ||  i'rol'.  der  Matheni.  in  Witten- 
berg. ,;  Mit  Kupfern.  ||  hi*ip/.ig;  ;i  /.u  tinden  in  th*r  J.  <>.  Müllenu'ki'ii 
l^ichlnmdlung.  II  17s.\  ||  bvo.     ('•  Blätter  +    lis  Seiten  +   -J  Tafeln. 

Johann  innren/.  Hock nia uns  |;  .  .  .  ||  K leint»  Schriften  |  pbvsii- 
sehen  Innhalts.  ,|  Erster  Hand.  ||  Mit  '^  Kupfertafeln.  ||  Carl.srulie.  ||  Ge- 
druckt in  .Macklots  H«dbuchdnickerev.  |;  17x*J.  ||  Svu.  300  Seiten  + 
:\  Tatehi. 

pp.  sf)  —  1-tl:  11.  11  Versuch  einer  Krklärung  |j  de.<>  vom  Hr.  v.  Keni- 
pi'le  I  >ii  1  iTl'undrni'n  [■  inerhani.-ichen  SchaeJi>pieler.s.  p  Her  erlauchten  Chur- 
fHr>tlich  Main/isohen  [j  Academie  der  NVi.s«.enschalten  zu  Krlurt  ||  ehrerbietigst 
gewidmet.  ;| 

Die  dritte  Kupfertafel  stellt  die  Schach nla^chine  dar.     Die  Abhaadlung 

•w  iit  zuerst  in  S.  i'^    -elt's  wi3.*«en.<chaftlichem  Magazin  ftlr  Aufklärung, 

^    I  p.  72  «^Heti:iche    Krklärung   iles    berühmten  Schach- 

Itnru  Vi-  -*,     Sie  wurde,  mit  Hiudenburg*ä  Schrift, 

'-"    AUg«^  -4ien  Bibliothek,  Band  t>5,  pp.   169    -7 «I. 

^''^  '^iein  denkenth^r  Mann   konnte  je  bev 


■f; 
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der  kleiiisten  üeberlegung  daran  zweifeln,  dass  ein  verborgener  Mensch  mit 
im  Spiele  ist;  nur  wie  diese  menschliche  Kraft  da  seyn  und  würken  könnte, 
das  war  der  gordische  Knoten,  der  bisher  mehr  zerschnitten  als  aufge- 
löset  wurde."     Seine  zutreffende  Erklärung  lautet  (p.  125  ff.):  „Es  ist  nach 
meiner  Vorstellung  unter  jedem  Felde  des  Schachbretts  eine  leichtspielende 
Magnetnadel  etwas   ausserhalb   dem  Mittelpuncte  der  Felder   schwebend 
aufgehängt,  die  also  nach  ihrer  bekannten  Polarkraft  eine  bestimmte  Bich- 
tung  annimmt.     Es  enthält  femer  ein  jeder  Schachstein  ein  gut  magneti- 
sirtes  eisernes  Stäbchen  in  sich:   Und  da  nun  die  magnetische  Kraft  durch 
alle  Körper,   ausser  dem  Eisen,  ungehindert  wUrkt,   so  ändert  ein  solcher- 
gestallt  bewaffneter  Stein,  wenn  er  auf  ein  Feld  gesetzt  wird,  ganz  natürlich 
die  Bichtung  der  unter*  dem  Felde  sich  befindenden  Nadel,  und  setzt  solche 
sogleich   in   eine  merkliche   Bewegung.     Wird   ein  Stein   von   einem  Felde 
wieder  weggenommen;  so  hört  gleichsam  eine  fremde  Kraft  auf  zu  würken, 
und  die  Nadel  bewegt  sich  wieder,  um  in  ihre  natürliche  Lage  zu  kommen.  — 
Folglich  entsteht  sowohl  bejm   Aufheben  als  Niedersetzen  eines  Steins  in 
der  unter  demselben  schwebenden  Nadel  unfehlbar  eine  Bewegung,   welche 
also  auch   von   der,   unter  dem  Schachbrett   sitzenden  Person  leicht 
und  deutlich    beobachtet   werden    kann  .   .   .   Hat   der  verborgene  Gehülfe 
ausserdem    ein   kleines   Schachbrettchen   mit  übereinstimmenden   Nummern 
bezeichnet,  worauf  die  mit  Zapfen  versehenen  Steine,  um  das  leicht  mögliche 
Herab&Uen  derselben  zu  verhindern,  in  bestimmte  Löcher  gesteckt  werden 
können,   so  ist  er  im  Stande,   auf  seinem  Brette  den  Zug  seines  Gegners 
nachzuziehen,   und   also   sein   kleines  Spiel  mit  dem  grossen  harmonisch  zu 
machen,  und  nun  den  schicklichsten  Gegenzug  zu  entwerfen."    p.  131 :  „Selbst 
das  kleine  von  mir  angenonmiene  Schachbrettchen  mit  Löchern  ist  würklich 
da.     Es    ward   den   Zuschauem    hier   (in  Carlsruhe)  auch  freimüthig,    aber 
doch  erst  nach   geendigtem  Spiele  gezeigt,   und  für  ein  Schachbrett  ausge- 
geben, welches  bequem   auf  Beisen   zu  gebrauchen  sei."     Und  was  wurde 
noch  Alles  seit  1785  geschrieben! 

Lettera  sopra  il  famose  Automa  o  Giuocatore  di  Scacchi  di 
Kempelen;  ed  Elogio  dell'  Ab.  G.  A.  Taruffi,  per  Sign.  Car.  Gio 
Gehrardo  de  Rossi.     Koma^  Ant.  Fulgoni.     1786.     8vo.    (28)  Seiten. 

Ueber  den  l!  Schachspieler  Jdes'i Herrn  von  Kempelen'innd  "dessen 

Nachbildung.  ||  Mit  sieben  Kupfertafeln.  ||  Leipzig  und  Dresden,  ||  ver- 

legts  Job.  Gottl.  Immanuel  Breitkopf  ||  1789.  ||  Der  Rössel-Sprung,  \ 

uach  Eulem.  ||  8vo.     4  Blätter  -f-  48  Seiten.     Exemplare  auf  gr.  Papier. 

Von  Joseph  Friedrich  Freyherr  zu  Backnitz. 

unabhängig  von  Professor  Böckmann's  richtigem  Griff,  hat  der  Autor 
das  Geheimniss  der  Schachmaschine  nicht  bloss  errathen,  sondern  das  Bäthsel 
auch  praktisch  gelöst.  „Der  Schachspieler  des  Herrn  von  Kempelen*^  er- 
zAhlt  er  im  Vorbericht,  „hatte  [in  Dresden]  meine  Aufinerksamkoit  gereizt; 
ich  hatte  das  Glück,  die  Freundschaft  dieses  verdienstvollen  Mannes  zu  er- 
langen; sein  Werk  ward  mir  dadurch  noch  interessanter;  ich  dachte  darüber 
nach,  verglich  und  prüfte  die  Meinungen  anderer  Beobachter,  und  glaubte 
endlich,  wo  nicht  das  Geheinmiss  des  Herrn  von  Kempelen  entdeckt  zu 
haben,  doch  wenigstens  im  Stande  zu  seyn,  sein  Kunstwerk  nachzubil- 


;^I2  Srliacbbilder: 

den.  l>ie.**o  in  einoni  «rosellsrhaft liehen  <'irkel  gcüusseiic  Vominthung  gRi» 
<ielp^'f»nh*'it,  ila.^.s  ich  von  meinen  Freunden  auf  eine  zu  drin/^ende  Art  zur 
Ausfilhnin^  ineintT  Idee  auf^efr»rdert  wani,  um  sie  nicht  mit  allem  Kifer 
zu  untt»rnehmen.  Irh  VJTtertij^^e,  nun  nach  einander  zwey  Modelle,  wovon 
«las  er>te  nur  Uherluuipt  die  Art,  wie  «1er  in  «ler  Maschine  verborj^ene  Mensch 
«las  Spiel  ül>ersiehet,  ans^ichtlich  machte;  «las  zweyte  al)er  die  ^nze  Stnic- 
tur  meiner  Maseliine  dar^tellt«^" 

Die  damaligen  Krkljinm^'>versuche  fasst  der  Verfasser  also  zusammen: 

„Krste  Hyi»«>these.  Mi*»  Maschine  spiele  nach  v«trherge];;anjL^encm  Auf- 
ziehen, ohne  frem«le  Kinwlirkun^,  vorher  berechnete  und  hoötimmte  Spiele, 
in  welchen  sie  zweckniU^isige ,  un<l,  wenn  auch  nicht  immer  den  Sieg  be- 
wtirkende,  doch  auf  die  Züpe  «les  ile^ners  pas.sen«le  (Je^'enzU^e  thue. 

/weyte  Ifypnthe-se.  Diese  Maschine  spiele  dergleichen  bestimmt«  Para- 
digmen, werde  jedoch  nicht  blos  «lurch  das  Aufziehen  in  iiAng  gebracht, 
sondern  währen«!  «les  Spielens  «lurch  äussere  Einwürkimg  entweder  gehem- 
met, iKler  in  Bewegung  gesezt. 

Dritte  Hyi»othese.  Der  Schachspieler  wer<le  fldos  dur«-h  äussere  F-in- 
wUrkung  entwe«ler  vernnttel»t  eines  Magnets,  «»der 

Vierte  Hypothese.      Dunh  verborgeiif  Schnüre  un<l  Züge  regieret. 

Fünfte  Hyi^Hhese.  Kinc  in  <ler  Maschine  verborgene  Person  l>ewege 
den  Türken   und  dirigire  «las  Spiel." 

Die  letzt«',  die  richtige,  ist  vom  Autor  nicht  blos  angewcn<let,  sondern 
auch  in  ihren  Kinzelheiten  richtig  gelöst  Nach  einer  austUhrlicheD  Be- 
.Schreibung  der  rein  mechanischen  Einrichtung  seines  Moilells,  zur  Arm-  und 
Kopfbewegung  des  Türken  u.  s.  w.,  was  uns  hier  aber  nicht  intereshiren 
kann,  kommt  er  auf  den  Kern  der  Sai.'he:  „Anwendung  der  magnetischen 
Krafl  bev  «ler  Maschine.  Von  die.ser  innem  Stnictur  der  Maschine  komme 
ich  nun  auf  das  Mittel,  wie  der  verl)orgene  Spieler  von  den  ZOgen  beines 
(legners  unterrichtet  winl,  tmd  zu  diesem  Knde  habe  ich  denn  die  magne- 
tische Kraft  angewen«let.  iMs  Schachbret  ist  nehmlich  von  sehr  schwmcbem 
Holze,  und  bcy  dem  Mcnlelle  nur  ohngeflihr  V,,  Zoll  dick.  An  der  innem 
Seite  des  Schachbret  es  befindet  sich  unter  jedem  Felde  eino  viereckigte  Ver- 
tiefung, in  welcher  eine  mit  Magnot  gestrichene  Nadel,  die  V«  Zoll  lang 
und  durch  ein  rundes  Blättchen  von  weis.^em  Paj»pier  gestecket  ist,  lieget.  — 
i>ie  untere  Seite  dieser  <)4  Al)theilungen  ist  mit  einer  Tilasscheibe  verwah- 
ret, damit  die  Nadeln  nicht  in  den  Kasten  herunterfallen,  und  der  Spieler 
doch  ihre  Lage  licobachten  kann.  Uebrigens  sind  diese  Abthcilongen  and 
«lie  Felder  des  Schachbrets,  das  «Icr  Spieler  vor  »ich  hat,  mit  flbereinstim- 
memlen  Nummern  bezeichnet  —  Die  Schachsteine,  mit  denen  der  TUrke 
und  sein  (Segner  spielen,  &ind  hohl,  unteil  mit  einer  sehr  dünnen  Platte 
beleget,  un«I  in  der  Höhlung  befindet  sich  ein  aus  verschiedenen 
zusammengesetzter  Magnetstahl.  Durch  diesen  Stahl  ziehet  der  Stein, 
er  auf  einem  Felde  stehet,  die  in  der  darunter  befindlichen  Abtheilung  ent- 
haltene  Na<1el  in  die  Höhe,  und  setzet  solche  in  Bewegimg;  dagegen  die- 
selbe, wann  der  Stein  weggezogen  wird,  wieder  auf  die  Glasscheibe  fUlet 
und  ruhig  wird.  —  Diese  Bewegimg  der  Nadeln  zeiget  nun  dem  Spieler 
die  Züge,  die  der  tJegner  des  Türken  thut,  indem  er,  wenn  eine  Nad«*l 
niederftillt ,  bemerket,  dass  der  an  diesem  Platze  gestandene  Stein  weg- 
genommen worden,   und    aus  dem  Aufziehen  einer  andern  Nadel  da«  Feld 
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wahrnimmt,  wohin  der  Gegner  ihn  gesezet  hat.  —  Der  Spieler  thut  nun 
auf  dem  vor  ihm  liegenden  kleinen  Schachbrete,  Num.  2.  nach  Anleitung 
der  Nummern  denselben  Zug,  der  oben  geschehen  ist;  ziehet  hierauf  ftlr 
sich,  und  lasset  alsdann  den  Türken  diesen  leztern  Zug  auf  dem  obem 
Sehachbrete  verrichten.  In  den  Feldern  des  vor  dem  Spieler  liegenden 
Schachbretes  sind  Löcher  und  an  den  Steinen  Zapfen  befindlich,  damit  die 
leztern  nicht  durch  den  Spieler  bey  seinen  Bewegungen  verrücket  oder 
nmgestossen  werden,  wodurch  er  ganz  ausser  Stand  käme,  die  Partie  zu 
übersehen. 

Verschiedene  bey  dem  Spiele  der  Maschine  nothwendige  und  vortheil- 
hafte  umstände.  Bey  dem  Spiele  der  Kempelnschen  Maschine  kamen  ver- 
schiedene umstände  vor,  die  der  Zuschauer  nicht  erklären  konnte,  die  aber 
nach  meiner  Hypothese  sich  theils  als  nothwendig,  theils  wenigstens  als 
Yortheilhaft  für  das  Spiel  der  Maschine  und  die  Täuschung  darstellen.  — 
Das  brennende  Licht  ist  gleich  anfUnglich  nöthig,  um  bey  der  Eröfiiung 
des  Lmem  der  Maschine  durch  die  Räder  leuchten  zu  können,  und  die 
Ueberzeugung  des  Zuschauers,  dass  kein  Mensch  in  der  Maschine  verborgen 
sey,  zu  befördern.  —  Hiemächst  ist  es  gut,  ein  angebranntes  Licht  in 
Bereitschaft  zu  haben,  um  das  Licht  des  Spielers,  wenn  solches  wider  Ver- 
mathen  auslöschen  sollte,  imter  dem  Verwände,  dass  man  eine  bemerkte 
Stockung  im  Mechanismus  untersuchen  wolle,  wieder  anzünden  zu  können.  — 
Vorzüglich  aber  wird  durch  dieses  Licht  der  Schein  der  Lichter  und  der 
Lampe  des  Spielers  für  die  Zuschauer  unbemerklich  gemacht.  —  Das  Pol- 
ster, welches  unter  den  linken  Arm  des  Türken  geleget  wird,  verhindert, 
dass  weder  der  Mechanismus  durch  das  öftere  Niederlassen  des  schweren 
Arms  auf  das  blosse  Holz  Schaden  leidet,  noch  dabey  ein  unangenehmes 
Klappen  gehöret  wird.  —  Ohnerachtet  die  Kempelnsche  Maschine ,  wenn 
man  das  Lmere  den  Zuschauem  gezeiget  hatte,  ganz  wieder  verschlossen 
ward:  blieb  doch  die  unterste  Schublade  währenden  Spieles  etwas  offen 
stehen.  —  Nach  meiner  H3rpothese  geschähe  dieses,  um  den  Zugang  der 
Luft  für  den  in  der  Maschine  verborgenen  Menschen  zu  befördern,  und  ihm 
etwas  mehr  Baum  und  Bequemlichkeit  zu  verschaffen,  so  wie  auch  die 
Maschine  nach  jeder  Partie  darum  in  ein  anderes  Zimmer  geschaft  ward, 
damit  theils  das  Innere  des  Kastens  wieder  in  Ordnung  gebracht  werden, 
theils  und  besonders  aber  der  Spieler  sich  wieder  erholen,  oder  eine  andere 
Person  ihn  ablösen  konnte. 

Zwey  Gegenstände  reizten  bey  dem  Kunstwerke  des  Herrn  von  Kem- 
pelen  vorzüglich  die  Aufinerksamkeit  der  Zuschauer:  nehmlich  das  auf  einem 
Tische  bey  der  Maschine  stehende  Kästchen  und  Herr  Anton.  —  Das  Käst- 
chen konnte  vielleicht  dazu  dienen,  um  den  Spieler  durch  das  Geräusch 
bey  dessen  Eröfnung  aufmerksam  auf  die  ihm  zu  gebenden  Zeichen  zu 
machen,  und  ihn  zu  unterrichten^  wenn  z.  B.  ein  gezogener  Stein  zurück- 
genonmien  und  dadurch  die  Nadeln  in  Unordnung  gebracht  worden,  u.  s.  w. 
Im  Hauptwerke  war  die  Absicht  wohl  blos,  die  Aufmerksamkeit  der  Zu- 
schauer zu  theilen,  und  von  der  Maschine  auf  einen  ausserwesentlichen  Um- 
stand zu  lenken.  —  Eben  diese  Theilung  der  Aufmerksamkeit  der  Zuschauer 
war  vermuthlich  einer  von  den  Zwekken,  wegen  derer  Herr  Anton  sich 
immer  nahe  und  sehr  aufmerksam  bey  der  Maschine  befand,  und  bedeutende 
Bewegungen  machte.  —  Warum  war  wohl  der  Automat  türkisch  gekl^idef? 


[\^.\  Srliai-hbildrr: 

uiul  wn/u  (licuto  <li('  laii^'f  Talat-ksiitVifo,  dio  er  aiifuii^^lich  in  tler  Hantl 
Imttf,    iiiiil   «lif»   horiiin-h    wej,'j?onomiiieii    ward?  AIItTilin^'s    war  es  will- 

kUhrlich,  wio  der  Automat  ^'okleidet  war,  und  kleidotr  man  ihn  tUrkisch. 
^ct  war  dii*  Taliackspfcifc  ein  8fhr  schickliches  l^cvätUck.  —  Allein  die  tOr- 
kische  Kli'idun«^  vt*rpn">si?rt»?  ilen  Autoniaten;  im  Vergleich  mit  iliesem 
M.'hien  diT  Kasten  kleiner,  entfernte  die  Idee  eineÄ  solchen  Hawni!»,  der  einen 
Menschen  fa.«s«'n  könnte.  I'nd  so  wie  *\vr  Platz  neljen  dem  Sehachhreii» 
zur  linken  des  Türken,  dnnh  dessen  Arm  und  nachher  durch  das  Polster 
au8)ret'üilt  wanl:  .<«»  •■rt'üllti*  tVw  rechte  Hand  den  Katmi  auf  der  andern 
Seite,  und  um  sie  da  nicht  in  einer  unnatürlichen  Laf^e  zu  zeigen,  lier's 
man  ihr  die  Pfeife  halten."   — 

Von  diesem  Moment  an  war  der  Automat  als«»  volL^^tUndig  und  in 
jedem  Punkte  ein  fpffene«  <iehrinini  ss.  Ich  theile  um  so  ans^fUhrl icher 
diese  Lösung'  mit,  weil  dir  Sr-hrift  von  vnn  Kacknitz  kaum  beachtet  zu  sein 
scheint  und  man  sich  später  nach  wie  vor  abmühte,  eine  Erklärung  zu  An- 
<Ien.  Ein  interes>anter  Beitrag;  also  zu  den  vielen  enthüllten  tieheimnissen, 
die  tn»tz<lem  lortfahn'n  die  pelehrte  und  un^'el ehrte  Men^e  zu  t'esHeln.  Auch 
die  En^'läntler  waren  im  Stande  die  merkwünlip?  Schrift  kennen  zu  lernen, 
denn   Colli n?on  schrieb  an   !)r.  Hntton: 

Turninj^  over  the  Iraves  of  your  late  valuable  publicntifin.  IHirt  I.  of 
tlie  ,.  Matlicnitttiral  and  Philnsoiihical  FHctionarv*',  I  observed,  nnder  the 
article  Automaton,  th«-  tollowinf?:  —  „Rut  al  this  peem  inferior  to  M.  Keni- 
l»elin*8  Chcssplayer,  wliich  may  tnily  be  considere<l  as  the  grentcst  inaster- 
piece  in  nu-chanirs  that  ever  appeared  in  the  world/*  Sn  it  certainly  would 
havc  been,  had  it:«  scientific  movements  ilepi>nded  merely  on  mechanism. 
Hein>iC  sli/Lrhtly  acipiainted  with  M.  Kempelin  when  he  exhibite«!  hin  Chesa- 
playiiifT  ti^nire  in  Lrindon.  1  (*al1ed  on  him  abnut  tive  yenrs  üince  at  his 
house  in  Vimna:  annther  jjentleman  and  myself  being  then  on  a  tonr  on 
the  t'nntinrnt,  The  Baron  (for  I  think  he  is  such»  .<howed  nie  some  work- 
in^  modids.  which  he  had  lately  nuule.  Am<»ng  them  are  impn»venieiii8 
nn  Arkwrights  cdton  mill.  and  also  nne  which  he  thou^rht  an  improveraent 
of  Boltou  and  Watt*?  la^t  steam  enirint».  I  asked  him  aller  a  piece  of 
bpeaking  mechani>m  which  he  had  shfwn  mr*  when  in  London.  It  Rpoke 
as  before,  an«l  it  pive  the  same  wnnl  as  when  I  In-fore  saw  it,  cxploitatinn, 
which  it  distinctly  pronounco«!  with  the  French  accent.  But  I  particularly 
noticed  that  not  a  wurii  pa>s«'d  ab^ut  th«*  ('he>s-player,  and  nf  conrsc  I  di«! 
not  a>k  to  s«e  it.  In  the  prop-i-^s  of  tln«  tour.  1  rame  to  1  Dresden,  where 
l»ecoming  acfpiainted  with  Mr.  Eilen,  our  envoy  there,  by  mean»  nf  a  Mter 
ffivi'n  nie  bv  hi«»  bndhcr,  L«»rd  Aurkland,  who  was  amba.*^sador  when  1  wa* 
at  Madri'l,  he  ac<-nrdin^ly  acri»mpanie«l  me  in  seein;;  several  thin^s  worthy 
nf  my  attention:  anil  he  intrrNlnced  my  «omiKininn  and  myself  to  a  gentle- 
man  of  nink  and  talent.««,  namcil  .Inse.ph  Frederic  Fn*yhere  [I|,  who  »eenih 
rompifti'ly  to  have  discovereil  the  vitality  and  soul  i^f  the  ( 'hesH-playiDg 
tl>rure.  This  ucntb'man  courtfuu^ly  pn*s«'iiteil  me  with  thi»  treatise  he  hmd 
publi^lunl,  dated  at  Prestlm.  Sept.  'M),  17s0,  explaiuing  its  prindple«, 
accomi  cd  with  curious  ]ilat  i  ly  cdoured.  This  troatise  i«  in  the 
n      "•  igtiage,   and    I    h*  "it  get   a   traiislation    of  it.     A  well- 

^      '   thin  and  ^  age,  sufHcientlv  so  that  he  could 

1      rer  nlm  y  nnder  the  L'he:«s-board,  agitated 


>■««■ 


_^g| 
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tiie  whole.  [Aber  wie?]  The  discovery  at  Dresden  accounts  for  the  »ilence 
about  it  at  Vienna;  for  I  understood,  by  Mr.  Eden,  that  Mr.  Freyhere  \\] 
had  sent  a  copy  of  it  to  Baron  Kempelin,  thougb  he  seems  imwilling  to 
acknowledge  that  Mr.  Freyhere  had  completely  analysed  the  whole.  Hut- 
ton^s  Mathematical  Dictionary,  Supplement. 

Observations  ||  011  ||  the  \\  Automaton  ||  Chess  Player  ||  now  exhibited 
in  London  [|  at  [|  4,  Spring  Gardens  [|  By  an  Oxford  Graduate  ||  —  Ut 
speciosa  dehinc  miracula  promat  —  Hör.  ||  London  ||  Printed  for  J. 
Hatchard  ||  No.  190  opposite  Albany,  Piceadilly  ||  and  sold  by  all  the 
Bookseilers  ||  1819  ||  Price  one  Shilling.  ||  8vo.     32  Seiten. 

An  attempt  to  analyze  ||  the  ||  automaton  chess  player,  ||  of  ||  Mr. 

de  Kempelen.  ||  With  an  easy  methode  of  imitating  the  movements 

of  that  II  celebrated  figure.  ||  Illustrated  by  original  drawings.  ||  To  which 

is  added,  a  copious  eollection  of  ||  the  knight's  moves  ||  over  de  chess 

board.  ||  London:  ||  printed  for  J.  Booth,  [|  Duke  Street,  Portland  Place. ! 

1821.  B  8vo.     (42)  Seiten. 

Von  Robert  Willis.  Mit  elf  Figuren  des  Schachautomaten  und  39 
Rösselsprüngen.  Der  Verfasser  hat  sehr  scharfsinnig  die  Mögliclikeit  ana- 
lysirt,  wie  ein  Schachspieler  sich  erst  während  der  Besichtigung  im  Kasten 
und  später  während  des  Spiels  im  Türken  selbst  verbergen  konnte,  „now 
lying  down,  now  kneeling;  placing  his  body  in  all  sorts  of  positions,  studied 
beforehand,  and  all  assumed  in  regulär  notation,  like  the  ABC  of  a  cate- 
ehism.*^  Vom  Türken  aus  sollte  er  dann,  durch  den  Stoff  des  Kleides  hin- 
durch, die  Partien  übersehen.  Abgesehen  von  den  technischen  und  prakti- 
schen Schwierigkeiten,  welche  diese  Erklärung  immerhin  noch  unerklärt  Hess,  so 
wäre  ein  solcher  Automat  unmöglich  so  lange  unerklärt  (uncntdeckt)  ge- 
blieben. Prof.  Allen  sagt  in  seiner  authentischen  Geschichte  des  Aufent- 
halts der  Schachmaschine  in  Amerika  (p.  455  f):  I  call  the  book  (of 
Willis)  clever,  but,  after  all,  its  merits  has  been  overrated.  Willis  did 
indeed  guess  poetly  well  the  manner  in  which  the  player  may  be  concealed, 
while  the  successive  opening  of  the  doors  was  going  on;  but  his  Solution 
of  the  more  difficult  problem,  how  the  player  knew  the  adversary's  move's, 
and  made  his  own,  was  as  erroneous  and  as  clumsy  as  possible.  A  far 
more  remarkable  book  was  that  of  the  Freyherr  zu  Racknitz  .  .  .  1789. 
Having  been  written  in  German,  nobody  read  or  understood  it  —  except 
(as  Hegel  complained)  one,  and  he  mis understood  it  [no,  he  did  not  under- 
stand  it  at  all!],  and  called  its  author  Mr.  Freyhere.  Racknitz  did  not 
ispiess  the  mode  of  hiding  the  player  so  well  as  Willis;  but  he  did  guess 
Kempelen^s  application  of  Magnetism  to  his  purposes.  The  magnetized 
men,  the  silk  threads  and  little  iron  balls,  the  separate  board  within,  the 
pentagraph  —  all  these  are  found  in  Racknitz's  automaton  so 
nearly  the  same  as  in  Kempelen 's,  that  one  might  reasonably  suspect 
some  treachery  on  the  part  of  one  of  Kempelen's  Directors."  Das  braucht 
nicht,  Prof.  Böckmann  hat  das  Problem  gleichfalls  (theoretisch)  gelöst. 

Chess.  B  A  selection  ||  of  Q  fifty  games,  ||  from  those  played  by  the 

Automaten  Chess-Player,  ||  during  its  exhibition  in  London,  ||  in  1820. 


3i»^  Srhachbilder : 

Tak<*ii  jIowii,   l»y  porniissioii  ol"  Mr.  Marlzi*!,   at  th«*  tiiue  ||  they  were 

playi'fl.  H  LuihIoii:  ||  sohl  at  tlio  exliihition  rooin,  Xo.  2f>.  St.  JanieK'K 

stre»*t:  aii*l  hy  A.  Maxwoll,  B«.*ll  Yard,  ||  Liiirolns  Inii.  ||  W.  Pople,  Priii- 

ti-r,  f>7,  CliaiRHry  Lau*».  ||  \y<ti<K  \\  x\n.     IV  +  70  Seiten.     Von  W.  Hnn- 

ncinan. 

V<;|.  VfMitiijuattro  partilc  p^iiiocat«*  in  liondni  noll"  anno  1^20  dalf 
Aittoitia  «li  KpMipolfn  «linMto  ria  Nfoiirrt.  li'Aiitoma  dava  in  ogni  partita 
il  iwtlona  f7  p<1  il  tratto.     (MiscollanfU  Xai»oli    IHr.l    pp.   123 •—124**». 

WuiuKt  I  <l»»r    Mi'c-lianik  ]  odiT    BosrlinMhim«r  iukI  Erklärung  P  iltr 

herQhmten  Tfiiclli*rscln'n  Ki^iin»n,  *l#»r  Vau    ransonsclicn,  K#*mj»nl»^nschpii, 

Droyschoii,   &c.  ||   Vom    Hofrath    und    Professor  J.  H.  M.  Poppe  H   in 

Tübiii^roiL  n  Tübingf-n  ü  hvi    Osiander  ||  1824.  ||  8vo.     ft  +  74  Seiten  + 

10  Kupfcrtafeln. 

V^d.  I)er  Majribchf  .Tii;?enilfrpund  von  I)r.  J.  H.  M.  Popfic.  Mit  drei 
Steintafoln.  Fninkfurt  am  Main,  fn  der  Hermannschen  Buchhandlung,  1817. 
rimn.     3  Bde. 

TIh*  [|  «ranws  j|  of  ||  tlir»  J  mati-li  at  rlu^ss,  ||  plHy<*d  ||  hy  th«»  liOndfin 
and  Edinbur;rh  ||  ('1h«ss  (1uI»s,  ||  in  j|  1><24,  1x20,  l*82t;,  1-^27  &  182H. 
Also  II  tlin*e  ^amt»s  rplay«*d  at  th«*  sani«*  tinie,}  |j  by  Mr.  }*bilidor,  blind- 
iolded,  II  with  ||  count  Brühl,  Mr.  Br»wdl»*r  &  Mr.  Mageres.  ||  Also  |  the 
^anie  ||  playM  by  a  la<Iy  of  Philadelphia  (j  with  ||  Maelzi'pM  Auto- 
maton. II  Ni'W-York:  J  printeil  tor  the  publisher,  ||  By  A.  Miti^,  Ir.  — 
XOd  Beckman-st.  ü  18:U>.  ||  8vo.     8  Seiten. 

Automat«'  Joueur  d'Erhers  fMa<;a^4in  pittoresque   1^34,  p.  155  ff.  U 

Nach  Mittheilun^<*n  der>  dem  Trunk  er^el»en#'n  Mouret  (f  1837),  der 
das  (teheimniss  an  die  Kedaction  verkauft  hat.  Vgl.  De  Tournay,  La 
vic  et  les  avonturen  de  Tautomate  joueur  d*<-chec:*,  im  Palamüde  1836  pp. 
81  —  87.  vffl.  1830  pp.  T)!  — 70.  Vieles,  /..  B.  da.-s  Friedrich  der  r.msHe 
(f  17.  Aupist  17h8!»  ilie  Scha('hnia>chine  ;:ekaMtt*i,  das»  Napoleon  I80ß 
(nach  Jena!)  zu  Berlin  mit  ihr  fi^espielt.  ili<*  Scene  mit  dem  Konig  TOn 
Holland  u.  s.  w.  i^t  rein  «Tilichtet,  zur  Hauptsache  al>er  f^ebört   Folgendes: 


•  Friedrich  der  tirnawe  fnijftf  iMuroal  seinen  neunzehn  jährigen  Neffen  Wil- 
helm von  HrauniH:hwei^:  ,.(.'omrot'  il  faut  coiiiiuitn*  ä  fond  he«  amis,  je  cooiraenoo 
par  vous  demander  «iuelle>  sunt  von  1•att^inn^  favoritee.  -  .TuiU]u'  ü  prefsent,  aire,  je 
ne  mVn  connaii»  que  trois  .  .  .  la  cno^e  ia  mnins  im por taute  que  rambitionne,  et 
qae  j'ambitionne  neaumnins  vivemeot.  c'edt  de  nie  rrndn'  tr^s  habile  joaear 
d'^che«*s.  -  <>h!  pour  cet  article,  mnn  ami,  je  ne  puin  vouk  tHre  d*aucune  atilittf, 
vu  que  je  joue  aucun  j(*u,  et  qu«*  je  ne  coiinaüi  pa^t  m*''me  celui-hi.  —  FrM^ric- 
le'Grand,  «a  famille,  na  cour,  son  gouvrnieniont ,  noii  academie.  m^s  öcolet,  et  «es 
amis,  f^^neraux,  philosophcii  et  litt  erat  eur«-.  ou  Men  ?>oiivenirs  de  vintrt  am  de  ■^jonr 
ä  Beriin;  par  Pieudonnt^  Thit'bault.  Quatrirme  «'dition.  publiee  )>ar  ton  flu  le 
Baron  Thu'bault,  Lieutenant-Geueral  dt^s  a^nt'■e^  du  Koi.  Tome  deuxieme.  Pftrii, 
A.  Ik>S{«aDure,  nie  Ca«»ette,  No.  22.  1^27.  svo.  j»  .104.  Hnll:  Frederik  de  Groote, 
£\jae  familie,  zijne  vrienden  *-n  ri^n  hof,  Let-nwanien.  Stf*euherf;«*n  van  Goor,  182^ 
I  p.  320).    Man  vergleiche  hiermit  des  Königs  Aeusscrungen  oben  p.  16t. 
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„Pendant  Texamen  du  m6canisme  int6rieur,  comme  les  volets  ne  s'ouvraient 
que  Tun  aprds  Tautre,  Tagent  (un  veritable  joueur  d'echecs)  introduit  d'a- 
Yance,  tantöt  se  r^fugiait  dans  le  torse  de  rautomate,  les  jambes  repli^es 
sons  lui,  tantöt  se  courbait  du  cöte  oppos^»  la  t^te  abaissee  et  les  mains 
en  avaut;  il  se  trouvait  ainsi  tour  k  tour  masqu6  par  celui  des  volets  qui 
etait  fenn6.  Une  ou  deux  r6p6titions  avaient  suffi  pour  l'habituer  a  cet 
exercise  et  pour  lui  apprendre,  d'abord,  h  toumer  la  manivelle  servant  ä 
diriger  le  bras  de  Tautomate,  puis  k  mettre  en  mouvement  le  ressort  elas- 
tique  qui  en  faisait  mouvoir  les  doigts,  et,  enfin,  a  tirer  le  cordon  corre- 
spondant  au  soufAet  destin^  ä  Tannonce  des  6checs.  Le  directeur  est  ^clair6 
dans  sa  bolte  par  une  bougie  et  a  sous  -ses  yeux,  pour  lui  ser\'ir  de  r6p6- 
titeur,  un  6chiquier  de  voyage  dont  toutes  les  cases  sont  numörotces;  un 
autre  ^cbiquier  6galement  num6rot6  se  dessine,  en  forme  de  plafond,  au 
dessus  de  sa  töte  et  forme  le  revers  de  la  table  sur  laquelle  joue  l'auto- 
mate.  Les  pieces,  fortement  aimant^es  k  leur  pied,  fönt,  par  leur  attrac- 
tion,  agiter  de  petites  bascules  adaptees  b.  chaque  case  de  se  verso.  Le 
directeur,  attentif  au  mouvement  de  hausse  ou  de  basse  de  bascules,  connalt 
d'une  mani^re  pr6cise  le  coup  jou6  par  son  adversaire;  il  r6pöte  aussitöt  ce 
coup  SU  son  6chiquier,  joue  le  sien  et  le  fait  ensuite  executer  par  Tauto- 
mate."  Die  Redaction  bemerkte  zu  dieser  officiellen  Enthüllung:  „Le  Pala- 
roöde  se  serait  abstenu  de  divulguer  le  secret  de  Tautomate,  par  ^gard 
pour  le  m6canicien  qui  en  dispose  aujourd'hui,  si  d'une  part  ce  secret  ne 
ressemblait  pas  k  celui  de  la  com^die  [?],  et  de  l'autre  s'il  n'eüt  pas  d6j4 
6t6  publi6  et  trös-clairement  expliqu6  dans  le  Magasin  pittoresque,  ou- 
vrage  periodique  fort  r6pandu  en  France  et  k  T^tranger."  Allen  berichtet 
am  a.  0.  p.  472:  „Mourets  verrätherischo  Enthüllungen  an  den  Schreiber 
im  Magasin  Rttoresque  für  1834  wurden,  mit  ausdrücklicher  Bestütigung 
ihrer  Autorität,  in  der  angesehensten  Zeitschrift  der  Seh  ach  weit,  im  Palamede 
des  Labourdonnais  1836,  von  Neuem  publicirt.  Als  Maelzel  zum  letzten 
Male  in  Philadelphia  war,  konnte  er  in  Mr.  Robert  Walsh's  National  Gazette 
vom  6.  Februar  1837  die  Enthüllungen  seines  früheren  Directors  lesen. 
Die  betreffende  Nummer  des  genannten  Journals  fand  man  nach  seinem 
Tode  zwischen  seinen  Papieren."  Mälzel  starb  den  21.  Juli  1837  an  Bord 
der  Brigg  Otis  und  wurde  in,  den  atlantischen  Ocean  gesenkt,  (üeber  die 
von  ihm  erfundenen  mechanischen  Musikinstrumente  —  Panharmonicon  1805, 
Trompeter  1808,  Metronome  1815  —  cf.  Anekdoten  und  Bemerkungen 
Musik  betreffend.  Grösstentheils  aus  dem  Englischen  des  A.  Burgh,  A. 
M.,  l>earbeitet  von  C.  F.  Michaelis.  Leipzig,  in  der  Baumgärtner'schen  Buch- 
liandlung.  1820.  F6tis,  Biographie  Universelle  des  Musiciens,  tome  VI, 
Art.  Maelzel.) 

n  segreto  ||  del  famoso  automa  ||  che  giuocava  a  scacchi  ||  articolo  ' 

estratto   dal   faseicolo   di   settembre    1839.  ||  della  revista  britannica  I' 

traduzione  dal  francese  [Figur]  Firenze  ||  tipografia  di  G.  Beuelli  ||  1841 

8vo.     2  Blätter  +  (32)  Seiten. 

Nach  George  Walker.  Die  imgenaue  englische  Abhandlung,  The  chess 
Antomaton,  datirt  Westminster  Chess  Club,  26  (Jharles  Street,  Waterloo 
Place,  May  1839,  imd  französisch  in  der  Eevue  britanniqne  erschienen,  ist 
abgedruckt  in  Walker:  Chess  and  Chess-Plajers  1850,  pp.  1 — 37. 


Hl- 
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ii.  All«'!!,  Tlir  Ilistory  of  tli«*  Autoinatoii  Chfss-plttyfT  in  Anieru-Ä. 

A  Iftt^T  adrt»Sf4o<l    in  AVilliam  Ii<»wis  Esq.,   London.     Diitirt:  Philailel- 

pliia,  i:^.  Mai   ISf)?».  -  - 

The  Hnok  nf  th«^  Fir.^t  Ammcan  Chess  (*oiip*css,  New  York  1850, 
pp.  120—^4.  VrI.  ll)r.  Mitcliolli  Tho  last  nf  a  votoran  Cliefls  Pbyer. 
Anirrican  Hioss  Monthly  1857  \*\k  3,  10;  Chcss  W«»rM  18r>8  pp.  1  iind*41. 
Nach  Lfwis'  Tmle  sc}ircil»t  fi.  A.  in  t'ineni  ainerikanischen  Artikel:  One  of 
tho  iiiost  i>nfcif»u>  M.  S.  S.  of  iiiy  library  is  a  detailed  occnuni  of  Mr.  Lr- 
wib'  connoction  with  \\iv  Aiitoiiiatnii.  in  f<»rm  «»f  a  lotter  adrc^sed  to  nivFclf. 
In  der  Hi.Ntory  pp.  4.'i5-  'M\  sa^t  Alhn:  ,.a  pamphlft  sperially  devotcil  !«• 
the  histfiry  and  analysis  of  the  Aütoinaton  Chess-TMaycr  had  [1826J  iifsued 
from  the  Boston  pros.s.**  Dir  „.Amorican  <'hess  nihlio|ri-aphy**  em'flhnt  iil»er 
diese  Bmgchtlre  (einen   Nachdruck  <les  Willis?)  nicht. 

Nyelvtudonianyi  ||  Közl«»ni»»nyek.  ||  Kiadja  ||  a  niü^yar  tucloniänyns 

ukademia  ||  nyelvtndonuiiiyi  bizottsji^a.  J  Szorkeszti  |I  Hunfalvy  Pal. 

Nyolczadik  kntot.  P  Hariuadik  fiizet.  ||  PesttMi,  ||  E^j^onherger  FerdinaiHl 

M.  Akad.   Könyvjirusnal.  |]  1870.  ||  Hvo. 

Diene  madjarische  Zeit^chrift  i  Sprachwisaeuschaftliche  MittheiluoKen), 
herausfje^'«*l)en  von  der  Tn^niri. seilen  Akademie  un<l  redi^rl  von  Paul  Hun- 
falvv ,  ent hält  jip.  .'$25-  -1  so :  K  e  !n  p e  1  e  n  Parkas  rs  vit^zonyla^ai  a  ny el- 
vi udomnnyhoz.  Klsö  közlenii-ny  ^b=  Wolf  Kempelen  und  seine  Beziehungen 
zur  Sprachwissenschaft.  Krste  Mittheilun^).  Die  Ahhandlung  ist  unter- 
schrieben liindner  Krnö  (d.  h.  p]ni?»t  Lindner >:  sie  bespricht  »ehr  aui»- 
ttlhrlich  das  1804  von  J.  Karoly  als  „klassisch"  KcrOhmte  Werk:  Wolf- 
gangs von  Kem])elens  k.  k.  wirklichen  Hofraths  Mechanismutf  der 
menschlichen  S] »räche  nebst  der  Beschreibung  seiner  sprechenden  Maschine. 
Mit  27  Kupfertafeln.  Wien.  17iM.  —  Le  MiVanisnic  de  la  Parole  Buivi 
de  la  Description  d'une  Ma^-hine  parlante.  Par  M.  de  Kempelen,  Con- 
seiller  aulique  aotuel  de  sa  Majestr  TKnipereur  Roi.  Vienne,  1791,  — 
I>ie  französische  Ausgabe  soll  Kein|K»len's  Portrait  enthalten. 

Lindner  handelt  aber  auch  von  «1er  Scharhinasrhinc  fp.  1^20 — 45):  A 
sakkjatsz()-automat. 

rnterriclit  ||  in  der  ||  iiatürlielicii  ||  Ma^ie,  ||  oder  ||  zu  allerhand  be- 
lustigenden und  nützlieben  ||  Kuiiststückt'ii,  ||  vrdlig  ningearbeit«*t  |  von 
.Foliann  Christian  Wieg  leb.  |l  Mit  Kupfern  ||  Dritte   und   vermehrt«^ 
Aullage.  H  Berlin  und  Stettin,  ||   bey  Kriedrieh   Nicolai.  ||    1780.  |  ftvo. 
5   Bände. 

Vgl.  J.  S.  Halle's  Magazin  der  Zaul»erk rufte  der  Natur,  Berlin  17H5, 
IIL  Hvo.  pp.  Ifi4  —  ßO:  Der  mechanische  Schachspieler  des  Herrn  von 
Kempelen.     (Fortgesetztes  Magazin.  Berlin    I70o.  TU  p.   iilOK 

La  uiagie  Idaiicbe  ||  «le'voilee,  ||  Ou  explieation  des  Tours  surprenann 
qui  II  fönt    depuis   peu    Tadmiration  de  la  Capitale  iV  de  la  Province 
Avee  des  retlexions  sur  la  Baguette  r)ivinat(»ire,  ||  les  Autoniates  jou* 
eurs  d'Echecs,  &o.  &e.  |  Par   M.   Decreuips.  H  Ouvrage  ome  de  101 


J 
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Figures.  H  HeU;  quas  non  nugas^  quae  non  miracula  fmgunt^  H  Ut  vulgus 

faUant^  optataque  praemia  carpant?  ||  Palingenes.  ||  Tome  premier  ||  A 

PariS;  H  Et  se  trouve  a  Liege,  ||  Chez  F.  J.  Desoer,  Imprimeur-Libraire, 

k  la  II  Croix  d'or,  sur  le  pont  dlsle.  ||  M.  DCCLXXXIX.  jj  8vo.     Vgl.  pp. 

65—69. 

Der  Autot*  setzt  eineu  verborgenen  Schachspieler  und  zwar  ganz  rieh-' 
tig  im  Kasten,  irrthümlich  aber  ein  durchsichtiges  Schachbrett  zur  Beob- 
achtung der  Züge  des  Gegners  voraus. 

Aufschlüsse  zur  Magie,  ||  dritter  Theil.  ||  Oder  ||  praktische  An- 
weisung!! der  ^^^^^  bekannten  theils  unbekannten  l|  phisikalischen  Zauber- 
siücke  11  als  H  eine  nothwendige  Voraussetzung  zu  den  noch  folgenden 
Bänden.  ||  Geschrieben  jj  von  dem  Hofrathe  von  Eckartshausen. 
[Figur]  Mit  vier  Kupfern.  ||  München,  bey  Joseph  Lentner  1791.  ||  8vo. 
pp.  363 — 67:  Der  Schachspieler. 

Letters  ||  on  ||  natural  magic  ||  addressed  to  ||  Sir  Walter  Scott, 
Bart.  II  by  Sir  David  Brewster  K.  H.  ||  LLD,  F.  lt.  S.,  V.  P.  K.  S. 
E,  &c.  &c.  II  London  ||  John  Murray,  Albemarle-Street  ||  MDCCCXXXni.  || 
8vo.   pp.  269 — 83:  Auszug  aus  „Au  attempt"  (oben  p.  345),  mit  Holzschnitten. 

Robert  Houdin  ||  Confidences  ||  et  ||  revelations  ||  Comment  on 
devient  sorcier  ||  Paris  ||  A.  Delahays,  Libraire-editeur  ||  4  et  G,  rue 
Casiniir-Delavigne.  ||  MDCCCLXVm.  ||  8vo.     pp.  160—73. 

Der  Verfasser  tischt  die  antiquii-te  Erklärung  des  im  Türken  verbor- 
genen Spielers  wieder  auf,  4Kl  sogar  die  Maschine  selbst  1846  beim  da- 
maligen Eigenthümer,  dem  Mechaniker  Crouier  in  Belleville,  untersucht 
haben!  Von  Kempelen  soll  seinen  Türken  nach  dem  Körper  eines  Polen, 
dem  die  Beine  abgeschossen  waren  (!),  haben  machen  lassen.  Das  lebende 
Modell  war  auch  linksch,  und  daher  spielte  der  Automat  immer  mit  der 
linken  Hand!  p.  65  führt  der  dreiste  Autor  Kempelen  redend  ein:  „Tandis 
que  je  vous  montrais  le  buffet  et  les  rouages  qui  le  gamissent,  il  preuait 
8on  temps  pour  passer  ses  bras  et  ses  doigts  dans  ceux  de  la  figure.  Vous 
comprenez  {^galemeut  qu'eu  raison  de  la  grosseur  du  cou,  dissimulee  par 
cette  barbe  et  cette  enorme  coUerette,  il  a  pu,  en  passant  la  tote  dans  ce 
masque,  voir  facilement  Techiquier  et  conduire  sa  partie.^^  Es  ist  wirklich 
stark!  Wir  besitzen  die  authentischen  Nachrichten  der  Spieler,  die  den 
Automaten  gelenkt  haben,  die  ausführliche  Beschreibung  des  letzten  Eigen- 
thümers,  imd  wissen  also  urkundlich,  dass  der  Magnetismus  die  gespiel- 
ten Züge  vermittelte,  wir  wissen,  zweitens,  dass  die  Maschine  1844  im 
tschinesischen  Museimi  zu  Philadelphia  war  —  und  drittens  also  auch, 
dass  Monsieur  Houdin  1868  seinen  Lesern  einen  lioman  aufzubinden  sucht. 
Oder  hat  monsieur  le  m6canicien  ihn  gefoppt? 

Wiener  Zeitung  1784  No.  22.  Ein  Herr  Ortner  erbietet  sich,  die 
Schachmaschine  für  1000  Gulden  zu  liefern! 

R.  Twiss,  Chess  1787,  Vol.  I,  pp.  12—14,  186—88;  Miscell.  Vol. 
II,  pp.  114—18. 


:);,i »  Schachbilder : 

>  Licht 011  berjLT's)  Magazin  für  «las  Neueste  ans  der  Physik  und  Natur- 
j^'<chichl»\  tintha   17s;),  Hvo,  III,  2,  i».   1h3;   III,  3,  p.   11)6. 

.1.  \V.  vi>n  Archen  holz,  Litcnitur  und  Völkerkunde,  Deädau  1783, 
sv.»,  Ill,  |t.   170. 

l't'lHT  lliTHi  von  K<*nii»elens  Schach-Spieler  und  Sprach- Maschine.  — 
Zwei  IJriolo,  datirt  aus  Leipzig  den  l.'L  und  14.  October  1784,  im  Teut- 
schen  Merkur  vom  Jahre  17H4,  Viertes  Vierteljahr,  Weimar,  Hvo,  pp.  l«!  — 
yO,   17H  — 82. 

Clin  zier  und  Meister,  Für  Aeltere  Litti>ratur  und  Neuere  LectQre, 
IL  2,  Leipzig   17H4,  pp.   111»  — iM. 

N.  <T.  Leska  und  K.  F.  Ilindenhurg,  Leipziger  Magazin  zur  Natur- 
kunde, Mathematik  und  nekonomio,   Leipzig   17HI,  Hvo,   III,  p.  2lib, 

llessi.^che  Heyträge  zur  (telehrsamkeit  und  Kunst^  Frankfurt  17H5,  8vi), 
1,  «'S,  p.  475. 

Actü  Lipsiensia  \v«*rden  «»line  NWfiteres  citirt  von  Schmid. 

De  Kiinitz  [von  üacknit/!]  over  «len  Automaat,  door  Oosterwijk 
Hruin.  -      Sistii   1H70,  p.  Hl>. 

lit^pertory  ul'  arts  and  manufactures,  April,  London   17H1^ 

J.  K.  U.  Jacol>.sc)n,  Techn<dijgi>che>  WOrt^-rbuch,  Herlin  1794,  8vo, 
VII,  p.   17i^ 

l'eber  <len  Schachispieler  des  Herrn  von  Kempelen.  —  Keichsanzeiger, 
(lotha  171>4,    Ito,  p.  h:). 

Magazin  der  neuesten   Krtindungen«  I,  pj».  l^   'M>, 

Observation:*  sur  TAutomate  .louer  des  Kch«*c:*.  «pi'ou  montre  aciuelle- 
ment  u  Londre>.   -—   Hibliothe<jue  universelle,  (Jeufve   l^<iy,   V. 

Teber  dit*  in  London  re.staurirtc  Kenipel>eh<'  Schaehmadchine.  —  Morgen- 
blatt IHiy,  Nu.   154,   l.>5. 

Kunst-  und  iiewerbeblatt,   l^jo,  XIII,  (plMl. 

(r.  fhr.  H.  Hu.>cli,  Handbuch  der  Krtindungen ,  Vierte  Auflage,  KiBe- 
nach,  J.  <J.  K.  Wittekindt  i  J.  Fr.  Harecke»,  lH)i>  — 22,  Hvo,  XI,  pp. 
145  —  54. 

(Jekouomi>ch-technologische  Kncyclupüdie  von  .1.  (t.  KrQnitz,  Berlin 
1H24,  Hvo,  r'XXXVHL  pp.  34ir—«;»;. 

Sam.  Chr.  Wagnfr,  Jahrbuch  der  wichtigsten  Hrfindiingen,  llerlin, 
Maurer.  8vo.  In  den  Jahrgängen  ls24,  1825.  1H2H  finden  »ich  Aufsfttie 
ü)>er  Schachspiel,  Schachmaschine,  Philidor,   Vida. 

L'Alemano  Kempelen  inventore  iH  uu  autnma  giuocatore  di  Bcaochi.  — 
I>.  (iiacinto  Amati,  Kiivnhe  storico-criiiche-scientitiche  siille  origini,  seo- 
l»ert<*,  invenzioni  e  pert't'zionaiuenti  fatti  nelle  lett*Te.  arti  e  iscienze.  Milano, 
appresso  Pirotta,  1821*,  8vo.  HL  pp.  3«»2  — HL  .\n  <lieöem  Orte  wird  eine 
Nacliahmung  der  Schachmaärhine  erwähnt :  Automa  di  tiguru  umana  inritato 
dal  cav.  M«»rosi,  che  si  cinit-nia  col  piu  abilt*  giuix^atore  di  sraechi,  wieder 
abgedruckt  in  den  Miscell.  Na]M>li  IHCL,  p.  5n-:  Tu  altro  Automa.  VgL 
Schmid  p.   11<». 

Die  Schachmaschine.  --  Pfennig- Maga/. in  zur  Verbreitung  geraeümOtsiger 
Kenntnisse,  Leipzig,  F.  A.  Hrockhaus.  1H34. 

Lt*ben.  That«'n  untl  Al»eutheuer  des  >chach>pi('lenden  Automaten.  — 
H.   Malten,   Bibliothek  iler  neueMen   \Vrltkun«le,  Asirau   1»30,  VI. 

tiesehiehte  der  Selia«-hnia.<(-hine.     Narh  FninziVisrhen  Ihirstt^Uangen.  — 
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Magazin   für   die   Literatur   des  Auslandes,   No.  77,    27.  Juni,    1836,  pp. 
307,  310. 

Edgar  Allan  Poe,  Maelzels  Chess- Player.  —  Southern  Literary 
Messenger,  Richmond  1836,  und  E.  A.  Poe,  Collected  Works,  New-York, 
Vol.  IV. 

Enthüllung  des  Geheimnisses  des  schachspielenden  Automaten  des  Baron 
von  Kempelen.  —  Blätter  aus  der  Gegenwart.  Herausgegeben  von  Dr.  A; 
Diezmann.     D^.  Jahrgang.     Leipzig  1838. 

Leben  und  Abenteuer  eines  schachspielenden  Automaten.  —  Der  Samm- 
ler.    Wien  1837. 

The  Automaton  Chess-Player.  (The  Saturday  Magazine.  1841,  Lon- 
don: John  William  Parker,  West  Strand.  Gr.8vo.  No.  578,  580,  585, 
587,  591;  pp.  4,  21,  60,  75,  110.)  Von  Charles  Tomlinson,  mit  elf 
Holzschnitten  im  Text,  wieder  abgedruckt  in  den  Amüsements  in  chess  1845, 
pp.  87 — 113.     Geschichtlich  ungenau. 

The  automaton  chess  player.  —  Chess  Player's  Chronicle  1841,  pp. 
in— XVIU.     Vgl.  p.  113  die  Partie  von  Lewis. 

niustrirte  Zeitui^g  vom  13.  Februar  1847.     Folio. 

De  KempoVsche  Schaakmachine.  —  Sissa  1847,  p.  149.  Hier  wird. 
Anno  1847!  erzählt,  dass  es  „endlich  gelungen  zu  sein  scheint^  das  Räthsel 
zu  lösen.  Die  kleine  Frau  des  Künstlers  nämlich  war  im  Kasten  verborgen, 
und  wusste  mit  unbegreiflicher  Schnelligkeit  die  Maschine  nach  bestimmten 
Pimkten  in  Bewegung  zu  bringen.'* 

Biographie  van  een'  Turk.  —  Sissa  1850,  pp.  353 — 57. 

V.  Oppen,  Lebensgeschichte  eines  Türken.  —  Schachzeituug  1852, 
pp.  265—73. 

lets  over  den  Schaakautomaat.  —  Sissa  1852,  pp.  40 — 42. 

Mit  einer  in  Amsterdsi||^  gegen  die  Maschine  gespielten  Partie,  ohne 
Quellenangabe  nachgeschrieben  aus  der  holländischen  üebersetzimg  des 
Manvillon,  11^  pp.  317  —  22;  Sissa  hätte  also  auch  wissen  können,  dass 
der  Automat  1820,  nicht  1830  Holland  besucht  hat. 

Een  Automaat  als  Schaakspeler.  —  Leeskabinet,  Amsterdam  1859, 
No.  11  p.  138,  vgl.  1835,  IV  p.  217. 

Automaton  Chessplayer.  —  Notes  and  Queries.  Fourth  Series.  Vol. 
V.  pp.  402,  509,  563;  Vol.  VI.  pp.  49,  115,  201,  513;  Vol.  VII  p.  63. 
London.  4to.  (In  dieser  Zeitschrift  finden  sich  Schachnotizen:  First  Series 
VoL  VI  p.  464;  Vol.  VH  p.  65,  114,  193,  620;  Vol.  VHI  p.  469;  Vol. 
XI  pp.  126,  152,  165;  Vol.  XII  p.  425;  Second  Series  Vol.  I  p.  302, 
VoL  m  pp.  306,  338,  349;  Vol.  V  p.  170,  325;  Vol.  VI  pp^  347,  435; 
VoL  IX  p.  56;  Vol.  XII  p.  525;  Third  Series  Vol.  II  pp.  247,  376,  437; 
VoL  XI  pp.  234,  389,  488;  Fourth  Series  VoL  HI  pp.  146,  261,  347; 
VoL  Vn  pp.  34,  127). 

Aus  dem  Leben  eines  Türken.  —  Max  Lange*s  Sonntagsblatt  1861, 
No.  22;  vgl.  No.  5,  Schachkundige  Affen  und  Automaten  (s.  Schachz. 
1847,  p.  288). 

Die  Schachmaschine  betreffend.  —  Schachzeitung  1861,  p.  345. 

Origine,  Grandezza  e  Decadenza  delF Automa  scacchista.  Kisorgimento 
e  fine  deir Automa  scacchista.  —  Miscellanea  Napoli  1861,  pp.  46^ — 50*. 

Allgemeine    deutsche    Eeal-Eucyclopädie    für    die    gebildeten    Stände, 


;<,",2  Abai-tiii  des  Schochäiiit^U: 

<.'<jnv(fri>uti<>ii>- Lexikon.  L«M{)/i;,^  F.  A.  Jirocklmus,  In  voue  Wulfgang  von 
Kt.'iniM'leii.      N^Mi.ilr  ill.i   Aulluge  i  1^<<)1- -t>8)   H»l.  S,  \\\k  li}H — r)9. 

Miau  v^'l.  tmier  ileii  Absrhnitt:  Schach  auf  der  liUhue,  oben  |>|». 
lMi*>-  —  ;jii. 

J>ei-  ^cIiuchuutoüKit  im  KrvätallpaUiste  zu  Sydenhaiii  bei  Loudun.  Stich 
Mittli('iliiii;,'fii  di's  IlfiTii  U.  M.  —  Schachzeit iiii^r  14Ü1K  pp.  141  —  44.  Mit 
fiiiem  Hol/^chiiitt  nach  finer  Futo^niHi.'.  ^Von  einem  Herrn  Hooper  in 
Jj(»ndon  i>t  im  vnri^^'ü  .lalirf  eine  Ma^i^chine  cunstniirt  wurden,  welche  im 
Stande  ist,  Schach  /u  >i*ii'len  und  llajeeh  i!),  das  orientiiliM-he  Wunder 
genannt   winl/' 

llajeeb,  het  woiider  van  het  Ot»>ten.  Naar  een  )>ericht  van  Zuker- 
tort  in  den  „Hasar*'.   —   Sissa  l^<70,  pp.  ,0 — 1*). 


V. 

Abarten  des  Schachspiels. 

].    AUgemeineä. 

Archiv  der  Spiele  ||  oder  ||  fortlaufende  Boselin*ibnn^  |  aller  |  Spiele 

der  Vorwelt   und  Mitwelt.  ||  Erst<*s  Heft.  ||  Enthaltend:  ||  .  .  .  H  2  bin   11. 

r)as  Seharhspiel   uinl  die  ||  damit    verwandten   Spiele.  ||  .  .  .  H  IkTlili, 

bei   Lndwi^r    Wilhelm   Wittieh.  II  ISll».  n  Hvo.     XXII    +    124   Seiten   + 

1   Kupfertafel   -f    146  (Zweitem  Heft.     18'J0)^  i^  1 50 )  Suiten  (Dritt4W  Heft. 

IH-Jl)  +   1   Kupfertafel. 

Het>  I  Abschnitt  II.  Verstande^spiele.  pp.  l.*)  — 107:  2.  Du  Scbaeh- 
spiel  iliutsmuth.s  Spiele  in  ZitfernutationiL  .'(.  Das  Scliachspiel  unter 
Vieren.  4.  Das  Kais  erspiel.  <  Knthiilt  die  Ht'schreiliung  eine»  ^Tor  eini- 
>:en  'fahren"  von  dem  <ieheimeu  (Uht- Kechnungs- Kath  Perguilhen  in 
Berlin  erfundenen  Schachspiels.  Das  llrett  hat  10  X  10  -=  100  Felder. 
jeder  Spieler  hat  2  Hauern  mehr  un<l  zwei  Figuren:  der  eine,  unter  dem 
Namen  des  Feldherrn,  vereinigt  den  (iang  der  Königin  und  des  Sprin- 
gers; der  zweite,  unter  dem  Namen  de>  Adjudanteu.  den  < Sang  deä  Laufers 
und  des  Springers,  die  /wischen  König  mid  Laufer  (^ Feldherr  fl,  Aiyudant 
gl,  Lhl,   Sil,   Tkl)   aufgestellt    werden.     Die  Hauern  können  beliebig  mit 


^  In  der  Mai  1874  für  da^  lierliuer  Museum  crworbeueu  Ualerie  Snermondt 
iat  die  ältere  holläudiifche  Schule  auch  vertn'ten  durch  „eine  kleiue  Schacliipiel- 
8Ceue  von  Toruelid  Kngelbrecht-«en,  di.'Ui  .Meinter  des  Luca«  vuq  l^den, 
wichtig'*,  wie  rroie.«?:or  Alfred  WoUniann  bemerkt,  ,.nm  den  höch.xt  dcltenen KQnit- 
h'nt,  zugleich  abiT  auch  um  dt-r  Stellung  willen,  dii*  et»  in  der  KutwickeluDgvge- 
Kchichte  der  Genremalerei  eiunimmt".  Line  aunäherend  volUtändige  Angabe  der- 
artiger Schachbilder  iu  ütteutlichen  uud  IVivat-Saminlungeu  wäre  nur  aittelil 
furtgesetzter  Mittheilung  betretlcnder  Notizen  in  dtii  Schach zeituugen  su  erreichen. 
Sc hachl lebende  Besucher  von  (Tt*mäldegalerie<'n  mögen  die  (lüte  haben,  wilhnnid 
ihrer  Sonimerreisen  den  Wink  zu  l>eherzigen. 


J 
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• 

8  Schritten  anziehen  und  der  König  rochirt  gleichfalls  ein  Feld  weiter. 
Die  Beschreibung  des  „ Kaiserspiels ^'  schliesst  mit  der  naiven  Erklärung: 
„Wir  schmeicheln  uns,  die  ersten  zu  seyn,  die  von  diesem  interessanten  (?) 
Spiele  dem  Publico  Nachricht  geben;  glauben  aber  dennoch,  dass  das  Schach* 
spiel  immer  den  Vorzug  behalten  wird  weil  die  üebersicht  des  Kaiserspiels 
in  der  That  so  schwierig  ist,  dass  der  Herr  Erfinder  uns  selbst  gestanden 
bat,  sie  nicht  zu  haben  (!j,  auch  schwerlich  jemals  erlangen  zu  können, 
weil  er  zu  selten  jemand  fände,  der  sich  darauf  einlassen  wolle.  —  Er  fand 
damals,  als  wir  Gelegenheit  hatten,  das  Kaiserspiel  bei  ihm  zu  sehen,  selbst 
in  diesem  noch  eine  Lücke,  nämlich  einen  Officier,  der  den  Gang  des  Thurms 
und  des  Springers  geht,  und  welchen  er  den  Admiral  nennen  wollte.  In- 
dess  fand  er  es  bedenklich,  das  dazu  nöthige  Schachbrett  mit  (11  X  11  =) 
121  Feldern  anzulegen,  also  gegen  die  Analogie  des  Schachbretts  mit  un- 
geraden Zahlen",  u.  s.  w.)  5.  Das  Courierspiel  (nach  Selenus).  G.  Das 
kleine  oder  alte  Schachspiel  (nach  Selenus,  Buch  IV,  Cap.  9  und  10). 
7.  Das  Chinesische  oder  Siamische  Schachspiel  (nach  Loubere,  Leibnitz 
und  Nicolaus  Trigautius,  de  christiana  expeditione  apud  Sinas,  lib.  I. 
ca^.  8).  8.  Das  persische  Schachspiel,  wie  es  jetzt  in  Indien  gespielt  wird. 
9.  Das  Burmha-Schachspiel  (nach  Cox).  10.  Das  alte  Hindu -Schachspiel 
(nach  Jones).  11.  Das  Zahlenspiel  (Rythmomachia,  nach  Selenus).  Mit 
einer  Spieltafel.  ' 

Heft  II,  Abschnitt  H.  Verstandesspiele,  pp.  15 — 27.  G.  Das  Dam- 
oder Brettspiel.     7.  Das  Mühlenspiel.     8.  Das  Doppelmühlenspiel. 

Heft  III,  Abschnitt  ÜI.  Verstandesspiele,  pp.  15 — 38.  8.  Nachträge 
zu  den  Schachspielen.  9.  Das  Schachspiel  imter  Dreien.  10.  Das  Belage- 
nmgrs-Schachspiel ,  von  Senft  von  Pilsach.  11.  Das  Kriegesspiel  des 
Major  von  Gloeden.  12.  Das  Kriegesspiel  zu  Wasser  und  zu  Lande  (Le 
jeu  de  la  guerre  de  terre  et  de  mer).  13.  Das  Doppelschachspiel.  („Eine 
deutsche  Erfind img  dieses  Jahres,  ...  die  übrigens  sehr  einfach  ist,  und 
in  nichts  weiter  besteht,  als:  dass  jeder  geschlagene  Stein  von  dem  schlagen- 
den Spieler  nach  gewissen  Gesetzen  in  seinem  Heere  wieder  aufgestellt,  und 
nun  in  derselben  Eigenschaft  gegen  den  Feind  benutzt  werden  darf.  Da- 
her der  Name.")    Kommt  schon  in  Japan  und  im  Zahlenspiel  vor. 

Abschnitt  V.  Von  Erfindung  der  Spiele  und  der  Spielwerkzeuge,  so 
wie  auch  von  den  Spielen  der  Alten  und  Morgenländer,  pp.  111 — ö5.  A. 
Von  den  lebenden  Spielen  der  Alten.  1.  Knöchelspiele.  2.  Würfelspiele. 
3.  Brettspiele.     A.  Dambrettspiele.     B.   Mühlenbrettspiele.     4.  Schachspiele. 

^6  Ja^  II  oder  ||  das  Schachspiel  ||  unter  Zweien,  ||  und  dessen  Ge- 
heimnisse; II  ferner  ||  das  Courierspiel,  Rimdschach  des  Tamerlan,  ||  und 
das  Kriegesspiel.  ||  Aus  den  ältesten  und  seltensten  literarischen  Qucd- 
len,  II  nach  dessen  Benennung,  Erfindung,  Einrichtung,  Verbreitung, 
Spielart,  seinen  Kegeln  und  Musterspiele  H  fiir  ||  die  Selbstunterweisung  , 
systematisch  bearbeitet  ||  von  ||  Dr.  Netto.  ||  naiöia  rov  Jtovöv  (sie) 
iqdvxöiuc  (sie).  ||  Plutarch.  ||  Berlin,  1827.  ||  In  der  Pauli'schen  Buch- 
handlmig.  ||  8vo.      1    Titelkupfer  (Scliachspiel  v.   13:57)   +    VI    +  (-212) 

Seiten. 

liecensirt:   Berliner   Schnellpost.      1827.      No,    15.     Maller   AUg.    Lit. 

T.  d.  Linde,  Schach.   U.  23 


:;;,  I  Almrtru  doH  SoliarbspiolB: 

/i-itiiUL'.  I>^J^.  N«».  n.  Mus^inanii  iu*nnt  rlii'sen  Autor  «ien  „Ausziehor" 
Kitiir  .  «lan/  .,jiii>ir«vn;/iMi  '  hat  vr  aber  Sr.  Hnchw.  ilmli  niclit.  I>as  ^e- 
l»lirtr.-i»'  illf-«-r  aiivrnhiiitfii  roiupilatiuii  ist  <1»t  Titel.  Diu  |»os:^ii'rliche 
l.'iL,nk  «k-  Vi-rtar--»-!.-  -^juirlit  -ir|i  xlmii  in  sfinciii  or.sleii  Satze  aus:   .^Ihus  Wort 

£^  I  Srii.ilij  1..I1T  Silia«h  li«'/«'iclnirt  im  lN'r>i>c)ien  eiiH'M  Küni^,  ihiber  f<la- 
1j«t!|  i-t  t\\f  iiltr-tf  niMii'unim;:  «le>  Scliarhs|)i«.ls  bei  den  Indieni,  oder  in 
der  lnilii/»-ii    S-:{Tll^^krrt-   ndrr   Scliaii>r«(:ril-S|)raelie    iler  liruininen,   arabisch- 

l»er.-i^Lli.  --^jA^  1  Sehnt lirandsrb.  T?rliatunin;/kaj,  d.  b.  die  vier  Angka  tnlvr 
'rb«ih.'   de-    Hi'»Tv.-**   u.   .-.   \\.      i'mu/.  ä   la    Vnn    Kfit/.enslein! 

rV"^  -t"^  II  *"'•'**  !i  ''**"^  Seharhspitd  nnirr  Zweien,  ||  uinl  «lesjjt'ii  <.i**- 
luMniiiissc:  |  Iitikt  <las  C'ourier.>|del,  KiiiHNeliaeli  ib\s  ||  Tuiuerlaii  iiihI 
ilas   Kri«*Lr«'>^|»i«*l.     •  .  •  l:  Sv».      VI.  +   i*J12i  Seiten. 

And«;r»'  'J"i!flaii>;/alM-,  anl'  ^ehlerhtereni  l'aj»ier,  nhne  Titelkupfer  uiii) 
mit  unten  dun  b-i  hnilt«.iiem  al»rr  wieder  /u^ainmenK<'klebl4*ni  Titelblatt. 
V-1.   al.ri-en-    IM.   I,   n.    ll'J— IH',. 

■  • 

I  Imt  II  <li«'  v<»llkunim«'n>tr  Art  jj  <les  Sebaelis|del«*s.  ||  I)(»m  ||  Hfrni 
li.  K.  vi>ii  <'arNl)iirLr  ;  aut  SeliJm«»irli»'  n.  s.  w.  ||  so  wii*  ||  4len  sainiut- 
lirlii'ii  LorliLTJMdirti'n  llrrreu  II  Miti;lirdern  des  Sehacbkriiii/chi'ii?«  zu 
^iiibrn  !,  horliarlitiin«^f>v(»ll  ;.x»'wi<liiirt  ||  vom  ||  Verl'as.ser.  ||  ^'örlitz,  ||  ^••- 
tlrurkt    iM'i  .lohaiiii  <iottli«*l»   I dressier,  j'  >*%'*>.      in  Seitt-n. 

I)a^  Srliaeli>])i«'l  I  in  j,  >einein  ;^anzt*n  L  int'anp'  naeli  all(*n  Si-liritt- 
stell»*rn  ,  auf  "j  fine  lfieiitt*a>zlielir  Wfise  ||  darj^estollt  ||  von  ||  iS.  Waiil- 
«Ut  ;  Zwei  Bän<li'  in  vii*r  AI)tli('ilMn;^('n.  ||  I.  Mainl.  1.  A)>th.  ||  An- 
leitun«;  Zinn  S(  liaclispielr  unter  Zweien.  ]I  Mit  einem  Tit<*lku|ifor. 
Wien,  IS.'iT.  ;!  M«'i  Mieli.  LtM-lmer,  I  niver>itiits-|{u<-Iili!in4ller.  Hvo.  1  Tit4'l- 
kupt'.-r  iDa.-  SL-liaehlaett  liir  /w.-i  i  +  XVI  +  ' --*V'  +  ^ '•  lian<l-  2.  AbtL. 
Irbuiii,'  im  Schal  h.-«jiifl  unter  Zweiin)  It'Af^  -\~  J  Titelkupler  iLhi.s  Schach- 
.^liiel  für  I^ri'i)  -j~  ^^I-  Band.  1.  Ahtii.  NacbtraLT  /um  I.  liande.  Ila> 
SelKU'h.'^piel  untrr  l)reien  inid  Vieren;  XIV  -j-  23ü  +  1  Titelkupfer  (Ihi^ 
IJn-tt  /.um  arithmi-ti.M'lM-n  Siliarli.sju»li- 1  -|-  tll.  IJand.  2.  Alith.  A.  IhLs* 
Krini^Töpiel.  J».  l)a^  Krie;L(>rhaeli.  f.  J>as  a^tlnneti^ell^•  Seliaeii>|iiel^  XVI  -^ 
LM.i.s    Seiten. 

IMi'  ( i>tr  Abtlitilun^^  hat  ium-Ii  d^n  Nehmt  ittd:  Anleitung  zum  Scbacb- 
-jtirle  II  unter  Zueifu.  ||  fini-  ||  \\i»enschal'tru  b  lM';^'riin«b'te  ||  'Ibeorie  J  narh 
allfu  ,t:rns>rn  Sebarhsi  brift<t«dlern.  j]  al>:  I  Sii-in,  AlljjraiiT,  MnMer,  Heins«. 
Sileinis.   I'ari.'jer-t 'iub.  i|  JMnlidur.   u.  >.   w.  | 

l»i«'  /weite  Ablheilun^':   L  ebung  im  SebaelL-iüele  ||  unter  Zweien,  ||  eiw 
tabellarisrh   /u.-<amnien;^^*>t eilte    und    mit    den    ||   ni">thi«;en   Annierkimgeii   vt>r' 
-rleue  jl  Sammluni,'  jj  aller  Mu>ter''iUi*lr  di-r  L:r«*i>-t»ii   Mei-t«r.  ||  al»:  ||  Stein. 
T<»rri   «H,   Mii>lfr,   Ali-iaitr.   Walkrr.   I*ari-fr  t  jid».   ||  Sidoim>.  «ireeo,   Hhilitlur 
und   StauMua.  ,|  Ti»rri   i:*t   dir   Vt-rlei/i-r   K.  d«d    Ifio's    IT.'»*)! 

hi<>  i-ont'uM*  /uNalunl«'n^t(dluut;  ih-r  Auturen  und  S{iiflei  /figt  sc-hiiU, 
ilH>>    «•>    juit    iliM"  ., Wi.s.-enscbal'tlirliki'it**    un.-ere.-    Verla>>er.s    nicht  neit   her 
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ist     Band  I,   Abth.    1    enthält  noch  pp.   4 — 11    Fischer*s   Schachgedicht 
und  pp.  12 — 20  eine  schlecht  gearbeitete  „Literatur  des  Schachspiels'*. 

Band  II,  Abth.  1  enthält  pp.  1 — 48:  „Die  100  Schachspielgeheimnisse 
des  Ph.  Stamma**,  pp.  49 — 108:  „Die  Schachiade  des  Hieronymus 
Vida"  (aus  Koch),  pp.  109 — 124:  „Das  Damm  spiel  in  seinem  ganzen  Um- 
fange^* &c.     Das  Ganze  ist  lauter  Schund! 

Das  Schachspiel,  ||  seine  ||  Gattungen  und  Abarten.  ||  Von  ||  L.  Tres- 
8 an.  II  Mit  mehren,  in  den  Text  eingedruckten  und  7  lithographirten  ^ 
Tafeln  Abbildungen.  ||  Quedlinburg  und  Leipzig.  ||  Druck  und  Verlag 
von  Gottfr.  Basse.  ||  1840.  ||  8vo.     IV  +  168  Seiten. 

Das  II  Schachspiel  und  seine  Abarten.  ||  Von  ||  G.  R.  Neumann, 
Mitredacteur  der  neuen  Berliner  Schachzeitnng.  ||  Berlin.  ||  Verlag  von 
Julius  Springer.  ||  1867.  ||  8vo.     VI  +  (128)  Seiten. 


2.   Dreischach. 

II  giuoco  II  degli  ||  scacchi  jj  fra  tre  ||  invenzione  ||  di  D.  Filippo 
Marineil i  ||  Capitan-Ingegniere  degli  Esereiti  ||  di  S.  M.  C.  C.  in  questo 
Regne  II  di  Napoli,  ||  E  dal  medesimo  consegrata  ||  al  serenissinio  prin- 
cipe II  Eugenio  ||  di  Savoja.  ||  In  Napoli,  MDCCXXU.  ||  Nella  stamperia 
di  Feiice  Mosca.  ||  Cou  licenza  de'  Superiori.  ||  8vo.  9  Blätter  +18 
Seiten  +  2  Blätter  -{-  1  Figora  (Dello  Scacchiere  Per  le  nuouo  giuoco  de 
Scacchi  fra  tre). 

Das  Brett  -hat  von  drei  Seiten  noch  drei  Reihen  von  8  Feldern  an- 
gefügt, im  Ganzen  also  64  +   24  +   24  +   24  =   136  Felder. 

Das  II  dreyseitige  ||  Schachbrett,  ||  Oder  ||  Art  imd  Weise,  ||  auf  dem- 
selben II  sich  Selbdritte  zu  unterhalten,  jj  Aus  dem  Italiänischen.  ||  Mit 
verschiedenen  Hauptsätzen,  auch  selbander  zu  spielen,  und  sowohl  den 
Ur-  U  Sprung  als  die  Geschieht  dieses  Welt-be-  ||  rühmten  Zeitvertreibes 
einzusehen.  ||  An  ||  Cheremone,  ||  einem  Mitglied  der  K.  K.  gelehrten 
Gesellschaft  zu  Roveredo.  ||  Ut  varise  facies,  pariter  sunt  &  sua  euique, 
Nomina,  diversum  munus,  non  jeque  potestas.  ||  Hieron.  Vida.  ||  Regens- 
burg und  Wien,  ||  verlegt  von  Emerieh  Felix  Bader.  ||  17G5.  ||  8vo. 
1  Kupfer  (J.  Mansfeld  sc.)  +  9  Bll.  +  59-  Seiten. 

p.  25:  Bey trag  des  Uebersetzers.  p.  27:  Vom  Gambitto.  p.  29:  Vom 
Erfinder  des  Schachspiels  zwischen  zweyen.  p.  31:  Vom  Schachspiel  in 
Africa.  (Des  Uebersetzers  Spiel  mit  Osman  Effendi  wurde  oben  pp.  172  —  73 
und  neulich  in  der  Illustr.  Zeitung  erzählt.)  p.  36:  Ein  Schachspiel  .  .  . 
a  la  Ganapierda  (aus  Salvio  1723).  j).  40:  Beobachtungen  selbander  gut 
Schach  zu  spielen,  p.  44:  Entwurf  zu  einem  Scliachspielvertrag,  oder  Par- 
tei,    p,  53:  (Rösselsprung  aus  Ozanani).      p.  55:  Vom  Passar  Battaglia. 

Triple  Chenn  \\  iuvented  ||  by  Ph,  Mari]i(»lli  ||  London:  ||  Printed 
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:\',{\  Abarten  lU^  Schachs] liols: 

\>\   A.  .1.   \;il|)v,  .  li'f.l  |.i.,ii  Court,  Tlrrt  Stn-ft.  ;=  lS2t».  ||  Svn.     3f»  S^-i- 
n.ii   -\~    1    Si  liarhltri'ti. 

IhiN  15iiri;-.|»ifl,   i'in  Srlimli.s|)ifl    für  l)ri'i.     S<»iiH'iii   KriMiinl»*   Mr»*i- 

i^iT.    \oiii    rrut'i'sx.ir    Wihlt    zu    <inttiii^fn.      -    NtMii»s   Hamiövcrisiciies 

.Ma-ra/iji.      sl»""    Stiirk.      Mmitaii   «It'ii    T*""    Nuv«MiilM»r    iSOo.     4to.     L'ol. 

lln«.»  — iM. 

..Mail  iifhiiii-  <li«-.<>c  lifM'linjDiiiii*:  «le.^  Jiurg»{ii(*I.<  als  Verbuch  auf,  üeiii 
S  liacli>iii«lr  «ia-  liit»Ti-.T  <!•■>  |Mrliti>i -hon  Kainpts  cin*it'r  Mäclite  zu  ^i'livii, 
nhn»-  «lalii-i  «lif  (iräii/fii  zu  ü]u'rs«.lin'itrn,  wtlchf  der  Krhmler  dv6  gewt"ku- 
ÜL-hfU  Srharh>|»ifN  .-••  rhlitii:  lM-nl»a«liti't«*.  li>  hvl<A  jetzt  Hur>;s|iiel,  weil 
nirht  mehr  ihr  Ki">iiiir.  Mai«i*'rn  eiiR*  I$ur^'  dr^r  JMiiikt  ist.  um  welclH:  hirh 
(las  ;:an/.«-  ilnlM-t.  <M»;,'h-i4-h  allc>  ur>i»rüngii(-h  für  drei  Spieler  uugegelien 
i-^l,  wird  man  «.-  lür  1*,  1  oder  molin-re  Sj»ii.lur  iiiclil  wcnij;«*r  an^'eiueäSfii 
tiudrn/'  li.-  M-hriut,  da.-.-  Pri>lV&>ur  \Vi]ilt  >t'iii  iSurgApitd  lmupt^siSchlich  du- 
rum au^^a-.-'-nm-ii  hat.  wril  ,.,-iLh  pMiuir  tiudt.-n,  di-ni'Xi  der  Spielraum  de« 
^^'♦•wr.hnlirlKii  Si  lia«  hltn-lt.-  ti'ir  t\'\r.  Au-Mldiin^'  ihn-r  tieisle.-kräfle  zu  kloiii 
ist".  Kr  }'«haupii.t  f«'ni«M',  ilas.-  e.'>  „muh  geiiaufrer  l'nter.ouchung  i!«  uur 
/u  ;/»-\\i--  -rlieint.  •hi>>  da>  .Mi^^'^.nauiit«.*  <iru.N<-'J'an»c  .  .  .  wirklich  mehr  Aii- 
>trru^'uni:  ihr  tiei-tf-kräfte  voraussc-t/e,  als  «la.««  gewnhii liehe  Sehaehspitd.'* 
Kiu  -oh.dier  ueiiial«  r  Knpf  war  allerdin>;s  ]»ere(:htijLrt  die  «fUrith metische  Nulii- 
tinu**   /u   rrtiudrn   •  a.   nlien   p.   2.*Jü^il 

Lrir]itfiirs>lielu*r ,    praktixdii'r    IntiTrieht   j;  zur   Erlernung  H  des 
Se]iarlir«piids  ;!  mit   /w«'i,   drt'i  und  vi(*r  Spielern,  ||  und  Anw<*iMiing  /.iir 
^ründlirlirn   Krnniniss  ||  «h'r    v«'rsehitMlenen  Sjuelartrn,   ilirrr  fvenftz«* 
und  Ki'inliritrn.  |i  Von  |;  d.  .1.  ADtt-rti.  |{  Mit  idm-r  Ahhildnn^.  H  Qiiedlin- 
liurvr  und  Lfipzi;^'.  ||  Vt-rla^^  V(Ui  «inttfr.  Ijii.-se.  |    lx2i*.  |j  ^vo.     IV  +  (84) 
Sritt'U.      Zwtitt'   Authige    1S.'>L*.      i  ih.ttinj^'er  N«'.   J».  i 

Lct  fattidi^  praetisk  l  iid«Twiisnin^  {i  til  at  lirn*  ||  SkakHpiliet  |  iiuhI 
to,  trt'  o|/  tirr  Spillf'rr,  ;;  samt  \\  Anwii<nin|^  til  at  kj«*nd4»  ^nmdigoii  de 
for>kj«dli;.^'f  j;  Spilh'UiaadiT,  ihTrs  Lov«'  o^  KünlhMlfr.  H  At' ||  .1.  J.  AI- 
ln'rti.  ,  l'aa  Ihiiisk  ||  vrd  |l  V.  S.  Martin,  ||  ('anridli«»-Ass«>s«or.  |  Meil 
«Ml  Afrid^nin^.  ||  Kji'd>cniiavn  1S21*.  jj  r«>rhijrt  al  i\  A.  Keitzel.  ||  Trvkt 
hos  Ovt'r>ii-ttrren.  |i  Svo.  2  Itil.  +  ^H^<)  Seiten  +  2  HU.  ^Schach- 
hretlerh 

Tln'orrtist  ii-praktisrhi*  Anweisung  |i  /um  ||  l)reisehachHpi«*L  jj  Nehst 
i'ini'ni  II  /.u  di«'si'ni   neuen  Spitde  gtdiörigen   |'   l>r<dselui('librett.  K  Von 
Walter  'rasche.  ||  Wien.  H  N'rrlag  von  i'fautstti  A:  Comp,  ji  \S4l\.  \\  nvi». 
ilTli  Seiten   +    1    lithM*rnij,l:i.  ,hc  Tafel   in   4ti».   +    1    lith.  Tafel. 

Vollständige  Anleitung  ||  /um  j|  Seliat  hspiele  ||  mit  ||  zwei,  drei  und 
vier  Spielern  jj  nel»>t  ||  d<-n   hesten   und   in  lh*utNelilan«l  Lfe-  ||  liriiurliliili* 
''ten  Seh.u  hspi*d-liegeln   und  ||  tiesetzeii.  ||  >l'rei>  ti  Sgr.i.  |l  l'Vaustadt, 
Im    Kommi<ision   hei   l>.  N»*u^tadt.  |    l><4tl.  |!  h\i..      II   -|-   i  1 1 1  Seiten.    V^ii 
11  ermann    llaui-r. 
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Nieuw  rcglemeiit  ||  op  bot  ||  gewooii  scliaakspelen ,  ||  alsmede  ||  liet 
reglement  ||  op  het  ||  scliaakspel  met  vier  eii  drie  spelors,  ||  naar  de 
nieuwste  broimen  bewerkt !  door  ||  Gustavus,  ||  redacteur  van  bct  ncder- 
landsche  maandsebrift  van  bet  sebaakspel:  „Sissa".  ||  (Met  twee 
platen.)  ||  [SchachfigurenJ  Wijk  bij  Dmirstede.  ||  W.  F.  Stramrood.  ' 
1848.  I  8vo.     32  Seiten  +   1   Vierschachbrett.     Von  Verbeok. 

Nienw  reglement  ||  •  .  •  ||  Twee<le  vor])eterd(»  en  vermeerderde 
dnik.  H  Wijk  bij  Duurstede,  ||  Johannes  (1.  Andricsseu.  ||  1860.  ||  8vo. 
40  Seiten. 


3.    Vierschach. 

Das  indische  W^ürfelvierschach  (Bd.  I,  Beil.  i)p.  3—18)  gehört 

historisch  erst  hichcr!    Mit  Ausnahme  von  den   Figuren  ist  es,  wie  alles 
übrige  Drei-,  Vier-  u.  s.  w.  Schach,  eigentlich  gar  kein  Schach. 

Gesetze  ||  des  ||  Sehaebs  zu  Vieren.  ||  Gotha  ||  gedruckt  mit  Keyberi- 
schen  Schritten  ||  1779.  ||  «vo.     32  Seiten  -f   1  Vierschachbrett. 

Der  Verfasser  ist  Herzog  Ernst  11  von  Gotha- Altenburg,  f  1804.  Aus 
seiner  Nachlassenschaft  finden  sich  in  der  Gothaer  Bibliothek  einige  l)eschrie- 
bene  Blätter  über  Schach,  Cod.  chart.  B.  1074,  der  Folgendes  enthält: 

1.  Begles  gon6rales  pour  bien  jouer  aux  Echecs.  8vo.  2  BU.  2.  Jeu 
de  Partie  (zwei  Aufgaben).  8vo.  4  BU.  3.  An  den  K.  privileg.  ■  R.  A. 
Hochedelgeboren  Herrn  a  -{-  b.  4to.  3  Bll.  —  Der  Brief  ist  datirt:  Hey  den- 
heim  den  7**^"  8^^'  1797,  und  unterschrieben:  von  Brodezky  (V),  Rechnungs- 
führer von  den  Artillerie  Handlangem,  unter  Commando  des  Herrn  Obrist- 
wachtmeister  von  Schweickhardt.  Der  Verfasser,  der  sicli  selbst  „einen 
ausserordentlichen  Liebhaber  des  Schachspiels,  keinen  grossen  Kenner,  aber 
einen  desto  grosseren  Criticus"  nennt,  bespricht  hauptsächlich  Fehler  in 
Stamma^s  Aufgaben.  4.  Zwei  Rösselsprünge  in  Versen.  4to.  2  Bll.  5. 
Wildt's  Burgspiel.  Gedruckt,  üebst  zwei  Zeichnungen.  6.  Regles  du  Jeu 
d'Echecs  4  quatre.  4to.  Bl.  18  —  27.  7.  Deutsche  Uebersetzung  dieses 
Textes.  Mit  einem  gezeichneten  Vierschachbrett.  4to.  Bl.  28 — 36.  8. 
Fragment  eines  Kriegsspiels.     8vo.     Bl.  37 — 43. 

Gesetze  ||  des  ||  Scbacbs  zu  Vieren  ||  Altenburg  ||  g(»dniekt  mit  Ilicb- 
terischen  Schriften.  ||  1792.  ||  8vo.     32  Seiten  +   1  Vierschachbrett. 

Theoretiseb-praktiseber  '  Unterriebt ,  im  '  Scbacbsi)iel  unter  Vieren 
von  B  einer  Gesellschaft  Liebhaber.  ||  Nebst  einem  Anliange  zu  den  An- 
weisungen im  II  Schachspiel.  ||  Von  ||  K.  E.  G.  ||  Dessau,  1784.  ||  Auf 
Kosten  der  Verlagskasse  für  Gelehrte  und  Kunst-  ||  1er,  und  zu  finden 
in  Leipzig^  in  der  Buchhandlimg  ||  <ler  Gelehrten.  ||  8vo.  (l)6)  Seiten  -|" 
n  Tafeln. 

Skak  eu  quatre,  eller  Skakspil  for  Fire;  oversat  af  det  Tydske  og 


tilliiT»'  <»|»1\ -t  v.-il  K\''iiii»l;ir  mit  i-ii  Sjiill«'|»laii.  Kjöln-iilmvii  islii.  s\vi. 
Vüii   Kri»-ilrich   t  iirl   •  •  ii-li. 

Iiiil«>  tnr  |»l;tyiiii/  tli»*  ijaiii»*  ot'  Tlifss  i»!i  (|uatr«'.  I^«iihIoii  .  .  . 
Liirlijir-.   I'ic'ji'lillv.     >v-.      1»»   >»'iti*ii. 

Aii\v«'i-iiUL'  Ü  /.«im  Vi'-r«.rliarli^pi«*l.  j]  Von  ||  K.  KiMliTlfiii.  P  Mit 
fiinT  Knpr»'rpliittf.  IJ.j-lin,  '  .I»»m  Kr.  Lau«*.  |i  \><'J*k  |I  j^v**.  tll4)  Soi- 
trn  +  1  Tul»-1.     Ki'r.'h    •. ■  :i  Nit?..    i:n«l  Kn«li'il«nir>  Antikritik   in  «U-r  HorliiitT 

'riii'up-TJ-rli-l'rakti-«  lif  An\v»*i"«nnti  ;'  /um  |!  VitTsrluiflispiflr,  ||  Mit 
«*iniT  ■  Samniluni:  vnn  SiMi'l-AntlinLrt'n,  «liirilii:»*liilirti*n  [I  l*iirtit»fii  iiinl 
S|iii-l-Kni|iiir^.-n.  Wn»  K.  KM«l»-rl'"in.  |i  Z\v«'itr.  xijn-k  vrrnn'hrtf  Aul- 
la;j«'.  '  Merlin.  l**;iT.  \  •  rlair  v«»n  K.  II.  S«liriM'ili*r.  ;'  Köni^rstrii«*?«^  N«». 
Ii7.  11   iL'fr.'.      W**'»   >'\u.-.i    --     I    Vif-r.-«  Iiarlilirott. 

1 1 

Kn<l»'rl*'in  -  tlii'un-ti-rli-nrakti-xlii»  !'  Anw^i^nn;^  |;  zum  ||  ViiT- 
sr]ia«li-jM»*l«-.  \;m  li  <|iT  zwfitiMi  AutlaLT»'  n*'M  ln'arlM'itt't  ninl  mit  »'iiior 
t'inlfit«'n«l»-n  I  «'iHT-ii  lit  <!•  r  <H'«.rt/.«*  «li*s  Zwj*iscliiu]i>|iii*ls  luTaii^^i»- 
•frlirn  ;  v«m  '  .I»*an  I  >ii  rr«*>n«*.  '•  Mrrlin.  1  Vt*rla^  von  K.  H.  ScIinitHliT. 
(llrrnnin  Kai-«?-.'  |;  Cnt-T  Arn  lAmh-n  No.  -tl.  ||  lsr,;j.  ||  Hvn.  {\\\  -f- 
(ir)2i   Siiti-ii. 

Anl'-itnii;^  /.ur  ;^rMn«IIirln*n  ,j  Krl«Tnunii  «l«"^  Srinu-Iisjiirls  ||  iiiirli 
«I»*n  ,1  lH'i:«*ln  «liT  iM'-tt'n  Srlirirtsl»*ll«'r  mihI  «'i;^<MH*r  Krliilirunj^  ||  für  An- 
llin'/rr  lM'arl»«Mtft ,  im<l  «iurrli  Ant'>t»'liiiMtr  «ItT  zwi'rk-  ||  maszi^»t*'n 
ni'ui'strn  Sj»i»'l-Arifn ,  Spi«'l-Krünniiiij^«'n  inni  |i  Knd-Spi«'!«*  iTlaiit^Tt 
von  |]  .1.  I".  Iiii-^t.  "  Mau'<l«*lnir^,  IS^M.  |!  Vt-rla^r  von  FtTdinainl  liiiliarh. 
>^vü.  -  1»11.  -{-  "Jl'J  >»;ii«n  4"  1  Si  lia'lilii»lt  /um  Spielen  unter  vier 
lN'r.-«tn»'ii. 

Tln*  n»*\v  <ianir  ol*  Sorial  < 'lii-s«.  Ky  \V.  it.  Ili'a«I.  Lomliin:  Hoii.*^ 
ton,   l-'l<'ri-.tn'ft.      \s:\.[.     Hv...      ir,   Si-il^-n   +    1    T:if*-I. 

Kiilrs  t'or  playintr  tln*  <ianh*  of  (Ih«»  tor  lonr  l'rrsons.  liOjnlon: 
SliiTwin   an«l   To.      \<\1.      rjnn».      IJ   S.-iiiii. 

|)»T  |1  .Mi*i>t«T  im  Srlia»lispi»'l  ||  \\m\  /war  ,'  sowolil  im  '^i'wi'ilnilii'IitMi 
Srhacli  zu  nur  zwei  aU  ;!  aml»  zu  vi«'r  l*»*rson«'n  auf  z\vi*ii'rli»i  Art,  mi 
wii'  ||  im  ^ros.«.«»n  Krii*;<s-  und  -noif  mann  trn  riinri»'rspii?l«»  ||  na«'h  aIt«T 
nml  vrrlH'ssrrt^T  .Nr«'<lnMlr.  'I  H<Taii<;j<';^i'lM*n  |]  von  ||  ( *li r i st i an  Krioil- 
rirli  <iott|i>l>  TliiMi.  II  vormal.  <iroszln*rzoirl.  S.  Wi'innir-Kismai'liisclior 
l'orstkonimi^^iir.  «Irr  ll«*r/oirl.  |]  S.  «iotliai-^rluMi  und  Mtfininf^iMischfii 
Sorit'tät  ijiT  Korst-  und  .luirdkim«!«'  zu  ||  I  >r»'iszi;jarkfr  ordf*iitlirli<>H  Mil- 
ixli«'d  und  Vrrt'a>s«'r  vii'l«T  ii'tlinido<xisrhi'r  und  1  andtTor  Schriften. 
WfinKir,  1>^-I'>.  ;|  Mrnrk  und  Vi'rla^  von  Beruh.  Kri«Mlr.  Voigt.  |  «vo. 
.WIV   -L   .  I.jr..  SoiTon. 

Si'intM'    Kx<  fllcii/  di'ni   Ifcrm  Yon  Löbell,  .  •  .  dem  Herrn  von  Mala- 
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chowski,  .  .  .  und  allen  hohen  Kcinigl.  Preusz.  Stabs-  und  andern  Königl. 
Preusz.  Officieren  des  Erfurter  Waffenplatzes  ...  gewidmet,  pp.  XIII — XX: 
Literatur. 

Mästaren  ||  i  ||  Schachspei,  ||  säväl  i  det  vonliga  scliach  för  tvä 
personer,  som  ||  i  det  för  fyra  personer  pä  tväfaldigt  satt  bruk-Iiga, 
üfvensom  i  det  stora  Krigs-eller  sä-  ||  kallade  Kurirspel,  efter  en  gam- 
mal  II  och  Törbattrad  method.  ||  Utgifven  ||  af  ||  Chr.  Fr.  G.  Thon,  ||  f.  d. 
Storheriigl.  S.  Weimar-Eisenachisch  Jagtkommissa-  ||  rie,  verklig  leda- 
inot  af  den  Hertigl.  S.  Gothaisch,  och  Mei-  ||  ninger  Skogs-  och  Jagt- 
vetenskaps-Societeten  samt  för-  ||  fattare  tili  flera  technologiska  ocli 
andra  skrifter.  ||  Ofversättniug.  ||  Linkr)ping  ||  i  A.  Petre  &  Sons  Bok- 
tryckeri.  ||  1841.  ||  12mo.     106  Seiten  -f  1  Blatt  (Register). 

Der  II  Meister  im  Schachspiel  ||  .  .  .  ||  Zweite  Auflage.  ||  Weimar, 
1842.  II  Verlag  mid  Druck  von  Bernhard  Friedrich  Voigt,  jj  8vo.  XXIV 
+   136  Seiten. 

Christ.  Friedr.  Gottl.  Thon's  ||  Meister  im  Schachspiel  jj  .  .  .  |l 
Nebst  II  einem  schön  lithographirten,  modernen  groszen  Schach-  ||  bretc 
mit  32  verschiedenen  Rösselsprüngen  ||  von  ||  Ign.  Bernh.  Montag, 
Lehrer  der  Arithmetik  und  des  Buchhaltens  &c.  und  Verfasser  ver- 
schiedener II  arithmetischer,  merkantilischer  und  anderer  Schriften. 
Dritte,  gänzlich  verbesserte  und  sehr  vermehrte  Auflage.  ||  Weimar, 
1846.  II  Verlag,  Druck  und  Lithographie  von  B.  Fr.  Voigt.  ||  8vo.  XII 
-{-   150  Seiten  +   1   Tafel  mit  Rösselsprüngen. 

Chr.  Fr.  Gottl.  Thon's  ||  Meister  im  Schachspiel  ||  .  .  .  ||  von  ' 
Ign.  Bernh.  Montag,  ||  .  .  .  ||  Vierte,  gänzlich  verbesserte  nml  sehr 
vermehrte  Auflage.  ||  Weimar,  1852.  ||  Verlag,  Druck  und  Lithographie 
von  B.  Fr.  Voigt.  ||  8vo.     VIH  +  (198)  Seiten  +   1  Tafel. 

C.  F.  6.  Thon's  ||  Meister  im  Schachspiel  ||  .  .  .  ||  Nach  gänzliclicr 
Veraltung  der  früheren  Auf-  ||  lagen  jetzt  dem  neuesten  Standpunkte 
der  Schach-  H  künde  gemäsz  ||  in  fünfter  vollkommen  umgearbeiteter 
Auflage  II  völlig  neu  herausgegeben  ||  von  ||  M.  Lange.  ||  Hierzu  ein 
lithographirtes ,  modernes  groszes  Sehachbret  ||  mit  32  verschiedenen 
Rosselsprüngen,  imd  auszerdem  ||  8  Figuren.  ||  Weimar,  1858.  ||  Verlag, 
Druck  und  Lithographie  von  B.  Fr.  Voigt.  ||  8vo.  VI  +  242  Seiten 
+  1  Tafel. 

C.  F.  G.  Thon's  ||  Meister  im  Schachspiel  ||  und  zwar  ||  im  gewöhn- 
lichen Zweischach,  wie  im  Vierschcach,  auch  ||  im  groszen  Kriegs-  und 
Kourierspiele  nach  alter  wie  ||  neuer  Methode.  ||  Sechste  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage.  ||  Von  ||  M.  Lange.  ||  Mit  2  Figurentafeln.  ||  Wei- 
mar, 1863.  II  Bernhard  Friedrich  Voigt.  ||  8vo.     XII  +  204  Seiten. 


Ift-Lfii-  11  \;ili    ImM   jl  >rli;iaks|M«K  ||  Zoowrl    Villi    ln't    ^4'Woiir   s|n»l,  ||  hIh 

v.iii  'l;ii    iiM'T   vii'i*  ]|  <|M'l»'r"«.  ,    Ni»*ii\v«'  rit^ravc.  ||  Ti»  Aiiistonliiiii ,  bij 
'I'.   Nii-ti-..._r  .1,..  I:  Isjn.  !'  12111«..     ^'2\]  Seiten. 

Fi«*ir«*l>       villi  j;  lirt   jl  srlijiiiksjM'l,  ||  zoowfl  van  In»!  j^«*woim»  «pel, 
;iU  !;  van  «l«"t   nn-t    vi«'r  >|»»*h»rs.  !|  Ni»*u\vr  l'it^avi».  \\  T<*  AmKterdaiii,  bij 
II.  MnoIrnii/.iT.  r  \x\\.  :\  lOmo.      1«;  HvIU-u. 

■  ■  I  'i 

< 'uni|il«'t«'  nilrs  II  für  pliiyin;!  "  tlir  iifw  ^anir  of  fhoss»  ||  l'or  |  tViiir 
|M'rsi>n<,  ;|  witli   Uvo  ^ft-«  ot   nn-n.  on  onc  Inrnnl^  ||  IVin*  oin*  shilliiijx. 
lijniilnii:   :.    l*rinttM|   j»v  <Ieo.   NirlioU.  Karls  cuiirt,  |1  L«»ii-i»st«T  »Sqiian*. 
isn.  ■  rJni".     I  lL*i  Si'it.-n. 

\>A^  M  Viir>rliarli>|»iel.  ||  Vuii  ||  Dr.  \V.  Saus««.  ||  Mit  riiior  Ahbil- 
.Iniij^r.  |1  Hall«'.   Kauanl   Antmi.  ;|  1  s-H.  j|  svn.     2   HIüU.t  +    101  Seilen. 

Iiiilrs  !'  lur  pjjivini^  tln*  ;!  ;jaiin*  nf  ||  <  In*»,  jl  für  lour  |i*Tsoiis.     Xi-w 
Vnrk:  !!  T.  .1.  ('rowni.  ,"  mnirr  ot'  IUr«'(krr  st.  and   Hroailwiiy.  ||  184r>. 
l<»inM.      s   St:it«n.      Vi»n   Sn  vilain. 

■ 

liiili'-i  l'ur  pliiviiii;  the  nrw  iianic  oi'  iloiihl«*  ('Ih\ss  i'or  iuur  I Mayers 
(III  oiH*  r>oanl.  I>v  tlit'  l«i*v.  Il«'nrv  Wood.  lioiidon:  Sherwiii  and 
Co.     S\M.     Ms.Jt^. 

<if>rtzr  ;:  für  ||  Zwri-   und   Vit'r-Siliarli.  j|  ZiisainnKMi^cstrllt  ||  von 
A.   hüiir.  ;{  IVop'rtor  am  <iyin)iasinni  zu  Krifdland.  |  liiidinins  i*11igieni 
Ih'Iü.     Villa.  II  Krirdland.  jj  Vt*rla«r  von  l'li.  A.  IfirlitiT,  ||  IH.'kk  H  lAmo. 
<IVi    -•-     in  Si.-iini. 

\)'u'  (ir^t'tzr  ;'  i\*'<    '  S<"liarlis|d«d?^  |]  mit  j!  zw»*i   und   viiT  Spielern. 
Ni*li>t   ji  AnwfiMinLT  zur   Krlminn«^  d**r  VfrsrliiiMJnu'n  ||  S|delart4»n  und 
iliHT  Fi'iidicitcn.   {|  /ii>amin('n;^rstillt   |l   muh    den  iM'stcn  Anton*n  iiiid 
di'ii    Krtaliriiii;^«*ii  rim-r   j!   imdir  als  i'njüjiri^i'n   l*raxi>  ||  von  H  August 
llarlu'li'r  II  in    rrankfnrt   a.  O.  ||  Mit   rini*m  Tittdldld.  ||  Wi-iniar,   lXi\\, 
iK-rnliard   l-'rii'ilriil»    \'<iiLrt.  [  xv-i.      1    Sili!i«li]»rfMt    -f-   (Ijrn  Seiten. 

|)i«'  (M'>rtz«*  |j  d»"»  j]  S("liarhN|»ir|>  II  niitt'r  zwt'i  und  nnt^T  vier  S|ii*'- 
li-rii.  II  ...  I'  Zwi'itr  vrrnn*lirtr  und  vt'rlM'ss«'rt«*  Anlia^i*.  ||  .  .  .  ||  Wi-iniar, 
1^7:».  |!  Iicrnliard  Krii'drirh  Vni^t.  .'.  svn.  1  Vioi>cliarli]»n'tt  +  17rt  Seiten. 
hii*  tnli/fiidf  Krtindiin«;  .-«iH  vnn  l,.  K  i«-.-»-ri  t /k y  (y  lS50i  i-ein,  ich  lese 
i\\tvr  ;iut"  d'iii  iM'dnnkti'n  |»a]ii«Tnvn  KutttT.il  oiin'.-  Kxcniplare^  Sr.  Kxr.  de^ 
ru-.s.  Staat ^I■illll^  V.  II.:  StiiM-m  vrn'lirtrii  Kmindc  Virtnr  llehn  widmet 
dii'-rii   Wriliiiarlil^i.ln'iv   |«*iiu*   S;ityri*  aul   il«-n    Krlinkri«'«;|   .1.  Stunde: 

Mas  l»alti>tln'  \  i«'rs(l»arii  |!  vrri'ini'ntli«;lit  von  ||  hei»  Livunus. 
|Sdiarhl»rett,  das  i-inen  aclitL-rki^rfn  Stern  Vi»ii  1  X  IVJ  l'arallelogrammen 
l.ild.-t.j     Svn.     i:;  litljoirratirte  Hlüttcr  +    1   Tafel  +   1  ^rrosses  Schachbrett. 

Vu'i.  S/.  I8r>:i  i»]..  :;:;o.  .;:,:$. 


Polyricbach.  361 

4.    Gesellschaftsschach. 

New-erfondencs  Grosses  ||  Königs-Spiel:  ||  Welches  sich  zwar  mit 
dem  Siimreichen  und  je-  ||  derzeit  hoch-berühmten  Schach-Spiel  in  etwas 
vergleichet,  ||  jedoch  aber  von  demselbigen  hieriimen  mercklichen  under- 
schieden  wird,  dasz  ||  dasselbige  nicht  nur  allein  selbst  Ander,  wie  das 
gewohnliche  Schach-Spiel,  Son-  ||  dern  auch  selbst  Dritt,  Vierdt,  Sechst, 
lind  selbst  Acht  ||  so  wol  ein  jeder  vor  sich  ||  selbsten,  als  auch  Par- 
thyen-weisz,  kan  gespielet  ||  werden.  ||  Mit  angehencktem  imd  darausz 
gezogenem  ||  Staats-  und  Kriegs-Rath,  ||  In  welchem  in  die  LX.  ausz 
diesem  Spiel  genommene  ||  Observationes ,  mid  darauf  sich  fügende 
Applicationes  Politicaj  &  Milita-  ||  res,  so  in  dem  Regiments-  und  Kriegs- 
wesen vorzukommen  pflegen,  ausz  den  vomemb-  ||  sten  mid  berühm- 
t-csten  Authoribus  zusammen  gelesen,  durch  dieses  Newe  Spiel  also 
applicirt,  mit  ||  schönen  und  anmuthigen  Exemplis  und  Moralibus  illu- 
strirt,  und  vermittelst  dieser  gar  kurtzen  imd  leichten  ||  Lehr-Art,  sol- 
cher massen  vorgestellet  werden,  das  Ihme  dieselbige  ein  Jeder,  sonder- 
lich aber  junge  Herren  und  ||  Stands-Personen,  ohne  beschwerliche 
Lesung  vieler  Bücher,  allein  Spielsweise  (wie  ausz  der  ||  Vorrede  mit 
inehrerem  zu  ersehen  ist),  bekaudt,  und  zu  Nutz  ||  machen  können.  || 
Mit  8.  unterschiedlichen  in  Kupfer  gestochenen  Tabellen,  vermittelst 
deren  dieses  Grosse  Königs-Spiel  gar  leichtlichen,  und  ohne  sonder- 
bare Müh,  H  begriffen  imd  erlernet  werden  kan,  gezieret.  Und  auf  viel- 
fsiltiges  Zusprechen  vie-  ||  1er  vornehmer  Personen,  in  den  Truck  gege- 
ben, B  Durch  II  Christoph  Weickhmann.  M.DC.LXIV.  jj  Ulm,  ||  Bey 
Balthasar  Kühnen,  bestellten  Buchtruckern  und  ||  Händlern  daselbsten.  I| 
Folio.  6  Blätter  -f  (258)  Seiten  +  7  Blätter  -f  VH!  Tafeln.  Vgl. 
Massmann,  Tafel  XIV. 

Sociable  Chess,  an  Ainusing  Game  for  Winter  Evenings,  which 
may  be  playe<l  by  any  even  nuniber  of  perscms,  not  less  than  four. 
By  a  Cambridge  Man.  (Cambridge:  Deigliton,  Bell,  &  Co.;  London; 
Bell  &  Daldy.     1865.     (^less  PI.  Mag.  1860  p.  8. 

Vgl  noch:  C.  Lappe,  Vorschlag  zu  einem  Doppelschach  unter  vier 
und  sechs  Spielern.   —  Zeitung  für  die  Elegante  Welt  1816  No.   101. 

De  la  partie  d'ochecs  entre  quatre  joueurs.     Palamöde  1837  p.  367. 

Prof.  Dr.  Engel  brecht,  Ueber  Vierschach  in  Braunschweig.  Schach- 
zeitung 1848  p.  286. 

A.  v.  Petroff,  Das  Vierschach  mit  Festungen.  Aus  dem  Bussischen 
Uebersetzt  von  C.  F.  v.  Jänisch.  Am  a.  0.  1850  p.  377.  Cf.  Schach- 
zeitung 1862  pp.  110,  136,  225;  1863  p.  129;  1864  p.  368;  1865  pp. 
40,  105,  330,  353;  1866  p.  165;  1870  p.  263.  Nordisk  Skakt.  1873 
p.  147,  etc.  wo  gespielte  Partieen  mit  Diagrammen  vorkommen« 

Die  nieuwste  methode  om  vierschaak  te  speien.  —  Sissa  1871  p.  67. 


l\i]'2  Al«irt«'ii  *\vs  Silia<-liH|iit'U: 

L«'-  )i:irtic>  <li*  piinis.  —  I'alaiih'^lo  IS.'S?  pp.  17 --21;  S(.*ha<-h/Citu]iu' 
1^11»  p.  ISO,  IH.V^  pp.  L>1,  ir>3;  Walkern  SrlcLtinn  lMr>  pp.  101  r,: 
Tlie  ganie  of  the  Pawiis. 

5.    Sclmchbretl  mit  r>H  FeMorn  uinl  .'Ui   Fi^ruron. 

AiiWfMsiiii^  II  7.11111  II  Scluu']ispi4>l ,  II  n(*))st  II  (Vitik  fK'ssi'lh«*!!  uml 
l*I«M»n  II  zu  <*iiHMii  II  iit'u«*ii  Srliaclispit*!  ||  wehlios  von  Mascliiiirn  iiii-ht 
na4'Ii-  II  <r<*ah)nt  w«'nl**ii  kann.  ||  Von  {|  J.  v.  It.  ||  'IL  ||  Mit  1  Kupfer  und 
2  llolzschnittrn.  ||  MüikIkmi,  1X20.  ||  H«'y  .Io.s«»pli  liindainT.  ||  x\n.  i 
Kupfersti<-h  (Scluulihrott )  +   02  Striton.      V<»ii  Jns.   v.  Kanton. 

Anw«»isun^  ||  zum  ||  Sdiachspirl,  ||  md^si  jj  Tritik  <1«*ssi'11m»ii  und 
Idron  II  zu  «'iiirni  ||  iH'urn  Srliarli-<piid ,  |!  widrhi»s  von  Masrliinf*n  iiirlit 
narli-  ||  ^<*alinit  wi'rdrn  kann.  ||  Vtni  .L  v.  K.  ||  Mit  1  Kupt«»r  und  2  Ilolz- 
srhnitt«'!!.  I!  MüiH-litMi,  \^'J1.  ||  .Fos«»pli  LindaiHTsrlu!  Hucliliandliiii^. 
(i\  T.  F.  SauiT.iJI  Svn.  i;2  SfiH'ii.  Kin  Mivtl  von  H  X  10  =  PO  Fei- 
dorn  (mit  ('entaum  und  rampiono  stallt  )»t'i  i'nrrora  1G17  p.  5.'U,  mit 
8  X   12   =   W   Feldern  Hd.   I   p.   li:;   IV. 

♦'..    Scliachhn-tt   mit    J»  x   0   =   Hl    Fiddi-rn   und   :U\   Figuren. 

I>i(*  Wcsdilndt  II  ih's  \\  indiscluMi  S<  luii-lispiids  ||  und  ||  diu  di(*.s«Mii 
Trspiid  zuniielisi  verwandt«*  Spi»d\veisr.  ||  Kin«*  jl  Variation  fllM*r  Jum 
alt«»  Sclia4-li.spi<d.  |Fi^nir|  l>«'r  Kriejx  niid  das  Spiid  inaeln*!!  die  M<»ii- 
scdu»n  *^lei('li.  -  Kri^'^Xf^spiid«*  sind  nitdir,  als  ||  Krie;^snl)un;rfn  goeipi«*t. 
eino  Nati4>n  niuthvcdl  zu  «ehalten.  ||  Aus  den  Papifren  oinoH  franKÖsi- 
srhen  <M»n«'rals.  II  Nüridierj^.  II  1S4.'».  || -li«».  2t)  Seiten.  Vnn  Flammhor.**!. 
V^l.  Bd.  I  p.  or,. 

7.    S«diarhlirett   mit   10  X   10  =    KM)  Feldern  und    iO  Fijfuren. 

I    II  raiupe<^t;ianu'nti   jj  d«*i:li   srareiii,  ||  o  >ia   ||   nvova  diseiplina 
d'attiiridii,  difese,  r  partiti   ]'  d»d  jriv<M'o  d<*^li  seaeehi,  ||  si  nelic»  stilr 
antieo,  che  nel  nvovo  ||  Anisiliarrliien*.  ||  Stratajjfeinnie,  ^  Inin'ntiüiii 
I)el  I>ottor  di  Ije^^i  ||  Franersro   Piar^n/a  jI  Aeradeinieo  Ininiobilo. 
Dedieato.   ||   .VU'  Ulustrissinio  Si^nor  ||   Franri'seo  ||  (*onstan/.o  C'osta. 
(*onte  d'Ari^nano,   e   I*olon^li«>ra^   <ientiIliuonio  ||  di  (*aniora,  &  ^rran 
Ma.*<tro  «lelle  (Juardarold)a  ||  di  Sva  Altezza  l{«*ale  di  Sauoia.  ||  In  Torino, 
IVr  Ant<uii«»  Heltrandi    l«»s.-».  |i  Coii   li<tMr/a  d«'*  Supt»ri<iri.  !|  Itn.    1  Holz- 
sehnittportrait  fD.  Franc.  Plarentia.  V.  .1.   I).  AC.  Immn»  -f-    132  Seiton -j* 
2  Blätter.   ,Vk1.  Bd.  I  p.    \\:\   Dia^ianun   V   und   VI. 

p.   112   lietindet  sieh  ein  Hol/ychiiitt.  «Irr  die  Forma  dcl  Arciscacchiere 


i 
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darstellt,  numerirt  von  1  bis  100.  p.  124:  Forma  del  Centvrione.  p.  127: 
Forma  del  Decvrione.  IJeber  die  104  Felder  Gustav  III.  vgl.  Bd.  I  p. 
357  imt. 

Tentativo  ||  di  ||  un  nuovo  giuoco  ||  di  scacchi.  ||  In  Roma  1820.  ' 

Presso  Francesco  Bourlie  ||  Con  Permesso.  ||  8vo.     LXVI  -f"  (Yol.  IL  ed 

ÜJt.   Tavole,   e   figiire)    3   Tafeln   +    52   BU.    (Diagramme)  +  30  Seiten 

(Appendice)  -f"  ^  Blatt  (Imprimatur). 

Vom  Cav.  Giuseppe  Ciccolini.  Vgl.  Lettera  di  Luigi  Martorelli 
da  Osimo  sul  Tentativo  di  un  nuovo  giuoco  di  Scacchi  del  Ciccolini.  — 
Effemeridi  letterarie  di  Roma,  febbraio  1821.  Eco  della  scienca  etc.  No.  8. 
p.  35. 

II  nuovo  tesoro  ||  degli  scacchi  ||  o  sia  ||  raccolta  di  partiti  ||  di  varj 
autori  ||  compilata,  ed  aumentata  ||  dal  cav.  GiuseppeCiccolini  \\ 
presidente  dell'  accademia  de'  scacchi  ||  in  Roma.  ||  Roma  1827.  ||  Presso 
Francesco  Bourlie  Con  Permesso.  ||  8vo.  (232)  -|"  12  Seiten  (Autor 
Modenese  Del  valor  de*  pezzi  per  fare  i  Cambj)  -f"  382  Blätter  (che  com- 
prende  il  numero  di  settecento  quattro  tavole)  -j"  1  Tafel  (Rösselsprünge). 

Mit  704  Aufgaben,  294  für  das  Brett  mit  100  Feldern. 

8.    Schachbrett  mit  11  X  11  =  121  Feldern  und  50  Figuren. 

Neues  ||  Kriegsspiel,  ||  oder:  ||  verbessertes  ||  Schachspiel.  [Figur] 
Prag,  II  bey  Franz  Aug.  Höchcnberger  ||  1770.  ||  8vo.  74  Seiten.  Zweiter 
Titel: 

Le  jeu  II  de  la  ||  guerre,  ||  ou  ||  raffinement  du  jeu  ||  des  echecs.  ||  par 

M.  M.  [Figur]  Prague,  ||  chez  Fran^ois  Augustin  Hoechenberger  ||  1770.  1 

lieber  Lord  Rutland's  Spiel  mit  140  Feldern  s.  Bd.  I  pp.  378—79. 

9.    Rimdschach. 

Praktische  Anweisung  zum  Rund-Schach-Spiel.  [Rund-Schach-Brett] 
Leipzig  1844.    Verlag  von  C.  Schmalz.  ||  1  Blatt.    Vgl.  Bd.  I  p.  121  Anm. 

Das  Rund -Schach -Spiel'- Brett.  ||  Eni  Nachtrag  ||  zu  G.  Crails- 
liaimer's  neuen  praktischen  Anweisung  zum  Schachspiel.  ||  Bamberg, ' 
])ei  II  J.  G.  Sickraüller.  ||  1845.  ||  1  Blatt  in  fol.  +  2  Seiten  in  8vo. 
(Richtige  Anweisung  zum  Rimd -Schachspiel).  Vgl.  Twiss,  Chess,  Vol.  II 
pp.  1,  9—11. 

10.    Kriegsspiele. 

Literarisch-kritische  ||  Nachrichten  ||  über  die  ||  Kriegsspiele  der 
Alten  und   Neuern.   ||   Herausgegeben   zum   Besten   der   freyen  Werk- 


Srliuli-  ]i  in  Marii'ii\v«*nlt'r.  ||  IIstt^vhv  dft  toiv  vfov^  ^(cv&iivfiv.  \\  IMalü 

liili.  VII.  (Ir  lifffibiis.  II  Phms   12  <ir.  (*oiirant.  ||  In  ('oiuniiü»sioii  \h*\  allrii 

Köiiij^l.   l*nMi>s.   l*o.»jtä!ntrrn.  jl  Itn.      XXXV  Seiten. 

Von  (iern-^'o  Ije(i]iol<I  von  J^ei.'iwitz:  1>.  ^nirlitt  gewidmet.  J.  <tay 
^a;^'t  in  i?einer  BiUii^graiihio  nnec(Iotit|ue  IstU  p.  '2l\'2:  le  clicv.  Maineux, 
«lans  .«iiu  nmian  <Vleste  l*alecilof/ue  <?ff>i-«lisantK  tnuluit  du  gree,  V&r'L<  1811. 
•4   voll.      12mo.,  «Innne  nn  exposi-  du  jeu  de>  eelier-^   niilitaires. 

I>aH  Opiz^elie  !!  Kri«*|^sspiel,  ||  ein  ||  H«Mtra^  zur  Hildiiii^j;  küiifti^tT 

lind  II  zur  rnterhaltung  sell»st    der  erralireiist«»n  ||  TaktikiT.  j|  Aust'Hhr- 

lii'li   heselirielten  voii  dem   P]rtinder  ||  .1  oliaiiii   r(*r<linaii<l  Opiz«  j|  iU*r 

k.  auch  k.  k.    I>rdiui.    Hankaljz«'talle    Inspektor    in   (*zaslau,  |!   mehrerer 

Akii<lemi(*en    und    «;«delirten    <n*sellsrliat'teii    ||    wirkliehen    Mit^li«Mle. 

lleraus<^egehen  Von  <Iessen  Soline  ||  <j.  K.  Opiz.  ||  Mit  Ahbildun^en   iiiitl 

»•inor  illuni.   Kupiertafel.   ||    Halle,   liendel>   Vrrlajx    1^*>*».  ||   '^vo.     (li(\j 

Seiton   -|-    1    Kiipfortafel. 

.,l>as  ält«'>te  »trategi.-elie  Krieg.'*>piel,  welf:lH->  wir  hesit/en.  ist  unstreitig 
von  der  er:»t  16  Jahre  nach  ihrer  Knt-tehung  hekannt  geniachten  Krtindung 
des  .  .  .  In^pecteurs  .Inh.  Ferd.  Opitz  zu  Tza-^Iau  in  liühnx'n  von  ile>sen 
Sohne  ti.  M.  <>pitz  \xiU]  hfran-ge^r*"^»*».  I>as  Spiel  >elhÄt  ward  ^€hon 
zwischen  IT.')!»  und  17»>1  von  di  in  Verfa^^st-r  als  .le.-uit  in  Klattaii  in  l8öh- 
nicn  erfunden,  un»i  der  damalige  .Te.suit,  narhherige  <.)1»erstiieutonant  l'eter 
Novaz.  >o  wie  d«'r  .fcsuit  und  narldwngo  l*nife.-j!or  der  Mathematik  /u 
Pnig,  1).  Staniälaus  Wydra  namen  an  der  Krtindung  de>  damals  erbt 
1!»  Jahr  alten  Opitz  thätigen  Antlieil."  v.  Iicinnitz.  Vgl.  Allgaier  ITlfrt 
(r.d.  I   p.  .tl>tn. 

Versueli  II  eines  ||  auls    Seliaelispiel  ■"  g«d»aueteii  j,  takti.M'heli   S|ii»*U 

von  zwey  und  mehreren  Personen  ||  zu  spielen  ||  von  j|  M.  Joh.  (*lirist. 

liudw.   Ilellwig  II  Ilerzoglieh-Hraunsehweit^.  l*agenhot'nii*ister  unri  Ilof- 

mathemat.  ||  auch   Mitgliede    der    <iesellsrhat't    zum    Nutzen  der  KiliiHtc 

und  II  Wissenselia i'ten   zu  Franklurth    an  d«'r  Oder.     |Figiir|    Leip/J>^, 

hev  Siegfried    Ltdin'cht  (Vusiiis,   \ls(K   jj   svo.     iXLi   -f-    ir»4   Seiti-n   + 

1  Hlatt  +  IX  Tahollen  +  ( Vr-r^urh  .  .  .  praktiseh.r  'l'heil.  ||  Mit   10  Kupfer- 

tafeln.  1  .  .  .  17S1>)  XXXVIII   +    ll»i»  Seiten   +    I    IJlatt. 

(arl  Wilhelm  Ferdinand  n-gifrendfui  ller/ng  zu  Mniunächweig  und 
liünehurg  zugeeignet.  Vgl.  Wahl  pp.  l*\i — IIJ».  Hucli  und  Spiel  kosteteu 
IM   Thnlor. 

Das  II  Kriegsspiel  ||  ein  ||  Versuch   |1  ilie  ||  Wahrheit   vtTS('hi(Hl«>ii(*r 
liegeln  II  der  ||  Kriegskunst  ||  in  |'  einem  initerhaltendiMi  Spiele  ||  ansrhaii- 
lieh  zu   machen,  ||  von  ||  Dr.  Joha  nn  Thrist  ian  Lude w ig  ]|«'llwi^, 
Herzogl.  Uraunschwi'ig.  I'agenhofmei.ster:    l*nd'i*>sor  der  Mathematik 
und   dtT   Naturgeschichte   an   (h'ni  (*atharin»Mi-<  Gymnasium  in  1   Hraiiii- 
schweig.  II  Mit    11    Kupiern.  ||  Itraunschw«*ig,  j:  hei  Karl  Ueichard   IsO^l. 
XX   -f    llMi  Seiten.     Das   taktische   Spiel    hat    In  x  r>6  =   --MUU  Felder! 


ä 
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Jeu  nouveau,  ||  .  .  .  ||  ou  ||  analyse  du  jeu  de  guerre.  ||  .  .  .  ||  Prospec- 
tu8.  II  8vo.  (16)  +  32  Seiten:  Analyse  ||  du  ||  jeu  de  guerre,  jj  ou  ||  Expo- 
sition  d^un  Jeu  uouveau,  d'apres  celui  des  Echecs;  ||  qui  enseigne  les  princi- 
pales  regles  de  la  tactique,  ||  qui  ||  represente  les  evenements  de  la  guerre, 
les  actions,  ||  les  si^ges,  les  batailles,  Temploi  des  diffi&rentes  ||  troupes,  les 
effets  de  rartillerie,  les  difticultes  jj  qu'oppose  le  terrein  aux  Operations 
militaires,  etc.  ||  Par  ||  Chrotien  Louis  Uelwig,  ||  professeur  de  math6ma- 
tiques  ä  Brunswig.  ||  Traduit  sur  le  Manuscrit  de  TAuteur,  et  publik  ||  Par 
C.  F.  Gramer.  ||  A  Paris,  jj  De  rimprimerie  du  Traducteur.  ||  (Datirt:  Paris, 
ee  28  Frimaire  Van  X.) 

Zusätze  II  zu  den  Regeln  ||  des  ||  Hellwigschen  ||  Kriegsspiels  |,  und,| 

Veränderungen  jj  dieser  ||  Regeln.  ||  Braunschweig  1818.  ||  8vo.     IV  + 

25  Seiten.       « 

,,Dem  Erfinder  des  Kriegsspiels  dem  Herrn  Hofrath  Hellwig  gewidmet, 
vom  Grafen  v.  Westphalen,    Königlich  Hannoverschen  Obrist-Lieutenant." 

Das  II  Kriegsspiel,  ||  oder  ||  eine  neue  Art  ||  des  edlen  Schachspiels 
verfasst  ||  von  ||  Johann  Mehl  er.     [Figur]   Mit  Kupfertafeln.  ||  Prag 
1783.  II  Im  Verlag  der  Gerlischen  Buchhandlung.  ||  8vo.     26  Seiten  + 
2  Tafehi. 

Beschreibung  und  Regebi  ||  eines  neuen  ||  Krieges-Spiels,  ||  zum 
Nutzen  und  Vergnügen,  ||  besonders  aber  ||  zum  Gebrauch  in  Militair- 
Schulen,  ||  von  ||  Georg  Venturini,  ||  Herzoglich  Braunschweigischen 
Ingenieur-Lieutenant.  ||  Mit  Kupfern.  ||  Schleswig,  ||  bey  J.  G.  Röhsz, 
1797.  II  8vo.  XX VIII  +  124  Seiten  +  5  BU.  (Verbesserungen)  +  3 
Tafehi. 

Dem  dilnischen  Kronprinzen  Priedi'ich  gewidmet. 

Beschreibung  und  Regeln  ||  eines  neuen  ||  Krieges-Spiels ,  ||  zum  i, 
Nutzen  und  Vergnügen,  ||  besonders  aber  ||  zum  Gebrauch  in  Militär- 
Hchulen,  |  von  |,  Georg  Venturini,  i|  Herzoglich  Braunschweigischem  Li- 
genieur-Lieutenant.  ||  Mit  Kupfern.  ||  Schleswig,  ||  bey  J.  G.  Röhsz,  1798.  , 
8vo.     XXVm  +  230  Seiteu  +   3  Tafelu. 

Regeln  ||  eines  ||  neuen  Kriegesspieles  ||  zum  ||  Gebrauch  in  Militär- 
schulen. II  Von  II  G.  Venturini.  ||  Braunschweig  1799.  ||  8vo.     50  Seiten. 

Georg  Venturini's  ||  vormaligem  Herzogl.  Braunschw.  Ingenieur- 
Hauptmanns  II  VervoUkominnete  Darstellung  ||  des  ||  von  ihm  erfunde- 
nen II  Kriegsspiels.  ||  Nach  des  Verstorbenen  Tode  ||  aus  dessen  hinter- 
lassenen  Papieren  herausgegeben.  ||  Braunschweig  und  Leipzig  ||  bei  Karl 
Friedrich  Kabisch  ||  1803.  ||  8vo.     öO  Seiten. 

Darstellung  ||  eines  ||  neuen  Kriegsspiels  ||  zum  ||  Gebrauch  für  Offi- 
ciere  ||  und  Militärschulen.  ||  Mit  einem  groszen  Plan  ||  von  ||  G.  Ven- 


li^ij  Abarten  doa  Schachspiels: 

iiirini.  ||  Lcip/i^^  \^i)4.  jl  hoy  Johann  Conrad  Hinrklis.  ||  8vo.  (ti'2> 
Seilfn   -}"    ^    Kurte. 

Tln*  <iani«f  ot'  War:  or  ini|»rov«Nl  <ianu»  ot'  Choss^  traiiHlat«^!  froiii 
the  <.f(*nnan,  aml  n'ctititMl  l»y  a  (iMitrli)  Xotary  rublitk.  Lomloti, 
MW.     svo.      10  Seiten. 

Nnovo  ^iiioco  II  <li  scuichi  ||  ossia  ||  il  j^iuoco  «lella  j^iuTra  ||  inwii- 

zion«*  II  <1«*I  «'it.  rranrrsco  (J  ia«nnn*t  t  i  ||  Avvovaio,  M«*nihro  4l«*ll'   Iii- 

stitnto  Na/.ional«*  ||  «•  <li  vari«*  A^Miulrini«'  d'Italia.  ||  (ifiiova  MI^CC^.'I. 

Anno  IV.   d«*lla  H.  L.  ||  Stanijx'ria  Scioniro,  «•    Do.  <irossi   Piazza  S«i. 

rio.  II  Svo.      2   Hlätlor   +    (Hii>)  S«Mlfn   +   111   Tavole. 

Mit   einer    iX^liralinn:    AI.   ^ran.   gent'rale.  [j  i»rim(i.  ||  consnle.  ||  «lella. 
re]Mihl)lica.  trancese.  ||  .\ai>oleojie.  iiunnaparte.  ||  ftc.     ISrett  mit   lb*^  Feldern. 

Nouv»*aM   j«Mi   Ij  iJVrlHHs  ||  oii  ||  )•♦    jni    i\r  la  j^n«*rrf  ||  invention  ||  du 
cit.  Franrois  <_■  iaeomett  i  |l  Avoeat,  M(*nihn.*  <1(*  l'Institnt  National 
♦•t  <1<»  div«Ts<»s  AradiMnies    (ritali«*.  ||  A  <i«Mifs   18<M.  ||  l.)c»  rini]iriiii<*ric 
dl*  Jean   hartlnd^my  (\»iiio  ||  iiut»    Saint   Laurent  \.  ii>i.  ||  An  4  do  la 
lii»IMiblii|u«'   I.i^uri«Mine.  j!  Svo.     i>   im,  -j-    11«  Seiten  -}-   III  Tafeln. 

Nouveau  jeii  ||  ilrehecs  ||  .  .  .  ||  i'aris    l.S0.*5. 

.Mi^iiorini-Spinola,  Jeu  nouvrau,  Carma^^noli   ]84n. 
„An  ahridgment  ol"  tiiacometti."     Aus  Allen's  Cataloj^. 

H4'kaniitmaohun«{   ||  «Irr    bis  J«'t/t    ^elirinien   ||  j«'do(*li    ||    eriaiihti*ii 
\Viss«*nsehat't  \\  ww   jtMJt'nnann  im   ||   neuen   Kri»»*^s-  odtT  verliessertfii 
als  auch     ^ewöhnliehen  Scluulisjiiele,  jj  terufr  in    Whist,  Piquet,  Mariagi* 
und  riloinbre  ||  immer  «i;lürklieh  zu    sjüelcn  im  Stande  ist.  ||   lIi^raiiN- 

«L^e^eben  ||  vtui  ||  J.  A.  (Mi ,  ||  b«'kannt   unter  dem  Nanirii  des 

reieh  )^e\vonlenen  ||  Spielers.  ||  Aachen,  IHÖiu  \\  Svo.  04  Seiten,  p.  1  —  IS: 
iHis  neue   Krieg^spie^  uiler  verbesserte  Schaehäpiel. 

Das  II  preussiseht*  ||  National-Sehaeh.  ||  ll«*rausge«reb4*n  |j  von  ]  C  K. 

H.  Freylierni  v.  Hoverheek,  ||  vornuils  Kittmeister  «los  (iraf  von  lleii- 

kel.sehen    (\iinissier-K*»jxii"**'*ts   ||   zu    Hn*^lau.   ||    jFi^jur:    das    FreuKSiM'fae 

National-Sehaeh]    Mit    Kupfern.  ||  Zum    l(<*sten   «uiicr    Köni^liehen   K«*}(i- 

nients-Sehule.  ||  Breslau  Isoi;.  j|  «MMlrurkt   in  der  Stadt-  u.  L'niverHÜiit.i- 

iinehdruekerey  ||  und    in  (Kommission    i>ey   Fri«Mlri(-h    Barth.  ||  8vo.     XVI 

+  ^^Vlll)  +   160  Seitt-n  -}-    1    Blatt  « Hrklärun-r )  -f    11   cul.  Kupfer. 

Dem  Kronprinzen  Friedrieh  Wilhelm  von  Fri'U.'^sen  |l.Juh|  gewidiuet, 
Uei'en.'^irt  in  den  srhlesiseheu  Fnivin/ialblättern  isn'j  pp.  17H — H8.  Vgl. 
Sehaehzeitun;^'  IHt).")  p.  l)  den  Auf>at/  von  Fli>nan  Sriilenther:  „Zur  Schach- 
liteiatur.     Freiherr  von   Hoverberk.  Dithrnt    \\\u\  <Inethe.    —   J.  C  Sea- 

liger.*' Wrnn  Massninim  p.  118  sagt:  srlbst  t-in  pmis-^isehns  Nalii^uai- 
i<eharh  hat  man  „nach  dtT  Srhlaeht  von  .l»-na*'  v»Tsu«ht  —  sehwut/t  «r, 
wie  gewitlmlieh. 


j 
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Le  jeu  de  Strategie  ||  ou  ||  Les  echees  militaires  ||  Dedie  a  ||  S.  M. 
Maximilien  Joseph  roi  de  ||  Baviere  ||  par  ||  Mr.  le  Comte  de  Firmas 
Peries,  ||  aiicien  Colouel  d'Inf^  et  Chambellaii  actuel  ||  de  S.  M.  le 
roi  de  Würtemberg.  ||  „Guerrier  ue  d'un  guerrier,  je  professe  au-  ||  jour- 
d'hili  II  ,^art  de  garder  sou  bien,  non  de  voler  autrui."  ||  Voltaire. 
[Figur]  Meminingeii,  ||  Chez  Jean  Rehm,  imprimeur  et  libraire  ', 
MDCCCVII.  II  8vo.     XIV  Seiten. 

Pirmas-Perier,   Kriegsspiel  .  .  .  Ulm   und   Meiningen   bei  Job. 

Rein.     1808.     8vo. 

Ein  erweitertes  und  verdoppeltes  Schachspiel  mit  940  militärisch  gebil- 
deten i^guren,  gegründet  auf  Hellwig's  takt.  Spiel. 

Le  II  jeu  de  Strategie  ||  ou  ||  les  echees  militaires;  par  ||  M.  le 
comte  de  Firmas-Peries,  ||  Marechal  des  camps  et  armees  du  Roi 
de  France,  Chevalier  de  ||  l'Ordre  royal  et  militaire  de  Saint-Louis,  et 
Grand'  Croix  de  ||  TOrdre  equestre  royal  et  militaire  de  Saint-Michiel 
en  Baviere;  ||  Grand-Maitre,  ConsSller-intime-prive-actuel,  et  Chambel- 
lan  II  de  S.  *M.  le  Roi  de  Würtemberg,  etc.,  etc.,  etc.  ||  .  .  .  ||  Seconde 
edition.  ||  Paris,  ||  A.  Egron,  imprimeur  ||  de  son  altesse  royale,  mon- 
seigneur,  duc  d'Angouleme,  ||  rue  des  Noyers,  n"  37 ;  ||  Treutell  et  Wurtz, 
libraires,  ||  rue  de  Bourbon,  n"  17.  ||  M.DCCC.XV.  1  8vo.  132  Seiten 
+   2  Tafeln. 

Maximilian  Joseph,  König  von  Bayern,  gewidmet. 

Das  Schachspiel,  historisch  erläutert,  mit  einer  kurzen  Anleitung 
versehen  von  Christ.  A.  A.  Buhle.  Nebst  Figuren  von  Zinn.  Halle, 
bei  Renger  in  Commission.     1812.     8vo. 

Beschreibung  ||  eines  ||  Krieges-Spiels  ||  zum  ||  Gebrauch  für  Mili- 
tairs  II  von  ||  Joh.  Gottlieb  Perkuhn,  ||  Hauj)tmami  ||  in  Diensten  der 
freien  Hanse-Stadt  Hamburg.  ||  Mit  einer  Karte  ||  auf  welcher  zwei  zu- 
sammenhangende Kampffelder  abge-  ||  bildet  sind.  ||  Hamburg,  1817.  || 
Gedruckt  bei  J.  B.  Appel,  Speersort  No.  51.  ||  8vo.  G  Bll.  +  IV  + 
62  Seiten  +   1  Karte. 

Das  Kriegesspiel,  oder  Versuch,  den  Kampf  zweier  gegen  einan- 
der Krieg  führenden  Armeen  in  einem  Brettspiele  nachzuahmen;  ent- 
worfen von  dem  Major  J.  J.  v.  Gloeden.  Hamburg,  gedruckt  bei 
Appel.     1817.     8vo. 

Das  Spielbrett  ist  ein  regelmässiges  Sechseck,  in  GOO  gleichseitige 
Dreiecke  oder  Felder  getlieilt;  jeder  Spieler  hat  64  (bleierne)  Figuren  imd 
kann  hinter  einander  einen  vollen  Zug  d.  h.  10  „Augriffe**  und  10  „Züge" 
machen! 

Jeu  de  la  guerre  de  terre  et  de  mer,  et  les  derniers  ehapitres  de 

Tristram  Shandy,  trouves   daus  les  pupiers  d'Yorick,     Avec  figures 


:u\H 


AI  »arten  tl  fs  Scliai-bfijiieltt: 


ipar  StiTiH*!.     I*;iri>,   LfnoniiiiiHl,   1>^1S.    12iiin.    :iCI  St'itcii  -j-  4  c«jlt)r. 

Si.liui'htal't'lii   ichainp  ilr  liataiil«'  «lo  J^eiiaiiu  rhaiii)»  de   limilngiu',   llell<fdiN>iit 

et   Truadf,  le   lim  jirisoiwiier  et    le  .-ii-^'oi. 

\he  Si:ha<'hUit'eIii  siu«l  ^'e/f*iiliiu>t  vnii  l>ariiit*l,  lilhn^niÜrt  vnii  Kii^ol* 
iitaiiQ:  ilroi  haben  *.♦'.♦  FeMt-r,  «Jaa«  vierte  ^1;  jeder  .Spieler  liat  li  aitive 
iintl  '>  passive  Fi^niren  ftlr  den  Land-  odt-r  '21)  Fi^'upMi  für  di'U  Sei'krit-;/. 
\Vl-  <  >I»l«»^itinn^ldatt   vinn   Novt'nil»er    isll»   Xo.   2so. 

.Im  inilitain'  siir  lUi  jdan  tviH>^ra|diique.  Paris  ISIS.  Hvu.  12 
Seilen   +    1   Tafel. 

I)as  li  Feld/u)j;s]d(d,  j{  oder  ||  uiilitäriM-li«*  Krliolun^i*!!  ||  zum  ||  ViT- 
«xmV*'"  '"**'  l  ntt»rric"lit.  j]  V«*ii  |i  .1.  A.  Mt'ssiuer,  ||  IngenitMir  Ohri^t 
Lieutenant.  I)is«-at  niilrs  iu  jiaei»,  quod  jM*rtirere  )M)ssit  in  liello.  Zw«\vti*. 
Veriuelirt«*  und  V»*rl»essertf  Auflagt*.  ||  Im  <iravrn)iaag,  ||  b«*v  Wittwi» 
J.  Allart  und  Cnnii.'.  ||  MlxrCXlX.  |j  TJum».  l'  Titel  +  XIV  +  i.'ioj 
Seitijn  -}-   Ailarf«.     Wann   er>ehiirn  «lie  ersiv  Au>;<alM*y 

Ilet  11  strati*^is(di  spei,  |;  of  ||  niiirtair*'  uitspannin^^  |j  tut  leering  «*n 
vernniak.  ||  lh)ur  )|  .1.  A.  Messnier,  jj  lieutenant-kfilonel  Idj  d«*  ^enii*. 
iJiseat  niil(*s  ia  paee,  (piod  jj  perticen*  possit  in  Ixdlo.  ||  I'it  liet  hoog- 
4liiits4-li  li  nu4r  de  tweede  yrrbeterde  en  veriufenlerdr  drnk.  ||  In's  (iravfii- 
lui^'e,  bij  ll  de  winluwe  J.  Allart  fU  Tonip'.  |i  MIX'CCXIX.  f  8v(i.  1»  Titt-l 
+    XX    +    'JS  Seiten    -I-    Alias. 

Das  ll  Htda^erunLjs-S«  liarli  ||  von  ||  ('.  S«Mifft  von  Pilsach.  ||  Mit 

filier  Anweisung  ||  zum  jj  Sthaeli  ||  unter  dnd  und  vi(*r  Spielern:  ||  uui-li 

«•inigen    beselieideni*n   .Vnnu'rkun^cn    g<'gen   di«*   Vorseliläg<f  des   ||   lim. 

Superintfiidenten   Korli  zu  Magdtdiurg  be«^leitrt  j,  vom  ||  lleraiisgober. 

<«esehenk  zum   Neujahr   l^'J^K  j,  Hamburg^  ||  in  d»*r  iienddselh*n   iiiu-li- 

Inuidlung.  ||  ^<vii.      2t)  Seiten   +    1   Taft-l. 

Ihiä  Hrett  i>t  einem  Vierscliaelibrett  vnn  li;()  F*'ldeni  älinlieh.  IVr 
Augreifer  einer  darauf  ge/.eiehnet*'n  Fe.-tun;^'  hat  1^,  der  Vrrtheidijjer 
22   Figuren,   wa>  eine  M-hwierige  ,, Helagenni;,'"  ab^ebfn   lnu^^! 

Der  Festungskrieg,  ein  amüsantes  Sebaehspiid,  als  <i«'gi*iiritrii'k 
zum  Belagerungssehaeh  und  dem  strategi.srhen  Spitde.  Von  i\  Seiitt't 
Mtn  Pilsat-h.     Mit  eiin-r   Kupfertabd.     I5erlin,  Maurer.      Is2t).     Sv«i. 

Diis  II  Kriegsspitd,  ||  oder  jj  das  Srhaehspiel  im<iroszen.  ||  Nach  eiiif^r 

«dnfaehen  und  lei(d)t   fas/dieh«Mi  {{  M«*tho<li'  dargestellt.  ||  .Mit  tunf  iliunii* 

nirten   Kuptertafeln.  ||  Wi«*n.  ||  In  der  Kunsthandlung  des  II.   F.  Mnib'r, 

am   Kohlimirkt  II  Nr.   1 141'.  ij  svn.     IV   -j-   \:u\^  Si-itt-n  +   .'*  Kupfer. 

Ihis  Vorwiirt  ist  untfrM-hrifbfn  Franz  hMininik  (*hampblaiic,  da.« 
Ibu-h  er^jehien    iS21.     Spielbrett   mit    tt'iH   Fcldt-rii   und    I5s   FigurejL, 

Ilet  II  krijgsspel,  j!  of  ll  si'haakspel  i|  in  het  groot.  ||  Op  eiMie  ifiivoii- 

digo  «»ll  ligt  vatbare  ||  u  ij/«      annfngesirbh  {,  Met    \ijf  gekleurd«*  |datfii. 
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Naax  het  hoogduiisch  van  ||  Cliampblanc.  ||  Te  Amsterdam,  bij  ||  Ge- 
broeders  van  Arum.  ||  1833.  ||  8vo.     IV  +  (44)  Seiten  +  5  Kupfer. 

G.  L.  V.  Reisswitz,  Anleitung  zur  Darstellung  militärischer 
Manöver  mit  dem  Apparate  des  Kriegssjriels.     Berlin  1824.     4to. 

Reglement  ||  voor  het  ||  krijgsspel,  ||  door  ||  B.  von  Reisswitz,  |i 
!•*•  luitenant  der  artillerie-garde  in  pruissische  dienst.  ||  Vrij  gevolgd 
en  gewijzigd  ||  naar  de  inrigting  van  het  nederlandsche  leger  ||  door  ' 
een  gezelschap  offieieren.  ||  [Figur]  Maastricht,  ||  F.  Bury-Lefebvre,  Boek- 
verkooper.  ||  1836.  ||  8vo.  2  Titel  +  (XVI)  +  70  Seiten  +  2  Blätter 
+  3  Tabellen.     Vgl.  Silberschmidt  1826,  1829  (oben  p.  3). 

Constitution  Royale  et  Imperiale  des  Echecs,  jeux  fran^ais  de  la 
Vietoire,  con^ua  a  1  ile  d'Elbe,  enfantes  ä  Sainte-Helene  par  Napoleon. 
Recueillis,  medites,  constitues  et  publies  par  un  ingenieur  franfais, 
Veteran  de  l'ecole  Polytechnique;  suivis  des  echantillons  patriotiques 
ci-apres  de  quelques  poesies  fugitives  du  meme  ingenieur:  Adieux  a 
mes  vers  etc.  A  Paris,  chez  Dureuil.  1829.  8vo.  32  Seiten.  Von 
J.  B.  Loysel. 

Jeux  de  la  Vietoire,  inventes  par  Jean -Baptist  Loysel,  Tun 
des  vet^rans  de  l'Ecole  polytechnique,  etc.  publies  par  la  Societe  des 
jeux  de  la  Vietoire,  sous  la  direction  de  M.  Edouard  Loysel.  Mar- 
seille 1838.     4tü.     32  Seiten  -f   1  Tafel. 

Der  Krieg  ||  zwischen  der  ||  weiszen  und  rothen  Rose,  fl  Oder  Be- 
schreibung II  eines  neuen  vereinfachten  Schachspiels.  ||  Nach  dem  Eng- 
liseheiL  ||  Mit  einer  Kupfertafel.  ||  Leipzig,  1832.  ||  Immanuel  Müller. 
8vo.     8  Seiten  +   1  Schachbrett. 

Die  weisse  Partei  hat  folgende  Figuren:  Den  Herzog  von  York,  seine 
drei  Söhne  Eduard,  Georg  und  Richard,  zwei  Officiere  und  sechs  Soldaten 
mit  der  Fahne  der  weiseu  Rose;  die  andere:  Heinrich  VII,  die  Köiiiginn 
Margaretha,  den  Prinzen  Eduard,  zwei  Officiere  imd  sieben  Soldaten  mit 
dem  Banner  der   rothen  Rose.     Ob  aber  wirklich  „nach  dem  Englischen''? 

Nouveau  Jeu  royal  et  militaire,  ou  Jeu  d'Echecs  et  de  Dames- 
echecs  decimal,  par  brevet  dlnvention,  de  Bordier  Marcet  et  C®, 
ingenieurs  lampistes,  rue  »Sainte-Elisabeth.  Imprimerie  de  Pinard  u 
Paris  1833.     3  Blätter  piano. 

Entwurf  ||  zur  ||  Bildung  einer  teutschen  ||  Schachakademie.  ||  (Aus 
dem  ersten  Heft  der  Fragmente  der  Imperatorik.)  ||  „Tiefer  Sinn  liegt 
oft  in  manchem  Spiel."  ||  Scliiller.  ||  Quid  iuvat  esse  virum,  si  non  con- 
ceditur  ausus!  Censeo  praeterea,  principatus  esse  delendos.  ||  Niclit  der 
gewaltige  Dienst  Hipponas  —  Männer  umwandelnd  ||  In  C\^ntauern- 
ücstalt  —  stempelt  zum  lI(^ld(Mi  uIUmh.  ||  Von  sicli  zu  schüttebi  gewandt 

r.  d.  Liude,  Schach.  IJ.  24 
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*.)'()  Abarten  «los  Seharli^piels': 

iiniss  \vi>M*n  «ItT  Kri«*;jj«'r  s'u-h  sülnieiid  ||  An  dtMii  castali.sclieii  (JuoII 
-  Wfiiii  aiiili  olyinjiiscli«')!  Stauh.  ||  Niclit  iiifOir  IMloDa  alliMii,  Minerva 
l»i«*tlH*t  mit  Wiinl«»  ||  Mavors  ?>r)liinMi  *1pii  Sdiilcl,  siml  <l»»ii  (Jainimen  sio 
hold.  II  Art's^  i'iitpaii/.i'rt,  umarmte  alliMii  dir  ^liiekliclir  MiiHse  (!>:  ||  Selbiwt 
auch  dm  Hi|>]>o^rv)))i  tumiiil»»  ein  kriej;'risch«*r  <ieist.  ||  Nürnbei^,  ISIIIV 
In  Connnission  1mm  .lolninn  Adam  StiMn.  ||  fto.     1(>  Seiten. 

iirund//\h^r  |l  «'incr  ||   Variation  üh«»r  das  Schachspiel  ||  iui  ^ioist«» 
dtT  II  «Miro]mis<'h«*n  Krii»;^»<t"Mhrun;r.  ||  «Aus  Flanimh  orst'n  Imperatorik.) 
„TiefVr  Sinn  li«»^t  oft  im  hlosm  i\)  Spiel.*'  ||  Schilh^r.  ||  Nfirnberj?,  |  Iwi 
Johann   Adam  Stein.  |'  1H.^.'>.  ||  Ito.     so  Seiten. 

Kine  |1  Trias  neuiT  Krtindun*;e]i  ||  im  ||  <iel>iete  der  Krie)i;8kuii>t. 
(Aus    Flammhorst 's    Imperatorik.)   H    In    procinctu  i^itnr,   si  |iax  sit 
lil>i  amoens  i!  ,  ;!  Patria  sem]M'r  esto!   Virtns  in  armis  nnmet.   Nnnil>erx, 
hei  .Johann   Adam  Stein.  ||  183;).  ||  .itn.     4s  Seiten. 

Mas  Srharhspiel  ||  in  ||  s«Mner  eit^puthnmlichen  luid  höheren  Ik*<l«Mi- 

tl^l^^  I!   Hin  Fra;xnn*nt.  \\  lAus   (h*n  Fropylüen   zu   einer  Iniperat^irik. » 

,,Tiei«'r  Sinn  liet^f  <,ft   ju    manchem  Sjdel.*'  ||  Schiller,  jj  Nnlla  via  fHt, 

tarnen  ire  juvat  «pio  ine  rapit  ardor,  H  lnvia<pie  andaci  properu  tentan« 

jnvtMita.  II  N'idiie  Schaccliia  hidiis.  ||  Xnrnher^,   1><.*U».  ||  Hei  ti.  X-  lli*nner 

und  Schuster.  |i  4to.      VIII   +    in;  Seiten. 

Von   N.   N.   Flannnlior>t.      Inhalt: 

A.   KntwMrt'/iir  Hildnn*;  einer  teutschen  Schachakadeniie.  um  tla^  St'liat'h- 

spit'l  zum  teiit>chen   Nationalspiel  zu   erliehen. 
Ii.   Ihis  Scharbspiel  al>   FropUdeutik   der   Kne>;^wi^^enrichaft. 

I.  <  apitel.      Vom    Schachspiel    überhaupt,    und    insbesondere    vom 
alten  Spiel. 
II.  t'ap.     tirundzUge  einer  Variation  Über  da.«»  S<liachspiel  im  (reiiiie 
tler  tVülieren  eurupfeclien  Krie^^.-fÜlirun^. 

III.  <  ap.     Andeutuniren  aii>  dem   lii>torisiIien  t'ycjus  von  Variatii»- 
nen   über  da?  Schaohtpiel. 

IV.  (  ap.     l)as  Scliarhspiel  als  Abbild  de>   Krie^i»  in  der  Idee,  ixler 
de^    Iniversalisniu?  der   Krieifsfübrun^'. 

L.  l)on<'e.  Jeu  de  hl  biitaiMe,  ou  Kxpt»sition  <li*  sa  coni|M>flition, 
de  la  maniere  d"v  jouer  «•!  ib'  scs  re^le<.  Faris,  I'ahiis-Itdval,  I>m. 
rJnio.      42  Seiten   +   :\  Tatein. 

Jeu  de  la  ixuerre  tTOrient,  oullouble  iVhecs.  Paris  1S543.  lOmo. 
H  Seiten.      Von   Fr.  tJilot.    riirinaclier  zu   t'ivrav   f  VliMuieV 

i^utdtpies  nu)ts  II  >ur  |!  les  combinaisnns  ||  des  ||  KcIhms  |t  et  ||  id«H*  du 
donble-echiquier.  }|  Marseille.  ];  Tvp.  et  l^ith.  Mariatii-r-Feissat  i't  neuioii- 
chv,  II  IMace   liovale  TA.';  ls:»i;   ']  Sn,,.     s  Scitm.      V..n   Deniouchv. 

Keiles  des  Kchecs  < i  er  a  ril  oii  jcu  de  l>;itiiilb*>.  Faris  \;c.  V^L  I3 
Ht'j^'ence   Isi'iO  p.    Is7. 
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Rögle  H  des  Echecs-Gerard  ||  ou  jeu  de  Batailles.  ||  Brevete  ||  s.  g. 
d.  g.  H  se  trouvant  chez  tous  les  principaux  tabletiers  de  Paris.  H  Prix : 
un  franc  |f  2®  Edition  ||  Revue  et  corrig^e  d'apres  les  observations  des 
meuilleiirs  joueurs  ||  du  Cafe  de  la  Regence.  ||  Paris  ||  imprimerie  H.  Ca- 
non, 64,  rue  Bonapaxte.  ||  1860.  ||  8vo.     (12)  Seiten. 

Regle  des  Echecs-Gerard  ...  3®  Edition  &c. 

Nouveau  jeu  d'Echecs.  ||  Rfegles  ||  des  Echecs-Gerard  ||  ou  jeu  des 
Batailles  ||  Brevete  ||  s.  g.  d.  g.  ||  Seul  fabrication  du  jeu  ||  a  Paris,  chez 
M.  Linder-Gasnier,  42,  rue  Neuve-Saint-Merry.  ||  4®  Edition.  Prix:  un 
franc  II  Paris  ||  Adolphe  Delahays,  libraire-äditeur,  ||  rue  Voltaire,  4 — 6.  ' 
1861.  II  8vo.     (20)  Seiten. 

Pontoons.  An  original  and  highly  interesting  game  &c.  London: 
Jacques  and  Son,  102,  Hatton  Garden.     (1860.) 

Brett  mit  6  X  10  ==*  60  Feldern  und  .36  Figuren. 

Hexagonia.     A   new   game    for  two   players,   played   on   a  board 

divided  into   hexagons   &c.     London:   Jacques   and   Son,    102,  Hatton 

Garden.    (1860.) 

Sechseckiges  Brett  mit  130  sechseckigen  Feldern  und  30  Figuren, 
welche  Infanterie,  Cavallerie,  Artillerie  und  eine  Hauptfigur,  d.  h.  den  König 
darstellen.  Der  Spieler,  dem  es  am  Ei*sten  gelingt,  seinen  König  sicher 
auf  das  Centralfeld  zu  führen,  hat  gewonnen. 

Anleitung    zum   Kriegsspiel    von   W.   v.    Tschischwitz.     1862. 
Steht  ganz  ausserhalb  des  Schach. 

.  Anleitung '! zum  |j  Kriegsspiel  jj  von  ||  W.v.  Tschischwitz,  jj  Haupt- 
mann und  Compagnie-Chef  im  2.  Ober-Schlesischen  Infanterie-Regi- 
ment 1  Nr.  23,  Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens  4.  Klasse  mit  Schwer- 
tern. II  Zweite  verbesserte  Auflage.  |  Neisse.  |:  Verlag  von  Joseph  Graveur.  • 
1867.  II  8vo.     2  Blatter  -f  20  Seiten  +   1  Blatt  +  4  Beilagen. 

Battalia  ||  A  new  Game  of  Skill  ||  upon  ||  military  principles  |'  design- 
ed  to  II  supersede  Chess  ||  by  D.  A.  Peachery.  ||  Exeter  1864.  ||  8vo. 
8  Seiten. 

Battalia  ||  .  .  .  ||  New  edition,  with  eight  stamps.  ||  .  .  .  ||  1867.  ||  8vo. 

War  Chess;  or,  the  Game  of  Battle.  Invented  by  Col.  f-liar- 
les  Richardson.     New  York:  C.  B.  Richardson,  540,  Broadway.    1866. 

Military  Chess  —  the  new  Strategie  game.  By  Char.  E.  Con- 
der,  Esq.,  C.  E.  London,  Mead  &  Co.,  73  Cheapside;  E.  C.  1871. 

The  Battle  of  Dorking.     London,  Snelling  Brothers,  124  Hounds- 

diicli.     Westminster  papers  1872  p.  175. 

Die  Ereignisse  vom  Jahre  1870  riefen  bekanntlich  Befttrchtiguiigen 
ül>er  eine  eventuelle  Landung  der  „Preussen"  in  England  und  die  Einnahme 
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;t7'J  Al»artfn  lif*»  Schachspiele: 

Li  Hill -ii^    ln-rviir.      Mit    ikr   •l;)raM>    tutstantU'iuu    l'nK'nük    häni^t    ihisi    neue. 
ji  i/t    Will    -I  Imii    >\ii'«|fi'  vriL'i'^.-iMit*  Sjiifl   /u^aiiinien. 

ErlLit|in<'r  dt'  tmitf  et   quaruiitc  .  .  .  l^iris   \S'Ak     1   Blatt  piano. 


iL'.    Hlivtliiiioiiiachie. 

Rhithmhhnnhifn.  Virtnrinritunu'hit'.  liandsrlirii't  aus  dein  14.  Jht. 
in  (ItM*  Hiir^tMitl.  Mililii.tlit-k  zu  nrüs>fl,  027.    IN-rtz,  Anliiv  VIII.     p.  4X''<. 

Jofiunt.ü  Chachi  th  Intrrmnna  (Terni),  Ih-  ludo  arithnionmrhiae 
(ul  Jk""""  nUffinsissnnnm  iu  rhristn  jmtmn  w  *tfit/tlis^ifHHM  dominum^ 
Mttrathi,  Cfin/imth  tu  sumti  Mani  vidtjariffr  ttKurnjuifftHt  ppiioui*\  iuripit 

hijr  ftlitifir lufoi  Ihimhu.    IT)!  1.  dit    X/.V.  UfHWtnh.  llumt'  .  .  .  hnnr 

liMhthi  nun  pn/nfi  Itidi  ddndti  fi*-  familut  (itti  min}   uuhjo  InqiuitHrß  /*- 

Ulf  Ihr    tftrfjit'S.       -Itii. 

llaiKl.M.hrit't  iu  (l»r  iKiuiinikaner-Miltliotlick  (BiM.  (  asauateiiMs^j  zu  Rom. 
Ycrzeicliiut  <'.m1.  K.  vi.  :i.  1".  Das  Urctt  dit;>e.<  Zaliltyi>iiifls  hat  HX  lil 
=  \'2f^  FoMi^r,  i>t  al.-o  »iu  dopiiflt»*.«*  Siliaclil»rott :  jeder  Spieler  hat  H  r*>- 
titudi,  s  tfii/nni^  H  frtnvfnhi  =  "Jl  St«'iu»'.  V;,'l.  Maäänianu  l>S3i»  p.  16'J,  §  -13. 
ivti  ir  ili.«  vi>u  ihm  .-«-ll'-t  genuiuhte  Kiitderkun;,'  dieses  Tod*»!  erzählt.  IVr 
V«Tt'u>-ir  ..hatlo  e>  voii  >ciu«'ni  Lelirer  der  Mathematik  in  der  Jugend  gelernt, 
der  eiu  Ili.t.h  darüluT  he>a>-.  Vnr  sechs  .lahreii  |1504|  hal»e  or  e«*  ileii 
Krzhix/hnt'  «icnri:  Nannil  vnn  Y(»rk,  mit  dem  er  danial>  zu  Calais  war,  ge- 
lehrt. l>ii'>tr  M'i  nach  Kuiriaud  ^'erei>et,  er  nach  Hom.  Da  hatt<f  ihn 
jeuer  aut;;etV>r4lert,  da  uian  nirhi.'«  über  da.-*  Spiel  be>itze,  e.<^  niederzuHrLrei- 
heu  \nu\  ihm  /u  >'-iii<-kiji.  ])a^  habe  t>r  v<in  IMaudi-rn  au>  vT^'thau.  Lhi 
ieu«r  abrr  ufr-tHrbi-n .  -i-  widuie  «-r  e^  uun  uarh  ^iidien  .lahreu  ileni  (Wdi- 
ual  Marci:-.**  Wir  haben  «iin-n  p.  l.'rj  *\^\,  p.  ir>r>,  liu.  Ti  unt.i  gefrtfhen. 
da>.^  die  frühest t'  KrwähnuuLT  <ler  otleubar  aus  dem  Seliaih  abgeleiteten 
KhythuH'iiiat  hi<>  den  HandM-lirit'tfn  «(«-r  Votnla  au^^diört,  fidglich  ebeuM« 
weuit,'  v»iu  dem  l*ap>l»' ^vlve^t»  i  II.  i S/.  I,s7l  p.  71!»  aU  \nu  deiu  Munrli 
.u  St.  <ia11en  illermanuu>,  iriuaunt  ('out  raet  u>.  der  Lahme)  «.gegen 
mir*  i!  S/.  IS7I  p.  i:b'»»  lurnlhrt.  IHe  lland-.hrift  in  Brtlssel  stinmit 
1>e>Mr  uiii  den  ;.a*ui»unenen  He>ultateu  uml  di«*  Heriehte  in  der  rümischen 
llaudM-hritt  erkl:ir*-u  vitrtrettlieh.  da^-  im  Ki.  'lahrhundert  William  Fulke 
/Mrr>t  ein«*  Heihe  arithm»'tl>t  b»r.  j.'eiimetriMlier  \nul  a.-tnminnisLher  Bn^Upiele 
veriitl'eullii.lit.     I  Weiter    unti-n   tVd^'t  das   I>ia<;rauiui  *{*•>  ZahlenschaohBpiel{*.k 

•lae.  Kabor  Stapnltii.'^i.-  |Jaoiine>  le  Fe  vre.  au.i  K^tapleb,  I>ir»cezie 
Yi'U  Amieu-J  .-rhrielt  /w  M-ineu  <.'oniuieutt.  iu  .b>rdaui  Nemurarii  Arithnietii*a. 
ran>.  ImI.  nlnu'  .lalir.  eiiieu  kur/eu  IHabiif,  /\\i>ebeu  dem  Mathematiker 
Alknüinu.  einem  Seh  (Her  <Ie>  l*vti  i^rora>.  Ihvintiuu*^  und  HathilluH.  (Iber  ilie 
Khvthmomaehie.  \\^].  Il\de  lt'>l»4  II  |».  -»71*»  N.».  HJ,  l'jodiu»  p.  6r«». 
T\vi.->  i.iti<-rt  i  II  p.  -l^i  naeh  Will.  l>iiri«>u  hi^^'J:  lli-urv  Stephaiiu> 
l.Ml.      ." 

Le  ,  Tresexetd-  ,  -leiit   et   aMeleii  ;,  ieu   i*\ tba^<»ri(pie,  «lii-t  Kythiuo- 

uia-  I  eliia,    tort    prupre  \   tre>   util   ä   ja   n«-  ^  ereatinii  i\r>  osprits  ver- 

tueux.  piiiir  ,  tditt^iiir  vrave  X   prompte  habitudi*  en  tont  uübre  &  |irn- 
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portion:  nun-  If  vellemet  illustre  par  uiaistre  Clau-  ||  de  de  IJoissiere 
Daulpliinois.  ||  Avec  privilege  dn  Roy.  ||  Tmpriiue  a  Paris,  par  Aiiiiet 
Breire,  a  Venseigne  ||  sainct  Sebastian,  nie  des  Po\Tees,  i)oiir  luy  & 
pour  II  Jehaii  Gentil  ||  marchand  &  boiirgeois  de  Paris,  au  ||  Palais  pres 
la  Chapelle  sainct  Michel  a  Tenseigne  de  ||  la  fleur  de  lix  couronnee.  , 
1554.  II  8vo.'   3G  Seiten.      Brett  mit  8  X   16  Feldern. 

La  II  Tresexcel-  ||  -lent  et  ancien  ||  ieu  Pythagoriqiie  dict  Rytlimo- 
mackie,  fort  ||  propre  &  tres  util  a  la  recreation  des  espricts  ||  vertueux, 
pour  obtenir  vraye  &  prompte  II  habitude  en  tout  nombre  &  proportion: 
il-  (  -lustre  par  Maistre  Claude  de  Boissiere  Daul-  ||  pliinois,  &  nou- 
vellement  amplifie  par  le  ||  mesme  autheur.  ||  A  Paris  ||  chez  druillaume 
Cauellat  a  Tenseigne  ||  de  la  poulle  grasse,  ||  deuaiit  le  College  de  Oam- 
bray  1556.  ||  Les  ieux  se  vendent  chez  Jean  Gentil  ||  avec  privilege  du 
Roy.  II  8 VC.     52  Seiten. 

Nobilissi-  ||  mus  et  antiqvissi-  ||  mus  ludus  Pythagoreus  (qui  Ryth- 
mo-  II  machia  nomiuatur)  in  vtililateni  &  relaxationem  studiosonim  com- 
paratus  ||  ad  vcram  &  facilem  proprietatem  &  ||  rationem  numerorum 
assequendam,  ||  nunc  tädem  per  Claudium  Buxerium  ||  Delidiinatum 
iilustratus.  [Figur:  Gallina  in  pingvi]  Lvtetiae,  ||  Apud  (nilielmuiu 
Cauellat,  sub  pingui  Gal-  ||  lina,  ex  aduerso  collegij  Cameracensis.  . 
Abacus  calculi  vseneunt  in  Palatio,  ||  ainid  Joannem  Gentil.  ||  155G 
Cvm  privilegio  regis.  ||  8vo.     (53)  Seiten. 

II  nobilissimo  et  antiquissimo  Givoco  Pythagoreo  nominato  Ryth- 
momachia,  cioe  Battaglia  de  Consonantie  de  Numeri,  Ritrouato  per 
vtilitä  et  solazzo  delli  studiosi.  Et  al  presente  per  Francesco  Ba- 
rozzi  Gentilhuomo  Venetiano  in  lingua  volgare  in  modo  di  Para- 
phrasi  composto.  [Figur.  |  In  Venetia,  Appresso  Gratioso  Perchacino. 
157?.    4to.    Vgl.  Selcuus  1616  (s.  Bd.  I  pp.  351,  355).    8X16  Felder. 

(N.  N.  Cerberti,  Rhythmomachia.  Lipsiae,  1G16.  4to.  Bei  Oet- 
tinger,  No.  42,  ist  aber  wol  irgend  eine  Verwechslung  mit  Selenus   1616.) 

The  most  ancient  and  learned  Playe,  called  the  Pliilosopher's 
Game,  invented  for  the  honest  recreation  of  Students,  and  other  sober 
jiersons,  in  passing  the  tedious  of  tyme,  to  the  release  of  their  labours, 
andtheexerciseof  their  wittes.  By  W.  F.  |  Holzschnitt J.  Prynted  at  London, 
bj  Itowland  Hall  for  James  Rowbothum,  and  are  to  be  solde  at  his  shoppe 
in  Chepeside  under  ßowe  Church.  1563.  16mo.  1  Portrait  (Lord  Kobert 
Dudley  von  Leicester)  +  40  Blätter.  Von  William  Fulke  (f  15H9). 
Brett  mit  8  X  16  Feldern,  s.  Twiss  I  p.  64.  Ludus  Scachico-Mathema- 
ticus,  Londini  1654,  bei  (.lodius  p.   151,  ist  falsch. 

Arithmetica  ||  Integrorum  ||  Edita  ||  a  M.  Joanne  Broscio  car 
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/.••lovii'ii«*!,  <  )i'(liiiario   Ai-iulciiiiii«*  K  (Jriu'ovi«»nsis   As(n>l(»«X<»  1  ^'rsu'uviir 
IV.rlu  Nov.Mlworsriiim».  It  V2mn.     8  1111.   +  l'Ä*)  Seiten.     (1020.1     p.  lM5 
tin<l«'t   ^i^ll  dio  AliMMiin^'  finos  „Ahacus  Scacchi»***. 

Itliytlinioiiiacliiii*  ||  sivr  ||  Aritlinioinacliin?  ||  IahU  Matli(*iiiatfri  ||  in- 

t^t'iiiusissinii  j|  fU*scriptiün«*s  dua*  jj  Kx  antiquis  ex(Mii]iluril)iis     iiuiii*  «Iptiuti 

»MÜtii'  |{  Mfsrlirt'ihuii^  ||  riiies  v<»r    127  Jalin*ii  ^t»-  ||  hräiu'Iiliolirii  kiin.Ht- 

rfii'luMi  Spii'lfs  II  mit  Zalildi  ||  ans  dvm  Lat«>iiiisclu*n  ins  Teutscln*  üIht- 

r<(*t/«*t    (l(*utlii:h    Uli«!    kurz  zu-   ||  .saniiiK^n    ^r/o;^(Mi  ||  und    i(*t%<>  ||   we^^fu 

MMUi's  sondcrl)ar«Mi  Nutzens  in  |  d«T  l{ecli»»n  kuust   bey  der  Ju-  |  genil 

wi<Mli*runi  an  dm  T}i\i  \\  «^»'hraclit  ||  von  H  II.  A.  V.  \V.  ||  Görlitz  |  ver- 

l«*«^ts  Joliaun  <iottlol)   Lanrentius.  ||  ITiK').  ||  \'2u\o.     47  Seit(*ii. 

Kästner  «itin-t  (<ft>i.'liiclite  der  Mathuniatik.  <irittin^en  170<),  I.  p.  Ol) 
rino  Kniptohhin;;  der  Whythniuniacliie  dunh  Venairiu.**,  und  ^ct/.t  dann  ^eIh»t 
biu/u:  „So  ^'fhürt  da>  Spiel  zur  Diätetik I  t)li  di(>  jetzigen  Acrzte  da> 
Seliach>i«el  dazu  rechnen,  \veis>  ieh  nicht."  Thi'ma.«*  Monis  erwfihnt  die 
Khythnioniachie  im  .'>.  t.ap.  der   l.'topia;  s.  auch: 

riaud«'  <iaspar  Iiaeli«»t,  Sr.  de  Meziriae,  Prcdd«»ni«»s  plaisant« 
et  deleetahles  qui  s«»  fönt  i»ar  les  Nonibres.  I\irti«»s  reeiieillis  de  diver» 
autheur>.     A    Lyon,  eliez  Pierre  Kiputd.     M.  I>. i'XIl.     Hv*». 

1^(.    Motntma^'hia. 

METPOM  -1X1  4^  siv«»  Ludus  (leonietrieus.  Auetoro  (inili«*]nin 
Kulriine,  An^lo.  Kdiitlini,  Kxrndeliat  Thomas  Vautrt»ll«*riu!<(,  Typo- 
«^raphus.  Ito.  nhue  .Tahr.  \'y2\  Seiten.  K]ientall>  dem  (irafeii  Lnicetiter 
j^ewidniet.  Brett  mit  ä'J  X  .*<3  =  171ti  Feldern.  Die  Fifjurcn  bind  geo- 
metri>ch. 

Metromai'hia  .  .  .  Lundini,   Ifitir».      it«».     Aueli   XfuK     Ito. 


1  1.    IManeten.Mharh. 

i)P.4SO\1.4\l  -/.  hoe  est,  Astn»l<»^oruni  ludus  ad  hunaniii]  artitini 
et  .\strologiae  im]>rimis  Studiusnrum  lkelaxati(»nem,  coniparatiis.  Nunc 
prinnnn  illustratus.  ue  in  lueeni  editus.  Lomlini.  p<'r  Thomom  Eaatiini, 
et  Ilenrieuni  Middeltitnuni.  Impensis  tMiilielnii  .fones.  1571.  4to. 
*1\\  Hlättor,  mit  Holzschnitten.  .Icde  Partei  ^pielt  mit  „>ieU*n  PkineieD*\ 
auf  einem  rumlen  Brett,  um  ilie  HerrM-haft  iler  Welt  i  Twiss  ITftl»  p.  194). 
J>er  Witz  i>t  ehentalls  vim  W.  Fulke,  und.  nach  Watt,  aueh  mit  den 
•lahreszahlen   ir>7-*  und   1571?  erM'hienen. 
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VII. 

Schach  im  Kartenspiel? 

Im    Jahre    lSt>4:    erschien    iu   der   Illustrirteii    Zeilung    eine  frisch  ans 
der  Fantasie  hei-ansgcschriebene  Abhandlung  ttber  den  „Ursprung  der  Spiel-  ' 
karten",    in   der  ea  u.  A.  heisst:  „Während    die   Vorstellungen,   von  denen 
man   bei    dem   ältesten  Tarokspiel    ausging,    sich  jetzt   nicht  einmal  ahnen 
lassen,   kann    über   die  Grundidee   der  Vierfarbenkarte    wol    kein 
Zweifel  aufkommen.     Es  soll  mit  ihr,  wie  bei  dem  Schach,  ein  Wett- 
kampf zwischen  Parteien  geführt  werden,    und  sie  ist  offenbar  aus  derjeni- 
gen alten  Art  des  Schachspiels  hei'vorgegangen,  nach  welcher  jede  aus  einem 
oder  zwei  Spielern  bestehende    Partei   Über  ein   Haupt-   und   ein  Hülfsheer 
verfügte,  die  sich  in  die  vier  Ecken  des  Schachzabel  vertheilten  (vgl.  Mass- 
mann 1839   p.  146).     Bei   diesem   Schach    unter   vieren    waren   die    Steine 
durch  schwarze,  gelbe,  grüne  und  rothe  Farbe  unterschieden  und  die  Haupt- 
hoere   von    den  Königen,   die  Hülfsheere    von   den  Vezieren  (persisch  Ferz, 
im  Franz.  miss  verstand  lieh  viergc^   daher  Damen)  geführt.     Jeder  Anführer 
hatte  einen  Läufer  (Alten,  Bischof,  wie  noch  heute  im  Englischen),    einen 
Springer,   Rochen   (Thurm)   und   vier  Fussknechte   oder  Bauern    imter  sich. 
Den  Einfall,    Steine   und  Bret   des  Schachspiels   durch  ("icmäldc  auf  Papier 
zu    ersetzen,    welche    sich  leichter   auf  Reisen   und   Heerfahrten   mitnehmen 
Hessen,   legte   wohl   die  Form   der   alten  Schachsteine  nahe.     Dieselben  be- 
stehen   meistens   aus   rechtwinkeligen  Körjjern,    auf  deren  längerer  Vorder- 
seite das  Bild  oder  die  Figur  halberhaben  geschnitzt  ist  [I].     Hier  hatt«  man 
schon  die  Platten   [!J,  die  sich  einfach  schwärzen  und  abdrucken  und  durch 
Pinsel  oder  Schablonen  (Patronen)    mit   den  verschiedenen  Farben  versehen 
Hessen  .  .  .   Schon   Hommel   führte    in    seinen    Ohlcciamcnia  juris   Fcodalis 
den  Beweis  [?],  dass  in  jeder  Farbe  mit  dem  Daus  [AssJ  das  Reich  bezeich- 
net werde,    für   welches    man    im  Schach    wegen    des  Namensanklangs  wol 
den  Rochen  genommen  hatte,  und  dass  die  weiteren  sieben  Blätter  den  Stufen 
des  Heerschildes   entsprechen  .  .  .  Der  Schach-    oder  Kartenstaat  ist  gel)il- 
det  durch   den  König,   den   geistlichen   Fürstenstand   (Läufer   oder   IHschof, 
in  der  Karte  der  Ober),  den  weltlichen  Fürstenstand  (Springer,  Unter)  und 
die  geringern  Klassen,  im  Schach  die  Bauern,  in  der  Karte  die  Zehn,  Neun, 
Acht,  Sieben.     Die  Ersetzung   der  Bauern  durch  Zahlen  erklärt  sich  leicht, 
wenn    man   festhält,    dass   die    unterste  Klasse   im   siebenten   Schilde  steht, 
wonach    die  Rangerhöhung  jeder   vorhergehenden  Stufe    durch  Vermehrung 
der  Zahl   anzudeuten    war.   —    Jede  Farbe    stellt   für   sich  das  Reich,    der 
Inbegriff  aUer  Farben  die  vier  Monarchien  .  .  .  Die  vier  Farben  des  Schach- 
spiels und  der  deutsehen  Karte  entsprechen  nun  den  vier  Monarchien  [näm- 
lich, nach  Daniel  im  2.  Cap.,  des  Nebukadnesar,  des  Cyrus,  des  Alexander 
und  des  Augustus,    also  Babylon,   Persien,   Griechenland   und  Rom],  deren 
Reihenfolge   auf  der  Karte   aber    merkwürdigerweise   dahin  abgeändert  ist, 
dass    das    deutsche    Reich    nicht   mehr    mit    dem    römischen    zusammenfällt, 
sondern  selbständig  ist  .  ,  .  Grün  stellt  das  Reich  Nimrod's,  des  gewaltigen 
Jägers,  vor  .  .  .  Schellen  ist  das  römische  Reich  des  Augustus,    und  seine 
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Syiuljoli.sinin«/  durch  Schollen  hän.i^i  mit  ciuer  damals  alljLTcmein  verbreite- 
ten WundergesJchichte  zu^^ammeu,  welche  von  der  Salvatio  Uomac,  dem  so- 
^'onannien  Schellenthnrm,  berichtet  .  .  .  Dafür,  dass  unter  Eicheln  das  deutsche 
Iieich  begritlen  sei,  ma;r  weniger  das  gewühlte  Emblem  als  das  Schild  an- 
geführt werden,  welches  der  Löwe  auf  dem  Daus  in  den  Tatzen  hält.  Es 
zeigt  zwei  über  einander  gelegte  Schwerter,  und  noch  heute  nennen  die 
Kartenmacher  das  deutsche  Spiel  auf  dem  Umschlage:  Deutsche  Schwerter- 
kart.e.  .  .  .  Nach  Unterbringung  von  (irUn,  Schellen  und  Eicheln,  kann 
Küth  nur  für  die  persische  oder  wol  die  griechische  Monarchie  angesprochen 
werden  .  .  .  Wenn  die  Vierfarbenkarte  aus  dem  Schach  hervorgegangen  ist, 
so  können  die  ersten  Kai-tenspiele  nur  mit  dem  Schach  Verwandtscbaft 
haben,  und  die  noch  gegenwärtig  gebräuchlichen  Stichspiele  unterstützen 
diese  Ansicht.  Es  kämpfen  hier  noch  inmier  die  vier  Lehnsstaatcn  Nimrod's, 
Alexander's,  (>tavian  August's  und  Ludwig  des  l^aieni,  wenn  auch  ohne 
Vorwissen  der  Spieler.  Die  Erinnerung  an  das  Schach  wird  nur  (!) 
durch  den  schnellen  Abschluss  und  die  verdeckte,  ein  Vermuthcn  und 
Schliessen  bedingende  Handhabung  verdunkelt." 

Sollen  wir  diesen  entsetzlichen  Brei  wieder  auflösen,  so  überlassen  wir 
zunächst  die  wüste  Symbolik  den  Kartenlegerinnen  und  Kindermädchen. 
„Grün"  kann  allerdings  ,,Nimrod'*,  es  kann  aber  auch  „Kleist-Rctzow'*  heissen, 
und  zu  beweisen  braucht  glücklicherweise  solche  Einfiille  Niemand.  Be- 
schäftigen wir  uns  also  ausschliesslich  mit  der  angeblich  ganz  unzweifel- 
haften „Orundidccder  Vierfarbenkarte": diese  soll  nämlich  eineUebersetzung 
des  indischen  Vierschach  inlHattform,  und  zwar  in  das  altdentsche 
Kartenspiel  sein,  denn  hier  haben  wir  e]>enfalls  l)  einen  Wettkanipf,  2)  vier 
„Farben'',  3)  vier  Kr»nige,  1 )  vier  Läufer  oder  Bischöfe  (=  Ober),  5)  vier 
Springer  (=  Unter),  T»)  vier  Kochen  (=  Daus),  7)  sechzehn  Bauern  (= 
•1  X  die  Zuhlblätter  10,  0,  8,  7),  zusammen  32  Steine.  Sehen  wir  uns 
die  Sache  ein  wenig  näher  an. 

Dass  der  ('oni[)ilatnr  sich  nicht  um  die  heilige  Chronologie  kümmert^ 
wollen  wir  ihm  nicht  so  sehr  übel  nehmen,  denn  das  passiert,  da  Material 
ansammeln  und  Material  kritibch  vcfrarbciten  zwei  grundverschiedene  Sachen 
sind,  die  eine  ganz  andere  Geistesbegabung  voraussetzen,  auch  wirklich 
gelehrten  Leuten.  Was  aber  1861  noch  nicht  festgestellt  werden  konnte, 
dass  das  Würfelvierscbach ,  wie  mir  die  befugtesten  Stimmen  der  Schach- 
weit  im  Wege  der  Privat correspondenz  schon  unbedingt  zugegeben  haben, 
eine  blosse,  selbstverständlich  jüngere  Abart  des  urspiilnglichon  indischen 
Zweischach  ist  und  «lie  älte>te  Xaehricht  nicht  über  den  Anfang  des  16. 
.Falirhunderts  hinausgeht,  was  selbst  auch  noch  nicht  einmal  sicher,  son- 
dern blos  gelehrte  Verm\ithung  ist,  —  hebt  jetzt  eine  Ableitung  des  filte- 
ren Kartenspiels  aus  dem  jüngeren  Vierschach  von  vornherein  auf.  Es  darf 
nämlich  nicht  vergessen  wenlen,  dass  eine  ernste  Wissenschaft  "sich  mit 
nackten  Möglichkeiten  gar  nicht  zu  befassen  hat:  was  wir  nicht  wissen, 
existiert  für  uns  nicht  und  gehört  dem  Glaubensdusel  an.  Ob  Uaghunandana 
oder  irgend  ein  anderer  Inder,  bei  der  Erwähnung  des  dummen  Trictrac- 
schach,  alterthüniliche  Namen  (wie  VyAsa,  Yudhisthira  und  Gotania)  ein- 
mischt, ist  chronologisch  eben  so  werthlos,  als  wenn  ein  Araber  die  gewiss 
auch  nicht  modernen  Adam  und  Noah,  oder  ein  Jude  des  17.  Jahrhunderts 
Moses  und  Salomo   niil    dem  Scliachs])iel   in  Zusannnenhang  bringen.      War 
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Jesus   von    Nazara   „adlich"    und  hat  er   „den  Adel"   bevoraugt?     Mir  ist 
wissenschaftlich   nichts   davon    bekannt,   aber  der  unfehlbare  Know-nothing, 
Pio  Nono  Mastai  in  llom,  hat   es  schon  (!)  im  Jahre   1873  behauptet  und  so 
werden  ultramontane  Heraldiker  „im  Centnim"  die  Sache  nachträglich  gewiss 
erledigen.    —    Wir   sehen    aber     auch,    dass    in   dem   indisch  -  altdeutschen 
„Kartenschach"    das   schachliche    Vorbild    selbst   (abgesehen  noch  von    den 
haarsträubenden  Verwechslungen  der  Läufer,  Springer,  Bischöfe,  Elefanten, 
Wagen    u.    s.    w.)    verstümmelt   wird.     Als   Quelle   wird   Massmann    (1864 
allerdings  nicht  mehr  das  Neueste!)  citiert  und  am  a.  0.  steht  wirklich  zu 
lesen:  „Zum  Hauptheer  gehörten   der  König  mit  den  drei  Officieren  und 
Ehren  vier  Bauern;   das   Hülfsheer  bildeten   die    übrigen  acht  Steine:  die 
Königinn    (der   Feldherr)    galt   für    den   verbündeten   König,   welcher   vom 
Hauptkönige   selbst  abgesetzt,    getödtet    werden    konnte    (vgl.    Morgenblatt 
1813,    n.    96,    97,   98,   aus   dem  Memoire  der  bengalischen  Akademie  der 
"Wissenschaften)."     Also  das  Morgeublatt  hat  sich  die  beiden  Hauptheere  und 
Jlülfsheere,  von  denen  der  Sanskrittext  nichts  weiss,  zurecht  gemacht.    (Für 
die  Perser   und  ihre    100  Felder   citiert  Massmann  ohne  weiteres:   Taver- 
jiier's  Reise  in  Persien,  1G84;   Leonhart  Rauwolff,    Reise  in  die  östli- 
chen Gegenden  1573,  englisch  1738.)     Dass  nun  aber  diese  Heere  „sich  in 
^lie   vier   Ecken   des  Schachzabel  vertheilten",  als   hätte   man  je  in  Europa 
dieses   Vierschach   gespielt  (was   vor  mir  überhaupt   noch   Niemandem    ein- 
j^efallen),  das  hat  unser  Kartenschachspieler  rein  aus  den  Fingern  gesogen. 
J)ass  beide  Spiele  ein  Weitkampf  sind,  haben  sie  mit  allen  anderen  Spielen 
gemein    und   ist   folglich    nicht  charakteristisch,    ist  ein  Argument  von  der 
Gattung   derjenigen,    welche   zu  viel  (bekanntlich  =  Null)  beweisen;    dass 
beide  Spiele   vier  „Farben"    haben,   ist  ein    unlauteres  Wortspiel,    denn  im 
Vierschach    sind    diese    Farben    in   der   That   Schwara,    Gelb,   Grün   und 
Roth,  im  Kartenspiel   al>cr  blos   gewisse  Embleme:   Schellen,   Herzen  (= 
„Roth'*),  Klee  (=  „Grün")  und  Eicheln,  die  mit  eigentlichen  „Farben"  nichts 
zu  thim,   sondern    sämmtlich    nur   ,,rouge    et  noir"   haben,   so  dass  „Grtln" 
(Emblem)  sogar  =  Schwarz  (Farbe)  ist!   Bilder  sind  im  Kartenspiel  aller- 
dings, aber  noch  in  einer  ganzen  Masse  anderer  Spiele  (das  Spiel  „de  Rege 
et  Regina",    der  „Vier   Könige"    u.   s.    w.),    sogar  Kegelspiele  haben  einen 
„König",    die  Todtentänze    haben  derer  einen  IJeberfluss,    und  müssen  alle 
diese  verschiedenen  Sachen  hübsch    reinlich  auseinander  gehalten  und  nicht 
durch  seichte  Vergleich ungen  mit  einander  vermischt  werden.     In  der  grossen 
Menge  Miniaturbilder    der  lÜtteiTom antik    lagen    dem  Mittelalter  viel  deut- 
licher die  Darstellungen  von  König,    Königinn  und  Knappe  vor,  als  in  den 
überwiegend  formlosen  Schachsteinen.     War  die  Gleichheit  der  „vier  Farben'' 
ein  Wortspiel,  eben  so  ist  es  die  angebliche  Gleichheit  der  Zahl  32,  denn 
dass  die  Reihenfolge  der  Kartenzahlen    1   (Ass),    7,    8,  9,  10,    wegen  der 
Lücke  2,  3,  4,  5,  keine  ursprüngliche  ist,  sieht  man  auf  den  ersten  Blick. 
Das    Kartenspiel   mit  4  X  8  =  32   Blättern  ist  nur   eine  der  vielen  aus 
der  vollständigen  Zahl  4  X   10  (l,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  0,  10)  =  40  + 
4  X  3  =   12  (Puppen)  =  52    gebildeten   Spiele,   wie  Piquet  und   dergl. 
Wer    daran    noch    zweifelt,   beachte   nur,    dass   Luther   (s.  L  p.   163)  ganz 
deutlich  „Schellen  4"  und  „Schellen   C"  erwähnt  und  das  deutsche  Karten- 
spiel   folglich    ebenso   vollständig    war    wie   das    französische.      Das   Piquet 
wird   in    der   Maison   acadomique    1697    (in  Deutschland   noch   viel  länger) 
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mit  «Im  vier  !>,  al.-n  mit  l\k\  Karlrii  «^ospit-lt,  in  ^\vv  Aii>;,'ji1m'  1  70I$  wenlon 
ilif'M*  vier  lilätt«'!*  /JK'i>t.  iintcnlriUkt.  Ilaltl»jir  i>t  v«m  ileiii  ;^aii/eii  Witz 
alsf»  nirlit  fin  cin/oliicr  l'uiikt .  «Ii'iiii  dir  m)  lioiläuti^'  aus;;r8i>r(K'heiic  Ab- 
lüitun;;  «Irr  Xylu^^rafic  luinl  auch  wol  ik-r  Lit  lioirraficVi  aus  den  alti'ii 
Schach t'i^umi  is^t  all/.u  harhariscli.  Sifht  man  <Ui^'c;,'eii ,  statt  auf  ilit* 
äuH>orst  ohcrtlächlichon  an.u'ohlichrn  Aohiilichkeitcn.  auf  div  tief  gehenden  und 
wcseMtli<"h«'n  Dit!'«'ren/.rn  zwiM-lion  Scharh-  und  Kartensi>i«»l,  so  wäre  dit* 
ühri^ens  nicht  n<Miu  Fi*a;;f*),  ]An>  iiuf  «Umii  <i«*liii;te  <h*.s  Haisonnomentd  sn 
t'nrt  ontsrhicdrn:  1)  da>  Srliach  i>t  rrinr>  ('Mml>inatinn.ss]>iel,  (hi>  Karten- 
>|»i<'l  aher  h»  durch    und    dunh    Wtirfcl-   oder    (ilUck.-jsjucl,    da.ss    auch    di*r 

*:  Vjfl.  iM'hOiidiT-:  Vnn  .loh.  <itittl.   Imiiian.  H  reit  köpf.  ||  Versuch,  |  den 
rrdltnni^'  dfr  S]iiidkai-t«'ii.  ||  di<'  |!  Kinführuii«;   lir-    Ii<*in('ii|iai»icrcM,  ||  und  ||  den    An 
fiiu^  der   M(>l/.hrhn(.-i<lt'kuii.'«t  ||  in  Kiiropa  j|  /.ii   iTforsi-hcn.  ||  Kritter   Thiäl,  1  ...  |  Mit 
vierzehn   KiipfiTtafidn.  ||  l.i'ipzi«;,  |j  hry  .fn]i.  (inttl.   Ininiiin.  ltnMtko|tf,  |  17x1.  |  4t«>. 

pp.  i«s  IM.  -j:*,  :UK  :ii,  iir». 

HcrteiiirhrH  into  the  Ilir<torv  of  Cards;  with  l)luf*trations  of  ihc  tlri^n  ut 
IVinting  und  Kn^ravin^  <>ii  Wood.  Hv  Sannirl  WclltT  S innrer.  Londun.  priii- 
t43d  hy  T.  Hfiislcy  and  8«>m  for  KulnTt  'JViphnnk.  isn;.  ito.  Enthält  Notixen 
übrr  Scliach  und  „('ompari-^on  )»otw»'i-n  <'h«;«s  and  oarly  <'ards** 

.1.  !>.  F.  Sotxniann.  .\tdtf•^te  <S»'pchi'l»ti*  d«T  Xyldjrraphii'  und  der  Dniek- 
kun^t  überhaupt;  besonders  in  Anwendung;  auf  den  Itihblnic-k.  IliptoriHehes  Taschen- 
buch, h e ran ^tre^'o bell  von  Kriedri«h  von  Kaunier.  I.eipzi«^.  K.  A.  HnickhauR,  I»*37. 
Mvn.  pp.  Uli  .v.i'.i,  v^d.  p.  .'itl  tf . :  ..In  Ansebui.;:  der  anderen  (^ewnhnlirhen  Sidpl 
karten  ist  nicht  ab/jiüehen.  warum  man  ^ie  ans  ib'Mi  Mor^enlande,  am  unwahr 
scheinlii  li>ten  von  den  Arabern,  nbbiten  will,  da  e>  weit  naher  lit*jft.  f«ii*  fflr  i-ine 
bloK^iC  l-mwandlun;;  des  Si-haehspieN  zw  halten,  in  diT  die  nftizion*  zu  Hild-.  die 
Kauern  /u  /.ahlblättern  unil  «iie  /\ii-i  Karben  mit  ihren  hnpjMdofli zieren  iu  jeiler 
XU  vier  Farben  mit  einfaehen  1  Mildern  nach  Anleitung;  der  Quadrillen  in  den  Tour- 
niereii  oder  farou.-^eU  ^'ewnrden  >ind.  |)a>!-  die  unei^rrntlirli  bo;;« 'nannten  Karben 
anfan^H  auch  tii^urlirh  unter:<rliieib-n  wurden,  ia;^  in  der  (»iiiblvmatiM'hen  Nei^nj; 
des  daniahp'n  Zeitalters.  Sown})]  in  der  Zahl  al>  in  der  Inter-Theiduni;  der  Vmr- 
Um  bat  jedoch  anfan;;«  ^ro^M*  Vi'r^ehiedi-nbf'it  ob^'t>waltet.  Namentlich  kommen 
alt«*  Kupferbt ichkarten  mit  undir  als  vier  Farben  und  «b*r  l»e£«'ichnun;;  durch 
ninmen  itiranatäpfel,  Kitt<'rs]>orn.  Nelken.  Wosen  .  Vö^^d  besonder»  I'a|ia|^ien  . 
vierfuö(»iRe  Thiere  (besonders  Hasen  und  Kaninrhen  und  menschliche  Fif^ren  vor. 
K1»en.<o  verschieden  hind  die  Milder.  Mer  Köni^x.  aud  dem  Koni^  und  der  KOniinn 
im  SrhachHpiel  herüUTp*nommen  [was  norli  erst  /.u  beweisen  wäre!].  ii«t  allen 
;;euiein  [hoU.  „Herr";.  !»ie  Paine  neheint  erst  in  Frankreich  hinKUgekummi-ti. 
l)a**H  iler  Hube  häutig;  doppelt  i.st,  als  lleiti-r  un^l  Fnssknei-ht.  oder  Über  und  l'nt«»r, 
•leutet  noi^  näher  auf  tlie  ur^pruntrlirhe  Knt.-iti-hunf:  a?is  Sprinffer  und  LäufiT  [im 
ait4*n  Schach  unbekannt!)  im  Seharliwf»iol  bin.  Uer  Koi-h  ma^  in  das  .\a,  welchr» 
in  den  meiHten  Karteii>pie|t>n  \ou  hrdierer  MedeutMu^  aU  «Iie  nbrif^en  Z&hlkarten 
ist,  übi>r^e;rin^en  sein."  Sot/mann  erwähnt  norb  rin  iltnrfilmlium  hnjirnm,  Krakaii 
l.'iOT.  4to.  nn«l  ein  ChtirtihulmtH  fn^tifittiiinnm  juris.  Strasburg:  ITils,  4to.,  beidr 
von  Thomas  Murner.  inid  ein  \<>ii  .li)>t  Amman  pezeiehnetet*  Spiel kartenbach 
f'hartti  lusnria  etc.  mit  deutsch^'u  und  lateinischen  Versen  ih>  ^'ekrftnlen  I*oet4*o 
Schröter  von  <iüstrow.  Nürnberg,'  l.'»»*^,  4to .  wo  iSüclhT.  hruekliallen.  Wpinknl^- 
imd  Trinkbecher  die  Farben  .^^ind.      Ks  ^debt  auch  ..hrrablische"  Karten nidele. 

W.  .\.  rhatto,  Fa»-ts  and  ripeeulution-  ou  tlie  History  of  l'layinß  Card#  in 
F.uropa.  I^niitbin«  J.  IJ.  Smith.  Is4s.  svo.  iMe^iT  -Autor  leitet  zncrst  die  Spirl- 
karten  auH  dem  indiäohen  ViiTschaeh  ab. 

V.  lioiteau  dAnibly.  Les  rartes  ä  joucr,  rari.-«,  L.  naeh<>tte .  1n.">4.  8vo. 
Vertheidi^t  ('hattoV  Ansicht,  ruft  aber  die  Zigeuner  dabei  zu  Hülfe. 

Dr.  ('.  A.  F.  Mahn.  Ftymolu^ix-he  l'uttrrFurliun^t'u  auf  dem  (lebicte  der 
Komanischon  Spmehen.  Speidmen  IM.  ilerlin  lx.'»."i.  lu-i  »b-ni  Yerfawer.  Hto. 
pp.  2A  :Ui:  ..Naipe.  span.  und  pnrt.,  nuibo.  altital..  die  Spiidkarte.  Kh  ist  xiemlieh 
«leutlich  [yj.   da>0  das  Kartenspiel   dem  Schachspi«!  uaeh^ebildet  wurde:  die  I'i 
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gewandteste  Spieler,  wenn  es  der  Zufall  so  will,  gegen  den  gewöhnlichsten 
Anfänger  unterliegen  muss;  2)  das  Schach  ist  ein  offener,  das  Kartenspiel 
ein  bedeckter  Krieg;  3)  die  Kräfte  im  Schach  sind  sich  vollkommen  gleich, 
die  Waffen  im  Kartenspiel  nicht;  4)  die  Hauptfigur  des  alten  Schach  (ab- 
gesehen natürlich  vom  König)  war  der  Roch,  wo  steckt  er  im  Kartenspiel? 
Wenn  man  das  Ass  dazu  ernennen  will,  so  muss  man  doch  irgend  einen 
Zusammenhang  nachweisen  können :  die  alten  Bilder  des  „Daus'^  aber  zeigen, 
trotz  der  Ausstaffierung,  keine  Spur  weder  vom  Roch  noch  vom  Thunn. 
Was  mit  modernen  Karten  geschehen  mag,  nutzt  nicht,  denn  hier  wird 
vielleicht  die  zu  lösende  Frage  schon  hineingedeutelt;  5)  im  Schach  gelten 
die  „ Bilder^',  im  Kartenspiel  die  Zähler  (Bauern)  am  meisten,  u.  s.  w., 
u.  s.  w.  Hiermit  aber  ist  die  Sache  immerhin  noch  nicht  erledigt  und 
müssen  wir  der  schwierigen  Untersuchung  nälier  treten.  Was  die  Sache 
am  meisten  erschwert  sind  zwei  Umstände:  l)  das  Verschwinden  des  Mate- 
rials, 2)  die  Interpolationen  früherer  Handschriften.  Wie  schnell  populär 
gewordene  Bücher  und  Bilder,  trotz  der  massenhaften  Verbreitung,  verloren 
gehen,  lehrt  die  tägliche  Erfahrung.  So  konnte  ich  bei  meiner  Bearbeitung 
einer  Bibliografie  von  Haarlem  von  einem  bekannten  Liederbuch,  d^s 
wenigstens  17  Ausgaben  erlebt,  und  trotz  der  vielen  a  tout  prix  Bestellun- 
gen, nicht  ein  einziges  Exemplar  mehr  auftreiben,  ebenso  wenig  von  einer 
bestimmten  Ausgabe  des  Robinson  Crusoe  mit  Holzschnitten,  aus  der  ich 
treibst  lesen  gelernt.  Das  willkürliche  Schalten  der  Abschreiber  mit  den 
Codices,  nicht  allein  in  Indien  sondern  auch  in  Europa,  wurde  nicht  blos 
erwähnt  (erst  mit  der  Typografic  hat  die  grössere  Textessicherheit  über- 
haupt angefangen),  sondern  wurde  schon  oben  p.  159  ^^)  durch  ein  paar 
Beispiele  nachgewiesen  (in  Z.  15  der  genannten  Anmerkung  muss  es  so 
heissen:  „Der  Codex  6085,8  aber,  um  1450",  und  nicht:  vom  Jahre 
1341).  So  fand  der  Abbe  Kive  (Eclaircissenients  historiques  et  critiques 
Bur  l'invention  des  cartes  4  jouer,  Paris  1780)  in  der  spanischen  Bccopl- 
lacion  de  las  Icycs  desfos  rcif^tws  vom  Jahre  1()40  ein  Verbot  des  Karten- 
spiels durch  König  Johami  I.  von  Castilien  im  J.  1387  {de  jitffar  dados  nr 
naypes  en  ptddiro  ne  m  csamdidoX  Leider  sind  nun  aber  die  Karten 
(Naypes)  erst  1640  eingeschaltet  und  fehlen  sie  noch  in  den  Ordenanras 
reales  de  CastiUa  1508  und  Meduia  del  Campo  1545!  So  zweifle  ich  denn 
auch  gar  nicht,  dass  die  unter  Kalonymos  ben  Kalonynios  (s.  I.  p.  157) 
erwähnten  Karten,  von  einem  späteren  Abschreiber  oder  Herausgeber  aus 
moralischer  Tendenz  interpoliert  sind,  denn  zum  Predigen  gegen  das  Kai*ten- 

ieien  bind  bloss  [?]  verdo])pelt  und  statt  2  ist  die  4  zu  Grunde  gelogt  worden. 
Es  könnten  also  die  Karten  allenfalls  als  die  Stellvertreter  des  Schachspiels  auf- 
gefiaast  sein". 

Origino  II  des  jj  Cartes  a  Jouor  ||  Recherchcs  nouvcUes  ||  sur  les  Da'A)is,  les  ta- 
rots  I  et  sur  les  autrcs  ospi^ces  de  cartes  ||  Ouvragc  accompagoe  d'un  ||  album  do 
»<oixante-quatorze  planchcs  ||  offrant  plus  de  600  sujets  la  plupart  peu  connus  ||  ou 
tont  k  fait  nouveaux  ||  par  R.  Merlin  ||  Prix:  ciuquante  francs  ||  Paris  ||  chez  Tau- 
tear,  nie  des  ^coles,  46  ||  chez  ÜApilly,  quai  Malaquais.  No.  5  ||  et  chez  les  princi- 
paoz  marchands  d^estampes  ||  Droit  de  traduction  r^serv^  |  4to.  (Vlll)  —  144 
Seiten  +  74  Tafeln  (Album).  1869.  pp.  12 — 21  bekämpfb  der  Autor  die  zuerst  von 
Bireitkopf  1784  versuchte  Ableitung  der  Spielkarten  aus  dem  Schach.  Das 
Kartenspiel  ist  nach  ihm  italienischen  Ursprungs  und  erst  im  XIV.  Jahrhundort 
entstanden. 


',\HH  St'liii' Ii  im   Kai'tnispii'l  y 

>|ii»  I  liJiltr  iliT  ji'plixlM'  Autor  l.'J'J'J  in  Ca^tilirii  i;'*wi''>  n**r\\  keine  Vcr- 
itnliis-iiii;:.  Im  NiinjbrrLT«  r  Sjil.lvfrlHii  /wisrhoii  12SI»  nml  l-i'O,  im  ho 
f\t*'i\  iTwülintfri   VctIm»!    vnii    1,*<h7,   im    ViTltuf   ('arrj!  ilos   V.    l.'M)l>  nie  tmnf 

iVinifrts  j*'HJ  .  '/♦"  ht  ffntuf  jmhil  ä  inrrrr  nr  hnf'ilih'p'  wts  sHJfis  ti  f'uit 
iVnrm»'!i  a  In  fh/rnMf  dr  ///;>///•  lintmumt'  ...  so  W\  Du  Fnr?iie  II.  2, 
I».  151,  Jiinlcr«i  in  <irn  Oritontnin*r<  //iv  lititfs  th-  Frnni'r  V.  ji.  I7l?),  C'arlV 
«los  VI.  l.'J*.*r),  «•!>  **r  vflolfli  lüi*  KartJMi  <('\v^\\  kannte,  unil  „Petrnn-a 
♦  l.SOl  -74).  d»-r  in  .-«irnMu  Hu».h«' Ik' roun'ilii>  utnu.«-fju«'  lortunn'  an  inehn*n 
'  hi€*n  v<»n  *len  Sjiii.'lfii  M*in«*r  /»'it  >)iritlit.  nennt  «abvn  <li«»  Karten  nicht" 
(Sotzniann  ]>.  Tilll.  Ar^ninitMiti*  \vii>  <hi-  lamlläutiir«'  Titat  au.«  «loni  um 
ll^O  ab;:i'fa'':jt<»n  un«l  1  I7*i  von  CliWitli«'!-  Vm'wuy  in  Au*,'>l)ur;.r  InTaus^ocrt*- 
]K'n«'n  <iuMin  Sj»i«.*l  *\v>  Mrä-ti-r  In;.'««!«!  iNun  i>t  «las  >|)il  vnl  vntrrw. 
vn«i  \\\<  irh  «rolesfu  lian.  >••  i>t  «■>  knmnn'n  in  ti'ut.-^chlaml,  diT  ersten, 
in  ili'm  jar.  da  man  /.alt  vi>n  rhri>t  ^rcYnirt  ll'nu  Jan  liraurlicn  in  unM-ror 
Z«Mt  hntVcntlich  nlL-lit  nirhr  iMTürk-iclitiiit  /,u  wonlen.  I)a->  tlio  Itciiim 
„klassisrlicn'*  Vtilkcr  «l;i>  Kartcn^pl«'!  n»»di  nirlit  kannt«'n.  i^t  (Lau.-  l>e*»It 
M»  sirluT  w'w  mit  «liMn  Siliarli-|>i«'l.  u»i«l  tili'  Hirn^^'o.'^pinn.^t».»  «l^r  Horron. 
»lie  uns  ^«•n  sdiwar/i'U  VV.irk  ali-jin*«h**n,  <<i])aM  si«*  iriffii«!  rini»n  IjapiMm 
an  einer  I^othhaut  l>niiiiiR'ln  scIhmi.  viTÜfrifn  kaum  der  KrwiLhnan^.  I>ie>p 
KanatiktT   .'Sprechen    un.r^    l>l'>s  All<-^    :il>.      Man    kann   nicht   at Innen,    ^i^h 

nicht  rtihn-n,  «hIit  c>  knmmt  au>  KL'vpti'u,  aus  Iir«lirn,  aus  Tschina.  Daiik- 
harc  Srhtllrr  sin«l   wir  «h-un   •l<"h   auf  j<'«l«n    Fall! 

Was  \>\  al>n  i'iu'cntlirh  «la-  rur«»i»;ii-rlio  K!trti'n^|»i«*iy  Das  gun/.c  lie- 
l»iiu»l»'  «lor  <'^'ypt  isrliru  Myth'Mn^^n«',  in  «Irr  Furm  i-in«'.- Spirle.s  .,Ta-K«».M-h**, 
«las  t\\o  Zipfouncr  lAc^ryptiil»  narh  Kuropa  ■  M-it  11 171? •  trehny-ht  Inilion. 
sa«rt  t'iiurt  «If  <i<»ht'lin  f  Di^si-rtatinn-  inrl«  (*.*».  1.  l*ari.«17sl,  4tn.  pp.  3t>«'i  — 
•110:  Di>srrt.  Vi.  >■*<;•  h  J,n  ,h  Tiiyms'.  im  «li'irfntlu'iK  sa«rt  Vail.sant  (Lca 
iionies.  hi-»t'»ip' vrai«' «!»•>  vrais  lit.ln  mii'n.v  is.^7i,  «la>  Tamk  i.-t  tlio  hiVhdU* 
in4li.sr}ii>  Wcislieit.  W.'irr  ^'itn/  >rli-in,  untrrhrirlil  Kliphas  Ij^vi  lAlplioiisi» 
t'unstant,  Do^muc  «»t  ritu«'l  ilr  l:i  Iniut»«  lunvri«',  is.'i»;,  pp.  211.  27M  ff.,  liistti^iin' 
<lo  la  ma<jii'.  istio-,  wenn  ilas  Tarnk  nur  nirhf  ilii:  Vc»rl»orj(enheiten  der 
hehräisi'ht'n  Kal»hala  otVenitart«»!  Srhworlirli,  w-fudet  AIk.'I  Krinusiat  im  Namen 
«icr  exacten  Wissenscliaft  «'in.  «hnn  «las  Kartcu.spit«!  wunit*  A.  i>.  11 'JU  im 
,, iiinimli>rli(Mi  Kcich"  crl'unilcii.  «hnn  •ia>  >t«'ljt  ja  in  eim-m  Würterbuch 
vom  ,1.  I(»7s.  Nun,  woniis  auf  Mtlilif  Wi-rt»'rl»iir]ii'r  mit  ircnanen  Jahre.*" 
/ahlcn  ankommt,  sn  >inil  wir  .nirh  niehl  LCaii/  "Imo,  und  ist  /.  Ii.  iin.*sor 
tlois.''i>rer  und  fhrliclicr  i*Hlydnr  Vir^^'iliu-.  nli  it  zwar  ein  Mo-Kser  Italienor 
und  kein  T8<'hine>e  i>t,    auch   kfin   Lump"^).      Wrnn   man  die  t.<*i'hine>i!<choii 

*)  I>ir  Stfdli'  di'!4  \:\.  i'apiti'Is  im  'J.  liiirhf  i^uir^  ]irimu>  in>tituorit  apu<i 
<irdiM:os  (Mympicum  rrrtanu'u .  A:  ali4i->  id  ^cnu-»  ludo-t,  «V' i'yrrlii<'aiu  ^altationeui, 
:itqu««  Pnlacstniin.  \  ä  ipuhu>  iuMMitn  slniliis  i'ilac  Alfai-,  'ri'ftst>rarnm,  fiiruncuM- 
rum ,  Faloniin.  l'ar  inipiir.  «V:  Mir. in*:  :ir  tpiifl  «it  '{'^-»si'ra.  vid  KaluH<  lautet:  ..tli^t 
vtd  aliud  ludi  ^enus  rpi<>  falculis  in  tabula  lu.>r»iia,  id  i>^t  tritillin  iV  alveuli.«  ludi- 
tur,  inventuui  olim  i'initor  anumn  urliis  ronditi.  t»T  uii1li-.«iniiiiu  UC'XXXV.  \*m  A. 
.M  '.U\:<T\  was  in  d^r  italieniHdiiMi  ri'Ki»rm't/.iuiir  h>M  ,.rlif  tu  «rin  ritrovato  intomo 
air  anno  millei>inio  tsirontt'sinn)  tri.'ntf.->iuio  ipiinto  dalla  (.n'aziun  d^d  mondu  «■ 
A.  M.  ICSfi  wird!]  ä  qu«idarn  vir:»  .sipii-ntc,  nomine  Xn-xc,  ipii  ita  tyrnuni  lai^vi- 
tinm  r<»i'Tron*  inetu,  ar  «.'uni  «IncnmiMitn  uion»Te  «'ob-ns  nsitfudit  mnjfr^tAtem  »in#* 
\i^ibu^  Iioniiuumquo  admiuirulid,  purum  admotluiu  valiTc  atrpir  tiitam  etae,  quaiido 
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Dingerchen,  die  „Karten"  sein  sollen  (abgebildet  z.  B.  bei  Breitkopf ,  1784, 
Taf.  VI),  genau  mit  den  europäischen  Blättern  vergleicht,  sich  aber  vorher 
die  französische  Zipfelmütze  recht  tief  über  die  Augen  zieht  und  mit  einem 
tächinesischen  Zopf  fest  zubindet,  so  —  haben  beide  Sorten  eine  ausser- 
ordentliche Aehnlichkeit.  Die  runden  perso-indischen,  auf  Elfenbein  gemal- 
ten „Karten"  (drei  Spiele  der  As.  Soc.  in  London  beschreibt  Chatto)  be- 
steben aus  10  X  12  (d.  h.  1  bis  10,  nebst  König  und  Wesir)  =  120  oder 
8  X  12  =  96,  durch  Krone,  Vollmond,  Sonne,  Sklaven,  u.  s.  w.  unter- 
schiedene Blätter.  Eine  Spielart  im  Hombre,  nach  der  die  Höhe  der  Zahl 
in  umgekehrtem  Verhältniss  zu  ihi*em  Spielwerth  steht  und  so  z.  B.  die 
10  am  wenigsten  zählt,  zeigt  sich  auch  hier,  (Calcutta  Mag.  1815,  II)  war 
aber  schon  früh  in  Europa  heimisch  (erwähnt  von  Marzio  Galeotti  f  1494), 
und  ist,  wie  die  ganze  Geschichte,  modern,  aus  Europa  nach  Asien  gekom- 
men. Eine  ausserordentlich  schnelle  Verbreitung  des  Kartenspiels,  das  jeder 
Soldat,  Kaufmann,  Matrose,  Reisender  mit  sich  führen  konnte,  liegt  übrigens 
in  der  Natur  der  Sache.  Dem  von  Chatto  erwähnten  Erfindungsmärchen 
einer  Sultane,  welche  die  Karten  erfand,  um  IMajestät  von  der  üblen  An- 
gewöhnung zu  heileu,  sich  die  Barthaare  auszurupfen,  wollen  wir  ehrfurchts- 
voll aus  dem  Wege  und  an  de  Sache  selbst  herangehen*). 


per  irttius  modi  ludum  satis  patebat,  regem  facile  oppresBum  iri,  niai  invigilaret, 
a  suisque  defenderetur.  Vocant  hodie  hosce  calculos  seu  scrupos  furuDCulosve, 
quiboB  praeliaudo  ludimus  (est  eiiim  certameii  instar  praolii)  schacos,  ^  scandendo 
forsitan  dictos,  quod  cakuli  cum  moventur,  in  alteram  adversarium  partom  scau- 
dere  videantur." 

*)  Soeben  (am  1*2.  Juli  74)  gelingt  es  mir  endlich,  eine  unseren  Gegenstand 
betreffende,  aber  seit  3  Jahren  vergeblich  gesuchte  Schrift  aufzutreiben: 

Chinesische  Bräuche  und  Spiele  ||  in  Kuropa.  ||  Inaugural-Dissertation  ||  der 
philosophischen  Facultät  der  Universität  zu  Jena  ||  zur  ||  Erlangung  der  Doctor- 
wiirde  m   der  Philosoi^hio  ||  vorgelegt  ||  von    Gustav   Schlegel,  ||  Interpret  der 
chyiesischen  Sprache  beim  Niederl.  Ostind.  Gouvernement  ||  zu  Batavia.  ||  Breslau, 
Druck  von  llobert  Nischkowsky.  ||  l«oy.  ||  8vo.     32  Seiten. 

Der  „Jenenser"  Doctor  sagt  pp.  12  seqq.:  ,,Fa8t  alle  unsere  Gesellschafts- 
spiele waren  schon  Jahrhunderte  vor  ihrem  Erscheinen  in  Europa  in  China  bekannt 
und  sind  ohne  Zweifel  aus  jenem  feinen  Lande  a\if  demselben  Wege  zu  uns  ge- 
langt, wie  jene  segensreichen,  schon  genannten  Erfmduugen  der  Chinesen.  |Hier 
sind  die  „Buchdruckerkunst,  das  Scbiesspulver  und  der  Compass''  gemeint.  Der 
Verfasser  verwirrt:  1)  Druck kunst  mit  der  ausschliesslich  von  Johann  Gutenberg 
von  Mainz  erfundenen  Typografie,  2)  Formdruck  und  Stereotypdruck, 
3)  in  Betreff  des'  Pulvers ,  dessen  Geschichte  noch  vollständig  im  Dunkeln  liegt, 
und  des  Compasses  Behauptung  und  Beweis. |  Es  sei  unsere  Aufgabe,  über 
die  wichtigsten  dieser  Spiele  einige  historische  [hear!{  Notizen  aus  chinesischen 
Quellen  beizubringen. 

Daft  Karten -SpioL  Die  auf  kaiserlichen  Befehl  (s.  20)  publicirten  Memoiren 
(Hiffi-ting-luh)  aus  den  Jahren  860—874  p.  Chr.  berichten  Folgendes  über  die 
Erfindung  der  Spielkarten:  Ein  gewisser  Li -höh,  Magistrat  vom  Districte  Ho 
während  der  Regierung  des  Kaisers  I-tsuiig,  860—874,  machte  mit  seiner  Mai- 
tresse, Yeh-mao-lien  (Yeh  bedeutet  Blatt)  genaimt,  eine  Gondelfahrt.  Er  nahm 
einige  Würfel,  die  er  mit  Kummern  bezeichnete  und  zu  Ehren  seiner  Maitresse 
Yeh-tsze  oder  „Blätter"  nannte.  Später  verfertigte  man  diese  Blätter  von  Papier 
und  nannte  sie  Tschi-pai,  „Papier-Karten'*.  [Vgl.  da«  Schachspielende  Trojaner- 
paar in  der  Lombardei,  1.  p.  208. |  In  einem  anderen  Werke  liest  man,  dass  das 
Beiweib  Tscheu  des  Fürston  Li  der  südlichen  Tang  im  J.  950  p.  Chr.  goldene 
Spielkarten  verfertigen  lies.  In  den  Memoiren  eines  ziu-ückgezogeuen  Beamteten 
lici.'tAt  es,  dass  .  .  .  „die  Tradition,  welche  die  Kriindnng  der  Spielkarten  (Blätter^ 
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iHis  Kartt'n>]iicl   kam  während  tles  14.  Jalirhiiiiderts,  unK^ftihr  gleich- 
zeitiji  mit    <K*r  Verall;,^*iiu*iiit'ruii»^  des   l*a]uerö  Oluirtn ^  rarta)  in  Kuro|ka  in 

fineui  ^L'wiM.-L'i)  Vt.'U/t^  Hlutt-  [i.'int'in  p* wissen  .  .  .  Mchüne  MuitresM*  das!]  zu- 
^'chrcibt,  irri^  ist,  und"  .»n  weiter.  iMid  »«ieht  aiiäserordentlioh  ,,  hiatoriDch  *'  und 
..]>hiloi«o)ihiM'ir'  aii>,  wir  woH<;n  uiih  dahiT  auch  nach  andfn.'n  lIaupU]>ieleu  um- 
M.*h(Mi  und  dtMist'lbcn  mit  f,»>tich^t.'mäA9«'i-  (trohhcit"  hcinih'uchten. 

Hat«  Hamen -Spiel.  Strutt,  th-r  mit  vielem  Scharfdinn  d«'n  l'rijiirung  dor 
Spiflc  in  Kuru[>a  Miit<'r>ucht  hat.  [und  von  dem  »ogar  d»*r  wahrlich  nicht 
sk«*ptihcht.'  Sir  Krt'deric  Maddfn  nrth«*ilt .  das^i  er  er<  hfipirmcr  fand  Behauptuogien 
auf-  alt«  ForHf'hungen  anzu>tellfn!  s.  1,  ]•.  .'»l  '=*;j.  hält  dies»*»  Spiid  fllr  ganz  modern 
(Sports  and  Taatinit;^  of  th«'  ]it.'0|»lc  nf  Kngland,  p.  31()i.  Jetienfalli)  aWr  \tt  da» 
hamiMi-Spiel  in  Thina  uralt,  ja  i-inrn  di>r  ält4'^ten  hekannten  Spirh*.  In  Folg«* 
«•incr  alten  Truditiun  Srhh'^'vl  hat  ..hihtori^ch«*  Noti/.eu",  nicht  Ammenmärch«*n 
versprochen!!  eini.T  alten  Tnidition  f^oll  der  Kaiäer  Vao  | freut  mieh,  Ew.  Maje- 
»tat  witnler  mal  beg^üä^en  zu  dürfen!  '.  2.sr»7  .Iahri>  vor  Chr.,  dasielbe  svineiu 
Sohne  Tant>chu  gelehrt  haben.  ,I>ad  Familienbild  int  ho  rührend,  wie  die  4«e* 
naui^keit  der  .fahre^/.ahI.;  Kine  andere  Tradition  t^chreibt  en  dem  Kaitier  Schun 
^•J2>*r»  V.  Chr.)  zu  [das»  ,.Zn>chreiben"  alj^o  auch  in  Tmhina?  Wa»*  Sie  eagcu!!,  der 
eii  erfand,  um  den  Vfr^tand  KeJne>  Sohne>i  Scliang-kiun  zu  tichärfen.  da  diei-e« 
Spiel  (dan,  beiläußf;  ^ena^t,  ungleich  Hchwieri^er  iht,  als  nuHer  heutigen  Dameu- 
Spiel  [heur,  hear!Ji  \iel  Aufmerkbaniki'it  bean^prucht  h.  iWi-fru/i-^KcAi  oder  Ue- 
;<ehichte  <ler  Spiele.  .la.  da>  »a^^te  w«>l,  aber  >ü  'ne  ,.<iehchichte*'  der  Spiel«'  kann 
nicht  jetler  lej^en.  j  Morrir*un"ji  rhine^i.-ch-en^liM-heu  Wörterbuch.  Xo.  *.*34i. 
l'J.'i.'iti,  h4'J.'i;.  War  aU«»  doch  nicht  ^<l  büee  gemeint  mit  dem  Po'iruh'ttthi f 
Wird  bloi*  im  Wörterbuch  citiert?  Tschn!  Tuchuü  Twhiül  Ich  niese  schon 
vortreitlich  tdchinediäi-h. ,  Auch  fand  man  zu  Ta-kiun^  unter  einem  Limonenitrmnch 
[tkichiü  Verdammter  Schnupfen!  atif  dem  <*rabe  der«  Küni^d  Mu  der  Tichou- 
Pynabtie  liM»! — IUI  vor  Chr.'.  in  thr  >t»Mnernen  «»ruft  ein  Pamen-Spiel  (■.  J.i- 
hun-mau-inn.  Morr.  ttichu!j  tiH.Vj,  ;tt'i'.)'.i,  74>7,  IJu'.is..  I)aii  Spiel  war  unprflnf?- 
lieh  ein  aütronominches,  untl  man  r<ii^ti',  da.«H  derjenige,  der  den  Lauf  der  Stt'nie 
dert  Himmels  zu  berechnen  verhtünde.  dah  hamen-Spiel  eU^n  bo  gut  spielen  lernen 
würde  ,s.  Tavhi-ho-hih.  Morr.  Til^,  r.4*2.'» ,  ln77;i:.  I>a;*  alte  chinesische  Ihuneu- 
brett  warum  nun  auch  nicht  Damen-HrettV:  war  durch  r.»  IAha!J  horizontale  und 
19  vertikale  i^inien  getheilt  du  lieber  Himmel,  da  haben  wir  ja  das  Wei-tacbi, 
mit  den  ih  x  Ix  =  ;;-Ji  Feldern.  '1  x  \nu  ^  HüO  Steinen  und  lü  x  19  ->  361 
Tunkten!  s.  I.  p.  \n  ,  welche  \on  der  rechten  Hand  anfangend  1  mnemotechnisch?! 
als4i  benannt  wurden:  \)  1  ien.  iler  Himmel:  *J.  Ti.  die  Erde;  3>  Tsai,  die 
drei"  Mächte:  Himmel,  Krde  und  Mensch:  4  Schi,  die  vier;  Jabre»zeitfeii ;  .V 
Hing,  die  iluiif  Kiemente;  0  Koan,  die  sech.*  Kegierer  ilen  Himmels,  der  Erdf 
nnil  der  vier  .lahre^zeiten:  7»  Teu,  da^  Siebengestirn;  ^^  Fang,  die  t acht)  K^^o- 
neu:  O.,  N.,  S..  W.,  \u..  NW.,  SU.  SW.;  i»  die  neun*  Dintrikte;  10,  Jih,  die 
Sonne;  11  Tung,  der  Winter,  der  t-ltU*  Mnnat,  in  welchen  das  Winter Solstitiuni 
fallt;  12)  Vueh,  die  zwölf  Monate:  KH  .tun,  der  Sclialtmunat;  14)  Tschi.  der 
tioldfasan,  dar«  Symbol  dt-r  Sonnenwende:  man  zählte  14  Arten;  ITi»  Wang,  di*r 
fünfzehnte  d»*t*  Monatn;  ii'i  Sian^.  die  np|M»Kition  des  Mondes  und  der  Sonne; 
17  Siuf?,  die  Schöpfung  oder  die  <ie?tirne:  ij«i  «Sun^j:,  die  Tanne,  Srmbol  der 
liibterblichkeit ;  PJ  Kih,  die  Vernichtim^  oder  dii*  Fremden.  Dieiws  8piel  wvnle 
mit  3tiO,  aUo  mit  *'btMi  bo  viel  Steinen  gespielt,  aU  eä  <irade  am  Ae(|uator  gab 
Von  dieticn  waren  1«o  «chwarz  nml  ls<»  wei^p.  [Ich  lasse  die  .,Mecond  hand** 
(■elehri*amkeit  der  Citate  weg.  j  Man  wollte  liamit  die  verschiedenen  Wirkungen 
der  Natur  andeuten  und  namentlich  den  sie  behern<ehenden  Kampf  zwischen  den 
l'rincipien  den  Lichteb  und  der  Finbteniis!«  vorütellen.  Peshalb  sagt  auch  schon 
der  berühmte  Fan-kn  in  i«einer  Anleitun«;  zum  Panien-Spiel  i Pan-ku-yth-Udki, 
Mtirr.  ^<l^l2,  iMf^H,  l*.Ms7,  ri.ri}:  ..  I>a<  hamenbrett  tioll  viereckig  sein,  weil  et  dai^ 
Mapi*  der  Erde  vorzuntellen  hat ,  die  Linien  srhnurgennie .  um  die  Tagemi  der 
<iottheit  auszmirücken,  die  Steine  schwarz  und  weist*,  um  die  Frincipien  des  Lich- 
tes imd  (b-r  Finsterin'hs  vorzustellen,  die  >*ynlmetri^ch  ^'e/oj^rnen  Parallel  *  Li uii^ 
.ihnien  ilif  Hinmielsbahneu  nach,  wnhren«!  die  Iff^iiernng  des  Fünften  durch  di«* 
an    vier  Feken    »le-   llrettes    :iufi;e>tellten  Steim*    biVfi»hn»'t    wird,    Welehe    einuuil 
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Aufnahme,  daher  der  Xame,  den  Wackemagel,  etwas  gesucht,  von  Quarten- 
spiel (nach  der  Blatt  form)  ableitet.     Das  älteste  kritisch  feststehende  und 


aufgestellt  das  Spiel  eröffnen  und  nicht  mehr  weggenommen  werden  können.*^ 
[Pan-ku  war  also  der  Cessoles  des  „ Umzingelungsbrettspiels 'M]  Es  würde  zu 
weit  führen,  auf  die  Art  imd  Weise  des  Spieles  weiter  einzugeben,  zumal  ohne 
Diagramm  des  Brettes  eine  richtige  Vorstellung  davon  zu  geben  unthimlich  sein 
dürfte"  [aber  schon  ganz  richtig  geschah  bei  Hyde  1694,  II.  pp.  196—201:  De 
Circumveniendo  Ludo  Chincsium.  Nachdem  Hyde  die  sich  widersprechenden  Nach- 
richten der  Jesuiten  citiert  hat,  (der  Italiener  Semedo  giebt  300  Felder  und 
2  X  100  Steine,  Trigautius,  Augsburg  1615,  200  Felder  und  200  Steine,  die 
„Legatio  Batavica  ad  Sinas*^  wieder  300  Felder  und  200  Steine  an;  die  von 
Leibnitz  1710  beschriebene  tschinesische  Originalzeichnung  in  der  kön.  Biblio- 
thek in  Berlin  enthält  dagegen  richtig  324  Felder),  fährt  er  so  fort:  Sed  missis 
hi^ce  aliorum  Descriptionibus,  Dominus  Shin  Fo-yung  nativus  Chinensis  non  in- 
doctus,  tale  ejus  Schema  pro  me  delineavit,  Ludumque  descripsit  seq.  modo.  Folgt 
pag.  197  das  Diagramm  des  „Wei  Ki^^  Die  Einsperrung  der  allmählig  aus  freier 
Hand  auf  die  Durchschnittspunkte  ausgespielten,  und  dann  über  die  Linien 
zum  Einschliessen,  also  nach  Art  der  Mühlespiele  gezogenen  360  Steine  hat  mit 
dem  Damespiel  absolut  gar  nichts  zu  thun!  Es  ist  ewig  die  alte  Geschichte 
der  plumpen  Brettspielmengerei  unberufener  Scribler.  Wir  wollen  aber  doch  noch 
zusehen,  was  der  „Interpret"  vom  Schach  'faseln  wird]. 

„Das  Schach-Spiel  ist  nächst  dem  vorigen  das  beliebteste  Spiel  in  China. 
Es  gelangte  schon  sehr  früh  nach  den  westlichen  Ländern.  In  China  ist  dasselbe 
uralt  [es  fängt  schon  an  zu  „uren"!|,  so  dass  man  [tschü]  dessen  Erfindung  dem 
beinahe  [!J  fabelhaften  |!!J  Kaiser  Hoang-ti,  welcher  2697  vor  Chr.  regiert  haben 
soll,  zuschreibt  [tschü j.  Es  war  ursprünglich  ftschu!  atschtschu!]  ebenfalls  ein 
aetronomisches  |!]  Spiel  und  hatte  Steine,  die  den  Mond,  die  Sonne,  die  Sterne 
imd  die  Planeten  darstellten.  Hoang*ti,  der  bei  seinen  Kriegen  mit  den  barba- 
rischen Nachbarn  China's  sich  häufig  der  Elephanten  bediente,  soll  damals  schon 
|2697  vor  Chr.  schon!]  das  Spiel  zu  einem  militärischen  Spiele  umgeschaffen 
[tscho!]  haben,  woher  auch  der  Name  Elephanten -Spiel,  wie  man  es  wohl  auch 
bezeichnet,  herrühren  soll.  Man  nennt  es  jetzt  das  Militär- Schach  (Wu-kij,  zum 
Unterschiede  vom  Damen-Spiel,  welches  das  Civil-Schach  (Wen-ki)  genannt  wird. 

t Dieser  Blödsinn!]  Man  hat  die  Erfindung  des  Schach  Spieles  auch  anderen  Völ- 
:em,  den  Hindu's,  Persem,  Arabern  zugeschrieben  fjawoÜJ,  ohne  aber  zuverlässige 
Angaben  [vgl.  Hoang-ti!]  für  die  Zeit  der  Erfindung  dieses-  Spieles  machen  zu 
können.  N.  Bland  hat  .  .  .  das  Schach -Spiel  als  persische  Erfindung  nachzu- 
weisen gesucht  und  sich  dabei  auf  mehrere  persische  handschrifÜiche  Dokumente 
gestützt.  Die  Beschreibungen  und  die  technischen  Ausdrücke,  welche  diese  Manu- 
script«  von  dem  alten  [!]  persischen  Schach  geben,  haben  eine  so  grosse  Aehu- 
lichkeit  mit  dem  chinesischen,  dass  wir  glauben  deren  Uebereinstimmung  nach- 
weisen zu  können.  Zuvörderst  sei  bemerkt,  dass  diese  persischen  Mauuscripte 
den  Zeitpunkt  der  Erfindung  des  Schach  -  Spiels  nicht  angeben  [vgl.  I.  p.  8  ***)!], 
während  das  chinesische  Schach,  wie  gesagt,  [wie  gesagt,]  schon  2000  Jahre  vor 
unserer  Zeitrechnung  bekannt  war.  [Dies  macht  uns  gar  keine  Sorge!  Schon 
Adam  hat,  nach  arabischen  Quellen,  „wie  gesagt",  Schach  gespielt,  und  das  in- 
dische Schach  war,  „wie  (bei  Forbes)  gesagt'*,  schon  3000  Jahre  vor  unserer  Zeit- 
rechnung bekannt;  der  ziemlich  moderne  tschinesische  Zopf  ist  somit  immerhin 
noch  um  tausend  Jahre  kürzer  als  die  britto-indische  PerücKe.]  Bland  sagt,  das 
heutige  Schach -Spiel  in  Persien  sei  eine  Abkürzung  eines  älteren,  das  grosse 
Schach  (Schatranj-td-Kehir)  genannten  Spieles.  Das  Brett  dieses  grossen  Saiachs« 
zählte  10  X  11  oder  110  Fächer  und  56  Steine.  Aus  dem  chinesischen  Werke 
von  Tschao-wu-kiu  (Morr.  384,  11779,  0277,  8986),  ergiebt  sich,  dass  das  alte 
[!J  chinesische  Schachbrett  11  x  11  oder  121  Fächer  zählte  und  mit  32  Steinen 
gespielt  wurde.  Später  kamen  8  Linien  dazu,  so  dass  das  Brett  19  X  19  oder 
361  Fächer  zählte  und  mit  98  Steinen  gespielt  wurde  |vgl.  I.  p.  87")].  Eine 
zweite  Uebereinstimmung  (!  in  der  ersten  „Uebereinstimmung"  ist  schon  110  :=^ 
121  und  56  =*  32  !|  findet  man  in  doni  Fünften  Vortheil  des  durch  Bland  citirten 
ManuBcrix>t«,  dessen  Verfasser  sagt:  „„nsu*  Brett  stellt  denHinimol  vor_,  in  welchem 
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;.'uii/   iiri/\vii.|i  iitiLT'-  h.iT  iiii   i  t    i;;:«!*.      In  i'iiMT  Hn  liiiinivr  •li>  <  iiarlvs  Pi»ii- 
jiart.  Si|i;it/iji«.'i-t»T.-   «Ir-   tr;iii/.  Ki'.jiii,'.- *  iii  1    VI.,   wini   uritrr  di*iii    1.  Fi'liruar 

ilit'  IliLlit-r   die  lliniiinl.-hiiii.-ti     iiriil    iii>-  Mviiif  ilii-  (it'ptirtir   Uileutt-ii.      \H*»   buL*.* 
n-ii  .Strihf  trl,ii<ii..n  ili-ii   l'liiiif't«.-ii.    wiilii'^nil  ili«'  liiiui'in.  *\'\v  Mds  ciiii-  fiiizigi.*   iU: 
wi-^iiu^    hiib*-ii.   ilif    Kixr-tt.Tiif   viii>i>ll(Mi.     her   Krmiir   i:>t    wir  dir  Suimr  und  drr 
Wu/ir  ät«iit    an  Strll«-   dr-   .Miiiid*.'.- ;    ilir  Klr)iltaiitrii    nnd    Taliäli    >trheii    au  Sti.*l]>- 
ilr-    Satuni-.    »li-    Kukii    iiml    ilir   l».ili]..i\iiiii    au  >{*'\h'    «l".-  .Maj>,    dir  l'frrdi'    iiifi 
Kuiiierli'  :iii  St<-llr  dir  .Iu|>itrr;    dir   \''»r/Ai\  uiid  /aiiitah  an  Strilr  diT   X'eitiH.  und 
allr  Sti-ji.r  liiiliiji  liiif   liiriiliiiTi-.  w«'iiii»'  il'i»  <  «i:iiiiniti<in»'n   und  Uji]iOrlliiiiir:i,  j.1*- 
wir    d>-ti    .Vtii.-rn-ioiii'n    umI    hirlinatiomn   «Irr    JIininii-l-ki>r|irr    rnt.s]»i-i'i'h«*n.      I*if 
^^üUIlt•Iltin^t•.•rni.>•^   wird   dnrrh  >lmh  -tlnitni   udrr    l'.itt    au-i^'rdriirkt.""     Wir  huU'n 
an"  ' .'     dt.'ni    •■lii!.»-.-i.'-(  li»n   Wrrkr   'I"  ii  i  ■  j-i  u  ;;- \  »i    1  ,t  n    L'''Z'-:^'t     t^rhn!   .   dars  aui  i< 
diiii  alti-hitir-i-ih»-    ?    Srlurli  Stiii.r  /.iii.lti-,  di».'  d»ii   M'Hiil.  ilii;  Snmil*.  dii"  SUrriir 
und  rianrtrn  vi^r.-trllti-n     \  i  rvv>'i.ii^Ii;n;j  rinr.-«  t-orhiii'-^i^riifii  IIiniiiirl.-<|iitdB  uiit  dm 
kiiidi»i-hi'ii  ."^jii'-lrii-ii-M  in  «i- r  l'ant.i'jiv  iin<  -  njodt-iinn  l'tTfti'i.-' I  .  und  ;*laubrii  lic- 
hall)  [ÜI     annrlinirii    /u    d».;l"»n.    dai»-    lii»"   l'rr'rr  llj;    Scljiirh^iii«.'!  d».'ii  <  hiiit'kfii  /.\\ 
vrrdankrn    li.tlirn.       W  .i-    ti.r    rrbärnili'iii'    hi.';.'ik!        ürim    lülirtaMisclifii    Srharh. 
ilaa  jjfaii/-  wir  d.i'  «.n-ri^»-    d.»-  .'^•■lili-^rl'..  li«  .-^  ;i«--|iir;t  wird,  tjndni  >irh  uuu  ab».*i- 
dir  Aiistilrüikr  Srliirk   füi-  nii-rr  S.hat  li    iii-il   M  a  t   für  'in-rr  Matt       hifi«i'   Aii- 
driii'kr  »•iml  jrdmli   wrdrr  luiMtaniscii.  not  li  i.liiiir!>i->r)i .  odrr  iimnifoÜM'h.  und  d' 
;^lrirli    jr.l.-r  Tülu't.inri-  -!•■  MTftilit.  ." i  K'riMit   i|..rii  Nirin.iud  ihfr  waliFr  Ited^'utut:^ 
llur  rt  «ialirt,    Nnvai?»-    d.iii.««    la     1  .iriari»-    »-t  Ir  TliiVirt .    Vol.    II.    p.  4-15.     AVir 
/.icduMi  ilaran*  drn  Sriiln.-».-^.    ihi.-o  du;    Inln  tanrr   ilir  Spitd    liiciit   von  dvu  ('hiuvMMi 
'l»ravu!,,  tiuiülrrn  wm  ilrn   l'rix.'in  |V     rriialt«  n  lialirii.     1!-  Iruohtrt  abrr  auch  .-iv 
mit  rill,  da?>  Cliiiia  zu  dir-rm  >j.iLdr    niibt    üImt  Tübrt  durch  dir  iVriüT  ^tdaii^it 
M'iu  kann  ,    in    wikliciii    lallr    firhrrliih    du*    hridrn    Ausdrücke    im    chiiiL'eiiKrht-ii 
Schach  vorkiunnirn  und    dir  Art    und   W  ri.-«>    di>  S|iii'i.«   drr   tührtaniiicLcii  ahiii'lii 
wnidr,    wa>  kriiu*»wfp.-   drr   K.ill   i.-t.      Kin   lUnk    .tut  ilir   Kartr  A^irUs  zi'i(^   i'ibr; 
i^rn-   L^rnau,  w  i-lrln  n  Wr;;  ila:»  >«jiiacj.-}  ii  1   \«':i  <  iiii.i   nach  rrr.->ir:i  nrhmi'ii  iiniKatr. 
Tiilirt  i:it  \iin  (.'liiua  ilurrh  liohr  (irbir;^«krttt-n  und  un/u^än^lichr  Wüptrii  p>tr«*niit. 
Nocli  hrut  /.u    I'a;jr    i:.t    dir   !!•  i«r    \iiii  >  liina   nach    J'i'il.'rt    mit  drii  ^r<")H»tvu   MüIi 
yrli^rkriTt-n    und    *irtaliliii    vt-rliiMnU'n .    IiNiI    ••lirti-ui.    wo    widi-r  Wälib'r  ^rlichti't 
utK'ii   W'rp'    LTrbalint    warrn.   di'irlti     i-inr  <  irnK-iiiM.hatt    zwi-ihrn  dru  bridoii   Laii- 
ilrru    ^rradr/u    niiU.i'»L:lii.  It    rr\\,',,||    >•.  in.      (  •  lin^'i  n-    k'Minvii    dir     l'übi'taiirr    bin- 
da-    luiidrrnr    Sii.rl.    >l.i-    -ir    .-••nni    /w    rin«  r  :*|iätrtf:i  /.rit    i'rhaltru  babrii.     I*a- 
Schach  S|iiri   hat  aUo  -rinrn  \Vr^'  ji'ih  l:talI^  vnn  riiina   nach  (.'riitral-A^irn  }^*uoiii- 
niru.       l>a-  >■  iiacii-iut  1  ,.h.it   frimn  W*^  iniriital!.-' .   >••  ;;iit   wie  iltfr  ]>uiltlhiriiuu». 
au>  Indirn   nach  Tfü  liina  ^i  fiimlrii       Mit  «irn  Kin^rrn  iiln  r  ciui-  Landkarti*  hin 
t'alirrn  i-t  übriirrn-  noch  ^^.^r  nirliT,  wir  drr  Vi-rta^-i-r  ant'  .-•■iiirm  kiudiirhfu  Stand 
(lunkt  /.u  waiinrn  achi'int.  idrnti>cli  ndt   ..(lOLiiuhtr"  Miirril>ru,  uml  nicliti«  in  •!«  r 
Wrlt  bcrrrliti^i  iliu  zu  •irnkiii.  tia--  i  r  itw.!-  jurhi   aU  ..Wurtr"'  p'inacht  hat  , 

|i.  IS:  ,.  Hu?»  l>4»iiiiiit»*S|iicl  .  .  .  \\  irdr  in  (  hin.i  im  Jahro  ll'JU  p.  Thr 
durcli  riuiMi  Staat :>inann  n tniulrii,  dri  r^  d'iu  Kai.<i  r  W  ri-t«uu^  augt:bot«*ii  .  .  . 
Hamcf  'y\  Schach  tind  l'nmin-i  ;.'idi<'iitn  i^i  i'liin.t  zu  drn  bclirbtott'n  Sidelrn,  Jir 
man  ^cwöhidirh  nicht  um  drld.  frMnd«rii  bin-  /ur  iirliMluu^  dr«  (loi^trs  •<]&»  diiniiui* 
liuiniuolj  ^|•irlt,  w'(iinii;;ri;i  n  lla^avd  S|iii-I<-.  als  W'tirt'rl  uml  Kart«Mi,  in  ilrr  ]Cc>;id 
um  «leid  j;rs|»irlt  wrrdrn" 

y.  '1*1'.  .fHus  Miihlrii-Spit'l«  das  im  11.  .lalirlnnidi-rt  iu  i-jirn|i;i  brkannt  wurdr 
j!  \^\.  AIiHi.sü  l*J>'i  unil  lue  klrin«-  M>iiir>  dri-  Iviim«-!  .  i-1  i  hinr'<i»rlirn  Irepruii^». 
imd  wird  aurh  jrlzt  noi  li  ;;.in/.  wir  ila^  altrhim -i-i-iir  v  Spirl  i;i'^|d«dt.  Müh 
utMMit  rr>:  Si  lii  h- 1  srhih.  Dilrr  riuc  Krihc  marhrn  vvOitlirh:  riiir  ^rradt*  Linie 
r!*^rll,  machiii,  Mi.>rr  'JJtT,  >*«1  ,  i!a  di*'  Maiijitai.lV'^b'-  i.-t.  urri  .««riurr  Strim*  uhiii- 
iiitrr\riiirrudru  Strin  ili>  '  i"i»iiri >  aii/.uiirini;rn.  I»ri  w  i*-<  n'*i-h.ift]ii-h>* .'.''.  Nanit*  dicM'« 
Spielen    ihl    !"ou->an-ki.  •!.  li.  um  drri  Striui-  IVriiTru    Mi»rr.   lo:ts:j,   s7m^,  5:!iMt' 

Du«»  Trick-track  i.-i  ilrn  cliim  >im  Ih-u  Am.ii-n  /.n  l'ni^r  rin  indischrfi,  antvrr 
dcui    Nam*'n   Nrnl    brkanntrs    Spirl       Kh    waid    i.it^i  lahr   im   .lahrc   .'i.'iU    vor  Chi 
,du  armrr  Mn-iMd-i-hmiv'     iu  den   Staatru    iMi>>   inni   \S'ii.   in  ihr  in-uti^ru  I'rnviii« 
Srlii-u -i  aii-  tb-ni    wr-tliiiirn    Indirn    rinjrtnint      Vi.iritiiii:.'  zum    Iricktrack   v«m: 
Khi    t'un:    AA'  '*'</.-**/.. m»»»; /iW-^.« .    Mm-i     :i-..-i'm.    i  i  i  !m  .   vt:»7.  V\'\,  ^^ '.»•*•*• ,     wa» 
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erwähnt:  „d  Jacquemin  Gringonncur,  pehitre,  pour  trois  jeux  de  caries  d 
or  et  diverses  caideurs,  de  plusieurs  pour  parier  devers  ledit  selgneur  poiir 
son  esbattefnent,  LVI  sols  parlsls/'  „Kartenmacher"  und  „Kartenmaler" 
kommen  vor:  Ulm  1402,  Augsburg  1418,  eine  „Kartenmacherinn"  Nürn- 
berg 1433,  1435,*  eine  „Kartenmahlerinn"  1438.  So  viel  von  den  frühesten 
Jahreszahlen.  Das  Spiel  selbst  besteht,  wie  gesagt,  aus  4  X  13  Blättern, 
jede  Reihe  von  10  (in  Spanien  blos  von  9)  Nummern  und  3  Bildern  wird 
durch  ein  Sinnbild  unterschieden,  die  in  Italien  (Spanien  und  Portugal) 
roppe,  danari,  spadc,  hdstonl  (d.  h.  Kelche,  Pfennige,  Schwerter  und 
Stöcke,  vgl.  die  spanischen  Ausdrücke:  espadilla^  hasta  im  Homlyrc  und 
die  portugiesischen  Namen:  copas,  ourofi ,  espadas,  paos) ,  in  Frankreich 
Cfeurs,  carreaux^  pujues,  irefles  (mittelst  rother  Herzen,  rother  Vierecken, 
schwarzer   Lanzenspitzen    und    schwarzer    Kleeblätter    dargestellt),    in 

gerade  so  viel  bedeutet,  als  gienge  mau  die  Geschichte  des  Schachspiels  aus  der 
Vorrede  einer  alten  Ausgabe  des  Greco  abschreiben!]).  Man  nennt  es  in  China 
Schoang-luh,  das  Doppelt -Sechs -Spiel,  weil  das  Brett  an  jeder  Seite  sechs 
Spitzen  Imt,  auch  Polosai- Spiel  (Morr.  8605,  7285,  87«4).  Da  dieses  Spiel  nicht 
echt  chinesischen  Ursprungs  ist,  was  ehrlicher  Weise  die  Chinesen  selbst  ein- 
gestehen, so  wollen  wir  uns  nicht  länger  dabei  verweilen.  Gewiss  ist  das  Trick- 
track aus  Indien  nach  Europa  gekommen ,  wo  es  im  10.  Jahrhundert  bekannt 
wurde,  Strutt  i).  320  (Hübsche  Quelle  das!j.  Wenn  es  nun  mit  den  übrigen  tschi- 
uesischen  Dingerchen  des  Verfassers  (p.  5 :  Essen  der  Ostereier ;  p.  8 :  Schmücken 
der  Häuser  mit  grünen  Zweigen  in  der  Johannisnacht,  am  21.  Juni;  p.  23:  der 
Papier- Drache ;  p.  25:  Bäumchen-Tauschen;  p.  26:  das  Puppen- Spiel;  p.  30:  das 
Stelzenlaufen;  p.  31:  Crinoline  und  Schmink-Pflästerchen ;  p.  32:  Lumpen-Papier  und 
Luftballon)  eben  so  „philosophisch"  bestellt  ist  wie  um  Dame-  und  Schachspiel, 
Typografie  u.  s.  w.,  so  steht  die  „philos.  Fac.  der  Univ.  zu  Jena"  wirklich  noch 
auf  dem  boshaften  Standpunkte,  den  sie  einem  EngUlnder,  der  sich  den  Doctor- 
titel  gekauft  hatte  und  mm  auch  sein  Pferd  promoviert  zu  sehen  wünschte,  so 
darlegte:  „Wir  promovieren  keine  Pferde,  sondern  blos  Esel".  Keines  Esclgegihon 
ist  z.  B.  das  ekelhafte  Geschwätz  p.  31  über  „Gutenberg  und  Coster". 

„Man  liest  in  einem  Werke  Das  und  Das  und  So  und  So",  diese  nackte  Lese- 
rei  genügt  solchen  Indo-  u.  a.  w.  „logen",  die»  schwierigsten  Probleme  nicht  blos 
zu  lösen,  sondern  die  Lösung  gemüthlich  um  Jahrhunderte  und  Jahrtausende  ganz 
genau  zu  datieren!  Der  gewöhnlichste  Leser  kann  sich  mit  Leichtigkeit  von  der 
gänzlichen  Werthlosigkeit  solchen  unkritischen  Gelehrtenthmns  überzeugen ,  wenn 
er  sich  einfach  diese  Abermethode  ins  Europäische  übersetzt.  Man  denke  sich 
also  einen  sprachkundigen  und  üeissigen  Tschinesen,  der  Europa  durchwandert, 
Bibliotheken  besucht  und  Auszüge  aus  den  Büchern  notiert.  Zurückgekehrt  über- 
setzt er,  als  grundgelehrter  Litteraturkenner ,  seine  Citate  tschinesisch ,  damit 
seine  Landsleute  auch  manches  Interessante  über  die  Fremden  erfahren.  Was  für 
glaubwürdige  Sächelchen  könnte  ein  solches  „gelehrtes"  Werk  enthalten!  Aus 
Chroniken  (nicht  blos  den  irischen!),  aus  Rixner's  Turnierbuch,  aus  allem  Mög- 
lichen. Der  besonnene  Tschinese  braucht  blos  mit  Schlegel,  Forbes  und  der 
ganzen  Gemeinde  j)romovierter  Ammen  zu  litaneien:  „Man  liest  in  einem  Werke" 
(z.    B.  Acta  Safictannn   —   haarsträubenden    Unsinn);    „man    liest   in  einem    sehr 

gelehrten  Werke"  (z.  B.  Hadriani  Junii  Batavia  iUustrata  1584  —  dass  eine 
träfin  Margareta  von  366  Eindlein,  Knäblein  und  Mägdlein  seeligst  entbunden 
wurde  und  das  fromme  katholische  Volk  nach  dem  Orte  des  Mirakels  wallfahr- 
tet); „man  liest  auch  in  einer  Schrift"  (z.  B.  Sr.  Hochw.  Majunke,  dass  er  persönlich 
1874  ein  stigmatisiertes  Fräulein,  Louise  Lateau,  in  Belgien  gesehen,  das  ausschliess- 
lich vom  Genuas  einer  behexten  Oblate,  denn  das  wird  dann  die  „Hostie",  das 
Leben  fristet).  Man  „liest",  man  „sagt",  man  „schreibt  zu",  —  ja  walb  in  aller 
Welt  „liest"  man  nicht?!  Man  „liest"  wirklich  viel  zu  viel  dummes  Zeug  und 
denkt  unendlich  zu  wenig.  Schlegel  soll  übrigens  seitdem  den  verborgenen  Zu- 
sammenhang der  tschinesischen  mit  der  Sanskritsprache  entdeckt  haben,  und  dazu 
scheint  er  mir  auch  in  der  That  vollkommen  befäliigt  zu  sein. 

V.  d.  Linde,  Schach.  II.  25 
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Kiightihl  h'tirf^.  *hfihi*»tnl<,  ^/i/i»/»  s.  //;//»«.,  jn  lIolUiiiil  ////;/♦/*.  ntittn,  ^rhnjtjfjK 
f.ltffti' if.  in  I)äii<'i]i:irk  llj>rtir.  Umi* t\  .^f*athr,  Klnrir.  in  S<-l)W0(1tMi  hf*rtn\ 
ttitn-.  >innln' ,  ll^lni  ln-i.-.-«!!.  In  htiitM-liIand  « iiml  liiT  Schweiz  i  hifs:<r'n 
-it.«  trülh-r:  li"fh,  S*  In  Ihn.  i'.nlnlii  uiiil  fhHii  \  Lattfn ,  später  i/.  H.  \l\'i': 
I/n't'.tii.  limittn,  >*  fntftjfi  ti ,  h'hi.  tu\vv  tll'.WU:  Hrrt:tti,  lUinitn,  SjHiihn. 
Khur,  I»i»'  HlM.-r  wurm  ital.  >v'.  nifta,  /'tintr  iKöiii»/,  Kniiipnn,  Fu?»?'- 
kiP^'lit  <:  triUi/. /•♦/.  litfiiti,  nil'f:  i'ii^'lifiicli  kihq,  71///'//.  himn:  deutsch  /.iKTht : 
J\"fti*f,  Ol,»!'.  /'/i///^  i  F:inta-iel»iMrhi*n,  wn  «his  h^rtretlV-iiili'  Kiii1>Iein  eiitwe«ler 
nl)fr-  n«l4'r  Miit»'rha1b  aii>;<'l»rarhi  war,  ilaiin  alu-r  ;17l."»r:  KUnitt ,  Jhtm«, 
Kiurhi,  i.ili-r  'IT.'lI'i:  l\"niff.  i'iiiii ,  h'ttniit  utiil  h'nfutf.  W'tih,  Ktift'ht  \\t^\d\ 
Hube);  «läii.  Kninj .  Ifttuh.  l\im;ft:  .srliwi'il.  h'inui,  thmi*  ,  hn*vt ,-  h«»ll.  hrn\ 
rnniir.  f,nt ,  |bMr|.  I)if  nil«l«-r  «h'r  rran/«i>i*iliiMi  Karten  ililireii  aursfesenleni  iio«!i 
ritt»Triiinanti>^h»*  Nann'n.  »li«*  Kiiiiip":  f'lnn'lnhtunn  .  Ci'.stir,  Ihaid,  At*jron- 
tln:  «11«'  iKiiMcn:  Jinitth,  .I///1/*.  l*iiUii^.  An/it"  :  .Iji-  liulMMi:  Jji  Hin;  11»*' 
fiti\  Oll  Hl-  ninl    l.nn'tlut. 

Wir  übtr;z*'lj*'n  •ii«*  M«'n;,'r  niil"^.>iLr«-r  l)tMitiiii^r»'ii  ilie.-er  raiita>iebihior. 
S«»  .snll  Daviil  =--  Carl  VII.  ly  lltll ',  Aririnf  lau:»  Ki*>;""i'.'  =  Marie  von 
Aiijnw,  Harht'l  t'in  älTeP'^  Kart'fnliiM »  -  <urr>  VII.  Maitraiss««  Agnes  S*#n'l 
(Ma«laine  «!••  Iit-ajit«  -,  l'alla-  ==  La  l*u«<»ll.-  iTi^rhan.-.  .hnlilh  =  l>al»ella 
von  MaMTii  -nach  'hhlitli,  <li*r  < imiiililinii  Ludwig'.-  (]«*>  rn»miiicii)  -ein, 
11.  .-.  w.  Man  \*A\\  wnl  am  Mrln'r>t«Mi,  wmn  man  ilie  Nanim  einfach  tllr 
i\\\>  nimmt,  was  -i»'  für  «li«'  W'-ltan-ihaMiinijr  iiml  <ie.<chit')it.^kcnntniss  •!•*.* 
Mitt»lalttr>  wirklich  wan-n:  lin  *u-miMh  vi»h  Tlienln;j'ie,  Mytholo^ae  miJ 
rhi»val«rie. 

l>ie  Kevnlutloii  hat  aller<linLr>  aiM-h  liior  vtrrsuiht  auf/urfiumcn  xlie 
l\"ini;i«"  wunh'n  \Vri>t',  <i»'nii*n  lunl  I'ilo.s«'t«-n:  ilie  Jhmien  Kh<*  ,  IMi^inn>-, 
I*re>.'»  un<l  llanilel-treiiifit :  «lii*  IiiiIm-h  Kri«'«/«r.  n'-mi-^cln*  Hehlen  und  Sans- 
iiiluttr.- 1.  aliiT  <li»-  »in^'t'h'läfn  Tvinn  >i»'^Miii.  iiarh  vfrj^'ellielH'n  arlisti^rhen 
IhMnüliiin;/<n  «h's  Kiin^tl♦•^^  I)avi«l  InOI»  -lli.  >v\\  \^\\\  wieder  Vdll.^tünih^. 
Aus  dir^fii  hläftirn  >chutin  sirli  dii-  S]ianier  vor/uf;- weise  ihr  H«imVire, 
dit*  Fran/i'M'n  das  ri(|uet.  dif  Kn^diinder  Whist,  ilii-  Heut  sehen  Landa- 
kufcht  'Iran/.  Lan>«|U«-n».'t ,  alsn  wnl  seit  un^adahr  l.VMM.  Ktwa>  eiD- 
L^idu-nder  mri.-»^eu  wir  un.-  alier  mit  Italien  he-rliät'tii^'en,  denn  da  wunehi 
lie>ond«is  ^\\v  Karten>|iielIe.L'endfn.  |{n-itk<»jd',  Sin;rf'r,  < 'ifojrnara ,  Lebt-r. 
Lnrriiix  ;^dau}>»Mi  nändieh  an  lint'n  aral>i-(-h«-n  Kr^jirun;^  iles  Kartenspiel 
un<l  /war  nu>  folgenden  Si  IhiuLTründtn:  1  1  di»-  S{iiidkart«*n  li«'issen  ilulienisrli 
//////i/.  >i»anisih //'///!<  N :  *J  ■  ili»*st'  Wiirtrr  la>-i*n  -irh  iiifdit  t*rklären,  sind  wtd 
arabisch,  folirlidi  aurh  di»-  Kart»*n:  ."J  >  lM'Mmdi'r>  aber  wenn  man  denkt  uti 
Ar//'/,  ila^  anibi>c  h  und  lnd»r:ii-rh  Wahr-agir,  Pndet,  liei»t,  du  die  Karlen 
bfkanntliih  zur  Wahrsa^^erei  vt-rwendrt  werden,  tian/  im  AU^'enieinen  will 
irh  Vorab  licmerkrn,  da>>  rin  .«-o  llaL:ranti'r  Wiih'r>|)nH'h  mit  dem  IMuin, 
wie  da.-*  Karten  d.  h.  Ha>ard-  und  r»ilil<'r>i»iid.  nicht  m»  nhne  Weiteres, 
bln>  au>  «-iner  etvnudoLfi^i  h^n  V4ri»*«'»'nheit  (kommt  das  Moc  im  Karten- 
spiel  Von  tlen  Kömern.  weil  ln,r  httcinisrh  istVi  uml  «dine  «lie  geringrte 
Spur  «'ine>  lh»Wfi>»'s.  aNo  rein  au>  d'-r  Lufl  ;:p;rntb*n,  nicht  als  arabiüehH 
Krtindun;^'  proklamiert  wepirn  •larf.  Wa*«  .j«"tyt,  dahrhumh'rte  .*']i3t«»r,  bei 
muhammi'dani>chen  Völkern  ^resrhiidit .  b«'w»'i.-t  nirhts  in  Hinsicht  der  Ver- 
i^anornhrit.  ]hi>.s  Markus  Lt'\  v  in  Am^t«'rilam  jetzt  S]NTk  isst ,  i^t  kein 
lii'Wei>,  •la>>  ilir   -ludi-n   in   l'alä^tina    imnuT  S»  iiwi-lnidhd.-ih   ^'e|»essen    halien. 
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Der  früheste  Autor,  der  das  Karteuspiel  bei  deu  Arabern  erwähut,  Niebuhr, 
gehört  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  an  und  nennt  die  Kar- 
ten La' eh  el  kamar,  was  er  mit  Glücksspiel  übersetzt  und  mit  Ä'atbi  nicht 
viel  Aehnlichkeit  besitzt.  In  Marcel' s  arab.- franz.  Wörterbuch  (1837,  der 
Verfesser  begleitete  die  Expedition  des  Generals  Buonaparte  nach  Aegyp- 
ten)  heissen  die  Spielkarten  ,,laab  el  omreq,  jeu  c/äs  f'enillcs  de  papier'\ 
ein  specifischer  Name  für  das  Spiel  scheint  den  Arabern  somit  zu  fehlen. 
Die  Mauritianer  spielten  im  vorigen  Jahrhundert,  im  Geheimen,  das  spa- 
nische Hombre,  wie  schon  oben  pp.  173  —  74  aus  Hüst's  Efterretninger  om 
Marokos  og  Fes  1779  mitgetheilt  wurde. 

Die  Schiiten  stellen  sich  zwar  in  einigen  Dingen,  g^g^n  ihre  Imäm- 
vergöfcterung ,  etwas  freier  zum  Qorän,  aber  ihre  Asketen  enthalten  sich 
doch  noch  immer  des  Spieles*).  Wenn  die  Araber  nicht  überhaupt  das 
Kartenspiel  erst  später  aus  Europa  erhielten,  warum,  frage  ich  mit 
Merlin,  warum  fehlt  es  denn  so  ganz  und  gar  in  den  Erzälilungen  der 
Tausend  und  Eine  Nacht?  Und  gegen  die  kühne  Herbeiziehung  des  semi- 
tischen Nabi  erinnert  Merlin  p.  17  sehr  trifftig,  dass  Peucer  im  J.  1552 
(Commentarius  de  praecipuis  divinationum  generibus)  noch  nichts  von  der 
Wahrsagerei  aus  den  Spielkai*ten  wusste,  ja  sogar  noch  das  Wörterbuch 
von  Richelet  1732,  wo  „astrologie,  chiromancie,  geomancie,  uccromancie, 
horoscope"  besprochen  werden,  von  der  Kartomantio  schweigt.  Boiteau,  der 
die  wahrsagenden  Zigeuner  (deren  Verbreitung  über  Europa  urkundlich 
jünger  ist  als  das  Kartensj)iel!)  mit  der  Einführung  der  Karten  beauftragt, 
niuss  trotz  dessen  (p.  321)  eingestehen,  dass  selbst  „sous  Louis  XTV,  on 
ne  voit  pas  que  les  cart-es  aient  joue  leur  rölc  a  la  cour  dans  les  consul- 
tations  des  magiciens".  Von  arabischer  Kartenlegerei  ist  erst  recht  nichts 
bekannt.  —  H/Jren  wir  jetzt  den  Vater  der  arabischen  Schach karten-Hyj>o- 
these  selbst. 

Breitkopf  sagt  am  a.  0.  p.  15:  „Die  si)anisclie  Benennung  der  Kar- 
ten, Naipeu,  lässt  sich  so  schwer  [d.  h.  gar  nicht]  aus  den  spanischen  Mimd- 
arteu  erklären,  dass  es  leicht  zu  einer  Untersuchung  Anlass  giebt,  ob  solche 
nicht  viel  eher  aus  der  arabischen,  als  aus  der  biskayischen  Sprache  her- 
geleitet werden  könne;  zumal  da  die  Vermisch mig  der  arabischen  Sprache 
mit  der  spanischen  bekannt  ist  .  .  .  Dass  die  Spanier  aber  das  h  (der  ehe- 
maligen italiäni sehen  Benennung  der  Kai-ten,  Naibi)  in  j>  verwandelt  haben, 
ist  ganz  natürlich,  weil  h  in  ihrer  Sprache  nie  anders  als  wie  w  ausgespro- 
chen wird.  [Mit  dieser  richtigen  Bemerkung  sind  wir  für  Spanien  der 
arabischen  Ableitung  sofort  los:  naipvs  ist  hisi)anisiei*tes  Italienisch**),  denn 

*)  Dans  8011  roinaii  d'Hadji-Baba,  i)einturo  fid«';lo  des  mceurs  persanes ,  M. 
Morier,  qui  a  longtemiw  •  sejoume  en  Perse,  fait  dire  au  Mollah-Nadfin  qni 
recherche  la  reputation  de  saintot^:  „Je  ne  fame  ni  ue  bois  de  vin  devaiit  les 
bommcs,  je  ne  joue  ni  aux  echecs,  ni  au  Ohetidgifeh  (aux  cartes),  ni,  com  nie  la 
loi  le  prescrit,  a  aucuii  jeu  qui  detourue  l'eBiJrit  de  la  meditatiou  des  choses 
Haintes"  (s.  HI,  eh.  XVII,  ed.  auglaise  de  Londres,  1824,  in-12.  —  Ou  eh.  XV.  t.  III 
de  la  tradnction  franyaise  de  Fauconpvet.     Parid,  1«24).     Citiert  bei  Merlin  p.  19*). 

**)  Covarrubias  giebt  {Tesoro  de  la  lengua  CdStellana,  1G71)  folgende 
reizende  Ableitung:  Naype  sind  blas  die  beiden  Anfangsbuchstaben  des  Krlinders 
des  Kartenspiels  Nico  laus  Pepin,  also  N  und  P  (Xa  */  Pe)\  Dieser  scharf- 
sinnige Autor  Hguriert  gewöhnlich  auch  in  den  Schachetymologien  (mit  Alferez 
und  dgl.),  man  wird  aber  zustimmen,  dass  es  besser  ist,  seine  „Erklärungen*^  da- 

o  r.  * 


l^f<fi  .^«hiiili  im  Kurt«'iiDpielV 

•  Hl'  lt:ilii-iM'i-.  wi'lrlir  <i:i-^  /'  iiinl  d:).-  />  lialit'ii,  lii'aiK'liteii  Uli  fiijciii  araMM-li 
-ji.iiii-'lMii  Wi.rt«;  nii  IjT.-  zu  ;iii«lriM.|  K>  winl  ilii*  Wulirschrinlielikeit  dvr 
.Hill  ii>»  lull  AliN-itiiii;,'  Lrri"i>.-rr,  wniii  irutii  «la>  Kartt'n>i»ifl  iiiif  dfiu  S-harh- 
*|iii'|i'  vrri/li-i«  lii ,  wrliliiv-  v'n'lN'uht  flM-iilall»  vuii  die^'i!  V«ilkt»rn  zu  im- 
Lrol'nji'lii  v\i»r«l«'ii  i-t:  «Irr  Nain»:  S^nl- tnt*/i\  liinidiTt  Sor^'L-ii,  widchfii  ilii* 
AralnT  »lii'.-Mii  Sjiirlr  ;;i';,0'ln'ii  IkiIm'H.  i>t  ••Mt'n>«i  m'»r^'c*nlän«li>clH'ii  Aus«] ruck.'« 
iih  j«'iii-  \tiif>t^"  [\\,  li.  Nai]"--  '»."t  rhfiixi  sr)il<H'lit<'s  Kart**n-  al>  S»««l- 
i»'jiL'i-  Sc  li;iili  aialiiM-liI].  In.!  \v»'ilrr  i.p.  'J.'i  :  ,J)ic*  Kintli«'ilnn«/  «ier  s-**- 
•^'••n.iiiiii'Fj  vif-r  rLMluii  il»*!"  Spiilkurtt-n  in  KöniL:,  Keulrr  iiikI  Kiir^s-kin-cht, 
"■aiiunt  ili'ii  üliriLT«!!  v'***!*'"'*!*'"  /.alilmlilätttTM  ji'd»'r  Art.  liir:>t  >••  vifK*  Adin- 
lirhkrit  iiiiT  der  KinrirlitiiiiL'  |I|  ik-r^  Srlia(:lihi»i«'l>  in  KTini;;,  S|>riu>:»'r  »hKt 
Iti-iitt-r  und  itau«'i'ii  odi-r  ru>>kti«<litt>ii  lii-iiiiTkcii.  da^>  man  da»  i  ^ri^inal 
«lalM'V  nirht  xcrkmiun  kann,  vnn  wrlclinii  «la-  Kartfn>]ii(d  »'jiu*  < 'opif  |!| 
i-1:  nur  i]a>-  ili«-  I'arTln*vin  vrri|n|.|M.li.  iiHil  >tatt  /\vnon,  vitT»*  /.um  <iriiiulf 
i,'«'K\i.'t  wiir-lt-n  ."lud.  Man  nj«>liti'  dahtr  wnhl  mit  virl«r  WalirMlu-iiilii'h- 
krit  aniicliMirii  k«"inn»"n.  ila>-  da>  Kartt-n-pi».!  \M"irkli«-li  .-n  wi«.«  das  Schach- 
.-|iifl  asi>  hidii-n  /n  drn  Anilu-rn  ^'tkninmt.-n  -M-y.  jt-  walir^chcinlicher  es 
wird,  •la--  liii-  /iiriiinor  t-in  iir.-|iriin;:liili  in«liM-lK.*>  an.-  M-ineni  Sit^e  ver- 
trirlniii>  Volk  !Lr«vv<"Mn.*"  ..I>.i  |»i».  lio- -.'il  ■  «l»*i  krif;^'tri:rchi'  (irunilris.* 
dl'-  K.irt«'ii.-jtiri-,  und  ilf.-.-fn  Arlmlicliki-it  mit  dum  Srliachrjpitdf  nirhl  ;;•"■ 
lliu;L:n«i  wiiiNu  kann:  m»  \\\i*\  «ini'  nälit-r»'  rntrr>urliun;r  tlirM-r  Vt*rwju»«lt- 
-rliatt  [«-i»  lii  anl  ijin  Irsprumr  »l»r  V^-rändiTuni:  in  lüldcni  und  FarliC'ii 
h'iXvu  ki'nutii  .  .  .  I».i-  Si  liaLlisiiitl  lu'>tnnd  in  di-ii  iiltt-sti'U  /«.Mtwi  iu  lol- 
iLft'niltit  Iiililfin.  i:iid  ilin-n  i'rivnl.ili>cli-|M>r-i-clifn  |  indiM-h-]M'rfti&(-h-araliisi'hen| 
Nanun,  al>  i-  /•;  un^  kam:  I»tr  KTni^',  ^üiM-ral  '/*//'#:/.  Kifpliant,  KcmiUt 
f .l>y,. I -^"•1/  '.  lM'«>m>dar  tH'nhi.  Fu.-.-knt-rlitf.  Im\  Narlialimun^'  der  Spi»*!- 
karini    waiil    nur    •lii;    lliiltU'    d^r   Iiildt-r.    ^in«l    nur  di**   ni">thi^'>t«'n   IVr^iiifii 

•  lav'-n  L'«  li'MMUirn  : -i-lii'i.t-  ..' «ipi,."!  j,  >t;itt  «li-r  viidt-n  |I<»I|  l*'n>r-kufchtt.-  im 
S«  luit  li-pii'lr  alw-r.  1"\  ii»-n  Spit'lkart»n  d.»-  |1"!'  FarläddätttT  an^i'fü^ : 
1»  iN-r  K«"«niur  «di-r  <.i«-nt'ral:  i'  d«-r  lin.Ttr:  y»  «Ivr  Fu>>kMfi."ht:  1 1  Jit* 
Karl 'fl -lau rr.  \  Fi-liri-n  nn-  li  Fn-rrf".«-  Aldiandlum:  in  dt-r  llisUth*  »/»■  /'-l"i- 
'/#'««/'  It'"'f"l'  •'.  s  Ih^'  i''j'U"f"^ ,  T.  III.  KiJit.  •rAni>ti*riIain  17IH.  12iiiri. 
pp.  .'i7."i  ss  dir  iii-kaniiit-n  AM'ituiijj'n  Vh'iz.  I'nni.  /■'*♦/•♦,  \'i*r;/f,  •.•ml- 
llrh  h'iitf  :  l*l'K  /'"'.  /■'«"/;  linh  — ^  /'»/'fi .  al>'.  »iL^'-ntlitli  I  )n>m<'ilarenbuck(*l.  | 
N\  if  lii'\  diin  Si.hai  li'pii'l'-  dfm  «irmial«-  d:i-  Sihirk-al  traf,  in  fim*  Iteuii* 
1m\  dm  Fran/"-«n  v»r\sandi-It  /u  \\rni»n:  -■■  trat  ••-  \*v\  dt-ni  Kar1t.*ii.<i|iio]e, 
das-  ni:r  drr\  Hildi-r  iiaitt  .  d.-ii  Iiiutir.  d-r  iKiui«-  /u  \M.'irhfu:  uDil  >•• 
'■n?-ti;ndtn  dii*  dnv  I»ild«  r  l\'\  .  I»ani»-  un-i  Wilit.  I»ii'  Spaiiit-r.  tlu'  i?bi*n 
-1'  v.t'l«'  <i.jianti  ri»-  iiir  *\\*-  h;i!i;'n  ri;ir:.i;.  niilMU'-n  -!•■  fhi-nlall-  in  ihr 
N;tti.»ii;iUp;»'l  A\\\:  ;il'rr  »ii»  Iialiiiutr  w.'Ui'n  i-  mit  kiint-r  Fartlirv  vrnlrr- 
l'i-n.  un«l  \rrn.t  Iirti-n  l:«iM  ;  in  lim  ni  n«- ;«n  Natii-naNpii-Ir.  ih-ni  Tarnk.  ilit* 
iid'hr  mit  i-iiii  ni  Kildr-  mrLr.  •Li->  i^  n:.ii  au-  \i>i  liiMi-rn.  ili-in  !»«■,  IN'ina, 
<  ;i\allii'Vi- und  Fantr   lT-t«lit:   .li»-   JiiutMl,tii   all»iii    -:n«l   «liin   alt<-n  (»ri^inal«' 


iii-iKt  /•:  1.i>s,-n :  i-r  \f:-tai:il  ^\\*'  >■  i..ii  Iit..iivi.!.  um:  '  ".■  i.!  :;.•  iir.  Wiiin  der  Italifurr 
^;iKi!ii  IT-«.  ^\i«i|ir  \ia\\\  S|-.ii,:' *.  . -iv  iiki-iii  kT  N.k.i.i  i»di  i  Spiflkart«-n .  »|kui. 
■  ■'iif.ts^  .  j!.  W-rT.  d.i-  «iif  >|-.j?,;i  I  \i'!.'i«i,:  -li  ;.i  Ai  .J-i*«  ht:;  i.-iitut'>nnncn  hal»rii. 
\  i»lit -.1  1.:  kan.t  li  li;-  K.uTi-!.  -i'li->:  m-u  d«  :  M.ii.:i:i'"  .  *••  -!•  llT  -r  dir  Sacht*  auf 
di-n   Ki'pi     iiji'  l'iii'iii.iT   'jji-l.i'r!   •!«  iii   i'.i..«  im'«*  i.«  i.   i 'titt 
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treu  geblieben  [1784?],  haben  die  ganze  kriegerische  Idee  des  Spiels  bey- 
behalten,  und  aus  <ien  Bildern  König,  Ober  und  Unter,  den  General,  Ober- 
officier  und  Unterofficier ,  deren  alte  Kriegsnamen  auch  Obermann  und 
Untermann  waren  [von  Alldem  sieht  man  aber  leider  nichts  abgebil- 
det!], gemacht,  darzu  die  Farbenblätter  die  gemeinen  Soldaten  abge- 
ben/* So  kann  man  sich  nun  allerdings  alles  Mögliche  zurechtlegen;  man 
sieht  blos  soviel,  dass  das  Schachkartenspiel  ein  Einfall,  dessen  Be- 
gründung aber  nur  ein  Gemisch  von  Willkür  und  Unterschleif  war.  Wir 
wollen  zusammen  stellen,  was  urkundlich  angenommen  werden  darf.  In 
einer  1393  geschriebenen  Chronik  von  Morelli  wird  einem  Kinde,  im 
Gegensatz  mit  den  Würfelspielen,  ein  gebräuchliches  Kinderspiel  mit 
den  Naibi  empfohlen:  „Xon  giuocare  a  zara  [mit  3  Würfeln],  nv  ad  aliro 
giocodidudi;  fa  de  ginorhi  cho  iisano  fanciiiUi,  agli  aliossi,  alla  irotiola, 
a  ferri^  a*  naibi  y  a  rodcrdone  e  si^niW  (Merlin  p.  52).  Im  Jahre  1393 
existiert  also  in  Italien  ein  unschuldiges  Kinderspiel,  die  Xafbi,  um 
die  Zeit  also  da  man  in  Frankreich  (1392,  jcux  de  cartes!)  das  Kar- 
tenspiel, und  zwar  unter  diesem  Namen,  schon  kannte.  Von  welcher  Art 
war  das  italienische  Kinderspiel?  Aus  den  Schicksalen  des  Wortes  Naibi 
darf  geschlossen  werden,  dass  es  ein  Bild  erspiel  war.  Im  Leben  des  im 
J.  1391  geborenen  Herzogs  Visconti  von  Mailand,  beschrieben  von  seinem 
Secretair,  Decembrio,  liest  man,  dass  der  Fürst  in  seiner  Kindheit  ein  Spiel 
mit  gemalten  Figuren  (qui  ex  imaginibus  depicti^t  fit)  besonders  liebte,  und 
das  kein  Hasardspiel  war.  Er  liebte  das  Spiel  so  sehr,  dass  er  ein  voll- 
ständiges Spiel  (integriun  ludum)  um  1500  Goldgulden  kaufte,  in  dem 
Marziano  von  Tortone  Götter  mit  Thier-  imd  Vogelgestalten  zu  ihren  Füssen 
herrlich  abgebildet  hatte  (Dvorum  imagines  snhjectasqne  his  animaJium  figu- 
ras  et  avium:  Muratoni  Herum  Italicarum  Scriptores^  fol.  t.  XX.  p,  1013). 
Ein  derartiger  Bildercyklus ,  zur  Belehrung  und  zum  Ergötzen  der  Jugend, 
müssen  die  gleichzeitigen,  gleich  unschuldigen,  und  dem  Würfelspiel  ent- 
gegengesetzten Naibi  gewesen  sein.  Von  solchen  italienischen  Bilderreihen, 
untei:  dem  landläufigen  Namen  der  Taroks  (oder  Karten)  von  Mantegna 
oder  Baldini  bekannt,  existieren  noch  drei  Ausgaben,  die  erste  um  1470, 
Hie  zweite  1485,  die  dritte  mit  dem  Monogramm  des  Ladenspelder ,  also 
um  1540  erschienen.  Diese  Bilder  haben,  wie  die  xylografischen  Todten- 
tAnze  der  Gebetbücher  aus  dem  Anfang  des  16.  Jhts. ,  die  Spielkartenform 
\ind  bringen  uns  auch  inhaltlich  mit  besondern  nationalen  Kartenspielen 
der  Italiener  (mit  den  Taroks,  Tarocchi  =  Blätter)  in  Berührung,  Die 
„Taroks  von  Mantegna"  umfassen  5  X  10  =  50  numerierte  Blätter,  genau 
abgebildet  und  ausführlich  beschrieben  bei  Merlin.  Eine  Keihe  (Ej  enthält 
die  Lebensstände  (vom  Elenden,  Mi-^ero,  bis  zum  Papst),  eine  andere  (D) 
die  9  Musen  und  Apollo,  C  die  Wissenschaften  {Grawmatica  bis  zur  Theo- 
logia),  B  die  Tugenden  (bis  auf  Glaube,  HoÜhung  und  Liebe),  A  das  Welt- 
system {Lima,  Mcrctirio,  Vanii<,  t<ol,  Marfe,  JujJiter,  Snturno,  Ovtava  ^pvra, 
Ptimo  mobile,  Prima  causa).  Von  diesen  Bildern  hat  Merlin  (p.  40)  15, 
also  mehr  als  die  Hälfte,  unter  26  der  bekanntesten  Tarokkarten  nach- 
gewiesen! Die  Italiener  haben  nämlich  dem  gewöhnlichen  Kartenspiel  eine 
Reihe  Bilder  hinzugefügt  (die  Theorie  einer  Reduction  dieser  grösseren 
Kartenspiele  leidet  an  demselben  geschichtlichen  Irrthum,  wie  die  Ketze- 
reien über  die  Verkleinerung  der  grossen  Schachbretter!),  die  jetzt  allen 
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Kurti-n.-ititliiri  ;il'  Tnr'»l<.  Iinnf^.  I'hhium  ii.  -.  \v.  iM'kaiint  >\n*\.  I'if  Tarnks 
von  Nriii'IJLT  "'l*'!'  'iii-  l«Miili;iririM-li('  Spirl  mtlilili  im  (lun/.fii  1^  i\art«*n. 
ii:iiiili"li    t    X    U»  tu    /;i!ill»l:iltrr   -L    ( .J    x   :\   .-.=  )    pj    ifi^yv.   W'Mvr   + 

1  <  iivall"'-  -*  "Jl  «i;:«-!!!!!!!!»'  'l'apM>.  I);i.?  Titnt*thinn  von  Holugna  wunh* 
v«'ii  «l'-iii  riir>i»'M  V.  \,  < ".  I'iMiiit  vn  Ti-ii.  «Icr  l.*W)*J — IUI»  lolit<»,  erfiiii- 
<iiii,  iL  ]i.  i-r  iialiiii  •lit'  2.  ."•.  1  niid  r>  :iu>  «loiii  Spiele  im<l  ><•  ent>ttiii(leii 
1^  -\s\  ^.  i'.J  K:>rti.n.  hii.>  Mutrhmtr  vnii  rionnz  einllich  unifiis>t  r'opar 
1»T  K:irt»ii.  v-.ii  «lin«*!!  tn  Turnks  .-iinl.  Aiismt  den  lil  i  im  niori  erteil  * 
Tarok-  li;it  man  i,'«"Wciliiili<  li  ipuh  fim-ii  nirlit  nniiutrit'rli.'ii  Narr,  fer- 
ner: 1.  «Ja'ikk-r:  2.  ^\\\\*^  Mriilnr:  I'iipstinii ,  Ans-piflun/;.'  der  Veiiftianor 
auf  i]ie  liikannti'  ralt*-!  «b  r  l'äpsiiriii  .lulianna,  die  S.'io  re;;iert  ImlH-n 
*«ill):  :».  Kai-i'iinn :  I.  Kaipr-r:  ;'>.  .Iiij»iter  (iVülicr  l'apiti:  \\.  Verliebte:  7. 
Wai/'-n:  s.  (i.  nelitiu'k.it:  \K  Kn-mit:  H».  <ilii«.k.-rad;  11.  Krall:  12.  Kün>t 
Irr.  Akp.l.at:  i:;.  T.»!:  1  l.  MäsM.u'krit :  1"».  Teufel:  1«*,.  Hlitz  »  Miii.^on  hieu ': 
17.  St.in:  is.  Mnii.j:  1'.».  Si-nnr:  'JO.  .lün;/.«.te  <ieri«hl:  iM.  Weltall.  Diej*e 
liililtT  .-iii'l  l!\lr.itruni|if»'  mffnif>.  ^i*f,ri  It  ifns  n  tnn<f,  wondtcr  die  Leitfudon 
/um  Karteu.-jiiii  /n  v»'r,/l'irlirii  >ind  t -.  au<}i  jfp'itkopf.  Tafel  I ».  Wir  >iud 
•  luivl«  ili-^r  lltTrailiiiinir  /uiiä«liST  vnn  il'-r  Mi-n^/tm-i  d«T  vier  italienischen 
und  drr  iln-i  fr.iii/ii.-i-rii.-n  lliMer  und  -«tmit  vnn  »li-r  Verweeli.sliin^r  der 
harnt-  mit  d<'Mi  rf«-r«l«'  nd«  r  mit  *h']i\  Heiter  erln>l.  I»a>  >i»er'ifi.««^'h 
italii-ni^<  li<-  Spii.'!  mit  dem  IM*'t-ilf  in  jedt'r  KarlK*  wurde  in  l^'iitsehlain) 
,,Trai»|'fli»;rkarti"*  ^'en:innt  und  unti-r  diesem  Nanirn  in  Venedig»  ftlr  den 
ileuiMliiii  iii-ijarf  anL:»f»rliL''t.  ..In  Siid«'.''i<'n'*  >a;(t  Hreitkopf  17H1  j».  *JÖ'  \ 
..i>l  di»'  alt»'  Trappolirrkartr  n«i<!i  unter  den  Laiidl<uti'n  <;rwi 'dmlich ,  die 
aus  !i(i  lilätiern  lii->t«dit,  und  din-n  v<'r>fnmm<  Itf  Namen  ilen  italiäiii>Ghen 
rr>|)run^'  verratlien:  da>  //-A.  *hi<  Cthfilf,  da^  I'titif'U,  ila-  -l"»  oder  TtiNsmtl, 
i\ov  lhi\  ilif  FarluTi  lialn  n  die  vi'lli'_f»n  ilal.  Namen."  J)»'ii  älteren  italieni- 
M-Iien  Srliritt-^trllern  i-t  <•-  nmli  nirht  ♦•incrffallin,  da^^s  die  ](ildernia>.<«e  ilor 
Tariik-^pirl.'  d:i-  ;iltr-tt'  Karti-nspit'l  dar-trllii-.  <lenn  Tlinin.  <iarznni,  der 
l.')l*.»  —  ^^l»  Irliie,  >\.vjx  /.  I».  i Vm.m  ttit'tin'^nlf  lii  tidli  h'  Pntft\<si*rhk  th'i 
^Intnh,.    Venet,    l."»sii   p.   .')i",.|.   VL'l.   INiJeri»»    l^^Tt    p.   12Hi:  „Alnnti  nUri  s^m 

(fliifuhi  'iil  t'/itt't".  i"/H'  In  in"i'ti^  Itl  ft'itiyfi'iUt .  Ii  t/nari,  /■  /r  rtir(€,  o  O«»- 
liiiiin.      n      lili'mrjn      i//      intnrit      wifftitiin,      siintnh*     li      \nfilfif't'fl/tft^*^     der     in     «1er 

/weilen  li.iltt»-  il»'.-  l.'i.  .Hit-»,  jilitr.  hi»'  KinmisrhuniT  eine.»»  Theils 
der  llil«ler  eine>  K  indf  r^pi«!  V  in  das  Kart  fn-pi<l  hat  iin  15..1ahr- 
iiun<lert  ili»'  Kinnii -eliun;/  de-  un  vi-r-^tan'h'ni'n  Wurte:«  Naihi  in 
der  ur>prfin!:rlii  ht-n  Mrntnnnn;;  lir-  /ulet/t  ;renannten  Spiele.> 
Jj e r In- i;;»' führt.  lia>  i-t.  wi-nn  man  ••liii"  vi»r;/rfa."'.-te  Meiinin^,  als  Vor- 
M-lu-r  und  nirlit  al.^  A*lviikat  an  »Vw  Sache  lirrantritt,  da.<  lii^torische  Kesul- 
tat  der  rnter>urliun,Lr.  I>i«>  liew*i>t  /uj.dr'ieh,  da^>  ili»-  an^en«)niniene  Er- 
klänin^'  Ar6  i:\*X\  erwähntrn  Kin«ler-pirU  k»in«'  willkürliidie  ist.  St. 
lirrnardinii    v-in    Siena   iv   llLli    n^nnt    .«»ie    dalar  rlmiHrtllti    snt  mtihi^x, 

■•  I  S.jtau  ist  ei fe raucht i;,'.  daft-  Jr-u-  <liri-tu-  in  M'iner  Kirche  nfKzien  cin- 
^:r<i't/,t  hat,  hei  di-in-n  mau  mit  .Miniatun-u  vrr/iiTt»»  IJüeh'T  verw»'ndet ,  und 
ri:ft:  „Nn-  drtirrre  vdIi»  •»fliriis  nn-I^  lirr\iai'i:i  ar  l'iurii.i,  ipia'  »^se  jiibfi)  vharti- 
tijltiy,  »f  u  imif'ti.s,  in  i|ui1iu>  v.iri;r  fi'^uj-.»-  pin:.';iiitiir,  >iruT  tirri  ii«»h't  in  ItrcTiarii« 
rhri-^ti:  iiu.i-  li^rurani  in  •■{-  niv-tii.i  -ir  pratiu'urriit ,  ut  jiuli»:  Itnmrii  avaritiam, 
Uniiili  -tiiltitiani  •»■■u  raniiiani  .-.«'vitiain.  <'nlfs  mh  f '».^h/  i'lirietat**m  et  ffulam, 
J:n'>t.<  Ulli  Ulli  rt  triii'iram.  Httfis  atipi»-  linjum  pra'val»MiT»'s  in  nrquitiin  «iipra  di- 
tti-,  itiHttis  itiain  in/*rif'ns  rt   ^uj"tn'ns    <  d»rr  und  I  ut«T?     luxurium  et  HodomiAin 
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St.  Antonino  von  Florenz  (f  1459)  spricht  von  Kaufleuten  chartarum  seit 
fMiborum,  in  demselben  Sinne,  in  dem  es  in  den  Predigten  des  Dominikaners 
Bareletta  (im  15.  Jht.)  chartarum  et  nuihorum  heisst;  die  nicht-Tarokkarten 
heissen  in  demselben  Spiel  noch  immer  mit  den  Diminutiven  cartkella  (von  cliarta) 
und  vartiglia  (von  carta).  Der  Niederländer  Pascasius  Justus,  der  in  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jhts.  Frankreich,  Italien  und  Spanien  bereiste,  spricht 
auch  blos  von  cartidac*).  Die  Verwechslung  der  beiden  ursprünglich  ver- 
schiedenen, allmählich  aber  (in  den  Bildern)  zum  Theil  verschmolzenen 
Spiele  verursachte  um  1480  zuerst  den  etymologischen  Einfall  eines  arabi- 
schen Ursprungs  des  Kartenspiels:  Gio.  von  Covelluzo  sagt  in  seiner  bis 
1480  hinaufreichenden  Chronik  von  Viterbo  (Istoria  della  citt4  di  Viterbo, 
Borna  1742,  fol.),  dass  das  Kartenspiel  1379  von  den  Sai*acenen  nach 
Viterbo  kam  und  daher  Naibi  genannt  wird  (Anno  137 9  fu  rccaio  In 
Viterbo  il  fßioco  dellc  carte  che  vcnne  de  Saracenia  c  chiamasl  fra  loro  Ka'i'b)^ 
eine  grundlose  Vermuthung  in  Folge  desselben  Missverständnisses,  wodurch 
die  Naibi,  anstatt  empfohlen,  von  der  Geistlichkeit  verpönt  wurden.  Wenn 
Luigi  Pulci  (t  1487)  in  seinem  Gedichte  Morgante  Maggiore,  Lib.  VIT. 
Stanza  67.  die  Vergleichung  macht:  Gridava  il  gigante,  Tu  sei  qui,  Jic  de 
Naibi,  o  di  Scacchi,  Gol  niio  battaglio  convien  ch'io  t'ammachi,  so  kann  er, 
da  der  König  im  Kartenspiel  faktisch  nicht  die  Hauptfigur  ist,  noch  die 
ächten  Naibi  gemeint  haben.  Resultat:  das  Papierblätter-  oder  Carten- 
spiel  war  schon  als  ein  solches  in  Frankreich  bekannt  und  benannt,  als 
die  italienischen  Naibi  noch  ein  unschuldiges  Kinderbilderspiel  waren; 
von  diesen  Bildern  hat  man  später  eine  gewisse  Zahl  in's  Kartenspiel  her- 
übergenommen; das  eigentliche  Kartenspiel  lebt  in  den  gewöhnlichen  52 
Blättern,  das  Spiel  der  Naibi  in  den  Tarokkarten  und  Tarokbildem  fort. 
Alles  ist  aber  in  beiden  Spielen  durch  und  durch  mittelalterlich  Euro- 
päisch; etwas  wesentlich  Indischem,  Arabischem  oder  zum  Schach  gehören- 
dem sind  wir  dabei  gar  nicht  begegnet.  Es  ist  nämlich  nicht  Aufgabe  der 
Wissenschaft  witzige  Einftille  zu  widerlegen,  sondern  es  ist  Aufgabe  der 
Coiyecturenmacher  ihre  geistreichen  (?)  Entdeckungen  zu  beweisen. 

Ich  meinerseits  verzichte  für  das  Schachspiel  auf  die  Ehre,  das  Karten- 
spiel erzeugt  zu  haben,  werde  dafür  aber  auch  sofort  nauh  einer  Erquickung 
für  den  enttäuschten  Scliachfreund  umsehen. 


aperta  fronte  proclamant."  So  vergleicht  der  berühmte  Volksprediger  Gabriel 
Bareletta  („qui  nescit  barelettare  nescit  pruxiicare*')  die  Erfindung  der  21  Zahlen 
des  Würfels  (l  +  2  -f  ;5  -f  t  -f  .5  +  6  =  21  =  der  Zitter  der  Tarokkarten) 
durch  den  Teufel  mit  der  Erfindung  der  21  Buchstaben  des  Alfabet  (et  sicut  Dens 
invenit  21  literas  alphabeti  etc.),  ß.  Merlin  p.  51*^). 

*)  „Hispani  homines  omiiium  quos  noviÄrmaxime  ludunt,  A:  natura  ad -ludum 
maximc  sunt  propeusi  —  mihi  sacpc  contigit,  ut  cum  niultis  locis  —  non  pancm, 
uon  viuum  inveuire  possem;  tamcn  uunquam  castellnm  aut  vicum  —  transire 
lK>tui,  in  quo  non  cartulae  venirent.**     Tract.  de  Alea,  Amstel.  L.  Elsevir.  1642. 
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wie  es  um  solche  blosse  Wörterbuchnachschlagerei  bestellt  ist:  Hyde  hat 
irgendwo  einfach  die  holländische  Uebersetzung  des  englischen  Zeitworts 
nachgeschlagen,  fand  nun  natürlich  sclmyvcn  (jetzt  schuiven,  ausgesprochen 
schriiven,  Hochdeutsch  schiebeti)^  und  von  diesem  holl.  Zeitwort,  das  schlecht- 
hin nichts  mit  dem  betreffenden  Spiel  zu  thun  hat,  giebt  er  dann  die 
Wurzel  als  holl.  Substantiv  für  „Game  of  Draughts"!  Im  Jahre  1811  schreibt 
Koch  die  Verballhomung  bestens  nach.  Du  arme  niederdeutsche  Sprache, 
die  du  ein  Gebiet  umschliesst  von  Dtlnkirchen  bis  zur  Ostsee,  was  hast 
du  denn  doch  verschuldet,  dass  du  hochdeutscherseits  ewig  wie  Böhmisch 
behandelt  wirst!  Auf  das  Hochdeutsche  übertragen,  würde  der  angedeutete 
Satz  bei  Koch  wörtlich  lauten  wie  folgt :  „Die  Deutschen  nennen  das  Dame- 
spiel Schieb*'*). 

„Da  dieses  Spiel",  sagt  Koch,  „wie  das  Schachspiel,  sichtbar  eine  Art 
von  Kriegsspiel  ist,  so  ist  wohl  die  Ableitung  seines  Namens  von  Damen 
(Frauen)  höchst  unstatthaft,  sondern  von  Damm  (Wall,  Verschanzung) 
natürlicher.  Die  Trennungsfelder,  welche  die  Steine  von  einander  sondern, 
würden  als  Bollwerke  anzusehen  seyn,  wodurch  die  Kämpfer  gegen  einan- 
der in  Sicherheit  gesetzt  sind.  Es  ist  daher  die  Frage,  ob  die  Benennung 
Damenspiel  nicht  richtiger  Dam-  oder  Dammspiel  heissen  müsste."  So 
heisst  das  Spiel  im  Holländischen  in  der  That:  äanispel,,  ausgesprochen 
(lamnispdL  Eine  Etymologie  aber,  welche  auf  die  Felder  des  Brettes  den 
Schwerpunkt  legt,  taugt  von  vornherein  nicht.  Da  wir  aber  keine  litte- 
rarischen Vermittelungen  besitzen,  müssen  wir  uns  zu  helfen  suchen. 

In  der  lombardischen  Spielregel  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
(I.  pp.  286—87,  vgl.  322)  sind  wird  dem  Wort  ..danie''  für  Stein  (Stück) 
im  Allgemeinen  begegnet,  noch  lebendig  in  den  Ausdrücken:  ,^(Jame  fouchee, 
dame  jouee^\  pioyi  damc\  und  im  Holländischen:  diwispeU  datnlford,  dam^tuJCy 
diim,  danihalcfi,  dammofi,  was  Alles  gar  nichts  mit  dem  modernen  Begriff 
der  Dame  (Frau)  zu  thun  hat.  Gewiss  auch  ebenso  wenig  die  übrigen 
Benennimgen:  jtiego  de  las  damas  oder  de  dwnns ,  jeti  de  dames ,  giuoco  di 
dama,  (auf  Türkisch,  nach  Hyde  1.  c.  p.  174,  ddma  odschüni,  i.  e.  Ludus 
Damd)^  und  darf  das  mit  ganz  gleichförmigen  Stücken  geübte  Damespiel 
daher  wol  einfach  als  Stein  spiel  aufgefasst  werden.  Die  bis  zur  äussersten 
Peldeh-eihe  hindurchgednmgenen  Steine  wurden,  mittelst  Verdoppelung  und 
Zngerweiterung,  Hauptsteine  d.  h.  zur  dama  per  excellentiam,  gleichwie  der 
avancierte  Fussgänger  zum  Fers,  und  später  gleichfalls  zur  Dama. 

Wie  alt  ist  nun  dies  Stein-  oder  Damespiel?  Wollen  wir  den  wissen- 
schaftlichen   oder  geschichtlichen   Standpunkt,   dem   wir   schon   so   manchen 

*)  Der  urtheillose  Bücherwurm  Hadrianus  Juuius  giebt  in  seinem  siebensi^ra- 
chigen  Nomenciator  (ed.  Francofurti  IGll,  8vo.  p.  267)  folgenden  Mischmasch: 
,^Seruporum{l)dHodecimlnstis,  ayLigafpia,  amgatpi^eiv ,  Be\g.  Damen  |!  der  Fabrikant 
des  widerwärtigen  C  oster  mär  eh  ens  meiner  Geburtstadt  Haarlem  war  selbst  Hollän- 
der], Gal.  Le  jeu  aux  dames.  Joannes  Frisius  Germanis  dici  ait  Der  /avoI ff  Istein. 
Alueus  liMorius,  abacuSj  tpi^Log,  x^-ö^iov,  xjjrtov,  TprjfpoßoXov,  nXiv^CoVy  Alem.  Bret- 
spiel,  Schachtbret  (sie)  oder  Tafel,  ßelg.  Vei'keerbert,  tickt ackbert,  schaeckheH,  speel- 
bert,  Gal.  Tahliei'  ä  iouei\  Latrunculis  siue  laterunculis  ludere,  Alem.  Tm  Schach 
spielen,  Belg.  SchaecJceyi,  Hisp.  lu^gar  ä  scaccos  [!|.  Latrones,  Alem.  Schachstein^ 
Belg.  Schaecken"  [/  schaakstuk\  Dieser  Brei  wurde  von  einem  der  „grössten  Ge- 
lehrten Europa's'*  zusammengerührt,  ein  abschreckendes  Beispiel  der  Werthlosigkeit 
lexikografischer  Sprachmengerci. 
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luifgestelli  in  Roilicn  mit  zwischcnlicgenden  offenen  Feldern  (vgl.  5); 
l\)  die  Spielregel    dieser   Stücke,   nämlich    einen    diagonalen  Schritt: 
4)  kein  Stück  kann  seine  ursprüngliche  Farbe  verlassen;  5)  das  Schla- 
gen (resp.   Festsetzen)    aller  Steine   des  Gegners  Zweck  des  Spiels; 
<))  die  Feinheit   des  Spiels  die  richtige  Oppositionsberechnung.    Es 
fehlen  also  nur  noch  blos  zwei  Momente  am  vollendeten  spanischen  Dame- 
spiel: die  Schlagweise  über  einen  Stein  hinweg  und  das  Schlagen  des  bis 
zum  Kandfelde  durchgebrochenen  Steins  über  die  ganze  Diagonale  in  so- 
fern ihm  der  Weg  dazu  often  steht.     Der  letzte  Punkt,  die  Zugerweiterung 
des  avancierten  Steines    lag  bekanntlich    schon  so  offenbar  in  der  Ferswer- 
dung   der  Fussgänger  (vgl.  No.   l),   dass    wir  darüber  kein  Wort  mehr  zu 
verlieren   brauchen.     Allein    auch   das   Ueberspringen   eines   Stücks    machte 
man  in  den  Schachproblemen  mit  den  alten  Damen  oft  genug :  in  der  Lösung 
der  vierten  Aufgabe   ziehen   die   w^eissen  Stücke  1.  Dg8 — g6 ,  2.  Dd8 — c7, 
i).  Do8 — e()   also   über   die   De7    hinweg,   u.  s.  w.     In  diesem  Falle  ist 
die  Richtung  des  Sprunges  allerdings  eine  verticale,  wenn  aber  die  Lösiuig 
einen  diagonalen  Zug  (DeS — gG  über  event.  Df7  hinfort)  erheischt  hätte, 
so  könnte  er  ohne  Bedenken  geschehen.     Beachten  wir  nun  schliesslich,  dass 
die  spanische  Damelittcratur  im  Laufe  des   IG.  Jahrhunderts,  nicht  so  sehr 
lange   nach   dem  Entstehen    des    neuen  Schach  (de   la  dama)  auftritt,   dast» 
das  Stück   im   Damespiel,    welches    vorzugsweise   zur   Dama   (zum   Damm) 
wurde,   gerade  die  Zugkraft   des   (neuen)    Lau  fers,   der  gewöhnliche  Stein 
dagegen  die  Schlag  weise  des  Alfil  (alten  Laufers)  und  die  Zugkraft  des 
„Alferezza''  behielt,    so  scheint  mh'   die  immanente  und  geschichtliche  Evi- 
denz, welche  in  einer  solchen  Frage,  wo  ein  compliciertes  Hinüberspielen 
verschiedener   feiner  Fäden    stattfindet,   rationell   erwartet   werden  darf,   in 
diesen  Andeutungen  vorzuliegen.     Es  ist  psychologisch  allerdings  wol  mog- 
lieh,  dass  ich  mein  Columbus-Ei  zu  hübsch  finde,  aber  eine  taube  Nuss  wird 
der  „liebe  Lcser'^  es  hoffentlich    doch  nicht  sehimpfen.     Derlei  schöne  Ent- 
deckungen liegen  in  der  angeblich  trockenen  Bibliografie,   wenn  Autor  und 
Leser,    nach    dem  wolweislichen  llath    des   braven    Köbel    „die   Augen    nur 
nicht   in   den   SUckel   legen".     Da   wir  nun  aber  doch  einmal  auf  der  Ent- 
deckungstlihrte  uns  befinden,  erlaube  ich  mir,  noch  einen  anderen  Schlfissel 
der  Schachwelt  gehorsamst  anzubieten. 

Der  T).  Band  der  französischen  Encyclopi»die  berichtet  von  dem  IBjShri- 
geu  Philidor,  dass  er  „der  beste  Damespieler  sei,  der  je  existiert  bat  oder 
je  existieren  wird''.  Im  Jahre  1745,  als  er  sich  ohne  Existenzmittel  in 
Holland  aufhielt,  konnte  er  sich  sogar  mittelst  dieses  Spieles  in  den  Caf&'s 
von  Rotterdam  und  Amsterdam  ernähren  (Tw^iss,  Chess,  I.  pp.  152,  154). 
Ks  ist  hier  ausschliesslich  vom  sog.  „polnischen**  Damespiel  auf  dem 
Brett  mit  hundert  Feldern  die  Rede,  denn  das  alte  spanische  Scfaoch- 
brettdamesi)iel  ist  in  Holland  unbekannt,  das  feine  Combinationsspiel  mit 
den  2  X  20  Steinen  dagegen  bis  tief  in  un^^er  Jahrhundert  hinein  dort 
jsehr  beliebt  und  es  wurde  auch  gut  gespielt.  Das  holländische  Wort 
Dam  spei  ist  überhaupt  mit  dem  Spiel  der  100  Felder  identisch,  nicht 
aber  das  kleine,  vorzüglich  in  Schottland  geübte  Spiel.  Auch  im  Dame- 
spiel  war  Philidor  so  berühmt,  dass  unter  seinem  Namen  1785  in 
Amsterdam  ein  Leitfaden  (s.  w.  u.}  erschien,  der  aber  auch  von  ihm  selbst 
herrühren  mag,  denn   seiner  Autorschaft  dieses  in  seiner  Muttersprache  er- 
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schienenen  Buches  wurde  von  keinem  Zeitgenossen  widersprochen.  Alliey 
sagt  blos:  „Bien  que  cette  petite  compilation  ait  cte  faite  avec  assez  de 
diöcemement,  je  ne  pense  pas  que  Philidor,  si,  ce  qui  est  encore  fort  dou- 
teux  pour  moi,  il  a  seuleraent  perinis  qu'on  lui  donnät  son  nom,  s'en  soit 
nuUement  occupe;  car  lui  aussi,  joueur  de  Dames  de  premiere  force,  Ä'au- 
rait  pas  nianciue  d'y  inserer  un  certain  nonibre  de  coups  dont  il  ctait  Tau- 
teur,  et  ne  se  sei*ait  pas  boni6  au  simple  röle  de  copiste.''  Nun,  obgleich 
„je  ne  pense  pas"  kein  Argument  ist,  um  die  Authenticität  eines  Werkes 
zu  entscheiden,  besonders  wenn  ein  Alliey  „ne  pense  pas",  so  wollen  wir  die 
Sache  dahingestellt  sein  lassen  und  nur  noch  bemerken,  dass  die  Dufour'sche 
Sammlung  (wie  der  Schach-  und  Dame-Autor  Geo.  Walker  bemerkt,  s.  Allen 
18G3  p.  22),  „six  ingenious  positions  of  Philidor  s  composition  ^'  enthalten. 
In  Poirson's  EncydopOdie  sind  diese  Dameprobleme  mit  D*PH  bezeichnet. 
Im  alten  Palamede  IV.  p.  120  heisst  Philidor,  mit  gewohnter  gallischer 
Ilebertreibung,  „le  premier  joueur  de  Dames  connu^',  und  Saint-Amant  sagt 
(Palami^de  VII.  p.  15  Anm.):  „11  etait  6galement  aux  Dames  d'une  force 
tout-ä-fait  sup6rieure,  mais  n'y  attachait  pas  le  mßme  amour-propre  qu'aux 
Kchecs." 

Wir  ersehen  zugleich  aus  der  Litteratur,  dass  das  grosse  Damespiel 
um  die  Zeit  von  Philidor's  Geburt  aufgekommen  zu  sein  scheint,  und  fllr 
ihn  somit  nicht  blos  den  l^eiz  der  schönen  Combinationen,  sondern  vielleicht 
damals  auch  noch  den  Reiz  der  Neuheit  besessen  hat.  Diese  Thatsachen 
sind  m.  E.  von  den  Schachautoren  noch  nicht  genügend  gewürdigt,  und  da 
ich.  eben  im  Damespiel  besitze,  was  mir  im  Schachspiel  abgeht  (vieljührige 
l^raxis  mit  Meistern  ersten  Ranges ,  so  dass  mein  Talent^  nicht  nur  theore- 
lisch  allein,  vollständig  ausgebildet  und  ich  nach  meinem  15***"  Lebensjahre 
nur  noch  ein  einziges  Mal  besiegt  wurde),  sehe  ich  mich  veranlasst,  sie 
genauer  zu  berücksichtigen.  Allerdings  hat  Bert  in  1735  in  seiner  Vor- 
rede ^a'sagt:  „The  king's  pawn,  the  bishop's  pawn,  and  the  queen's  pawn, 
most  move  before  the  knights;  otherwise  if  the  pawns  move  last,  the  game 
will  be  niuch  crowded  by  useless  moves",  aber  in  seinen  Spielen  sieht  mau 
eben  nicht,  dass  er  mit  seiner  Bemerkung  etwas  mehr  als  eine  Warnung 
gegen  verworrene  Spielentfaltung  beabsichtigte.  Die  ohne  Führer  nach  den 
unverstandenen  lebhaften  AngrifFen  des  Greco  schachschiebenden  Laien 
mtigen  oft  einen  heillosen  Wirrwarr  (mit  1.  Sf3,  2.  Sc3V)  auf  dem  Brett 
angerichtet  haben,  wie  man  überhaupt  vom  Durchschnittschach  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  kaum  zu  ungünstig  denken  kann.  Was 
ferner  in  Bertin's  Spielen  dem  sogenannten  „  Baueniprincipe"  ähnelt,  ist 
wol  nichts  weiter  als  die  altmodische  Signatur  seiner  Zeit.  Stamma  be- 
merkt 1737  p.  133:  „Lamaniere  la  plus  sitre  &  la  plus  prudente  de  jouer, 
<ist  donc  de  |)Ousser  vos  Pions  avant  vos  pieces,  a  l'exception  de  deux  ou 
trois,  que  vous  reserves  po\ir  la  garde  du  Roi;  ensuite  vous  faites  sortir 
vos  pieces,  de  maniere  que  Tune  soütiere  l'autre."  Wie  aber  auch  hier 
die  Rathgebung,  denn  mehr  bedeutet  die  Bemerkung  in  einem  blossen  Pro- 
blenibuch  nicht,  eigentlich  gemeint  sei,  lehrt  die  folgende  Seite:  „J'ai  vil 
des  joueurs,  faire  sauteur  <fc  danser  im  CavaUer,  ou  \m  Fou,  par  exemple 
toul  a  Tentour  de  rOcliiquier,  &  en  poussant  toüjours  des  Pions  contre  cette 
pit'ce,  eile  se  trouvoit  souveut  enfermee  dans  le  jeu  de  Tautre,  bien  qu'elle 
«toit    perdue   forcement  pour   rien,   ou   tout   au  plus  pour  un  Piou."     Dass 


:;'.»! 


I»a.>i  nani«*p|»i»'l. 


.-I  )i<'<ip-ti  r>.ii<i    \trii;tMki'n.   |itlii  hl^<  liiiiili;/vt    ti  slliiiltni,   mi   /fi^'t    iiii>   <lif  Littv 
latür,  '1.1—   «li«    iilti'i.-n   i).iiiiiiii>{'i<  hi-r  il.')17,    l.'i'.M».    l.M»?»  }^'au/.  .-'•  wie  «lii* 
liriili-n    .ilii.'irti    Si  In«  Ijliiiihrr    -  1  l'.».">,    1  l'JTj    in   Sp;iiiii'ji    *  i>cliit'iifn   >ihil: 

•  i.i"-  -li«-- alt» -!•.■  lanilji-'li-'."  -paiii-t.lif  J>aiiu*>iiirl  au-.<i:liltt*.'«>lir)i  mit  :*  X 
' :»  X  \  ---  1*J  ==  iM  St  »'i  Ulli  auf  «Irin  Srharliluft  t  ;:f.-^iiii'lt  iiu<l  rr>t 
in  «li-r  »•r-Ti-ii  ll.illt»'  •!«>  vnri^'rii  .Ialiiliiin<lrrt.-  in  Frankn-icli  zu  cinrin 
m»'lii-  vtllk'-iiini»  lu'ii  S|»ii.'l.  auT  »'im-ni  Urcll  mit  1«.»  X  lt.)  =  H.N»  F«*l«lcni 
un«I  mit  'J  X  \  X  •">  ----"  -"  --  Ui  Stuiiuii,  »:r\Vfitrit  wunl«*.  Mrrk 
wünliiTr  Anal-ij;it'  mit  «Irr  <i»--rliir|jt»'  ilr-  ScliarlispifL-»!  l'inl  ?*rillt».*  m*\i\ 
i-iv;t'iitli«h  ilu-  wr<i»rün^'li>ln-  ?-paii  i."^!!*- Scliai-li  lirottilanicrpii*!  oin  lürer- 
\vr  Sar]ik<'nimL'  «ii'.-^  alti'h  aral»is<  li--|ianiM  !i»n  ^^rljarli.-iiiifl.s  ririnV  Wruu 
man  }*r<'l»li'mi'ii.  wir  «lif  im  (r>i*-n  Kau«!»*  ]i]>.  "J'Jl  mihI  'J'.h;  nlic  NunmitTn 
\'A  inul  l.")  iiiit;/»i|iriltrii.  lii-:/f;:nrt  ,  «li»-  aw^-i;l)liri«-.lir|i  mit  ciniT  ^Tn^^rn 
An/.alil  Wi-itTi-  Lrc-i'irlt  \vi;ril»ii .  -••  lirj^M  «ItT  (irtlankr  /icmlifh  luih.  «lii*.-» 
an^    i|»i-    lir.-i  liiittiLTuiiu'    mi*    t|narti'_r«'ii    Kunst.^tiirkiMi    aiil'   «Irm   SclKuliliri'lt 

•  la-»  \V.'ttrrlriiilit»ii  -l»r  Krtiii'lunu'  ^ililir.->lirh  lj«rvorl»lit/te.  iia  Citate  in 
«liM"  Iw'L'rl  »la/ii  ija  :-iii'l  um  niilit  iiatliirr-ihlaL^n  /u  wrrdru.  .-ti'lle  ich  dir 
lM-tivtVi'ihl«Mi   iliara'-tri"i*ti-riii'n    AutLra^n-n   hirr  /ii>aiiimcii. 
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In  der  ersten  Aufgabe  sind  die  beiden  Fussgänger  gezwungen  Dame 
(Fers)  zu  werden  (wie  man  im  Holländischen  nicht  blos  im  Dame-,  sondern 
auch  im  Schachspiel  sagt,  trotzdem  die  Dame  hier  ausschliesslich  Tconinghi 
heisst,  dam  ic  Juilen)^  der  Anzug  ist  hier  aber  im  Nachtheil  und  die  nach- 
ziehende Dame  nimmt  die  anziehende,  ganz  nach  den  Spielregeln  des 
Damespiels,  durch  Absperrung  gefangen:  1.  a2 — a3,  h7 — h6;  2.  a3 — a4, 
h6— h5;    3.  a4— a5,   h5— h4;    4.  a5— a6,   h4— -h3;    5.   a6— a7,   h3— h2; 

6.  a7 — a8  Dame  (Fers),  h2 — hl  Dame.  Bekanntlich  durften  die  Schach- 
damen jetzt  in  imgebrochener  Linie  in  ein  drittes  Feld  springen,  d.  h.  Da8 
nach  a6,  c6  und  c8,  oder  Dhl  nach  fl,  f3  und  h3,  waren  aber  zu  dem 
Zuge  nicht  gezwungen.  Wir  nehmen  also  zunächst  den  Zug  7.  DaS — c6 
an,  so  gewinnt  Weiss  durch  7  .  .  .  Dl—g2;  8.  Dc6— d5,  Dg2— f3;  9. 
Ddö-— c6,  Df3— e4;  10.  Dc6— b7,  De4— d5;  11.  Db7~-a8,  Dd5— c6  und 
Da8  ist  eingesperrt.  Wir  haben  aber  Schwarz  vielleicht  die  schlechtesten 
Züge  machen  und  wollen  ihn  jetzt  ohne  Sprung  und  anders  ziehen  lassen: 

7.  Da8— b7,  Dhl— f3  (!);  8.'Db7— a6,  Dfa— e4;  9.  Da6— b5,  De4— do? 
10.  Db5 — a4  (aß),  Dc5 — c4  (c6),  und  die  schwarze  Dame  wird  im  12.  Zuge 
auf  einem  der  Felder  b3,  bö,  b7  geschlagen.  In  jeder  beliebigen  Variante 
erlangt  Weiss  die  diagonale  Opposition,  d.  h.  er  schneidet  immer  im  11. 
Zage  den  Querschnitt  des  Fers  ab,  wenn  er  nur  darauf  Bedacht  nimmt, 
selbst  zu  springen,  wenn  Da8  nicht  springt,  und  dies  seinerseits  zu  unter- 
lassen, wenn  Schwarz  mit  einem  Doppclschntt  anzieht.  Auf  demselben  Ge- 
setze beruht  die  Losung  der  zweiten  Aufgabe.  In  No.  3  werden  alle 
schwarzen  Damen  durch  einen  bombenfesten  „Auf lauerer"  entseelt,  in  No.  5 
in  allen  Varianten  zuletzt  immer  der  fünfte  weisse  Fers  wie  ein  Damestein 
abgeschnitten,  z.  B.:  1.  Df8— e7:,  Dc7— b8:;  2.  Dh8— g7:,  Da5— b4;  3. 
De7— d6,  Da7~-b6;  4.  Dg7  — f6,  Db4— c3;  ö.  Df6— e5;  Dc3— b2;  6, 
De5— d4,  Db8— a7;  7.  Dd6— c7,  Db6— a5!;  8.  Dd8— e7,  Daö— b4;  9. 
De7— de,  Db4— a3;  10.  Dd6— c5,  Da3— b2;  11.  Dc5— b4,  Db2— cl; 
12.  Db4 — c3,  Dd2 — c3:;  13.  Dd4 — c3:  und  S.  gewinnt.  Setzt  man  einen 
derartigen  weissen  Stein  auf  bl  und  einen  schwarzen  auf  a8,  mit  der  Be- 
stimmung, dass  er  allein  vorwärts  ziehen  darf,  so  hat  man  es  schon 
mit  einer  regelrechten  Damestellung  zu  thun,  in  welcher  der  Anziehende 
gei^t  (z.  B.:  1.  Dbl  — c2!,  Da8— b7:  2.  Dc2— d3!  Db7  — afi  oder  o6; 
3/  Dd3 — c4  und  der  schwarze  Stein  ist  gefangen;  oder:  1.  I)a8 — b7, 
Dbl — c2  oder  a2;  2.  Db7— c6!,  Dd3  od,  b3;  3.  Dbö  od.  c5  und  der  weisse 
Stein  ist  abgeschnitten).  Da  nun  die  Schachspieler  gewiss  nicht  immer 
im  Besitze  einer  so  grossen  Menge  alter  Damen  waren,  wenn  sie  die  Spiel- 
bücher des  Mittelalters  studierten,  um  Probleme  wie  die  Nummern  3  und 
5  zu  lösen  und  wol  durch  gleichförmige  Stücke  (etwa  die  Fussgänger, 
Mfinzen  oder  andere  Hülfsmittel)  ersetzt  haben,  da  aber  ausserdem  die 
gewöhnlichen  alten  Schachsteine  sehr  wenig  figuriert  waren,  da  endlich  (s. 
1,  2  und  5!)  ausschliessliche  Fersprobleme,  ohne  irgend  ein  anderes 
Stück,  sogar  ohne  König,  und  wobei  das  reine  schlagen  der  wie 
Damesteine  ziehenden  Königinnen  Selbstzweck  der  Aufgabe  war, 
so  war  die  Idee,  die  Zahl  der  Königinnen  über  das  ganze  Brett  zu  ver- 
mehren faktisch  eigentlich  schon  da  und  war  eben  kein  Columbus  mehr 
erforderlich,  sie  zu  ergreifen!  Mit  einigen  Hauptmomenten  des  Damespiels 
wären  wir  bereits  schon  fertig:    l)  das  Spielbrett;    2)  die  Stücke  selbst. 


:\'\i\  Da-  I>€iniC's|ii«>l. 

iiMti,'i'-Nll!  in  IJ«'iIii'n  niit  /.\v  i>(iiriili<'«:i'niIcMi  »»Ifonrii  Ffl^lrrn  (v;,M.  .'»■; 
."i )  ilir  Spirlrt'^r«*!  •lir>»r  Stückt-,  iiiimlich  ciuoii  ilia;:oiiii  Ivn  Si'hritt: 
\*  kt'in  Stüi-k  kann  >tin«'  nrsprnii;.'li«li««  FarlM-  vt-rlassrn:  f) »  thi^*  Schln- 
•/•■n  I  n*>p.  ri*.-t."^<*t /»Ml  ■  all«'!"  St  ei  in*  «li's  <M.';rn**r>  /weck  iles  Sj»i«»l>: 
t»  I  ilif  F^Miihrit  «l»-s  S|»i«.'l>  «l'n-  rii:liti;/f  <  )j>|>ositi'>ii>bererliiiun^(.  K> 
ii'lili'ii  al.<>n  nur  imeh  liln.-  /.w«!  MMnu'iitf  am  volloihletcn  s|  »an  i  sehen  Dam  o - 
"liitl:  ili«*  Srlila^rwfix-  Whov  fiiwu  Stoin  liinwoj,'  und  da?*  Schlaufen  «les  bi> 
/Hin  liaii'ltVMo  <l»inli;,'il.rnrlifn»n  Steins  (Uif*r  <li«.*  ganz«'  Diagonale  in  r^o- 
l'rrn  ihm  «h-r  NV«*«/  'hi/u  ntlrn  >ti-iit,  l>i-r  h't/.t*'  Punkt,  di»*  /u>,'fT Weiterung' 
lies  avanri«'rt«'n  Sti-in*»-  la;:  lifkanntlir-h  .-« Imn  so  otTcnhar  in  *]**t  PVrsw»*r- 
«Inng  «If-r  Fnff.-;jriinLr»r  »v«;!.  Nn.  1».  «la-.-  wir  «larühtT  kein  Wort  mehr  /ii 
verli»'n*n  hram-hi-n.  All»*in  suich  «la^  r»'lM'r>|»nn<r<*n  «Mnos  Stückft  niachtr 
MKin  in  «h-n  Si^luirhpnililomi*n  mit  «h*n  alt«'n  Dam^'n  nft  ;/c'nn^:  in  der  Lösun;; 
der  vi«'rt«*n  Autizal»»«  zi»*h«-n  di«'  wei-».-»!!  STii<kc  1.  lh^f<  j^tj ,  "2.  DdH  -c7, 
!i.  1)0?^ — e»J  aUii  (UnT  di»'  I)r7  hinw«»;/,  u.  -.  w.  [n  dil•^em  FaUo  !?•! 
die  Ftic'ijtunLT  «it-ä  S|irinr_5«'- alliTdin.LT-  •■ini-  v<Tt  ical«',  wenn  aher  die  Lnsnu? 
einen  dia;:'inal»'ii  Zw;/  !)♦•><  '^i\  Whrr  fvi-nt.  DtT  liinfnrT  •  i*rliei>eht  hSttP. 
^n  knnnti'  «T  '»!in«-  Hed»*nk»'n  •_rt'"'<h«-hfiL  Hf-a<  litcn  wir  nun  srldiesslirh,  Hass 
di<*  ?;|»:ini-«li»'  I)am«dittrr:itur  im  Ii:iut'e  d<>  !»'•.  .Ialirinind«Ml-.  nicht  ^^o  '«ehr 
hiuiXi'  narii  ih'tn  Knt>t«*hen  d»->  nem-n  Srharli  i  d»«  la  dania  i  anOritt,  ^^as^ 
(his  Siü(  k  im  Danic-'-pitd.  ^vt'l^he^  vnr/.ii;rs\vi'iae  zur  Dama  izinn  Damm  i 
wurd«',  «rrrade  dir  Zu^'kraft  ih-.-  i  nfn**in  Laul'«*r>,  di-r  ^'ewnhnliclie  Stein 
dagr^/i'n  dif  Sihla;/w»'i^r  d<'>  Alt'il  i alt fn  Läufers)  und  die  Zugkraft  de- 
„Alferrz/a*'  iM'hielt.  r-o  srheint  mir  die  immanente  und  ge.-chichtliche  Evi- 
den/.  welch»'  in  i'iner  solch«.' n  Fni ;.'••,  wo  ein  rnmplici«Ttes  HinUborA|Melen 
verschiedrn«*r  triuer  Fäden  ^tatttind<'t ,  nitiön«dl  i-rwartel  wenlcn  darf,  in 
diesen  Aiid<-ut untren  vor/.uIie;:»'n.  Ks  i^t  pMchoIoLri^fh  allerdings»  wol  nn";;- 
li«h.  da<>  ich  tm'in  t'olnmhn>-Ki  /u  hfih>(-li  tindf,  aher  eine  taube  Nush  winl 
der  .,li«*hr  Le-^cr"  t--  hottVntlirh  dorh  nicht  .•»<him|d'»'n.  I)erlei  schöne  Knt- 
«leckiinir«'n  lieir*-ii  in  «Ut  anschlich  trock^n^'n  HiMio«;rafie.  wenn  Autor  und 
Leser,  nacli  dem  wolwt'i^lirlM-n  Kath  *\*-^  hraven  Krdiel  ,.iiie  Augen  nur 
nirht  in  d«»n  Särk«*l  l«';.'«^!*'.  I)a  wir  nun  aher  docli  einmal  auf  der  Knl- 
dtM-kungstahrte  uns  litdinden,  crlauhf  ich  mir.  noch  einen  anderen  Schlfissol 
der  Schacliwrlt   ;:ehor>am»t   an/uhieten. 

her  .'»,  Hand  tler  fran/ö.-ischfn  Knr*yrli»|M  die  hrrichtr-t  \'**n  dein  18ji&hri- 
gen  Fhilidor,  da-^s  er  ..der  lw."»te  Ihimespieler  a»'i,  ih-r  je  existiert  hat  oder 
je  existieren  wird**.  Im  .fahre  171.'»,  ,iU  er  *iih  ohne  Kxi>ten /.mittel  in 
Holland  aufliielt,  konnte  «r  sieh  .-ni^nr  mittrUr  die-<e>.  Spieh"*  in  den  Caf6*ä 
von  l{"ttertlam  uml  Amsterdam  t>rn:ihreM  «Twis-*.  t'he->,  L  pp.  15'i,  I'*4i. 
Ks  ist  liier  ausschli«'>:-Iich  vom  sog.  ..polni-clwn**  iHimc^pitd  auf  dem 
Itrett  mit  hundert  Feldern  die  Hede,  denn  tias  alte  spanische  Scbn«*h- 
hrettdamespiel  i.-^t  in  llDllan«!  unhekannt,  das  IVine  <'omhination:»s|iipl  mit 
(h'U  *J  X  'Jn  Stein»'n  dagi'gen  hi-  tief  in  un-er  .hihrhundert  hinein  dnrt 
sehr  heli«'ht  und  es  wurde  auch  gut  ge>pielt.  \h\^  holllindische  Wort 
Pam^pel  ist  Oberhaupt  mit  dem  Spiel  der  1<m»  Felder  identisch,  nicht 
aher  das  kh'ine,  vi»rzüglirh  iii  Srhi»ttland  g»'i\hte  Spiid.  .Vuch  im  Dame- 
spiel wjir  IMiilidor  so  berühmt ,  das>  unter  -^i-ineui  Namen  17H5  in 
Amsterdam  ein  lieitfailen  <  s.  w.  u.  ■  ersehien,  der  aber  auch  von  ihm  reihst 
ln*rrüliren  nuig.  denn    ^einer  Autorschaft    dieses»  in   seiner  Muttersiprachc  er- 
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schienenen  Buches  wurde  von  keinem  Zeitgenossen  widersprochen.  Alliey 
sagt  blos:  „Bien  (jue  cette  petite  compilation  ait  ote  faite  avec  assez  de 
discemement,  je  ne  pense  pas  que  Philidor,  si,  ce  qui  est  encore  fort  dou- 
teux  pour  moi,  il  a  seuleraent  permis  qu'on  lui  donnat  son  nom,  s'en  soit 
nullement  occupe;  car  lui  aussi,  joueur  de  Dames  de  premiere  force,  ü'au- 
rait  pas  manque  d'y  inserer  un  certain  nonibre  de  coups  dont  il  etait  l'au- 
teur,  et  ne  se  serait  pas  borae  au  simple  röle  de  copiste.'*  Nun,  obgleich 
„je  ne  pense  pas"  kein  Argument  ist,  um  die  Authenticität  eines  Werkes 
zu  entscheiden,  besonders  w^enn  ein  Alliey  „ne  pense  pas",  so  wollen  wir  die 
Sache  dahingestellt  sein  lassen  und  nur  noch  bemerken,  dass  die  Dnfoursche 
Sanmilung  (wie  der  Schach-  und  Dame- Autor  Geo.  Walker  bemerkt,  s.  Allen 
1863  p.  22),  „six  ingenious  positions  of  Philidor's  composition"  enthalten. 
In  Poirson*a  Encyciopedie  sind  diese  Dameprobleme  mit  D*PH  bezeichnet. 
Im  alten  Palamcde  IV.  p.  120  heisst  Philidor,  mit  gewohnter  gallischer 
Uebertreibung,  „le  premier  joueur  de  Dames  connu'\  und  Saint- Auiant  sagt 
(Palamöde  VII.  p.  15  Anm.):  „II  etait  egalement  aux  Dames  d'une  force 
tont-4-fait  sup^rieure,  mais  n'y  attachait  pas  le  mßme  amour-propre  qu'aux 
Echecs." 

Wir  ersehen  zugleich  aus  der  Litteratur,  dass  das  grosse  Damespiel 
um  die  Zeit  von  Philidor's  Geburt  aufgekommen  zu  sein  scheint,  und  fllr 
ihn  somit  nicht  blos  den  lieh  der  schönen  Combinationen,  sondern  vielleicht 
damals  auch  noch  den  Reiz  der  Neuheit  besessen  hat.  Diese  Thatsachen 
sind  m.  E.  von  den  Schachautoren  noch  nicht  genügend  gewürdigt,  und  da 
ich.  eben  im  Damespiel  besitze,  was  mir  im  Schachspiel  abgeht  (vieljührige 
Praxis  mit  Meistern  ersten  Eanges ,  bo  dass  mein  Talent,  nicht  nur  theore- 
tisch allein,  vollständig  au.sge])ildet  und  ich  nach  meinem  15^**"  Lebensjahre 
nur  noch  ein  einziges  Mal  besiegt  wurde),  sehe  ich  mich  veranlasst,  sie 
genauer  zu  berücksichtigen.  Allerdings  hat  Bertin  1735  in  seiner  Vor- 
rede gesagt:  „The  king*s  pawn,  the  bishop's  pawn,  and  the  queen's  pawn, 
most  move  before  the  knights :  otherwise  if  the  pawns  move  last,  the  game 
will  be  much  crowded  by  useless  moves",  aber  in  seinen  Spielen  sieht  man 
eben  nicht,  dass  er  mit  seiner  Bemerkung  etwas  mehr  als  eine  Warnung 
gegen  verworrene  Spielentfaltung  beabsichtigte.  Die  ohne  Führer  nach  den 
unvefTfitandenen  lebhaften  Angriffen  des  CJreco  schachschiebenden  Laien 
mögen  oft  einen  heillosen  Wirrwarr  (mit  1.  Sf3,  2.  Sc3V)  auf  dem  Brett 
angerichtet  haben,  wie  man  überhaupt  vom  Durchschnittschach  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  kaum  zu  imgünstig  denken  kami.  Was 
femer  in  Bertin's  Spielen  dem  sogenannten  „ Bauernprincipe"  ähnelt,  ist 
wol  nichts  weiter  als  die  altmodische  Signatur  seiner  Zeit.  Stamma  be- 
merkt 1737  p.  133:  „La  maniero  la  plus  süre  &  la  plus  prudente  de  jouer, 
est  donc  de  pousser  vos  Pions  avant  vos  pieces,  u  l'exception  de  deux  ou 
trois,  que  vous  reserves  pour  la  garde  du  Roi;  ensuite  vous  faites  soi-tir 
vos  pi6ces,  de  maniere  que  Tune  soiitiere  Tautre."  Wie  aber  auch  hier 
die  Rathgebung,  denn  mehr  bedeutet  die  Bemerkung  in  einem  blossen  Pro- 
blembuch nicht,  eigentlich  gemeint  sei,  lehrt  die  folgende  Seite:  „J'ai  vi\ 
des  joueurs,  faire  sauteur  &  danser  im  Cavalier,  ou  im  Fou,  par  exemple 
tont  u  Fentour  de  l'echiquier,  &  en  poussant  toiljours  des  Pions  contre  cette 
piece,  eile  se  trouvoit  souvent  enfermee  dans  le  jeu  de  Tautre,  bien  qu'elle 
etüit  perdul'  forcement  pour   rien,   ou   tout   an  plus  pour  un  Pion."     Dass 
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Dameschachspiel  zu  thirn  hat.  Dass  in  dem  langweiligen  „Traite  des 
Amateurs"  1775,  bei  dem  geistlosen,  jedes  Talentes  baaren  Stein  1789  und 
dessen  mittelmässigen  Schüler  Mauvillon,  dass  schliesslich  bei  dem  wunder- 
lichen Kautz  Rev.  Peter  Pratt  1799  ff.  der  versteckte  Irrthum  immer  oflPener 
und  roher  auftrat  und  das  „Princiep"  sich  immer  plumper  zu  einer  wahren 
Dame-Abart  des  eigentlichen  Schachspiels  entfaltete,  liegt  in  der  Natur 
der  Sache  und  der  menschlichen  Verhältnisse.  Allgaier  in  Deutschland 
(1811,  1819)  und  der  durch  seine  Landsleute  mit  Undank  gelohnte  Sarratt 
in  England  (1808  ff.),  wo  leider  der  Walker'sche  Humbug  auch  die  tiefe- 
ren Leistungen  des  Lewis  überschrie,  sind  die  Wiedererwecker  des  durch 
Philidor  und  seine  bornierten  Pfaffen  verkannten  in  einem  grossen  Theil 
Europa's  erstickten  Schachgeistes.  Die  Italiener  standen  allerdings  ohne 
Vergleich  höher  als  die  Philidor'sche  Schachstümpergemeinde  in  Frankreich, 
Holland,  England  und  Deutschland,  aber  die  Verletzung  der  Schachgesetze 
durch  die  verdorbene  italienische  Rochade  belegte  die  italienischen  Leistun- 
gen für  immer  mit  einem  selbstverschuldeten  Interdict. 

Wenn  Hegel  sogar  Spinosa's  Schwindsucht  mit  dessen  metafysischem 
Subatanzbegriff  in  einen  Causalzusammenhang  setzen  durfte,  so  wird  es  mir 
vielleicht  erlaubt  sein,  diese  Auseinandersetzung  mit  dem  Wink  zu  beschliessen, 
dass  der  „Philidor  de  la  Kussie",  von  Petroff  (f  1864),  zufällig  auch  ein  Buch 
über  das  Damespiel  schrieb,  und  dass  der  grösste  Analytiker  des  Weltalls 
und  noch  darüber  hinaus,  von  Jftnisch,  der  in  seiner  „Nouvelle  Analyse" 
das  schachmörderische  Kraftwort  aus  Philidors  „Analyze"  zur  „ewigen"  Wahr- 
heit aufbauschte^  sich  ebenfalls  mit  dem  Damespiel  beschäftigt  hat.  Wenn 
Jfinisch  in  einem  Satz  „Fesprit  du  jeu  des  ^checs  et  celui  du  grand  principe  des 
pions,  proclame  par  Philidor",  d.  h.  zwei  sich  gegenseitig  vernichtende  Geister 
als  homogene  Dinge  coordiuiert,  wenn  er  die  Durchführung  eines  Pions  bis 
zum  achten  Felde .  „presque  le  but  principal  du  jeu"  nennt,  so  ist  offenbar 
in  welchem  Netz  er  imbewusst  verstrickt  war.  In  solchen  Aeusserungen 
offenbart  sich  der  Geist  des  Schachspiels  ebenso  blass  und  kraftlos,  wie  in 
dem  dunmien  Staunen  eines  Günther  Wahl,  der  1798  sogar  ein  ganzes 
Buch  über  den  „Geist"  des  „Schach-Spiels"  herausgab:  „Wem  ist  es  unbe- 
kannt, wde  weit  es  Fillidor  unter  den  Franzosen  im  Schachspielen  gebracht 
hat,  der  auch  dem  geübton  Gegner  vier  bis  fünf  Züge  zimi  Voraus  den 
Verlust  der  Parthei  vorauszusagen  wüste!. —  der  vierzig  Partheien  in  einem 
Jahre  gewonnen  haben  soll,  in  welchen  allen  er  die  Königin  vorausgab!"  — 
Ja  es  ist  erstaunlich!  Aber  weniger  erbaulich,  dass,  wenn  es  gilt  eine 
gaUische  Legende  weiterzuspinnen,  Michel,  Jan  Salie,  Snob  imd  Sörensen 
sich  in  ewiger  •  Kastratenbewunderung  einmüthig  imd  vergnügt  am  Web- 
stuhl „de  la  grande  nation"  setzen.     Hie,  Schwert  des  Herrn  imd  Gideon! 

Das  Damespiel  ging  also  höchst  wahrscheinlich  vom  Schachspiel  aus, 
drang  geistig  mit  Philidor  selbst  in's  Schachspiel  ein,  darf  aber  nach  seiner 
Lostrennung  und  Ausscheidung,  vom  biedern  Geo.  Walker  begleitet,  in 
guter  Freundschaft  seine  eigenen  Wege  gehen.  Es  ist  in  der  That  ein 
sehr  schönes  Combinationsspiel,  aber  „jedes  Ding  an  seinem  Platz".  Litte- 
ratur: 

Antonio  Torquemada,  El  ingenio  o  Juego  de  MarcO;  de  Punto^ 
0  Damas.     Valencia  1547.     4to.     Wahrscheinlich  verschoUeAl 

V.  d.  Linde,  Schach.    II.  26 


4n2  I^^^  I>aiite8]»ic1. 

I'nirn  liuiz  Mtiiitrrt),  Dcl  .Iiif^o  iUi  las  Dumas,  volgarmeiite 
«•1  Marro.     ValfiK-ia,  ilah.  tlc  liibas,   \M0.     4to.      Ebvutkllä  verschollen. 

I^iljro  jl  iK'l  ivfj^o  <|.»  las  j|  tlaimis,  por  otro  noiii-  ||  bre  t*l  uiarro  de 
jjviita,  il  (liuitlido  ««ii  tp*s  tratados.  ||  Kl  {iriiucro  ruutii'Uf  «*ii  si  27.  tre- 
tas  (OD  siis  laiu'«>s  iio  iiistas  liastu  l>oy.  j|  VA  sp^uikIo,  contitMu*  eii  >{ 
oii/c  tp'tas  cnn  SIIS  laiirt^s,  }iara  rontru  (|iii(']i  sube  vi  li-  ||  bro  qiie 
«.'oiujiuso  IV>(lru  Kiiiz  Moiitcro,  poniue  cn  ([iiuI^iu^t  parte  lo  juogaii, 
y  st*|tn«*(l(*  <;aiiar  rtui  iinulia  i'arilidail.  ||  Kl  tcntero,  tratu  Como  ae  ha 
il**  jii'^ar  daiiia  contra  dania,  cotioiK*  fii  si  22.  tretas  ||  coii  sus  laii- 
i-rs.  II  (.'oll  Uli  lanrc  a  la  {»ustrc  (|u«'  INvIro  Kuiz  Moiitcro  lo  da  pur 
^raiiadi»  *>ii  sii  iibro  ||  y  «•><  tablu  t'orroso.  ||  roiupii(*st(>  por  Loreiii;u 
Valls  vrziiio  (!«'  la  riiidad  ||  de  Alicuidt*  i*ii  d  n^yiio  de  Valencia. 
ISehachbntt:  'A2-  l\  i\m  lireiicia.  |  ]iupn*sso  rii  Val«*iiria  eii  cai^a  de 
Pedro  Patrii-io,  Ario  1.  ").  [K  7.  ||  A  rosta  iUt  Aii^»do  Tabaiio.  ||  4to.  2 
uiit*.   -|-   ö'.\   t'uliirti*   Itlatter.      In  der  k.   hililiothck   in   Berlin. 

•In  an  <>arcia  Canalejas,  Li  bro  del  .Jiif}ro  dr  las  l^amas,  divido 
in  tres  tratailos.  Kn  (,'aragora,  por  Juan  Nogves,  ailo  lti«7<l.  4io. 
XIV   -\-   141   Seilen.     Erate  Au^^'abe  cin-a   ItMO.     LVliey.  i 

Libro  nu«fVo  ||  «Ine^o  de  1  Warnas  ||  dividido  cn  tres  tratailos  |  el 
priuiero  de  Peones,  con  eiento  y  sesenta  y  ||  orto  salidas^  ö  diferenciaSy 
para  .ju;j;ar  assi  dt*  |{  niano,  conio  de  postre.  Kl  sepindo,  para  de  j 
Dania  a  Daina.  ron  cien  salidas,  ö  dit'erenrias  -  y  ||  el  tercero,  para 
de  dos  a  dos  Damas  eoii  vt*iute  {|  y  sii*t(f  salidas,  y  niuchos  laiicen  auel- 
tus,  II  euriosüs,  y  di*  niiu-hu  proveeho  |{  para  rematar  los  juejgos.  |  Lo 
«•serivia,  y  «ledi^a  ;;  al  Seilur  Don  Josi.'pli  de  Pedrosa  Davila  y  Brace- 
niuntf,  Sefiur  de  las  Villas  de  Santa  !|  Maria  de  la  Ve^ja  y  Nabarril- 
los  II  Kl  Lieenciado  Don  Joseph  Carlos  ||  (i areif s  y  di*  la  Sierra  Boil 
de  Arenös  natural  ||  de  la  Ciudad  tle  Harl»astro,  en  el  Itevno  H  de  Ära- 
{fon.  I;  Con  Privile^io.  |{  Kn  Madrid  ||  I'ur  Antonio  l.ionyales  de  Heyes 
Ano    lf;s4.     4to.     XX   +    l»l>4   Seit.n.      In   Wil.sun's   Bil^liothck. 

Medula  ||  eutroptdiea  ||  ealeulaturia  jj  .  .  .  ||  .Madrid,  Francisco  Xavier 
<iarcia,  ailo   17;")!».     8vm.     XVI   -f    1^1   Seiten.      lAlliey.) 

Medula  II  tMitropeliea  ||  ealeulatoria  jl  i[\u*  enst'iia  Q  a  jugar  a  las 
Danias  ||  eon  Kspada.  y  I{ro«|ii(d.  ||  Dividida.  en  tres  Tratados:  |  en  el 
iVinicro  M*  ponen  las  salidas  |!  mas  tirnies,  assi  de  mano,  como  des 
poütn*,  det'endiilas  por  aiubos  Cadus:  ||  en  A  >e^undo«  ovras  defendidas 
por  |{  nn  Cado.  por  114)  t'er  i^ualniente  lir-  |{  lUfs  por  ambos:  eu  el  ter- 
cero se  ponon  dit'er(Mit4*s  lanees  sutdtos  niui  '}  proveeho.sos  para  rema- 
tar ||  eon  at-ierto  los  ||  juei^os.  jj  Saeale  a  Luz  ||  uii  Ju^ador  Iilcoguito  ' 
anntpie  nombrado  ||  D.  PabloTeeina  Kica  y  Fergel  ||  Emeudado,  j 
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anadido  ||  Reimpresso  en  Sevilla^  en  la  Imprenia  de  los  ||  RecieuteS; 
con  las  licencias  necessarias  ||  en  calle  de  Senora.  ||  8vo.  Ohne  Jahr. 
223  Seiten.     Bei  Wüson. 

Armas  ||  contra  la  Bspada  y  Broquel  ||  de  don  Pablo  Cecina  Rica  ,; 
y  Fergel:  ||  y  tambien  contra  otros  auto-  ||  res  que  lian  escrito  del 
jue-  P  go  de  las  Damas,  Como  Q  manifesta  con  demonstra-  ||  ciones  prac- 
ticas  SU  autor  ||  Don  Luis  ||  Soter  y  Rovora.  ||  Madrid,  por  Espinosa 
1819.  B  4to.     46  (Prologo,  Reglas)  +116  Seiten. 

Juego  II  de  II  Damas  ||  Madrid  ||  en  la  imprenta  de  Yenes  ||  Calle  de 
la  Almudena.  ||  1838.  ||  16mo.     22  Seiten. 

Recreations  ||  matliematiques  ||  .  .  .  || .  A  Roueu  ||  cliez  Charles  Os- 
mont  II  1630  ||  8vo.  2  Ell.  +  220  Seiten  (Probleme  79  p.  131:  Du  Jeu 
des  Dames  et  des  Eschets). 

Le  II  iev  des  dames.  ||  Avec  toutes  les  Maximes  ||  &  Regles,  tant 
gen^rales  ||  que  particulieres,  qu'il  faut  ||  observer  an  icelui.  ||  Et  la 
Metode  d'y  bien  joüer.  ||  Ortografe  nouvele,  &  rezonee,  sui-  ||  vie  par 
Tordre  de  TAlfabet,  par  ||  lequel  on  se  poura  aüsi  pronte-  ||  mant,  que 
parfetemant  instruire  ||  an  icele.  ||  Le  tout  aconpagne  de  pluzieurs  ||  dis- 
cours,  autorites  &  rezonemans  ||  instructifs,  tires  de  la  Morale,  de  ||  la 
Politique,  &  de  llstoire.  ||  A  Paris,  ||  Par  M.  Pierre  Malle t,  Ligenieur  || 
ordinere  du  Roy,  &  Profeseur  aux  ||  Siances  Matematiques.  nie  de  la 
Hu-  I  chete,  an  TAcademie  de  Mr.  de  la  Säle,  ||  Metre  d'Armes.  ||  Et  av 
Pal^s,  P  Ches  Th.  Girard  an  la  grand'Sale.  16(38.  ||  Avec  Privilege  de 
Sa  Majeste.  ||  12mo.  64  Seiten  (Ortografe)  +  1  weiss.  Bl.  +  452  Sei- 
ten (Le  Iev  des  Dames)  -j-  2  Schachbretter. 

Der  Verftisser  handeltauch  vom  Schachspiel  pp.  203  —  9,  215/16, 221  —  30, 
270 — 78  (tous  les  Habitans  de  Volspergan,  qui  est  vn  bau  Vllage  dans  le 
Duch6  de  Bronzuic,  sont  grans  jouiiurs  d'Eches),  303 — 14  (on  peut  rezo- 
nablemant  conclure  de  tout  ce  qui  est  dit  ce-devant,  que  le  leu  des  Dames 
est  pr6ferable  4  celiu  des  Echos,  &  qu'il  est  plus  comode,  &  baucou  plus 
divertisant,  dautant  qu^il  n'ocupe  pas  tant  TEsprit,  les  parties  n*an  sont  pas 
si  longnes,  &  il  est  constant  que  deiix  bons  loüeurs  de  Dames,  joüront  plus 
de  parties  des  Dames,  en  l'espace  d\me  heure,  que  deux  bons  loüeurs  d'Eches 
ne  jouront  de  parties  d'Echßs  an  un  jour  autier:  Et  on  a  souvant  vil  des 
parties  d^Ech^s,  durer  non  seulemant  pluzieurs  heures,  ou  pluzieurs  jours, 
m6s  meme  pluzieurs  mois,  <fcc.),  372 — 74.      Volspergan  ist  StrÖbeck! 

(Don  Diego  Cavallero  del  Quercetano)  L'Egide  de  Pallas,  ou 
theorie  et  pratique  du  jeu  de  Dames.  Paris,  Rebuflfe,  imprimeur-libraire, 
1727.     8vo.     XII  +  98  Seiten. 

Laclef,   Coups   de   Parties   de   Dames.     Paris,   um    1736 — 1740. 

8vo.     25  Exemplare. 

Die  älteste  bekannte  Schrift  Qber  das  sogenannte  polnische  Danispiel, 
das  in  Polen  selbst  aber  das  französische  Damspiel  genannt  wird. 
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\(j\  I)Uä  l)uiui'!«i)ii.*l. 

Kssai   II   Mir  Ic  >Jr\i\   II   (1(>  I>iiiii«*s   ||   a  la   Poluiiaist^  ||  pur  le  Sieur 
Ma null IV.  I   A   Bnixi'llt\s  j!   (Ihv.  H.  Ll*  Fraiaq,  Inii»riiucur-Liliraire 
IfiM'  dr  lii   Ma^j^ili'laint'.  [|  ITTh».  ||  rjmo.     ^H  Si-itcu.     iWilsun.) 

Kssai  II  sur  Ic  Jeu  ||  <lr  (lauies  ||  u  la  pulonaise.  ||  Var  lo  Sieur  Ma- 
iioiiry,  .Mart-Iiainl  ||  Liiuomulii*!*,  au  cuiu  ilii  <juai  do  ||  l'Ecnle.  ||  h>YavoLr 
lu  iiianlu',  i'st   rhos«*  tn*s-unir  ||  .foiiLT  li»  fh'ii,  c  e?»!   le  fruit  du  ^oiiie 
Ituussfau  Epit.  a  Marot  |Ki>,Mir.|     A  l*aris.  ||  Clir/  Kiiajicii  ^  Dida^iietU*, 
Liiiraip's  -  Iinpriiiicurs,    au   has    du  ||  Pont    »^.    Michel^    &    au    Palai». 
M.DrC.I.XX.  II  Av«'f  Aiipro]iati.)n  i:  Privil.^g«»  du  lloi.  ||  12ino.     2  Titel 
+   1    Daiul.rt-i!    4-    122  Sfit.-ii   +    :i  Bll.    +    U\   Seiten   (Lettre   t-crite   A 
Madame  lioii   ....*. 

1'raitr  11  tln  |!  jeii  df  dunirs,  |(  ;i  la  ||  polonoise,  ||  par  Ic  ||  Hr.  Phili- 
dor,  II  I)«'  rAcadt'uiif  tU»  Paris.  ||  Savtiir  la  inarrhe^  i*st  choHe  tre« 
unie  II  .IiMifr  !♦•  Jm,  «'st  1»*  fruit  du  ^«'ni«'.  [1  |{oussi*au,  E]»it.  :i  Mar<>t. 
[Figur]  A  Amsterdam,  !|  Clioz  <iaspard  H<»iiitzf.Mi,  ||  Imprimeur-Libruire, 
dans  1«'  \Varmo«»sstraat,  ||  vis-a-vis  h»  Vvfft'udani.  ||  iMIK'CLXXXV. 
8vo.  VUl  -f  r»2  +  H  Seiten  +  1  JUati  (Table).  Plagiat  aus  Manou- 
rv   1770. 

L(.^  j(Mi  |!  <1(*  dames  ||  a  la  polonaiso,  ||  ou  ||  Traite  Ilistorique  de  ce 
Jeu,  sa  Marcho,  |[  ses  Keiles,  Ifur  Explii-ation,  &  jdusicurs  y  Obsenra- 
tions  relativ»»s,  av(M'  un  ^rand  nomhre  ||  de  PositiouH  curienses.  ||  Par 
M.  Mannury,  Manhand  liimonadit'r.  ||  Mint^rve  a  tous  iie  depart  «es 
lari^t'ssrs.  II  Tous  sravent  l'art,  peu  sravrnt  ses  tiuesses.  |]  Pour  bien 
jouer,  hantt'z  I«'s  bons  Joiu-urs.  j!  Houssi'au,  Epitre  a  Marot.  ||  Le  toot 
suivi  ilun  Fra«;ment  de  Porine  Didactiqu»'  ||  sur  ce  Jeu,  compose  il  y  a 
j>lusitMirs  anntM's.  par  ||  un  Amateur.  !|  Prix,  2  livreg  8  fol».  |  A  Paris,  \ 
<'ln'Z  LAuteur,  C^uai  dr  lEcule.  ||  M.DCCLXXXVII.  ||  Avec  Approba- 
tion &:  l*rivilt*^e  du  Koi.  ||  Hso.  VI  +  -^  J^titeu  (L'Art  poloDoi«,  poeme 
didactiipie)  +  272  Seiton  +  1  Blatt  (Table)  +  4  Seiten  (ErraU)  +  1 
Dambrett.  Twiss,  Mi=;rell.  II  pp.  22.1  — .S2  ipp.  i:U~242:  On  Draoghts) 
iheilt  daraus  ein  (ie<iiiht:  L'Arl  Pobrnni-,  Fraj;ment>  de  PiK-me  Didactique, 
zur  llülfte  mit.  Ks  wunit*  um  1017—  .'>2  a!)^'ofa.N>t.  1752  war  Manoury 
Kellner  im  Cafe  t^uai  de  l'Kcule,  wo  ^eit  17^iO  die  ^tärk^ten  Spieler  ver- 
kehrten,   be^onders    der  Akademiker  C'harh's  di-  la  C'u n damin e  +  1774. 

Ia'  jeu  de  dames  .  .  .  par  M.  Manoury.  Paris.  H.  Simon  Dautre- 
ville.     l>^r>C>.     12mü.     ;n2  Seiten. 

Traitii  ||  du  jeu  ||  de  dames  ||  Par  Manoury  j:  Edition  augmeutee  de 
nonibn'uses  ti^ures  |l  pour  faeilittT  lintelli^ente  du  texte.  | Dambrett] 
Paris  ;,  belarue,  librain-editeur  jj  .■>,  rue  de.s  (.i ramU-Augustiu».  |  l<vo. 
1  Dambrett  +   lüö   Seiten. 
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The  P  Polish  Game  ofDraughts  illustrated  ||  by  a  variety  of  curious 
situations  being  ||  a  copious  selection  ||  from  ||  the  ingenious  French 
Treatise  of  M.  Manoury,  together  ||  witli  considerable  additions  and 
improvements.  ||  By  J.  G.  P  oh  Im  an  ||  of  the  Audit  Office.  ||  London  ,i 
printed  by  W.  M'Dowell,  Femberton  Kow  ||  for  R.  Spencer,  Great  Or- 
mond St.  II  1811.  II  12mo.  67  Seiten.  Second  edition.  London,  Printed 
for  the  Author.     1815.     12mo.     XVI  +  68  Seiten. 

Coups  brillans  ||  et  fins  de  parties,  ||  extraits  d'un  manuscrit  ||  in- 
titule:  II  Analyse  du  jeu  de  dames  ||  a  la  polonaise;  ||  par  Blonde,  'i 
naturaliste,  ||  dit  le  marchand  de  cure-dents,  ||  Prix,  un  franc  cinquante 
Centimes.  ||  A  Paris ,  ||  Chez  ||  le  Citoyen  Robert,  Cafe  Manoury.  ||  le  C. 
Chevalier,  carre  de  la  Porte-Martin.  ||  le  C.  Barbier,  nie  Martin,  vis-a- 
vis  la  II  nie  aux  ours.  ||  l'Auteur,  maison  du  Cafe  Tabuit,  rue  ||  de  la 
Ferronerie,  n^  153,  et  audit  Cafe  ||  et  dans  les  divers  Cafes,  frequen- 
tes.  II  An  VI.  ||  8vo.     40  Seiten  +  5  Dambretter.     (1798). 

Blonde  (1741-^1819)  soll  der  grösste  Meister  im  Bamspiel  gewesen 
sein.  Seine  Handschriften  sind,  wie  die  des  Dufonr,  1855  von  Poirson 
herausgegeben  worden.  Eine  Ausgabe  Paris  1824,  2  Bde.  12mo.  wird  in 
Walker's  Philidorian  p.   256  erwähnt. 

Les  II  quatre  jeux  de  dames,  ||  polonais,  egyptien,  ||  echecs,  ||  et  a 
trois  personnes;  ||  Avec  les  damiers  et  pions  necessaires:  ||  Ainsi  qu'une 
methode  generale  pour  ||  varier  les  jeux  de  dames  ä  l'infini.  ||  Suivis  j 
D'un  volume  de  planches  contenant  ||  400  Coups  de  dames  ä  la  polo- 
naise^ II  instructifs  et  brillans,  dessines  cha-  ||  cim  sur  im  damier.  ||  Par 
J.  G.  Lallement,  ||  Membre  de  la  ci-devant  Societe  des  Sciences  ||  et 
des  Arts  de  Metz.  ||  1"  Volimie,  P™  Partie,  ||  Contenant  le  jeu  a  la 
polonaise.  ||  A  Metz,  ||  Chez  l'Auteur,  a  l'hotel  de  Tlntendance,  et  ||  chez 
Rehmer,  Editeur  et  proprietaire,  rue  ||  de  la  Paix.  ||  An  X.  (1802.)  ■: 
8vo.  210  Seiten  +  1  Tafel  +  (2«  Partie)  S.  211—381  +  1  Tafel  + 
Second  Volume  (Collection  jj  de  ||  quatre  cents  coups  de  ||  dames  ä  la  polo- 
naise) 106  Blätter  (mit  107  Diagrammen)  -j-  Porte-feuille  ||  contenant  ||  Les 
trois  grands  Damiers  pour  les  quatre  jeux  de  ||  Dames,  Polonais,  Egyptien, 
Echecs,  (Trian-  ||  gulaire)  et  a  trois  personnes,  ||  avec  ||  Deux  bandes  pour 
r^uire  le  Damier  a  l'Egyptienne  ||  et  celtd  des  Dames-Echecs.  ||  .  .  .  ||  Chez 
JBebmer,  Imprimeur-Libraire  a  Metz.  ||  An  X.  (1801.)  ||  Von  Badelle  (f  1848), 
Huguenin  und  Lallement. 

L'Art  de  jouer  aux  Dames  a  la  Polonaise,  elemens  de  ce  jeu  in- 
teressant, avec  les  regles  et  demonstrations  necessaires,  suivis  d'ime 
ample  collection  de  Coups  savamment  combines  et  de  fins  de  Parties 
curieuses;  imite"  de  Manouri,  mais  augmente  de  plusieurs  coups  tres- 
beauXy  recueillis   et   mis    en  ordre  par  P.  Maillet.     Marseille,   chez 


A.   CMiioiL     An    XIII.     rjnio.    21«>   Soitoii.    (1801;.    Aus   Maiioury    und 
Lalli'iMf'iit. 

I)as  II  Daiiienspif'l,  |{  uuf  ||  iVstc  I{(*^<'ln  <r<*l>ra('lit,  durch  Mu.sierspiele 
frläutrrt  und  mit  ||  Vier  iiurli  unlM^kanntcn  Spitdart«»n  bereichert  |  von 
•loliann  Fri<Mlri<li  Williflni  Koch,  ||  DoniprtMli^er  in  Magdeburg. 
.Mit  Si'rhs    KuiifiTtaf'rln.  ||  .Ma;;«lf»hur^,  ||  hey   Willielm  Heiiirichshofeii. 
ISII.  II  pinii..     \\\    +  r2i\0)  Sciton   +   2  Tafeln.      Auszug  aus    Lalle- 
nuMit. 

Vullständi^er  ('od«'x  der  Damenlirett -Spielkuiist:  oder:  Theorie 
und  Praxis  aller  bisher  bekannten  I)ainerd>rett-S]»iele:  I.  I)ie  deutsche 
l*arti<':  II.  di«*  Polnisrln*:  111.  die  Kn^lisrhe;  IV.  die  E^yptiMche:  V. 
Seharlidani;  VI.  I>rt*i-I)ani4*nspiel;  VII.  /alil-DanH'iispiel.  Nebst  Ab- 
bildungen d«T  verseliied«*nen  I>ainenbrette  in  Steindruck.  Von  Ferd. 
Zinini«*rniann.     Cöln,  I{oniiner>kirclien.      1^21.     Hvo.     404  Seiten. 

M.  Oufour,  IiiM'ueil  de  Coups  de  Dam  es  et  de  Kn«  de  partie:» 
ditficiles.    Paris,  A.  A.  Everat.     IHos.    i2mo.    2 OK  Blätter.    (lOO  Felder.) 

Mortier,  Jeu  de  Dames.  41  (.'artons  mit  Stellungen,  grotwieu- 
theijs  aus  Hufour,  von  Jaffa  aus  Metz  (y  l><40j. 

(A.  A.  Everat:)  Manu«*!  des  Amateurs  du  jeu  de  Dames  ä  la 
Polonaise,  ou  oho  ix  de  tins  de  parties  et  de  coups  de  Dames  amusantf 
et  instruetifs,  fimires  sur  des  planches  et  a  la  portee  des  joueurs  de 
toutes  b»s  Forces.  Ouvra^e  oü  l'auteur  n'a  rien  inser«  de  cc  qui  fie 
trouve  dans  les  recueils  dHJii  publies.  Paris,  Everat  Hls,  imprinieur- 
libraire.     1811.     12mo.     .372  Seiten. 

Ib'ux  t.ents  II  nouveaux  problemes  ||  rt'cp'atifs  ||  du  jeu  de  dames 
a  la  polonaise,  ||  D'nne  (sie)  dillieulte  pro^res.sivi*,  et  propre  a  H  fortifier 
les  Amateurs^  ||  avec  leurs  solutions;  ||  Par  Laurent  r*ommard,  Ama- 
teur. ||  Avec  ^ravure.  II  Prix:  cin(|  frant-s,  broehe.    |Figur.|   fWis,  |  Guil- 
laume,  Libraire,  rue  Ilautefeuille,  Xo.   14.  ||  1S2;J.  ||  Hvi».     2  Titel  +    1 
Kupferstich  (Cafe  Mannury)   +    11  Siit»'n   +    1  n»mbrett  +  104  BlÄiter. 

Van-Tenac,  Traitr  du  «leu  de  Dames.  Paris,  Uoyer.  1845.  12mo. 
44   Seiten.     (100  Felder.» 

(i.  CJregoire,  Nouveau  Manutd  tiieorique  et  pratiqne  du  jeu  de 
Dames  a  la  Polonaise.  Paris,  IVltler,  rm»  Aumaire  51,  1847.  8vo. 
51   Seit»*u  +   17  Cartons  mit  2(>4  Siellnnjjri'n.     «liM»   Fehler.) 

Ciuide-manuel  illustre  ||  du  ||  jeu  dl*  daiufs  ||  ri'^les,  ])rineipe8  et  In- 
structions II  püur  le  bien  jouer  ||  par  (i.  <In*^oire  ||  Auteur  du  Traite 
et  de   lEcbiquier    du    Trente-C^uaninte   |ProMtine   par  lauteur]  Parü 
libraire  de  Passar«!,  editeur  ||  7,  rue  des  (irands-Augiutins,  7  |  Droits 
reserves  ||  Hvo.     140  Seiten. 


Das  Damespiel.  407 

Encyclop^die  ||  du  ||  Jeu  de  Dames  ||  comprenant  ||  une  nouvelle  nö- 
tation  pour  le  jeu  de  dames  ||  par  ||  Q.  Poirson-Prugneaux  ||  le 
trait^  complet  du  jeu  de  dames  a  la  polonaise  ||  par  Blonde  ||  la  liste 
universelle  des  coups  de  dames  ||  (4,008  coups  avec  leur  position  et 
leur  Solution)  ||  la  bibliographie  complete  de  ce  jeu  ||  par  M.  Alliey  '' 
suivie  de  ||  la  bibliographie  complete  du  jeu  de  tric-trac  ||  par  le  meme  ' 
publiee  ||  par  Q.  Poirson-Prugneaux  ||  Et  omee  de  planches  litho- 
graphi^s  en  couleur.  ||  Commerci  ||  Ch.  Cabasse,  imprimeur-libraire 
Paris  P  librairie  espagnole  de  A.  Mezin  ||  rue  des  Poitevins,  2  ||  1855.  I 
Gr.Svo.  YJLLl  -f-  (296)  -|-  44  (Bibliographie  sur  le  jeu  de  dames)  +  8  Seiten 
(Bibliographie  du  jeu  de  Tric-trac)  +  2  Blätter  (Table). 

Vgl.  Palamede  1837  pp.  469—77,  1839  pp.  119—23,  1842  pp.  133—39,  175, 
220  ff.  1843  p.  375.  Charles  Joli et,  La  derniere  soiree  de  Beaumarchais.  — 
La  Strategie  1872  p.  123.  In  dieser  Schachzeitung  wird  vom  Abb^  Durand  das 
Damspiel  behandelt  und  erscheinen  seit  1872  auch  Damprobleme. 

An  II  Introduction  jj  to  the  Game  of  ||  Draughts  containing  ||  fifty 
select  Games,  ||  together  with  !  many  critical  situations  for  Drawn  Games, 
won  Games,  and  fine  Strokes.  ||  The  Whole  designed  for  the  instruction 
of  j'  Young  Players,  in  this  innocent  and  ||  delightful  amusement.  ||  By 
William  Payne,  ||  Teacher  of  Mathematiks.  jj  London,  Printed  for  the 
Author.  1756.  ||  12mo.  VIII  +  67  Seiten.  Die  Vorrede  und  Widmung 
stehen  bei  R.  Twtss,  Miscellanies,  Vol.  11  pp.  140 — 43.  Vgl.  Hoylo, 
oben  pp.  140 — 43. 

An  II  Introduction  ||  .  .  .  jj  by  William  Payne.  ||  London,  ||  printed 
for  H.  D.  Symonds  No.  20.  ||  Paternoster  Row  ||  .  .  .  ||  1795.  ||  12mo 
64  Seiten.     (Wilson). 

Introduction  ||  to  ||  Payne 's  ||  Game  of  Draughts;  R  selected  from  || 
Hoyles  Games  improved  ||  by  ||  Charles  Jones,  Esqr.  ||  London  1808. 
16mo.     2  Titel  +  42  Seiten. 

William  Painter,  A  Companion  for  the  Draught  Player,  contai- 
ning thirty  select  Games  of  Draughts,  shewing  the  manner  of  moving 
the  pieces  to  the  best  adventage,  together  with  several  critical  situa- 
tions to  win  games,  and  fine  strokes,  never  before  published;  being 
the  result  of  the  practice  and  observations  of  some  of  the  first  players. 
London,  1787.  8vo.  20  Seiten.  Gewöhnlich  zusammengebunden  mit 
„The  Lottery". 

Joshua  Sturges,  Guide  £o  the  Game  of  Draughts,  containing 
five  hundred  select  Games,  together  with  one  hundred  and  forty  stri- 
king  situations,  exhibiting  games  drawn  and  won  by  critical  strokes, 
comprising  almost  every  possible  variety  which  the  board  can  display 
and  rendered  piain  and  familiär  to  the  leamer,  by  clear  arrangement, 
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ainaii'iir<.   |'   K«lit»*«l  l.v   lli-rirv  <J.   Iinlin       I,<i!nl«»n:       lli*nrv  <i.  Huhn. 

York  SirtTt,  ^'^vi-nt   ^ianli-n.  "  1*^11..  >v-      MV    -\-     i'.ls    Sfitt-n. 

PI«.  InO  -.MO:  Uiaw_rlits.  l»ir  Vi-rn  «li-  -a^'t;  ..Th»;  iriMii-i'  mh  l»^^ll:^^t.- 
l  <ini|'i  I-r.-  ilii'  rritiii-  \M»rl;  nl  Siuriri'*,  Ar  n-vu-i-'l  .'inil  i-ditfil  Ky  Wal- 
krr;  ii>L't-iiiii'  witli  .-nut«'  uiMitiniial  ;.miii*  -  :iiiil  ]>rnMrins.  c  ifiitriliuttMl  )iy 
Mr.  Martin.-,  a  iip»t'i '-i"ii;il  I'Iijvit  «'f  i'-ii-i-l«  i.:iil»'  >kill.  'Ihr  artiile  mi 
1%'li-li  l»rar.i:lits   i<   l-v    tli.-    ruMi^h«  r." 

llaii(M»rnik  of  I  >ra!iL^lit>-(iaMn*.      Lninli^n.  ll»-nrv  <i.   Holm.     l.^.V). 

Au-  ilfiii  naii<l-r><>i>k  f^r<i;mn-,  l.iiiiilon  is.'ii».  j.j,.  ln.'>  TilO.  Kiilar^'eil 
niila«Ir]|.|iia   l.^.'iO,    l:.»iiii..     pp.  .|1U      .Ml':    Ih.n; j^hl^  ;jp:.1  rtn.-^-.   -.  «iln-n  p.  «'.."i. 

Stuu'^t's  '  ('rifirjil  Si!ii;itii)n-  nii  lln'  tJnni»-  nl  Orau^ht-^.  ],  xan- 
tainini;  ont*  InnulnMl  un<l  lit"ty  in  nnniTirr,  ij  iin«!  <It'<liL-atiMl  |l  t<i  Mis 
lujval  lliLrlnn.'s-  tln«  Print«'  al  \\  alr-^.  ':  Lon«l«>n,  S"«M  l>v  tin*  Aulhi»r 
at    Nn.  »i  Tiittmliain  (  oiml   lif>a<l  an«!   li\      I  >.  Jl.  SmihuhIs.  I*at«'rnii^t*'r 
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liijw   iMhl   all    Hniik-      ^illi-r*'  aml   .\r\v>!in'M.      1>«.JS.      Kl.lto.      1    Sthach- 
lailt    +    VIII    -\-     liV)   +    IS     .ü.paj.     Sritrll. 
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A  Practical  Treatise  on  the  Game  of  Drauglits,  containing,  1® 
Moyes  of  Games  drawn,  or  equally  well  played;  2^  Moves  of  Critieal 
situations,  or  Games  won  by  superior  skill;  and  3^  Tabular  represen- 
iations  of  the  critieal  situations;  to  whicli  are  prefixed  Rules,  Prin- 
cipes  aüd  Listnictions,  the  wole  deduced  from  the  Best  Authorities. 
London;  Baldwin.     By  J.  G.  Pohlman.     1819.     12mo.     42  Seiten. 

The  II  Game  of  Draughts,  ||  illustrated  by  ||  two  hundred  and  forty 
Dia^ams  ||  exhibiting  ||  the  whole  of  Paynes  Introduction.  ||  With 
additional  Games  and  Variations.  ||  A  new  edition,  ||  considerably  enlar- 
ged  and  improved  ||  by  J.  G.  Pohlman.  ||  London  ||  Printed  for  Bald- 
win, Cradoek  and  Joy  ||  Paternoster  Row.  ||  1823.  ||  12mo.     70  Seiten. 

Hoyle  abridged.  ||  A  Treatise  ||  on  the  ||  Game  of  Draughts  ||  or  Ij 
short  Rules  for  short  memories  ||  with  the  ||  laws  of  the  game  and 
exereices,  ||  also  of  ||  constitutional  Checkers  ||  &  ||  Polish  Draughts  ||  by 
B.  A.  Short.  II  London  ||  published  by  W.  Wright.  P  1823.  ||  24mo. 
24  Seiten. 

The  II  Game  of  Draughts:  ||  containingl|one  hundred  Games,  illustra- 
ted by  several  Diagrams,  ||  and  interspersed  with  ||  explanatory  notes, 
calculated  to  enable  any  person  ||  to  acquire  a  knowledge  ||  of  ||  the 
Game,  ||  without  the  aid  of  a  Teacher.  ||  By  J.  S.  [Sinclair]  ||  Glasgow 
1832.     8 VC.     46  pp. 

The  II  Game  of  Drauglits  ||  contaiuing  ||  upwards  of  four  hundred 
new  Games,  ||  with  critieal  situations  ||  designed  to  advance  the  know- 
ledge of  the  scientific  Game.  ||  By  ||  William  Hay  ||  Bunnockburn 
Stirling  1838.  ||  8vo.     18  Blätter. 

The  II  Draught  Player,  ||  in  four  parts  ||  containing  upwsirds  ||  of 
five  thousand  variations,  ||  with  critieal  situations  ||  and  ||  Instructions 
for  playing  the  game,  ||  including  its  Laws,  ||  and  ||  the  Theory  of  the 
move  II  practically  demonstrated  ||  by  ||  William  Hay.  ||  Part  first.  '; 
Published  by  the  Author.  ||  Edinburgh  1842.  ||  8vo.  2  Blätter  +  22 
Seiten.     Nicht  weiter  erschienen. 

John  Drummond,  The  Scottish  Draught  Player  .  .  .  Falkirk: 
printed  for  the  Author.    1838.    4to.     1  Titelbild  +  66  Seiten.    (AUiey.) 

The  II  Scottish  Draught  Player;  ||  or,  the  ||  theory  and  practice  ||  of 
that  H  scientific  game,  ||  familiär ly  illustrated  with  numerous  improve- 
ments,  ||  critieal  situations,  &c.,  &c.  ||  Containing  upwards  of  ||  seven 
hundred  select  Games.  ||  By  John  Drummond.  ||  Second  edition.  ||  Con- 
siderably enlarged  and  improved.  ||  Chess  as  a  showy  game,  may  claim 
the  sway  ||  But  Draughts  for  depth  will  bear  the  palm  away;  ||  Chess 
can  be  played  by  Philidores  blind,  ||  But  Draughts  requires  both  sight 
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aii«l  tlioMtrlittiil  niiml.  ||  (ilasirnw:  ||  priiitiMl  for  th«'  antlior.  j!  MIMTrLI. 
|Knt#.Tf«I  in   Stati«MMT-'   Hall.]  "  ^v«..     Xll   +    Uif<   Si-iten. 

Tlii'  |l  S«iitti-li   I)ra'iirlit    IMayt-r     .  .  .  |!  miitainiip^    ii|iwar(ls  of  J  se- 
vi'ii  IjuihIfimI  and  tii'ty  «.»rii^iiial  f>aiiii*s  '...!,  TliinI  t*tlitioii.  H  <i)as^i»w. 
M'<'on|iHHlalH  \  Cn.   l*riMtfr>.  !]  \^*\\.      ^vn.     ;»   !;il.   -(-    7n  Si-iten. 

Tli*»  ;!  iSrottisli  l>raiiu'l>t  IMavrr  "...'*  rontaiiiiiij;  iipwanls  ot'  onf 
tliuiisaiHl  <iaiin'>  ,1  Fuiirtli  •••lition.  ||  .  .  .  .  1>^<W).  svn.  .'>  Hll.  -f"  ^*^  "h 
Sfiteii   +    'Vnl.   !»■   :»    lill.   -|-    hn  S..it.-n. 

A.  Aim1*tsihi,  «iiii«!«'  to  tli«*  <Iaiii«f  ot'  I>raiijihts,  miituiniii^  iip- 
wanls ofs«»v<'n  ImiMlrfil  (laiiK's.  Laii»Tk,  Ii.  WooJ.  1S4K  l*Jino.  74 
Seit«*n.      Wipi   im    lf»enatiuiii.-l   rl:i.--iti«.ifrt    yni    \l.   K.   Hnwpn. 

'J'lif  jl  ^aiiif  <»r  ilr:i'i;ilit^  |!  »»iiiipliti»*!!,  |  aml  ;|  iiliir^tratf«!  with  jirar- 
tiral  «lia^raiiis.  ||  \\\  Ainlrfw  Ainlfr^mi-  |'  AVitli  an  ||  **x}Hisition  nf 
th«*  ]|  tlH'ory  (»f  tli»'  rnnvp  and  it«.  rlian^f^,  .'.  and  ||  a  ni»\v  nn^thod  of 
nunihfrin«^  th«*  ilranirlit  lniard.  ||  IW  .hilm  Pattrrson.  ||  Vr'ur  TIihm» 
Shillintxs  and  Sixpfnrf,  rjotli.  ||  <ilji»*L'ow:  "  {»rintfd  Ky  .lolm  NV-ilson, 
ir,I,  Tron^Mt.'.  |!  MlMCrMI.  ||  ^v...  XX  +  i:»l  St-iton.  AinprR-ani>oher 
NarlidriH-k    lH')i\,   mit    ITtJ   Seit  in. 

Janifs  Wyllir,  Kxani|dt's  oi*  tli<*  <iani**  n{' I^raughts.  Edinf»(ir>;Ii, 
1^52.      Hvo.      }H  Seit«-u. 

J.  I>.  J.  Swfftt,  Tht»  Klfüi*'nts  ol*  Drau^hts.  New  York  (ISrif»». 
ir,nio.      H»H  Si'itfii. 

TIn*  «iam»»  of  hrautrhts  or  riitM-ktrs  sinii»liti»*d  and  explaiii«-<l. 
With  j»ra«'tiral  I>ia«;ranis  anil  Illustration.s,  tog<'tlirr  with  a  Cheokor- 
hoard,  numhcrfd  and  |irint«>il  in  hmI.  rdiitaininj;  thr  Ki^hteen  h>taiidaLnl 
Wamcs,  with  ovtT  :?^M)  nt'th»»  h«*.Nt  variations,  "^flet-tiMl  troni  the  varioui« 
anthorsy  to^i*tlnT  witli  niany  original  on<*s  ni*viT  ln^ton*  pubÜHheil.  By 
I>.  ScattorjiTood.  Nrw  York:  Dirk  \  Kitzgi-rald,  i»uldish«*r?*.  (I><b9).  8vo. 

,,Trnnij>'s**  Am«Tiran  Hoyl«*:  r»r,  <it'ntl«'nian's  Ilandhook  of  Game», 
(^ontainin^  clair  and  (-(•niidctr  des4•riI>ti^n^  «d*  all  the  gaiiies  played 
in  the  l'nitod  Statrs,  inrindin;^  .  .  .  <'1h'ss,  t'h<M'kt»rs,  Kackgamniou, . .  . 
New  York:  I^ick  &   FitzgtTald.      IJnjo.     .'hm»  SiMten. 

Tht*  Anirrican  Koys'  Hook  ofS))orts  and<ianirs.  Illiistrati'd  with 
nearly  7<K)  t'njrravinjx?*.  N»*w  York:  l>ick  iV  Fitzjx<'rald.  Hvo.  (Vor 
18«;r»  orächienen.) 

Th»»  Amrrican   ||   Drauglit   lMay«'r  ||  or   tlu«  Thi»ory  and  Prartii-e 
of  th(*  sricntitic  ||  Hanit*  of  rhccktTs  |{  sinipllititMl  and  illiistratiMl  with 
practiral  Oiagranis  ||  eontainini^  npwards  of  |!  srvfntcen  hiindn*«!  ^.iamesi 
and  Positions.  ||  By  n«»nry  Spayth.  ||  Hntlalo  ||  printod  for  the  Author. 
181)0.  II  Hv...      VI   -f   :j07   Si'iten. 
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The  American  ||  Draught  Player  ||  .  .  .  ||  Secoiid  edition  ||  . . .  ||  1861. 
8vo.     Vn  +  308  Seiten. 

The  H  Game  of  Draughts  ||  by  ||  Henry  Spayth  ||  Author  of  i 
American  Draughts  Player.  ||  Buffalo  ||  printed  for  the  Author.  ||  1863.  |, 
8vo.     Xn  +  77  Seiten. 

The  II  Game  of  Draughts  ||  .  .  .  ||  Fourth  edition.  ||  New  York:  !| 
Dick  and  Fitzgerald.  ||  8vo.     XII  +  67  Seiten. 

Draughts  and  Checkers  ||  for  ||  Beginners  ||  by  ||  Henry  Spayth  || 

„In  Games  of  Science  ||  Art  must  point  the  way:  ||  Chance  aids  but 

little  I  Skill  decides  the  sway."  ||  New  York  jj  Dick  &  Fitzgerald,  Pu- 

blishers.  ||  1866.  J  8vo.     88  Seiten. 

Der  Verfasser  erwiihnt,  ohne  Titel-  und  Datumangabe,  ein  Buch  „in 
the  Yorkshire  Dialect" ,  •  das  aber  auch  Herrn  Brown  unbekannt  ist. 

Family  herald  handy  books.  ||  How  to  play  ||  draughts,   backgam- 

mon,  11  dominoes,  ||  and  ||  minor  games  at  cards.  ||  London:  ||  W.  Stevens, 

Family  herald  office,  ||  421,  Strand.  ||  16mo.     (64)  Seiten. 

Soll  nicht  der  Erwähnung  werth  sein,  darauf  aber  darf  die  Bibliogi-afie, 
wie  sich  eigentlich  von  selbst  versteht,  nie  Rücksicht  nehmen. 

G.  F.  Pardon,  Draughts  and  Backgammon.  London  1862.  16mo. 
75  pp. 

Draughts,  Backgammon  ||  and  ||  Dominoes.  ||  London  &  Edinburgh  || 
W.  &  ß.  Chambers.  ||  12mo.     Ohne  Jahr.     pp.  1 — 63:  On  draughts. 

F.  Hardy,  Draughts  and  Backgammon,  with  illustrative  Diagrams. 
London  1867.     24mo.     pp.  1 — 84:  On  draughts. 

Von  diesem  Verfasser  existiert  auch:  Chess  for  Beginners  1866. 

The  Handbook  of  Chess  and  Draughts  by  an  Oxford  Amateur. 
London.     12mo.     pp.  59 — 00:  On  draughts. 

The  II  Sheffield  Draught  Player;  ||  or  ||  the  Tlieory  and  Practice  of 
the  Losing  Game  ^  With  Examples,  Games  and  Problems.  !By  T.  Dale, 
Champion  Player.  ||  Leeds  1866.     K1.4to.     Unpagiuiert. 

The  P  Gentleman's  Journal  ||  Complete  Draught  Player  ||  in  two 
parte,  ||  Elementary  and  Practical.  ||  London  1870.     K1.4to.     32  Seiten. 

The  Game  ||  of  ||  Draughts:  ||  with  ||  the  laws,  advice  to  Young 
Players,  ||  analyses  of  games  ||  games  played  throughout  ||  by  W.  Pat- 
terson.  ||  London  ||  The  Graphotyping  Company.  ||  12mo.  64  Seiten. 
Im  Jahre  1873  erschienen. 

Von  demselben  Verfasser  erschienen  Unterrichtsstunden  für  das  Spiel  in : 
The  Youth's  Play  Hour  and  Boys  Journal.     Vol.  2  &  3. 

The  II  Games   of  Draughts  j|  as  played  between  ||  Messrs.  And''. 


.{\2  r»aH  DanifRiiiol. 

AinU'r><)ii  II  &  .Jaiinvs  Wvlli«*  ||  tor  tln»  ( -liamiiittiisliip  of  Srotlaii«! 
in  K«'liriiarv  kV  Man-Ii  1S-J7  |1  iirraii<:r<l  by  ||  Jolm  hriiniinuinl  |j  Aiithur 
of  thf  Scottisli   Draiiglit   ||   Player.  ||  l'ri«!*  tiv«»  sliillin^s.   ||  Hvo.     V^hne 
Ort  und  Jahr. 

Mati'li  <iain«*s  at  iJraujijlits  hrtwmi  Mi*  K<Tru\v  and  Marti nx. 
London   185^^     12mn.     1«;  Seiten. 

Matili  tjanit's  hotwt'rn  Martin.^  and  ('(»ltli«'r<l.  lieh  woi.»*tf  nicht 
wann  und  wo  er>c'hien«'n. ) 

Match  (lanies  hetwccn  Kotiert  Martins  oi  En}{lan<I  and  Jaiuos 
Wyllie  uf  Scothmd.  t.ilas^ow.  Kl.:5to.  :V2  Seiten.  Ohne  Jahr,  *lcr 
Wcltkampf  fan.l  aber   ixiU   >tatt. 

Match  (iameü  bi'tween  K.  Martin«*  and  .J.  Wyllie  tor  l  K^l 
a-Hido  and  th<*  (.*iian]|)iun.ship,  playtM]  in  iSüT  aj  thi*  Ijcviatlnui  Hall. 
Glasgow.     :jn  Seiten.     Kl.-lto. 

Match  (iamcs  bi*tween  M.s.  Benjamin  Lcavt^r,  Hlacklnirni  and 
Mr.  Goodall,  Lecds.  Plave.!  in  L^-eds  isi;«».  Tai^lev  l><üt».  1  L'uio. 
8  Seiten. 

Match  <iaiues  betwe(*n  .1.  Wyllie,  Champion,  and  l{.  Martins, 
Ex-Champion  Tor  stakes  of  l  .'>  a->ide  on  «*ach  ganie.  Played  in 
Jiilv  1X72  partlv  at  Lceds  and  partlv  at  Ni'wea.stle.  Newcastle  1^72. 
Kh-lto.     24   Seiten. 

Vnhrüch'udlivhc  Spid-  uml  Vorsfdlinvjvn  (hs  uritlentltniteii  Ihim- 
Spiils,  von  Johann  Wolft/any  t>ch}nidf.  Niinibert/^  170(.».  Folio. 
155  Seiten. 

Manuc<cript  der  Kl'm.  Bibliothek  In  Berlin,  No.  2,159. 

Das  erklärte  ||  Damen-Spiel,  ||  Oder:  |l  Erster  Versuch  ||  einer  KiuiHt- 
miiszigen  nnd  ausführlichen  ||  Anweisinii(  zu  soleh(*ni  Spiele,  |  um 
das.selbe  nieniahls  zu  verlieren:  ||  Waini  nur  ^ffnugsann^  Bedaehtsamkoit 
gebraucht,  und  wider  «lii'se  ||  Anleitung  nichts  verseilen  wird.  H  AUer- 
maäseu  liierinncn  ||  Durch  niit/.liche  Kegeln  und  merkwürdige  Ezeni- 
pel  die  ganze  Kunst  ||  des  Damen-Spiels,  ord<-ntlich,  deutlieh  und  aus- 
führlich vorgetragen  wird:  ||  dergestalt,  das/  nicht  allein  die  Anfänger, 
sondern  auch  geübte  ||  Spieler  hieb  etwas  daraus  zu  Nutze  machen 
kö»*  -         ^or  curieuse  (»emütlier  zu    ternerein  Nachdenken  ||  entworf- 

^em  Liebhaber  sinnreicher  Spiide  ||  K.  T.  V.  ||  J.  C  D.   i 
"^^drnckt  imd  zu  finden  bey  Gottfriinl  Vettern,  1744.  |  4to. 
^JSttten. 

Damenspiele  ||  Meister  zu  werden  |l  durch  ||  ftmfzig 
diateri.  ||  Aus  dem  Englischen  ||  vou  ||  A.  F. 
ibrett.]     Leipzig,  LSOO  ||  bei  Johauu  Gott- 
+  72  Seiten. 


i 
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Unterricht  zur  gründlichen  Erlernung  des  deutschen  Kegelspiels 
und  des  Brett-  oder  Damespiels,  des  Mühlen- Quinze-Tontinenspiels. 
Dritte  Auflage.  Berlin,  C.  G.  Flittner'sche  Verlags -Buchhandlung. 
1819.  8vo.  Vgl.  oben  p.  71  lin.  7:  Neueste  Anleitung  1820.  Also  ö 
^^uflagen^  von  der  Neuesten  Anleitung  und  3  vom  Unterricht? 

Vollständiger  Unterricht  ||  im  ||  Damen-Brettspiel,  ||  sowohl  ||  der 
deutschen,  polnischen,  ||  als  auch  der  sogenannten  ||  Schlag-Dame.  ''■ 
Nebst  y  20  Musterspielen  ||  und  ||  18  Endspielen  oder  Spiel- Ausgängen  |] 
von  l  J.  Bernhard  Montag.  ||  Quedlinburg  und  Leipzig.  ||  Verlag  der 
Emst'schen  Buchhandlung.  ||  12mo.     1  Schachbrett  -|-  VQI  +  74  Seiten. 

Verhandeling  ||  over  het  ||  Damspel,  ||  Waar  in  deszelfs  aart  en 
grondregels,  midsgaders  ||  verschillende  loop,  zamenschikkingen  en  w^er- 1| 
kingen,  practicaal  aangetoond  worden;  ||  Verrykt  met  omtrent  200 
Proeven  van  kons-  ||  tige  Positien  en  Slagen,  welke  daar  in  ||  voorge- 
steld  en  opgelost  worden.  ||  Oorspronkelijk  zaamgesteld  ||  door  ||  Ephra- 
im van  Embden,  ||  van  Anisteldam.  ||  Uitgegeeven  te  Amsteldam,  11 
Bjc  J.  A.  Crajenschot,  Boekverkoper.  ||  Voor  Reekening  van  den  Au- 
teur.  II  Met  Privilegie.  A^.  1785.  ||  8vo.  12  Blätter  +  280  Seiten  + 
3  Blatter  +   1  Dambrett. 

Verhandeling  ||  over  het  ||  Damspel,  ||  .  .  .  ||  Oorspronkelijk  zamen- 
gesteld  II  door  II  Ephraim  van  Embden.  ||  Nieuwe  verbeterde  Uitgave.  || 
Te  Amsterdam,  bij  ||  H.  Moolenijzer,  Senior.  ||  1848.  ||  8vo.     VIII  +  212 

Seiten  +  3  Blätter  +   1  Dambrett. 

Vgl.  J.  van  Effen,  De  Hollandsche  Spcctator,  Amsterdam  1733  (Twiss, 
Misceil.  IL  pp.  159—60).  In  holläudischen  Quellen  finde  ich  das  Dammspiel  zu- 
erst erwähnt  Babelais  1682  und  Witgee&t  1686.  Twiss  erzählt  am  a.  0.  p.  153: 
„I  have  been  in  Coifeehouses  ia  that  country  (Holland)  where  daily  before  the 
time  of  meeting  at  the  Exchange  several  hundred  merchants,  &c.  were  assembled 
all  Smoking,  and  eight  or  ten  Draughtsboards  in  constant  use,  which  could  hardly 
be  discovered  through  the  clouds  of  smoke.*' 

Handleiding  ||  tot  de  ||  oefening  en  keimis  ||  van  het  ||  Damspel,  ||  met 
eene  opgave  van  meer  dan  ||  zestig  ||  positien  en  uitkomsten.  ||  Rotter- 
dam I  bij  [|  M.  J.  Luyks.  ||  16mo.     VIII  +   66  Seiten  +  1  Tafel. 

Handleiding  ||  .  .  .  ||  Tweede  Druk.  ||  Amsterdam  ||  G.  Theod.  Bom.  | 
16mo.     (32)  Seiten  +   1  Tafel. 

II  Maestro  ||  de'  Giuochi  ||  della  Dama  ||  all'  Italiana  suUa  Polaeea  |, 
e  degli  ||  Scacchi.  ||  Milano  ||  Presso  l'Editore  Lorenzo  Sonzogno  ||  Libraio 
sulla  Corsia  de'  Servi  No.  602.    1832. ,;  12mo.   122  Seiten.   Vgl.  oben  p.  58. 

Trattato  ||  teorico-pratico  ||  del  ||  giuoeo   di  dama  ||  composto  ||  da 
Michelangelo  Lanci.  ||  Tomo  primo.  ||  Roma  ||  con  approvazione. 
1837.  II  8vo.     1  Schachbrett  +  (l40)  +  (Tomo  secondo)  252  Seiten. 

PyKOBO/\CTBÜ  II  KT»  ÜCHOBATE^lbHOMy   ]I03HAIinO  ||  UiAUlE^UOH  HFpbl, 

HAH  II  ucK^cTBo  ||  oBbirpMBATb  Bctxb  Bb   iipocTbiü  ||  uiAm&H.  ||  Honny  seit 


.|  14  ^^^  Maini.*H|iirl. 

qui  mal  y   penne.  ||  CAiiKTiiKTKpRVpri.,  ||  kii  Tiiiiorpaf|>iii  A.  CMiip;^iiUii.  ' 
1H1>7  r<»4A.  ii  ><vo.     -J   Hlättor  +  M  .Seiten.     Von  A.  Pctro ff. 

PtKMiia  tra^iio  ||  M  ospanol   ||  (ienirdo,  ||  y  doseiij^aiio  del  umor 
lascivo.  j]  IViinera,  y  ><'^uiula  part«'.  ||  iSu  autur  ||  I).  <iüiixaIo  de  L-i*s- 
j)edps  y  M  «Ml  es  es,  ||  vecino,  y  natural  de  Miulrid.  ||  <'(irrepdo  oii  esta 
ultima  inipresion.  ||  Kn  Madrid:  Eii  la  Iiuprenta  de  Don  Pedro  Marin. 
Afiü  de  MIXM'LXXXVIII.  II  f^MK      L>   Blätter  +   1418)  Seiten. 

Vgl.  Twisfl.  riwHij  II  pj!.  107 — 12.  S.  253:  Miichoü  ili:w  ha  qii».»  w?  cnn  |»ar- 
ticular  exfreriencia  eüt**  jut'^o  de  daiuaij.     Von  Schach  iüt  nicht  die  Rede. 

The  Draaght  Board.  A  montlily  medium  of  interchaup''  and  eurre- 
Hpundence  lor  Mtudents  and  admirers  of  tlit*  <iamt*  of  Drau^htn.  Edi- 
ted bv  James  Tonar.  N«*w«astle-oii-Tvne.  4t<».  2J)s  Seitfu.  Krtichienen 
vom   1.  Mai   IHril*  bis  l)i»c.   XxH). 

The  Draaght  Board.  New  series,  eondueted  by  W.  P alters on. 
London,  Febr.   IsTl   bis  Miir/.   1872.     ^v*^     ll»2  Seiten. 

The   Recreationist ,    A    Monthly    Ma^^azine   of   Drau^hts,   Cliess, 

&  Puzzles.     Kdited  by    .1.  Wliite,   &    F.   J.    li.   P«*ters.     Printt^d    und 

Published  by  J.  White,   4,  Crimble  Terrace,    Leeds.  IHTX     4ti».      lÜU 

Seiten.     Der  '2.  Hd.  begann   im   Februar   l^'74. 

Neliontitel  der  Nummern  Januar  bi>  A]»nl :  A  Mnnthly  Magazine  of 
General  Sports  and  Pa^tinu's.  Das  mit  Vorliebe  behandelt«*  Damespiel  wurde 
redif^irt  von  J.  Hedley,  und  die  Zeits<;hrift  hei>st  seit  Februar  1874:  The 
Kecreationist.  Dniu^dits  Maga/.in«'.  Kdited  by  J.  He<lley.  81»*  ibt  jetzt 
die  einzige  Mc»natachrift  über  unser  Spiel.  Nach  ihren  Berichten  steht 
das  (spanische)  I>amesj>i(d  be.'«<inder>  in  Sehott land  in  hoher  Blüthe:  man 
findet  Wettkilmpfe,  Turniere.  Hlind>pieb»r  »Lnrd,  «le>sen  Schüler  F.  Dnnne 
in  Leeds,  Kirkwond  <»der  ., Denny".  ji't/1  in  .\merika},  (leäellschaften 
(z.  B.  der  Belfast  Draught  <*Iu)>l  und  Tachblätter  erwähnt  und  es  scheinen 
somit  nur  in>c\i  blos  tlie  <*ongres>e  /u  fehlen.  Al>  „rhanipion  draught  plaver 
of  (ireat  Britain"  ist  |i.  l\7  J.  Wyllie  ab^'ebildet,  der,  ein  Moq)hy  des 
Damespiels,  Ende  des  vorifzen  .Iahre>  nach  <lcr  „neuen  Welt'*  zo^,  um  sich 
mit  J.  B.  Marindoe.  ilem  .,<'hampion  of  America",  zu  messen.  Frühere 
schottische  Meister,  die  1S7.S  aber  unch  am  Leben  waren,  sind  Robert 
Martins  aus  Douglas  und  IlarptT  l'ultherd  zu  Neweastle-on-Tyne. 
Speeielle  Columnen  für  das  ]>amt's|»iel  t*nt halten  «ausser  den  Nnniniem  39« 
11.  Dec.  1801»  Sept.  187:2,  4to.  mit  ein^m  Monthly  Suiqdement;  42,  43, 
44,  4tJ  «seit  Jan.  187:*  edited  bv  11.  MTovi  ll?l,  oben  S.  113):  Ihindee 
Weekly  News.  Paisley  <lazette,  Fife  New»  (seil  dem  *J2.  Februar  1873), 
Newcastle  Chnmicle,  Iri>h  Spnrtin>r  Times  (Dublin  1872,  J.  A.  Conroy), 
und  in  .\merika:  New  York  Clipper  IH.'i;"»,  Porter's  Spirit  «»f  the  Times, 
New  York  18;m,  Wilke's  Spirit  of  the  Time^,  N.  Y.  185'J,  Chicago  Lea- 
der  1851^  American  Sportman,  Philadelphia  18Go,  Household  Jounial  1861, 
Sherbourne  News,  St.  Clair  Kejiubliran,  CheUea  I'ubli«-  i  von  C.M.Wilder), 
Turf,  Field  and  Farm  ivon  J.  B.  .Macindoe^  u.  s  w.  Auch  in  Walker's 
Philidurian  und  im  Amateur  l*he>s  Maga/ine  M'it  Aug^u^t   1872. 
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The  Bristol  Dranght  Player,  edited  by  the  Brothers  Kear.  Bristol 
1873.     8vo.     Im  Juli  1874  eingegangen. 

Bibliographie  [|  coinplete,  analytique,  raisonnee  et  par  ordre  alpha- 
b^que^  P  de  tous  les  ouvrages  coiinus  en  toutes  les  laagues,  ||  sur  le  |1 
Jeu  de  Dames^  |j  soit  a  la  fraiiyaisC;  seit  a  la  polonaise,  ||  par  ||  Frede- 
ric  Alliey,  Magistrat.  ||  Troisieme  edition,  ||  revue,  corrigee  et  tres- 
augmentee  par  lui-meine,  ||  auteur  de  la  bibliographie  egaleinent  com- 
plete  \  de  tous  les  ouvrages  qui  oiit  paru  ||  sur  le  ||  Jeu  d'Echecs,  ! 
composee  de  plus  de  six  cents  articles  ||  eoncemant  les  auteurs  sj)eciaux 
relatifb  ä  ce  jeu,  ||  ou  leurs  tradueteurs,  ||  et  d'environ  quatre  cents 
autres  touchant  divers  ecrivains  ||  dans  lefe  livres  desquels  ||  il  en  est 
plus  ou  moins  parle  par  occasion,  ||  et  de  la  bibliographie  des  ouvrages 
publies  \  sur  le  ||  Jeu  de  Tric-trac.  ||  Commerci,  ||  Ch.  Cabaase,  impri- 
meur-libraire.  ||  1852.  ||  8vo.     44  Seiten. 

Die  sogenannte  erste  Ausgabe,  mit  30  (!)  Artikeln,  aber  gleichfalls  „com- 
pl^"  (!),  erschien  Palamöde  1847  pp.  349  —  67.  Dann  folgte,  mit  nur 
32  (!)  Artikeln:  Seconde  6dition,  revue,  corrig6e  et  augmentee  par  lui- 
mdme;  Commerci,  1850,  8vo.  28  Seiten.  45  Exemplare.  Die  dritte  Aus- 
gabe 1852  Wurde  1855  mit  Poirson'ö  Encyclopedie  zusammengeheftet.  „II 
ne  me  mänque  plus",  behauptet  Alliey,  „que  les  analjses  de  deux  livres 
espagnols  de  Monteiro  et  de  Torquemada" !  Er  citiert  zwei  Dambilder: 

Boilly,  Le  jeu  de  Dames,  Lithografie  um  1810 — 20. 

E.  de  la  Michelle rie,  zwei  Spieler  am  Dambrett,  lithografiert  von 
Charpentier,  Nantes.     Henry  (Russ)  citirt  1866  ein  Bild: 

J.  Burnet,  Playing  at  Draughts.  Herr  Brown  aus  Limerick  beschreibt 
das  Bild  so:  Two  peasants  plnying  at  draughts  outside  the  door  of  a  hut, 
one  on  a  bench,  the  other  —  an  cid  man,  evidently  getting  the  worse 
of  the  game,  qp  a  chair,  with  table  between ;  a  woman  with  a  child  in  her 
arms  is  looking  on.  Derselbe  Freimd  des  Damespiels  gab  mir  Nachricht 
Yon  einer  Lithografie: 

First  King.  —  From  the  original  picture,  painted  by  E.  Bristow, 
IQ  the  possession  of  Joseph  French,  Esq.  of  Windsor.  Engraved  by  H.  Daw. 
London  1839. 

„Three  monkies  inside  a  hut,  two  seated  on  boxes,  with  small  table 
between  on  which  is  an  open  Draught  Bd.  with  some  7  of  the  men  on 
(the  other  pieces  on  the  table),  representing  a  certain  stage  of  a  game  in 
progress,  over  which  they  are  much  excited,  exhibiting  the  same  by  various 
demonstrative  actions.  They  are  drinking  and  smoking.  The  countenances 
are  very  expressive  of  drunken  w^isdom".     Brown. 

Trotzdem  das  Ganze  tibertrieben  breit  angelegt  ist,  verräth  A.'s  Ge- 
prudel  überall  den  unwissenden  Dilettanten  und  ist  die  sogenannte  Biblio- 
grafie  kaum  genügend  für  einen  anständigen  Auctionscatalog.  Man  vgl.  z.  B. 
einfach  den  Titel  seines  Loren^o  Walls  (sie)  mit  L.  Valls  oben  p.  402. 

Dr.  J.  Brown  beschäftigt  sich  mit  emer  Geschichte  der  verschiedenen 
alten  Brettspiele,  welche  er  als  Vorläufer  des  Damespiels  betrachtet.  Das 
Thema  ist  so  schwierig  als  interessant,  nur  mochte  ich  mir  den  wolgemein- 
ten   Bath  erlauben   1)  jedes  Spiel   streng  zu   sondern   und  für   sich   zu 
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behan<lflii,  2i  «lurchaus  nio  ans  ziit'ulligcr  Aehnlichknlt  und  auf  <inmJ 
l)los>ir  VtTiiiuthun;/*'!!  :iiit'  «lu*  Iilt'iitität  inilisrhor,  tst-hinesisrhor,  dscba- 
I»ani>«'lnT,  äj.'ypti»c!K'i\  ;,'nt?cbi>rlitr  u.  s.  w.  Hrftlsiüvlt*  zu  ^chliu^^eD,  denn 
va  winl  eudluh  Zf'it,  <lji.->  «lio  Kultur«jreschkhtt*  vnn  dem  Spiflbrei  erlöst  wird. 
Vorsicht i>^'<'r    und    ebrlichtT    ist    hier    ein  sokratiifches  Nichtwissen! 


IX. 

Würdigung  des  Schachspiels. 

Die£>e  Rubrik  ist  in  .siel»  ?>clb.>l  j^rtjnzrnlns.  Wenn  Seleuus  10  lü  j»|>. 
5  IT.  den  ganzen  Hallast  der  *il(bk>iiiele,  uder  wenn  Sebniid  Petrus 
Martvr  Klnri*ntiiien>i^ ,  < 'niiiiiii>iitariu>  (l«>  Librt>  Judicum  eitiert  uml 
hierzu  bmierki:  „darin  handrlt  dn-  bekannte  Theologe  von  dem  sitt- 
lichen Wertln*  dfs  .Srhaih>|»iels".  ilann  bi-gn*it*t  man  sofort  die  Unmöglich- 
keit, in  der  Weise  zu  einer  vnll^tämligen  Littcratur  zu  gelangen.  I>er 
anekdotische  Theil  dieses  Stoffes  i>t  allerdings  schon  Heissig  von  Twiss 
und  Mas^mann  (pp.  t» — 15,  wo  dii-  l'rt heile  des  Job.  Husz  14(Xi,  Mon- 
taigne l.'iHO,  Hip]iolyt  <iuarinonius  ir>10  u.  v.  a.  citirt  werden)  zu- 
sammengetragen. Wenn  der  Stotf  nicht  durchschnittlich  zu  verworren  und 
obcrtlücblicb «  sondern  Mstematisch  und  (angehend  bebamlelt  worden  wftre, 
so  Hesse  er  sich  in  einer  the(dogi>chen,  juristischen,  ethischen  und  p:»^'cho- 
logischeu  Würdigung  des  Schachspiels  ordnen.  Obgleich  dies  nicht  gut 
durchzufuhren  ist,  so  scheidet  doch  schon  «lie  chronologische  Keihenfolge  die 
verschiedenen  Ansichten  über  Schach  in  ihre  llauptmomente.  Denn  e»« 
ist  deutlich,  dass  die  theologisch -juri^tiM-ho  J^curtbeilungsweiäe  zur  Ver- 
gangenheit ,  die  ethi^cb-psychologi^ehe  mehr  zur  Ciegenwort  gehört.  Der 
Unsinn  vertbeilt  sich  wol  gleichmässig  über  beide  Perioden,  doch  dürfen 
wir  besonders  auf  die  er&te  Selenus  Worte  anwenden:  „Vnd  gehet  unü  zwar 
zufoderst  wenig  an,  da^z  der  vertluchte  Mahometii.  der  Sar^'enen  FOrst,  in 
seinem  Alcoran  dieses  S[iiel  für  eine  Sünde  auaschreyet*' * ». 

Nur  ganz  beiläufig  wird  das  Schaeh  erwähnt   in: 

Job.  i'aris  d(^  Puteo,  Tractatus  aureus  in  materia  ludi.  Nea|K>L  Sixt. 
Riesinger  14H[>;  Venet.  Mapt.  de  Cortis  14Ht);  MtMliolan.  149H;  Papiae 
Joan.  de  Burgo  franco  loll,  Folio;  Lugdimi  l'r2ö  ^\o\  s.  Tractatus  jarid 
1584,  unter  Th«»m.  Actiu>,  w.  u. 

F.  de  Alcovor,  Tratado  del  juego,  en  el  quäl  se  trata,  quando  loi 
jugadores  ]K'can,  y  son  c»bIigados  a  restituyr  as>i  Je  derocho  diuino,  como 
de  derecho  coniun  .  .  .  Salamanca  lo^J.  4to.  *J0  IMätter  -(~  •'*^^^  Seiten 
+   1   Blatt. 

Pascbasius  Justus,  Do  Alea,  sive  du  curanda  ludeudi  in  ]iecuniain 
cupiditate.     MDLX. 

Franz  von  Sales,  Für&tbi&chof  zu  Oenf,  rechnet  im  31.  Cap.  leiner 
Philothea  1608  das  Schach  zu  den  erlaubten  S|)ieleu:  nur  nicht  zu  oft, 
und  nicht  imi  zu  hohe  Summen!    Sz.   1874  p.  1*J4. 


*)  Zu  vergleichen  wären  noch  die  beiden  von  riodiuH  17G1  pp.  lUO  u.  141 
citirten  Werke:  De  la  Mure,  Traite  de  la  Police  uu  riÜMtoire  de  toutea  let  Luis, 
qui  la  coucement,  Parii  1722,  fol.     Nähere«  am  a.  O    bei  Clodiui! 
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Fr.  Angelus  Bocha,  Commentarius  pro  re  domestica  et  nummeria 
directus  contra  ludum  alearum,  chartarum  seil,  ac  taxillaruui.  Romae,  per 
Oiulielmiiin  Facciottum.     1616.     4to. 

Trattuto  di  Fr.  Angelo  Roccha  contra  i  giuochi  delle  carte  e  dadi, 
nel  quäle  si  propone  un  giuoco  ingegnoso  et  honesto  per  fuggir  l'otio. 
Borna  1617.  4to.  Zur  häuslichen  Unterhaltung  wird,  statt  alier  übrigen 
Spiele,  das  Schach  empfohlen. 

P.  Alphonsus  Hamon,  Entretenimiento  y  Juegos  honesto s  y  Recrea- 
ciones  Christianos.     Matriti  1623.     8vo. 

Petrus  Heigius,  Questiones  juris  civilis  et  Saxonici.  WitebÄ*gae 
1641.     4to,     Pars  posterior,  X.  96. 

Exilinm  Melancholiie.  Strassburg,  Gedruckt  und  Verlegt  durch  Josias 
Stadel.     Anno  M.DC.LXIX.     8vo. 

M.  Dudley  Fenner,  A  short  and  profitable  Treatise  of  lawful  and 
unlawfdl  Becreations  and  of  the  right  use  and  abuse  of  those  that  are 
lawefiilL     Midleburg.     Ohne  Jahr. 

A  Olasse  ||  for  Gamesters  ||  and  namolie  for  suche  as  ||  delight  in  Cards 
and  Dise  ||  wherein  thei  maie  see  not  onely  the  vanitei,  but  also  the  vile- 
nesse  of  those  plaies  plainly  disco-  |  uered  and  ouerthro-  ||  wen  by  the 
Word  I  of  God.  ||  Written  by  ||  J.  W.  ||  Imprinted  at  London  by  ||  Jon  Kyng- 
ston,  for  Thomas  Man  ||  1581  |  12mo.  35  Blätter.  „And  why  I  praie  you*', 
sagt  der  Verfasser,  Thomas  Wilcox,  Bl.  E2,  ,,shoud  there  not  be  as  greate 
recreation  in  the  Game  of  the  ehestes,  the  Philosophers  Game,  &  such  like, 
which  in  all  mens  judgementes,  are  counted  lawful,  as  in  the  Cards 
k  Dice." 

Mr.  Du  Tremblai,  Conversations  morales  sur  les  Jeux  &  les  Diver- 
tissemens.     Paris  MDCLXXXV.     12ino. 

Jean-Baptiste  Thiers,  Traito  des  Jeux  &  des  Divertissemens ,  qui 
peuvent  dtre  permis  ou  qui  doivent  ßtre  defendus  aux  Chretiens  selon  les 
B^les  de  TEglise  &  le  sentiment  des  Peres.  Paris,  chez  Dezallier. 
MDCLXXXVI.  12mo.  (482)  Seiten.  Beurtheilt  von  P.  Bayle,  Nouv.  de 
la  Bep.  des  Lett.  Janvier  1687.  Art.  I.  Nach  dem  XXVI.  Capitel  (pp. 
353 — 56)  gehört  das  Schach  nicht  zu  den  erlaubten  Spielen,  weil  es  — 
eine  grosse  Anstrengung  des  Geistes  bedingt! 

Felix  Paciottus  Ttalus  wird  ohne  weiteres  von  Hyde  1694  p.  183 
(wol  aus  Selenus  1616  p.  35)  citiert  imter  den  Autoren,  die  „scripserunt 
libros  De  Scachis".  Der  Spitzname  Feiice  Paciotto  birgt  aber  ganz 
sicher  keinen  Schachautor. 

Jean  de  la  Placette,  Divers  Traitos  sur  des  matieres  de  Couscience, 
oü  il  est  parle  du  Mensonge,  de  TinUTÖt,  des  Jeu-de-IIazard,  du  droit  que 
chacun  a  de  se  dcfendre,  &  du  scaudale.  A  Paris,  chez  G.  Galet.  12mo. 
MDCXCVU.     Vgl.  weiter  unten  p.  424. 

C.  Fr.  M^nestrier  (f  1705),  Bibliotlu>que  curieuse  et  instructive, 
Trevoux  1704,  12mo.  II  pp.  174  und  186.  Der  Verfasser,  der  vermuth- 
lich  Breitkopf  später  auf  den  Gedanken  des  Kartenscliach  geführt  hat,  ver- 
gleicht a.  a.  0.  das  Schach  mit  dem  Kartenspiel  und  giebt  Ersterem  den 
Vorzug.  Ich  füge  noch  folgende  Notizen  hinzu,  und  lasse  dann  die  mehr 
selbstftndigen  Schriften  nachfolgen. 

Unterricht   von  Spielen    und   Tanzen,   in   zwei  Wochenpredigten,   vor- 

▼.  d.  Linde,  Schach.    II.  *27 


41s  Würili^un);  dt-a  ^chuchHpiels. 

;(*?tnii.'t'ii  dt-n  1.  ud«!  s.  Ni'V<'iiibi*r  1742  und  mit  <*ini^eii  Aniiierkun>;en 
riiiil  AnliaiiLT  crliiiittTt  vn  .1.  il.  Carjtzovm,  l)r.  un<l  tSui»erint<*mleiit  in 
iJilxrk.      liülterk,   linckiiiuiiii    17-1.'{. 

Kil\v:ir'l  Stillin  «pfifft,  Lonl  Hi.shnp  nf  NVorcoster,  On  thc*  Ahium*- 
iMf.*nt>  nf  ri».r;;yni«*n  and  <'i)nstiuu;>  in  |,'«MH'ral.  Tlin*e  diulognes  iM'twfOii 
a    lU'an  and  u   Cnnito.      Lnndnn,  A.  .).   Vuliiv.      lH*JO.      I2ni(>.     |).   1«'>5. 

Aiidr«'\v  StfinnitM/.  TIh*  <iaiMin>(  Tal  de,  its  Vutarieb  antl  Viel  in»'* 
in  all  tinn'.-  and  <->>iintnt'>,  «'.-^iMM-ially  in  Kn^dand  and  in  Fnuice,  LondiMi, 
Tinhli'v   lnntli*.T>,    l^Tn.  8vn.  V..L   1   p.  sü.   Vol.   11   pp.  SO.   ll»r*. 


I>ispntntin  rtram  fant  a  tun-  rtuntnirn  /////////  riuili  Itulus  solo  fx  /w- 
tfrutf}  pn^n/rns,  (iHfmuthwrthuH  Indus  stfuhomm ,  sIt  mlmLisus,  iiatiHr 
Incraus  rj  inthm  non  tntt^itur  ad  rcfititufiowm.  Solufio  dlius  f/wstitmis 
stnhit  in  t/tn/hior  iHtsitiouihfia  tf  vptu  rnnvhislonr.  Füljrt  «din*  Widiiiiiii^ 
an  d»'ii  Kai'^t'r  Maximilian  1.  dit*  anlirht:  Chw  airmoria  uui^um  rtrm- 
öf'tt  .  .  .  und  >«hli«'>st:  /','./  pnfuriro  Fnjhnnj  dfriwo  Kahwlas  Aiu^usti 
auno  n.  n.  d,  ;>/////>//////  tiuatirintjndnisimn  nnnntirsinut  «tctavo,  I)ii«  l>is- 
pntation  l»t'^iiint:  Kst  dininrnm  ht  tfipifulo  (Irrici  offiria  df  viia  .  .  . 
und  srlili«*sst:  rt  notntur  in  Prtihnuin  iMrctaÜion  r(  iff'xtj.  Dann  t'ol^ 
dtT  Kpiloj^  des  Vfri'a.s.MT.s,  mit  d«T  rnterscliritt :  Ilumilianus  Jambus 
Min  ml.  In  urldnis  mntfisln'  vtriusqur  Juris  aluninus  opidiqw:  Fnilf^^ry 
Jirisfffiudii  prtjthoscrilHi  (sie).     4li».     i»  Jilättor. 

Tal  »via«'  co<ld.  manu  .>criptt.  in  HiM.  jialatina  Vindolionenbi  asserv. 
Vnl.  II.  Vin.l.  18r,s.  8vn.  No.  2214*  |.Iur.  civ.  21t; |.  ni.  XV.  |14y«).  i». 
4tn.    p.  Xi.     Hantlschrift   auf  P«'r^^anu*nt  in  d<T  k.  ISildiothek  zu   Wien. 

Dir  Widmung  bat  vin  Scharhl»n*tt  nut  ^^'oldcnen  und  .schwarzen  Fel- 
dt*rn  in  rotluT  Kinfasäunj^^  Sie  enthält  <*in«*  Abhandlung«  iu  welcher  Jaco- 
bus  Mfuntd  au^  drn  n'uuischr'n  HiMlit.sbürhern  und  ihren  Krkliirern  zu  be- 
wt'i.-^i'n  sucht,  das<s  da*  Schachspiel  ein  frlaubt<*s  Sjurd  sei,  weil  es  keineswpg^» 
zu  den  <ilü('kspielen  ^^ehürc,  .s<in<l<*m  b*di;^dich  auf  die  freie  Thtttigkeit  «leti 
nienscldichen  <ieistes  an;^ewiesen  sei.  l><'r  vun»  Verfasser  anfgestellte  Satz 
lautet:  l'tnnn  tuht  ti  Jurf  (*mutnirtt  quam  f'irifi  Lwhis  sttlo  rx  hiffrnw 
lirnrrdnis  tfin'nuulw'nhim  Lmhat  snithtruhi  sit  fidmi.s.'<Hs.  Itatfur  iurrigns  ex 
cuthin  Hon  ttihnlnr  ad  nstittüiunnn,  StiUntiu  illltis  ifurstionis  stahit  iw  tftta- 
ttutr  posHiortilius  *t  una  nmrlHsittw.  JUt  Inhalt  seiner  Schrift  unifawt:  Die 
Dedindh^  mit  der  .Jahreszahl  \\W.  Ifisfßuftitio  und  vier  I^isititmrs  mit 
einer  t'nnt^ns'm.  Darauf  fol^^*n  nt'un  i^ni.^idnnintHrs  und  sieb«*n  Kegein: 
Priniit  ritjida  rsf  dt'  ///v/'/w/v.  Snundn  rtfpdfi  rst  dr  ffns-idihus  sirr  vlUirihus. 
Tvrrin  r'yula  rst  dr  fuditihus.  (^unrtu  mjuhi  rst  dr  Srwitordfus.  QHinta 
rrtjida  rst  dr  rrtfr  rt  rrtjinn.  Srrtn  n/fnln  rst  dr  idtrriitri  j*riHfrrss»  rrgis  'rf 
riyina,  Srj,tinut  rrtfulu  rst  dr  Srharhnudt.  (^inytin  rst  ide  Schochmutt  cum 
pf Minna  <.       Vtl  sir  diffusius  jintrnlitiir  srrnndHm  aliits.     Conrlusit». 

Opvscvlvm  '  chirididn   appellatuni  Joannis    Aqnil^*    Fonue 

de  II  omni    luii  *.  fl  Amatorcni    Ivdi  ||  litterarnm    ritmliosuiu 


^ 
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Hexasticho  allöquitur  Jo.    Hutichius.  ||  Has  aquilae  pennas  poteris  bene 

Yoluere  lusor.  ||  Si  iuuat  ad    vitam  commoda  ferre  tuam.  ||  Ha?c  repetit 

losus  veterum:  spectacula  qu%  siiit.  ||  Et  ludi  hoc  eupidie  tempore  gentis 

amor.  ||  Ponderat  haec  varias  leges.  ex  ordine  tanto  ||  Elige  quod  ludas. 

qu8B   fugienda  fuge.  ||  Impressvin  ||  Oppeii-  ||  heim.  ||  4to.    G  unbezifferto 

+  XXXin  foliiei-te  Blatter. 

Am  Schluas:  Impressum  Oppenheim.  ||  Anno  domini.  1.  5.  16.  |j  Bl.  3* 
findet  sich  eine  Regel  über  das  Schachspiel  und  auf  Bl.  14  werden  kurz 
die  früheren  Gründe  zusammengestellt,  ob  die  Geistlichen  Schach  spielen 
dürfen  oder  nicht. 

Pedro    de    Covarrubias,   Remedio   de   jugadores   .  .  .    Biirgos, 
Alfonso  Melzar.  1519.     4to.    Salamanca  1543.     4to. 
Beide  Ausgaben  waren  mir  gänzlich  unzugänglich. 

Rimedio  ||  de'  givocatori,  ||  composto  per  il  R.  P.  ||  M.  Pietro  di 
Cobarvbias  ||  deir  ordine  de'  Predicatori.  ||  Nel  qvale  cou  l'avtorita  , 
de'  Sacri  Dottori  s'iuHegua  a  giuocare  ||  seuza  oftesa  di  Dio;  ||  e  si  repro- 
bauo  i  cattivi  givochi  ||  dimostraiido  quaiito  sieiio  dannosi  alla  ||  repv- 
blica.  U  Nuouameiite  di  liugua  Spagnuola  tradotto  ||  dal  S.  Alfouso 
Vlloa.  II  Con  Priuilegio.  [Fig\ir:  Vincent]  In  Venetia  jj  Appresso  Vin- 
cenzo  Valgrisi.  ||  MDLXI.  ||  8vo.  8  Blätter  +  (196)  Seiten  +  1  Blatt. 
■  Institvtione  ||  de'  givocatori,  ||  nella  qvale  s'insegna  ||  a  giuocare 
senza  oflesa  di  Dio,  &  si  re-  ||  probano  i  cattiui  giuochi.  ||  Et  in  j)arti- 
eolare  si  ||  ragiona  del  giuoeo  de  gli  scaechi,  &  ||  della  palla.  ||  Composta 
in  lingua  Spagiuiola  per  Pietro  di  Cobarrubia.  |!  Et  nvovamente 
tradotta  ||  dal  S.  Alfonso  di  V^lloa.  ||  Con  privilegio.  [Figur:  VincentJ 
In  Venetia,  Appresso  Vinenzo  Valgrisi  ||  M.  D.  LXII.  ||  Svo.  8  Blätter 
+  (196)  Seiten  +  1  Blatt  (In  Venezia  ||  Appresso  Vincenzo  Valgrisi  jl 
MDLXI). 

In  beiden  Drucken  (Jap.  IV  pp.   15 — 21  :  Del  giuoeo  degli  Sc^cchi. 

Examen  ||  de  ||  Ingeniös  ||  para  ||  las  Scieneias.  ||  Donde  se  muestra 
la  diferencia  de  habili-  ||  dades,  que  ay  ojilos  hombres;  y  el  ge-  ||  nero 
de  letras^  que  a  cada  iiiio  re-  ||  sponde  eji  particular.  ||  (Jompuesto  por 
el  Doctor  Juan  Huarte,  ||  natural  de  Sant  Juan  del  pie  del  Puerto.  | 
En  Leyda,  ||  por  .luan  Pats  ||  (Jon  liceiicia.  ||  1591.  ||  8vo.  8  Blätter  + 
304  Seiten. 

Examen  jj  de  ||  Ingeniös  ||  ])ara  las  ||  Sciencias  ||  .  .  •  ||  En  la  Otieina 
Plantiniana  ||  por  Francisco  Rafelengio.  ||  M.  I).  Xdll,  ||  «vo.  8  Blätter 
-f-  304  Seiten. 

Examen  ||  de  ||  ingeniös  ||  .  ,  .  ||  Tercera  Edition  de  Mn-  ||  elios  que- 
rida.    [Figur:  Fac  et  Speraj    Leyde,  ||  En    la   OHcina  de   Juan    Maire.   | 

M.  DC.  LH.  II  12mo.  8  Blätter  +  464  Seiten. 

27* 
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Kxaini'ii  {I  dt'   liii^fiiios  ||  .  .  .  ||  Kii   Alcula  ||  pur  Antöiiiu  Vasquez. 
Anno    ir.-ln.  ||.i    Mlättor  -f-   'M'2  Seilfii. 

l)iT  Vi-r!ii>>i*r  Ud»li*  niii  l.'i'Jo-  -l.'»(*u.  Ihis  .,l']xunien  (!<»  Iiigonio:«"  wurde 
l.*!.')?  >;('>rhri«')i(^ii  uiul  nai:)i  NR'hnl:l^  Aiitnnu»  erst  lijTo  ^ed ruckt.  Man  er- 
wiiliiit  aU'i'  Ansj^alit'M:  l\iiii|M*loiia  1  ;*>(}(),  l'u't^  ITiTH,  ir>tK'{,  1'>*J4,  liiO.'t, 
ir»n7.  Tiikn^r  hat  vii,Mv»din  Aus>galn»ii  in  spani^chor  und  wenigsttMis  27  iu 
lat«*hii-t  Ikt,  rran/iisi.-rlM'r.  italit-nischtM*  und  L-n^'lischer  Sprache  gezählt.  IHe 
ncu'->t**  I'elM'rsftzuMLr  war  v«»ii  Lrssinj,'  \1^>*2,  narh  widi'her  Ausgabe  von 
*»j»pi'n.  Srliachzfituii«,'  is  P.t  jip.  l'Jf)      '200,  die  Scha<h^t«;lh?u  mit^(i'theilt  hat. 

Srrnti-  |!  niuni  ||  int^cnioruni  ||  jm»  iis.  ||  ijui  fxcelli'n'  cn}»iuiit  ||  |)i*r- 
p4'tuii  Iin;/ini'  (/ast«d]ana'  trans-  ||  latione  j{  Latinitut<*  donatiim,  ||  intiT- 
jiretf  11  .Ks«  liacio  Majore  ||  I)<»l)ret'urano.  ||  Prostat  Lijisiac  ||  in  Ofti- 
cina  ('athoni»'nsi.  ||  \&J2,  -j  l2mo.  4o  Blätter  +  7i;i  Seiten.  Von  .Joachim 
< '  a  e  s  a  r. 

Seruti'  ||  uiuiu  ||  in^enioruni  |{  .  .  .  {|  Kditio  seouiida.  ||  »Siiuiptilnis 
Vietorini  Molir  ||  Hil»lioj»ohM' |;  l<r,T.  |!  J2nio.    \0  Hll.   +   74:i  Seiten. 

Srrutiniuni  ||  in<;(eniünini  ||  .  .  .  ||  Jena*  ||  ]nip(*nsis  .loh.  Liidovici 
Neuenhalls,  Kx(ud»'lKit  Samuel  Krebs.  AniioMDrLXlII.  8vo.  20  HLittor 
-f    7i:i   S..iten   +    -Jl  lUätter. 

Kxaiueii   II   des   K Sprits   ||   propres  et    ||  naiz   aux  Sci(.'nc(*s  ||  Tradiiit 
d'Kspagiioi  t>n  Francais  ||  par  Oa)>rit*]  <*happuis.  ||  Paris  ||  i*Awz  Tho- 
mas dt*  la   l{u<>lle  II  au   l*alais,  sur  b's  de^re/.  |j  dt*    la  saiiict«*  </li:ipel]i* 
I(;i4  i;  Hvo.    \'2  Blätter   +   -JOS   Seiten. 

Kr&i-hion  später  u.  d.  Titel:  Anaeri^e  ou  part'ait  jugenient  et  exomen 
desesprit>  propres  aux  SL-icntes.  Kineanden*  tr.mzMöisthe  Cebersetzung  ist  von 
Franroi-  Sa v inier  <rAl<juie,  Kxani€*n  <le>  esprits  propre  aux  sciences«, 
Ani>terdani  «:hez  .Iran  de  liavesteyn  ir)7l.',  von  Ant.  l*o.sseviD,  im  lÜct, 
hiM.  (b*  la  nit'dicine  für  die  be>te  erklärt.  Kine  Kritik  schrieb  Jourdain 
Cluibelet,  Mxann'U  di*  IKxainen  «les  K>prit>.  Paris  IfJ.'M.  Kngliäche  UeUer- 
setzun;:en  —  The  Triall  oi"  Witsi,  Kngli.-hed  by  li.  ('.  Ksquire,  1016,  und 
von  Kdward  Bellamy,  London  101*H,  Hv.,  .')00  Seiten,  —  erwUhul  Twiss, 
t'hess   Vdl.   II   jip.   tiH,  *Jti7,  w«i  er  auch  den  Schachinhalt   reproduciert. 

Ünderzoek  der  liyzoiub're  ||  Vernvt'tcns  ||  Ey^eiitlijkk»»  P  Abolheen. 
()p  bet  luut»»rste  b«*toonende  (vol;^ens  de*  |{ /iiy v erste  groiidt-regulen  der 
naatmirlijkke  \Vijs<£*»erbeydt  j  tot  welk  wt»etenschap,  ||  koiist,  of  oefening, 
ieder  een  ||  daarom  bet  betjuaamste  is.  ||  In  b(*t  Spaans  boscbnH>vi*ii  dimr 
den  II  l)oktoor  ||  .lob an  lluarte,  |;  Kn  daar  uyt  in  bet  Xi*er-dujt*J  ver- 
taablt  II  Door  II  Henryk  Takama,  Auistenlammer.  jFi^ur:  Kx|iectaiido.| 
t'Amsteldam,  II  Hy  .hdiannes  van  IJavesteyn,  j|  Op  't  Watcr  in  *t  Schrijf- 
boek.    UuiiK  II  12nio.,  Titidkupt'er  +  12  IUI.  +   iTiir.)  Seiten  +   4  BIfttler. 

heni   Uür^'enuei>tfT  \*m  Ani.-teplani  .Iniian   liuydekon]>er  gewidnet. 

.lobann    lluart's  ||  l*riii'un«^  der  Kö]de  ||  /.u  den  ||  Wissenrtchuflton; 
worinn«*    «'r    die  ||  Verschiedenen    Kiibi<;keiten  ||  dit>    in    den    McUBclien 
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liegen,  |  zeigt^  |  Einer  jeden  den  ||  Theil  der  Gelelirsamkeit  bestimmt 
der  för  sie  eigentlich  gehöret  ||  Und  endlieh  ||  den  Aeltern  Anschläge 
ertheilt  |  wie  sie  ||  fällige  imd  zu  den  ||  Wissenschaften  aufgelegte  Sohne  i| 
erhalten  können.  ||  Aus  dem  Spanischen  übersetzt  ||  von  ||  Gotthold 
Ephraim  Lessing.  ||  Zerbst  ||  In  der  Zimmermannischen  Buchhandlung. 
1752.  H  8vo.  12  Blatter  +  456  Seiten  +  4  Blätter  (Register). 

Johann  Huart's  ||  Prüfung  ||  der  Köpfe  ||  zu  den  Wissenschaften.  !■ 

Aus  dem  Spanischen  übersetzt  ||  von  ||  Gotthold  Ephraim  Leszing.  : 

Z'wejte  verbesserte,  mit  Aiunerkimgen  ||  und  Zusätzen  vermehrte  Auflage  • 

von  H  Johann   Jakob  Ebert  ||  Prof.  der  Mathem.  ||  Wittenberg  und 

Zerbst  1  bey  Samuel  Gottfried  Zimmermann  ||  1785.  ||  8vo.  XIX  +  (584) 

Seiten. 

In  dieser  Ausgabe  wird  vom  Schachspiel  angegeben:  Das  Schachspiel 
zeigt  am  deutlichsten  von  der  Stärke  der  Einbildungskraft.  S.  208.  —  Das 
Schachspiel  ist  eine  Vorstellung  der  Kriegskimst.  S.  360.  —  Warum  es 
einige  besser  nüchtern,  als  nach  dem  Essen  und  umgekehrt  spielen.  S.  380. 

Thomae  Actii  ||  Forosemproiiiensis  |  de  Ivdo  scacchorum  ||  in  legali 

methodo  ||  tractatvs.  ||  Nunc  primum  in  lucem  editus  cum  Summarüs  & 

Indice.  ||  Ad    serenissimvm  ||  Franciscvm   Mariam   IL  ||  Dvcem   Vrbiiii 

VI.  [Figur]  Cvm  licentia  svperiorvm.  ||  Pisavri  Apud  Hieronymum  Con- 

cordiam  H  M.   D.  LXXXIII.  ||  4to.     4  unbez.  +  108  beziff.  +  18  unbe- 

zifferte  Blätter.     Französisch  von  AUiey  im  PalamMe  1847  pp.  400 — 17. 

Bl.  3*  befindet  sich  das  xylografische  Portrait  des  Autors  Tommaso 
Azzio.  Index  questioniun  principalium  hujus  tractatus.  Prima  principahs 
quaestio  ponit  definitionem  hidi  in  genera:  et  an  ludendum  sit  aliquando, 
sive  semper  laborandum.  —  Secunda  definitionem,  seu  descriptionem  ludi 
Scacchorum.  —  Tertia  ilHus  Auctorem,  causasque  introductionis;  et  qua  de 
causa  dicatur,  ac  denominetur  ludus  Scacchoinim,  sive  latrunculoruni.  — 
Quarta  complectitur  laudes,  quibus  extolli  potest  ludus  iste.  —  Quinta  tractat 
de  Rege,  ac  Regina,  sive  Doniina.  —  Sexta  generaliter  de  omnibus  latrun- 
culis.  —  Septima  de  cjuibusdam  legibus  universalibus  hujus  ludi.  —  Ociava 
docet  quisnam  jure  optimo  possit  nuncupari  lusor.  —  Nona  quibus  cum 
ludendum  sit.  —  Decima  quo  tempore,  et  (|uando  ludo  vacare  possimus.  — 
ündecima,  quid  ludendum  sit  declarat,  hoc  est  quantiun  pecunio;  capax  sit 
ludus  iste.  —  Duodecima,  et  ultima  de  inspectoribus  loquitur.  — 

Tractatvs  ||  illvstrivm  ||  in  vtraque  ||  tvm  pontificii,  tvm  ciPsarei  , 
iuris  facultate  Jurisconsultorum,  ||  De  Contractibus,  &  alijs  illicitis.  | 
Ex  moltis  in  hoc  volvmen  congcsti,  ||  additis  plurimis,  etiam  nunquam 
editis;  hac  *  nota  designatis;  ||  &  multo',  quam  antea,  emendatiores 
redditi;  H  Summarijs  singulorum  Tractatuum  locupletissimis  illustrati.  j 
Indices  accessere  ita  locvpletes,  ||  vt  onuies  materia?,  qua?  sparsim  legun- 
tur,  facillime  distinctse  Lectoribus  appareant.  ||  Tomvs  septimvs.  [Figur: 


|^>2  Würdijfiiiij;  dt*««  Schachi«pieli<. 

IN-imvaliilvr  vt   :njvil;t'  ivvvs    \\\\\  V<*n<'tiis,    MDLXXXIIII.   1   FmIhi.     ;w>2 

Hl.  \'}\  -i}'}'.  Pariilis  do  I*vteo  de  Liido.  §  i).  Ludns  soiic'hdriiiii  u 
<|Uo  iiivontiis.  si  1*J.  IJudll^  scachoruni  nst  scholarilnis  {»c.stilens  &  rur. 
§  .'51.    Vi'inlituiM    in    liulo    >ca»honini    an    sit    ivstituendiini. 

Hl.  lo."»--!*!!:  Inanni.»*  I5apti.sta»»  Cacrialvj»!  de  Lud«».  §  <».  Sra- 
(-)i(»niin  luilusi  nwn4|uid  licitii.^.  <*t  <|Ui)»iis.  >;  2r).  Ludus  .««i-arhoruni  iH^rniissn*« 
est.  §  27.  Ludu^  .<ca<honnn  prohihitus  ««st  propter  tenipus,  quwl  in  ill«! 
rontfritur. 

Bl.  H;i  -r.H*':  Strnhani  Co.stao  I>«.  Ludo.  Artic.  II.  S  '2X  Sai- 
«Iionini  Indus  nniKpiid  IndiMinrt«*  p<'nnissu>.  vj  *M.K  'il.  Ijnd(*ns  ad  M-ai*hf*> 
niodnni  sernarc  noquit.  Srarhnin  matt  um  pnimitt**ns  dare  cum  |>e«lnnu  an 
satisf»*cis>o  diiatur,  >i  ded^-rit  4um  poilona   farta  rf'vrina. 

Hl.  ir»8*'-  HK')'*:  Tliomao  Artii  Fnrns(.'mjn*onicnsis  Do  Ludo  Scax.'ho. 
nim,  siuo   liatrunrulnrum. 

Lottn*  <uri«Mix  du   W  .»^iiMli'.     La  imnv.  Hr^pin-f   isr»0  pp.  2U\ — 2^K 

Aus  dorn   MiTiur«^  (ialani  v^ni   I>or.    lt»!K5,  mit    H.)  Versen  an  <ircco. 

„Fra;;,  ob  das  Srliarlispicl  zuliis>i;r  si*y«'V  Fast  alle  Spifl  sind  .'«rh  ad  lieh 
und  ärp'i'Iirh,  al)«T  da>  Srliarlispiol  i^f  rühndirli  und  nut/Iich.  I^*nn  wrr 
dm  Sidim-li  bat  rrfunden,  dt-r  hat  ein  Mnd«*l  ;::oma<'ht  der  Kriopskuir-t.  lM*nn 
es  wordi'u  in  diesem  Spiid  «'i^r^ntürh  nur  zum  Eirund  n'pr!i.**f'nti«Tt  alle  di** 
I'äsz  nnd  < 'ont«'niplatinnt'>  des  Krio^/swfsens.  Dann  ^rhdrli  wie  dicse.s  Spiel 
nicht  wird  re^Meii  vom  <ilürk  uml  daher  der  L'eberwindcr  sieh  nicht  halten 
kann  l'iir  ^rlürklich,  noch  d«T  Ucberwumb^nc  für  un>rlnckli<h,  eb(»n  alsn  soll 
man  df*n  Mb>ie;:t'nden  Capitan  nennen  finon  Weisen  und  di'n  (Iberwundcncn 
soll  man  nenm-n  «-inf^n  l^rnoranti-n  und  jrar  nirlit  ein^^n  ;^dnekli('hcn  o«ler 
unj:lürklirben  ...  In  di*»>rni  Spiel  ist  ^'eordnet,  dass  die  Fersonen  «^nier  Sol- 
•lat«»n  nit  können  wieder  zurück  weichen,  denn  es  wird  d»»r  Hauptmann  da<]nrf:h 
avisirt,  da<s  er  die  F«dder  zuvor  wohl  betraehten  und  in  .\cht  nehmen  hoHo, 
ehe  und  bevor  er  seine  Soldaten  heniusschicke.  Dann  wofern  .nie  rfich  z«  weit 
hinaus wajrcn,  sn  können  sie  keines we«rs  wieder  zurück,  son<lem  mQsBen  anf 
dem  IMatz  bleiben  .  .  .  Femer  brin;rt  die  Ordnun^r  dieses  Spiels  mit  sich,  daj«s 
derjenij;e  Soblat,  welcher  sieben  Felder  siehor  passirt,  die  (i estalt  der  Könijurinii 
an  sich  nimmt,  und  <la.»is  er  hin  un«l  wi«b'r  laufen  könne,  wohin  er  will;  or 
darf  sich  aurh  beim  Köni;^  niedersetzen  al-  oin  befreiter  und  edler  Soldaf. 
Hierdurch  wird  zu  verstehen  ;,'eben,  da-<  viel  daran  ^'elep^en  ist,  da.«<s  man 
ötfentlich  preconiren,  und  ausrufen  la>se,  das^  alle  Soblat en,  welche  sich  wohl 
halten  und  <lem  Feind  einen  morklichen  Abbruch  thuen,  stattlich  be^hi, 
verehrt,  zu  Kitter  ^'oschlagcn  im«l  .-ie  und  ihre  Kinder  «geadelt  werden  sollen. 
Ihmn  Vor  Zeiten  ptle;;t  man  nur  diejenigen  zu  liitt<M-  zu  schlagen,  und  zu 
allein,  welche  die  tapferste  und  tugend-amste  Tliateu  be;rii»n«^en  und  nicht, 
die  tlas  meiste  tJebl  hal»en,  wie  an  jetzn  ^reschi«*ht.**  Ae^'idius  AlberÜnu^ 
Der  Zeitktlrzer,   München    liiO.S  S.   72,  bei   Ma>smann  S.  .'». 

Avlieo  Politica.  ||   Darin   ;;e]iandelt   wird,  ||  Von  Er/itdiiing  vnd  j 

Inf(»rination    Junger    IL^rrii   ||   .    .    .   P    Durch  ||  <feor^    fin^elhardt 

Lohiieis/:  ||  <;edruckt  zu  Iteutlin^'en.  ||   D»22.  ||   Folio.     S.  34:  Das  57. 

C'apit«!,     Von  Schacht -Hrett-  \nid  Mühlenspielen. 
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Paul.  Mart.  Sagittarius,  Programma  de  Ludo  Scacchico.  Alton- 
bui^i  . . .  1676.  4to.  12  Seiten.  Französisch  im  Palamöde  1847  pp.  122  —  28. 

A  Letter  from  a  Minister  to  his  friend,  conceming  the  game  of 

Chess.    London  1680.     1  Blatt 

Der  Brief,  der  zehn  Erwägungen  enthält  „for  disusing  and  declining  the 
game  of  Chess"  ist  abgedruckt  bei  Twiss,  Chess  Vol.  I  pp.  129 — 33. 

Tractatus  juridicus  ||  Theoretico-Practicus  ||  De  ||  variis  ludendi  • 
generibnS;  ||  Eorumq;  jure,  ||  Vom  Spiel  und  dessen  Rechte,  ||  Ex  jure 
morali,  pariter  &  Romano  &  Sa-  ||  xonico,  annexis  aliis  lectu  non  in 
ciigundis,  P  coUectus  &  conscriptus,  ||  ä  ||  Friderico  Ernesto  ||  Leh- 
manno,  |  Archidicasterii  Budissinensis  Advocato  ju-  ||  rato  Ordinario. ;! 
BudisBse,  |  Typis  Andrese  Richten.  ||  1680.  ||  4to. 

Traite  Q  du  ||  Jeu,  ||  Oü  Ton  examine  les  principales  Questions  ||  de 
droit  naturel  ||  et  de  morale  ||  qui  out  du  rapport  a  cette  Matiere.  ||  Par 
Jean  Barbeyrac.  ||  Tome  premier.  [Figur]  A  Amsterdam,  ||  Chez  Pierre 
Humbert  J  MDCCIX.  [|  12mo.  1  Titelkupfer  (G.  Schonten  inv.  et  fec.) 
+  LXVI  +  646  Seiten  +  12  Blätter  +  1  Titelblatt  (Tome  second)  S. 
370—71. 

Vom  Schach  handehi  Liv.  HI,  Chap.  V,  §  VIII  und  IX  S.  279;  Ori- 
gine  de  ce  Jeu*  Si  les  Echecs  portent  ä  tromper  &  aimer  trop  la  Guerre. 
Si  les  Jeux  d'adresse,  &  en  particulier  celui  des  Echecs,  contribuent  par 
eux-m6mes  a  former  ou  k  nourrier  TOrgueiL  Liv.  III,  Chap.  VIII,  §  VII 
und  Vin,  S.  491:  Opinion  de  Jaques  I.  Roi  de  la  Grande  Bretagne,  sur 
le  Jeu  des  Echecs.  Jugement  de  Montagne  sur  le  mOme  Jeu.  Pensee 
de  Mr.  Fleury  sur  les  Jeux  sedentaires  en  general.  Exemples  de  la 
manidre  dont  on  s'applique  a  ce  Jeu,  quand  une  fois  on  Taime  avec  passion. 
Si  les  Echecs  servent  ii  aiguiser  FEsprit?  Nom  de  la  Cour  de  l'Echiquier 
en  Angleterre,  d'oü  vient  Ein  Theil  des  Schachin lialts  findet  sich  englisch 
bei  Twiss  MiscelL  11  pp.  48 — 57. 

Traite  du  jeu,  ||  . . .  ||  Par  Jean  Barbeyrac,  t|  .  .  .  ||  Seconde  Edi- 
tion, revue  &  augmentee.  ||  A  laquelle  on  a  Joint  un  Discours  sur  la 
nature  du  ||  Sort,  &  quelques  autres  Ecrits  de  l'Auteur,  ||  qui  servent 
principalement  a  defendre  ce  qu'il  ||  avoit  dit  de  Tinnocence  du  Jeu 
considere  en  ||  lui-meme.  ||  Tome  premier.  [Figur]  A  Amsterdam,  ||  Chez 
Pierre  Humbert.  ||  MDCCXXXVII.  ||  12nio.  1  Titelkupfer  +  1  Portrait 
(Anne,  Princesse  d'Orange)  +  XVm  (Epitre)  +  246  Seiten  +  1  Tit^l- 
kupfer  +  (Tome  second)  S.  249—624  +  1  Titelkupfer  +  (Tome  trois- 
iöme)  S.  627—896  +  16  Blätter  (Table). 

Herrn  Job.  Barbeyracs,  ||  Beyder  Rechten  Doctors,  und  Profes- 
sors y  auf  der  Universität  zu  Groningen,  ||  Tractat  ||  Vom  ||  Spiel,  ||  wo- 
rinn  die  vornehmsten  zum  ||  Recht  der  Natur,  ||  und  zur  ||  Sitten-Lehre,  '| 
gehörigen  Puncte,  ||  so  Beziehung  haben  mit  dieser  Materie,  ||  unter- 


N    .       iiT  ainliTii,  n'viilirtfii  iiimI   viTinrlir-  ||  t«Mi   Anl- 

*  ...«Ni>rlH«ii    übersi'tzft ,    II    v«iii    |!    .lji«ol»    Willifliii 

•^      Ur^iini>trii  zu  St.  Martini   in  <ir()iiiii;;r'n.  ||  ltr«*iiii'n, 

.  .  .;.rhar«l  Willirliii  liuiiij».  1|  1  linu..    11  lUätter  +  7WJ  S^i- 

t.;ii   iIic;/i.^tL'i'. 

K    .^1.   H"lii'it   <k*r  Ihinlilamliti^'-trn   I'rint/.«*sziii   im<l    Frau.    Fr.iu 
.    \  jon  IVintzt'szin  zu   <Irns/-lJritanuii'n.    vrrmähltor   rrint/e^ziii  /u 
\;i>>au    \c.  iV«-.  tV<'.  .  .   .    ^'i'widnut.      Ti-Imt   Schach:      Da.<    Schach 
,»  v.i   .uwfilcu  ulin«.'  (Jruinl    v«rurth»Mh't.   —   Si*in    Krfiinlcr.    —   Obs  zu 
\\  .i'Xi'U  ann'itzi?;    uinl   «Kr    ^^'p^s-trn   Lint«-    Srhwarhheiti'ii  «'ntderke.   — 
;       viitMt    «'in«'    r«tark»*    Kinlilhhin^^-^kratt.  Wa.^    .loli.    Hu>s    «lavfiii    ur 

.  »-.irt.  -  Wie  M«inta;.'nf  i-^  n«'iiin-t.  —  Vi-rliHtl»  .laknli  I.,  Kniiig  von 
rr.;.vlan'l.  meinem  S»plin.  —  J-t  au-  «loni  <  Mi»*nt  zu  uns  ^'«»kommen.  -  -  Wii« 
ilbonuä»iK  'Ji**  "lit-ntalisclHn  \  r.lkcr  *-:>  licln*n.  -  -  Vorthcil*.'  :^o  man  ilcin- 
««i'nu'n  zust.lirril't.  l'r>|iruuL,'   t\*'<   Naru«'!!.-:   Sfha«h>ta<lt. 

Trait«*  ||  A*'^  ||  Jt* ux-i|i«-ha>anl  j;  «h-fmdu  ||  Tontn*  l«*s  Ohjcctioiis  ||  ile 

Mr.   <1«*  .Ifiiirourt,  II   Kt   <]♦»  «|«jfh|u«'>   autn*s.  ||   l^lr  .It'an  la   IMac«*t  t  »•. 

I  ri;;ur:  Vonr  knnst  on  kno|anan>cliai».  |      A    la   llayi«,  |M 'h«v.  ll«*nry   S«'htMir- 

l«MT,  Mar- II  cliami   Lihrain*   [in*s  «h*  la  < 'mir,  ii  |]  lEn-^tMiintf  dErusnie. 

M.  I )<'(.'.  XI V.  II  iL'mn.      16   HUilii-r  +   :'.2n  St-il^'n. 

p.  'JS:  Lt'>  .leu\  ilr>  Krlicrs  A.  <!••>  Ihmios  n<»uri^<^cnt  l'or;»u«*il.  pj». 
:ir»7  —  7-4:  <'ha|>itrt'   XIX.  .Ii*   u*a|in»uvy  pMJut   ]••  .Ji-u   «Ic.-    Iv'h«.*cs. 

L»*ttn*  |;  ft  11  refij'xiun-^  ||  sur  in  tiir»*ur  j?  du  jiMi.  jj  .  .  .  ||  Par  M.  I Ul- 
san Ix,  ü  .  .  .  l!  A  l*aris,  }|  Chi«/.  Lacnmlu-,  liihrain*,  ruf  (.'liristiiu*,  ||  |»rf*s 
la  rnr   l)an|diinf.  !i  M.  I M '('.  LXX  V.  ■,  \'2uv\ 

|h'   la   l^is>ion  I'  Ihi  .Ifu  |l  <h*pui>   1«'>   r<*nip-<  ancirns  ||  jns(|M    si  ii«>^ 
Jours.  !|  l*ar  M.  I)u**aulx  .'  Dfdii'  a   Mon^ipur.      A    l*aris  ||  IN»  rimpri- 
lurrip  *\o  Mnnsirnr.  ||  177!».  \[  Unm.      \k  Hlii1t«r  +  -'»7  +  (Soconde  rarii«» 
1771m  .'?iJ.'i   Seit »'11. 

Lrtt«'rt>  j;  di  II  tiiani hat  isla    Vm-i     ai-ad^niico  a^iato,    nl  uiiistu- 
mico  II  alla   nnh.  si^.  cnntr^^^a  ||   l'ranrf.Nca    liohrrti   Kramo  ||  sojira  |[  il 
;iiuuro  d«';4li   >ra(rhi.  ■'  Liidinin>  »dli^ii«'!!!   hidli.  ;1  \*i<la.    |  Fi^nirJ    V«*ii»»ziii, 
MIXTLXX VIII.  II  Ajjpri'^iso  liii»vanni  <»atti,  ||  rem   liri'nza  dt»'  NUiH*rif>ri. 
Sv...      (i-joi  Seiton.      \V1.  T\\i.>,.>  <'hc>>   II   pp.   7:J  — HS. 

Krit'drirhs  v.  <iraw  ||  .Vhhandlun^  ||  iihrr  A'w  Natur  und  <iruiid- 
sätz«' |i  d«'s  jl  Srhachspiid^.  [Fi«:ur|  Wii'n.  ^rdrurkt  in  d»»iu  k.  k.  Taiih- 
stununtMiinstituti*.  ]!  17>^7.  ||  Syt^,     t',-j   Sritcn   +    I    I»latl. 

<itMu*ral   *iidt*on    v.    London   p'widniut. 

l'i'hfT  II  dtMi  (i«'ist  ji  ih\s  I'  Stharh.si>i«'ls.    Von  ,  J.  Th.  Ii.  Uflacker. 
llildoshfim,  II  hoi  J.  P.  ^M•rstt•nl)rr^^  ||  17!M».  ||  >^vo.     VIII  +  14-J  Seiten. 

Füllt'  und  neunzig  Sätzt*    j;j«?tJ:«'iL  da.»*  Schuclispiid.    I>or  ||  zum  Schach- 
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spiel  verftÜirten  Menschheit,  vornehmlich  •  allen  Schach-Clubben  Deutsch- 
lands, H  ganz  besonders  aber  ||  der  Schach-Gesellschaft  zu  Leipzig  ||  ge- 
widmet. H  Von  einem  Theologen.  ||  Leipzig,  1827.  ||  In  Commission  der 
Serig'schen  Buchhandlung.  ||  8vo.     40  Seiten. 

Eine  Apologie  des  Schachspiels  von  K.  J.  S.  Portius,  wieder  ab- 
gedruckt in  dessen  Katechismus   1871  p.  224. 

Toespraak  op  de  feestviering  van  het  Achtjarig  bestaan  van  het 
schaakgenootschap  „Sissa"  te  Wijk  bij  Duurstede.  Gehouden  den  12. 
Oetober  1852  door  W.  J.  L.  Verbeek.  Te  Wijk  bij  Duurstede,  bij 
W.  F.  Stramrood.     1852.     Niet  in  den  handel.     8vo. 

Das  Spiel  und  die  Spiele.  ||  Ein  Beitrag  zur  Psychologie  und  Päda- 
gogik wie  zum  ||  Verständniss  des  geselligen  Lebens  ||  von  ||  Julius 
Schaller.  t|  Weimar  i|  Hermann  Böhlau  ||  1861.  ||  8vo.     2  Bll.  -f-  340 

Seiten. 

pp.  242 — 56:  Das  Schachspiel.  —  Li  Zeitschriften  und  Schachzeitun- 
gen finden  sich  über  luiseren  Gegenstand  u.  a.  die  folgenden  Artikel: 

Mr.  Justus  van  Effen,  De  HoUandsche  Spectator.  Amsterdam  1734. 
Svo.     üebersetzt  von  Twiss,  Chess  Vol.  I  pp.  31 — 38. 

Gothaisches  Taschenbuch  1785,  p.   195;   1788,  pp.  33,  34. 

Ueber  das  Schachspiel  und  dessen  Erlemimg  aus  Büchern.  —  Analck- 
ten  für  Politik,  Philosophie  und  Literatur.     Leipzig  1787.     8vo. 

Moses  Hirschel,    Ueber  den  Nutzen,    Gebrauch  und  Missbrauch  des 
Schachspiels.    —    Freimüthige    Unterhaltungen   über    die    neuesten    Vorfälle 
unseres  Zeitalters,  von  Kau  seh.     Leipzig  1791.     8vo.     Bd.  IL 
r  Ernst  Bornschein,    Ueber  das  Schachspiel.  —  Verkündiger.     1803 

No.  15. 

Etwas  über  das  Schachspiel.  —  Französische  Miscellen.     1806  XIV,  3. 

Das  Schachspiel.  —  Bildungsblätter  oder  Zeitung  für  die  Jugend.  April. 
Leipzig,  bei  Georg  Vosz.     1807.     4to.     pp.  314 — 19. 

Ueber  das  Schachspiel.  —  Morgenblatt  für  gebildete  Stände.  1813. 
4to.     No.  96. 

L.  Frhr.  v.  Ar  et  in,  Versuch  einer  Vergleichung  des  Schachspieles  mit 
dem  Kriege.  —  Unterhaltungsblatt.     Augsburg    1816.     4to.     No.   11  — 13. 
^  Da«   Schachspiel    imd    der   Krieg.    —   Neue    Jugondzoitung    von   J.  L. 
Doiz.     1820.     4to.     pp.  97  ff. 

Ueber  das  Schachspiel.  —  Zeitung  für  die  elegante  Welt.  1821.  4to. 
No.  33. 

Dr.  Reinganum,  Das  Leben  ein  Schachspiel.  —  Im  Freimüthigen 
vom  Jahre  1830,  No.  98 — 101.  Vgl.  Alph.  Delaunoy,  La  vie  est  une 
partie  d'echecs.  —  Palamede  1843  pp.  458 — 71. 

Das  Schachspiel  von  psychologischem  Standpunkte  betrachtet  Aus 
dem  New  Monthly  Magazine.  —  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes. 
Vierter  Band.  Juli  bis  December  1833.  Berlin,  gedruckt  bei  A.  W.  Hayn. 
Folio,     pp.  515—16. 

Allgemeine  Betrachtungen  über  den  Nutzen  und  die  Erfindung  des 
Schachspiels.  —  Pfennig-Magazin,  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  1841.  Bd.  IL 
No.  68. 


i'2^\  Wiinüpiiiij»  «Ici»  Schach npinls. 

MasNinann  «itirt  pp.  lOO,  11)2  ohne  Weitores  norh:  Statuta  Mogiint.: 
Kiiliii.  I5ritr:i;^'e  zur  (Jco^rnipliu»,  No.  VI  p.  .'ift2:  Lfimler-  iiud  Vülkorkiindo 
II   p.  H2.*J;   Meisters   Flie^'endc   Hlätter  p.  144,  die  iih  aber  nicht  kenne. 

\\o\  Schaakspt;!.  -  -  I)e  (liils.  Amsterdam,  1*.  N.  van  Kampen.  1H40. 
Xvo.  Deel  II.  pp.  tn;5— 3(*.  1^04  Peel  IV.  pp.  3r>r)— 70.  Nach  der 
Westminster  Kevi^-w. 

Hft  li*vf!i  16  «.'en  .stliaak|iartij.  Ofn-jipronkelijke  beschouwing  van  »S.  de 
B.  —   Vaderhiudschf  Letten »efcnin<^en   1860,  8vo.  II  p.  871>. 

Prof.  Dart,  Vt'rliandelin«,'  over  het  Scbaak.sjiel.  —  Lettervmchton 
van  het  Taal-  en  Lettcrlifvend  Stiidenten-Oonootschap:  Met  Tijd  en  VHjt. 
Ijeuven,  (Jehroeders  van  Linthout.     1863.     8vo. 

Jenaische  Hlütter  1862.  8vo.  p.  22.  Pmt*.  Sc  heidi  er  in  Jena  wollte.» 
das  Schach  als   Lehrj^c^'enstand  benutzt   wissen. 

Zum  Intelligenzschaih  18t>l.  Aus  vun  Watterich*«  ,,KoIlcktanoen''. 
(Demokrit.  Or^ran  filr  Wi.>sen&chatt,  Literatur,  Kunst,  praktische  Weltweis- 
hrit  und  heiteres  Lebi^n.  llerausgebiT  und  Hodakteur:  Wolfgang  Eicheu- 
hain.  I.  liand.  Wien  1864.  (JfMlruckt  bei  A.  della  Torre.  Im  Selbst- 
verläge ilrs  llerausgj'ber.s.  8vn. )  Drr  Umschlag  der  No.  6  enthalt  eine. 
„Voranzt'igf  für  Schach>pieler.  In  der  Au>filhrung  ist  begriffen  und  er- 
scheint diMnnäcli.-t :  Die  iHinnewirke-Srhachuhr."  Kben  so  wird  Angekündigt : 
„Das  Dannewirkeschach.  A)  Danebrng^typen  im  Sc.hachpentalemma.  B) 
Ihmnewirkeschach.  Ci  Schachfnigmente.  Von  F.  i\  Watterich  von 
Watterichsbnrg,  Kittni.**  Wortschwall I  „Schach fragmentcn-Catalog"  vgL 
Sz.   1864   p.  :J27. 

De  Lav.,  Moralitr  des  cchccs.   —   PalanuMle   1842  pp.  38—30. 

Delondrc,  Pensr«»s  physiologiipic  ä  l'usage  des  joueurs  dVchecb.  — 
Palamrde    1843,  pp.  .'>6  -  r,0. 

Do   la   passion  du  jeu.  !*alanu*<b'   1H43,  pp.  6O0--14. 

ti.  W.  M.,  Chcss  an«l  it.>  a-sthetics.  .\n  incpiirv  into  iUs  clainih  u|K>n 
intellcctual  grounds  tu  a  rank  ann»ng  the  ?cienccs.  -—  British  Chess  Iteview 
18:>3  pp.  97—105. 

C'hrss  aTnong  the  wiso.   —  rhesa>   Mnnthly    1857  pp.   14  — 16. 

The  intluence  of  chess  u[>on  tho  charactor.  —  The  Chess  World  18fi7 
pp.    1 — 3.  , 

K.  Capraez,  Ihis  Scharhspicl.  -  -  Schachzeitung  1840  pp.  15 — 18. 
Psychologi.<chc  S<'ite  dc>  S<hach>pi<'ls,  a.  a.  O.  18r)4  p.  377,  1855  p.  124. 
Betnuhtungt-n    über  Schach.  Schweizerische  Schachzeitung  1H57.  pp.   2. 

t»,    17,  00;    185^,  pp.   61.  61».     Spiel  und  Schachspiel.    —   Sz.  1850  p.  159. 

Der  angeldiche  innrali>che  Eintlu>s  des  Schach,  a.  a.  0.  1H60  p.  57. 
Lehren  aus  dem  Schach,  a.  a.  <  >.  p.  t;5. 

!■].  Ko>.sak,  Zusrhauer  und  Spieler.  -  Srhachzeitung  1853  pp.  305 — 16. 
Die  Lehrlinge  im  Schach.  Kine  huiuoristisi-hi'  Skizze,  a.  a.  O.  1854  pp. 
1  -6  und  in  der  Schweizeri.«?chen  Schachzeitung  1860  pp.  113 — If».  Die 
Schachstümper.  Srhachzeitung   1854   pp.   161      ti6  und  Schweiz.  Schaclu. 

1860  pp.  47,  66,  mit  Beiträgen   p.   117. 

Das  Schach  als  Culturmoment.  —  Wiener  Schachzeitung  1855  pp. 
5—  11.     Lange,  Ergebnisse  und   Erwartungen.   —   Sz.   1863  p.   1. 

Ob  Spiel,  ob  Wissen.^chaft  ?  —  Schachzeitung  1864  pp.  129—31. 
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£.  Y.  Schmidt,  Ueber  die  mathematischen  Grundverhältniöse  im  Schach. 
—  Schachzeitung  1865  pp.  38—39. 

V.  Grimm,  Ist  das  Schach  wirklich  für  ein  Spiel  zu  ernst,  und  für 
den  Ernst  zu  sehr  Spiel?  —  Schachzeitung  1866  pp.  161  —  64. 

•  Dr.  Hermann  Hirschbach,  Streiflichter.  —  Schachzeitimg  1867, 
pp.  41=— 48.  Schachliche  Gedankenspäne,  a.  a.  0.  pp.  354 — 56.  Vgl. 
1868  p.  121  und  Chess  World  1868  pp.  113  —  16:  On  Chess. 

Ob  eine,  den  6.  Juni  1676  unter  dem  Vorsitz  des  Rectors  Sagittarius 
in  Altenburg  durch  Job.  Fried r.  Keil  gelesene,  Abhandlung  de  Scacchio 
Ludo  auch  gedruckt  wurde,  ist  nicht  wahrscheinlich. 


X. 

Bibliografie  des  Schachspiels. 

€  AtictoreSy  qui  pertractant  de  ludo  latrun^xdonim.     (Schluss):  Ex 

ifi.  tomo  var,  lect,  Älphonsi  Ciccarclli  de  Men: 

Handschrift  im  Familien -Archiv  der  Boncompagni  in  Rom.  Homer, 
('icero,  Seneca  etc.  Eigentliche  Schachautoren  sind  blos  Cessoles,  Publicius, 
Vida  und  Cardanus  (oben  p.  49).  Die  Abhandlung  des  Mattienzo  (Sal- 
vio,  Puttino  1634  p.  4)  ist  rein  schachlich  wol  gleich  werthlos. 

M.  Augusti  Beyeri  ||  Memoriaj  ||  Historico-CriticsB  ||  Librorum  |j 
rariorum^  II  •  •  •  II  Dresdae  &  Lipsiae  ||  Apud  Fridericum  Hekel.  ||  1734. 
8vo.     pp.  78 — 93:  Bibliotheca  scriptorura  de  Ludis. 

Henrici  lonath.  Clodii  ||  prima  lineae  ||  Bibliothecae  ||  Lvsoriae 
sive  notitia  ||  scriptorvm  de  Ivdis  ||  praocipve  ||  domesticis  ac  privatis 
ordine  alphabetico   digesta   [Kupferstich:   AXe^avÖQog  Adyivatog  eyQa(pev 
Ayhufi   —    Arixio   —   Nioßt]   —   Ooißrj    —    JkaHQcc.     Ludus  Astragalorum 
ex  marmore   candido  monochromantico   Anti(ivi-  ||  tatum    Herculan.  Tab.  1. 1 
Lipsiae  ||  apvd  loh.   Christian.  Langenheniivm,  ||  CIOIOCCLXI.  ||  8vo. 
166  Seiten. 

Chess.  II  For  the  right  good  wylle  that  1  haue  had  ||  to  make  this 
lytyll  werk  in  the  best  wysc  I  can,  ||  ought  to  be  reputed  for  the 
fayte  &  dede.  ||  Caxton  On  Chesse.  ||  Demas  desto  si  alguno  le  pare- 
ciere  que  en  esto  libro  ||  no  he  diclio  todo  lo  que  se  podia  dezir,  no 
se  deue  ||  marauillar  por  ello,  ni  culparme  sino  vuiere  algun  ||  notable 
error.  Q  Ruy  Lopez,  del  juego  del  Axedrez.  ||  London.  ||  Printed  for  ||  G. 
6.  J.  &  J.  Robinson,  in  Paternoster  Row,  ||  And  T.  &  J.  Egerton, 
Whitehall.  B  MDCCLXXXVIL  ||  Entered  at  Stationers  Hall.  ||  8vo.  H  + 
194  Seiten  +   1  Blatt:  Errata. 

Chess.  II  ...  II  Vol.  II.  II  ...  II  MDCCLXXXIX.  ||  .  .  .  ||  XVI  Seiten 
+   1  Blatt  +  272  Seiten. 


.\2s  Mihlio^rratii"  tl»*.-^  »SrhacliHpiplH. 

MiMt'lIiinifs.  |:  In  |l  twn  vulumt's.  ||  Wy  \\  Iticliard  Twiss.  ||  Vol.  I. 
Tr»"«   niilii  ronvivji'  jh-ojh«  «iissfiitirt*  vi«l<Mitur.  ||  PosriMitos  vario  multiiiii 
iliv«'rsa  palato   |{   <Jiti<I  «K'iii?     (^uitl    iioii  dein?     Ileuuis  tu,    quod  jiibot 
altt'r:  jl  (Jiiod   jM^tis,    id    saut*  t'^t   iiivisuiii,    acidiiiuqiK'  duobus.  ||  Ilor. 
IIow  variou.s  Tastr!  wliat   von  may  disapprovt»,  ||  I  relis]i;  and  wat  I 
dislikf,  voll  lov*'.  II  Say,  what  to  ]deas**  each  palutt',  ran  I   find?  — 
]{tTfiil«*an  toll,   to    r]\\i<*'  ihr  all  niankind.  ||   London:   printod  for  th«^ 
autlior:  |!  And  sold  hy  |i  T.   K<r«'rt(Mi,   military  lihrary.    White  Hall: 
.1.  liouth,  I)uki*->tnM*t,  Portland-[)la(.'**:  ||  and  J.  Murray,  Hiiet-Htri»i»t. 
ISÖf).  11  Hv...      lu  Blätter  +   ^'^\x)    SiMten.     Vol.   IL     2  Blatter  +  (3l^J» 

Seiten. 

Der  /.weite   Band   hat   aucli  don   NelK'utifel: 

Mise^'Hanie.-.  ||  A«Mitinii-  ||  to  tlie  twn  volumes  nf  {|  (.'hoK^,  ||  piiblislie«) 
in  11><1  aiid  1  7^',».  f  Savoir  la  Manche  e^t  chose  tres  imie  ||  .Toner  le  Jeu, 
(•'est  le  iVwit  du  Uenie.  ||  Ii<ni«*seau,  Kj».  ä  Marot.  ||  To  know  thc  M<ives  is 
tritling  famc,  ||  'T  i«^  «Imiiirs  only,  i>lay>  thf  ju^aine.  |!  s.  pp.  1  — 134.  233 — 
240,  3S!»— IM. 

The  followin^  Tritle,  sa^^  Riehard  Twiss  im  Vorwort  de»  erston 
Bandc.<4,  is  ntVered  to  ('hess  phiyt'r>,  as  a  rompilation  of  all  tlie  Anecdoto» 
and  (Juotatinus  that  «onld  he  tnnnd  relativ^*  to  the  (tanie  of  Chess;  with 
an  aerount  i»t  all  th««  ( 'liosshooks  which  could  bc  prneured.  In  beiden 
Werk(?n  finden  >ich,  ausser  th*n  srhnn  im  Verlaufe  meiner  Oeschichtc  des 
Srliaehspielri  ritit'rteii  Artikeln,  norh  Schachnotizen  idi«*  rüm.  Ziffern  deut(*n 
auf  den  betretVenden  Band  des  t'hes:«.  M.  auf  die  Additions  in  den  Miscelianio.i: 

Lor,l  Baeon.  M.  27:  Lord  Bolin  «,M)roke  1749,  M.  31;  iHi  la  Brn- 
yere,  II  i:)(».  M.>{(»  -31:  Baret ti  II  2(M»:  Beaumont  A  Fletcheripa>- 
sionate  Madman^.  I  In.  M.  2«;  u.:  W.  Bulleyn>  DialoKue  lo^U,  M.  22  —  23; 
Cowley,  I  li:>;  L'-rd  Cliathaui,  II  «0:  La  Conibe  17r»8,  II  160  —  71; 
Cogan  ir,12,  II  3:);  I>ryden  II  ÖH:  Don  (hiixi.te,  II  27—29; 
Doflecadrnn  H»13,  M.  3«:  Kdmonsnn,  I  06:  Queen  Elisabeth,  I 
ir>— 17,  25:  Frampton,  I  05-104:  Florio  1501,  11  54:  Fieldin^, 
II  *i2,  1762  M.  64:  Fleury  16^6,  II  140:  lioldi.ni  1771,  II  87;  Greene 
1637,  II  2n7;  Greeuurl  1715,  M.  20:  (iraeian,  M.  34:  Ilawe»,  II  53; 
llelvetius  II  150;  Ilerbelot  1607,  II  1H2;  Hnwell  1650,  II  20H; 
Joh.  Hus/.,  M.  12:  liarrin^'ton,  M.  17:  Hnlme,  M.  37;  James  I^  I 
133,1153.  M.  36:  Lind.say.  M.  18:  Lanquet  1560,  I  40:  Legh  1568, 
I  115:  .lohn  Lorke,  II  50  —  61:  Leveque  1750,  II  2o0;  Montaigne 
15S0,  I  17,  M.  20-30:  Menaj^iana  II,  154-55:  Tlem.  Marot  1525, 
M.  2S:  Xeeker  il702»,  M.  85—86:  M.  27:  Prior,  I  40,  II  208; 
Pasquier  n;33,  I  06-  101;  IMatina  1530.  II  204:  ^uevedo  vor 
1668,  II  152:  J.  J.  Hous.seau,  I  6—8,  II  152:  Kay's  Proverbs,  II 
M:  Hollin,  II  152:  IJi»bert>on  1547.  II  156—60;  Holland  1578  M. 
10:  Hobin  161»3,  M.  30— 40;  Stowe  1631,  M.  14  -15:  Skelton  1540, 
M.  15:  Seward  1705,  M.  38:  Suiith  170n,  M.  62:  Sandys  l«ilO,  II 
204:  Sandford  1560,  II:  Spender.  I  1(»5:  Vnltaire,  I  6,'l5— Ifi,  II 
152,  M.  42  —  43:  Virzin  widow  1640,  II  ÖH:  Warringion  1785,  M.  63; 
Wanley  1678,  II  206. 
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Gotthold  Ephraim  Lessings  ||  EoUektaneen  ||  zur  ||  Literatur. 
Nil  molitur  inepte.  H  Horat.  [|  Herausgegeben  und  weiter  ausgefiihrt  ! 
von  H  Johann  Joachim  Eschenburg.  ||  Zweiter  Band.  ||  K. — Z.  ||  Ber- 
lin, 1790.  I  bey  Christian  Friedrich  Vosz  und  SohiL  ||  8vo.    478  Seiten. 

pp.  332 — 39:  Schach.  Dieser  Abschnitt  enthält  Notizen  über  Schach- 
bücher in  der  Wolfenbütteischen  Bibliothek.  Lessing  bemerkt:  Kuy  Lopez 
ist  der,  dessen  Anweisung  mir  unter  allen  am  besten  gefallen  hat.  Er 
sagt  am  Schluss,  dass  ,,es  sich  der  Mühe  wohl  verlohnen  mochte,  eme  voll- 
stftndige  Litteratur  des  Schachspiels  zu  sammeln^^ 

Dissertazione  ||  di  ||  Francesco  Cancellieri  ||  intomo  ||  agli  vomi- 
iii  n  dotati  di  gran  memoria  ||  ed  a  qvelli  ||  divenvti  smemorati  ||  con 
vn'  appendice  ||  delle  biblioteche  ||  degli  scrittori  ||  sopra  ||  gli  ervditi 
precoci  ||  la  memoria  artificiale  ||  larte  ||  di  trascegliere  ||  e  di  not^re 
ed  il  givoeo  degli  scacchi  ||  Koma  nell'  anno  MDCCCXV.  ||  Presso  Fran- 
cesco Bovrlie  fl  8vo.     XII  +128  Seiten. 

pp.  114 — 28:  Biblioteca  ||  degli  scrittori  ||  del  givoeo  ||  degli  scacchi. 
Magasin   encyclop6dique    (1817,   Vol.    V,   pp.   214 — 28)    des    Chev.    A.  L. 
Miliin,  dem  die  Schrift  gewidmet  ist,  erschienen:  Additions  de  M.  A  .  .  . 
4  la  Bibliothdque  des  livres  qui  traitent  du  Jeu  des  Echecs  par  M.  TAbbe 
Cancellieri. 

Dissertazione  ||  del  Ch.  Signore  ||  1).  Benedetto  Rocco  ||  Napole- 

tano  H  svl  givoeo  ||  degli  scacchi  ||  ristampata  ||  da  ||  Francesco  ('an- 

cellieri  Romano  ||  con  la  bil>lioteca  ragionata  ||  d(»gli  scrittori  ||  sv  lo 

stesso  givoeo  ||  Roma  MDCCCXVIJ.  ||  Presso  Francesco  Bovrliii  ||  8vo. 

68  Seiten  +  1  Blatt. 

p.  27:  Bibliotheca  ragionata  ||  degli  scrittori  ||  del  givoeo  ||  degli  scac- 
chi H  Wieder  abgedruckt  in  Colombo's  Uebersetzung  des  Chess  made  oasy 
1821  und  1824.  Kocco\s  Abhandlung  Hndet  sich  auch  in  Usigli's 
Miscellanea  1861  p.  38  if.     Vgl.  Schachzeitung  1862  pp.   10,  33. 

Bibliotheca  Shahiludii.  ||  Bibliotlieque  du  jeu  des  Echecs.  ||  Biblio- 
thek des  Schachspiels.  ||  Alphabetisch  geordnetes  Verzcichniss  aller 
Werke,  ||  die  über  das  Schachspiel  im  Druck  erschienen  sind.  ||  Zusam- 
mengestellt II  von  II  Eduard  Maria  Oettinger.  ||  Leipzig,  ||  Wilhelm 
Engelmaim.  ||  1844.  ||  8vo.     (52)  Seiten. 

Portrait  und  Biografie  des  Verfassers  (1808 — 1872)  von  Dr.,  Hugo 
Schramm,  finden  sich  in  der  Illustrirteu  Zeitung  No.  1517,  27.  Juli  1872, 
pp.  63 — 64.  Das  „Motto'*  der  Bi])Iiotheca  Shahiludii  lautet:  „Das  Schach- 
spiel ist  so  nöthig  als  das  Brodesseii,  um  auf  alle  Fülle  ge wieget  zu  wer- 
den."    J.  G.  E  stör 's  deutsche  Kechtsgelahrtheit,  Frankfurt  1767  p.   1207. 

M.  AUiey  ||  a  M.  George  Allen  ||  Professeur  de  Philosoj)hie  ä 
rmiiversite  de  Pennsylvanie  ||  Paris  ||  Imprimerie  de  L.  Tinterlin  et  C*  ; 
3  rue  neuve-des-bons-enfants,  3  ||  1860.  ||  8vo.     16  Seiten. 

Am  Schluss:    Mai  1860  Doazan  ||  Fiu  ||  Der  Aufsatz  ist  zuerst  in  der 
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K«gfnri>  \Hi\n  )).  ]0r>  rt*.  frsichii'iH'n.  His  dahin  wuHätte  man  nicht,  dasa 
der  ln.'kiiniitr  ScIiacliliiMiniiiaiio  ('ainih*  Th»'odori^-Fr»'dt'ric  Alliev  r^chon 
IH;')«')  >,'i»>t4»rl>en  war!  \\'l.  Sfhiu-h/fitun«<  1H«»1  p.  17H.  Während  nitdir  uN 
.'M  .lalinr  hat  Alllcv  mit  Kifer  sii  )i  all«'  auf  da.^  Schach,  Dam  und  Trictnu: 
lit'/.ügliclic  SclirÜ'tfii  AM  v«M>rhart'on  >^«fsurht  und  vcrsiclu'rte  schliesslich,  fllr 
da>  S(  liarh.-«|»i«*l  zu  finrr  nahr/.u  v(tll>tändi«^cn  Sammlung'  aller  Werkt*  ^v- 
hinift  zu  sein.  Kr  hat  \nn  ilcr  ihm  l»ekanDten  Schachlitterat ur  einen  1*«*- 
M'hnMlM*nd»'n  t'atah»«;  ;/(Mniu;ht ,  «It-r  al«*r  nie  j^odruckt  wurd**.  Ihi  AllifV 
sicli  aht'r  i'urt\vähn*nil  in  Urucksrhriitrn  als  „Auteur  «h*  la  Dilditigraphi«* 
riiniplt't»»,  raiMinin'f  i-ti*.  de  tous  h-s  «»uvniires  qui  ont  i»aru  sur  le  Jeu  dt-.'» 
Ki}itM;>''  liiii^'«'>t»'llt  iiat,  futstand  allnu'ihlig  dir  Mythe  der  gewaltif^en  Alliey* 
>rh«-n  Siliarhhihliotht-k.  (^mrard  ^it.'l»t  ( Littrraturc  Iranvaise  c(»nteini>iiraine 
l  p.  17,  v^'l.  Pahimi'd»;  IH.'JW  j».  .*J2t>'  "«»'l"  Alliey's  llandäi'hrii)  lbl>f»»ndi* 
lu'hersicht  vnn  d»*r  Zahl  «ifi*  Wcrkir  im  Catah»«^':  Thrnrie  iiratique  l:?o, 
jMM-sitr  .*)(),  hihlio^rajdiit*  r>,  m<irah\  philn>o]ihif*  H,  nrigintr,  inventiou.  hibtoire 
25,  esprit,  i  lot^e.s,  r»'gles  .*U),  Hianu.script>  impt»rtans  *J(),  sur  le  ]in>hli*ine  du 
ravaiit'r  l'J,  ^ur  lautomat«*  jcui^ur  d'rrh«M>  2t>,  jeux  dV'ch<*c.">  iiKHlitii'ri  en 
•^rauil  l*r».  nMUfil  d«-  j«'ux,  aradtiuifs,  tMi(\cio|H-die.«%  17,  tmtlurtion.s  iHipri- 
mi'«'s  h(ti ,  tr.idurtinus  manu.^rrito  *Jt.i ,  citatinn^  .*{2<i,  zusammen  also  7/>o 
Artikel.  IMf.-t'  rfber>itiit  ^'ir!»t  ><:)u»u  »-in  jufrfi^qi«'te>  Mittel  zur  <*untr(dli' 
au  tli«i  Hand,  «'in  vifl  bi*>^en'>  ahrr  x'iue  lMT«*it&  *,'edruckten  Hibli<i>fniHt^n 
über  lhim>pit'l  und  Trirtr.ir.  Trotz  alb*r  mikrolo<;ischen  Austtihrlii.-hkeit 
sind  difst'  rmdurte  in  biblioj^rnitiM'hrr  llin>i('ht  roh,  fast  barl>arisch.  AUiey 
schätzte  st'iurn  Strhaehcatali»^  antänj^lich  auf  KI*»,  >pät«*r  auf  25  linken. 
Vins  nach  s«Mnem  Wfit>olM\eiti>^en  und  doch  zu^'jpich  inhaltsleeren  Syätenie 
sehr  \V4*ni^<'  ytTspridit ,  d«Miu  nach  (h*r  in  der  Ihimliiblingratie  gelieferten 
IVoIm*  Hosen  >irh  tdine  An^trcn^'uu^'  s«dir  bu<|ucni  .'WM»  Kogcn  uu?<f(llleii. 
Kim*   weitere   l'robc  enthalt«'!!  die   folifeiideu   Artikel : 

Musi-e  tle  riibi«|uier,  "U  iiidiiatioiis  exacteb,  ivunies  et  .donni*e.s  |iur  M. 
Krederir  Alliey,  l)es  udniatm'es,  tableaux,  gravures,  dessins,  lithograplüea, 
|M>rtraits,  plaiK-hes  et  aut!-cs  ornemens  qui  ont  jutru  ^hez  tnutes  Ics  uationn 
sur  le  jeu  ou  sur  le^  joueurs  d'Kehees,  se  trouvant  dans  des  inanuKcritit, 
tiuvrago  dive!>,  livi-e.s  >ptTiaux  sur  ee  jeu,  mi  inrün*  >e]»art''uient:  |N»nvaiiU 
I>ar  la  i'eunion  do  la  plupart  d'enti«;  fux,  l'oi'mer  une  galerie  Kchii^iiteone 
interessant!?. 

Seconde  salle.  LKtinitiim  de  IKi-hitpiier  et  du  jeu  (TKcht^CH,  indicttti«*ns 
historiques  et  deM:riptive>  de  Irurs  foi'iues,  ^/raiideur  ••!  niatieres;  enfin  leiir 
blasiiu  et  noblesse:  pouMUit,  par  la  !Vuuion  d(>  la  plujKirt  ile  ees  tigurfü 
nu   i'ciisstais,  orner  rette   >e<-nmb»   salle. 

Troisieme    >alle.      ludieatinns    rt    de&ieriptioüs    exarte.s  de  ipieh|U<fs  jeux 

^j  .M.  .Mliey  a  «'te  ainsi  i!i>eiii»ibleineiit  cuuluit  a  faire  ime  cullectioii  d'ou- 
vruges  Hur  Ic  jeu  de8  Kcheci*,  .  .  .  «'taut  dt-jä  <-oiii}io&«''r  de  plu>t  de  irent  ci!ii|iuuit«  |!| 
Trait«-ä  speciaux.  originaux.  imjtriint's  en  tontes  langues,  doiit  la  majeure  |iar- 
tit>  de  plus  rure>,  uiiisi  «pie  de  ii«»mbreutit>i4  tniduetioiir!  et  autn-s  livren  y  avant 
trait.  II  dt'ntine  ertt«-  pr«''ci<'u>e  rollfctiitii.  aiiisi  «pie  des  manuHtrriti*,  ü  une  bibli«»* 
theipit*  publi<|ue.  II  wrait  ä  regretter  «pie  tret  interessant  travail  [Kibliofi^pbie 
••cliitpiieiiiie.  anal\ti<pie  et  i'aiiionii«''e,  de  tou^  h*»*  nuv  ragen  ipii  ont  |Miru  juHqu*^  ce 
joiir  i'hez  (outeH  b^->  iiations  etc  |.  ipii  deniaudeiiiit  eiivirnn  Heize  feuille«  d'impre«- 
rtiou ,  aujourdhtii  eiitier«*uie!it  termiiie,  ue  füt  pa^  iiiipriiue.  ralaiu*-de  1838 
p.  :iJ7. 
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d'Echees  orientaux  et  europ^ens,  tant  anciens  que  modernes,  qui  sout  la 
plupart  historiques,  ou  qui  par  leurs  matieres,  leurs  singularit^s ,  leur 
raretö  et  leur  beaut^  ou  leurs  prix  extraordiuaire ,  peuvent  präsenter  assez 
d*int^r6t  pour  ^tre  admis  dans  notre  Musee  echiquien. 

Quatriöme  et  demi^re  salle.  Sur  les  prineipaux  joux  d'Echecs  modi- 
fies, changes  ou  augmentes,  tant  anciens  que  modernes,  plus  ou  moins  con- 
nus  chez  tous  les  peuples,  par  suite  de  relations  ins^rees  dans  divers  ouvra- 
ges  ou  dans  des  livres  speciaux  les  concemant,  dont  lea  reunion  de  la  plu> 
part  et  surtout  de  leurs  Echiquiers,  foumira  et  au  del4  mati(^re  a  orner 
cette  quatriöme  et  demi^re  salle  d'une  maniere  non  moins  interessante  et 
corieuse  que  les  prec^dentes.  Palamede  1845  pp.  392 — 404;  1846  pp. 
253—64,  289—309,  385—98. 

Dissertation  historique  sur  les  noms  du  jeu  d'echecs,  du  corps  entier 
et  de  ses  pidces ,  de  chacune  en  particulier  de  ces  m^mes  pi^ces  qui  le 
composent,  enfin  de  celui  de  TEchiquier  et  de  ceux  6chec  et  mat,  dans  les 
divers  langues  des  nations  et  ä  toutes  les  epoques.  Par  Fred6ric  Alliey. 
PalamMe  1847  pp.  157—71.  Vgl.  Schachzeitung  1848  p.  332,  1849  pp. 
134,  433.     (AUiey's  Hauptschatz  ist  -der  spanische  Cessoles  1549). 

Endlich  folgt  1851  noch  eine  „bibliographie  complete  (!)  du  po^me  de 
Vida."  Ueb^r  die  bibliografischen  Fehler  will  ich  gar  nicht  richten,  denn, 
wie  Allen  sehr  triftig  sagt,  wer  nie  einen  bibliografischen  Schnitter  machte, 
schrieb  nie  Bibliografie.     Aber  —  p.  8  liest  mau: 

M.  Alliey  est  aussi  l'auteur: 

1^  De  la  bibliographie  compl^te  analytique  et  raisonuee  des  tous  les 
üuvrages  qui  ont  paru  sur  le  jeu  d'Echecs  chez  toutes  les  nations. 

2®  De  Celles  aussi  completes  sur  les  jeux  de  Dames  et  de  Trictrac. 

3®  Du  mus6e  de  l'Echiquier  en  quatre  salles. 

4®  D*üne  dissertation  historique  sur  les  noms  du  jeu  d'Echecs  et  de 
chacune  des  pi^ces  qui  le  composent. 

5^  Des  traductions  fran9aises  des  charmants  poemes  latins  sur  le  jeu 
d'Echecs  de  Ludovici,  Mommeiano,  Raince,  Tuccius,  et  de  ceux  allemand  de 
Fischer^  anglais  de  W.  Jones,  italien  de  Salvio,  polouais  de  Kochanowski*', 
—  diese  „üebersetzungen"  verdienen  um  so  mehr  unsere  Bewimdening,  da 
der  „Uebersetzer*'  die  fremden  Sprachen  nicht  verstand. 

Nun  aber  weiter:  —  ainöi  que  des  ouvi*ages  6trangers  d'Actius,  (.-an- 
cellieri,  Christie,  Clodius,  Damian,  Heinse,  Hirschel,  Hock,  Kenny,  liambe, 
Leibnitz,  Nachtigal,  Oettinger,  Ponziaui,  Rio,  Rocco,  Salvio,  Sagittarius, 
Sardenheim,  Twis,  Ufiacker,  Wahl,  Wielland.^M ! 

„M.  Alliey  est  aussi  l'auteur",  der  Mann  sagt  es  selbst  und  es  sei, 
denn  nach  Goethe's  Ausspruch  sind  blos  die  Lumpe  bescheiden;  aber  —  il 
est  „aussi  l'auteur  des  traductions  fran^aises  des  ouvrages  de  Christie, 
Leibnitz,  Ponziani,  Salvio,  Wahl'*,  u.  s.  w.  da  wird  denn  doch  die  Quack- 
salberei zu  unverschämt  und  verlassen  wir  eiligst  die  Butique. 

Alliey  hat  seine  Bücher  der  entlegenen  Stadt  Cl  renoble  in  der  Dauphine 
vermacht  und  damit  dem  Todesschlaf  übergeben ,  wie  dieser  Orden  der 
Bibliotafen,  nicht  Bibliografen ,  überhaupt  geföhrlich  für  die  Wissenschaft 
ist.  Da  es  sich  um  die  Ausrottung  einer  Schachlegende  handelt,  folge  hier 
noch  die  officielle  Angabe  der  so  verscliiedeu  angegebenen  Bücheraahl.  Der 
Conservator  Gabriel   schrieb   am    19.   Februar   18G2   aus  Grenoble:  „Je  ne 
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.-iii.-^  jui-  jioifur  »J'trlifi-,  iiiais  j'ai  la  passion  d^s  livres  et  la  coUection  «le 
Mr.  AUii-v  *'-i\  «-ntrr  lt.-  jiiaiii>  il»*  4|ii<'li{iriiii  <{ui  atiiX  apprmtr  tuutes  l»*^ 
coUm  tiuu.-.  'U-  1  ai  iiii>L'  n  lu  <li>]Nt>iti(iu  tk'  puMic  i|uel<|ue  jüur^  apn'st  sa 
livnii^un.  Kii  n^uiM»-  «ette  <;olle<;titui  .-^e  tumiHiM.*  de  343  articlc:»  sur  It*.* 
•■•■lifc-  et  7o  >ur  div»'r>  .j*mix.  K'-  daine»  notamiiirnt.  J'ai  le  projet  Meii 
arp't»-  d»*  puldi»T  uii«-  Mlilii'^'niphir  de  t'nit  «ela  i-n  prenant  tmitc»  lei*  utit#?> 
•1»*  Mr.  AilifV  i|iü  •««•nt  relativt'S  au  jr-n  ppipreraeiit  dit,  me  reservaiit  iniii- 
pl«-teiii«'iit  la  parti*-  läl>lio^rr.iphi<{ue:  il  me  taut  pour  cela  l'JO  alH'UUi->  a 
lO  ir."  Awth  »lies«*  ^iabrifNche  Hildingrati»'  ist  nit*  er»chifnen.  —  Ich  selli>t 
!i»*kani  auf  iiieino  Hrkuiidij^nuj,'  in  I'ari-  am  2ti.  Urtnlier  1H71  t'ol^reiide 
Au>kiiiitl:  „('«»miiH'  vou>,  in  ms  regn-ttun.-»  vivfmeiit  ipu*  la  biMiothequf*  dr 
M.  AUiev  .-^nit  fiiti-rn-»*  ;i  (inMioMe  .  .  .  A  plusienns  reprihes  iiouä  av<*ii> 
i-mt  au   hililiotlKcaire,  mal.'?  jainai.ri  il   u  a  daigu«-  nous  npoiidre/' 

k-h  will  hier  ^n*le>;fiitlii:h  erwiihiifu .  das->  die  liekanuten  Sidiai-hhiMi«*- 
thekeii  ^iL•h  ^'••;,'eiiwärtiif  folgeiidfrma.«'>en  verhalt«*»:  die  unf>e>trittcn  jfröstt«* 
hat  Mr.  Hirn i nerton  Wilson  in  Shet'lield.  dann  tVdijreu.  nach  dem  ITmtan^e 
klassitici«*rt :  v.  d.  Lin«le,  Franz.  v.  d.  Lai?a,  (ieo.  Allen  Hn  l'hilii<lel- 
phia  >oll  (-.  i<NHi  lSün<le  hahen,  s.  iU^^i.  S/.  1H74  p.  *J26,  die  Sainndunff 
wird  aber  nüch^tt-ud  verkauft,  Hledi»w  --=■  k.  Bibliothek  in  Herlin).  Fräser 
in  I>unde«',  Alli»*y  «=  «Jrenoblei.  Aeltere  Samndungen  sind  >eit4lem 
wieder  aufgebL-st.  l'eber  Dua/an's  i ^'lei«hfalls  vt'r>teigerte )  Bibliothek  wird 
irgendwo  auf  Illuttrated  London  N«'ws  IhTi.')  pp.  131,  155,  ITl«,  203,  '2ii\ 
hingewiesen.  Kleinere  Fni<.'mente  »-int-r  ^^cha<'h)iibliothek  fxidtieren  Bellet- 
verständlich  in  ziemlicher  .Meng»*,  brauchen  aber  nicht  bi*rUck.*'ichtigt  zu  werden. 

T|f1i.ft*I^BII  il  «T^icliüturaii^avidja. j  ||  Literat iirdes  SchuidispielH. 

<i»>saniint*lt .  Lr«'ordn»'t   iinil  mit   Annii'rknngeii   ||  ii«*raiis^e>^i'h«*ii  H  V(»ii 

Anton  Siliniid,  |{  ('iist«>s  d«*r  k.  k.  llofbildiotlifk.  ||  Nil  luiditiir  inept«.*. 

Ikirat.  II  Wit-n.  |!  Carl  Tierold.  i|  1><47.  [I  f<\o.     X  +  402  Seiten. 

Vgl.  Schal  h/eitung  1^4*'.  pp.  74,  ln.'>,  14*,«:  1^47  pp.  310;  1H4>«  p. 
4t»:   l^GO  PI.,  s.   75. 

Letters  on  i-li»*^«;:  |{  eontainiiig  ||  an  aeeount  oi'  some  (»t*  the  prinn- 

pal  wi»rks  jl  on  that   re1t*brated    gain«*.  |'   Witli   ||  eopioii.s  <*xtraet.s  an«! 

reniarks:  jj  in  a  ||  Sfries  «d'  I<.rtt»*rs,  ;.  froni  |j  Carl   Fr*'il«Tii-k   Vogt. 

Traii-slated    fn>m    tlie    gennan.  ji  by   I'.  Kwi-U.  ||   Londuu:  ||  Siuipküi, 

MarshalK  and  Co.,  ;    Statiuners'    Hall   Court.   ||   MDCCCXLVIIL  H   «vn. 

2  Titel   +   VIII   +    134   S.*ifMi. 

Vi.n  r.  KwfU  --  Ynu  Von  lill  --  JK.ubb*  You  Kl!  =  \V.  KU  = 
W.   L.  --^   W.  Lewis. 

Ktir/e.s  Ver/eicliiuss  der  Sthaelibi Idiot bt*kfii  von  v.  iL  Lusa  |  iiiiil 
IL  Franz  in  Berlin.  —  lxr)7.  ||  4to.  s  /\vei>p.  Seiten.  (Haag,  den 
Iten  Septendier   1H57.J     Autognitiert. 

Siha4')i-Catalug  |;  von  ||  Veit  \  (\Mnp.  jj  in  li  L(*ip/.ig.  ||  Hvo.  10  Seiten. 
(I85i*.)     Mit    13   W«.rk«MK   vu'l.   Ilandburh    l.*-74   am  S.hluss. 

Hihliotheea  Scaceariana   Catalogue  d  uuvrages  sur  ie  jeudes  H  eehtHisi 
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qne  d^sire  acheter  la  maisou  ||  Trübner  et  C*®.  ||  60,  Paternoster  Row, 

ä  Londres.  H  8vo.     24  Seiten.     (1861.) 

„Un  collectionneur  distingue,  ayant  chargo  la  maison  Trübner  &  Cie. 
de  Londres,  de  rassembler  les  livres  dont  le  Catalogue  suit,  pour  les  ajouter 
k  sacollection  qui,  peut-Otre  pourra  servir  ii  coniposor  plus  tard  iine  biblio- 
graphie  compldte,  Messieurs  Trübucr  &  Cie.  fönt  ici  uu  appel  u  tous  les 
bibliographes  et  a  tous  les  amateurs  d'Echec  du  monde,  et  invo(|uent  leur 
concours  pour  atteindre  ce  but.  Ils  offrent  d'acheter  tous  les  ouvrages  in- 
diqu^  dans  le  Catalogue  suivant,  qui  en  renferme  pros  de  700  siu'  la 
matidre,  et  qui  sera  repandu  par  toute  TEurope.''  Schon  wieder  eine  Nummer 
im  Catalog  der  „verheissenen  aber  nie  erschienenen  Bücher".  Das  Vorwort 
8agt  mit  gründlicher  Sachkenntniss :  „De  toutes  les  bibliographies  speciales, 
Celle  des  ouvrages  sur  le  Jeu  d'Echec  est  le  plus  difiicile  vl  faire  d'une 
maniere  complete".  Der  Beweis  folgt  wie  ein  Schatten:  „Malgre  TEncyclopedie 
des  ^checs,  publiee  a  Paris  en  18.37  (!  man  denke:  Alexandre  ein  biblio- 
grafisches  Werk),  et  les  trois  bibliographies  tros  etendues,  publiees  en  AUe- 
magne"  (welche?  „Koch  [!),  Massmann,  Oettinger"  —  Schmid  1847 
kennt  man  nicht  einmal!)  u.  s.  w.      Ammenhusen  hcisst  „meine  d  Stettin!^' 

Catalogue  of  booka  ||  on  tlie  ||  origin,  history,  and  practicc;  of  || 

The  Game  of  Chess,  ||  from  tlie   earliest  j)eriod  tu  tlie  ||  present  day.  || 

Comprising  most  of  tlie   celebrated   works    of  ||  aneieiit   and  modern 

chess  writers,  english  and  foreign,  ||  including  a  portion  of  tho  ||  eollec- 

tion  of  a  well  known  Veteran   ehess  play«»r  &  author.  ||  On  sale  by  j; 

Riehard  Simpson,  ||  10,   King  William  Street,  Cliariiig  (Voss,  W.  0.  || 

1863.  B  4to.     (50)  Seiten. 

Der  Umschlag  hat  eine  Abbildimg  und  den  Titel:  Bibliographie  of 
Chess.     A  Contribution. 

Bibliographie  anecdotique  ||  du  ||  jeu  des  echecs  ||  par  ||  Jean  Gay.  ! 

Paris  H  chez  Jules  Gay,  editeur,  ||  Quai  des  Augustius,  41.  ||  1864.  ||  8vo. 

(300)  Seiten.    Vgl.  Schachzeitung   1865  p.   135. 

Vortitel:  Bibliographie  anecdoticiue  ||  du  ||  jeu  des  echecs.  ||  Auf  der 
Kehrseite:  Edition  tiree  k  260  exeniplaires.  Die  Kxenii)lare  sind  numeriert. 
Mit  folgenden,  nicht  oder  uiclit  so  ausführlich  bei  Twiss  vorkommenden 
Schachnotizen : 

Le  marquis  de  Chfitre,  Jeux  d'esprit  et  de  mt''moire,  Cologne  1694, 
12mo;  imd  Nouveaux  Entretiens  des  jeux  d'esprit  et  de  memoire,  Lyon 
1709,  12mo.     pp.  135—36. 

Vie  de  Monsieur  Tabb«'*  de  Ol  üisy,  Lausanne  et  Geneve  1748  p.  3.  — 
pp.  136—37. 

Contendorville  et  de  Paulniy,  PnVis  d'une  histoire  g6nH'ale 
de  la  vie  privee  des  Fran^ois,  Paris   1779,  Hvo,  p.  384.   —  p.  1378. 

Gratian  Dupont,  ('Ontroverses  des  sexes  masculin  et  feminin,  Tou- 
louse 1534,  1536,  1540  und  1541,  liv.  II,  basiert  moralische  Vorschriften 
auf  das  Schachspiel. 

Emiliani,  AI  giuoco  degli  Scacchi.  Sonetto  (Kirne  degli  Arcadi,  Koma 
1717,  Vn.  p.  70)  abgedruckt  Colombo,  Venedig  1824  (oben  p.  30)  p.  170. 

T.  d.  Linde,  Schach.   IL  28 
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Kuiiuy    Limler,    M»«liain»cht*.s;    Li»ttivs   u   uii«   aniie  irenfance.      Paris 

ih:\;k    2  Vnij.       PI».  1  ir,  -.1«;. 

F r a in- o i s    dt*    Lvl    M  o t  li v    L a    V a y  e r ,    Oeuvre» ,    Paris   1  «»il *» ,   1   | ip. 

•J12    i«;.  —  j..  11»;. 

Lniiis  Ii«''V»*'<j  iie  d*'  Pmiilli,  Tlnori»*  tles  sentiinents  agreables.  — 
1».   117. 

.].  H.    Louvet    ile    Coiivray,    Amoiirs    du    ehevaiier   de    Faublas.    — 

PI».  irj--:»<>. 

J/aMn-   Mal»ly,  I)e  la  inaiii«re  d'icrirc   Tliistolre   17h;j.   —   p.    ITiö, 

]jv.  li;iroii  d«'  .^!ortel^arl-^^^i^^e,  Vit«  r-li'^aiite  a  l^iris,  2"  «mI.  1H.'>8. 
p.    178.  p.    lö'J. 

IjC  (:h».*v.  df  Mnuhy,   La  Mniiche  on  l»\s  Aveiitures  d»»  M.  Big:iiid.  \k  I."»'-?. 

A.    Thifr?,    Hi.>tnire    du    Cniisulat    et    <le    i'Kiiipire,    IV    UO.'J  —  4. 

Kst.  Pasqui«.'r,  Ifecherelies  de  France,  ir)GO--0r»,  lol.  liv.  IV,  ebap. 
XXXI.  ■       p.   l.it'). 

(.\sar  de  Hochi*!*«irt,  Dietioiiiiaire  gi-m-ral  et  curieux.  Lyon  HjHi'i, 
l'ol.,   l'A'liec'^   et   .leu. 

Sauval,  Antii|uiii>  dr  Pari-^   1721    und    17:t:J.   —  p.    !«>2. 

iU'  Sfrr»*s,   Inventain*  «r«  n»Tal  de  rhist«»ire  d<*   Fran<*\   —     p,    I4H. 

Li' Prre  Tri^'ault,  jr>uit«',  pailt*  dan^  ses  icrits  «Tun  niagistmt  ehiimiii 
fpii  perdit,  pour  trois  ans,  toute."«  m's  di^nitcs  p<iur  sV'tre  trop  adftnni*  iiu 
jeu  des  ••iliecr'.      I)iversite/  cu^euse^  d«'   H***  i  Hordelmi  >. 

P.  Aretin,  l>ialnrro  nel  «piale  si  paria  del  ^num-«»,  Vine^pa  !54r>,  X\'o^ 
und  La  ter/.a  et  ultima  parte  di  Kairitmamenti  .  .  .  S.  L  ir»H*l,  Hvu.  — 
p.   1^*1». 

Fr.  H«'rni,  <apitol(»  del  giuoeo  dolla  PriniierJi,  Roma  ITiili,  4to.  Vine- 
gia    l.'»IU,   X\'tK   —    p.    1X1».      Kebf'Copliohes.     jip.  2ir> — IH. 

Catali>^ue    «d'   im    anuiteurs    eollertioii    of   books    lipon   cIil*s.s    aii<l 

druu<^htSy    Vor    Säle    Kii    Hloc    to   tli«-    liij^hest    bidder   ln^lore  .laiiunry 

l.V'^   lS(>r»,  Containiii};  (»arly  and  searcc  Editions^  a  Iar<i(e  ami  uniijii«* 

r'<dleeti<»n  nt'Cnttinj^s  l'roni  Ne\v>pajier.**,  etc.  in  ^o<id  order.     KiJs  iiiay 

be  MMit  tliron<^b   \\,  Weslerniaini  iV  CV».,  New- York.     WilliauLs  ic  Nor- 

^ate,    fjondon.     (.'iias.    Iteinwald,    Paris.     HtTiiard    Hermann,    Leipzig. 

•Ito.     4   Blätter.     Von  Henrv  lHu^^). 

Kine  gan/c  Men^'e  Antiipiariat.»- Katalnge  mit  Scliachparagrafen  niuss 
ich  sellist verständlich   unverzeichnel    la-^sen.      Krwälinung  verdienen  aber: 

Cataloj^iie  ||  nt'  tlie  ||  iniportant  \  valuable  mlb^etion  ||  of  ||  Printod 
Mooks  and  Maniiscripts,  ||  iornied  by  tln*  late  ||  Sir  Frederic  Ma«hlen, 
K.  H.,  F.  [{.  S.  \c.  II  Kei»j)er  of  tili'  MSS.  in  tlie  British  Mnseuni: 
Kditor  of  Havelock,  Fiesta  Konianornm,  William  and  tlu»  Werewolf, 
Lanimon  y  Witdifit«*  VtM'sions  of  the  liiblc,  \r.  \c.  ||  eoniprisin^  H  .  .  .  ■ 
Numeroiis  very  rare  and  curioiis  Works  on  ("Im'ss,  ||  i  Printed  and  Manu- 
Script):  II  ...  II  Which  will  be  sohl  by  auctioii,  ];  by  Mrssrs.  p  Sotlieby, 
Wilkinson  tV  Ilod^e,  ||  .  .  .  ||  <>n  Tlnirsday,  7''*  August,  is7:^,  aml  Two 
followin^  I)a\s,  ||  ...  ||  Xv.i.    77  Srit.-n.   «lir-  «f.  pp.  0      lo,  21,  22,  25,  25. 
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Catalogue  ||  of  ||  a  valuable  coUection  ||  of  ||  Works  on  the  game  of 

ChesSy  II  priuted  and  manuscript,  ||  formed  by  ||  George  Walker,  Esq.  j 

Author  and  Editor  of  numerous  Publications  on  the  Game  of  Chess,  | 

and  Conductor  of  the  Chess  Article  in  ,, Beils  Life  in  London"  for  ,| 

nearly  -forty   Years;   ||   the    coUection    includes    the    best   editions    of 

•  .  .  1  Which  will  be  sold  by  auction,  ||  by  messrs.  ||  Sotheby,  Wilson 

&  Hodge,  II ...  II  On  Thursday,  the  14"^  day  of  May,  1874,  ||  .  .  .  ||  Dryden 

Press:   J.  Davy  and  Sons,    137,  Long   Acre,   jj   8vo.     20  Seiten.     314 

Nummern. 

Ueber  Exemplare  mit  Autografen  und  handBchriftlichen  Bemerkungen 
sind  zu  vergleichen  die  Nummern,  4,  42,  73,  77,  82,  83,  87,  125—27 
(Lewis),  129  (Lolli  und  Ponziani  100  -f-  50  „Positions  on  Diagrams, 
with  Solutions"),  138  (Mau\illon  1831 — 33  „Manuscript,  containing  400 
Problems  on  diagrams,  4  voll."),  141  (Mendheira  1832  „Positions  or 
Problems  on  Diagrams,  Manuscript),  162,  165,  166,  170,  179,  190  (K.  F. 
Schmidt,  Breslau  1829,  „Positions,  Manuscript,  containing  120  Problems 
on  diagrams"),  206  (Stratagems  of  Chess,  120  Problems),  215  (Trevan- 
ga  1814,  96  Problems),  228,  229,  234,  238,  240,  260(W.  Bone,  „Chess 
Manuscript,  comprising  all  Carrera's  Problems  on  Diagrams,  D'Orville's  250 
Problems"  etc.),  261  (W.  Bone  &  G.  Walker,  Chess  Manuscript,  com- 
prising A  new  Variation  of  the  Giuoco  Piano  by  Capt.  W.  D.  Evans  etc.), 
262,  298  (G.  Walker,  Sketches  of  Bishop  s  Gambit,  Autograph  MS.  with 
diagrams),  300,  301  (Games  of  Mc  Donneil),  302 — 4.  Besonders  her- 
vorgehoben werden,  müssen  noch  die  folgenden  Nummeni: 

Cotmt  C,  Cozio,    On  Clwss,    translated  and  amjüified,  with  Notes 

and  Ohservatiom  by  G.   Walker.     1830.     4to.     „Autograph   unpubHshed 

Manuscript."     No.  266. 

Vom  Original  heisst  es  (p.  5  No.  43):  „very  scarce,  nearly  the  entiro 
impression  having  beon  destroyed  hy  fire.^' 

(t.  B,  Lolli,  InromparaJdc  Work  on  OiesSy  translated  from  the 
Italian  hy  (x.  Walker,  4to.  „UnpubHshed  autograph  Manuscript,  with 
Diagrams."     No,  275.     Von  W.  400  £  geschätzt  imd  für  10  jC'  verkauft! 

(G.  Walker:)  Tratte  des  Amateurs,  composcd  hy  the  Mctnhers  of 
t/te  Paris  Cliess  Clid),  translated,  tvith  notes,  hy  an  Am<jtenr,  1828.  4to. 
„Autograph  unpubHshed  Manuscript."     No.  293. 

J.  Allgaier,  Games  transcribcd  frofn  the  Gernum  hy  W.  Bone. 
1831.     4to.     „Manuscnpt,  with  diagrams."     No.  254. 

G.  Walker,  Chrss.  The  Games  taken  from  the  German  Treatisc 
ipriHen  Ity  Rcingannm,     4to.     „Autograph  Manuscript."     No.  299. 

W.  Bone,  Kings  and  Vaims.  8vo.  Vier  Bände.  Han<lschrift  mit 
231    Stellungen    auf   Diat(i*aminc"-      „Unique    analysis    of   the   great    Izen 

Problem."     No.  23. 
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Irrsinn   Tt'uüisr  nn  Chrss,  translafed  htf  Cr.  iSivifiion.     4to.     Hand- 

CatiilojxiM*  II  of  |!  rar«'  \  valuablf  works,  ||  IMiicipally  on  CIiphh, 
tnriiiiiit;  II  tln-  fxtt>nsiv(>  cullcitioii  ||  uf  ||  An  Aiu<Ticaii  AmatPiir,  l  in- 
(Iiidin«;  II  (-urioii>  aii<I  iiiijxirtant  trcatisrsby  ||  tlie  inost  cflehratetl 
l»!av«T>,  il  ainl  ||  All  tli«»  Staiidanl  Writ«»rs  (ui  tln*  <iaim»  of  C.'hess. 
Wliirli  will  Im»  -iulfl  l»y  aiictioii,  ||  hv  iii«.*ssrs.  ||  Sotlu'ljy,  Wilkiiwon  ^ 
llnil^i-,  11  .  .  .  ;|  Oll  l'ri<lay,  tlu*  l;V''  May,  1S74,  ||  at  on»»  oVlork  iirnei.s- 
«•ly.  II  ...  II  |)ry<l«'ii  l*n'ss:  J.  I>avy  and  Sons,  1157,  Loii^  Avn*.  ||  Svo. 
lio  Seiten.  17.*»  NuiiiiiitTn.  V(»n  Mr.  Wliiteman,  ainerik.  (*on8u1  /u 
Hu'MtT.^tit'lil.      Tni   ooo  DiiniU*    aus    bcliK'ii    Saninilungcn    hezugen  Wilson* jI 

ISii.llMthrk: 

Stmlit'-n  ];  van  ||  l>r.  A.  van  tler  J^iinh».  ||  TlicolupV.     Bibliopratie. 
Srliaak>|»ol.  ||  <IiMlnikt   \r  l'tnM-lit,  liij  <I.  A.  van  }Iui't«*n.  ||  April    iSfiS. 
SV...     1'  Titii   +    VIII    +   '212  S..iten   +    1    Blatt. 

Sl;lKlclllk■lle^:   I>f  «luitxh«' .-i'liaaklittoratuur  van  «lu  jareii   1864   m   1H65. 

i.p.  12:5-  r.s. 

I)e  aiit'luiit'iiin^'  van  Ilainpe  of  de  Ween^T  l*artij.     |»i».   108 — 79. 

Schaaki»arti>-ii  \\Ki\i)  on   1^6«',;.     pp.   180-215. 

Hut   Kla>>ioko  Haad.-ln'erganjliii-'t.     §.   1.     (.it'>«)iif<l«»nis  en  kritiek.     pp. 

211;-  ;{2. 

\\'l.  Sis^a.    inrif)  pp.   UM,   228,  260,  ;32l,  .'$5(5,  Wit:    18GG   pp.    19. 

02,  »-.8,  h;:j,  270,  202,  in»,  4;;;j    .',i,  471. 

Srha<lilitt«'ratiir.  ||  hihlio^rapliisrli«*  Skiz/r  ||  von  ||  iJr.  A.  van  der 

liiml«'.  II  l>«Trniht'r  ||  1^1^  K  \\  ^5vo.     (20)  Sfiteu. 

Wunlr  ;:ratiä  von  mir  voHiruitft  un<l  auch  (1«*n  Scliacli/eitungen  zur 
Vorfü^'un^'  ^'f^tellt.  IKt  rnischlag  enthält  t'ol<;(.'nil«.'  Notix:  „Hihliof^raphen, 
liihliothtcan.',  Sihachl'reundr  und  liurhliäinlhT  Wfnlcn  höHichsl  jkfelieteii,  im 
lnt«•^<■^^(•  t'iiMT  nir>^rli(:h.^t  voll.^tändiüon  wi>s<MiM-hat't liehen  Mibliognipliie  iler 
Schachlitteratur,  Herichti^'ungen ,  Kr^'än/un^rt'ii,  n|f»Tten  zum  TauHch  mier 
Verkaut'  ^eltoner  Nuinniern  dieser  Ski//«*,  tVankirt  an  mich  zu  nrht«ii. 
Im   Haa^'.  :\\.  Dec.   lH7t»." 

Ich  habe  in  der  nur  v<ir}äuti<;en  Ski/ze  nicht  l>lo<  notiert,  was  ich  da* 
uials  hatte,  ^inndcrn  am-ii  \va>  ie)i  von  Anderen  notiert  fand,  als^o  auch  fin« 
tiWiiti^re  Tortinn  Kehh-r.  im  Interesse  ihr  Schatlibildio^Tafwi  der  Znkunfl 
he>täti<re  icii  hier  »lif  That>ache.  ija-.-  mir  die>e  ^'an/.e,  Zeit  und  Uehl  ver- 
seil wem  lende  Mas>rcgel  hin.-«  /.wei  Ndti/j-n.  vnn  den  Herren  A.  v.  Leitner 
in  Te>>in  und  (i.  S/ahi»  in  tflina,  ein^^ehrarht  hat!  Zur  Schachbibliof^rutie 
können  nttch  verglichen  wi'nlen:  Vt-rci  177?^  'Letti-ra  ottava),  (*ancellieri 
18i:»  «vgl.  CnliMnbn»,  Cnihran«'  1S22,  Ilr.ck  (^.  Keiugnnuni  1H:;5), 
Walker  I  IMiilidorian  IH.'ls,  Treati.se  lS-11  und  18tOK  Massniann  1H39 
! ein  Meer  von  Kehlern  ".      M.  wiir  ein  eifriger  Tnrm*r  und   lebte   1797 — «lw74. 

Hihliiigrapliie  du  jiui  tic*  er  hei-.-.  -  Tenjuem,  Bullet  in  de  biblio- 
grapiiie,  4rhi>toire  et  di*  hiogniphit'  mathiiiiat.  Tome  I.  Paria  1855.  8vo. 
j»p.   12;'» — 21».    l)ifM*  Notiz,  y.trigt  .'»*.♦  Wt-rke  und  AMiandlungen  Ul »er  Schach  an. 
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Ferd.  Denis,  Pinnen  et  de  Martonne,  Nouvcau  Manuel  biblio- 
graphique,  Paris  1857,  8vo.     Artt.  cchcc.^i  und  jmx, 

V.  d.  Lasa,  Die  schwedische  Schachliteratur.  —  A.  L.,  Kritische  Be- 
merkungen über  die  Schachliteratur.  —  Zur  Literatur.  —  Schachzeitung 
1848  p.  317;  1852  pp.  28l'  405;  1853  p.  242;  1854  pp.  409,  441; 
1855  p.  41. 

Ansidei,  Zatrichologia.  Guazzabuglioscieutifico-letterario.  Cap.  I — LXXI. 
—  Miscellanea,  Napoli  1861,  pp.  1-— 70.  Mit  vielen  Auszügen  aus  der 
Schachlitteratur,  Gedichten,  Erzählungen,  u.  s.  w. 

Geschichte  und  Litteratur  ||  des  ||  Scliaclisi)iels  ||  von  ||  Antonius 

▼an  der  Linde.  II  ...  II  Erster  Band.  ||  (Mit  415  [425]  Diagrammen.)  jj 

Berlin  1874.  jj  Verlag  von  Julius  Springer.  ||  Monbijouplatz  3.  ||  Gr.8vo. 

(XVI)  +  422    +   (Beilagen)  1—34  +   105  —   154   Seiten  +  1  Blatt. 

12  £xx.  auf  schwerem  Papier. 

Dem  Fürsten  Don  Baldassarre  Boncompagni  in  Rom,  dem  kaiser- 
lich Deutschen  Gesandten  Herrn  Tassilo  von  Heydebrand  und  der 
Lasa  in  Kopenhagen,  dem  Schottischen  Schachmeister  George  Brunton 
Fräser,  B.  A.,  in  Dundee  gewidmet. 

Vgl.  Oest.  Sz.  1874  p.  226,  Literarisches  Centralblatfc ,  1874  No.  32 
Coli.  1053 — 56.  Bei  aller  Anerkennung  des  werthvollen  Inhalts  der  Recen- 
sion  meines  hochgeehrten  Freundes  Prof.  Dr.  A.  Weber,  muss  ich  mir  doch 
eine  bescheidene  Gegenbemerkung  gestatten.  Die  Recension  hebt  so  an: 
„Dieses  stattliche  Werk  v.  d.  Linde 's  wird  nicht  verfehlen,  in  den  betreffen- 
den Kreisen  dasselbe  Aufsehen  zu  erregen,  wie  seine  seit  1870  bereits  in  zweiter 
Auflage  und  in  zwei  Heber  Setzungen  erschienene  Haarlemmer  Coster- 
Legende.  Dieselbe  unerbittliche  Wahrheitsliebe,  mit  der  er  dort,  unbeküm- 
mert um  die  nationalen  Vorurtheile  seines  Vaterlandes  und  um  den  argen 
Sturm,  den  er  dadurch  über  sein  Haupt  heraufbeschwor,  die  Ansprüche 
Hollands  auf  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  in  ihr  rechtes  Licht 
setzte,  leitet  ihn  auch  hier  bei  seiner  Zergliederung  und  kritischen  Zersetzung 
der  bisher  über  die  Geschichte  des  Schachspiels,  die  er  mit  vollem  Recht 
ein  interessantes  Stück  Cultiu*-  und  Literatur-Geschichte  nennt,  üblichen  An- 
schauungen. Und  mit  diesem  kritischen  Scharfblicke  verbindet  sich  eine 
höchst  anerkennenswerthe  philologische  sowohl  wie  bibliographisch-literari.scho 
Akribie  und  Sorgsamkeit,  sowie  eine  nach  allen  Richtungen  hin  gleich 
lebendige  und  offene  Weite  der  historischen  Anschauung  .  .  .  (1055).  Als 
Beilagen  folgen  zwei  Al)schnitte  aus  der  so  zu  sagen  ersten  Auflage 
des  Werkes.  Ursprünglich  war  dasselbe  nämlich  rein  zu  einem  bibliographi- 
schen Handbuche  bestimmt.  Verschlepi^ungen  des  Druckes  aber,  welche 
seit  Frühling  1872  in  Folge  der  verschiedenen  Strikes  denselben  unter- 
brachen, veranlassten  den  Verfasser,  seine  erste  Auflage  einfach  zu  cassieren 
und  sofort  gleichsam  „die  zweite,  umgearbeitete  Auflage"  vorzulegen.  Doch 
hat  er  eben  diese  beiden  Beilagen  von  der  Cassierung  ausgenommen." 
Das  ist  nun  aber  nicht  das  erste  Nfal  in  meinem  Leben,  dass  der  Schluss 
der  Forschung  nicht  mehr  mit  dem  Anfang  stimmt!  Immer  lernen,  nicht 
müde  werden,  nie  „fertig"  sein,  den  grossen  röbelhiiufeu  der  Dintenkleckser 
schreien  lassen  und  wenn  es  sein  soll,  täglich  die  liebe  eigene  Opinion 
HnderQ,  kreuzigen,  verwerfen,  widerlegen,  darauf  kommt  es  im  Tempel  der 
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II  i  "■lr.'.iiitlnll     lil'iT     IUI'»'!«-      V\"\ 

:"il:ilt    -«hrii'li.    mit    ,. -t.iMj'i:> 

.'    iiliiit.      Wa.'    \Mir    •]•  1     L«.l  n ' 
.....  r«'«lt'  \i'\\   ni<-lit.  ili-m»   >ii-    -in«!    ^••■k.i'iiit 
..    •lii'».*   Nit'iMMU«!    r.tVi-iitlii  li   tiir  «lir    \V;i}irl.«'i-    .rit 
.   -Ür  >r'hrlttlirln'  /ii-tiniini:ii;.'   vi«.|i  r  rn't'»--oirn    in    Hüi;  [• :; 
:  ■;!    «Icr    crliärnilir'hen    l''«'i;:lifil     iin-<n  r    «.tliritili  n    liunM  li»  n 
•  >t  l'nl;,'li<li   *(iiii/.  njitürlitli.      I»:iiiiit   alur   nidii    i^i-nn^'.   >•  lir .■••''■ 
NX  ri'li, -<.■  irdisch  u  11^'  l>**>tnit't»T  .hnlf    »'inr   !\i>th-'lintT     üImt    iinir.t 
.4r:Ii«he    Monilit.'it",     un<i    <1<t     lirnnrant     M<.lt/tr.      I)ili"ltanT  Tn- 
^iit»nin.tr«.'n,  klat.-tlit»*   Brav».      Kin   ilii!tfr  Kau/,   il*r   Mf«liriniT    V.ni 
-    «i  llaarlein^  Hess  mit   j3'cwalti;;<-n  Hu'h>talien  fin   ni^lit-^aLr-nil«-.-  *  ira* 
V-    lölniT  Clinuiik    von   141M»   l^^n■k••n,    \vijn«l«*rti'   >ii)i.    «la--    man    m.i 
^i-n^tfr  nocli  niiht   oin^'ewnrtV*n   halte,   iin»!   iTth'ilt«-   mir   nnaiit'u'»'t««r.|tr» 
Sliaihh'itioii,  ilas>  i'>  .,iin  Siha«h   k*'iiK'   falxlifM  Zült»-   .i:"ih«'*'I   Kx    nnirn»- 
••Ulli.  »Ut  Schachki'inuT  kann  ans  »Iji-.-er  IVf»!»«*  auf   «lit-   Itn'h.'nh-on    Kr»'ili 
iu'-.ii-n  ilii'>«'r  Bande  .*«fli li ♦.'.•' ."^.'n.      Ki.'in  Wiin«l»r.  ila    irh    natürlirli   mit    -••Iclifrn 
rifi's  koinr  ^"[.•».•«onscliaf'tlit.ln*  ('nntrnv»T-r   woiti-iiiihnn   k«»nnTf,  •lii.'*.-   M-hli«-*- 
!h  li  i'in    Mi>t!ink.  .Tnnkt-r  Qnarhs   van    ItlMnl   in   Ihiarli  m.   -■■hanihi-   «Inn.kt.ii 
Ih'.s^:   „Für   Haarlfiu  v.v\\\*\  AlU*.-,   Hir  Main/  ^^'ar  Nirlit-'ü    Kin   ;;«-WL«-ff«-i-   <  »i. 
Iiii.-ki'n  Hurt,  ein  Kx-Fahn«Miträt:fr«h'r  nnMlfnH'nTli»nlii;jif.  ihr  -i^h  alu  r  -chuiiih- 
liih  f'ineni  <'Onj**rvativ<'n  Mini.-trrin   v«  rkanf'i.   lmI»  alhr-liiiur-  «li*-  .Sachi'  l'^a^-m» 
in-n,  ri'klärtc  «lit- Haarlenim«  r  Krtin'liinL'>i:«*i  liiiliti'  jan/  rirliiJLr  tiii  tin  Amin«  ii 
mitn-hrn    il>ak»TVt'rtfl>th,    nifinr    Kritik    ahi-r  ;in-  miimr   tli«*Mh»t:iM  h«'ii 

Lriih'nsp>i'hicht<\   nn«!   nannte  ««r  mi«  h   ..<iiiiii  liin«'LMt(n   in   «h-r  Ifaut    **in»** 
Apt»''tol>'*I    In    «Irr  That.    >nh'lif   rflH-il.'infrr    vi-n    »»inrr   Narlit    ]«r>it/.i'n   ii»n 
|»syrhnh»«;i.'-chrii  Ti»-!'liliik.    nni  •li«-  Sithnkänipt"»-   ihr  ..IJi-ni'LMttir'   /n   erirrüij 
«Icn!    1^'T  i'ift'nnlt'   Kari-äer  S;iuln-,   «h-r   ManirliiiT  Ain/ii-tinu- .    ^h-r    A'iv.n; 
^tin»T  Lntbrr,  <h.»r  in:irki-i  h«-  .lunktr  lii.-man  k.   -la-    -in«!   M«h  h«-  .,li»iii'L''in«-n", 
\\i»'    -ii-    «K-r    ^'ri».-M-    llantfH    il»r    Litt'iatiii    ni»-    vt-r-iehen    wipl.      «üi-liT    i^ 
tiir  Mn-«  k^rrh-n   »mih'   -rhi'inrr»'  Ih  r^ihättli^nnij.  ,iU    in   ihn   .»li^n   Vajii»'rrn   «h-r 
,.KN'nt'L''aTi;ir'   /u   >tr»lM'rn    nn«!  *\'w  ..lnii'!i>L'«|i;i'n/«ii"   /'i    «•••■ri-irii  ri-n?    rnui-'i.' 
lirh.    im«!    >«•    wnnh'    nifin»*   iiii|'i"vi-i»i  ii-   ••••-ti-riani-iln-    li»c»'n-i«in    1^*^»*I   i-in 
liU'T-rhi'ijitli«  Ihv'»    Ai">«-nal.      nm     m»'iiii-     müli-amr     l'i'r-«  h:inL'     l-*^"*»    an     ^if^u 
!'r.in»_:«T   /-i  >ti'lhn.      h  h   liahr    nun    itnrli    «h  ii    hi-tnri-.hi  ?i  Sl::n<.t)iiinkt    in   «I-t 
St  ha- h^''-^' liii  ht«*    iii<ht    -■•    l«-iihf»'n    K;i;itiv-    i!rMiiL''M.      l»i«'    vi-n    l'p-t.    \Vi-lt»T 
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hervorgehobene   erste   Beilage   mit   dem    Sanskrittext,    du   lieber  Leser  der 
Zukunft!    das  ist  schon  „eine  zweite,  umgearbeitete  Auflage*'.     Bevor  ich 
in  Berlin  war,  rausste  ich  mich,    so  gut  wie  das  „Handbuch",  an  Forbes 
halten,  und  so  fängt  dann  die  erste,  im  Stande  der  Unschuld  geschriebene 
Hearbeitung  so  an:    Erste  Epoche:   ||   das  indische  Schach   ||   der  ||   Urzeit.    ; 
'•■Jim  folgt  der  Wllrfelvierschachtext ,  Uebersetxung  von  Forbes'  gefälschter 
^trsetzung,  und  feierlich  geht  es  dann  weiter:    „So  lautet  unsere  heilige 
'.  itnde'',    kommt   natürlich    das    Bhavishya-Puräna ,    und    wird   lustig  in's 
■  1"  Alter"  hinein  ge-urt.     Webers  Text    erschien  und  ich  konnte  nicht 
Ineni  Gewissen   den  Unsinn   in   die  Welt    schicken.     So  liess  ich  die 
'    l'rkunde"  (Prof.  Weber  besitzt  einen  Bogen  davon  und  auch  Herr 
=  .i-M   hat    ihn    gelesen)    gegen    65    Thaler   einstampfen.     Das   ist  die 
:i«'    iler   „ersten"  Bearbeitung.     Es   folgt  die  „zweite"  Bearbeitung: 
!'<t(he,    das  indische  Vierschach",    pp.  1  —  20  (=  pp.   1 — 18  jetzt 
I ).     Zweite  Epoche:  das  orientalisch-europäische  Schach  im  Mittel- 
.  Das   persische   Schatrang,   pp.    25 — 32.     IL   Das   arabische  Schi- 
.uiidsch,  pp.  33  —  50.     HL  Das  chinesische  Hsiang-Ci  (Elefantenspiel),  pp. 
51 — 60.     IV.  Einführung   des  Schach  in  Europa,  pp.  61 -—66.     V.  Schach 
in  Traumbüchern,   pp.   67  —  70.     VI.   Die   Schachromantik    des  Mittelalters, 
pp.  71  —  97.     VII.  Jacob  von  Cessoles,  pp.  98 — 104  ff.     (Beilage  11  pp. 
19 — 34  sind  neu,  pp.  105 — 154  bilden  den  Schluss  des  ersten  Drucks.) 
Da  war  der  Blick  um  ein  Bedeutendes  geklärt,  die  Hauptlinien  der  Chrono- 
logie standen  fest;  allein,  Tag  und  Nacht,  Sommer  und  Winter,  am  Sonn- 
tag und  in    der  Woche   mit   der  Aufgabe  beschäftigt,   mit  enormen  Kosten 
immer  neues  Material  herbeischaffend,   lernte  ich  weiter,    und  die  Folgen 
sind  in  der  Vorrede  des  I.  Bandes*)  angegeben  worden.     So  erschien  mein 
Bach  faktisch,  denn  jetzt  habe  ich  ausgebeichtet,  in  historischer  Hinsicht  so- 
fort  als  „dritte,  umgearbeitete  Auflage".    Hätte  ich  schliesslich  die  Weich- 
herzigkeit doch  nicht  so  weit  treiben  sollen  um  die  Beilagen  als  Zugabe  auf- 


*)  Das  Berechnen  des  Manuscripts,  um  gerade  die  ersten  154  Seiten  des  neuen 
Textes  auszufüllen,  hat  viel  Sorge  gemacht  und  wanderte  es  einige  Male  zwischen 
Berlin  und  Leipzig  hin  und  her.  Für  das  erweit<irte  arabische  Schach  dürfte  ich 
mich  (vorläufig)  damit  zufrieden  geben,  dass  Dr.  Steinschneider  (selbst  ein  begeister- 
ter Sk^hachspieler)  I.  p.  155/56  von  Neuem  hervorhob,  dass  „einige  Untersuchungen 
über  arabische  Schachlitteratur  Aufnahme  in  meinem  Buche  gefunden  hatten". 
Ich  hatte  das  p.  34  der  alten  Bearbeitung  bereits  ausdrücklich  selbst  gesagt. 
Dann  folgte  p  34  noch  eine  besondere,  auf  die  neue  Bearbeitung  nicht  mehr  wört- 
lich anwendbare  „(Vorbemerkung  Steinschneiders).  Die  nachfolgende  Zu- 
sammenstellnng  arabischer  Schachlitteratur  ist  nicht  die  Frucht  längeren  un- 
abhftnffigen  Sammeins  aus  eigenem  Antriebe,  sondern  nur  das  Resultat  eines 
von  dem  Herrn  Verfasser  veranlassten  weiteren  Nachforschens  durch  wenige 
Wochen  über  die  von  Uyde,  Schmid,  Bland  und  Forbes  (kaum  etwas 
Selbstständiges  für  Arabisch  darbietend)  gegebenen  Anfänge,  welche  mich  auch 
gelegentlich  auf  neues  Material  führten,  wie  ich  z.  B.  durch  Suli  auf  die  bei 
Hammer  am  unrechten  Orte  angebrachte  Notiz  aus  Masudi  kam.  Hingegen  kamen 
mir  eigene  Forschungen  auf  anderen  Zweigen  der  arabischen  Litteratur  zu  Hülfe, 
wie  z.  B.  unter  dem  angeblichen  Ali  ben  Firdaus,  Abu'l  Abbas,  Missisi,  Ihn  el- 
Habbanjja  u.  s.  w.  --  Bei  der  Hervorhebung  des  schachlichen  Inhalts  einiger 
Schriften,  wie  der  von  Bland  besprochenen,  benutzte  ich  das  von  dem  Veri'asser 
dieses  Buches  mir  vorgelegte  Manuscript;  mein  Augenmerk  war  vorzugsweise 
Zeitbestimmung  und  Nachweisung  der  Autoren  und  Schriften,  was 
leider  bei  einigen  zuletzt  gestellten  noch  nicht  gelungen  ist.  So  mag  denn  dieser 
erste  monografische  Versuch  als  solcher  billig  beurtheilt  werden". 
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Corrigenda  und  Addenda: 

Von  der  I.  p.  2^)  erwähnten  Encyclopädie  des  Nuwairl  giebt  es,  wie 
mir  Dr.  Pert.<ch  schreibt,  keine  Ausgabe;  die  vollständigsten  Exemplare 
dieses  sehr  umfangreichen  Werkes  finden  sich  in  Leiden  (s.  Dozy's  Katalog 
n^  5  u.  6),  in  Paris  (n°  628,  638,  645,  647,  683,  700,  702  u.  702 A) 
und  in  Wien  (Jahrb.  XC.  Anz.  Blatt  p.  8  n**  28).  Die  vollständigste  In- 
haltsangabe s.  in:  Abulfedae  Tabula  Syriae  &c.  ed.  Köhler.  Access,  ßeiskii 
&c.  Lipsiae  1766.  4to.)  p.  232  no.  9;  ausserdem  vgl.  m.  auch  D'Ohsson, 
Histoire  des  Mongols  (Amsterdam  1852,  8vo.)  I.  p.  LIV  und  Mehren  in: 
Annaler  for  nordisk  Oldkyndighed  1857  p.  62  n^  27. 

p.  3  schwebte  mir  bei  der  traditionellen  Kechnung  mit  den  Weizen- 
kömem  das  Factum  vor,  dass  die  fortschreitende  Verdoppelung  für  das 
64.  Feld  9,223,372,036,854,775,808  (s.  Marmod's  Rechnung,  Rt^genco 
1850  p.  170),  d.  h.  blos  die  Hälfte  der  bekannten  Zahl  ergiebt.  Aber 
(und  dies  hatten  wir  vergessen  und  hielten  darum  die  ungerade  Schluss- 
zahl 615  für  unmöglich!)  zu  diesen  9  Milliarden  Millionen  kommen  ja  noch 
alle  diejenigen  Weizenkömer,  welche  auf  den  Feldern  1 — 63  liegen:  d.  h. 
gerade  soviel  noch  als  auf  Feld  64  liegen  minus  1,  folglich  1844674407 
3709551615,  denn  die  Frage,  um  die  es  sich  handelt,  geht  dahin*,  wieviel 
Kömer  sind  nöthig,  Wenn  die  64  Felder  na<;h  der  Progression  1,  2,  4,  8, 
16,  32,  164  (oder  1,  2\  2*^,  2^  2*  bis  2^»*)  sämmtlich  belegt  werden? 
lin.  40:  Gau  und  Talchand,   —  p.  5**): 

Ihn  Challikani  ||  vitae  illustrium  virorum.  ||  E  pluribus  codicibus 
manuBcriptis  ||  inter  se  collatis  ||  nunc  primum  Arabice  edidit,  variis  lectio- 
nibas,  ||  indicibusque  locupletissimis  instruxit  ||  Ferdinandus  Wüsten- 
feld, II  .  .  .  Fasciculus  septimus,  ||  quo  continentur  vitae  618 — 698.  ||  Got- 
iingae,  ||  apud  Rudolphimi  Deuerlich.  ||  1839.  ||  K1.4to.  pag.  51  n"  659. 
Der  Druck  1845  der  Slane'schen  Uobersetzung  wurde  cassiert.;  der  citierte 
Theil  ist  mit  dem  Rest  des  3.  Bandes  umgedruckt;  der  neue  Titel  hat  die 
Aenderung:  MDCCCLVIII  (Corrected  reprint). 

p.  5  Sissa:  „In  der  Gothaer  Handschrift  arab.  1419,  welche  eine 
kurze,  im  Jahre  840  d.  Fl.  (=  1436/7  n.  Chr.)  von  Abdurahmän  ben 
'All  ben  Ahmed  el-Hanefi  el-Risttimi  geschriebene  Gelehrtengeschichto 
enthalt,   heisst   es   fol.   3*:    „nachdem   nun   der   weise   Barzüjeh    das    Buch 

Kalllah  u.  Dimnah  zugleich  mit  dem  „vollkommenen"  Schach  (*LäJ1^  jLäJ  i, 

welches    zehn   in  zehn    ist  (H^-Äwt  o  ^j-äjl  ^  v-^^OÜt ,    das    soll    doch    wohl 

beissen:  welches  zehn  auf  zehn,  also  hundert,  Felder  hat)  aus  Indien  ge- 
bracht hatte,  übersetzte  er  es  aus  dem  Indischen  in  das  Persische/'  Be- 
merkung: Was  das  Schiich  betrifft,  so  hatte  dasselbe  (,"^a<;iih  ben  Damir 
(sie)  der  Indier  ^  JvJL^Jt  yA  q^  JUa^  erfimdcn,  und  der  Name  des  Königs, 

für  welchen  das  Schach  erfunden  wurde,  ist  Schihräm  J^-^.    Sollte  dieser 

Name  etwa  als  ^.  La  =-■=  |*L  »La  „König  Rtlma''  zu  erklären  seinV 

In  der  Gothaer  Hs.  arab.  919,  1  finden  sich  drei  kleine  Abhandlungen, 
welche  sich  mit  Ausrechnung  des  bekannten  Exempels  mit  den  stets  ver- 
doppelten Getreidekömem  (in  der  dritten  sind  es  Silbermünzon)  beschäftigen. 
In  der  ersten  wird  als  Erfinder  des  Schachspieles  ein  Held  der  Geschichte 


•    ''  *'ii   '\*-v    Im'Iit   L:'-!i;t»nf.    ii-    -1«'   .^V'. 

I  .'ili'     ♦■in«-     lmii.'     ;in«ltrf:     \'.\n     "^  :  ^^ll 
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,    ^         X    ■■    n    \;ii«ii' }piilii!ii»-iir.   'lii-^»-  Spii-l    titi;ni!tii    wor-li-ii    -••i." 
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\.ii,i^^rr  •■in»T  •  if'-ihiiliTi-    A-t'-li'-ii-      A.i- li»ii     I^T.'i-    li:it    l»-!    'li-n 

\\   « i. -..  hi- li' -'iin-ilMTn    im-    K;mI-    ■!•■-    (;r..--i-n    i:iii|   H'-ih    vi»-l    -^itÄ- 

.■     '  ■•    k'iii'-    Krw'iliniinir    «l»-    >•  iu' li'|.i'-I-    u'- t^M'l'n!     j«.    1«»    Aniü.    ."• 

l.ii.lv.-    in    'l'T    1.    Linlf    ;iii-/':liilli  ii :    S.    jj''.     p.  »;«»   lüiti-n;    S.  h.i»  li 

•  ,      ..   :^    r.l    lin.   »•    Mii.j     1».    •■.!'    liii.    I     l''i*.'o,t>Jn,/.,     |,.    r.j    Im.    .".<»;    Krkl.'i 

.    ..        l.-H    W.'iTi"     Im -;tL't :     lin.    ."'■.    'int.    i/«/.  #y/. .///./.    p.    «i;;  ■'"      il' '  twn    il;!""' 

,    .  ;.  \   .'..■!    li'-iÜLf-'M   S.  I;ritt'-M         p     •'•*)-"     A.    V.   S.  !  i-tri'-r  j«.    •''•   li».    1  .'J 

.  ..f    ,  i 's,  h','       ■   11.  t;,«<   ViM-  •_*:   ili'M  l';ir/ (n;ili         \'«  !■-    |  .'i :    lünii  -n  -      \"i'r.-  'J't- 

I...!.«!    rT\M-_:li'  -i'li  p.  7«»  lin.  \-J  u\\\.  f'l"f'''ni;,.     p     7.".    lin.    'J  l         1*7:    Im» 

.  !Mni:it.  p-  "•'•Uli.  J'*^  t''t',>.,ir,i  -     Hm.  .'II      ."J.'i    iriil  n.i-li  \Vi  Iht  1^7."t  p.  ?•»•'•. 

l»,M  Miii-   p.    I-'*  Aniii.   /'i    :i'Ti' litj.:»  !i.    p.  77.    l'- :  -I'-mi  •pi-lün  Wi.rt»-  T-'h.» 
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.»ImT   .imli    lii'"    "H"'"!'    „■""■Il»i!t  liil;«-    S'rM--«-.    •l.i- -.■"*.    /.    U.    i/«*.y,»|.     ni'ih'in  '>tm 

.;    'r  r->,    \«'ni    l'i'l^l:    'i-'i-iL-.  iir-iiiflr    !■•  i    i^»  .:•■•  iH.jii    ijji'l    .'^i:!-!--!!  ■.     p.    7'.» 

Uli.     I       liii'i'iwif.-.ifii  ,     lin.     -j;»    .,h'  lin      ;;  I     Wir    •  i-.h.-ii  liii.    :;.'» 

.t,,,,„'.j  ]'.    .'^•J     -.nt.     h-i-    *r-!.;i:!i!. :?!_■. ivin  ..i;i  |..    '.»i    üji.    -j;,:    :\t\\ 
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luiia   MiVIl   p.   H    n'    I«'.l  .    l:n.  l'::    ll-n    <  iiiillik.m  p.   :•;«   lin.   7    ALü 
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Ali,  lin.  8  Hakim  —  p.  106  lin.  35  'AHjja,  p.  108  ^2)  Garcin  de  Tassy — 
p.  109^*)  ist  von  Golius.  Ausser  dieser  Ausgabe  und  der  von 'Manger 
nannte  Pertsch  noch:  Calcutta  1812,  1818,  1840,  8vo.  (s.  Zenker,  Bibl. 
Orientale  I  n^  747,  II  n^  736)  türkisch  am  a.  0.  I  n«  749  und  wol  auch 
II  n"  737.     Handschriften    sind    sehr    häufig,    p.    III   lin.  33  Shdhi  masnü, 

d.    i.   doch    wohl    c  yij^oA  »Lä,    heisst    „künstlicher,    künstlich    gemachter 

König",  also  doch  wohl:  eine  Figur,  die,  ohne  ursprünglich  König  zu  sein, 
durch  ihr  mehrmaliges  Durchdringen  sich  zum  Bang  des  Königs  empor- 
geschwungen hat.  Pertsch.  p.  113  Diagranun  IV  muss  von  folgender 
Grundlage  aus  construiert  werden: 


p.  120  lin.  22  (blosse  Springervorgabe),  p.  121  lin.  3  unt.  reseratum  — 
p.  130^)  ist  die  Uoborsetzung  von  Dr.  Behmauer  in  Dresden,  p.  137 
lin.  28:  1252  —  1284.  p.  148^)  Massaltob.  p.  158  lin.  31  anwendet  — 
p.  165*)  steht  am  Schluss  mein  sonst  nirgends  als  Quelle  angeführter 
Name  ganz  überflüssig,  p.  167  lin.  13:  IL  S.  256)  —  p.  173^)  lin.  4: 
oben  S.  5.  —  p.  176  lin.  20:  S.  516).  p.  184  lin.  36:  36  Df3,  p.  185 
lin.  13  — 15:  Das  Schach  wurde  ursprünglich  erfunden  als  Berechnungs- 
spiel, geeignet,  u.  s.  *w.  Dass  die  Citate  des  alten  mit  dem  von  mir  um- 
gearbeiteten ersten  Theile  dieses  Bandes  nicht  mehr  stimmen,  ist  deutlich 
und  nur  Folge  der  Citierwuth  des  gelehrten  Verfassers.  So  braucht  der 
Leser  sich  keine  Mühe  zu  geben,  „Steinschneiders  Manna  zu  vergleichen^^ 
denn  die  Schrift  ist  nicht  zu  haben;  so  steht  in  der  zweimal  citierten  Ab- 
handlung „üeber  die  Volksliteratur  der  Juden"  zur  Sache  blos  dieser 
Satz:  „An  Deutschen  |?|  Höfen  war  das  Sicherheitsventil  für  die  explo- 
dierende Wahrheit  eine  NaiTenkappe.  Dem  morgenländischen  Gewaltherr- 
scher durfte  die  Wahrheit  in  keinem  lebenden  Munde  nahen,  man  nahm 
die  Zuflucht  zu  Spiel  und  Fabel.  Ein  Perser  stellte  die  Regierungsweis- 
heit in  dem  Königs-  oder  Schachspiel  dar,  in  welchem  der  König  nur  einen 
Schritt  nach  allen  Seiten  gehen  darf,  während  der  Wesir  oder  Premier- 
Minister,  —  an  dessen  Stelle  das  galante  Europa  die  Königin  gesetzt  hat  — 
das  Staatsgebiet  nach  allen  Richtungen  durchläuft"  |  Verwechslung  von  Fers 
imd  Dame|.  Wenn  überhaupt  alle  Bücher  der  Welt,  wenn  sie  nur  das 
Wort  Schachspiel  enthalten,  zusammengetragen  werden  sollen,  dami  hört 
der  Verstand  auf.  Ich  habe  den  Verfasser  zwar  gefragt,  ob  er  bei  Berlin 
immer  die  neuesten  Ausgaben  des  Bädeker  und  beim  Verleger  auf  dem 
Titel  seiner  Werke  stets  das  Adressbuch  citierte,  allein  vergebens,  p.  194 
lin.  30 — 34  fehlen  u.  A.:  Arthur  Saul  (?),  dessen  anon.  deutscher  Ueber- 
setzer,  Philidor's  Ücbersetzer  Schack  Hirsch  Ewald,  Jean  Dufresne,  Zuker- 
tort,  und  gewiss  noch  mehr  Kinder  Israels,  p.  203  lin.  33 — 36:  Konnte 
man  also  Ende  des  zehnten  Jahrhmiderts  zur  Beleuchtung  arithmetischer 
Vorgänge  sich  auf  die  Züge  im  Schachspiel  beziehen,  so  gehört  die  An- 
nahme, dass  die  Araber  schon  im  neunten  Jahrhundert  Schach  gespielt 
haben,  nicht  mehr  zu  den  ungeschichtlichen  Sagen.  (Die  frühere  Lesung 
ist  noch  Quatsch  des  alten  Adam!)  p.  274  N"  375*-  1.  Ra7t,  R.  od.  Sa7:; 
2.  Ra7:t,  R.  od.  Sa7:;  3.  b7t  p.  276  lin.  1:   10  Zügen  —  p.  277  lin.  11 


■  » 


■  ,-■'■'*  ''  ^  Addemla. 

;r   ^»'srhrirlMTi  p.   "JH.'l   liii.  31    I>jinii- 

1       r-  w«'linlich,   lO.r  afffr   in  nlhn.    >i»l!   aluT  iiii- 

.^*-i;I  p.  *J'J.*5   lin.  1  i.-t    uiit«'r  „|M'ihi  dt«  «Inno" 

-.    '^.•Mili'ru   «ItT   lliUHT  ;iiit*  (liMi   u**w«»ttet   winl 

N      10286.  \K  :un    lin.  :>   mit.    (N"  l»7U,  Hvo.  iii«  ht 

..     --  'JTn  jMjiiIiK'II  p.   J><i»\   ♦)  Musr  uilaiii  =  Le 

..     .         \I<.  Kt«:.  «.')),  7  -=  i>71 ,  H    =  i>IJ,  t»  iV:  IT.  =  -Jl*. 

^     A  :i  =  Var.  'JliK   V2  <üu   «los  altiii.s  ==  ;U,   i;i  =  L'72. 

_::     1.;  =  :{:j,    17  =  linmlsduu-libivtt.     p.   ;J(»5    lin.    14 

■    N  .    lin.    1   mit.:  (»)mm   S.  •Jl»5.    p.  :;il  zur  Linkendes 

-  :?.     p.  .»I'J  lin.    I.'k  iiaLli  j<'<li-in   Fi'Mf  «liT  ganz<*n  I>ia- 

..    *     ■.   SJ:»  Uli.    V>:     Wil^niiH    Kx.    «l^s    Liic«*n:i    war   frülnT    im 

;•:     VmiIIi'V.     p.  .'M.'t   liiL    \x    I»ijca    ili   Sannia.     p.   'Ml:   Kuy 

^       !    !'.■.  Icit    -M-in  JJucli   iiiclit    .,«l»'iii   iin^'lücklichon  Priii/eif\  m»ii- 

.  .       ;    •   i-i^tiT  (iiiavnnl<-iiin   iiiavur,   nlii'rliofiiiart*rhal).    wie   wir    ptwa 

,..^,         V    ■.•::•.      I».»ii    Carlas    <l»"licifrt.      p.    :;:»n    IJn.    ♦> :    Jahr    TO.Xtt.Xoj. 

»,»•        .    \'\:    \'JnvK     I^i*«  Sj'iff'/fmts  <T>rlii#'ii   narli    ('l<Mli\l^;   p.   117    zuerst 

■  ,'i.       •    ,'..»<   lin.   '2\   au'it.      p.   .*W'i:»   lin.   .'i   \int.   roy.  ||   rjin»^.     p.  3»».'»   lin. 

!  »    •.    ^Tri'irlii'nl     p.    .'Wm     lin.    .'Wf   p'ordn<*t    \'**ii    v.   «1.    La.^^a.     p.    '{»U* 

ti.   ::     'J        I*"l.    1»».   p.   :t7o  CarriTa     I.'mI-    Ii'.17».      p.   371    lin.   2.   mit. 

%*  t  * 

■  *  k  •  *    « 

*'.  «l'-n  Manns«n[»ton  «ItM*  Mnili-iir-m  p.  .'»7ti:  ..Hm*  l>i>rart  in  Mn- 
■.■•:.i  -Mv^n.a  Aiit4iirrapht'n  nn«!  .Mannsi-ripti?  v««n  «li-n  «In-i  l)i'rnlniiti*n  MimK*- 
•i-^rii.      l>i»*  Siürki'    lialM-n   «in»'!!  ;:ru>.-»i'n  Wi'illi   wn«!  >in<l  tul^'on«!«*: 

I  Pa-^jt-nii:''  Kx»*niplar  <li'>  Werk»--  von  I>i'l  Rio,  w**lclit»s  die.-fr  an 
l.i^lli  Lr«'>«iHnkt  und  L»tzi«'r»T  <lnn  li;ri'hfn<N  niil  Nidizrn  vcr.-olifn  hat, 
l.olli  ^«'lh>t  hat  <lav«ir  «li»»  Wnrti*  ;,'f^i)irii'lM»n:  Mit  «h'in  'Au^wtv.  v«'rsfhifilt»ni'r 
Annii'rkunirrn  zu  in»in».'r  un«l  »1«t  Stinlin'Mih-n  Ui-h-lirun;,',  im  .lahrv  17.'i| 
.u   Nnnantola   Vf-r^-rlun. 

*J »  rolnM*>irht  {Si>tn)isi\  <]fr  x-i-h-  <'apit(-l,  wi'lrhr  »lio  Abhantllunfr 
iil»rr  «lir  VtTthriili;:iinL'  •li'>  An<»niniii  Minii'nt* .-^i«  ^*'^vn  «Ion  Vorth^il 
lii's  An/.u^'»*>  fnthaltt'n.  an.-^'i 'führt  l'i-  /u  <lt*n  «Ttnnlt'rlirh  ^rheinondon 
m^ciu    17»i-J. 

l\)  fiimtrn  jtiiiH"  «'rlänt^'rt  hi«-  zu  «Im  n«»tliwi'n«li£i'itrn  Zü>;rn,  w«*l«.'he 
ln'ini  Viu'thi'il  dv^  An/uj^rs,  «Ion  an  FalN-n  r«ir]i-ti*n  und  xhnrdlstrn  AnprifT 
■,,.irr,.n^  al);^'«'llu>ilt  n;i'h  dr»M  Varianti-n  ih--  <irL:n»'r'^  1 7»iL*.  I>it^sf  boidrn 
Al»h:in«llnn>:fn  .--ind  vnu  L«»lli'>  li.Lrm'r  l!:md  mit  *  »rdnuni;  ;,'«"*ihri«dM'n  iinil 
/.u  t»in«*ni   Hand   in    lilvn  vtTl»undi*n. 

•I)  \h\>  NVi-rk  dt>  Lnili.  dunhw»-.!:  v«'ni  Autur  für  fin«^  /weilf  An?»- 
i^jiIm'  annotirt    und   mit    vi«  hn  /jHiit/m   und   \"irlM'-^»TunL:«'n   vrr-<di«*n. 

.'i^  Das  Work  do-  l*Mn/iiini  vnm  .lalnf  \7f^'2  t:an/  mit  Anmerkunjurf'n 
vnm  Autor  für  fino  «Iritl»-  Autla^'o  l»f;,dfitft  un«l  vi^h^  Zu. »-ätze  wie  norieh- 
tij^ungen  »'nthaltrntl. 

G)  Jm  pnitit*u  thi  //i//'iffj,  ilas  Sr|i,irh-pi«d  in  .«•♦'ini-r  .\n\wmlunff  rwlpr 
das  erste  Ausrückten  «h-r  Stfirk«-:  in  /.wi-i  lIjiMpt'Ti'-tVnunu't'u  aligetlieilt^  ein 
nrues  Sy.stem  etc.  v^n  l*«uiziani  vXr.  v»in  ihm  -»Ih.-t  zum  »'ijnien  Privat- 
L'ehrauch  v»'r!a<>t.  \^'w>  ist  eine  Ah^«  lirifl  vi-n  »in'fn  .Miinn^-rript,  welch»»s 
nnih  im  l^e>itz  d»»r  Krhi-n  des  Autiu>  -ich  lM'tind»n  -«'11,  vnn  dem  es  aber 
auch  öonst  ähnliche  Ah.^chrifteu  giebt,    die  .j».'doch   alle    .-iorgffiitig  bewahrt 
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werden."  Vgl.  La  Rivista  degli  scacchi,  Roma  1859  p.  174,  üsiglis  Mis- 
cellanea,  Napoli  1861  p.  50  (zweiter  Art.  über  Ponziani),  tibersetzt  von 
V.  d.  Lasa  in  der  Schachzeitimg  1862  p.  35.  (Im  Handbuch  1874  p.  40 
wird  noch  bemerkt:  „Rio  hat  noch  imgedruckte  Papiere  hinterlassen,  welche 
»ich  jetzt  in  den  Händen  eines  Signor  Bor  dar  i  befinden  sollen.")  Die 
N*»  2)  fuhrt  den  Titel: 

Sinaps^i  ||  de  sei   capitoli  conipmienti  ü  ||  Trattuto  della  difeso  ||  delV 

anoninw  modanese  ||  contra  di  rhi  ahbia  ü  vantaggio  del  ||  prinw  tratfo  |i 

esposta  si  no  ai  trafti  credtiti  \\  opportuni.  \\  Tum  tamtus  secum  versat  quem 

dttcere   contra  \\  Conveniat Hyeron.    Vida  S,  L.    [Zeichnung] 

MDCCLXn.  II  kl.  8vo.      59   Seiten  +12   weisse  Blätter  +11    Blätter: 

Giuoco  piano  ||  e^osto  sino  ai  tratti  piü  \\  neccssari  dimostrativo  ||  VOffesa  , 

pin  insidiosa,  e  spedit<i  per  cht  \\  ha  il  vantaggio  del  primo  tratto  ||  diviso 

in  tre  variazioni  ||  dclV  awersario  [Zeichnung]  MDCCLXH  ||  +  33  weisse 

Blätter. 

Die  Sammlung  wurde  von  mir  angekauft  und  nach  genauer  Durch- 
sicht Herrn  Rimington  Wilson  überlassen.  Zur  Feststellung  der  Aechtheit 
der  betreffenden  Stücke  lasse  ich,  im  Interesse  der  Forschung,  die  Quittung 
des  Ritters  F.  von  Discart,  jetzt  Secretär  des  „Herzogs  von  Modena"  in 
Wien,  hier  in  extenso  folgen: 

Herrn  Dr.  Ant.  v.  d.  Linde  in  Berlin. 

Ich  bestätige  Ihnen  hiermit,  für  die  an  Sie  verkauften,  in  der  „Schach - 
Zeitung"  1862,  Seite  35,  aufgeführten  sechs  modenesischen  Handschriften 
den  Betrag  von  Gulden  Fünfliundertfünfzig  österr.  Währung  in  Ihrem 
Auftrage  durch  Herrn  H.  Lehner  in  Wien  heute  richtig  empfangen  zu 
haben 

Wien,  den  18.  Mai  1874.  Discart  p,  m. 

p.  377  lin.  23:  9  (35).  p.  380  lin.  10:  Schoonhoveu.  p.  389  lin.  9  lie- 
benswürdiger als.  p.  391  lin.  6  unten:  Nach  der  Ausgabe  1749.  p.  392 
lin.  22  Changuion.  p.  401  lin.  2  Afbeelding  —  lin.  12  unt,  Stratagemes, 
p.  406  lin.  26:  1811.  Beil.  \).  4:  „Die  vorstehende  Figur  stellt  ein  indi- 
sches Vierschach,  TschatürAdschi,  das  zwar  während  einiger  Zeit,  1855  und 
1860,  auf  Grund  einer  blossen  Vermuthung  des  unbefugten  Hiraui  Cox  1799, 
von  dem  Charlatau  Duucan  Forbes  zum  ursprünglichen  Tschaturanga  hin- 
aufgeschwindelt wurde,  bei  dem  heutigen  Stande  der  Forschung  aber,  um 
mit  v.  d.  Lasa  zu  reden",  von  seinem  usu linierten  Throne  sicherlich  herab- 
gestossen  und  zu  einer  der  vielen  Abarten  degradiert  werden  muss*'. 
Anm.  1),  Wenn  die  Sanskritisten  das  Wort  Tschaturanga  nicht  auf  die 
( ursprünglich  gar  nicht  in  der  V'ierzahl  existierenden)  Spiolparteien  beziehen, 
so  haben  die  Sanskritisten  —  ganz  gewaltig  Recht!  Nicht  der  Wagen, 
sondern  das  Boot  ist  jünger!  p.  4  Aimi.  2  lin.  4:  Das  älteste  indische 
Zeugniss,  das  nur  die  Felder  des  Schachbretts  erwähnt,  hat  mit  dem 
Vierschach  gar  nichts  zu  thun!  p.  13  lin.  14  —  15:  im  Chess  PI.  Chron. 
1843  pp.  191,  206  und  schliesslich  bei  Forbes  1860  pp.  286  —  94.  lin. 
17  muss  Deva  gestrichen  werden,  denn  damals  steckten  wir  noch  in  der 
Vereinerleierung  der  beiden  Herren  Rädhakanta.  p.  14  lin.  1  ist  der  Satz: 
„Viel  .  .  .    Umgekehrte"    zu    streichen,    und    wiederhole    ich   mit  grüsstem 
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Nachdruck,  dass  ich  nur  den  litterarischen  und  bibliografLschen,  aber  durch- 
aus nicht  den  geschichtlichen  Gehalt  dieser  Seiten  noch  fllr  meine  Rech- 
nung nehme,  besonders  die  Deduction  p.  9  jetzt  hei'zlich  belache!  Auch 
über  die  Verwechslung  der  Zugkraft  von  Nachen  und  Elefanten  im  Vier- 
schach mache  man  sich  weiter  kein  Koi)fzerbrechen,  denn  hier  liegt  wieder 
eine  „moderne  Instanz**  des  Vierschach  versteckt.  Wie  Wagen,  Elefanten, 
Kameole  und  SchiÖe,  Namen,  Standort  und  Zugkraft  in  den  asiatischen 
Spielarten  (inclusive  des  Russischen)  einander  gegenseitig  abtreten,  sahen 
wir  I  pp.  81 — 82.  Auch  im  Vierschachdiagramm  ist  die  Aufstellung  eine 
gewöhnliche,  der  Alfil  steht  dem  König  unmittelbar  zur  Seite,  nur  beruht 
sein  Zug  auf  einem  aus  Missverständniss  hervorgegangenen  Irrthum.  Erst 
vor  kurzer  Zeit  wurde  mir  die  Möglichkeit  eines  derartigen  Vorgangs  voll- 
ständig klar.  Prof.  Dieterici  war  nämlich  in  Begleitung  seines  orthodoxen 
Persers  bei  mir,  dem  ich  meine  Schachsinele  zeigte.  Als  Murteza  nun  so 
vor  einem  marmornen  Schachtisch  mit  aufgestellten  Staunton  -  Chessmen 
stand,  sagte  Prof.  D.,  unter  .jedesmaliger  Vorzeigung  der  betreffenden  Figur, 
die  persischen  Schachnamen  vor  sich  lier.  Mit  Schilh,  Fers  und  Asp 
(König,  Dame  und  Pferd)  ging  Alles  glatt,  aber  als  er  den  Thurm  Buch 
und  den  Bischof  Pil  nannte,  da  liörte  sofort  die  Eintracht  auf!  Die  Figur 
mit  der  Biscliofsmütze  (Laufer),  das  war  der  Ruch,  und  der  Thurm, 
das  war  der  Pil!  Da  nun  aber  Orientalen  noch  unmöglicher  zu  Über- 
zeugen sind  als  Occidentalen,  so  blieb  es  für  diesmal  dabei.  Mir  war  die 
Geschichte  aber  höchst  interessant,  denn  man  braucht  sie  blos  nach  Indien 
zu  verlegen,  um  klar  einzusehen,  wie  ein  naseweiser  Vyäsa  (unter  persi- 
sischer  Führung  ?J  aus  Verwechslung  den  Allilsi)rung  nach  der  Ecke  und 
den  Rochgang  unsinnig  nach  der  Mitte  des  Brettes  verlegen  konnte!  p  27") 
Nicolas  de  Nicolai,  lin.  2  imten:  im  Text  p.  323.  p.  30  lin.  30  Jacob 
Menn<;l.  p.  113  lin.  25  libellus.  lin.  8  unten:  Mediolani  1497  (=  1479?). 
Panzer,  II  p.  85  N"  524,  Schmid  p.  35.  —  p.  124,  125:  Quaritch.  p.  130 
lin.  5  unten  Bl.  aij^  Jacob  Köbel  gab  1522  ein  von  ihm  verÜEkSstes 
Octavbänd(th(»n  (Layen  Conipasz.  Ain  Sun  vhr  in  des  menschen  Lincken  Handt, 
u.  s.  w.  Wendelin  von  Maltzulm's  Deutscher  Bücherschatz,  Jena  1873, 
N"  198j  heraus,  wodurch  die  ungeftlhro  Zeitbestimmung  seines  Schochzabels 
p.  135  bestütigt.  wird.  Am  Schluss  des  Titels  ist  „Vnd  orden  das  recht 
an  den  streyt"  und:  1  Titel  +  ^  Register,  nach  einem  Exemplar  in  Gotha 
zu  verbessern.  Herr  Wilson  besitzt  die  erste  Ausgabe  1507  imd,  sowie 
auch  Franz  in  Berlin  und  der  Senator  Culemnnn  in  Hannover,  ein  Exempl^ 
1C)'M).  Auch  die  Schach  tafeln  der  Ocsimdheyt  p.  151  sind  in  Gotha. 
p.   151   lin.  4  Breitkopf  17H4  p.   115. 

Band  II:  p.  3  lin.  17  Von  Casenove,  s.  ('hess  PI.  Chrou.  IV  p. 
77,  Walkers  Studies,  Games  433 — 52.  liu.  10  Allgaier  widerlegt,  p.  15 
lin.  12  unten  Cozio.  p.  IG  Handbuch  1874:  1  Portrait  +  (XIV)  +  (644) 
Seiten  +  4  Blätter  (Schachverlag),  p.  22  lin.  1 1  E.  0.  Usigli.  p.  2«  lin.  13 
unten  Kort  Afhandling.  j).  29  lin.  5  imten  giuoco.  p.  34  lin.  G  Rauben,  p.  40: 
Portius  5.  Aufl.  ist  von  Dr.  R.  M  angelsdorf.  p.  43  lin.  3  Chess  gehört  zu  Long- 
man  p.  ;17!  p.  48  Kiemich  wurde  Sz.  1873  p.  79  von  Pillmeyer  recensierL 
p.  G8  lin.  12  (jutsmuths.  p.  71  lin.  7  Neueste  Anleitung  gehört  zum  Dame- 
spiel, p.  78  lin.  2  Wijk.  p.  79  lin.  22  Beeby.  p.  81  lin.  9:  Lange, 
Miscell.  pp.   138-   14G.  p.  85  lin.   15  fot.  PnHiiüt.  lin.  G  unt.   1872!  p.  86 
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lin.  4:  7.  Aug.  1871!  p.  87  lin.  5  unten  d'Esclands.  p.  94  sind  zu  den 
12  Schlachtpartieen  1815  zu  vergleichen:  Lange,  Militärisches  Schach, 
Sz.  1858  pp.  221,  281;  Tendenzschach  Sz.  1859  pp.  45,  186,  232,  325; 
kriegsbildliche  Schachsprache  Sz.  1860  p.  97.  —  p.  96  Ludimontanus. 
Francesco  Discart,  wo  er  Sz.  1847  pp.  344 — 48  gegen  Jänisch'  Spielregeln 
plaidiert,  nennt  den  Grafen  Valerie  Salimbeni  in  Modena  als  eifrigen 
Problemsammler  (über  4000  Nummern),  nach  einer  Zuschrift  dieses  Samm- 
lers an  CaprUz  (Schweiz.  Sz.  1859  p.  103)  hatte  er  damals  bereits  11000 
Stück,  p.  96  d'Orville,  Paris  s.  d.,  scheint  als  Buch  nicht  zu  existieren, 
sondern  eine  blosse  Adresse  zu  enthalten,  p.  98  Lichtenstein  wurde  be- 
sprochen Sz.  1847  pp.  179,  382;  1848  pp.  84,  85.  p.  99  Lange  1862 
wurde  recensiert  von  A.  v.  Leitner,  Sz.  1868  pp,  213,  233.  p.  102  lin. 
2  unten  (und  sonst)  Ozanam.  p.  103  lin.  29:  1725  (nicht  1795);  lin.  32: 
1780  (nicht  1750);  die  Ausgabe  1778  soll  von  Montucla  sein;  lin.  34: 
182Ö,  1835.  p.  104  lin.  22  La  Lande,  p.  111:  Dr.  C.  Waitz,  Topogra- 
phische Schachstudien,  Sz.  1860  p.  406;  M.  Lange,  Maxima  und  Minima, 
Sz.  1844  pp.  42,  78;  Bretablauf  der  Dame,  am  a.  0.  pp.  136,  188; 
E.  Pauls,  Das  Maximalproblem  der  Damen  auf  dem  Schachbrete.  Studie 
aus  dem  Gebiete  des  mathematischen  Schachs,  Sz.  1874  pp.  129 — 34.  I. 
p.  112  Schachspalten  (England):  223.  The  Gloivwonn.  London  1868, 
Löwenthal.  —  224.  TJic  Gentlemans  Budget  London  1873,  J.  W. 
Richards.  —  225.  Populär  Becreator  1873.  —  226.  T//^  Leisure  Hour. 
London  1873,  H.  F.  L.  Meyer.  —  227.  The  IJssex  Herald  1873.  —  228. 
St  Jatness  Chronicle  1873.  —  229.  The  Manchester  Weekly  Times.  1873, 
A.  Steinktihler.  —  230.  Nottingham  naily  Express  1873.  —  231.  The 
Normcensian,  Norwich  Dec.  1873,  C.  W,  M.  Dale.  —  233.  The  Excclsior 
Magazine,  Guüdford  28.  Febr.  1873,  F.  C.  Collins*).  (Dänemark:)  234. 
Illusireret  Tidende.  Kjöbenhavn  1867  —  70,  0.  Malmqvist.—  (Italien:)  235. 
GiOTfiak militare ^  Floreijz  1847.  —  236,  L'Illustrazione.  Roma  1874,S.Dubois. 
—  (Oesterreich:)  2S1.  Illusfrirte  Zeitung,  Wien  1873,  0.  Gelbfuhs.  —  238. 
Wiener  Zeitschrift.  Dec.  1 8 7  3 ,  H.  L  e  h  n  e  r.  —  2  3  9.  Wiener  Intelligenzblatt  1 8 7  3, 
Sint.  —  240.  Neues  Wiener  illuslrirles  humoristisches  hell etr ist i.sches  (Donner- 


*)  Nach  der  ii/Va  -  Nummer  vom  U.  August  1864,  p.  14  Gel  3:  254.  The 
lAverpool  Kaleidoscope,  vor  1835,  Egerton  Smith.  —  225.  Neir  Court  Gazette. 
London  19.  Mai  —  5.  Dec.  1840,  H.  Staunton  f  22.  Juni  1874.  —  256.  South 
J)eron  Lüterary  (lironicle  1846  (?).  —  257.  Glasffoiv  Citizen  1849  (V).  —  258. 
Hartlepool  Advertiser  23.  Nov.  —  21.  Dec.  1850.  —  250.  Southern  Times  (?).  - 
260.  New  Castle  Daily  Journal  li<in.  —  261.  Belfast  Weekly  Post  1861.  —  262. 
Bristol  Daily  Post  1862—64,  A.  Ilolloway.  —  263.  Dundee  Courier  and  Argus, 
seit  14.  JuU  1862  G.  B.  Fräser.  (No.  2  p.  112  erschien  vom  4.  Jan.  1835  an. 
No.  4  vom  8.  Sept.  1840  bis  21.  Oct.  1846,  Elijah  WilliamH.  No.  11  vom  17. 
Juli  1840—23.  Juli  1854,  H.  C.  Mott.  No.  12  vom  23.  Juli  1851  bis  12.  Oct. 
1853,  seit  24.  Nov.  1852:  Western  Courier.  No.  13.  1.  Juli  1849—27.  Oct.  1854, 
D.  Harrwitz;  Januar — April  1862,  Januar  4863  ff.  Loewenthal.  No.  15  vom 
19.  Februar  1854.  No.  17.  Gatcslwad  Obserrer,  22.  Juli  1H48-  21.  Februar  1852. 
No.  18  vom  11.  März  54  bis  6.  Dec.  55.  No.  19  vom  26.  April.  No.  20  vom 
25.  Sept.  58  bis  23.  Juli  59.  No.  22  vom  19.  Juni  58.  No.  23  biö  5.  Sept.  63. 
No.  24  Beynalds.  No.  26  Kai n gor.  No.  28  Hanlcy  (nicht  Hamburg).  No.  29 
beg.  19.  Oct.  58.  No.  31  JAoyd.  No.  32  vom  4.  Jan.  61  bis  7.  März  63  Loewen- 
thal.    No.  33  Sporting  Times. 
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•  •:•■.  h'ftnu'*ifJ"nniai.  Ih^Tß.  S.  Gold.  (Forlsetzung  von  N°y8p.  114. 
\  11 ;  A  ri'-  i'.'v  K»'ilit' muh  ^♦.•liMlet  von  K<»li.sch,  Csjink,  Dr.  Meitner,  1H11\ 
■x  i  •;.  ;i.niljs.  N"  *»:i  hat  eine  „Schachhoilag«»**.)  -  -  241.  D^r  Kuk- 
t-,  NV;r-ii  l^i74,  ])r.  Gold.  —  242.  (hstnrnrhisrh-uuifnrisrhc  MilUiiristlu' 
l*  t-  r.  r«'.*cln'n  1S74,  n.  Gi'lhfulis.  —  2  L'L  Mmjiiarnrszi'itf  rs  a  wtfitf- 
'  i'i.  lV>t  1^7,'J,  Ah'xins  Markus.  ( Amerika: )  2-14.  T/tr  (InUhn  Atjr. 
\f\\  Y«»rk  isT.'J,  Ku^^trni?  I>4*liiiar.  -  24ri.  Wafrrimrtt  Moniiuff  Ißrsfutith, 
2:i.   N..V.    lx7;J,   Wm.  II    Ilotclikin.  24»*».     Wafcrtotm  ItC'l-iwm,    lh7;5. 

l»trsell>f.  -  247.  1%  Fnmiitr,  M«.ii(nal,  Canatla  1«7:{.  -  2-ix.  Ihinhurtf 
S>tt<,    \Hi:),  n.   M.    Niill.  24*».    Wash'HHjtnn  Smiday  llnald  1S7<L       - 

2 .'»<  >.  Mtts/:rtfi,u  Kntrrprisi'.  1871,  M  i  r  o  n  .1 .  H  a  /.  e  11  i  n  4\  -  -  251.  ( 'amhiiati 
Jflu>tr<ifnl  Xnr.s:  Montreal  1h7:5,  hm.  AVhiti-.  —  252.  7/im*/o  Mail.  Jan. 
is7.*{    «'rntMUTt.  2.'»:J.    linifumir    IlvnihL   Nrw    V*Tst\v   1«7*J,    .Mir«»n  .1. 

Ila/cltini'.  (..Aiirh  «li««  Gattin  d<'S  Ii<'t/tfi»'n,  Frau  11.  Urvont  llaz»ltine, 
lictlifMliKM  sich  untiT  dem  Pr'fudonamcn  IMiania  an  dm  ScIiaclipuldieationeiL 
Krst  kilr/.lirh  t;rschi«'n  von  ihr  «'in  s»dir  hlihsehf^Ä  Srharh^t^licht  An  Knigma, 
das  der  V<'rtiis.<».Tiu  all«*  Khn*  inaoht.**  ( )i'st.  Sz.  187.*{  j».  84.  iScha^'h- 
spivh'rinntMi  sind  snn.'-t  noch  Mi>s  Kmily  Hu«I^re  in  England,  Fr&iilein 
Kn^a  Fasshrr  in  \Vii*n,  u.  A.  In  ih-n  Amht.  Srhaohspalt^n  p.  Uli  l'ehlt 
iM-i  N"  1118  Fr.Mlrri.  k  11.  Klder,  In-i  .\''  2o:j  Thomas  I).  S.  .Moiire. 
N"  21'J  gin^    ls7;>   si'lmn  wiüdi*r  *'in.  i 

p.  12«;  S/.  lh;r>2  hat  p.  81  «-inf!  TalVI  i  Kö>sel/u>r) ,  1864  p.  04  tjin** 
Tafi-l  i  Kni^lands  Scharhrongn-ss** »,  is«».*)  p.  WWW  ««inf  Tat'rl  (Stcrnviprschacli). 
p.  12i*  liu.  11:  un/.\Vfid«Mitigt*s.  lin.  17  unt.  h*  .Maitri'l><K't«4fir.  p.  l'S2 
lin.  2.S  lhuT»'lona.  p.  l.'M.  In  >ämmtlirh«Mi  S<>ha<-h/.t'itungtrn  wurden  gfgen 
IHMM»  l*arli«'«!n  ^'«'druikt  «vgl.  v.  «1.  Ija>a's  Ufli»'r.<ft/.iing  d»-s  X.  I'ap.  Jet 
Canvra,  S/.  18.M»  pp.  1  .');  IrusMitts  Irrthiim  ilhfr  dt-n  ÜJMjrwifgifniltfU 
Vorthi'il  des  An/.iigo  im  Siharh,  Ituss.  S/.  IH."»!*  pp.  1  11*.  l.'iri,  Handbuch 
1874  p.  7.*^:  Trau  Klvira  v.  <1.  Lind«*,  Zur  Statistik  dt-r  Schacht heorie, 
Nord.  Sk.  1S74>.  p.  i:{fi*l  hat  Forh»-s  alh-rding^  aus  H vdi- I  p.  151  (Wahl 
p.  2.S7  I,  ahtT  wa>  KilM  gesagt  worden,  «larf  istjo  ni«  ht  mtdir  nachgetücb rieben 
wt-nh-n.  Tahtdh-  p.  VM^,  .lahn->/ahl  h»-i  N...  1  um!  lo:  943,  Prr»f.  Weiter 
tragt  mii'h.  warum  i«-h  dit*  Anführung  diT  indisthi'n  Naint^n  in  Tlieuiafi*mi 
liitM*  t'ilr  nii-ht  /wrrkt'nt-^prt'rhfnd  halti*'^  \V«il  da>  Hu«-h  nicht  /iin&i'bHt 
IVir  OricutalistfU,  >on«lt'rn  l^lr  die  gfhildttr  Srha«  liwidt  übt'rhaupt  bestiinnii 
ist,  und  l»t*somh*r^  dit.'  Kfdactioni'u  dtT  Siharh/i'ituugcn  in  kurzer  FrLtt 
mit  diMi  ,Jiad>rhan>'*  und  ,.  .Maiitrin>"  im  Srlia«-h>pit'l  ahrntuuerliobe  Fahr- 
Wn  uutrni('hm*'n  wünh'n.  Kfgit>rungsrath  vou  Hppcn  x-hriob  /.  B.  (8l 
\H\^  p.  .'>7(>i:  .,ihi.s  Ilandliur-h  tht'ilt  ah:  ('hatu  ranga,  Herr  Nathan  Schaiur- 
.\ngka.*'      Ist    das    ni«'ht    sidir   hiili^i-hV      .\l-o  au>   rriurr   .M(*n  sehen  Hebe 

kfine  'riifuiatorm!  l>it*  Wörtfr  driini  und  i/ntisrfnt  ^ind  alh^rdings  unnchti(( 
an-futuif  rt ,  m  mniu  i  p.  \',\H  iiut.  i  hah«*  ii-h  au^  i-immi  GfHh'ichtni.sKtehler 
si'lhät  /.u>anunrugflorlM'st,  ilagfgiU  da.**  tilit'i;iniM-h<'  sthik!mnt  und  üai* 
reizendi*  d>rhapani>«hf  Sthaihgfliot  *»(* !  Vf*rL;»'>>»"U-  |>.  ^W^  lin.  lO:  i^wül 
dit'  Anwendung,  p.  l.*P,»'i  lin.  s  nijun ,  lin.  1»  nshhn  p.  140*)  Vullerri* 
iiml  darh  statt  //.  14n'»  lin.  ir>:  K>  könnt«-  liu.  H»  unt.  Ji*ksih.  |i,  14!*) 
uut.  Schmitl.  p.  14^^  Fr«imund.  Zur  Sthät/.uug  ih-s  .Vltcrs  undatierter 
lland.si-hriftt.'n   lifmt*rkf  ith  UimIi    l''olgi'nd»*s: 

Uvr  holl.  Frot't*>^or  Moll   in  .\m>ti'i-dam.  *h'V  -ii-h   htdiuts   seines  Quellen- 
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Werks  Über  die  niederl.  Kirclie  im  Mittelalter  über  ein  Vierteljahrhiindert 
mit  allen  möglichen  Handschriften  beschäftigt,  sagt  in  dem  erwähnten 
Werke  (Kerkgeschiedenis  etc.  Amhem  1867,  IL  2.  p.  373^):  „Ich  muss 
bemerken,  dass  die  Bestimmung  des  Alters  eines  undatierteli  Codex  oft 
eine  äusserst  schwierige  Aufgabe  ist.  Unsere  Kenntnis«  des  8chriftwesens 
und  Schreibmaterials  ist  noch  immer  sehr  mangelhaft,  und  sogar  der  Ge- 
übteste, der  in  der  Handschriftenwelt  heimisch  ist,  wird  bereitwillig  ein- 
gestehen, dass,  auch  im  Falle  der  gewissenhaftesten  Forschung,  Irrthümer 
täglich  vorkonmion.  Ich  hörte  einen  berühmten  Gelehrten,  der  die  Hand- 
schriften der  bedeutendsten  Bibliotheken  p]uropa's  gesehen  und  derer  sehr 
viele  benutzt  hatte,  von  einem  in  meinem  Besitze  befindlichen  Codex,  der 
die  Jahreszahl  1642  hat,  die  Erklärung  abgeben,  dass  derselbe  nicht  jün- 
ger als  das  14.  Jahrh.  sein  könnte.  Erst  nachdem  ich  ihm  das  Datum 
zeigte,  das  offenbar  echt  ist,  liess  er  seine  Behaui)tung  fahren."  Aus 
meinen  eigenen  Forschungen  über  die  Geschichte  der  Erfindimg  der  Buch- 
druckerkunst habe  ich  ein  unbedingtes  Misstrauen  gegen  jede  i>aläografische 
Hellseherei  mir  unwiderruflich  angeeignet.  l>a  könnte  ich  hübsche  Ge- 
schichtchen erzählen! 

p.  153*)  Ueber  spanische  Nachbildungen  der  dem  rami)hilus  Mauri- 
tianus  zugeschriebenen  Comoedia:  De  arte  mnandl,  und  der  oft  damit  ver- 
wechselten Vetula,  zuerst  1313  durch  den  Erzi)riester  von  Hita,  Juan 
Ruiz,  spricht  Klein  in  der  Gesch.  des  Span.  Drama  I  p.  öG7  ff.  Ana  p.  701 
ersehe  ich,  dass  der  si)anische  Roman  Tirant  lo  Blanch  (s.  p.  158  lin. 
4  imt.)  in  Valencinianischer  Mundart  von  Juan  Martorell  geschrieben 
(1460  begonnen),  dem  Don  Fernando  de  Portugal  gewidmet,  und  1490  zu 
Valencia  gedruckt  wurde.  Bekanntlich  gehörten  zu  den  Ausnahmen,  die 
bei  dem  Auto-da-fo  der  Ritterbücher  in  Cervantes'  berühmtem  Werke,  auf 
Fürsprache  des  Barbiers  vom  Pfarrer  gemacht  werden:  1)  Amadis  de  Gaula 
(Salamanca  1510,  Roma  1519,  franz.  1540,  ital.  154G,  deutsch  1583,  engl. 
1619,  nach  de  Castro  sogar  hebr.  übersetzt),  2)  Palmerin  de  Inglaterra 
(von  Luis  de  Mendoza,  gedruckt  1547,  1548,  portug.  Evora  1567), 
3)  Tirante  el  Blanco.  Der  Pfarrer  nemit  diesen  Roman  „einen  Schatz  von 
Ergötzung  luid  eine  Fundgrube  von  Zeitvertreib",  und  was  den  Styl  an- 
betrifft, so  sei  der  T.  das  beste  Buch  der  Welt  (que  por  su  estih)  es  este 
el  mejor  libro  del  mundo).  Das  Schachspiel  scheint  übrigens,  höchst  auf- 
fallend und  bezeichnend,  in  der  schöngeistigen  Litteratur  Spaniens  blos  durch 
seine  Abwesenheit  zu  glänzen,  p.  IG2  Freret.  Wieland's  Bearbeitung  führt, 
den  Titel:  Ueber  das  Alterthmn  luid  das  Ansehen  des  Schachspiels.  Freret's 
Aufsatz  soll  übrigens  auch  noch  in  den  Berliner  Mannigfaltigkeiten  1 782  stehen. 
Zu  den  franz.  Schachnamen  könnte  noch  das  bekannte  Gedicht  an  Greco,  aus 
demMercure  Galant  10!>3,  citiert  werden:  A  i)eine  dans  la  carriere, Contre  moi 
tu  fais  un  pas,  Que,  par  ta  demarche  fiere,  Tous  mes  Projets  sont  a  bas. 
Je  vois,  des  que  tu  t'avances,  Ceder  toutes  nies  defences,  Tomber  tous  mes 
Champions.  Dans  ma  resistance  vaine  Jioi,  Chendkr,  Jioc\  et  Jieine  Sont 
moindres  que  des  Pions.  Man  sieht  wie  schwer  sich  der  li<H:  von  der  Tour 
verdrängen  liess!  p.  1(>5.  lieber  Schach  =  Raub  kann  ein  scheingelehr- 
tes Gewäsche  Sz.  1852  pp.  407  — 12  verglichen  werden,  dessen  Verfasser 
auf  dem  Holzweg  ist.  Die  Verwechslung  der  altgermanisclien  Wurzel  mit 
dem  asiatischen  Ausdruck  könnte  zu  einer  Menge  Fehlschlüsse  führen.     So 

V.  cl.  Linde,  Schach.  IL  29 
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.   -'  int'v  Kircln'n''i'«liii  !iT«'  v»»!"  «l»r  IN'fnrmatiiinü/t'ir 

•piiH'rkelijkf    ^''-^i  lii«  iliiiij^    \;in  •lU»'   ;;i*\v«'l«ldii«lici' 

•     ■■-■n    in    dt'    Srnti-nti»  n    v;jii    «1»*ii    raad    in  llidlan*!    }>. 

■  •:•:«  rkfii^wiTtln*   <  io-r]iic)iti'    liiiir    ;,'i-\v:dt>:ikiioii   Silmilt- 

I  .      :.    -.    w.  I.      l);t    ili»-    li'-iihrkiinL:    -i«  li    ;ilnr   iiut'  ilii«   T»\t 

.1     •iTiuli   kiiiM    tinti'i    :ill>'ii  Stiiiidi  I;    li.intii:  vnr:   Kniiu-nnnil' 

«   4;ii-   :m    rJjiilirivM   Ti"H-liiiru    vt-rüliT.    \\:iri|i-"   u.   s.    w..    i-t 

-'.üt-iht  li .    iln--    in    diT    Sinii-n/    ili  -     K':itlif-     vnii    lliilhiml   ni«lit 

■••'.:•  l.ilti'iliiln'ii    riiii>tiiiiitt  .    -.i-iidi-rn     \iiii    fiinr    ..■/f\\;i!!-am»'n 

•I-'    dii-  IJi'ili'  ;-i.      M»-iiii'  Liin.l^liM.tf.  «li.-  ..M«L:ni;i!i-<  ln-ir*  Hidlnn 

;  .11    du  M-  hüli.-rlii.'ii  initl«'l.jlt*-rlii|ifii  Sitti-ii  iiiil n  lininri-   ii«ii-|i    luit' 

w  .  !  ' -.ihli  '  riiilidMi-  1>»;;;  ji.  7-  v^n  '»iii.ni  <  ■.,il,.ir,.ii  l'n.r.  Vi*tikiik<- 
•  :'-iri«  .imlt  i-ili  lioll.  NaiM«-  .  da--  •lif-i  r  al-  '.'i."!!!!  Il'»  r  Kiial»f  vniii  liln^- 
..••■  /.»:^(dii'ii  Siliarli  ;:fl' niT  liatti-.  Si-ini*  /wi-iri*  I'airi»-  -jd^dt»'  dit—»«r 
^  .iiiki'»' l»t-«lia|iidif>  ..atr.iiii-t  a  li*arrn't]  and  •'kiltnl.  liiit  ihMlfrir,  Diittl» 
^.■111  Ifiimii .  will»  an.-\Vfi"i'd  tli»«  Imy-  <  li..rk;:iat»'.  \*\  kn<<i-kiiiLf  hiiii  down 
\%dli  tli»"  iMiard".  Ih»--i*r  ni^trliiiian  ali»-r!  '  »d«T  war  r-  nai-li  «ItT  Yjinke**- 
S|»i.iilii-  •in  hiiitai  li'-r'."  At-ii  n»iii.  di-nii  y.  '2'1  -j-ii  li  HliilMi-r  in  Kott'Tdam 
iiMt  il»n  ..iMiti  lini»"n".  und  -t  llijtvfr-iänilli«  li  M"«-  jiii!  ..hinvv  Ihitchiuen". 
di-im  dl«"  )i\\\\/*'  Natinn  ln-sttdit  nur  a«:-  I  »ii.  k\\  ."Iii-I'H.  p.  lilT  lln.  2-1 
<i  «•!  1 1  ri»d.  I'.  I»I'.»  lin.  '»  »int.  I'ran/<i<i>rli  im  l\d;iiii«d''  1>1T  jip.  .'»Til  —  ij'». 
|..  ITn'-  L.  i;.  Vi->.li,r.  i>.  17»*  lin.  i:;liivi-ia.  lin.  l»)  V—f-ivc  p.  17:;  lin. 
.">i  liii'iii  n.«ii,;iii.  ]..  \>\  Uli.  1 :;  ]{i>nil-anikiir.  y.  \>\  lin.  II  unt.  von  ili-ncn. 
I».  I!'*-'-"'  lava.  Vid.  M  ;«•■  'ili-aii^,  Zwi-'li"n  iSriiavia  iind  Saniaran;;.  ^l. 
1M17  pj!.  •_♦•-*  1.  •_*.'!."».  :;n»;,  :;i>n.  -Mir  ll«.lzailiniTT.ii.  Au-  «l'-iu  tVirn-n  tM»n 
p.  ;ill».  Aul  j:ivani-ilif  Si|iaili>t»  1I»'U  rii»"in»-  »■iL''n»-n  Nnii/'-n  im  llaa^  hal»»- 
iili    '»'itd'-iii    i-idi-r   iii«lrt    wi'-ili-r   :nit'irii'und»!i  ■    im    ..Sijara    IJaja   dava".    Hu<li 

•  li-r  dav.   K-'-ni^'»;   »ind    in   •  int-m   vnn  Kl^ut    -  iiiflil  liliii:     viT'''rt''nllirhti*n   nn«! 

•  lupli  li»i"rd.i  V.  K\-inL.M  in-  H- II.  ülM'r-i'!/!''n  M-Tf.  wini  am  Schlu.*-'  p. 
'.\'1\  ldnv''druti't.  I>ii'  ln>'dai!*r  -pi«l"n  »in»-  Art  I>«  lMLrrrunirs*pi»d.  du'«  mit 
Sti-intlit-n  L'»'-pi»dT  wipl  und  nuhr  d«  ni  {»am-^pi«!  älintlt.  Ihi.-  Sjdid  h«is&t 
Mufjtihinit*  ndrr  'liL^'T-pitd .  W'il  di»-  '**t»iin  Miif,.n,  mli-i  'l'iL.'»^r  ^•■nannt 
\\iTd«ii.  da-  HiitT  liat  .•?»rh>  Ki.k»ii.  p.  i'n|:  /.ur  /u'i-Duiiitn-Kr.ii,'*',  Wit*. 
n<T  S/.  !>=.'»*•  PI».  .'51.  7.'i.  AiiaU -•■  und  Kn'i-T«  llunu'.  >/.  1>.'»'*  p.  lt»7. 
Li-wi>"  A'-us-»-runL'  L^'-f'-n  Ki'">»riT-k\  nl'»T  lai'L'sam»--  Spiid.  S/.  is'il  p. 
:;lM-  -JJ.  i».  iMn  liu.  \'J  -!:i!:;r-.  p.  iMJ  IJ-rlin.  l».r  ..>.  liarhclnl" 
\Mird».'  /Mi'r>i  isM  d.  l>t»;;.  düi/ii-T.  7.;.  l'-ltü!;  I'T.  »ii«  ..>•  lun  |i;:i'Mdl.*chaft"* 
l.*^*J7.  M<'\v»:'-".'<ditr  iiliim'-nt:art'-n,  l'<  tsilaui'-r-tr.  I. "■.<».  im  Winw-r  Caff  tlr 
Milviil'-if  liint'  r  «li-r  kaih.  Ki»'  ii»-  N  ."•.  A:;t  Ul-  d-w  -  V.ra']la->nng  dnnli 
II  Spiid-r  duli  ]>\'t  \**u  N»  .•  m  li'-LTiind- 1 .  w  d;!«.!!  ijann  am  1.  .Tuli 
l^l^l  I  an.L,'«d'"i;f  rt  ilunli  S«-liuni;i'li«"r  in  Ali- mi  «ll'-  >«  Isa«  li/i-iinnp  ht^rau?« 
•,'fL:«dii;n  \vu:d»».  Pi"  Srliailiu'«-:"'lN'di.tt'!  ••ilii'li  •  in.''i:i'-  1  »'■uM'lt'-n  di-r  IJl»*dnw*- 
-(lirn  itil'iic»!li--k.  •lit*  t'iir  «-'hi  Tfial«r  an'_'ika:tT  uiii«].-  «.nl  .j»t/t  unhenutxt 
in  iler  k.  W\]i[.  i-in-l;!uli!,  p  *Jl»*.  !»;•■  Si.  11  hl;  d«-  •  i>trii  niaL'ramm> 
wird  xlinn  aii^'i-iridtm  vt.u  All_::ii' !  ..  W  I  •*!'.•  p.  17'"  .  ilfi"  al»»T  daran? 
'^Aii/  »iinlt'if  ri'L'fnnit:«'n  i\*-\'.\  N;i'hd»irj  ii  ji  -■  iiiiiii  Wll.  tii'sctz  jfi*- 
-a'^t  hat:  ..S.dlT"  -iili  d»-!'  V.:i\  *-v*i.:v.*]\.  -la--  «in  Ha- •  r  i-i-  .mt  liaä  i*i>l«* 
l'idd  iii'>  'it'i:ni'i>  uTtläniT»'.  'dmr  ■Li-'«  «!• }  *^p.- :•  :■  ...r'üd  » iiit*  l'i>;iir  ver- 
ImIi-ii    liätti".    -•'    iiJ'-il'T    dlr-iT    lia-!i'     -..    lanL'«-    -'.'li'U.    ^'i-    ••iin-   Fii^nr  au.- 
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dem  Spiele  kommt,  in  deren  Wirksamkeit  derselbe  alsdann  gleich  zu  treten 
hat"  —  sagt  er  in  der  Note:  „Dieses  Gesetz  ist  fast  tiberall  in  Deutsch- 
land als  gültig  angenommen  worden,  und  doch  können  sich  Fälle  ereignen, 
in  welchen  es  durchaus  nicht  in  Anwendung  zu  bringen  ist,  wenn  man 
nicht  die  ersten  Grundgesetze  des  Schachspiels  umstoszen  will.  Ein  Bey- 
spiel  wird  dies  deutlicher  machen."  Folgt  die  Stellung  und  am  Schluss 
die-  richtige  Bemerkung:  „Jeder  Schachspieler  wird  leicht  im  Stande  seyn, 
sich  alle  aus  diesem  Gesetze  entspringenden  Lächerlichkeiten  imd  Inconse- 
qaenzen  selbst  zu  entziifem.  Es  wäre  daher  sehr  zu  wünschen,  dass  man 
allgemein  das  uralte  Gesetz  wieder  in  Wirksamkeit  treten  lassen  wollte, 
nach  welchem  der  Spieler,  welcher  einen  Bauer  zur  Dame  bringt,  berech- 
tigt ist,  sich  eine  neue  Königinn,  oder  jede  andere  Figur  dafür  geben  zu 
lassen,  unbeachtet,  ob  er  diese  schon  verloren  habe  oder  nicht."  p.  256: 

„Ibn  al-Habbärjjah,  der  Verfasser  eines  kurzen  Lehrgedichts  über 
das  Schachspiel  (welches  sich  in  Gotha  zweimal  findet,  Moll.  301  und 
298;  ausserdem  im  Brit.  Mus.  n^  616,  2,  in  Upsala  n**  312  p.  294,  Mün- 
chen n*'  461  App.  12,  und  in  Paris  s.  Notices  et  Extraits  11,  29  Anm.,  — 
fast  überall  als  Anhang  zu  der  Kosmografie  des  Ibn  al-Wardi),  starb  nach 
'Imftdeddin  al-Isfahäni  bei  Ihn  Challikän  (ed.  Wüstenfeld  VII  p.  110,  transl. 
bei  Slane  III,  150)  im  J.  504  H.,  nach  al-Sam'am  das.  nach  490,  nach 
einer  Note  vor  unserer  arab.  Hs.  MöU.  585  in  diesem  Jahre."     Pertsch. 

p.  258  Vida  1527,  Schluss:  Romae  apvd  |  Lvdovicvum  Vicentinvm  ' 
Anno  a  Christi  Natali  |  p.  259  lin.  4  Marci  Hie-  ||  lin.  6:  alijs.  lin.  7: 
loan  Mattha>um  .  .  .  [Figur:  Virtvte  dvce,  ||  comite  fortvna]  p.  261  Vida 
1604,  Chronogramm:  L  +  M  +  I  +  I  +  D  +  I  +  I  +  L  =  M  +  D  + 
L4- L  +  im  =  1601.  p.  262  lin.  5  unten  12mo.  p.  265  lin.  5  —  6 
falsch!  =  Ducchi  1607  auf  p.  272!  lin.  20  Scaccheide.  p.  267  lin.  5 
und  19:  plus  deux  sur  penn  velin  (der  Barbarismüs  „plus,  deux"  wurde 
hineincorrigiert).  lin.  7  ||  des  ||  lin.  22  Arisi,  Cremona  Litteraria.  p.  269 
ün.  2:  8vo.  p.  270  lin.  9  unten  8vo.  p,  273  lin.  12:  16mo.  p.  277 
Hn.  10  Roman  f  1787.  p.  279  Slous  =  Chess  PI.  Chron.  1845  pp. 
274  —  78.  p.  282  letzte  Zeile:  Gay  p.  270,  p.  80  aber:  Paris  1789. 
p.  283  J.  B.  Rousseau  f  1741  (Gay  p.  92),  DeHUe  j  1813.  Vgl.  bei 
Gray  p.  76  J.  D.  Chopin,  Paris  1854  p.  98,  und  p.  89  Nadaud,  Le 
Prince  indiem  p.  284  lin.  8  unten:  Englisch  bei  Lambe  1764  p.  100. 
—  p.  288  unten  Hermann  Lingg,  Schachgedicht  (Stuttgart  bei  Cotta 
1868,  2.  Bd.)  Sz.  1867  p.  371.  —  p.  311  Schachfiguren.  Ueber 
die  angeblich  „ältesten  existireuden  Schachfiguren"  steht  eine  Notiz  in 
der  Sz.  1857  p.  129.  Es  waren  nämlich  in  einer  verschütteten  indi- 
schen Stadt,  „Brahmunabad"  (?j,  in  den  Ruinen  eines  Hauses  mehrere 
fast  vollständige  Schachspiele  (?)  aufgefunden  worden.  „Ueberreste  ver- 
schütteter und  vennuthlich  durch  ein  gewaltiges  Erdbeben  plötzlich  zer- 
f«tÖrter  Häuser,  welche  meist  aus  gebrannten  Ziegelsteinen  bestanden,  be- 
finden sich  wirklich  in  grosser  Ausdehnung  an  einem  alten  Bette  des  Indus. 
Höchst  wahrscheinlich  hat  die  Zerstörung  gegen  das  Jahr  800  stattge- 
funden. [Es  lag  wol  ein  versteinerter  indischer  Kalender  dabei?]  Von  den 
entdeckten  Gegenständen  ist  eine  Sammlung  nach  London  geschickt  und 
daraus  eine  Auswahl  in  den  Illustrated  London  News  vom  21.  Februar 
1857    abgebildet    worden.      Eine    dieser   Abbildungen   stellt    1    bis    3    Zoll 
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^nn>>«-  Srli;nhli;:iirtn  au>  \v«-is>«'iii  iin«l  srliwarzfin,  iibor  ^'anz  zerbnu-hlich 
iiiid  iiiiirlM*  ;^'i-w<»nl«-n<'iii  Klt'i-nlH'in  düi*.  Dii'sidlK'ii  zeichnt'n  sii'b  datlun-li 
:iu^,  «I:j>>  »'irn'  jimIo  uiit  finnn  kl«'in<'n  ZaptV-n  vt*rj*elien  ist,  der  wi*»  lifi 
iinsriiu  Uri^i'Mliarlili^'iin'ii  in  fiu  i*iitsi)rerl)«'nd4'S  Lorli  in  diT  MitU*  jt»d«'s 
J"'i'M«'>  •:»"jia>st  liab»-!!  llm«^>.  Wir  ^/ffundriim  l>n-ttrr  sind  je«locli  nii'ht  su 
*sm\.  i'rli:ilicii.  da.--  sii-li  an  ilm»  n  di»*  I{('stäti;^ninj>(  di«'?«*r  Vfiniuthunir  «T^ub«'. 
I)ii-  al».v:f))il«|ft«.'n  Kii,'ur«*n  .-ind  Uaiifrn  und.  wii-  i'S  narli  di-r  iiniss«»  and«*ri*r 
^(.■ln•iIl1.  Kilni;,'«'.  Siniii^'rr.  L;int«i"  |y|  und  Tliürnn'  |V|.  aus  dtTL-n  KuriiR-n 
siL-li  ;,'t\vi.->  mit  H«-.-tiiiinjtlifit  auf  ilin'  allvu  indi.-elu'n  Nauu-n  iut».'n's.-iantf 
Sclilii>M.'  maclicn  lif.-.-»!!.  .-ind  iiurli  nicht  da  riefst  <d  lt."  Wie  d».»ni  sei,  un- 
/wi'iilrMtiv'iTi*  Sc"liar|ili;^'iiri'n  wupli-n  al».i;<'])ildi't  in  «Irr  Ij»fij)/.  IHustr.  Zri- 
tniij:  vom  11.  Sr|ii»-mlMr  !>:.'»().  „Sii-  wan-n  vnn  drni  ISildluiUfr  iint]  Archi- 
li'ktru  l*r«tr<---nr  Ludwi;,'  Tnltz  in  Kiu't'n^lMir;:  in  .ir<d»rannt«rr  rothf»r  Krün. 
U  Vn><  lii<  "J  Fus^  »■»  /«ill  Imrli.  ausj^efülirl  und  liotininit  zu  /iniinerwr- 
zii'nin^'«'n  für  d<M  Si]ia«|jklnb  in  Nt.w  York.  I»i»*  Fi;,'iiriMi  sind  zwar 
sänitntlicli  srlir  iliaraktrn>tisc!i  aiifj.r«.'fas.>f.  ant  nifisti-n  al^-r  intt.'r«*ssiron  die 
8  IJamni,  mit  instlinun  au-  «li-r  /««it  dr'>  Iiaut•^lk^«•;,^•s  vnn  15;iO,  denrn 
j»*d«*r  /.war  ♦•t\va>  ndn'-,  >cli\v»'rf:illi «/«•.-,  Ja  liumniL*llnifti's  an  sieh  hat,  da- 
mdM-n  aiiiT  ilif  Lfi<li<n>«-haftin  dir  IJ.uln',  d«'S  /nrn«'S  i-t«'.,  wio  sie  in  jentT 
fnrrhtbaD-n  /i'it  mi  -rlmrklirh  sirh  «itfinhartcn,  ^'ar  tridtiit-li  repräsentirt'* 
(Sz.  IS,'»«»  ji.  :;ri2 1.  ..Planifunm'  Si  hai.li.-^niidf"  Im-i  Moritz  I^ihl  in  Lt*ipzig 
w-nli'n  »«ruähnt  S/.  Is7:i  p.  :\\'2.  \k  .'»Jn  lin.  'i  unten  Willem  V.  Frü- 
htTL"  holl.  S<hailifnMin«lf  ili-.-  It'i.  un»l  17.  .Mit-,  wan-n  Vijjlius,  HH|ip«rus, 
H<'>Md  nml  dif  Oranivr:  Willem  I.  'Tariturn.  iI»t  narh  «Irin  fteschirlit- 
.-^chn-ÜH^r  Ilonfi  mit  KLniumt  am  Srharlihn-tt  .-a.-?.  als  dit*  Gefahr  schon 
im  An/M^'  wan,  Muritz  («Iit  e>  nach  Wa;fi'naar,  iM'.sonders  w;ihrt'n(]  dfsj 
Watf<'n-tilNtandi>>,  rd'ttr  mit  fim-m  franzn.<i. sehen  ilnii|»tuianu  de  la  (.*ase 
spitdt»'.  dm  Vi'ilu-t  »'iniT  l\irtir  ainT  -rhh-riit  «-rtra^ren  konnte).  Frieilrich 
Heinrich,  >rin  lirudi-r  und  Na<'hfiil;:<r,  und  Willem  III.,  mit  dem  die  gru.'«- 
%ien  Hianier  au.'^.-tarlten  um   ihren  ;.:lei(hnami^ren  Nulliliiten  Flutz  zu  machen. 

1».  :)\:\  V\u.  ;j:  sv...  »is;»s. i  |,.  :;L>r,  lin.  ii  unten  Pal.  i><i:>  p.  :^9:^.  — 

p.  .'i*J7  lin.  !>:  I)er  Hixlmf,  den  <intlie  mit  Adelheid  Srhaeh  spielen  lüsst. 
i>t  JietuMT  ||[.^  Krhx-henk  vnn  liimliur«;,  der  l.'H».'»  -2  rerfiiTte,  der  Kath- 
u'elMT  des  Kais«'r>  Maximilian,  der  Manji  «ler  lhindierjL;en.<^is,  der  Freund 
Ijutljer>,  nml  d»'r  ;.,n'\vi»  lin  Srharli-pieli-r  >riri  ki^nnte,  lhi>  Hild  erscirien 
in  lierlin.  Alliey  erwälint  n<Kh  ein  liild  im  Painniede  IS  tri  p.  WH; 
..I>an.-s  Touvraj^'e  Le^  Frani.ai-»  peint-  jiar  eii\  mt-mes.  livrai*on  n"  :?0,  k« 
trouve  nne  litho^M'aphie  iliu:-tranT  <'et  artirle  intitule  ir  Jottnir  i/'AVArrs, 
par  Mery,  donnani  un  ji<ueur  d'Kelie«-.  a.->i>  di*v.int  une  table  sur  luipioUe 
M'  trouve  un  Ki'hiijuier  euinre  ;:anii  »le  ja  plupart  di-  .-et«  pieei-s,  les  aiitres 
per>onnai;es  se  vnyant  >ur  Ji*-  r«iti>.  parai--eht  mediter  ipiidquc  ronp  liif- 
ticib'.''  p.  :;:;o  lin.  <;  id-J  d:ii.  p.  :'>:!7  Srha.-h  auf  der  Huhne:  ^Kin 
'rin'ati*r>tli(k  ist  eine  Srhachparlie,  wehhe  «ji-r  .\utor  irej^fr-n  das  l'iibüknin 
.-pielt.  Jeder  /u;/  i\\n<^  witlil  überiei/t  und  im  Zu  sammln  hange  mit  der 
^anziMi  Partie  sop/lalti;:  lnTeihnet  .-ein:  di-r  klein.-ti'  Fehler  lässt  Meh  nicht 
>^i»  leicht  wieiler  einlndiMi  uni]  enniprumittiri  ila.-  Stüek.'*  Nat ional-Zei- 
tunu^  viim  l.'i.  duni  1^71:  l'ari-er  'rheatei-/u>tfinile.  ]>ie  Leitartikel  ini 
L'enannten  llauplldatt  der  Id-  datu  reioh-fiindruhen  dudfn>tadt  Berlin 
niitiinn  .-tet>  in  erfreulieher  Wei>e  die  ,.politi.-rlifn"   un^l   ..parhini»*ntari.«chen 
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Schacbzüge"  der  Thiers,  Broglic,  u.  A.,  im  Drama  dor  Zeitgeschichte,  und 
maS8  die  tüchtige  Rediiction  wol  einen  gewiegten  Schachspieler  in  ihrer 
Mitte  haben,  p.  341  liii.  15  imt.  CJherardo  ('gehurt  mich  p.  3-11!). 
p.  350  lin.  9.  Meisznor.  Im.  IK  imt.  Krünitz  Bd.  1!)«  i>.22h  Strfibeck. 
p.  352:  VI.  p.  358  Emlerlein  hat  1815  iii  Beilin  Bogar  einen  „Vier 
Bchach-Verein"  errichtet'    p    '!(i1   lin.  24   Roi-.vnt? 

p.  372:  RhythmomiihiB  lu  neheu-tehendem  Diagmmm  -ind  die 
randen  Steine  des  Zitlilenichach  diiich  Biuem  diL  drLietkigen  durüi 
Lfinfer,  die  Tiereckigen  durch  Ihimen 
und  die  beiden  Pyramiden  durch  IhUrmc 
Tertreten.  'Ea  ziehen  M&mlich  die  Rund 
stocke  in  dem  arithmeti''Lhen  'Spiele  vkic 
die  Bauern,  und  zwar  immer  nur  einen 
Schritt ,  die  Dreiecke  w  it  der  A 1  f 1 1  lU  & 
alten  Schach ,  die  Vierecke  gehen  nach 
jeder  Sichtung  (wie  die  Dirne)  Über  /woi 
Felder  hinwog,  die  Thllrm^  >eremeii  ■ 
drei  Oangai-ten  der  Ubrigtii  steine  und 
dürfen  einmal  wührend  dfrPtrtie  m  ihrer 
Rettung  den  Springor/ugunchen  l  ehrt 
geas  tiind  ilie  arithmetischen  V  iguren  (.ruiiiut 
lieh  mit  Zahlen  bezeichnet  unl  stimmt  di'- 
Spi^  noch  mit  dem  dsch  iiiiiiiaclien  bcliach 
darin  Ubercin  (s.  I  p.  !)5J  diaa  man  den 
eroberten  Stein  umwenden  und  siih  sei 
uer,  wie  eines  eigenen  Stein-*  /ui  Born 
gung  de:*  Gogiieii  bedienen  kiiin  Bussure 
und  sein  Uebeiaotzer  Barozzi  gliiibtii  so 
gar,  dasä  da*t  Schacli  (weil  es  viel  ]llngei 
ist!)  aiie  der  Rlitlhmomnehit.  entHtaiulen 
sei  (vgl.  Selenus  pp  i'fl— 'l>l  Wirum 
.  das  Zahlenschach  aller  nar''  WliI  man 
den  Kinfall  hatte,  das  ^pul  dtm  /  ihku 
filosnfen    I'ythagoiaf.   (diesem    l'ilinie 

des  der  Uliythmomatliie)  bei/uti^'in  uiul  dumit  «ofiut  tm  hfllsilns  Lnde 
ins  Alterthum  zurückversetzt  wiirdi'  IWo/.»  sagt  (liei  Sdtnna  p  446) 
sehr  belusti(^cnd,  das»  „dei  sthi  »eis(  Minn  Pyihtigoi  is  dieweH  Spul  das 
,,einzige  der  vielen  Spiele  lUr  alten  AVeltwciscn  \on  dem  »ir  Wis-ii  nschaft 
tragen,  erfunden,  und  in  miuir  Muttirspiacht  Ititlimoiuathiari  (das  ibt 
einen  Kampf  und  Zusainmenstinimtn  d(i  /alilm"!  gemiiml  hat  Das  rechte 
Kxemplar  aber,  wie  es  ler  gidi  hti  Pitliigorin  in  (michisthu  '^[»rdihe 
entworfen  hat,  ist,  meiiirs  \\  isslus  noeli  \n-7  dut  du  ■■<  Stund)  niergindei 
aufgefunden"'  Die  lih>-ihuiimi  hi<  dir  Vetuli  ixt  im  lit  ntht  ^  t  rstJmllii.h 
von  dem  Codex  1511  an  abu  nois.i.r«.  Barczzi  tiilke  etc  Uutt  Allen 
auf  Kins  hinaus. 
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XI. 

Zur  Nomenclatur  der  Schachtheorie. 

I>it^  li4'«lii(:tinM  ili-r  Oi«<t<'rr.  S/.  -»cliri»']»  live.  If^l'A:  „In  Ikvii^  uiif  di»* 
r>in«'iiniiii^r  (li:r  Si>iiliiiitan^^'  Mfilit  v.  d.  liUMi  |  im  ]laiullinrh|  tlciu  lusheri* 
\i*-n .  >n  f»'.''t  vinj^t'wur/rltrii  <ii'l.niiirlu-  tn-ii,  nU;,'l<*ii'h  vr  s*'ll».-t  in  Piiiein 
Srlirrihfri  (IM  nn-  «li»*  rnri<|iti>(ki'it  der  nl^i^t^■^  n»*/eiclmunj;rn,  wie  Sflln- 
lii-^ouflors  I)r.  V.  il.  Lindr  iioui'.-.ti'n>  liin  l*nl<Ti«i|  m)  .schlagciul  durthut,  /.« 
^'i*d>t  uimI  iiii.<<billi^M.  Wir  •l»Miken  .  soll  niit  «l«.'!*  /oit  nicht  ein  wahre» 
Schatlibaliid  j.*iit-toli»'ii,  da^'S  fiin*  »•iidj^Ulti;:»"  Nuniiirnnp  diiri'h  fine  fllM^r- 
-irhtlirlif.  kurz^n'la><tt'  Srhrilt  aus  t|i*r  Hand  viw>  cuiniM^tenten  Fachmaimeü 
<ija>a..  Liiidf,  Lan«:i'V  I  m'Ih- iidtliwi-iidi^'  wän-**.  l)ii*  l'nutsi'hc  Si.'hadizt*Ltiui{; 
>,\'^x  |}^74  \K  \'2i*:  ..Wir  stininii-n  Hfirn  Ii«diiit'r  hifrin  jjnn/  bei  .  .  .  bi 
•liT  That .  riiif  uiifklün-nd«*  .\Miaiidhing  t'inu>  mit  allm  dazu  iiöthigcn 
K«'nntnit>**n  vtr:*L'in.'n»'n  ScliarbtorM-lirrs  tlml  drin;:i;tid  ii(»th!  Einer  dtr  vnn 
•  lir  f )«■•?! i'rrriilii^^iln'n  Srlnnlizi-itun^'  namhaft  .i;''n»a«lit«'n  Herren  kr»nnte  sieh 
liiiT  «'in  h»^deutende>  Verdienst  itwitIh-hI**  Üa  nun  al»er  Herrn  v.  d.  Lumi 
\Md  ni' lit  /n;;t']niit1ii*t  werden  kann,  div  T<>ninii<do^'ie  des  Haadhuehfe  zu 
\\idi'rl»';r«n   und  H»rrn  Lan^'o  duii  notliwendif/e  littfraribche  Material   lehlt'V 


'*';  abp-sehen.  eolbi*treilend.  V(»n  drr  Bucht  dit>M'B  Srhaihscbriftfatellen,  ■cioe 
ArbfittMi  mit  atlertilosofiKrheni  Kaudfrwel'-ch  nii«^eniesfbur  zu  machen.  I)er  au»- 
;^i>zi*irhnete  analytische  Inhalt  feriiuT  sogenannt fU  „wi^isenfcchaftlich-kritiBchen  Bc 
liandluiiß  der  Kroittnnnf;en  im  ^^chach"  z.  li.  wurde  in  eine  barbaritche  Fonn 
«•in>rezwän)^.  ../u^"  und  „(tegenzug"  und  solclit*  «'iiitacli  menschlichen  Ausdrücke 
i^'i'iiü^'teu  da  nicht  nit*hr.  t^ondern  ni  schreiten  in  einem  ancfblich  filosotirtchen 
Hunswur.'^tenpaek  das  ..rarnlvsationt*-.  Symmetral-,  und  raralTelitaetti-Princip**. 
i'in  ..rrioritüta-»  «.»jjportitions-,  und  l)et*l•u^iuns-SyHtenl•^  ferner  ^Charakter-,  Indiffe- 
n*nz-,  CiperatiouR-,  und  Kactor-Mom«-nte"  uuf  I.  el,  e5  z.  U.  kann  folgen:  .,dM 
i.'haruktenuoment  deri  Küiiiggambitn".  i>.  f 4  ;  oder  ..dax  Cbaraktermomentdes  Central- 
;;anibit8".  -J.  dl;  oder:  ..das  C'haraktenuouient  di*.<  Sy.-tenir  der  Mittelbanem**,  2.  c3: 
«Hier:  ,.das  Moment  der  Grundidee",  '2  l.ct;  iKJer:  ,.dat«  Moment  des  Facton  dn 
Königsgambits".  :!  Sc«'!;  oder:  ..das  Moment  deti  Kaetorn  den  < 'entralgambiU'*,  t. 
Sf:);  iSchwarz  kann  bekanntlich  auf  die.-en  letzten  /u^  u.  a.  mit  S  .  .  .  SfS  oder 
'2  .  .  .  d.'i  antworten,  dan  eine  ibt  aber  «.rnmittelbare  Anwendung  de«  FanllelitlU- 
l>riiizi])es  in  dimi  Momente  de&  FHeto^^*^  da>  andere:  ..Unmittelbare  Anwendung  dei 
Parailelitäti^priuzipos  in  dem  t  hiiiaktermomente":  rollte  er  sieh  aber  erdreisten  auf 
'2.  f4  zu  spielen  2  .  .  .  dfi  oder  '2  .  .  .  ^U\ ,  >o  hat  der  Arme  entweder  „das  Clia- 
raktermoment  de.'4Upposition:<^'andiit>".oder  ,,da8  .Moment  des  Factors  des  Opposition»- 
;,^mbitj4"  auf  dcm<tewissen.  r^d.  S/.  i.^.M  pp.3&f;,:tfi4,H'.40  .  hit*  bm^. Kran zniiische Partie 

1.  e}.  e()'  itft  am  a.  O.  p.  107)  die  f.Nnrmal-l'artie".  w:id  man  »ich  aU  Ijmndlagc 
einer  kritiüchen  Analyse  avhr  ^ut  gefallen  lassen  kann,  da»  Ciiuoci<  »iiiliano  (1.  e4, 
ch  ,  wiist  l>edenklicher  wird,  hei.><-t  ..()p]H>ijiiti<inb-l'artie"  (s.  Hirschfeld'i  Analyse. 
Sz.  InOS  pp.  öl»,  loi».  \:\\  ,  und  die  „rarallelit.iets-Kroetfnung"  [l.  e4,  eAi  gehört 
srhon  /u  den  ,,  .\normalen  Hewegun^ren"    p.  .'{.'»o  .     .KiniK-h  nennt  in  seiner  Kritik 

S/.  :•>*  pp.  21 1.  271*,  824.  'MW.  s.  auih  l>ufresneV  Kritik  deä  Lehrbuchs  Si.  M  pf. 
22M.  202  diese«!  puerile  Spiel  mit  der  WirihenschaTt.  mit  ergötzlicher  Naivetftt.  Oie 
.jiaturphibiPOphiMdie  Methode"!  ..(iidehrt"  ist  noeli  nicht  einmal  identisch  mit 
..wi>scnschaftlieh".  denn  das  Ansammeln  des  irtotiti«  i^t  darum  noch  nicht  seine 
kriti>che  Durchdringung.  (leilliehtniHfl  ist  norh  nicht  Tri  heil  und  eine  Steinmasse 
uoeh    keine   Kathedrale.     Aber    norh    mieudlich   wenii:»-r   hat  der   Wortbrei  der 
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würde  auch  diese   schwierige  Aufgabe  mir  zufallen.     Allein,  ich  muss   das 
zeitraabende  und  nicht  sehr  einladende  Geschäft  jedenfalls  einer  selbstän- 


„Kritik"  mit  wahrer  Wissenschaftlichkeit  zu  thun;  er  erinnert  blos  an  Schleier- 
macber^B  Witz,  in  dem  er  HegeFs  abstruse  Terminologie  karrikierte.  Es  ist  in  der 
¥on  S.  vorgelegten  Definition  blos  von  einem  Loch  in  einem  anschmiegenden 
Artikel  der  Garderobe  der  Mutter  Gottes  die  Rede:  ,,üie  partielle  Negation  des 
unmittelbaren  Um-  und  Anseins  der  passiven  Causalität  des  absoluten  Seins."  Das 
Original  findet  sich  in  Aachen.  Vgl.  Lauge's  Apologie  Sz.  58,  pp.  '211,  279,  324, 
361  (und^  lieber  Leser,  scherze  nicht,  denn  dass  ich  „gar  kein  Deutsch'*  verstehe, 
das  weisst  Du  schon  längst);  Kefonu  in  den  Benennungen  des  Spiels,  Sz.  55,  pp. 
65;  V.  d.  Lasa,  Einige  Worte  über  augeblich  neue  Züge,  Sz.  62,  p.  138;  Hirsch- 
bach, Streiflichter,  Sz.  67,  pp.  41,  129.  Analytische  Aufsätze  finden  sich  über 
folgende  Spielanfönge,  in  den  Schachzeitungen  mit  Normal notation,  an  den  notier- 
ten Stellen:  1)  Damengambit,  Kieseritzky  Sz.  46  p.  12  (s.  151);  47  p.  161;  2) 
,^0lUüidi8che"  EröflPnung  (1.  d4,  f5),  Lange  Sz.  58  p.  403;  59  pp.  7,  38,  99,  143, 
277;  8)  Eröffnung  mit  dem  Königslatiferbauer,  Dr.  F.  A.  Lange's  „umgekehrtes 
Königsgambit"  Sz.  59  p.  182;  „From's  Gambit"  Sörensen  Sz.  62  p.  2ü0,  Niel- 
sen Sz,  70  p.  363,  Nord.  Sk.  73  p.  178;  74  p.  143;  Zukertort  Neue  B.  Sz.  69 
p.  324;  4)  Damenbauer  gegen  Königsbauer,  Sz.  46  p.  78;  47  p.  133  (Kuiper); 
5)  Lauferspiel,  Ander ssen  Sz.  56  p.  153;  6)  Springer.spiel,  Meyerhofer  (1.  e4, 
e6;*2.  Se2)  Sz.  50  p.  18;  7)  Spaniflclie  Partie,  Jänisch  Sz.  49,  p.  305;  50  p.  100; 
Hirschfeld  Sz.  62  p.  165,  63  pp.  39,  138,  316;  Schliemann  Sz.  67  pp.  101, 
133  (p.  230  Godeck),  68  pp.  21,  53;  Hirschbach  Sz.  67  p.  253;  Neumann 
Neue  B.  Sz.  64  p.  129;  Zukertort  67  pp.  130,  322,  3r>3;  Andersten  71  p.  97; 
8)  Giuoco  piano,  .länisch  Sz.  50  pp.  60,  24,  323;  Lange  Sz.  54  p.  209;  57  pp. 
6,  33;  60  (Lloyd)  p.  244;  v.  d.  Lasa  68  p.  133;  Noumann  Neue  B.  Sz.  64  p. 
70;  Zukertort  68  p.  321;  9i  Gambit  Steinitz,  Zukertort  Neue  B.  Sz.  71  pp. 
8,  33,  71,  133,  167;  10)  Englische  Partie,  Wiener  Sz.  55  pp.  113,  230  (Fraser- 
Löwenthal);  11)  Gambit  Lopez,  Eugen  Oberbauer  Sz.  51  pp.  28,  146;  12) 
Nordisches  Gambit,  Lange  Sz.  59  pp.  167,  341  (vgl.  49  p.  143;  58  pp.  423,  469); 
V.  d.  Lasa  Sz.  67  p.  202;  69  p.  144;  Nielsen  Nord.  Sk.  74  pp.  97,  168;  13)  Lo- 
pez-Vertheidigung  (1.  e4,  e5;  2.  Sf3,  d6),  v.  d.  Lasa  Sz.  48  pp.  253,  313;  Lange 
Sz.  68  pp.  237,  231 ;  Zukertort  Neue  B.  Sz.  67  p.  226;  14)  Abgelehntes  Königs- 
gambit, Sz.  50  pp.  193  (Falkbeer-Lederer),  328;  Schmidt  62  p.  3;  Berger 
67  p.  161;  16)  Springergambit,  Lange  Sz.  49  p.  270,  54  pp.  113,  146,  381,  56 
p.  67,  60  p.  270,.  64  pp.  36,  72,  101;  Springsfeld  Sz.  57  p.  184;  Schultz  68  pp. 
83,  119;  Hirschfeld  62  p.  293,  pp.  5,  199,  365;  Schmidt  66  p.  132;  Zuker- 
tort Neue  B.  Sz.  68  pp.  163,  196,  225,  69  p.  368,  70  p.  65;  16)  Schottisches  Gam- 
bit, Hanstein  Sz.  46  p.  116,  49  p.  314  (Jänisch);  Schumoff  Sz.  51  p.  117; 
Lange  68  p.  204;  Schmidt  66  p.  2;  Hirschbach  68  p.  3;  Pulling-Fraser 
73  p,  117;  Neumann  Neue  B.  Sz.  67  p.  111;  17)  AUgaiergambit ,  Oberbauer 
Sz.  62  p.  97;  Meiseis  70  p.  47;  Zukertort  Neue  B.  Sz.  69  p.  65;  18)  Kiese- 
ritskygambit,  Springsfeld  Sz.  5«  p.  321;  Lange  59  p.  376,  60  p.  24,  64  p.  7; 
Hirschfeld  Sz.  62  p.  134;  Paulsen  Sz.  65  p.  33;  Beger  66  pp.  66,  129;  Suhle 
Nene  B.  Sz.  64  p.  65;  Zukertort  68  pp.  3,  39,  loi,  135,  69  pp.  4,  36,  200;  19) 
Muziogambit,  Kuii)er  Sz.  47,  131;  Hanstein  pp.  261,  291;  Springsfeld  52  pp. 
104,  228;  Suhle  61  p.  52;  Holloway  i)p.  116,  181;  Sörensen  62  p.  195,  Paul- 
sen p.  266;  Minckwitz  68  p.  295;  Schallopp  Neue  B.  Sz.  64  p.  364;  20) 
Evansgambit  (die  älteste  bekannte  Partie  dd.  13.  April  1829,  Mac  Donnell  gegen 
Worrell,  steht  bei  Greenwood  Walker  1836  p.  39,  die  ältesten,  von  Evans  selbst 
herrührenden  Analysen  bei  Lewis  1832  und  Walker  1833),  Philo- Chess  Sz.  47 
p.  361  („Counter  Evans-Gambit  4  .  .  .  d5);  Waller  49  p.  123;  Anderssen  Sz. 
61  pp.  64,  133,  53  p.  16,  55  p.  201,  60  pp.  11,  KU,  71  p.  321,  72  pp.  33,  73,  66, 
Neue  B.  Sz.  67  pp.  34,  65,  97;  Kayser  Sz.  66  p.  161;  Suhle  59  pp.  220,  314, 
61  pp.  113,  181,  209,  Neue  B.  Sz.  64  p.  33;  Lange  Sz.  69  p.  347,  61  pp.  246, 
281,  326,  63  p.  307,  73  p.  1;  Schmidt  Sz.  66  pp.  65,  293,  66  pp.  33,  34;  Beger 
66  pp.  129,  291,  6i\  p.  193;  Minckwitz  68  p.  262,  70  p.  289,  71  p.  33;  Guretz- 
ky-Cornitz  Neue  B.  Sz.  64  pp.  1,  97;  Neumann  p.  289,  66  p.  33,  66  pp.  226, 
289,  p.  2,    Gest.  Sz.  73   p.  5;   Zukertort  Neue  B.  Sz.  67,  p.  289,  70  pp.  38,  97, 
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ili^'t'ii  Siliritt.  ••iiUMii  L«Mtt":nl(*n  zur  TJ  t-.^cliichto  «Irr  Schacht  ht'orJt»   vor- 
Ijr.'hjilttii.   <l»'nij    <i;i>    vurlif^'rnil»»  Work    ist   wnl    sclion  umfangreich  f^'cnu^;. 
\)h'  SjMhi-    \>\    Jill»?nlin;:>    in    hohoni  <Jnuh»  cinfr  Kovision  htMÜlrftiff.     Was 
/iiniUhst  Au-   l*«.TSnnal-  i  vornn.'intlitlio  Krfinfl»'r- )H«'nonnungen    betrifft,    so 
sin<i   >'u\  w*'il  iniin  i'ivt   naclt   nntl  mtcli   nnd  zwar  in  iinigokchrteni  Verhält - 
nir.-j  zu  ihrem  Altvr  mit   «Irr  Sch;nhlifti'ratur  iK'kannt   wunlc  (mit  Ausnahme 
ih>    urkiimllii.'h    verbürgt t-n    Kvans^Mmhiit,    fast    ohne    Ausnahme    falsch. 
Vnn  «inem  riambit  Oainiann,  Ti  rc«.-!»,  Salvio,  Cottcr,   Allgaier.   Coch- 
rant«   u.  -.  w.   kann,  soll  niclit   all»*   r<ir.s<.hun^'  für  ilborflüscsig  und  nutzlos 
♦  rklärt    wrnhn,   keine  licdv  mehr  sein.     Nuch   verwertüciier  i.^^t  da^   Taufen 
älw-nT  Spirlwi-i-L-n  mit  den  Nami*n  nuMh-mer  Lifbhaber  oder  guter  Spieler. 
w*'il  A*'  mit   grr»issrr»-r  Vörlifdn«  ndrr  iMsundereni  <ie>chirk   sirh  einer  schon 
liin;:.<t    v^irljandouen    Sjiii-lart    l)»'dii«nt<*n    und    di«'>e    dadurcli  wie<ler  in  Auf- 
nahin»'  l»ra«.lit»'n,   \vi«'   IMiili«lor,    l*»'trot't,  l»nnM|i,   Kieseritzky,   Fr«»m. 
Ijindeiin.   Van    t    Kruv>s    m.   A.     ()d(>r  S'dl  man/.   U.  «las  Dumenbuuem- 
>l»ii'l    n:i<li    riiam  inii  ll«'t    ly   J^'T.'h    In-nennon,   «la    er  e.s   mit    edeler   Au>- 
«lau»'!"  ülii-r  «'in  liaii^»•^  •Ialirliiintl«-rt    lanir  ^'t-^pi^dt   hat    «Sz.   74    p.  »i?  iV    Der 
un\vi>-«"nde  Vliili«l«ii'  m:u'ht«\   Wf^^i'u  Staiiima.  -«»tnrt    t-in  <ianibit  von  Aleppo 
Hiambit  ..d'All«-|i<'"!i  «laraM>.     Vollt-n«!.''   von  idncm  (lambit  Muzin  y.u   reden, 
weil  «lir-rr  Siirnur  «li«-  b»'tn*tb'n<lt'    Knitlniin;,^  vi»n   ra^^ci«»  in  Knm  g6S6h61l 
hat,  i-t   «in»'   n-in»'   l*ar««di»'   und  gen-ii-ht   r>  d«'ni   Leitfaden    Neumanns   und 
il»T   .N'itpliscln-n  Srh;o'hz«itun^  ;/rwi>>  zur    Klin-  (1^71    p.  2'2   No.   1  lJ>^  die 
«»«•M  hichilicli»'   liü^n-  M'lort    l"'S«'iti^'t    und    »h-n  .-iltt-sti-n  S«harhaut<>r  dtT  ila* 
Spiel  an^r|(.]it,  nämlieli    Polfrio,  «iaftir   --ubstituicrt   zu   liabcn.     Auf  keinem 
<iebirtf   mt'nseldicli«-r  Kultur  l;ir>t    luan  e>   sirh  >i»n.-t   bfik«>mmen  Verbesso- 
wr  mit    «h'iu   L«irb«r    «b-r   Krtin«l«'r    zu    .-«•hniü(k«*n.    vi»d    weniger    errirhtet 
man  dt-n    .i;ri»ssen   liui.'h«lru«k»'r»i)M\«.iizLrn    «hr  Neuzeit   Statuen  als  Krfindfr 
«1er  Tvi»««;/rati«',    weil   >i«*   m»*hr  v«'rh";;t    liaben  ab   <iutenbergl    Khenfalls 
ist    !•>    »:»'>;tn    die   Int(*nti'in    <1«'.>   i\uv    [i«ipez.    winn    man  «ler  sogenannt »^n 
spani>«lifn     l*artie     st'in»'n     Nam«n    bi-ih-gt,    «h'un     ««r     w«dlte     blo.s    damit 
zeigi-n.  «la>.-   iiu   K•■•nil:^^prin^'l•^^pi^d   2  .  .  .  Siii  »«inf  xlib-ejite  und  :J  .  .  .  ilfi, 
f;ils<hli«-h  nach    l*iiili«l()r  }H'naMj>t.  «li«-   lM'>t«'   Vi-rtheitjigung  war:   nieht  also 
[^.  Lb.">,  SMU'hTn  *J  .  .  .  «h»  \^\  vorzuL^-^wfi.-^e  -»-in  Spji.d  I    Kin«'n  fast  komiärhen 
Anstrich   hali»n    «li»'  L'«'«»grafiMh»'n    r»«'n«'nnun^r»ii.      Wir   haben    biH   jetzt 
..Spani-eh«',  Ci«  iliani-«h«',   Italit-ni-«  h«*.   Mail;in«li>«h»'.    Kranz«isisrhe,   Englische. 
Sihntti<«h«' .    Il«ill;in«li'rlie  ,    h"ini>ehr.    Si-hwi-dix  Ih' ,   b*u-.**i.''che,  <irieehijiche. 
Wii'n«'n>«li»''*    Spi»d»'   un«i    wrr  utiss,    wid»h«'   -«hjWM*   Ma^saehuset.*«- Variante* 

•j.'iT,  -".»;;,  :<:>:;.  71  pp.  l«»».  -.niT:  l»r.  r.  Sehmid  «'.^  p.  :{r.:s:  -jr  EiogoschriUikiet 
bautVr^anibit  ^7..  tl»  p  \'M  *.  tJ«)  .  Laii^^e  .'»«»  ]t.  :a;r>;  -J-J.  I.anfer^nibit,  Stan- 
ley  Schult  i'u  Sz.    U\  p.  s;    \Vall»T   17  p.  ;5:i4:    v    «1.   basa   »7  p.  :<fi9;  .TäniMch 

i'/pp.  ys,  si'.t,  i:tr»,  :\>:*  Kir«ji-f>k.v  :»«i  p  sn;  Tiiroff  m  p.  .rji,  r»5  p.  :!7l; 
bang«'  :»t>  pp.  •2l»7.  :i."n».  Itu,  .vj  pp.  ';us.  ;i>»'i,  :,:»  pp.  ;;;{.  7;j,  :*«'.«.».  Ti-J  p.  :i7  'Mac 
Ponnell  ;  liiinneken  .V>  p.  4oi  :;  .  .  Sfii  ;  Auiler^M'U  .'»1  p.  rtiej:  Grimm  AI 
1».  :isi;  Wi^und  .'is  p.  i7."i;  S«liiindt  f.l  p.  «>7:  Her^jiT  7«»  p.  .'I'Jm,  71  p.  65, 
71  p.  •-'■».'»;  M«>riau  74  p.  tt;  N'euuiann  N«mu'  H.  Sz.  «i.'i  pp.  1,  ißl;  6ß  pp.  IST, 
•J-M»,  -»l»t:  Ili'in  f.?  p.  I»U;  Schali.^pi»  p.  HU;  Zukcrtort  i',«»  pp,  97,  14«»,  164, 
7«»  )!.  P.»7,  71  pp.  11,  XU\;  S«>r«'U-cu  N«»rd.  Sk.  7.1  pp.  .t»*.,  «I7,  16«.  äS5,  33il; 
\i«'N«'u  pji.  UM,  17h.  71  p.  ll.S:  j;;  «iamliit  ..Salvi«.  SilhtTsehiuidt**,  rit«chel 
Hi'^t    Sz.  7:i  pp.  41»,  «»:»;  -M    die  „Ibiiupr'HcInj  Spitler«)tfnnng",  Fulkheer,  Si.  1867 

pp.  i»-M.  24*,».  j^e. 
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im  Misaissipi  -  Angriff  mit  Otaheiti  -  Vertheidigung  noch  in  der  „Neuen 
Welt"  versteckt  liegt!  Ein  Product,  eine  Sprache,  eine  Gesinnung, 
eine  Litteratur,  ein  Laster,  eine  Tugend,  und  noch  manches  Andere  kann 
national  sein.  So  kann  man  reden  von  italienischer  Maccaroni,  spanischer 
Grandezza,  französischer  Höflichkeit,  holländischem  Häring,  Schweizerkäse, 
deutscher  Gründlichkeit,  keltischer  Verlogenheit,  jüdischer  Zudringlichkeit 
a.  s.  w.  Aber  was  in  aller  Welt  ist  holländisch  dabei,  wenn  der  elsasser 
Jude  Elias  Stein  in  der  antinationalen  Kesidenz  Haag  in  französischer 
Sprache  (1789.  p.  114,  auch  AUgaier  1795  p.  127!)  eine  einzelne  Variante 
aus  dem  Traitc  des  Amateurs  (1775  p.  224)  abschreibt?  Oder  grie- 
chisch, wenn  in  einer  Wiener  Kneipe  einige  sogenannte  „Griechen*'  ihre 
Partie  mit  1.  e4,  b6  anfangen?  Oder  russisch,  wenn  ein  vereinsamter 
Schachanalytiker  in  fi*anzösii;cher  und  in  deutscher  Sprache  eine  Menge 
Varianten  abfasst?  Wahrlich,  das  moskowitische  Weltreich  ist  an  diesem 
deutschen  Fleiss  eines  Jänisch  in  nationaler  Hinsicht  gründlichst  unschul- 
dig. Herr  v.  d.  Lasa  bemerkt  über  die  „spanische"  Partie:  „Man  könnte 
sie  passender,  analog  wie  man  1.  e4,  e5;  2.  Sf3,  Sf6  als  russische  Partie 
bezeichnet,  das  Deutsche  Spiel  nennen,  denn  sie  hat,  nachdem  der  Anstoss 
von  Berlin  aus  dazu  gegeben  war,  ihre  Ausbildung  überwiegend  durch 
deutsche  Meister  .  .  .  'erhalten"  fSz.  74  p.  163).  Einmal  den  Standpunkt 
solcher  nachträglicher  Annexion  zugegeben,  gewiss  ganz  richtig,  aber  die 
Schachzeitung  antwortet  (p.  121)  noch  richtiger:  „Der  Vorschlag  Herrn 
V.  d.  Lasa's  ...  ist  gewiss  acceptabel,  aber  wird  sich  wohl  schwerlich 
durchführen  lassen,  denn  die  Fremden  werden  uns  Deutschen  eine  solche 
Acquisition  jedenfalls  energisch  streitig  machen."  Das  werden  die  Frem- 
den ganz  sicher  \md  darin  haben  die  Fremden  ganz  recht.  Deutschland 
hat  diesem  Beispiel  blos  zu  folgen  und  nicht  länger  mit  kosmopolitischer 
Weitherzigkeit  den  Fremden  zu  ertheilen,  was  diesen  nicht  einmal  eingefal- 
len war  zu  beanspruchen!  „Das  ist  das  Bild  unseres  Kaisers",  sagte  mir 
in  Göttingen  ein  Deutscher,  als  ich  zum  ersten  Mal  sein  Zimmer  betrat. 
„Ah",  erwiderte  ich,  „Oesterreich?''  —  „Nein,  bewahre,  ich  bin  Russe". 
Im  Elsass  sagt  ein  solcher  Lump:  „Sehe  schui  öng  Frangseh,  sehe  m*appehl 
Meyer",  in  Posen  nennt  er  sich  nicht  Zimmer,  sondern  Czymr,  bei  den 
Tschechen  nicht  Rieger,  sondern  Rygr,  und  wenn  er  sich  madjarisiert, 
heisst  er  nicht  l*aul  Hundsdoifer  sondern  Hunfalvy  Ptil.  „Ebbe",  hör'  ich 
Michel  schmunzelnd  erwidern,  „das  ist  ja  unsre  Vielseitigkeit,  dass  wir  zu 
dem  Völkerbrei  die  Kartoffel  hergeben",  und  wenn  es  nach  dieser  wider- 
wärtigen Kartoffelbrut  gienge,  so  würden  Posen,  Nordschleswig  und  Elsass- 
Lothringen  mit  demselben  nationalen  Stumpfsinn  herausgegeben,  mit  dem 
früher  die  Schweiz,  Holland,  Belgien  u.  s.  f.  geopfert  worden  sind.  In 
die  Schachsprache  übersetzt,  heisst  mein  Aerger:  man  werde  auch  hier 
ganz  sich  selbst  und  berücksichtige  nicht  länger  das  Ausland.  Wenn 
also  ein  französisches  Schachreglement  vorschreibt,  dass  man  den  berühr- 
ten Stein  ziehen  soll,  wenn  man  nicht  ,j'adoube"  gesagt,  so  ist  darum  das 
französische  Verbum  adonhvr  noch  kein  kosmisches  Zauberwort,  dessen  sich 
die  Schachspieler  aller  Nationen  zu  bedienen  haben.  Eben  so  wenig  ist 
es  auf  ewige  Zeiten  nothwendig,  für  ein  paar  Spiele  gerade  das  italienische 
giuoco  („schokko"  klingt,  denn  das  orthoepische  Talent  fehlt  den  De\itschen 
ganz  besonders,  ausserdem  nicht  schön)  zu  wählen:   giuoco  siciUano,  giuoco 
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fföihn  iit-i  Sil  i  vi..  I»".:i4  liri-^fii  1.  »-4,  ♦•Jj:  -J.  L«l.  Leo:  3.  St'3.  und  1.  f4. 
-.*»:  -j.  «1:;.  I...;»:  ;;.  1>.-*J.  tin.l  i.  ,-j.  f-:>:  -j,  >f;;.  SciK  :J.  Lc4.  Loo  :«&nimt- 
li'.li  ..u'i''"  i'iiint«'',  iil.'i-  wi»I  lan;;«aini-.'*  «nl»'r  rulii^o??  S|»it'l  im  GeLfeiü^atz 
MiiT  il»n  li't'ti'.'vn  *iiiiiil'it5|iiil»n.  Inj  il.-n  Mi-iK-ni.'-fn  al»er  wird  die  ^an/.».- 
>•  iiit'.liTli«' ri»-  an  ii»n  -rrundl'-L't-ndon  Zfii:»;n  1.  i-l.  r.'i:  -.  .Sl.'J,  Si-fi:  :{.  Lc4. 
L« .'»  ilur«  lij»ii"'iMii';n  lind  .-iiiil  «iii-  lüiriL'^-n  KrMllnmii,'»'M  Abw»Mi.hun;,'»-n  vom 
'iiM'-'i.  jiijH'i  iiii  -it-n  ijd'T  .*Jt«"ii  /iiL'f  v*>ii  Wi'is^  ndfr  Scliwar/.  lifiliMii»'t 
.1.15  <ii:!.H ..  |.i.in"  .il""  •■iL:»"nilii.li  >\'u-  .,  Niniiüilpiiriir'*.  *At*\\  wii-  v.  «i.  I^a-a 
iiliir>fi/T,  •!.!'  ..iit  Ijiii:«"  Sjü»!".  in  I)»':t'«  liland  t'ndlii.h  ktfn.-^tituitrl  bi'i  Vivl»-ii 
.  r*?   il.T  /iiL'    1.  •  ."i   'iii-   'iiniM/ii    j.ianii    nni|   nunlit  JimUt  andiTi*  viort^*  'Au^ 

•  iii-   Spii'l  zur  ..it.ilifni-'hiii"   Paiiii-.  4.  t\'.\,   na'li    Anilt-r.';.''*'!!.  tv   zum  finont» 

fiHiii^'^ilun  .    üd'T    L''*.'W1>.-«'     ..S»*lti"n-Jji»"l«*'"     f'tlhf/utftf     'Ü     'l'fhtttt  .      /iilnrß{*tt*j    lÜ     §'* 

'  lif-i  <  'i/JM  /..  1».  lit.i-.-t  1.  iL*  n  /'fifi'h'ftn  lit  /i  .  und  »'ine  von  Neuem 
ani:»*tanL:in*-  l'.irti»-  //"/.,*.,  w  «<«//*/i  /u  n*-nijt'ii.  lU'nvnnnngrn  endlii.'h  wie  */  FrtjH' 
'W/o  '1..-4.  ,0:  J.  Sf:^.  Sc»;:  :;.  Krl.  StV,;  4.  S^'.V  d.'»:  '>.  dö:,  Sdri:.  G.  Sf7: -. 
..///  iBiir-'i  tli<  yii/»//s  ihn/f'f/t^'-  i  1.  ♦•!.  l,»;:  j.  ilJ,  g»; ;  ;j  L.l;i,  L-;?  j.  uder 
..iV>ni*'ran/.oni:am1>it"    Nli-ndlirim   {•iIhu'!"  nämlich   «la?  LaiitVrjL^anibit   in  iVrlio 

•  tft  v^r  ►•iiii-ni  <at'il'".al«-  und  /war  unti-r '  •lanu^'^'nhäMmHii,  aliiTnirhl  im  '^pütrren 
l*liiiii>iiijrart».'n,  /u  ^[>it.*li-n.  ind  man  n.tnut«-  c^  durt  >••  ViTmuthliL-h  wegen 
^lino^  iiäiiti^'  liitltTi'n  J5fiir»*>rlnii:iik-  ^ind  nur  mvlir  ndcr  wrnigrr  ;/'f'lungcne 
NVit/.«.  /.unü«  h";t  käni»-  «s  al>"  'iaraut  an  /u  ludi'ukHn.  auf  welchem  üebiec 
A*\\  »ii**  N'jrmi'rüniT  l^/i'-li'-n  -««il,  a'jf  J)r'ut-^i'ldanii  allein,  «tder  auf  dii? 
'^•Au/.f  Wfdt.  Wi-nn  L»i/t»n--.  wi»-  r^  mir  -•■ht-int.  vnn  der  <.>»'tfterr.  und 
L«'ip/it:»-r  Srlia«^'li/».*itun;,'  lMM}i.-ii-liTii.'i  wiril.  i-T  vurwr;;  daran  zu  «rriiinem. 
das>  T^'vh  L,  \\,  iii>-  Stratt^if  in  ihn^u  wunihr-amen  Itt'nennungon.  »elbst 
dup-li  ilii.«  >rlit''n-ttii,   ihr  ab»'r  limli  imnu-r  unv- r-iänilli'hpn.  dentsihon  Artikel 

>•»  mt-int«-  ilii'  r?trat'u'i»'  n.  A.  ila^j^  dii*  SihaL-h/.'iTunLr  muh  dfm  Krie^'  un<l 
di-m  Sit'LT  -i'li  di'"  ..  D»'Ut>i  hf"  nanntr.  wtil  —  Lcipziur  aufgehört  hatto 
••in«-  .. fr»'i»'  Stadt"  /ü  -»'in!  ni<ht  winl  -^tiinn  h»>?en.  <ilfit*h«*.-  isl  wnl 
auch  für  Kn<;land  A*'X  Tall.  Staunten  Vfr>tand  z.  H.  kein  Wort  Deutsch 
und  in  wtd<.h  bi.''|ui'm*.'r  rnahh.-inLni;k*-it  vun  fremder  Litteratur  man  in 
Kngland  Srhacli  ?rhrril»T ,  Im-wiI-hI  I.imi:  -  K»v  t«»  ihe  <  ^penings  lt<7l(74L 
n&rin  \<\  V.  il.  I«asa'>  llandhuch  ni(}ii  »-r wähnt  un«!  auch  nirgemls  benutzt. 
nur  I-.an^'<' s  Murphy-HucU  wini  y.  l.J  «nivr  di-n  benutzten  Autoren  Äuf- 
i/i'/ählt,  als  fin/iLfi*?  »It'ut.-rhiv^  Wt-rk.  wiril  davun  «'in'*  rngiisidK*  rebersetzung 

•  xi^tit-rT.  Mi'in  l\d».-ri«i  Much  wunh*  dmt  i'b»'nf!ill>  bi^  «latn  tudt geschwiegen. 
V«in  Amerika  uiiil  Italii-n  i>T  auf  ilii'>i'm  <itd»iitf  V'r  läutig  gar  nicht  zu  sprechen. 
Fall>  allf  Schach jiiurnalf  auf  einmal  die  vfb'ichcn  Namt^n  für  sfimmt Liehe 
Spi«'li>  annälimen ,  m>  \vürd<-n  dit-  Spiflrr  und  Autoren  ^ich  dem  wol  an- 
sildi^'S-ion.  aber  ein»-  Mdch«*  l*»'l>irein>tinimun;.'  unter  «len  /«dtungsredakto- 
ren  i-t  «Mno  l'nmnirlichkt'it.  Was  auf  anderfin  *i»d»iete  b»»?chlos5en  winL 
wt'nn  ^>  aueh  ., Mai-<iesetz»'"  wären,  bleibt  alb-rding>  kritisch  angreifbar. 
aber  e>  hat  imnuThin  «n'>et/e-kraft .  e>  ;:ih.  Im  Sehach  aber  kommt  der 
Kr^ie  Heste  mit  seinem  b-eren  ..•■»"•unilen  Ver>tand**  und  widerlegt  die 
khir>te  hi>tiinschi'  unil  ratinnidb'  lieweistlihrune  mit  ibMu  reichhaltigen 
ArLTuniente:  ,.da>  will  ich  nicht  >a^r,.n;"  Kr  will  ••>  ..nicht  s^iuiaagen^  onJ 
Ki'nntiii''>  uml  Kin>iclit  kennen  i'in]»aeken.  !!>  würdi'  .«ch^n  gar  nicht  leicht 
sein.  >icii  auch  nur  über  die  I'rinoi|iien  der  lieni'nnungi-n  zu  verät findigen. 
nie  be^lt«^l  Nam«*u    -ind    v^n    der  Sache    H.d)«>i  genommen,    wie  .^Damen-, 
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Springer-,  Laufer-Gambit,  Vierspringerspiel,  Zweispringerspiel  im  Nachzuge" 
(Bilguer's  Erfindung),  und  dergl.  Die  Gefahr,  welche  man  früher  lief,  wenn 
man  einem  Spiele  den  Namen  des  vermeintlich  ältesten  Autors  beilegte, 
durch  spätere  Entdeckungen  überholt  zu  werden,  ist  gegenwärtig  wol 
wesentlich  beseitigt.  So  hat  der  Aufang  1.  e4,  eö,  2.  Sf3,  ScG;  3.  Lb5 
von  V.  d.  Lasa  den  Namen  Zug  des  Lopez  bekommen ,  weil  er  nach  da- 
maligem Kenntnissbestande  allerdings  zuerst  1561  vorkam.  Lange  änderte 
dies,  mit  ßücksichtsnahme  auf  den  später  entdeckten  Lucena  (1497)  in 
„Spanische  Partie''  um,  mm  ist  aber  die  letztere  Bezeichnung,  da  das 
lateinische  Manuscript  in  Göttingen,  obgleich  sich  in  der  Wortbildung 
esitillus^  (analog  espcctacido  und  einer  ganzen  Menge  anderer  Wörter)  spa- 
nischer Einfluss  ausspricht,  doch  nach  Frankreich  zu  gehören  scheint  (ein 
spanisoher  in  Prankreich  lobender  Verfasser?),  auch  nicht  mehr  ganz 
berechtigt.  Nach  der  Auferstehung  des  Polerio  aus  300jährigem  Todes- 
schlaf  liegt  uns  jetzt  das  gesammte  analytische  Material,  in  Substanz  wenig- 
stens,  wol  vollständig  vor.  Vicent  1495  schliesst  die  ausschliesslichen 
Problemsammlungen  des  Mittelalters  ab,  das  nie  gedruckte  Buch  des 
Cardanus  (die  Cardanische  Formel  ist  auch  nicht  seine  Erfindung,  in 
anderen  Fächern  kommt  aber  solche  verkehrte  Nomenclatur  nur  vereinzelt 
und  als  Ausnahme,  im  Schach  dagegen  bis  jetzt  als  Regel  vor!)  fällt  in 
eine  Periode  (zwischen  Damiano  und  Lopez),  wo  der  Geist  der  Erfindung 
wol  noch  nicht  so  reichlich  ausgegossen  war,  wie  in  der  2ten  Hälfte  des- 
selben Jahrhunderts  und  die  (wol  blos  handschriftlichen?)  Notizen  des  Ceron 
und  des  1634  von  Salvio  erwähnten  anonymen  „Portugiesen"  (Santa 
Maria?)  besitzen  wir  dem  Inhalte  nach  ganz  sicher  in  der  Varianten- 
sanmilung  Polerio's.  In  einigen  Fällen  möchten  sich  also  die  Personal- 
benennungen,  wie  Lopez-,  nicht  Philidor-Vertheidigung  im  Königsspringer- 
spiel, Poleriogambit^  Carreragambit  (1.  e2,  e4;  2.  f4,  f4:  3.  Df3,  g4,  od. 
b5),  jetzt  richtig  feststellen.  Denn  die  rein  sachlichen  Namen  sind  leider 
nicht  immer  einfach  zu  bilden  und  Schwerfälligkeit  in  der  Nomenclatur 
ist  vom  üebel.  Damenlauferbauer  (ich  schreibe  immer  Laufer  statt  Läufer: 
1)  weil  ein  hiesiger  Germanist  mir  sagte,  er  würde,  im  Falle  er  ein  Schach- 
buch schreiben  müsste,  dieser  reineren  Form  gewiss  den  Vorzug  geben,  2)  weil 
schon  das  Handbuch  1843,  die  Schachzeitung  imter  Lange' sRedaction  mit  gutem 
Beispiele  vorangegangen  war,  3)  weil  man  für  die  Schachtheorie  die  schätzens- 
werthen  feinen  Unterscheidungen  zwischen  Königslaufer-  (l.  e2,  e4,  2.  Lc4| 
und  Königslaufer  [2.  Lc4,  Lc5j,  Damenlaufer-  und  Damenläufer,  Königslaufer- 
banem-  und  Königsläuferbauemspiele  u.  s.  w.,  gar  nicht  zu  vernachlässi- 
gende Vortheile,  erlangt;  also  — )  Damenlauferbauer  gegen  Königslaufer- 
bauer  und  derartige  Benennungen  werden  entsetzlich  lang  und  sind  wol 
nur  auf  germanischem  Sprachgebiet  (Dronningens-Löberens-Bonde,  Queens 
Bishop's  Pawn)  einigermassen  zulässig,  in  den  romanischen  Sprachen  mit 
imischreibenden  Genitiven  ('pion  du  fou  de  la  dame,  pedona  d'alfiere  di 
donna  etc.)  wird  die  Litanei  doch  viel  zu  langweilig. 

Wie  wäre  es  nun  aber,  wenn  wir  einfach  auf  jede  Rücksicht  atlf  das 
Ausland  verzichteten  und  den  wissenschaftlichen  Ausbau  der  Schachkunde 
^'anz  selbständig  fortbildeten?  Noth wendige  Grundlage  dieser  Fortbil- 
dung ist  die  algebraische  Notation  und  der  beschreibende  Zopf  im 
Auslande  für  die  Bltithe  der  Schachtheorie  in  Frankreich  und  England  geradezu 


|i;i)  Zur  Nuiiii'nrlatiir  «l»'r  S(;hat'htli«'oriy. 

fii-t  rln'Ti-«»  n;ii|itli»'iliLf  ;il-  <li»'  'riillhjiii"'nM-liji«l«',  di'nn  »lif  vi»n  «^1  {(*f^)  nii«"h  hl 
'  li> '  nu'l  L'l'i'li/'-iti^'  Villi  )i  1  nshli  «•!  r;nl-rhl:i«;»'n<l»'n  Köni^'o  uikI  Thüniif 
.-in«l  «'Mi\vr»lir  lMirunk«n  ih1<m'  vmiirkt,  für  Italii'ii.  Kin  Matlu-niatikor  «Irr  .*i«*li 
/uriii'ku'«*Mi<'l"-ntr  I'nriiiflii  )M<lirnin  wullt«',  wiinl»»  von  »l»*r  \Vis!?('n»«h:it't  niclit 
ln*acljti-t ,  lir.ili-strii-  Inliuht  wt'nlfii  iin«l  sn  «lliritni  wir  jiin-li  iin^oivr>t»it-. 
in  Ilin-i'  lit  iI^t  »r/iilil«'!!«!»!!  IJ'>«!Mt'ilmnu'«"n  <l<'r  SrlmihzCl;/»'  «los  Aus1nn«h> 
Will  «'n<lli«!i  /MV  Ta.Lr»'-Hnlnun;^'  üluT^ri-lifn.  I)a  nun  «'ine  jr«l«»  WisistMist-halT 
ilir»'  I  iu'j-nf  i»M'lini-«!j»'  S|n-i»iln.'  t'iilirt .  sm  wfirir  fs  an*;f*z«'i;;f ,  «la!*>  wir  «Üp 
in  t\*'V  •l«'Ut».rli.n,  •  rll^•^i^:^li♦'n.  <l;ini-ih«n,  s«ljw«Mlis<hen,  un.L'^arix-lu'n,  IioII.'in- 
«li^t  Ihm  .  Srliaililitt»  nitur  »•n'li/iiltiLT  t''':-t*»t»'lnn<1«'  Notation  ain.li  al»  ^irnnd- 
lau'i'  «liT  analy  t  i>' li<-n  N  Diiit-ii  cja  t  ii  r  annälinicn.  Man  würd«*  dAiliirch 
/.  H.  iii'-lit  iiu'lir  vt-n  «l«'!!!  I>:inii*nl:mt'frliau«T.  ^«'ii«l»*rn  l»l«»s  von  dem  C*-l>an«T 
/w  >\M'('c\\ru  l»raih-!ii-n  nn«l  w.  A.  <li«'  >i»tr«"n;jniit«»  ., lnillän«li>«-lu»^  Parti«*, 
Kruiiu'.ilanlVr^aii«"!"  L:''^""n  l>aTmn!ian»'r ,  i'int'acli  «lun-li  „  F-lmu«*r  po«rifn  D- 
hau«'r",  '"ItT  «ja-  I>aiii«'nt)Miriiiliau(  r-pii'l  1.  a2  a.*4  i  ..</ii-iliani>«'li  im  An- 
/u^'o**,    <  iiiliann    uliiii-  ki-in»'   l^i^»*n    iii«lit     al>    A-liau»*r  ii.  s.   w.  l)('/«'i<'linfn 

könn^'n .    \va-    >iili    mit   'I-t  /«it    Mn/ar    iimli    in   rnniH'ln   wi«'  abkürz«'n 

/'> 
li«'.-s»'.      I>i«'>i'    M«*tljiMl«'    M-tzt    alltriliim-    i:»siimli'    Hr«'t  t  frst  i^'k«Mt  vnrauN 

aluT   wiT   >iiii    iUifrlKHipt    um   S«lja«litlio«»n«'   kümm«'rt.   «Iit  könnt   «Ho  Nota- 

tinn    iin«!    wri^^    sntnii,    wi'n    i-r    >!•  li   /..   H.  al.*»  «i  liamT  zu  «U'nkon  hiit*». 

I>i«'   Sa«'li»'   uif'i/f    ili-n   Lai»'n    auf"  «h-n   «-r-ti-n   IJlick    «^twa.-   lVom«larti;r   l»orÜ]i- 

nMi.    a))»r  man   >|»ri«'lii    /.   !>.    in   «hr   Mu>ik   aurli   niilit    vou   „A-ninll,  T-Jnr, 

K>-«lur  *   für  «l«n  I'i"'Im1,  SMudmi  für  ili»*i«MiLr«n,   Wfl'h«»  ttwa>  von  der  Sai-h«' 

vorstflien.      ViTsu«ln'n  aurli  wir  aN«i    nmal   auf  ilf-m  Si|ia«hl»n'tt   ans  A-iiinll 

nn«l  C-dur  /u   -j.iidfu:  d«T  !>od<.'n   i>i    -i«lnT,  «ji-r  \\'i'\s  i>l    kurz,  ili«.'   Moltitlio 

ist    allirtMiHMn    v«'i-t:inilllflil      In    di-r   Nutatinn    -»dh.'^t    wüp'    wol   besnor  das 

/oirlifii   !   lür  ila>  Srha«  lu:'l'"t    •  «"s   .-ttdli    ja   «-ini-n  Au-iuf  «lar:  Schat-hl),   da> 

TiMl«'>zi*iilu'n  V  tfir  Matt  und  ^  für  dii-   K'orli.id«'  zu  v«'rw»'nili'n.     l>on  bi'Htfii 

Zu;;,    d«'n   man  jftzt   «lunh   I  aufZrirlmrt ,    knnnt»«    man    statt    di'ssen  „det-o- 

rion-n",  i-r  i-t  ja  «»in  l!«'M,  dfu  -iliwai  lu-n  ndi-r  -i!il»-«|it«Mj  Zu^'  da^egt^n  aui-h 

tVrnt^rliin  «lunh  rin.  iinalvtl-ih  imuH-rliin  M-Iir  ..Ih-i-Ii   zu   vondirondos*'  Frapo- 

z»^i<lirn  l»emt'rkli«-li   iua«'lifii.    ^la^    -n    virK*  Srlm*;!»     und   Drm.-kfohlor   veran- 

la>s»'nilo    Si'mi<iil(»ii  aluT  li«dii'r  ;,Mn/   l'iirllii-M'n. 

*  I«"h  diirf  iiirht  v»'rsihw»'i^«Mi,  ila.->  ll»'rr  \  *].  I.ax.i  ^i'j;»'ii  iii«*in«*n  Vomchliftf^ 
fttl^^tMidc  jicfiiri  lituip.'  aus-]ii-:irh:  „Ihn*  Idfi- .  di-n  S|iii«liiiifäTi^i:n  lio7,i*ichniinff«*n  lu 
p'lifu,  di«!  von  diT  ;il^<-)iraisrht'n  Ni»t.itir)ii  lifiLTfnoniiiifu  wiir«*u,  wird  nchwer  auft- 
fi'ihrbar  srin  und  verum tldirh  norli  wiMii^'t-r  iHitall  im  Allp'uuinen  tindon,  denn 
dit'  HiMii.'uiuni^rn  ^vürdt•n  zu  ^trl■n;^  wisM-n*.«  liaftlirh  und  zu  wrni^  an8|)recbend 
wt-rdun.  Wio  unllto  man  z.  IS.  «Jinoin  ]iijirio.  da:-  tranz  willkührliidi  [^■wählt  und 
dorli  f»'st  m»wnrz»'U  i-^t.  «lun-h  «lii«   Nutation  au«drü«-ki'ny 

Wenn  ich  II.     .    'J.  .».  i    M.'lin'i]»f.    s^n    i-t    ilir-t-r    Aui^druck    kürzer 

und  j •ruf ist T  als  .,/w»"i  Sprin^'iT'^jii«'!  im  Na«'|j/.np».",  ab*T  «t  wird  dor  Menge  doch 
fr<;nidartii;i;r  si-in.  di-nn  er  vrrlan^'t  Niuhilfnki'u  uu«I  AufnitTk>anikoit.  Ich  wcih 
nicht,  wi«'  man  vtui  d(>n  alten  Namen  In.-kfunmen  .■'••II."  Man  ver^loiche  librigeiu 
«Ii»'  Si.-hluss>ejten  des  ulirhNten  rajijteN,  w«»  die  ver.-fhitMlenen  Ik'ncmuiDgflBVBteme 
fpraehlirh  vorfjoführt  wt'rden. 
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XII. 

Historischer  Bückblick. 

Wir  haben  ein  volles  Jahrtausend  der  Geschichte  und  Litteratur  des 
Schachspiels  zurückgelegt  und  wollen  schliesslich  die  Hauptresultate  der 
mühsamen  Forschung  noch  einmal  zusammenfassen. 

Will  man  auf  dem  sichern  Boden  der  Geschichte  stehen  bleiben  und 
sich  nicht  in  ein  Fabelmeer  stürzen,  so  muss  man  feststellen,  dass  den 
Persem  und  Arabern  im  zehnten  Jahrhundert  ein  (von  beiden  Völkern  auch 

einmüthig  aus  Indien  hergeleitetes)  indisches  Kriegsspiel  (=  Tschaturanga) 

bekannt  war,    welches   sie   daher  auch  in  der  That  mit  einem   corrumpier- 
ten  indischen  Ausdruck  Schatrandsch  nennen.    Die  Anftinge  dieser  Bekannt- 
schaft dürfen  wir  darum  in  die   zweite  Hälfte    des   neunten  Jahrhunderts 
setzen.     Zwei  Kunstausdrücke  dieses  indischen  Kriegsspiels,  Schah  (Schach, 
vgl.  ind.  Rädscha  =  König)  und   Ruch  (=  Streitwagen),  sind   im  arabi- 
schen Schach  persisch  gebliebene  Wörter,  und  damit  ist  zweitens  die  per- 
sische Vermittlung  zwischen  Indern  und  Arabern  bewiesen.  Unter  dem  pei'- 
sisch-arabischen   Hauptnamon    des   Spiels    lernte    der   Occident   es   von   den 
Arabern    kennen    und    so    heisst    es  jetzt  Schach-  (=  Königs-)  Spiel.     In 
diesem  Kriegsspiel  (man  kann  darüber  filosofioren  wie  in  der  Sz.  1852  pp. 
281,  405,  aber  es  heisst  so,  und  fschaiur  ist  darin  faktisch  noch  so  wenig 
4,  als  die  ersten  Silben  in  scjtfemher,    ocfohi^r,  nftmnhev  und  (JctTPPiher  un- 
serer Jahreseintheilung  faktisch  noch  =  7,  H,  9,  und  10  sind)  hatte  jede 
der  beiden  spielenden  Parteien    einen    König,    einen  Rath,    zwei  Wagen 
(Ratha),   zwei    Pferde,    zwei   Elefanten    und  acht  Fusssoldaten.     In 
dem  Worte  Ratha,  das  auch  Held  bedeutet  (wie  Firdau^l  es  I  p.  (>8  ge- 
radezu  auffasst),    könnte    diese    doppelte  Bedeutmig  bei  den  Persem  eine 
Verwechslung    der    Gangart    zweier    Figuren    veranlasst    haben.      Wo    das 
Schach,  wie  die  ebenfalls  von  Indien  ausgegangene  Astrologie,  wieder  nach 
Indien  zurückkehrt,    selien   wir   wenigstens   den   Klefanten   als   Hauptmacht 
in  der  Ecke   aufgestellt    und  mit  dem  ()tf(?nbar  geeigneteren  geraden  Gang 
ausgerüstet.     Im  arabisch-europäischen  Schach  wurde  der  Ruch  oder  Roch 
als  faktisch  mächtigste  Figur  ein  immer  wachsendes  mythisches  UngethUm 
und  konnte  man  folglich  an   der  imtergeordneten  Rolle  des   Alfil,    den  die 
Europäer  übrigens   sprachlich    ebenfalls    gar  nicht  mehr  verstanden,  selbst- 
redend  keinen    Anstoss   nehmen.      Durch    Vidu's    (Tcdicht    kehrte    er   dann 
schliesslich  auch  hier  wieder  auf  seinem   ursprünglich-indischen  Posten  und 
mit    restaurierter    Gewalt    zurück.      Wirft    man    aber    einen    ganz    voraus- 
setzungslosen Blick  auf  die  Tabelle   im  i.  Bande  pp.  81-82,  so  wird  die 
schöne  Construction  I.  p.  77  doch  ein  wenig  bedenklich,  denn  der  Elefant 
hat  blos  da  den  Thurmgang,  wo  das  (spätere  und  weniger  mächtige)  Ka- 
meel   im   Spiele    ist    (s.  N^  3  und  5);    überall  aber  w^o  der  ursprüngliche 
Streitwagen  (s.  N"  4,  G,  10,  13)  noch  vorkommt,  hat  eben  dieser  con- 
sequent  die  Bewegung  unseres  Thurmes.     Sollte  nun  in  Persien  und  (da- 
von doch  wol  ganz  unabliängig!)  in  Tschina  gerade  diesell)e  Verwechslung 
stattgefunden  haben?     Das  ist  etwas    unwahrscheinlich  und  wollen  wir  die 


40*2  Ilietorisrhor  Kflckblick. 

KntsrlM'iiluiiLf  «li«'S'*r  Fra^^*  ■  im  l{i*vr  siflit  inirh  dor  Wagen  sehr  mäch- 
tig' uu^.  s.  I.  p.  TTii  lii.'lKT  «Ulli  in  All^si(•llt  stt*hon<lon  AiitVchluss  aus  dorn 
iif-urn  Kuinl  '  «li-r  M.in;t><»lLi'iN:i  i>!  j«  in  Lonilon  und  WpImt,  <h»r  zur  Hri 
wnhiuitii;  ili-s  iiiti  inatinnalfii  Orient ali>tenc(iiit.n*o.ss«*ä  sicli  dorthin  b«^giet»t. 
hat  mir  «ini-  s.it'urli^'f  vnrläiiti*,'c  Narhricht  «^tltigriit  zugesa^'t »  nnheini- 
L'i'lx'n.     I  l'rnh   «Inlor,  d«T  Saiiskritfjfxt   i-^l    niclit   in   London!) 

Iiif  Krtiiiiiun;/  di>  indi^trhon  Krieghspitds  Ijat  i-iniM-stMU  spät^-stens  \*»y 
diiii  niMintt'ii  JalirliundtTt  unsi'HM'  Zcitrcrliniing.  iindcri'rseits  aber,  da  ah- 
-nlut  k«-ini'  An.-pii-lnnu'f'ii  ant'  das  Schach  in  tlrr  frühm-n  indi!<ch«'n  Litt^ra- 
tnr  iui<lj^'«'\vi»*-in  >ind  •  Sjiii'irflt't'clitiTfi  mit  di*in  „L-nbekannton"  und  ..MiV- 
lifh»n"  widlt-n  wir  d«'r  un läutern  l{«Ththal»orfi  aiilirdm  g<?bf*n»,  liegt  gar 
kein«'  liistiin>«lii'  n»*n'«:hti^nin;^^  vnr,  \\\)*'V  difsi«  <in*nz«'  leichten  Kusses  Xh'- 
<nu*U'v^  \veir  liiiians  /ii  t^^-hfn.  Will  man  «'in«'  budtlhistiscln'  Krtindiin^ 
aniM'lnih'n  i  >.  1  {>  f^'.\K  >o  kiinnti*  man  t'a.-t  g^nvigt  sein,  an  die  iienieinde 
in  der  Oiadpiira  '.etwa  im  achtfu  .lahrlnindert  in  PersienV)  zu  denken. 
Mit  iler  indistlwn  Krtindnni,'  d»'s  Kritg>-  <»d»*r  •^(■haclispiels  über  da:<  unge- 
tälin*  'lalir  snii  wn>fnr  /fitri*()inung  hinaus/ugehi*n,  ist  wiä»enschafUich 
Vom  l'»-b«l.  dfun  liinter  di<'<rr  Zahl  thront  di»*  rabenschwarze  Nacht,  wn 
irian  hnrlisti-ns  tifsp«-n-it»'r  srln-n  kann.  Was  man  von  eiueni  uralten  Schacli 
li«i  d«n  'r.*«hinf>i'n,  Kgyptern.  Hönnrn,  tiriechi*n  und  Kelten,  oder  im  Tal- 
muij.  odtT  v<in  «-iniT  Ib'kanntschitfi  mit  dem  S(liaclis])iid  im  fiilhenten 
Mittelalter  In-i  den  «rsten  ( 'iialitVn«  den  Karolingern,  Angelsachsen  und 
Skandinavien   Lft-tabidt   hat.   tlillt   dinv-h   dieses   Kesullat  sofort   zu  Boden. 

Wir  wollen   nfurh   »-inrnal  da-  tV'^t»-  Knooln'ngi'rti.-ti»  d«'r  Sciiucligesehiclittf 
«•rrirhtt'U. 

Sicher»'   hata: 
-\    u 

943  Ma^üdi   iv  «».'iS  :»!♦'.     Araber,    »rwähnt:    Torok   Hanka. 

Tarak    l).-chenka    =   Jti.' 
941    -7        V  dt-r  Schal  h^piflt-r  Ay-Qflli.     Adli    i>t    i^ein  Zeitgenosse. 
1000  Firdaugi.  Persser.  sibn-ibt  di.-  Sjiielregeln. 

996—1021     Hangür  Abu  Ali.  Häkim  i>.  I  p.  W)  verbietet  in  KAliira 

«las  Schach. 
1029-1039     >tarb  'Ungnri.    dn-   dem   <i)iasnawide   Mahmud    ein  iiersi- 

>rhe>  S<hachdi>tirhon  g^widm»*!.  <  Alblfünl,  s.  Vorwort.» 
1061  —  3        Damiani  >ie!it  das  S«ha.h   In  Kli.renz. 
1106—10        Petro  Alfonso  erwälmt  »s  in  Spanien. 
1118-48        Anna  Komnena  erwähnt   e>   in   Hvzan/. 
1157-1217      Neckam  schn-ibt   di.-  Spitdrrgeln  in   l*ari>. 
1150-1200     Srhat-h   in  der  deutschen   b'omantik. 
1254  Lutlwig  IX.   verbii^ttt   das  Schach. 

1257  wird  ein  arabischer  Schachcodex   bi-endet. 

1283  ..    spanischer 

1250     1300     Der   i.ombardt'  Jac.  Cessoles  >chreibt  eine  Schaehsymbolik. 
1300  ff.         K.-   (■nt>t<-hen.  von  Spanien   und   der  Liunbardei  ausgehend» 

latein  i>che  .      al  t  fran/iJsiM-he  .      normanno-eng- 
li solle    und    diMit.schi-    Saninduugen    von  SchftChpro- 

blemen. 

1352  >tuib  der  l'ers»M'  'Amali.   der   unter   den  Abarten  zuerst 
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ein  langwürfiges  Zweischach  mit  Würfeln  erwähnt. 
Dies  Querschach  hatte  bei  den  Arabern  aber  noch  keine 
Würfel  (vgl.  I.  pp.  66  lin.  7,  78^^),   108  lin.  26). 
1799  Hiram  Cox  macht,  auf  Grund  historischer  Hirngespinuste, 

eine  urtsinnige  Conjectur  über  das  Alter  des  Schach 
und  schiebt  dem  ursprünglichen  Spiel  eine  ziemlich 
moderne  Abart  (Würfelvierschach)  unter. 

(•onjicierte  Data: 
c.  1000        Halftyudlia.     Inder,  nennt: 

XS'  Tschaturanga  (Kriegsspiel). 

e.  975  Die  Spielregeln  des  Schachspiels  erscheinen  in  der  ara- 
bischen Geometrie  (in  den  Abhandlungen  der  Ihhvän 
ec  gafch  s.  I  p.  203). 
Elftes  Jht.  „Der  MänasoUäsa  des  Cälukya-Ftirsten  Some^vara  be- 
schreibt alle  Vergnügungen  der  indischen  Fürsten, 
darunter  auch  das  Schachspiel.  Some9vara  L,  genannt 
Ahavamalla,  und  Some^vara  H.  heri'schten  im  XI.  Jht. 
in  Kalyänakataka  im  Dekhan,  und  gehörten  der  Fa- 
milie der  Cälukya,  vulgo  Solanki  an."  Dr.  G.  Bühler, 
Allahabad  den  26.  März  1874  (Sitzung  der  phil.-hist. 
Klasse  der  k;  Akademie  in  Berlin  vom  3.  März  1874 
pp.  280,  283). 
1600—1700  Der  Inder  Nilakantha  beschreibt  die  Regeln  des  (per- 
sischen) Zweischach. 

16.  od.  18.  Jhi.  Raghnnaildaiia   beschreibt   ein   Vi  er  seh  ach   („more  fre- 

quently  called"  Tscliatürädsclll  =  Vierkönigespiel  j,  das 
mit  Würfeln  und  beim  Durchwachen  der  Nacht  des 
Vollmondsfestes  in  Indien  gespielt  wird.  Bekanntschaft 
mit  dem  persischen  Würfelzweischach,  das  Zahl- 
wort tschatur  =  4,  und  das  vierfarbige  Tschaupurspiel 
(I.  p.  81,  auch  eine  Art  ashthäpadam,  denn  jeder  Arm 
des  Kreuzbrettes  hat  8  Felder  in  der  Länge)  werden 
wol   den  geistlosen  Einfall  veranlasst  haben. 

1646  od.  1780  Der  Commentator  Ananta  ist  mit  dieser  Abart  bekannt. 
1790  RädMkänta  erklärt  diese  Abart  seinem  Freunde  Sir  Wil- 

liam Jones,  der  sie  ganz  richtig  für  „modemer  als  das 
(indisch-)persische  Zweischach"  hält. 
1821  Rädhäkftnta  Deva   (f  1867)  lässt   dieselben  Spielregeln 

des  Würfel  vier  seh  ach  in  einem  indischen  Wörterbuch 
drucken. 

Hier  liegt  Rhodus,  hier  tanze!  Das  indische  Vierschach  steht  histo- 
isch  in  ebendemselben  Verhältniss  zum  Zweischach,  in  dem  auch  die  euro- 
•äischen  Abarten  des  Drei-  und  Vierschach  zum  älteren  Zweischach  stehen. 
Ver  Augen  im  Kopfe  hat,  kann  es  jetzt  sehen  (sogar  der  zum  König 
vancierende  Bauer  fehlt  im  persischen  Schach  nicht),  und  besonders 
iüY  das  Spiel  selbst  studiert,  kommt  nolens  volens  zur  Einsicht,  dass 
rst  das   Schach  da  war,  und  später  die  absolut  heterogenen  Wtlrfel  hin- 
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zii»/fkMiiiiii»'n  >«'in  niü?i>fn.  WcmIoi-  (iliulam  Kassini,  noch  Mohesehuuder 
Kaiii-nl.'-rlii.  ikmIi  Kllnt^cl^lm]lU'  würdi^n  (>incn  >nlclion  rnsinn  uusgeheckt 
IijiIm-h.  hii-  lM't'u;rt<*n  Scliarlikfniurr  sind,  nach  den  erlmlten«fn  Zuschriften, 
säinintlirh  lilM'r/.«*u;it ,  lcid<T  alH*r  der  gr4jsst?  Indologe  \Vi»l)«*r  noch  nicht, 
„a  tir.-t  rati-  >cli«»lar"  allcrdin^'s,  aber  nii-ht  /u  j^dciclicr  Zeit  ,.a  first-rate 
rhfss-ida\  »t".  Ich  dar!"  das  wol  .saj^'cn,  donn  es  ist  k4*int*  Srhand**,  und  man 
kann  -»dir  ^nit  i  viidlticht  >n;(ar  h«'ss»»rli  srli^  >vcrd»*n  ohn»*  Schach.  Kim»  n«irh 
^'rau.-aiiit'rc  Hein«  rkun^^  k<"innti*  ich  iiuu'iicn  imil  dndicn:  das  kommt  vum 
vtriijahMh*il»n  Vi»*r>rharh  mit  L«!ji>ius,  IN'rtscli  und  N"  l.  Aber  im  <ii?^cn- 
thfil,  ich  will  Wi-Imt  zurrst  reden  lassen  un<l  dann,  damit  wir  endlich 
Kidir   hüben,      -    für   immer  dif  Thiin*  schli»*ss»*nl 

Widier  >a;/t  lieh  chitVKn'r»*!  )  in  seiner  Kf«cnsi<in  i\i)'i{\:  T*  .,Keterrnt 
miH-htf  ...  in  Ib'/ii^'  auf  di«'  .  .  .  .\miahmi'  idass  das  Scharh  von  v<irn- 
hiTi-in  «'in  /wfi>rhaeh  ;(»'W«*s»'n  unil  «his  Wnrl'«dvi«*r.<chach  nur  eine  zioni- 
licli  nindt-rn«'  Aliart  sf'i)  di»*  Arl«'n  ni»ch  krim-swef^'s  als  ^^*srhLosäen  be- 
trathtcn.  i'J":  .b'di-r  Ta«^  kann  uns  j«'txt  neu«*  Kund<*  aus  Indien  bringen. 
wtdrhi'  aus  bisher  vrrborp'nen  (Juelbn  Iii<.ht  .»-cbalft.  (.'l")  VieHeicht  läs.-t 
sich  dnrli  jrner  ..antitnt  treati«-«*  «if  law",  in  w»d<hem  r'<>l«*brooki*  das 
Spiel  Vorland,  nnrh  einmal  aur-tindi^'  machen.  «1")  I)or  mthmsttlUisa  d«?.» 
Ciiliikva-Filrsten  Smiif^-vara.  in  wehhi-m  l?ühb*r  kür/lieh  i-inen  Abschnitt 
über  «las  Sehaehspitd  f^'el'unden  liat,  «j^ehört  ja  ansrheinend  bereit."*  in  da.* 
i>lt'ti'  Jahrhundert  und  wird  uii>  iiabl  zu^^^'in^^dicli  w«M'den.  \%i*\  lliu  t'itate 
aus  <i<itama  in  dem  vnn  Jones  übersetzten  Texte,  «li<»  Hinweisungen  auf 
die  Käk>ha>a  ilarin,  sowie  die  auf  Ceylon  bei  Ndakantba  Ia.*<sen  immer 
noch  die  lloti'nun;;  oüen.  dass  etwa  aurh  aus  buddhistischer  QueUe  mich 
eine  Au.>ikuntt  /u  «.'i-winnen  sein  wird.  M»"i  Kann  sich  doch  auch  v.  d. 
Linde  iiirht  ^mmz  dem  Kindrueke  entzi«dien,  da>s  das  Sehaeh.spie]  sich  sehr 
Wohl  da/u  eiLmi*,  o,'i-;i,](.  in  buddhist  isrheu  Krei.->en  erfunden  zu  tMrin. 
Freilich  ehronoIu^M>rh  lie>(t  hier  ja  einstweilen  noch  Alles  /.iemlich  im 
A  rj,'en." 

bh  antwurte:  Ad  1'".  \\>  lie^tn  chronologisch-geschiclitlich  (s.  oben!) 
in  Hezu;,'  auf  die  Priorität  «les  Vlerschach  ;,'ar  kiMn«-  Acten  vorl  Dai( 
Zweisehaeh  ist  um  Jahrliunderti*  iVfllier  beurkundet  al."«  das  Vierhchoch. 
Snll  dem  ent«:e^'en  eine  unbefugte  Hy|^ot!le^e.  ein  Kinfall  Vom  Jahre  170i*, 
isilu  dureh  Forbes  mit  einem  <iewebe  ;^'ewi>scnlii.^t>r  Lügen  ausgeschmückt, 
die  Khre  ^n»nies>('n  zu  den  „Acten'*  ^^ereehnet  zu  wenlen?  Mein  geistiges 
Martyrium,  um  die  tietlnnerste  Ver«,'iftun;r  meiner  Anschauung  mit  LflgeB 
wie<ler  zu  besieirm.  bereiht i;;t  mieli  jetzt,  entscliieden  es  auf^zuKprechea: 
eine  IVioritätsfra^'e  /wischen  Zwei-  und  Viersrhach  existiert  wit:^<ell• 
>chaftlieli  ^'ar  nicht.  .\<1  IJ'".  Jeden  Taj^  kann  ein  Theniiker  eine  Tin- 
wäl/un^'  in  der  l*\vsik  liervorrufen.  bis  dahin  aber  bleibt  es  bei  den  fest- 
stehenden J{e>ultati'n.  .\d  !i"'.  <'iih'brook»-  be/ieht  sich  offenbar  auf 
Zwei>rbach,  auf  Tschat uran<fa  und  iiirht  auf  Tsihatnrädschi  (s.  I  p.  71), 
und  früher  geschrieben  als  un?!i're  C^u«dlen  i.-t  das  betrefTende  „alte  Ge- 
setzbuch" nicht.  Ad.  1'".  I>en»  Ue>ultate  iles  neuiMi  Funden,  der  immer 
noch  nieht  das  .Vlter  der  >ir)ieren  Quellrii  erreicht,  .sehe  ich  uut  MoiMrher 
Ruhe  ent^e^'rn.  ich  wt*tte  auf  Zweisehaeh!  lud  das.«;  die  Inder  im 
elft(>n  Jahrhundert  Zwei-^rhaeh  spielen  könnt «mi,  wird  nirir«*nds  angezweifelt. 
.Vd    5"'.    „Citate"    au>    (.iotama    kann    ich  aneh   mit   der  Lu]>e  im  Sanskrit- 
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text  nicht  finden,  ebensowenig  als  die  Erwähnungen  des  Tsön  Schun 
(I  p.  86),  Hermes,  Evilmerodach,  Salomo,  (Pred.  3:  5),  der  Königinn 
von  Scheba,  Ulysses,  Cathaeir  Mor  (I  p.  Ö 5)  so  ganz  eigentlich  „Citate" 
aus  dem  Tagebuche  der  Frau  Lü,  von  den  Pyramiden,  aus  der  Bibel,  dem 
Homer  oder  der  irischen  „Geschichte"  sind.  Erstes  Citat :  „The  king  must  never 
place  one  Elephant  before  another,  according  to  the  rule  of  Gotama, 
unless  he  be  compelled  for  want  of  room,  for  he  would  thus  commit  a 
dangerous  fault;  and,  if  he  can  slay  one  of  two  hostile  Elephants,  he  must 
destroy  that  of  his  left  band."  Ich  finde  hier  keinen  Beweis,  dass  der 
„illustrious  lawyer  and  philosopher"  Gotama  Schach  regeln  gegeben,  son- 
dern nur,  dass  der  indische  Autor  (wir  kennen  das  auch  in  Europa!)  diese 
oder  jene  Kriegs analogie  in  das  Spiel  hineingeschwärzt  hat.  Als  Spiel- 
regel ist  die  Weisheit  Unsinn  oder  Tautologie.  Das  zweite  „Citat"  (bei 
Weber  Vers  29)  aus  Gotama  ist  seine  angebliche,  über  allen  Begriff  absurde 
Vorschrift,  dass  der  bis  auf  die  Randfelder  zwischen  der  Ecke  imd  dem 
König  (event,  b8,  c8,  f8  oder  g8)  gelangte  Fussgänger  für  den  Fall,  dass 
der  betreffende  Spieler  „noch  drei  Bauern"  hat,  nicht  zu  einem  Ross  oder 
Elefanten  avanciert!  Man  denke:  der  Spieler  hat  im  Ganzen  blos  vier 
Fussgänger  (Bauern),  und  wenn  «sich  nun  Einer  davon  durchschlägt,  tritt 
sein  Avancement  nicht  ein!  Faktisch  ist  die  Sache,  wenn  die  wachenden 
Trictracschachspieler  wenigstens  nicht  höllisch  betrunken  sind,  übrigens  gar 
nicht  möglich.  Wir  wollen  Gotama  die  Schande  lieber  nicht  anthun  und 
die  Sache  auf  sich  beruhen  lassen.  Die  erste  Vorschrift  hat  als  Spiel- 
regel ebenfalls  keinen  Sinn  und  Jones  nannte  sie  mit  vollem  Rechte  „ob- 
scure".  Forbes  bemerkt  (p.  21)  allerdings:  Sir  William  Jones,  in  comment- 
ing  on  this  passage,  says,  „the  last  rule  is  extremely  obscure".  Now,  it  so 
happens,  that,  instead  of  being  obscure,  it  affords  us  a  ray  of  light  of  no 
small  importance  —  aber  —  Forbes  war  denn  auch  sehr  klug.  Und  was 
den  gewaltigen  Räkshasa  betrifft,  die  da  dreist  behaupten,  dass  „die 
Partie  unentschieden  bleibt,  wenn  auf  dem  Schauplatz  keine  Truppen  mehr 
sind",  wer  möchte  mit  solchen  Teufelskerlen  anbinden?  Konnte  doch  auch 
der  berühmte  Syracusaner  Paolo  Boi  (s.  Polerio  p.  55),  der  in  der  histo- 
rischen Zeit,  d.  h.  A.  D.  1598  starb,  als  er  in  Venedig  mit  dem  persön- 
lichen Gott-sei-bei-uns  Schach  spielte,  diesen  nur  dadurch  besiegen,  dass  er 
sich  „nicht  blos  mit  einem  Rosenkranz  mit  Reliquien  rüstete,  sondern  auch 
mit  dem  h.  Sacramente  stärkte".  Mein  „Citat"  ist  echt,  von  einem  gelehr- 
ten Archäologen,  der  Boi  selbst  gekannt  hat,  und  auch  nicht  zu  alt  oder 
zu  jung:  1617.  Ad  6™.  Mir  kann  es  nur  lieb  sein,  bin  ich  doch  selbst 
ein  halber  Buddhist,  wenn  „das  friedliche  Kriegsspiel  von  den  Anhängern 
des  friedliebenden  Gautama  Buddha,  den  Buddhisten  erfunden  wurde". 
Nur  ei'heischt  diese  Annahme  weder  die  Blüthezeit  des  Buddhismus,  noch 
überhaupt  ein  hohes  Alter.  Die  Geistesthat  der  Erfindung  des  alten  Spiels 
setzt  blos  (z.  B.)  einen  talentvollen  buddhistischen  Klosterbruder  voraus, 
und  das  hohe  Alter  (von  den  Jahrtausenden  des  nördlichen  Buddhismus, 
s.  Kem's  holl.  Abhandlung,  bleiben  wir  selbstverständlich  auf  immer  ver- 
schont) ist  schon  durch  die  vollständige  Schachlosigkeit  der  buddhistischen 
Fabellitteratur  positiv  ausgeschlossen*).    - 


*)  Man  hat  zwar  tieffiloBoiiBch  eingewendet:  „Nichts  hat  einen  Anfang l"  aber 
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Mit  rinor  ^ewisist^ii  Zuversicht  hoffe  ich,  das»  der  »chachlnindige  Le^er, 
wenn  er  mein  Werk  iiieht  }»li>s  durciiblütteri  oder  liest  *  sondern  in  den 
Hiiuptpartieu  studiert,  sich  uiit  den  gesteckten  gcschichtüchen  Grenzen  be- 
schciflen  wird.  Si)llte  ihn  aber  die  droliende  ,, Mündlichkeit'*,  was  nicht 
Alleä  später  in  Indien  entdeckt  werden  könnte,  vielleicht  noch  beun- 
ruliigen,  so  will  irli  nocli  schliesslich,  wie  versprochen,  auch  diese  TbQre 
/.uriegeln.  Wir  hörnen  zunächst  von  Weber,  dass,  besonders  in  der  profanen 
Litteratur  der  Inder,  der  man  natürlicli  nicht  die  grosse  Sor|<falt  wie  der 
heiligen  Litteratur  zuwendet»M  Vorlesungen  p.  172),  ,,das  gegenseitige  Ver- 
hältniss  der  Handschriften  an  und  ftlr  sich  ein  s(dches  ist,  dass  an  die 
sichere  Uestituirung  eines  ursprünglichen  Textes  meist  gar  nicht  gedacht 
Wf*rden  kann,  und  nur  da,  wo  alt<*  Ccmnu-ntare  vorliegen,  der  Text  einiger- 
inassen,  für  dit;  Zeit  die^^er  ('(»mm«Mitare  wenigstens,  gesichert  ist.  Es  hat 
dies  offenbar  in  der  ursprdjiglich  traditionellen  reberlieierung  seinen  Grund: 
die  schriftliche  Aufzeichnung  geschah  erst  später,  und  vielleicht  gleichzeitig 
an  versehi«Mlen<*n  Orten,  da  konnten  denn  Differenzen  aller  Art  natürlich 
nicht  au>bl4*il)en:  ausserdem  sind  indess  auch  viele  Aenderuugcu  und  Za- 
sätz«!  (iti'enbar  ganz  willkürlicher  AH,  theils  mit  Absicht  gemacht,  theils  aiu 
Fehlern  der  <*opist«*n  entstanden:  un<l  in  Bezug  auf  letzteren  Punkt  insbe- 
sonden^  ist  nicht  ausser  Augen  zu  lassen,  dass  bei  dem  vernichtenden  Ein- 
fluss  des  (Uima's  dit^  Abschriften  überaus  häufig  wiederholt  werden  muss- 
teu:  im  Allgt.Mntnnt'n  sind  die  älteren  indischen  Handschriften  nur  3 — 400 
Jahr  alt,  über  TiOO  Jahr  wird  schwerlich  irgend  eine  hinausgehen: 
mit  der  sogenannten  diplomatischen  Kritik  ist  daher  hier  sehr  wenig  oder 
gar  nichts  anzufangen:  <lenn  auch  nicht  einmal  auf  den  Text,  der  in  Cita- 
ten  vorliegt,  kann  nuin  sich  verlassen,  da  diese  (*itate  meist  aus  dem  Kopfe 
gemacht  wurdt>iu  wobei  Irrthümcr  und  Verändenmgen  natürlich  unvermeid- 
lich sind."  Will  man  »?ine  jüngere  Autorität,  so  schlage  man  nur  Wester- 
gaard's  Abhandlung  „Keber  den  ältesten  Z<'itraum  der  indischen  Geschichte" 
(Breslau  1H(»2,  p.  *M))  auf:  ,,keinc  Handschrift  uler  indischen  Littentnr) 
hat  ein  besonders  hohes  Alter,  kaum  eine  ist  älter  als  drei  oder  vierhon- 
dert  Jahre.  Obwohl  alle  HandschriAen  in  höherem  oder  geringerem  Grade 
deutliche  Spuren  tragen,  dass  sie  Abschriften  von  Abschriften  in  einer  Tiel- 
leicht  langen  Reihenfolge  sind,  m)  kann  ihr  I>asein  allein  nicht  die  Fnge 
beantworten  nach  <ler  Weise,  in  welcher  diir  einzelnen  Werke  urgprfinglich 
abgefasst  und  fortgepflanzt  worden  stMcn."'  Flüssige  Texte  also,  von  denen 
wahrscheinlich  nicht  eiii  einziger  das  Jahr  l.'^OO  (^reicht,  können  bIo  mehr 
einen  gechicht liehen  Beweis  für  <lie  Kxi^t4•nz  des  Schach.«<piol8  in  Indien 
abgeben,  der  über  die  Zeit  der  Abfas^uug  des  Manuscri])t8,  wir  wollen  so- 
gar sagen:  über  das  Alter  der  arabischen  und  persischen  Daten  hinaua- 
geht!  Was  ein  imlischer  (*opist  A.  I>.  1. '(<><>,  lassen  wir  zugeben  1100, 
aus  ilen  Tagen  von  ««olini"'  über  ein  ihm  bekanntes  Brettspiel  enfthlt» 
geht  uns  historisch  gar  nicht  an,  wir  scheren  uns  so  wenig  daran,  wie 
an  die  Schachspieler  Adam,  Seth,  Salonu»,  Palamedes,  Hermes  und  die 
ganze    Uitt«Tscliaft    der    Poesie    des    Mittelalters.      Moses   ist  alt,    was  ihm 

Profcäsor  Harting  hat  mir  auadrücklicb  erklärt^  dass  er  nach  eingehenden  mikio- 
»kopigchen  Forvchungeii  zu  behaupten  wagt,  dasn  wenigsten:«  die  Infusorien  noch 
kein  ,,iSchach"  gespielt,  höchdteud  „Kaub"  verübt  halMfn. 
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er  A.  D.  1600  in  Deutschland  angedichtet  wurde,  ist  sicherlich  nicht 
alt.  Wenn  nach  dem  Mänasollasa  des  Königs  Some9vara  (I.  oder  11?), 
r  „bekanntlich  im  Uten  Jahrhundert"  herrschte,  das  Schachspiel  damals 
den  Vergnügungen  der  indischen  Fürsten  gehörte,  so  ist  an  und  für 
h  allerdings  geschichtlich  nichts  dagegen  zu  erinnern,  aber  ist  die  Hand- 
hrift  contemporain?  Denn  Alexander  der  Grosse  „herrschte  bekannt- 
b"  noch  viel  früher,  aber  dass  er  ein  Schachspieler  war,  lassen  wir  uns 
•tz  aller  möglichen  Ritterromane  nicht  aufbinden*).  Dass  man  mit  einem 
iel  nie  Umstände  gemacht  hat,  ist  aus  dem  europäischen  Schach-  und 
rtenspiel,  aus  der  unabsehbaren  Menge  falscher  Erklärungen  bis  zur 
^thematischen  Evidenz  erhoben  (s.  oben  p.  379). 

Wir  wollen  aber  doch  noch  ein  eclatantes  Beispiel  anführen.  Im  I. 
e.  wurde  p.  30  eines  in  Kaiser  Otto's  Zeit  fallenden  Schachromanes  der 
llandisten  gedacht.  Diese  Umdeutxmg  steht  aber  durchaus  nicht  ver- 
Lzelt  da.  Chroniken  des  Mittelalters  imd  neuerdings  noch  die  Annalen 
3  bist.  Vereins  für  den  Niederrhein  (Sz.  1874  p.  70)  melden,  „dass  Otto 
.  gegen  990  drei  um  einen  gewaltigen  Einsatz  gespielte  Schachpartieen 
rloren  habe.  Nach  dem  Mönche  von  Branweiler,  welcher  gegen  1076 — 
78  schrieb,  soll  Otto  eines  Tages  mit  Ezo,  dem  Sohne  des  Aachener 
ilzgrafen,  übereingekommen  sein,  um  das  Beste,  das  Jeder  besitze,  zu 
eleu.  Es  sollte  derjenige,  welcher  den  andern  dreimal  im  Schach  he- 
ge, berechtigt  sein,  des  Verlierers  bestes  Besitzthum  zu  verlangen.  Nach 
irufung  des  dreieinigen  Gottes  habe  Ezo  dreimal  gesiegt  und  hierauf  vom 
nige   die   Hand    seiner   Schwester  Mathilde   verlangt    fdu  armer  Eren- 


*)  Der  citierte  Brief  Bühler's  an  Weber  handelt  über  „die  handschriftlicbeD 
lätze  der  Tempelbibliothek  in  Jessalmir,  das  um  die  Mitte  des  12.  Jhts.  gegrün- 
i  wurde'*.  Diese  Bibliothek  sollte^  nach  indischen  Aussagen^  „alles  Aehnliche 
der  Welt  übertreffen".  Vor  „etwa  90  Jahren"  wird  der  jBestand  von  Büchern 
X5h  einer  damaligen  Liste)  sich  „wohl  auf  450—60  belaufen  haben.  Diese  Hand- 
riften  waren  meist  auf  Palmblätter  geschrieben  und  gingen  in  ein  hohes  Alter 
•ück.  Jetzt  sind  nur  noch  Ueberreste  der  vergangenen  Herrlichkeit  vorhanden. 
;  Bibliothek  hat  noch  etwa  40  Bündel  von  gut  erhaltenen  Palm-Mss.,  eine  sehr 
»sse  Masse  von  losen  und  zerbrochenen  Palmblättem,  vier  oder  fünf  Kisten  voll 
pierhandschriften  und  einige  Dutzend  Bündel  von  zer^essenen  und  in  Unordnung 
indlichen  Papierblättem.  Die  vollständig  erhaltenen  Palm-Mss.,  welche  alle 
nalt,  nicht  mit  dem  Stylus  geritzt  sind,  enthalten"  u.  s.  w.  Es  wird  dann  wei- 
speciell  ein  „historisches  Werk"  über  die  drei  oben  genannten  Fürsten,  die  im 
Jht.  im  Dekhan  herrschten,  genannt,  nämlich  das  Vikramänkacarita.  „Es  trägt  kein 
tum,  wurde  aber  laut  Unterschrift  samvat  1343  angekauft."  Eine  andere  Schrift 
mmt  „wahrscheinlich   aus  dem    11.   Jht.,   eine  dritte  „Copie,  von  samvat  1160 

A.  D.  1104,  ein  viertes  Mst.  ist  gleichlautend  datiert  „und  das  älteste  der 
mmlung".  „Der  Hauptwerth  der  Bibliothek  liegt  in  den  Palm-Manuscripten, 
en  Sauberkeit  und  hohes  Alter  es  höchst  wünschenswerth  machen,  dass  alle... 
lau  kollationirt  werden.  Alle  diese  Manuscripte^  mit  Ausnahme  des  R.,  gehören 
n  12.  und  13.  Jht.  an."     Für  unseren  Zweck  ist  die  Entdeckung  wichtig,  dass 

Bibliofagen  in  der  indischen  Insectenwelt  keine  Palmblätter  zu  fressen  schei- 
1,  was  freundlich  und  zugleich  seltsam  ist,  dass  solche  eingeritzten  oder  bemal- 

(kann  also  Gift  enthalten)  Palmblätter  ein  „hohes  Alter"  haben  können,  das  ,^älteste" 
r  erwähnte  aber  trotzdessen  erst  1104  datiert,  d.  h.  immerhin  noch  ^  160  Jahre 
ger  als  unsere  arabische  Quelle  ist.  Oder  wurden  vielleicht  auch  in  Indien  die 
ta  copiert?    Wir  besitzen  u.  a.  datierte  gedruckte  Werke  von  1800  und  soviel, 

B.  1392,  und  doch  wurde  die  Typografie  erst  während  des  Decenniums  1440—50 
Funden!  Die  Jahreszahl  der  Handschrift  wurde  einfach  mechanisch  nach- 
iruckt.     Tausend  .Jahre  halten  aber  auch  die  Palmblätter  in  Indien  nicht  aus. 

30* 
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i'ridoll,  « »tto  habe  auch  hschliesslich  dem  Kzo  die  Schwester  zur  (lattin  ^e- 
Lieben.*  Da  hatten  wir  also  ein  noeh  nicht  um  ein  Jahrhundert  stpSteres 
..Zeugnis'-**,  zujrleich  eine  se)ir  alte  Belegstelle  für  da.s  Schach  Überhaupt? 
L>nth  nicht,  denn  Pertz  schreibt  nach  (h*r  Quelle  ('Monumenta  Genn.  bist. 
\l.  \}':  „in  A(|uisgnini  palatio  .  .  . 'adeo  perituä  eifulsit  in  conistituendo 
di»olvendo  ttexuoso  aleariim  scemate,  \d  neminem  crederet  tbre,  ijui  in  hac 
arte  i»nievaleret  ailversum  se'\  und  Dr.  Harless,  der  das  Leben  dea  P&lz- 
graten  K/o  (Sz.  74  ]>.  l\U\)  zum  (iegenstande  einer  gründlichen  Forschung 
gemacht  imd  die  Geschieht sijuellen  genau  verglichen  hat,  entdeckte  in  den 
Handschriften  blos  die  Abwrächungen:  ,.in  ah^arum  scemate  constituendo** 
flh*  „con^truend</^  und:  ^Jocosam  congressiones  (al.  aggi-essionis )  titropham^« 
sonst  ist  ,.Tabula  alearuni'',  d.  h.  Wurfzabel,  das  angebliche  Wettspiel. 
Pauls,  der  am  a.  O.  richtig  bemerkt,  dass  <*s  ,,keinem  Zweifel  unterliegt, 
wie  wenig  hier  an  Schachspiel  zu  denken  ist'',  aber  behauptet,  dsLss  der  Er- 
zählung des  Hranweib'r  .MTuiches  , Jedenfalls  eine  geschichtliche  Thatsache 
zu  Grundf^  li^'gt'\  lässt  dann  weiter  gemüthlich  folgen:  „Das  Mittelalter,  in 
dessen  Kr/ählungen  oft  eine  Vorliebe  l'ür  das  Schaehspiel  zu  Tage  tritt, 
übersetzte  lu<lus  alearuin  mit  Srliachsjiiel  und  übersah  dabei,  da^s  Otto  UI. 
zur  Zeit  dieses  Kampfes  kaum  zehn  .fahre  zählte'"!  Tnd  »o  etwas  soll 
man   überhaupt  ernsthaft  nehmen  VI 

Wir  wollen  also  den  Indologen  das  gute  Heispiel  des  emsigen  und 
verständigen  Buchhändlers  Breitk(»pf  vorlialten.  Kr  schreibt  1784  mit  an- 
erkennenswerthem  gesundem  Urtheil :  „In  Huropa  war  das  Schaehspiel  bii 
zu  den  Zeiten  der  Kreuzzüge  unbekannt;  und  die  Verfasser  der  Ritterge- 
schichte von  der  Tafelrunde  waren  unter  tlen  abendländischen  Schriftstellern 
die  ersten,  die  desselben  erwähnten;  nicht  zu  einem  Beweitie,  dab«  es 
zu  den  Zeiten  des  Königs  Artus,  s<mdeni  zu  den  Zeiten,  da  sie 
schrieben»  an  den  Hiifen  tler  Grossen  bekannt  gewesen  sei.**  Die  indi- 
schen <fötzen  lieirren  uns  dabei  nicht   ausserordentlich*).     Gerade  daaselbe. 


*)  K»  i»t  überhaupt  auHallend,  wie  leichtsinnig  abergläubiiKrh  unsere 
tische*'  Zeit  idt,  wenn  e»  uich  um  den  au88creuropäit<chen  Gelehrtenkram  handelt! 
Indem  man  i«ich  k«nne  Minute  aufliült  bei  dem.  was  z.  B.  die  Kirchenväter  det  4. 
oder  5.  JhtÄ.  über  das  aiHistolische  Zeitalter  erzählen,  trotzdem  es  doch  eiuer  Fnoe 
gilt,  diu  unsere  ganze  Bildung  und  Uesittun^^  aufd  tiefste  berührt,  sollen  wir  aU* 
den  mythibohen  Schund  aus  Tbchina»  Indien,  Aegypten  unbeanstandet  heninter- 
würgen!  Li-lo-lu  oder  AbaoadakalamuniaDiara  hat's  ..ge8:igt"  und  „nun  ia*t  jnV*. 
So  glaubwürdig  wie  diese  in  jeder  FustT  ihrer  Kxi.^tenz  und  ihres  Denkern  ver- 
fabelten Adiaten,  bind  mir  die  oft  genialen  Kirchenväter  mit  griechischer  Bildn  g 
und  strenger  Sitte  wahrhaftig  erst  recht.  Ueber  Tbchina  sehe  man  da»  wflste  Ge- 
schreibsel eines  Scldcgel  i  oben  p.  .'{h.'t  ;  der  Chronologie  dietier  Märchenwelt  hat 
Weber  einen  tödtb'chen  Stosi«  vercietzt.  Von  der  Jndnlogie  fordern  wir  für  das  Über 
die  ganze  Welt  beliebig  eingeschaltete  Schachspiel  ebenfalls  die  hermeneutiiche 
Kegel,  dass  jedes  erwischte  ,,Zcugnii<s"  nur  für  da.-«  .\lt»'r  der  betreffenden  Hand- 
schrift gilt  >  macht  doch  auch  Wfber  selbbt  bei  Daminani  lOtil  oder  1063  tofori 
die  richtige  lUmierkung,  dass  des^t^n  Brief  „freilich  nur  in  einer  erst  1610  enchie- 
neuen  Ausgabe  vorliegt'',  und,  wfun  wir  nicht«^  mehr  vom  Schach  wÜMten,  lo  wflr- 
dcn  wir  auch  ohn'  Krlarmen  alte  Handschriften  fordern,  bevor  wir  die  Genchiehte 
gelten  liessen).  Für  den  Anfang  der  Ilerri»cliatt  dt>^  Menes  zählt  II.  Wuttke  (die 
Kntstehung  der  Schrift.  IhT'J  p.  4^H)  seit  18.'i*J  nicht  w(*niger  als  2G  ,»aegyptolo> 
gische"'  Berechnungen  auf.  di«*  ,,in  ihren  äufr^er^ten  Gegensätzen  4285  Jahre  an*- 
einandergehen*'  (nämlich  von  C407  bis  *J1h2)!  An  dieser  aeg^'ptischen  Finttemi« 
ist  allerdings    nicht   die    Wissenschaft    schuld,    allein  nur  ja  keinen  Glanben 

fordern  I 
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IS  Breitkopf  so  kerngesund  über  König  Artus  bemerkt,  gilt  auch  von 
a^'üdi,  wenn  er  über  den  indischen  König  „Belliith",  und  von  Firdau9l, 
3nn  er  über  die  Schachgesandtschaft  des  indischen  Königs  von  Kanüdsch 
shtet.  Entweder  die  Berichte  sind  nicht  geschichtlioh  und  beweisen 
3S,  dass  Perser  und  Araber  im  10.  Jht.  mit  dem  Schachspiel  bekannt 
id  sich  damals  auch  dessen  fremdländischen  (indischen)  Ursprungs  noch 
wusst  waren,  oder  sie  sind  geschichtlich,  aber  dann  hat  auch  „König 
irahman''  366  Jahre  regiert,  hat  Indien  (Kanjäkubdscha)  dem  Perser- 
•nig  Tribut  gezahlt,  weil  dessen  Minister  die  Züge  dss  Schachspiels  ent- 
thselt  und  das  unergründliche  Nerdspiel  erfunden  hat!  Mit  anderen 
orten:  dann  sind  sämmtliche  historischen  Romane  des  Mittelalters  und 
3ht,  wie  die  Geschichtsforschung  sich  einbildet,  Urkunden  die  wahren 
mdamente  der  Wissenschaft.  Muss  man  sich  auf  irgend  einem  anderen 
>rschungsgebiet  so  fortwährend  abquälen,  um  das  ABC  der  Wissenschaft 
rständlich  zu  machen?  Sobald  es  sich  um  unseren  Gegenstand  handelt, 
irden  auch  die  Gelehrten  so  kritisch,  wie  die  Jünger  des  heil.  Franciscus. 
Is  ist  ja  nur  blos  ein  Spiel!"  —  Gewiss,  aber  die  wissenschaftliche  Me- 
ode  ist  kein  Spiel. 

Sind  wir  den  indischen  Histörchen  gegenüber  beruhigt,  so  braucht  der 
fmerksame  Leser  nur  noch  hinsichtlich  zweier  Punkte  im  arabischen 
hach  befriedigt  zu  werden.  Ma^'^üdl  spricht  nämlich  A.  D.  943  (I  p.  3) 
n  Schriften  der  ältesten  Schachspieler  bis  auf  Suli  und  Adli,  und  so 
nnte  es  scheinen,  dass  sehr  alte  Schachwerke  existieren  müssen.  Wenn 
in  aber  beachtet,  dass  er  unmittelbar  vorher  sagt:  „Die  Griechen,  Römer 
d  andere  Völker  haben  Theorien  und  besondere  Spielweisen  über  dies 
iel,  wie  man  aus  den  ältesten  Schriften  etc.  sehen  kann",  so  leuchtet 
fort  ein,  dass  wir  es  hier  schon  mit  der  ewigen  Verwechslung  verschie- 
ner  Spiele  und  mit  Schachautoren  wie  Pal  am  ed  es  u.  dgl.  bei  Carrera 
d  Philidor  zu  thun  haben.  Suli,  Adli  und  Ledschladsch  mögen  Probleme 
mponiert  und  Spielaufstellungen  für  die  Praxis  notiert  haben,  man  hat 
Iche  wenigstens  (I  pp.  102  —  4)  nach  diesen  Meistern  benannt,  allein 
^entliehe  Schachwerke  brauchen  sie  darum  noch  nicht  geschrieben  zu 
ben:  auch  die  mündliche  Tradition  unter  den  Schachspielern  war  dazu 
ireichend.  Stamma  spricht  1745  von  einem  Drei-Bau em-Gambit  (wie  es 
r  Engländer  Bertin  1735  noch  nannte)  oder  das  Gambit  des  Gunning- 
tm  (nach  dem  vermuthlichen  Erfinder,  supposed  inventor,  was  aber,  da 
inningham  seit  1709  bis  zu  seinem  Tode  1730  im  Haag  in  Holland 
3te  und  der  Engländer  Bertin  1735  noch  nichts  davon  zu  wissen  scheint, 
ch  nicht  sehr  wahrscheinlich  aussieht)   und    schon  1749  spricht  Philidor 

einem  Tone  über  Cunningham,  ja  er  polemisiert  sogar  gegen  ihn  („Cun- 
igham  und  Bertin  haben  Arten  von  Gambits  aufgesetzt,  in  welchen,  da 
!  den  Gegner  unrichtige  Züge  thun  lassen ,  sie  ihn  entweder  zum  Gewinn 
er  Verlust  bringen.     Es  ist  nicht  schwer  zu  glauben,   dass  sie  bei  einer 

leichten  und  wenig  mühsamen  Lehrart  ihren  Vortheil  müssen  ersehen 
ben"),  als  hätte  nun  auch  C.  ein  Lehrbuch  geschrieben,  was  aber  gar 
3ht  der  Fall  gewesen  ist.   —   Zweitens  wird  (I.  p.  102^  Ledschladsch 

das  „IX.  Jahrhundert"  gesetzt,  wie  ich  aber  einem  Schreiben  Stein- 
bneiders,  dd.  31.  Mai   1874  entnehme,  starb  Ledschladsch  erst  nach  360 

und  war  er  somit  im   Gegentheil  fast  um  eine  Generation  jünger  als 
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Suli!  Derselbe'  lirief  enthält  die  wichtige  Nachriclii,  dasR  der  Schachspieler 
Ka/i  (I  p.  07)  nicht  der  Ar/.t  \nL  Von  diesen  beiden  Fragezeichen  ge- 
reini^'t,  erscheint  das  X.  Jahrhundert  als  die  Periode  für  dos  alte,  welche 
ilas  XVI.  .Tht.  für  das  neue  Schach  gewesen  ißt:  sowie  dan  erste  Jahr- 
hundert des  neuen  Spiels  l)ei  lebhafter  Pflege  die  (Sambits  des  Lopez, 
Polerio,  Santa  Maria,  d*Avalos  hervorrief,  so  stellten  im  ersten  Jahr- 
liundert  der  Verbreitung  des  alten  Spiels  Suli,  Adli,  Lodschladsch  u.  A. 
ihre  Tabijjat  auf,  die  sich  dann  traditionell  versteinerten.  Ks  waren  eben 
die  beiden  Perioden  der  ersten  Liebe  und  der  schöpferischen  Gedanken, 
die  beide  nur  in  der  Jugendzeit  überhaupt  möglich  waren. 

Auch  das  Damaschach  ist  zu  den.  Arabern  gekommen  (die  Voigabe- 
Steigerung  I.  p.  11)  Anm.:  erst  Uoss  und  Hoch  und  dann  der  Fers  ist  ge- 
wiss kein  altes  Schach!),  der  antike  Spieltypus  wurde  aber  damit  nicht 
durchbrochen.  Der  bekannte  Major  Grimm  schrieb  1865  an  die  Schach- 
zeitung fp.  IU\2):  ,,Der  König  heisst  im  Arabischen  Schah,  die  Dame  Vezir, 
der  Läufer  Fil,  der  Springer  Begir,  der  Thurm  Roch,  der  Baaer  Peda. 
Roch  bedeutet:  Greif,  geflügeltes  Ungeheuer  [jawol,  man  zeigt  in  Aachen 
sogar  Heiligthümer  aus  seinen  Klauen!),  Begir  Pferd.  Das  Schachbrett 
des  Arabers  ist  eigentlich  eine  Serviette,  welche  <lurch  eingearbeitete  oder 
gedruckte  schwarze  Linien  in  64  Felder  gethcilt  wird,  die  alle  gleich  weiss 
oder  gleich  schmut/ig  sind.  In  dieses  Tuch  werden  die  Figuren  eingebun- 
den, und  /um  Spielen  wird  es,  zerknittert  wie  es  ist,  auf  den  Divan  aus- 
gebreitet, und  es  ist  da  keine  leichte  Aufgabe,  den  Gang  der  Lftufer  nnd 
Springer  herauszuflnden.  Die  Steine  sind  meistens  von  Holz,  manchmal 
von  Elfenbein.  König,  Dame,  Thurm  und  I^uer  haben  ongefthr  die 
Form  eines  oben  geschlossenen  Pomade-Tiegels  und  unterscheiden  sich 
nur  durch  die  Grösse.  Läufer  und  Springer  sind  einem  hOchst  ein- 
fachen Pion  ähnlich  und  unterscheiden  sich  kaum  merklich  dadurch,  dass 
ersterer  spitz,  der  andere  etwas  kolbig  endigt.  —  Die  Dame  steht  sur  Lin* 
ken  des  Königs,  folglich  dem  feindlichen  Könige  gegenüber.  Der  Bauer 
geht  nur  Einen  Schritt«  und  kann  auf  <ler  8.  Linie  nur  gegen  eine  gesdila* 
gcne  Figur  ausgetauscht  werden  [Neuerung!].  Ueber  die  Rochade  [exi- 
stiert nicht!]  habe  ich  verschiedene  Ansichten  gehört.  Die  meisten  wissen 
gar  nicht,  was  das  sein  soll.  Finige  rochiren  in  2  Tempi,  indem  im  1. 
der  König  2  oder  3  Schritte  gegen  den  Thurm  geht,  und  im  2.  der  Thnrm 
[nein,  das  „geflügelte  Ungeheuer''!]  über  den  König  springt.,  andere  sogar 
in  .'{  Tempi.  Im  1.  geht  der  König  auf  e2  oder  f2,  im  2.  zieht  der  Thorm, 
im  3.  macht  der  König  einen  Rösselsprung  hinter  die  Bauern.  [Man  sieht^ 
von  Rochade  kann  hier  keine  Hede  sein,  denn  in  3  Zügen  konnten  die 
Altmeister  Suli,  Adli  und  Ledschladsch  auch  schon  „ruchieren^,  somden 
wir  haben  es  einfach  mit  der  Nachwirkung  des  einmaligen  Kffnigsspmugs 
im  mittelalterlichen  Schach  zu  thun.j  Aber  Alle  stimmen  darin  fiberein, 
dass  man  nur  im  Anfange  rochiren  |so  lange  der  König  sich  noch  nioht 
bewegt  hat,  springen]  könne.  Eine  Bestimmung,  wann  der  Anfang  aufhöre, 
konnte  ich  nie  recht  erkunden,  vermuthe  aber,  dass  es  der  Moment  ist| 
wenn  ein  Stein  genommen  wird.  All  dies  ward  mir  aber  erst  klar,  als  ieh 
darauf  bestand,  dass  man  immer  den  Gegenzug  des  Feindes  abwarte.  Dqbb 
das  erste  Mal,  als  ich  mit  einem  Araber  spielte  und  ich  ihn  eingeladsB 
hatte  anzufangen,  machte  er  mit  unglaublicher  Schnelligkeit  10 — 12  ZCIgn 
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hintereinander,  ohne  eicb  im  geringsten  um  mein  Spiel  zu  bekümmern. 
AIb  ich  ihn  ganz  erstaunt  fragte,  wann  denn  die  Reihe  an  mich  komme, 
stellte  er  eben  so  erstaunt  die  Oegen- 
frage,  warum  ich  denn  nicht  zieheV  All 
■  V  dlea  Ziehen  ist  eigentlich  nichts,   als  eine 

Veränderung   der    Aufstellung,    wobei   es 
^    ".  ' .  ihnen  gar  nicht  darauf  ankommt,  ob  einer 

:.  ein  Paar    Züge    mehr   macht  als  der   An- 

! I  dere.     Auch  habe    ich    bemerkt,    dass    sie 

Modprn-araijijctie  Bi:hiachir>rtinung,  während  dieser  Vorbereitung  nie  zwei  ZUge 
mit  dem  nBmlichen  Steine  machen  (den  König  bei  der  Rochade  ausgenom- 
men), so  dass  die  Bauern  nicht  ins  Handgemenge  kommen  können.  Hat 
Jeder  seine  Armee  nach  dem  neuen  Plane  aufgestellt,  so  i^ngt  erat  das 
eigentliche  Spiel  an.  Er  zieht  z.  B.  e3,  g3,  Lg2,  Sf3,  Ke2,  Tel,  Kgl,  b3, 
Lb2,  d3,  Sd2,  I>e2,  Tadl  fs.  Diagramm  und  I  p.  103].  Nun  sieht  er, 
ob  sein  Gegner  auch  so  weit  ist  Wenn  nicht,  so  wartet  er  ein  wenig. 
Auch  hier  in  Constantinopel  wird  unter  den  Türken  und  selbst  in  den 
Harems  viel  Schach  gespielt,  und  zwar  nach  arabischen  Regeln.  Mancher 
Pascha  hat  in  seinem  Hofstaat  einen  Schachspieler,  dessen  ganze  Dienst- 
leistung darin  besteht,  gelegentlich  einen  Gast  zur  allgemeinen  Belustigung 
der  Gesellschaft  zu  schlagen,  oder,  wenn  dieser  Gast  eine  hohe  Person  ist, 
sich  zu  noch  grösserem  Jubel  schlagen  zu  lassen."  Unbefangener  und 
deutlicher  könnte  uns,  durch  Jemaaden  der  offenbar  mit  der  Geschichte 
des  Spiels  gänzlich  unbekannt  war,  das  Schachtreiben  des  Mittelalters,  trotz 
der  erweiterten  Züge  des  neuen  Aifil  imd  Fers,  nicht  geschildert  werden! 
Wir  haben  l)  das  ungeflirbte  Schachbrett,  2)  statt  jeder  Schachtheorie 
die  alten  Aufstellungen  (Tabijjat),  3)  die  formlosen  Schachstucke  aus  denen 
die  mittelalterliche  Sucht  zum  Allegorisieren  sich  ihren  Bischof,  Narren, 
Greif  und  dgl.  zurechtlegen  konnte,  4)  die  Jungfrauen  der  Ritterburgen, 
hier  im  Harem,  welche  sich  die  Zeit  mit  Schach  vertreiben,  5)  die  scbach< 
spielenden  Pagen  und  Troubadoure,  die  gewiss  ebenso  reichlich  mit  Schach- 
aufgaben als  mit  Minneliedem  (l  p.  145),  in  die  sie  ja  auch  stets  das  Schach 
verflochten,  gerüstet  waren,  ■ —  hier  durch  die  Leib  seh  ach  Spieler  der  Pascha's 
vertreten.  Wenn  man  diese  semitische  Zähigkeit  und  Traditionsversteinerung 
und  daneben  die  ewige  Wiederkehr  derselben  Schachproblemc  in  allen  Codices 
des  Mittelalters,  von  England  bis  Indien,  beachtet,  so  muss  man  sich  voll- 
kommen überzeugt  halten,  dass  wir  Jetzt  die  Substanz  des  alten  Schach 
ungeschmälert  kennen.  Anekdoten,  besonders  über  die  Erfindung,  mögen 
noch  ausgeschmückt,  vorhandene  Probleme  etwas  abgeändert  worden  sein, 
aber  an  der  Sache  Hess  sich  nichts  mehr  machen.  Wenn  sich  ein  Orien- 
talist-Schachspieler eutschliessen  könnte,  den  arabischen  Codex  vom  J.  1 267 
(l  pp.  100 — 4)  vollständig  zu  edieren,  so  würde  die  Schachwelt  darin 
„den  Bilguer"  des  Mittelalters  besitzen! 

Die  Araber  fuhi-ten  uns  nach  Spanien  und  Italien,  und  wenn  auch 
alle  Urkunden  fehlten,  so  würden  auch  hier  die  Benennungen  im  Spiel  uns 
den  geschichtliclien  Weg  seiner  Verbreitung  sonnenhell  zeigen.  Ganz  so 
unmittelbar  aus  dem  Arabischen  geschöpft  wie  die  chemischen  und  arith- 
metischen Namen  alchimie,  alkali,  alkohol,  alenibicum  (=  al  emhiht,  ehem. 
Apparat),  alembroth  (filosof.  Wundersalz,  vgl.  noch  aUtinna,  aUcahest,  atma- 
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g*'st,  alwfif/ra,  nimvidan.  ahnilla,  almwl,  etc.),  tilgehra,  algorithmus,  almaPMvh, 
oder  (las  ahjmnda^  Kriegsgeschrei ,  der  spanische  alguacil ,  Gerichtsdiener, 
der  alrdde  (=  al  hUU,  der  Richter),  ja  sogar  noch  unser  nlkorr.  Schlaf- 
st<?lks  so  sind  zum  Theil  auch  die  spanischen  Schachnamen,  ebcnÜEdb  mit 
dein  Artikel  {(dfil ,  alfrrrzza)^  direct  dem  Arabischen  entnommen.  Der 
am  wenigsten  verständliche  Alfil  nahm  seinen  Weg,  als  AlphUus,  Aufin, 
Atrfytt,  sogar  als  Alte,  durch  alle  Kultursprachen  Europa^s,  wurde  aber 
gleichzeitig  plastisch  am  meisten  umgedeutet.  Die  VesirenwUrde  kannte 
Europa  ebenfalls  nicht  und  gab  daher  dem  König  lieber  seine  Gemahlin 
zur  Seite. 

Hier  ist  unsere  (zugleich  älteste)  Haupt^pielle  der  Alonso-Codex  1283, 
dem  die  italienisch -t'ranzr)sischon  und  französisch  •  englischen  Problemsamm- 
lungen bald  nachfolgten. 

J.  L.  Klein  handelt  in  seiner  ausführlichen  „Geschichte  des  spanischen 
Drama V*  (I.  Leipzig  1871,  pp.  401  —  89)  von  ,,Krinig  Alonso's  X.  Schrif- 
ten'*, nrmilich  des  „als  Schöpfer  der  castellanischen  Prosa  gefeierten  Königs^) 
Alfonso  (El  Sabin)",  und  führt  ihn  so  ein:  „Da  tritt  er  nun  wirklich  uns 
entgegen  in  fragwürdiger  Gestalt:  der  eastilische  Salomo  der  Weise,  der 
aber,  statt  tausend  Weiber,  eine  Schaar  von  beschnittenen  arabischen  and 
hebräischen  Hofgelehrten  und  von  unbeschnittenen  limosinischen  und  ga- 
licischeu  Troubadouren  an  seinem  Musenhofo  unterhielt.  Er  tritt  uns  ent- 
gegen in  historischer  Leibhaftigkeit,  der  König -Schriftsteller  in  allen 
Wissensfächern ;  der  gelehrteste  aller  Fürsten,  dessen  Weltname  ihn  den  volks- 
thümlichsten  Herrschern  des  Auf-  und  Niedergangs  zugesellt."  —  „Alfonso's  X. 
schriftstellerische  Bedeutung,  sein  unsterbliches  Verdienst  um  die  spanische 
Nationalliteratur,  liegt  in  seinen  in  Prosa  geschriebenen  Werken,  seinoi 
Gesc hiebt s-    und  Rechtsbüchern,   welche,   ausser  dem,   dass  sie  zu  den 


*}  „Bekanntlich  von  4  Churstiinmen  1*257  zum  Oeuttfchen  Kaiser  anaoat» 
gegen  .S  StiiiuneD,  welche  lUchard  von  CornwalliM  erhii^lt,  aber  infolge  des  Wider- 
Htanden  päpHtlichcrseitM  (Alexander  IV.,  Urban  iV.,  Clemens  IV.,  uregor  X.  too 
1*J57— 127*2)  beseitigt  und  1273  durch  Rudolf  von  Habsburg  ersetzt.  Im  MAn  ISM 
hatte  bereits  Alfonno  X.  die  von  der  Republik  Pisa  durch  ihren  ftesaodten,  Ban- 
dino  Lanza,  ihm,  als  dem  Erben  von  Schwaben  (durch  seine  Mutter  Beatrix  tob 
Hohenstaufen)  und  deutschem  Kaiser,  dargebrachte  Huldigung  angenonuneD!" 
(Monddjar,  Metnor.  Hiiftor.  de  Alf.  el  Sabio,  Madrid  1777,  fol,  III,  cap.  HtS.  Erst 
Knde  1275  gab  Alfonso,  infolge  von  Gregorys  X.  Bedrohung  mit  Bann  aod  later- 
dict,  den  Kaisertitel  auf.  Also  in  der  Zeit  als  Cessoles  seine  Schachallegorie 
abfasste,  war  der  älteste  europäische  eigentliche  Schachautor,  freilich  in  pawtikm^ 
Kmperador  de  Alemanna!  Ein  romanisierter  Gote  und  ein  romanisieitsr 
Lombarde  —  und  die  indischen  Krfinder  unsere  entnervten  Brüder,  wie  indo- 
•  germanisch!  Ein  (1282  an  Diego  Perez  darmiento  geschriebenes)  Octaren-Fraffmeiit 
des  in  der  Politik  nicht  besonders  ausgezeichneten  schriftstellernden  Königslaotsi 
bei  Klein  in  deutscher  Uebersetzung: 

Wie  doch  so  einsam  nun  CasÜliens  König  steht! 
Dem  Deutschland  freudig  zugesandt  den  KaisergrusH; 
Dem  einst  die  Kön'gc  huldigend  gekonnt  den  Fuss; 
Den  um  Almosen  Königinnen  angefleht! 
DesH  Fahne  siegreich  auf  Sevilla's  Höh'n  geweht, 
Dess  Reit-  und  Funsvolk  viele  Tausende  betrugen, 
Ja  der,  des  Namen  zu  den  fernsten  Völkern  tragen 
Sein  Schwert  und  seiner  Tafeln  Ruhm,  der  nie  vergeht. 
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ältesten  vorhandenen  in  der  Landessprache  abgefassten  wissenschaftlichen 
Prosadenkmalen  zu  zählen,  vor  allen  andern,  in  irgend  welchem  europäischen 
Vulgäridiom  verfassten  ähnlichen  Schriften  des  Mittelalters,  was  Styl,  früh- 
reife, massgebende  Norm  für  die  Entwickelung  prosaischer  Darstellung  in 
nationalliterarischer  Kunstprosa,  was  Bestimmtheit  und  sachliche  Würde 
des  Ausdrucks  anbelangt,  sich  durch  Mustergültigkeit  der  Vortragsweise 
auszeichnen/^  Sogar  „Alfonso's  des  X.  orientalische,  wirklichen  indo- 
perso-arabischen  Erfindungen  [=  Schach!]  nachgebildete  und  ins  Spanische 
von  spanischen  Arabern  oder  Mudjares  übersetzte  Erzählungen,  verrathen 
ein  Streben  nach  quellenhafter  Behandlung  selbst  von  Fabelstoffen,  einen 
literarischen  Realismus,  der  mit  dem  mittelalterlichen  Geiste  geradezu 
bricht  und  eine  wissenschaftliche  Richtung  einschlägt,  die  in  den  Geschichts- 
werken, den  Gesetzbüchern,  den  astronomischen  Tafeln  des  castilischen 
Königs-Gelehrten  sich  in  überraschender,  ja  staunenerregender  Weise  offen 
darlegt,  und  Alfonso  X.  als  den  ersten  christlichen,  im  Sinne  der  neueren 
Zeiten  wissenschaftlichen  Forscher  und  Schriftsteller  des  Mittelalters  kenn- 
zeichnet." Betrachtet  man  die  Zusammenstellung  der  Alfonsinischen 
Leistungen  genau*),    so   erlangt  man  ein  Bild   aufstrebender  Kultur,    und 


*)  Klein  bespricht  die  folgenden  Alfonsinischen  Werke :  Cantigas  und  Lowes 
(Lieder  und  Lobgesänge,  in  welchen  der  fürstliche  Marien-Troubadour,  der  Sohn 
des  heiligen  Fernando  III.  und  der  Hohenstaufin  Beatrix,  in  seiner  Jugend  alle 
von  der  Madonna  in  und  für  Spanien  und  besonders  in  der  königlichen  Familie 
gewirkten  Wunder  verherrlicht);  Lihro  del  Tesoro  (das  Buch  vom  Schatze,  eine 
bestrittene  alchimistische,  zum  Theil  in  Geheimschrift  abgefasste  Arbeit  über  den 
Stein  der  Weisen,  d.  h.  die  Goldmacherkunst,  datiert  1272:  Alfonso  war  in- 
sofern auch  ein  praktischer  Goldmacher,  als  er  wegen  Münzfälschung  schliess- 
lich vom  unzufriedenen  castilischen  Adel  abgesetzt  wurde.  Flores  de  Philo- 
Sophia  (eine  Sammlung  von  moralischen,  religiösen  und  politischen  Sentenzen 
und  Maximen);  Cdlila  e  Dymna  (das  berühmte  indische  Fabelbuch  Pantscha- 
tantram,,  das  Legende  und  Geschichte  des  Schachspiels  immer  treu  begleitet, 
und  1251  im  Auftrage  Alfonso's  aus  dem  Arabischen  ins  Castilische  über- 
setzt wurde);  Libro  de  los  Assayamentos  et  Engannos  de  las  Mogeres  (Buch 
der  Versuchungen  und  Täuschungslisten  der  Frauen,  eine  „von  Alfonso's  Bruder, 
Don  Fadrique,  besorgte  Uebersetzung  des  nicht  minder  berühmten  indischen  Romans 
Syntipas  oder  Sentabad  aus  dem  Arabischen**.)  „Anderweitige  ähnliche  Parabeln 
und  Apologenschriften",  so  beschliesst  Klein  seine  Besprechung,  „die  unter  den 
angeblichen  Auspicien  Alfonso's  des  X.  zu  Stande  kamen,'*  begnügen  wir  uns  mit 
der  anmerkungs weisen  Aufzählung  einiger  ihrer  Titel:  JAbro  del  Bonium  6  Boca- 
dos  de  Oro,  verwandten  Inhalts  mit  dem  der  Flores  de  Filosofia  und  Libros  de 
las  Querellas  (Buch  der  Klagen,  ein  fast  ganz  entschwundenes  Poi^m);  Estoria  de 
Espaua  (landläufig  Cronica  genercd  genannt  und  1541  zuerst  gedruckt:  sie  beginnt 
mit  Tubal,  Sohn  Jafet's,  erstem  Ansiedler  und  Bevölkerer  der  iberischen  Halb- 
insel, und  schliesst  mit  dem  Tode  Femando's  III.  1252);  Grande  et  General  Esto- 
ria (eine  allgemeine  Weltgeschichte,  die  aber  nur  bis  zur  Verbreitung  des  Christen- 
tfaums  reicht);  El  Espectdo  und  el  Fuero  EecU  („der  Spiegel**  und  „das  königliche 
B^cht*',  um  1255);  Septenario  (ein  von  seinem  Vater  begonnenes  und  von  Alfonso 
ausgeführtes  Rechtsbuch,  das  von  den  „sieben  freien  Künsten**  des  Triviums  und 
Qusäriviums  so  heisst);  Las  Siete  Fartülas  oder  Libro  de  las  Leyes  („des  weisen 
Königs  eigentliches  Monumentalwerk,  sein  unsterbliches,  von  der  gesamroten  Lite- 
raturgeschichte gefeiertes  Gesetzbuch,  von  den  „sieben  Theilen**,  die  es  enthält, 
so  genannt,  und  dessen  Abfassung  zwischen  1256  und  1263  fällt);  nicht  weniger 
als  21  Schriften  astronomischen,  astrologischen  und  sonstigen  naturwissenschaft- 
lichen Inhalts,  mit  den  berühmten  Alfonsinischen  Tafeln  {Tobias  Älfonstes,  1252) 
an  der  Spitze,  welche,  im  Auftrage  Alfonso's,  von  arabischen  und  jüdischen  Ge- 
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kann  es  niclit  Wunder  nelimen,  dass  D.  Jose  Gomez  de  la  Coriina  r 
i).  Nicolas  Tn^ulde  y  Moltincdo,  in  den  Notas  zu  ihrer  spanischen 
Uebersetzun^'  von  liouterwek's  (ieschiehte  der  spanischen  Literatur  (Madrid 
1H29  |).  122)  schreiben,  dass  unser  krmiglicher  Förderer  des  könig- 
lichen Spiels  sein  Zeitalter  (,,uni  Kopfes  -  Länge ,  um  Atlas -Schulterhöhe'*. 
sagt  Klein  am  a.  O.  p.  4<K*ij  weit  überragt  (las  obras  de  Don  Aionao 
ei  Sabio  manitiestan  una  cultura  y  unas  luces  muy  superiores  a  sn 
siglio). 

Einer  neuen  aufstrebenden  Epoche,  die  das  Mittelalter  erschfltterte, 
der  Nei^e  des  loten  .Jahrhunderts  gehurt  die  Erfindung  des  neuen  Schach- 
spiels an  und  es  bewegt  sich  historisch  in  derselben  Richtung  wie  das  alte 
Spiel:  zuerst  Spanien  (das  lateinische  Mst.  in  Göttingen,  auf  französischem 
Hoden  aber  unter  spanischem  Einfluss  e.  141X)  entstanden,  Lucena  1497, 
Damiano  IT)! 2,  Lopez.  ir>()l ),  dann  Italien  (Polerio  und  seine  Nachfolger J, 
Frankreich,  England  und  Deutschland.  Die  Ubngen  Länder  sind  die  Satelliten 
dieser  Schachplaneten,  oder,  wenn  man  lieber  will,  blosse  PlanetoYden.  Die 
erste  Blfltbe  des  neuen  Schachspiels  gehört  unstreitig  Italien  und  ist 
es  mir,  durch  Aufdeckung  der  unbekannten  Handschriften  des  Hauptantors 
Oiülio  Cesara  Polerio,  gelungen  über  diese  Periode  neues  Licht  zu  ver- 
breiten. ..Im  '^,  (*apiter\  sagt  ein  anonymer  aber  augenscheinlich  befugter 
Hecensent  meines  „Schachspiel  des  XVI.  Jahrhunderts,  nach  unedierten 
Quellen  bearbeitet"  (Literar.  Centralblatt,  1H74  No.  2«,  27.  Juni,  Cd.  861), 
„entrollt   v.  d.   Linde  ein  Bild  der  spanisch  -  italienischen  Schachkftmpfe  in 


lehrten  verfertigt  wurden.  („Die  früheBte  jener  Schriften,  die  von  der  Eigeotchaft 
der  Steine  handelt,  Propriedad  de  las  piedrws,  ein  Lieblingsthema  des  Jahrhonderta» 
datirt  noch  aus  Alfonso'n  Infantenzeit ,  aus  dem  Jahr  1241,  wo  er  das  Königreich 
Murcia  den  Mauern  abnahm.**)  Dann  folgt  noch  ein  ..dritter  Schwann  TeTtehie- 
dener,  von  Alfonso  dem  Weisen,  als  lieij  Mago  oder  König-Weisen  des  Morgen* 
landes  |V  Abendlandes),  angeregter  und  hervorgerufener  orientalischer,  in*s  Casfci- 
lische  auf  sein  Geheiss  übersetzter  Erzählnngsschriften:  Libro  dt  Um  doa 
»"^abios  (Buch  der  zwölf  Weisen).  Ferner  das  dem  „Aristotil"  lugeechriebeBS 
Buch  Porida t  de  Poridndes,  ..Geheim nins  der  Geheimnisse",  das  die  Eniehnag 
der  Fürsten  zum  (regen stände  nimmt;  ein  Thema,  womit  sich  das  ,,Bach  der 
Weisheit'\  Libro  de  la  Saricsa,  gleichjalls  betüchilftigt,  das  den  König  JaioM  L 
von  Aragon  zum  Verfasser  hat,  den  Parallelherrscher  zu  seinem  Schwieger- 
sohne, Alfonso  dem  Weisen;  wie  Jaimr's  ,.Huch  der  Weisheit**  dai  Parallelhoch 
zu  Alfonso's  ]>ädagojnsch-didakti8chen  Wcirtheituchriften  abgiebt,  wosn  auch  dai 
von  Alfonso  verfasste  Buch  des  „Schaih-,  Würfel-  und  Brettspielt"  gehflrti 
Libro  de  los  Jueyos  de  A^edre: ,  dados  et  tablas,  in  sofern  der  KÖniff- Weite  die 
indische  Apologentendenz  auch  in  diese  Spiele  hineinträgt.  In  das  oehaclie|itel 
z.  B. ,  indem  er  es  mit  den  taktischen  I^wegungen  auf  dem  Schlachtfelde  Ter- 
gleicht  .  .  .  und  indem  er  selbst  die  Zufälle  des  Würfelspiels  einer  Tatwilatnr, 
einem  Berechnungsschema,  unterwirft.  Diesem  mit  apologisch-didaktieclien  Ab- 
sichten verfassten  Spiel- Werk  schliensen  sich  König  Alfonso*»  Schriften  ttber  dai 
Waid  werk  an;  Abhandlungen  ül>er  Wildiagd  und  Falkenjagd:  Venacum,  Cehtnm 
und  die  ^<p!ltere  Haupbichrift  Monteria  (Jä^rei).  auf  welche  Schriften  Don  Joaa 
Manuel,  Neflfe  den  Königs  Alfonso,  in  dem  I'rologe  zu  Keinem  Buche  TOn  der  Jagd, 
Libro  de  la  Caza,  Itezug  nimmt.  Ueber  die  von  König  Alfonso  X.  anfleovdaeli 
Uebersetzung  der  Bibel  in's  Castili.sche  —  eines  seiner  grOssten  VerdiauAi 
um  die  Landessprache,  —  konnten  wir  bei  Aniador  de  Ioh  Rios  keine  bestinimtcre 
Angabe  tinden.**  Endlich  verweist  Klein  noch  für  Alfonso's  X.  IhclaraUo  in  aiaea 
Sendschreiben  an  den  Travodore  Giraldo  Kiquier  über  die  juglaria,  anf  seine  Ge- 
schichte des  Dramas  IV.  p.  89. 
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der  Zeit  von  1562  bis  1575.  In  diesem  Abschnitte  verdient  die  scharfe, 
aber  ganz  und  gar  gerechtfertigte  Kritik,  welche  der  Verfasser  romanhaften 
Erzählungen,  wie  derjenigen  des  Salvio  (1634)  gegenüber  walten  lässt, 
besondere  Anerkennung.  Wenn  sich  auch  annehmen  lässt,  dass  in  Bezug 
auf  Einzelheiten  das  letzte  Wort  noch  nicht  gesprochen  ist,  so  scheint  uns 
Dr.  y.  d.  Linde  doch  im  Grossen  und  Ganzen  das  Historische  vom  Er- 
dichteten sehr  richtig  geschieden  zu  haben.  Das  vierte  Capitel,  worin  die 
Handschriften  des  italienischen  Autors  Polerio  aufgezählt  werden,  bildet 
im  Vereine  mit  dem  zweiten  Hauptabschnitte  den  wichtigsten  Theil  der 
Arbeit  v.  d.  Linde's.  Aus  den  noch  nie  gedruckten  Manuscripten  des  Polerio 
ergiebt  sich  nämlich  mit  unumstösslicher  Gewissheit,  dass  diesem  bisher 
fast  ganz  unbekannten  Schachschriftsteller  der  grösste  Theil  des  Ruhmes 
gebtlhrt,  welchen  man  dem  Calabresen  Gioachino  Greco  zuzusprechen  ge- 
wohnt war.  Greco  steht,  was  die  Theorie  des  Schachspieles  betriflPt, 
durchaus  auf  den  Schultern  seines  Vorgängers  Polerio.  Von  besonderem 
Interesse  dürfte  der  Nachweis  sein,  dass  das  bis  jetzt  sogenannte  Gambit 
Muzio  eine  Erfindung  des  Polerio  war,  der  den  Werth  dieses  geistreichen 
Angrififspieles  mit  klarem  Blick  erkannte.  Der  Verfasser  berücksichtigt 
auch  besonders  die  Genesis  der  Rochade  und  beweist  schlagend,  dass  die 
bekannte  Eigenthümlichkeit  des  heutigen  italienischen  Schach,  die  sogenannte 
freie  Rochade,  durchaus  keine  Berechtigung  hat/^  Daneben  sei  es  mir 
erlaubt,  auch  das  Urtheil  des  gründlichsten  Kenners  der  Litteratur  des 
neuen  Schachspiels,  Herrn  v.  d.  Lasa  (Sz.  1874  pp.  11  — 14)  anzuführen: 
,JDie8e  an  Stoff  sehr  reichhaltige  Arbeit  ist  die  Frucht  der  sorgsamsten 
Bemtlhungen  eines  dazu  ganz  befähigten  Forschers,  der  überdies,  obwohl 
Niederländer  von  Geburt,  es  doch  vorgezogen  hat,  sich  unserer  hoch- 
deutschen Mundart  zu  bedienen.  Das  Werk  umfasst  die  Blüthezeit 
des  Schachspiels  im  südlichen  Europa.  Die  Partieen  Polerio's  bekunden, 
dass  dieser  bisher  nur  oberflächlich  bekannte  Meister,  der  sich  schon  vor 
Salvio  grossen  Ruf  als  practischer  Spieler  in  seinem  Vaterlande  und  in 
Spanien  erworben  haben  muss,  eigentlich  der  Hauptautor  der  alten  ita- 
lienischen Literatur  und  eine  Fundgrube  für  den  allbekannten  Greco  ge- 
wesen ist.  Minder  glücklich  als  dieser  wäre  Polerio  aber,  aus  Mangel 
einer  gedruckten  Ausgabe  seiner  Studien  ganz  in  Vergessenheit  gerathen, 
hätte  nicht  ein  Manuscript  bei  Doazau  in  Paris  die  Aufmerksamkeit  in 
neuerer  Zeit  wieder  auf  ihn  gelenkt.  Durch  fortgesetzte  Nachforschungen 
in  Pariser  Bibliotheken  und  in  alten  italienischen  Privatsammlungen,  auf 
welche  Notizen  über  Polerio  hinwiesen,  gelang  es  demnächst  v.  d.  Linde, 
mit  Aufwand  sehr  beträchtlicher  Kosten,  Copien  von  Handschriften  aus 
verschiedener  Zeit  zusammen  zu  bringen,  welche  ihn  befähigten,  einen 
Gesanmittext  des  Polerio  herzustellen. 

Aus  dem  neuerstandenen  Schach  werke,  dessen  in  unsere  Bezeichnung 
imigeschriebene  Partieen  bei  v.  d.  Linde  S.  132  bis  193  einnehmen,  ergiebt 
sich,  dass  manche  bekannte  Eröffnungen  auf  Polerio  zurückzuführen  sind. 
Dahin  gehört  der  Anfang  1.  e4,  e5;  2.  Sf3,  Sc6;  3.  Lc4,  Sf6;  4.  Sgö, 
d5;  5.  eo,  Sd5:;  5.  Sf7:  u.  s.  w.  und  das  sogenannte  Gambit  des  Salvio, 
für  welches  wir  jetzt  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  einen  portugiesischen 
Spieler  Santa  Mariaals  Urheber  angeben  können.  Beim  Gambit  Muzio  (4...., 
g4;  5.  0 — 0,  gf;  6.  Df3!)  erfahren  wir,  dass  Polerio  schoi^  zwischen  1580 
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ninl  ir)!»o  ^]\v  v«n7.ü^'li«h«'  Stärke  des  w(msö<mi  -\ii^riffs  erkannte.  Ks  w&rn 
daher  jft/.l  ^'<?b(iten,  dies  inerkwürdijjre  (laiiibit  umxutauicn.  Ferner  be- 
;:e«^nen  wir  dem  Spiide  1.  el,  e."):  2.  t'l,  et*:;  3.  St';i,  g5;  4.  Lc4,  Lg7; 
:».  Ih;,  hr,:  C.  dl,  dr»:  7.  Sr;^,  i-r.:  H.  h^^:.  h^r::  1».  Thft:,  LhS::  !0.  Se.T?,  d2:: 
11.  Dh:»,  Dl»;:  11*.  di\  \h^l,  i:V  e»;,  StV,;  ll.  Hf,  KtXV:  15.  Lf4:.  Sh5; 
1»;.  Ijd»;t.  w<'I<h»'s  Tolerin,  wie  «t  sagt,  nur  der  Merkwürdigkeit  hall»er 
niittheilt,  da  es  mitunter  gldeken  krmne.  Im  neuen  Hilgucr'schen  Hand- 
buch S.  111,  gleif.'h  wi«'  in  <lesseii  früheren  Ausgaben,  ist  das  sinnreiche 
Opfer  l»).  SfvJ — er>  «lein  »ireco  beigelegt  und  danach  das  ganze  Spiel 
,,<ianibit  des  Calabresen*'  genannt.  Diese  liezeichnung  muss  jetzt  zu  Gunsten 
des  lang  verkannten  l*f)lerio  gt'ändert  werden. 

Wir  könnten  noch  mehr  auffallende  (.'itate  anführen,  der  Leser  wird 
jedoch  im  Werke  selbst  die  Züge,  mit  denen  sich  Polerio  hervorthat,  leicht 
erkennen,  da  d»'r  Henuisgelier  stets  in  beh'hremlen  Anmerkungen  auf  das 
Verhliltni>s  der  mitgctlM'ilten  Varianten  zu  den  heut  üblichen  Spielarten 
hinweist.  Der  deutschen  Literatur  gereicht  es  aber  gewiss  zur  Ehre,  das» 
durch  sie  ein  altes  Werk  zuer.^t  vollständig  bekannt,  und  dai«8  den  Ita- 
lienern ein  Haupt-autor  wi»Mler  vorgelegt  winl.  dessen  WeHh  als  Theoretiker 
seine  Landsleute  uns  verh»*im licht  hatten.  Aus  den  jetzt  zusammengestellten 
Handschriften  hat  sich  übrigens  die  schnn  im  Manuscript  bei  Doazan  ge- 
machte  Wahrnehmung,  dass  man  in  Italien  und  namentlich  in  itom  um 
lt;(>0  beschränkt  und  nicht  frfi  zu  rochiren  pfl»'gte,  vollkommen  be.stfltigt*j. 
Die  Spifde  des  Polerin  sind  daher  fast  alle  für  uns  ganz  anwendbar.... 
Aeusserst  anziehend  i^t  ferner  v.  d.  Lindi's  Abschnitt  über  die  spanisch- 
italienischen Schachkämpff  in  den  .Jahren  iijit'2  —  l.')7r),  denn  hier  werden 
Lopez  sowie  11  Puttiuo  und  der  Syracu^aner  Boi,  der  Cilanz  und  das  Licht 
der  italienix'hen  Spieler,  wie  Salvin  die  beiden  letzteren  Meister  nennt, 
näher  geschildert.  Zugleich  führt  uns  d«*r  Autor  in  lebhaften  Zügen  und 
immer  mit  Hinweis  auf  gleichzeitige  Zeugnisse,  das  ganze  Schachtreiben 
der  damaligen  Zeit  an,  wenn  auch  allerdings  nicht  geraile  von  der  mora- 
lischen Si»ite.  Wir  «»rki^nnen  dabei,  dass  die  vorzüglichen  Spieler  der  alten 
Zeit  etwas  zu  begierig  drn  (ioldgulden  ihrer  vornehmen  Schuizherren  nach- 
gingen. Manche  an  sich  hübsche  Illusion,  di«*  in  Folge  der  romanhaften 
Beschreibung  des  Salvio  über  die  Fahrten  nach  Spanien  und  Portugal  ein- 
gebürgert war,  fällt  jetzt  zu  Boden,  aber  desto  fester  bleiben  wir  d^nn 
auf  dem  sicher  erworbenen  und  imm»*r  noch  recht  >chrmen  historischen 
(Irunde  stehen.  Wir  erfahren  z.  B.,  dass  es  eine  grosse  schachliebende 
Familie  der  Boncompagni  gab,  zu  der  Papst  (Jregor  XIII.  HöTä — lbS&) 
gchürte  und  die  noch  heute  besteht.  Aus  ihr  ist  vor  Allem  Giacomo 
Boncompagni,    er.-ter    Ib-rzng    von  Sora.    zu    nennen,    der    um    1586  Ober- 


•'  l»aht'r  foltr«»nde-.  (rf>tändniHs :  „In  d»rr  alt  ehrwürdigen  Weltstadt  Rom... 
bildet  ^ich  riii(>  ci^eni*  Schule  nun  unttT  Leitung  von  <!iulio  Cesare  Polerio  di 
liancisiDOf  der  uns  atich  handbchriftliche  Aufzeii'hnungr'u  über  seine  Z(*it  und  dem 
Leistungen  im  Schach  hinterlassen  hat.  Wir  erk»'nii«'n  daraus,  dass  die  beschränkte 
[ normale j  Kochade,  wie  sie  heutzutaf;e  fast  in  ganz  Kuropa  gebräuchlich  ist,  schon 
danialH  im  Ki.  .Iht.'  von  der  rümischen  Schule  ausgegangen  war,  und  nieht 
von  <!tioachino  (treco,  dem  sogenannten  Calabreseo,  wie  man  bis  auf  die  neueste 
Zeit  angenommen  hat*.  Wer  das  geschrieben  hat?!  Signore  Dubois  (Sz.  IM7 
pp.  '271,  335;  186S  p.  37:  Schach  in  Komi! 
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befehlshaber  im  Mailändischen  wurde.  Ihm  hat  Polerio  im  Schach  münd- 
lich und  schriftlich  Anweisung  ertheilt,  sowie  diesem  auch  mitunter  ein 
Jahrgeld  ausgezahlt.  Femer  war  ihm  die  italienische  Uebersetzung  des 
Lopez  von  Tarsia  1584  zugeeignet.  In  diesem  Herzoge  sehen  wir  also 
einen  der  Schachmäcenate  jener  bewegten  Zeit.  Ein  anderer  Boncompagni 
war  um  1626  Erzbischof  von  Neapel  und  n^uss  gleichfalls  das  Schach 
geliebt  haben,  denn  ihm  hat  Greco  die  letzte,  von  v.  d.  Linde  nunmehr 
im  heutigen  Familienarchiv  der  Boncompagni  entdeckte  Redaction  seiner 
Spiele  in  einer  autographen  Ausarbeitung  gewidmet.  Für  den  Ruf  des 
Calabresen  wäre  es  allerdings  wohl  besser  gewesen,  die  jetzigen  Ent- 
hüllungen wären  nicht  zu  Tage  gekommen,  denn  das  Erscheinen  der  Spiele 
des  Polerio  entkleidet  unsern  alten  Freund  zum  grossen  Theil  des  Ruhmes 
dfer  Originalität  und  beschränkt  ihn  auf  die  bescheidene  Rolle  eines  ge- 
schickten Ausarbeiters  gegebener  Themata  in  geistvollen  Varianten.  Die 
neue  eigene  Handschrift,  aus  der  wir  Greco's  Geburtsort  Celico  in  Calabrien 
kennen  lernen,,  zeigt  uns  aber  an  ihrer  barbarischen  Orthographie,  dass 
ihr  Verfasser  nichts  weniger  als  gebildet  sein  konnte.  Sie  liefert  übrigens 
den  Beweis,  dass  Greco  nach  dem  die  modernen  Italiener  der  Schule  von 
Modena  unsere  Rochade  arroccarsi  alla  Calabrista  nennen,  sich  dieser  be- 
schränkten Rochade  bei  seinen  Wandenmgen  nur  da  anschloss,  wo  er  sie 
bereits  vorfand,  dass  er  aber  in  Neapel  wieder  zur  freien  Rochade  zurück- 
kehrte. 

üeber  das  Schach  in  Deutschland  während  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  wissen  wir  so  gut  wie  nichts,  und  auch  nach  dem 
Jahre  1600  lässt  sich  nur  wenig  Erfreuliches  darüber  sagen.  Herr  v.  d. 
Linde  hat  aber  zum  Mindesten  das  Verdienst,  auch  für  unser  Vaterland 
die  spärlich  vorhandenen  Notizen  aus  demjenigen  Zeitabschnitte  gesammelt 
zu  haben,  den  er  nicht  unpassend  als  die  finstere ;  nur  durch  wenig  lichte 
Punkte  erhellte  Periode  des  Schachmittelalters  bezeichnet  und  dessen 
Dauer  er  in  allen  Ländern  bis  gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
ansetzt." 

Das  vorige  Jahrhundert  bildet  in  der  Geschichte  des  Schachspiels  die 
Periode  der  historisch-litterarischen  Ignoranz  (vgl.  im  Poleriobuch,  p.  106, 
das  Capitel:  Des  Schachspiels  „Mittelalter'').  Eine  durch  den  „Traite  de 
Lausanne^'  im  letzten  Viertel  des  17.  Jhts.  angestrebte  Verschmelzung  der 
spaniijchen  und  italienischen  Schule,  des  Lopez  und  Greco  (der  anonyme 
Verfasser  sagt  in  der  Vorrede:  „Les  manieres  de  joüer  sont  tirees  en  par- 
tie  du  livre  Espagnol,  en  partie  de  l'Italien  de  Joachimo  le  Calabrois,  &  la 
plus  part  de  mon  invention")  blieb  in  Frankreich  unbeachtet.  Phüidor's 
Lehrmeister,  Mr.  de  Kermur  Sire  de  Legal  (um  1702 — 92),  der  seit  1755 
gegen  den  talentvollen  Schüler  unterlag,  hat  seine  Spielmethode  wohl  haupt- 
sächlich aus  den  französischen  Uebersetzungen  (Abkürzungen)  von  Lopez' 
Lehrbuch  geschöpft  und  dessen  Bevorzugung  der  Vertheidigung  1.  e4,  e5; 
2.  Sf3,  d6  weiter  überliefert.  Wir  wissen  von  seinen  praktischen  Leistungen 
nichts  als  die  im  I.  Bde  p.  411  mitgetheilte  üeberraschung  eines  „Rook- 
players",  und  dass  die  in  Frankreich  gepflegte  „Bauernpartie"  (vgl.  Sz.  46 
p.  164)  von  ihm  herrühren  solL  In  Deutschland  schleppte  sich  dieselbe 
kümmerliche  „Schule"  mittelst  verwässerter  Auszüge  aus  Selenus  fort. 
Was   die   Anweisung    1740,   Baruch    1747,   Andrä  1796,   Wahl  1798  von 
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eigentlirluMii  Schach  onthaltcn  ist  über  allon  Begriff  erbärmlich,  und 
war  OS  nur  zu  natürlich,  dass  Tflacker  1701*  sein  Schachbiich  und  das 
Jahrhundert  (|»|».  l.*M  —  42)  mit  folgender  abscheulichen  „Parthie,  die  wirk- 
lich genpielt  worden*',  abgeschlonsen  hat.  1.  d4,  dr»;  2.  SCi,  Dd6,  3.  e3,  Lg4; 
4.  Iid2,  SoO:  5.  ei,  r4::  i\.  Lc4:,  eo;  7.  hiliy,  KH:;  8.  Sgäf,  Ke7;  9. 
I)g4:,  SftJ:  io.  Df3,  d4:  11.  Rochiert,  d;i;  12.  Sc.'J,  Sefi;  13.  I)b7:,  Sg4: 
14.  f4,  DdH;  !;•).  Se4 ,  TbH;  IT».  Da«*.,  Tbr,;  17.  I)c4,  Se4:;  18.  Df7t,  Kd«; 
11*.  Set:t,  Ke<;:  20.  Dcty,  Kb7;  21.  Scfif,  Lcö;  22.  Dcr>:,  Dh4;  23.  h3, 
Tb2:;  24.  Ddöt,  KcX;  2r).  iJaXf,  Tb«;  20.  Da7:,  ThdH;  27.  Tel,  IM; 
28.  g4:,  Tb2;  21».  DaOf,  Kb8,  30.  Tfdl,  Tdr,;  31.  I)c4,  Td2:;  32.  Db4t, 
KcH;  33.  I)d2:,  gü:  34.  ir>,  Def)  (e4!):  'Mk  Kf2,  Dh2;  3t;.  Thl,  De5;  37. 
Th7:,  Tbr,:  3H.  nd3:,  Tb2t;  3i».  Tr2,  Tc2:t;  UK  Dc2:,  Dd«;  41.  Th8t. 
Kb7;  42.  I)b3Y,  D^«;;  43.  Ddrif;  Ka7;  44.  TaXf.  Durch  niilidors  Kif- 
tiuss  wurde  das  ZopiHchach  auch  in  England,  durch  den  sehr  mitt«!- 
mässigen  Stein  in  Holland  alleinherrschend.  Unter  I'hilidor'ü  Zeitgeno8»en 
wird  Stanima  zunächst  dadurch  bezeichnet,  dass  (»r  von  dem  Franzosen 
vullstUndig  geschlagen  wurde  (1.  p.  378 1.  Ht»rr  v.  d.  Lasa  urtheilt  (nmn 
wird  damit  «einverstanden  s(*in,  da  ich  als  Analytiker  Autorität  weder  be- 
sitze noch  bfianspruehe,  dass  it:h  lieber  den  Meister  reden  lasse)  Qber  «lie 
von  Walker  ((lanies,  1835)  herausgegebene  IMiilidoriana;  „Die  Papiere  (des 
als  Mathematiker  ausgezeichneten  imd  übrigens  selbst  guten  Schachspielers 
G.  Atwood  in  Londim)  enthalten  viele  Partieen  aus  den  Jahren  1783  biii 
1800:  von  (iraf  Brühl  ( 1737  — 18()9J,  Wilson,  Howdler,  I^rd  Harrowby, 
C'onway  (spater  Lord  Henry  Seymour),  Cotter,  Leycester,  und  Ileanrevoir 
mit  Philidor,  Verdoni  (f  1804)  und  Atwood  selbst.  Sie  sind  höchst  in- 
teressant für  den  Forscher,  geben  aber,  um  dies  gleich  ohne  Umschweif 
zu  sagen,  keine  hohe  Idee  von  d«»r  Kunstfertigkeit  dieser  Periwle.  PIIt 
Philidor  war  diese  alb'rdings  schon  der  Abend  S4*ines  Lebens.  Der  alte 
Meister  tritt  darin  zwar  entschieden  grosser  als  seine  Genossen  vor  inuer 
prüfendes  Auge,  aber  nicht  frei  von  auffallenden  Versehen.  Dabei  mflssen 
wir  jedoch  zur  Erklärung  zweier  Umstfinde  gedenken.  Erstens  hatte  Pili* 
lidor  damals  sein  iM).  Jahr,  also  gewiss  längst  die  Zeit  seiner  höchsten 
Kraft  überschritten,  da  man  durchschnittlich  schwerlich  über  das  40.  Lebens 
jähr  wird  im  Schach  hinausrücken  dürfen.  Ich  bin  sogar  geneigt,  zn  glau- 
ben, dass  die  Grftnze  der  äusserst en  Genauigkeit  im  Spiel  schon  betrlcht- 
lich  früher  in  den  meisten  Fällen  eintreten  wird.  Der  zweite  mildernde 
Umstand  für  unser  Urtheil  liegt  in  der  nur  massigen  Stärke  der  Gegner 
Philidor's.  Ihr  seichtes  und  ungenaues  Spiel  konnte  nicht  ohne  Rück- 
wirkung auf  ihn  bleiben.  Es  ist  nämlich  ein  allgemeiner  Satz  der  Er- 
fiahnmg,  dass  gute  Spieler  gegen  schwächere  sich  eben  nur  soweit  an- 
strengen, um  den  Sieg  in  der  Mehrzahl  der  Spiele  zu  erlangen.  Die 
Intensität  ihrer  Combinationen  lässt  anfangs  aus  Nachlässigkeit,  nachher 
durch  zur  Gewohnheit  gewordene  Flüchtigkeit  nach.  Auch  das  Spiel  mit 
beträchtlichen  Vorgaben,  wenngleich  es  den  stärkeren  Spieler  zur  Acht- 
samkeit nöthigt,  übt  auf  diesen,  da  er  zu  sehr  dabei  auf  Versehen  des 
Gegners  rechnet,  einen  im  (lanzen  nachtheiligen  Eintluss  aus.^  Ich  mOcbte 
sogar  behaupten,  dass  die  in  der  betreffenden  Periode  vorherrachende 
BaueiTorgabe  ein  entschiedener  Nachtheil  für  die  meisten  Spieler  geweees 
ist,    denn   nur   wenige   Leute   haben   das  Glück,  sich   psychologisch   ^nicht 
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imponieren^  zu  lassen,  und  der  eine  Spieler  f^ngt  daher  sofort  mit  der 
ängstlichen  Sorge  um  das  Bfiaerlein  an,  wShrend  der  ,. Meister"  sich  auf 
die  blosse  Eknpirie  verlassen  muss.  Daher  sind  diese  Vorgabespiele  herz- 
lich langweilig  und  ist  es  sehr  zn  bedauern,  dass  die  starre  Tradition  der 
Philidor-„Odd"-Zeit  in  England  noch  nicht  ftir  immer  beseitigt  wurde. 
Freilich  muss  dann  auch  den  Walker,  Forbes  und  dergL,  ebenfalls  Schweigen 
geboten  werden.  Nachdem  von  der  Lasa  dann  drei  Partieeu,  welche  Phi- 
lidor  mit  Vorgabe  des  BfT  gegen  Beaurevoir  („dem  Philidor  vermuthÜch 
hfttte  den  Springer  Torgeben  können"^  gespielt,  kritisch  beleuchtet  und 
u.  A«  zu  der  zweiten  bemerkt  hat:  ,J>iese  Partie  und  die  folgende  sind  so 
fehlerhaft,  dass  wir  sie  nicht  dem  Philidor  zuschreiben  würden,  wenn  wir 
irgend  Grund  hätten,  an  der  Echtheit  der  Ton  Walker  für  seine  Partieen- 
Sammlung  benutzten  Atwood'schen  Papiere  zu  zweifeln%^)  sagt  er  schliess- 
lich: ^s  genügt,  zu  wiederholen,  dass  alle  aus  den  Papieren  von  George 
Atwood  entnommenen  Partieen  aus  den  letzten  Jahren  Philidor's  manche 
Versehen  enthalten,  welche  s^nst  unter  guten  Spielern  selten  Tor kommen. 
Die  Spiele  sind  übrigens  sämmtlich  im  Geiste  der  damaligen  Zeit,  d.  h,  mit 
der  früher  im  Norden  herrschenden  SchwerßQligkeit  in  der  Anlage  der 
Combinationen,  gespielt.**  In  Frankreich  selbst  hatte  Philidor  die  Ver- 
fasser des  schwachen  Trait4^  des  Amateurs  1775  (Leger,  Carlier  und 
Bemard,  Verdoni  lebte  zuletzt  ebenfalls  in  England)  neben  sich.  Herr  t. 
d.  Lasa  analysierte  (Sz.  1861  p.  323 1  eine  im  Jahre  1780  von  Carlier 
und  Bemard  gegen  Philidor  gespielte  Berathungspartie,  welche  ,.die  älteste 
Consultationspartie  sein  dürfte,  die  aufgezeichnet  ist.  Philidor  giebt 
den  Bauer  f7  vor  und  verliert  das  Spiel  durch  eigne  Schuld**.  (>der,  wie 
es  an  einer  anderen  Stelle  heisst:  .,die  Züge  Philidor's  führen  auf  sehr 
einfache  Art  zu  seinem  Verluste*'.  —  Sarratt  erwähnt  (1808  p.  6»,  dass 
er  als  ArdSnger  mit  Venloni  spielte:  er  zog  aus  Vergehen  den  K^Snig  in 
Schach,  Verdoni  liess  den  Zug  gelten  und  griff  im  nächsten  Zuge,  indem 
er  gleichzeitig  „Schach*^  ansagte,  Sarratt 's  Dame  an.  die  nun  selbstver- 
ständlich verloren  gieng.  ..Mr.  Verdoni  added.  that  rule  was  umformlj 
foUowed  at  the  Chess-club  at  Paris.*'  Rationeller  und  vortheilhafier  wäre 
es  gewesen,  sofort  den  Kon  ig  zu  schlagen!  Kein  Wunder,  dass  Verdoni 
in  Sarratt's  Erinnerung  die  Aureole  der  Meisterschaft  erhielt  und  es  <  am 
a.  0.  p.  XXH)  über  ihn  heisst:  Verdoni  „died  at  his  apartments  in  Panton 
Street  about  four  vears  ago:  he  was  incontestably  a  plaver  of  the  first 
Order  *\  Sarratt  spielte  aber  um  diese  Zeit  noch  mit  einem  anderen  Fran- 
zosen, dessen  Spiel  lebhafter  und  energischer  war.  denn  er  schreibt  (1821. 
VoL  I  p.  29 1:  ..the  celebrated  Guillaume  le  Pr^t4>n  ( Deschapelles  s.  oben 
pp.  74  —  75 1  has  proved  himself  to  be  at  least  eqnal  to  anv  of  his  pre- 
decessors,  and  is  considered  to  be  the  best  plaver  in  France.  His  style 
of  play   is   said   to  evince  that  remarkable  genius  and  brilliancy  of  attack 


*)  Man  vgL  hiermit  Walker' 1  Eingeftäadniss  (Selecüoii.  Preface  p.  XIV  :  „being 
averse  to  mere  book-makiDg,  I  bave  tubmitted  the  ore  of  the  mine  io  the  moet 
rigorous  tecti  of  poritj  Ij.  Of  the  games  preserved  ...  I  have  rejected  all  inch 
as  did  not  wpear  to  be  endowed  with  a  certain  degree  of  luXeriA  €fr  goodoeas 
of  quality.^  Die  unterdrückteD  Spui;!«  mÖs«en  von  feiner  Qualität  gewesen  sein! 
,,I  feel  both  regret  and  diiappoiotment,  old  bov!  that  the  rcmaiiring  gunet  were 
omitted."    Vg^.  am  a.  O.  p.  48  f. 
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Sulil  hii>fllj<'  Hriff  rnihält  di«»  wichtigo  NachriLlii,  «las s  der  Schachspieler 
H:i/.i  (I  ji.  '.»7)  nicht  «h'r  Ar/t  ist.  Von  diesen  beiden  Fragezeichen  ge- 
ivinij,'!,  <Tsrh<*int  das  X.  Jahrhundei-t  als  die  IVriode  für  das  alte,  welche 
das  XVI.  .Mit.  für  das  neue  Seharh  gewesen  ist:  sowie  das  erste  Jahr- 
hundert des  neuen  Spiels  bei  lebhatHer  Pflege  die  (ianibits  des  Lopex, 
Polerio,  Santa  Maria,  tl'AYalüs  hervorrief,  so  stellten  im  ersten  Jahr- 
bundei-t  der  Verbreitung  di's  alten  SpielB  Suli,  Adli,  Ledschladsch  u.  A. 
ihre  Tabijjat  auf,  dir  sich  dann  traditionell  versteinerten.  Es  waren  eben 
di«*  beiden  l*erioden  der  ersten  Liebt»  und  der  bcluJpferischen  (ledanken, 
die  beide  nur  in  der  .Jugendzeit  überhaupt  mr^glieh  waren. 

Auch  das  ])ani:iächach  i^t  zu  den  Ai-abem  gekommen  (die  Vorgabe- 
steigeruug  I.  p.  1 1>  Anm.:  erst  Koss  imd  Hoch  und  dann  der  Fers  ist  ge- 
wiss kein  alte>  Schach!),  der  antike  Spieltypus  wurde  aber  damit  nicht 
dunrhbrochen.  Der  bekannte  Major  (trinmi  schrieb  18r)5  an  die  Schach- 
zeitung rp.  ,*Jt»*Jj:  ..Der  König  h»'isst  im  Arabischen  Schah,  die  Dame  Veiir, 
der  Läufer  Fil,  der  Springer  Begir,  der  Thurm  Roch,  der  Bauer  Peda. 
H<»oh  bedeutet:  <ireif,  geflügeltes  l.'ngeheuer  fjawol,  mau  zeigt  in  Aachen 
sogar  lleiligthümer  aus  seinen  Klaufnl],  Hegir  IM'erd.  Das  Sehachbrett 
des  Arabers  ist  eigentlich  eine  Serviette,  welche  durch  eingearbeitete  oder 
gedruckte  schwarze  Linien  in  Hl  Felder  getheilt  wird,  die  alle  gleich  weiss 
oder  gleich  srhniut/ig  sind.  In  dte^e^  Tuch  werden  die  Figuren  eingebun- 
den, und  /um  Spielen  wird  es,  zerknittert  wie  es  ist,  auf  den  Divan  aus- 
gebreitet, und  es  ist  da  keine  leichte  Aufgabe,  den  <iang  der  Lfiufer  und 
Springer  berauszuflnden.  Die  Steine  sind  meistens  von  Holz,  manchmal 
von  Elfenbein.  König.  Dame,  Thurm  und  Bauer  haben  ungefähr  die 
Form  eines  oben  geschlossenen  Pomade-Tiegels  und  unterscheiden  sich 
nur  durch  die  <irösse.  Läufer  und  Springer  sind  einem  blichst  ein- 
fachen Fion  ähnlich  und  unterscheiden  sich  kaum  merklich  dadurch,  dass 
ersterer  spitz,  der  andere  etwas  kolbig  endigt.  ---  Die  Dame  steht  xur  Lin- 
ken des  K(")nigs,  frtlglich  dem  feindlichen  Krtnig«^  gegenüber.  Der  Bauer 
geht  nur  Einen  Schritt,  imd  kann  auf  der  8.  Lini«^  nur  gegen  eine  geschla- 
gene Figur  ausgetauscht  werden  fXeuerungl].  l'eber  die  Rochade  [exi- 
stiert nicht!]  habe  idi  verschiedene  Ansichten  gehört.  Die  meisten  wissen 
gar  nicht,  was  das  sein  soll.  Einige  rnchiren  in  2  Tempi,  indem  im  1. 
der  König  2  oder  3  S<'h ritte  gegen  den  Thurm  geht,  und  im  2.  der  Thurm 
jnein,  das  ,,geflügelte  Ungeheuer''!]  über  den  Krmig  springt,  andere  sogar 
in  .'{  Tempi.  Im  1.  geht  der  König  auf  e2  oder  f2,  im  2.  zieht  der  Thurm, 
im  3.  macht  der  König  einen  Hiisselsprung  hinter  die  Dauern.  [Man  sieht, 
von  Hoc, h ade  kann  hier  keine  Hede  sein,  denn  in  3  Zügen  konnten  die 
Altmeister  Suli,  Adli  und  Ledschladsch  auch  schcm  ,,ruchieren^,  sondern 
wir  haben  es  einfach  mit  der  Nachwirkimg  des  einmaligen  Königssprangi 
im  mittelalterlichen  Schach  zu  thun.|  Aber  Alle  stimmen  darin  ttberein, 
dass  man  nur  im  Anfange  rochiren  [so  lange  der  König  sich  noch  nicht 
bewegt  hat,  springen]  könne.  Eine  Bestiiimiung,  wann  der  Anfang  aufhöre, 
konnte  ich  nie  recht  erkunden,  vermuthe  aber,  dass  es  der  Moment  ist, 
wenn  ein  Stein  genommen  wird.  All  dies  ward  mir  aber  erst  klar,  als  ich 
darauf  bestand,  dass  man  immer  den  (legenzug  des  Feindes  abwarte.  Denn 
das  erste  Mal,  als  ich  mit  einem  Aniber  spielte  und  ich  ihn  eingeladen 
hatte  anzufangen,  machte  er   mit  unglaublicher  Schnelligkeit  10 — 13  Zflgn 
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hiotcreinuider,  ohne  öch  im  gerin^at  um  mein  Spiel  za  b^kfimmern. 
Als  ich  ihn  ganz  ervtaont  fragte,  wmnn  denn  die  Reihe  an  mich  komme, 
bellte  er  eben  so  ersuont  die  Gegen- 
frage, wanuD  ich  denn  nicht  ziehe''  All 
r^  dies  Ziehen  i£t  eigentlich  nichts,  ab  eine 

Yertnderong'  der  An^ellnng.  wobei  ea 
> .  -  Umoi  gmr  nicht  darauf  ankommt,  ob  einer 
■-i-  ein  Paar    ZOge    mehr   macht  alf  der   An- 

I  dere.  Aach  habe  ich  bemerkt ,  dasg  sie 
v«i.R>-*nt.uc±.  sti:.ciB.>ri.ng.  wjhreod  dieser  Vorbereitung  nie  zwei  ZOge 
mit  dem  nZmlicben  Stone  machen  •  den  Kiäiig  bei  der  Boehade  aasgen^m- 
men'.  so  da^  die  Baoeni  nicht  in^  Handgemenge  kommen  klümen.  Hat 
Jeder  »eine  Arme«  nach  d^m  necen  Plane  aofgei^tellt .  i-o  Üagl  erat  du 
eigentliche  Sj[Hel  an.  Er  ceht  i.  B.  e3.  g3.  Lg->.  Sf3.  Ke3,  Tel.  Kgl.  b3. 
Lb2.  d3.  Sd2.  hf-i.  Tadl  >.  Diagramm  und  I  p.  103].  Non  sieht  er. 
ob  sein  Gegner  a::ch  ~o  «eil  ist.  Wenn  nicht,  jo  wartet  er  ein  woiig. 
Anch  hier  in  Constaniin->pel  wird  onier  den  Türken  and  ^Ibil  in  den 
Harems  Tiel  Schach  ge^ifieh.  ^md  zwar  nach  arabi^hen  Begeln.  Mancher 
Pascha  hat  in  ^e-inem  H'ii&taat  ^en  .Schachspieler,  decken  ganze  IKenit- 
leistong  darin  begeht.  i^l'^estLich  einen  Ga^t  zor  aUgemeinen  Belu-tigiaw 
der  GeselL^haft  r:;  scUag^iL  -^ler.  wenn  dieser  Uait  eine  hohe  Person  i-t. 
sich  ZD  Dc<h  gr-'-cjererri  J^h^l  schlagen  ja  Lasten.'  Unbefangener  am] 
deutlicher  kunme  =ns .  d:;r-:b  Jemanden  der  offenbar  mit  der  Geschieht« 
des  Spiels  glnzHch  zaii^ixnnz  war.  das  S<>:hacb(reiben  des  Mittelalter;,  troti 
der  erweiiertai  Zftffe  de?  nesen  AlSl  cnd  Fers.  ni':ht  gei^hüiitrl  werden! 
Wir  hab^  1-  -ias  -aigefirbte  Seiiaehbrett .  '2'  statt  jeder  5rt:baicfalheoTie 
die  alten  .^cff^eH-si^en  Tabi^'a:  .  3  die  Tf/mlrßS^a  S«faa«hsi&cke  acs  denen 
die  mitteialierlith*  S-i^it  zim  Alleyorineren  sich  ihren  Bischof.  Narren. 
Greif  and  dzi-  ZTire^btleg^n  kfnue.  4  die  J^mgfra^en  der  Bittertrcrgen. 
hier  im  Hart*-  weiche  dcb  &  Zitil  mit  Sehach  fertreibett.  ^  die  ichach- 
^ielenden  Pafes  ':ad  Trr.-ibaA'^j*.  die  gewis«  efcenjo  reichlicli  mil  Sehaeh- 
aafgab<n  *U  (ci  Mian*I;*deT3  I  p,  llj  .  in  ili*  r>  ja  a^^h  *vrt»  da«  Schach 
TerfoehtefL  gertswi  war^n.  ^  iiier  i-^rrh  di*  lAdinr.bathjifwAtr  der  Faicba'f 
TeitiTteiL  Wem  man  'üe»*  ••(sdtü-rfee  Zsfai?ket:  mwl  TraditioBfremeiner^ng 
und  daneben  die  e»ize  Wiedertecr  dersel'-^B  ?r<fe»^bp!T>bteme  in  alles  *>ji4*!»s 
des  Miit^lal'ers.  t«  Eazland  bi-  In«Etn.  bf»cbtet.  pTj  tw^a  taaa  Beb  toU- 
konunen  Soerze-^  Lklieo.  dau  wir  jeut  die  ^htVtoi  d«  «hea  .Vhach 
ongeecluniler:  kenntm.  Anekd^flen.  beenden  ttber  die  ErfiwlRng.  ^Agen 
noch  ans ge*fihEVkt.  Tfe^aad*«.*  Pr'.-b!*me  e^wa*  ab^e^laiiert  worden  vm. 
aber  an  der  Sh^4  li.'-tt  ^i.:'^  ül:.'«  ibecr  machen.  Wenn  «c£,  eöi  Oriea- 
talist-cchaccj^'d«.«-  ec^'&J^-eB  k^«nM.  den  arabiadys  C'yderz  r^m  J.  I  2ä7 
'l  pp.  l'"»> — 4  T'._r4fiiv  z:  liieren,  k«  w4H«  die  -Sdnclivelt  darin 
..den  Bilz-.er*    i^   Xhw^vsT-»   i^f^rL««' 

Die  .Irb-'.^n^  f^i.".!!«  71.:  ucc  Hp^alt::.  and  Italien.  s»d  wenn  a:atfc 
alle  11'rk-3>ieE  f*s_:v>n.  k  wlrdec  a.'.^  cier  die  I>.neaa..ngen  i&  .^ipie'  vnt 
den  z*-wü:i*.^l*E  W^/  ^*^a^  V-s/iiTerWjng  MBn«sbeU  zei^cm.  '^fasi  *o 
uniri;*"e!b4?  »-.j  -Mä.  .^rvivi»«  »e^'.t^pft  wie  «Ee  ^iieceüiKbw  ^nd  arn^ 
me'-is<t*n  Nacen  «^><a>*'.  iltj^i,  alk/irJ,  al^mlnotm  '^  «/  ^mi/Oo».  '.hea». 
Appara;  .   oifnMiwi    t^tvA-  Wvvienttii.  1^  bmä   affcäw»,  ^Onakätl,  almta- 
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jrii.srits  «If'.s  Mot»n*s  Vf)r  vier  .lahren  [hier  ist  44  minuB  36  wieder 
nicht  ---  H  .sondern  =  41 1  auswich  |ini  Gegeutheil:  Renommierender 
l*rov<»kaiit  iiml  schwätzendtT  Auswoicher  war  D.  in  einer  Pei*sonI|:  forderte 
♦•r  iiiicli  ohne  Vorgabe  aut\  wo  würde  er  genug  Vertrauen  zum  Flinsatze 
tind«-nl"  So  „bh»ws"  1H44  der  gewandte  liauemfanger  im  Kartenspiel, 
der  ab«*r  schun  1H21  goschhigen  war  und  seitdem  nicht  mehr  gespielt  hat! 
Nacliiirni  mit  Sarnitt,  L(*wi8,  dem  sehöpt'erisehen  Kvans,  Mac  Donneil, 
Stauntou,  Labdurdonnais,  <irimni,  Lr)wenthal,  S/cn,  liledow,  Bilguer,  v.  d. 
Lasa  u.  s.  w.  eim*  ganz  neui«  wirklich»'  Schachwelt  erschlossen  warl  Sz. 
1H4S  |>.  i>*»G  wird  dem  gallischen  Schwätzer  aber  noch  immer  als  „un- 
besiegter Heros"  geschuldigt.,  und  als  Maulheld  und  Duellant  ü  la  Gramer 
aus  <'a.ssagnac  blieb  er  in  <ler  Thal  unbesiegt,  so  lange  aber  da^  nationale 
Flrbilbel  d»'r  Deutschen,  die  Claqueurs  de  la  grande  Nation  zu  Hpielen  und 
das  man  endlich  den  geschiclitlich  abgetlianen  Lilliputvölkehen,  den  DSneu, 
liolländern,  Ht'lgiern,  Ir«*n,  Griechen  und  dgl.  ausschliesslich  Überlassen 
sollt«'.  n«H-h  fort  wuchert,  ist  der  unberechtigte  Huhm  noch  immer  sehr 
billii^  /u  haben.  Da.^s  der  «fthntdngische  Mischmasch,  genannt  ,,la  belle 
Franc»***  (der  Vulksstamm  ist  liguri.srh-keltisch,  ohne  einen  Tropfen  römisches 
Hlut.  die  Sprache  ist  romanis<h,  und  der  Name  ist  germanisch^,  die  ger- 
inani>ch«'  Lahmli«'it  >clion  seit  Jahrhunderten  ausbeutet  ist  vollkommen  be- 
nrhtigt,  man  Mdlti>  aber  fUtllich  als  den  wahren  Michel  (=  Gross^  sich 
/»'igen.  —  Walker,  indem  er  i  IH^.*)  p.  74,  vgl.  1.  pp.  388— 8t*,  410—11; 
als  Krztili>ter  di<*  beneid»'te  (in^sse  s«*iner  genialen  Zeitgenossen  benagt, 
legt«'  >ich  die  ges»^hi«*htlirh«'  Kett«*  s«»  zureclit:  ,,I^i<5  Spiele  Verdoni'n, 
tndzdein  .sit«  imzweifflhaftes  Krtindungstalent  zeigen,  beweisen  die  uner- 
Ine^^li(•h«'  U«*b«»rl»'genheit 1 1|  d»'s  Philidor.  Da  nun  aber  Verdoni  Ton 
glei«lit'r  Stärke  mit  Sarratt  in  d»^ssen  liester  Zeit  |als  „Anfänger^!]  war, 
gi»'bt  >ein  Spit'l  un>  «'in  Mittel  an  die  Hand,  IMiilidor  mit  unserer  Zeit  su 
vt'rgleicJH'n:  »*r  war  nändicii  cnt.schit'den  stärk»'r  als  die  grössten  Sjiieler 
d»'r  Gegenwart"!  Dagegen  erinnert  v.  «1.  Lasa  mit  vollem  Rechte:  ,,Pflr 
die  Gleich>telhmg  v»»n  Sarnitt  mit  Vt^rdoni  tehlt  jeder  Anhalt.  Wir  sind 
sogar  b»>rt'chtigt,  »liesidb»*  fllr  unrichtig  zu  halten.  Sarratt,  für  dessen 
lit»'rari>cln',  allenlings  stets  etwas  Üüchtige  Thiltigkeit  sich  die  Nachwelt 
wt'nig  dankbar  erzeigt,  obgh?i»*h  er  v»»n  180H  bis  zu  seinem  1821  erfolgten 
T»)de  viel  durch  abgekürzte  reb«'rsetzungen  un<l  ««igne  Lehrbflcher  gewirkt 
hat,  scheint  au<li  als  praktisch<'r  Spi«d(*r  ni»-ht  genügend  gewürdigt  ca  sein. 
Lewis  sagt  über  Sarratt  am  'M).  Nov.  1H-J2,  in  der  Vorrede  zur  üeber- 
Setzung  (b'S  Carn'ra,  dass  er  ihn  ohne  bedenken  für  den  besten  ond 
vtdlcndetsten  SpicliT  halt»',  den  fr  je  g('s»^hen.  Kr  sei  gleich  ausgezeichnet 
im  Angritf,  wie  in  der  Vertheidigung  gewesen.  Sarratt 's  praktische  Lei- 
stungen aus  seiner  lUüthezeit  k<">nnen  hiemach  nicht  mit  den  mftssig  gut 
gespielten  l*artie»»n  Vi-nloni's  bei  Walker  auf  eine  Linie  gestellt  werden**. 
Teber  die  eigentliche  Natur  des  in  «len  Philiiiorkreisen  herrschenden 
Dam»'schach  vergleiche  man  bei  Walker  z.  H.  «lie  Spiele  2,  4,  7,  9, 
i:5,  n.  1*.'),  -JH,  ;J8,  72,  oder  das  erste  und  «Iritte  Spiel  bei  Philidor 
I7li».  Im  Traitf  177r>  und  bei  Stein  1781*  stand  die  Unart  in  vollster 
Hlüth«',  man  vergleich»*  nur  f»dgen«l«'  «'rste  Partie  der  Amateurs  p.  163  mit 
lMiili«i«»r  p.  1  I  vom  i;5.  Zuge  an  g»'fin«h'rt^:  1.  e4,  ♦'.'>:  2.  Lc4,  Lcö;  3,  c3, 
Str.;     \,  dl,  d4:;    :>.  d4:,  Lbf»;    G.  Sc3,  Kochi«?rt;    7.  Se2,  c6;   8.  Ld3,  d6; 
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9.  e5,  Se8;  10.  Le3,  f6;  11.  Dd2,  e5:;  12.  e5:,  Le3:;  13.  De3:,  LeO; 
14.  Sf4,  De7;  15.  SeG:,  DeC:;  16.  Rochiert,  Sd7;  17.  f4,  g6;  18.  h3, 
Sg7;  19.  g4,  c5;  20.  Se2/d4;  21.  Dd2,  Sb6;  22.  Sg3,  Sd5;  23.  Tael, 
Se3;  24.  Te3:  (nur  zu!  man  soll  ja  nicht  matt  machen,  sondern  vor  allen 
Dingen  „Damm  holen*'),  e3:;  25.  De3:,  De2:;  26.  f5,  Db2:  (auf  blosse 
„Steine"  kommt's  ja  nicht  an!);  27.  f6  (aber  „\m  pion  dam6"  ist,  weit 
besser!),  SeS;  28.  g5,  Dd4;  29.  Dd4:,  d4:;  30.  e6,  Sd6;  31.  Se4.  Sfö; 
32.  Tf5  (versteht  sich,  für  einen  „Damm"  darf  man  opfern !),  f5:;  33.  Sd6, 
f4;  34.  e7,  Tfb8  (da  steht  er  sehr  nützlich);  35.  Lc4t,  Kh8;  36.  Sf7t, 
Kg8-,  37.  Sd8t;  Kh8;  38.  e8  Damm  und  Matt! 

So  geistlos  und  unwissend  gieng  es  nun  aber  in  Italien  (Spanien 
war  schon  längst  todt,  Russland  noch  gar  nicht  entdeckt,  der  hohe  Nor- 
den noch  vollständig  ohne  Bedeutimg)  allerdings  nicht  her.  Die  Gesammt- 
ausgabe  der  Werke  Salvio's  in  Neapel  1723  darf  schon  als  ein  Lebens- 
zeichen betraclitet  werden  und  es  wird  auch  in  der  That  über  wirkliche 
Schachenthusiasteu  iu  Süditalieu  berichtet:  Scipione  del  Grotto  in  Salemo 
hatte  gewöhnlich  in  einem  Zimmer  14  Bretter  bereit  stehen,  auf  denen 
er  zugleich  dasselbe  Spiel  iu  eben  so  vielen  Wendungen  für  und  gegen 
fortführte  imd  erforschte.  Dieser  praktische  Analytiker  besiegte  1718  den 
englischen  Admiral  Byng  und  starb  1723.  Sein  bedeutendster  Schüler 
war  Carmine  Pagano  aus  Caserta,  der  um  1733  starb.  Mit  ihnen  wett- 
eiferte Ludovico  Lupinacci,  gestorben  1732  in  seiner  Geburtsstadt  Cosenza, 
der  aber  in  Neapel  einen  grossthuenden  Franzosen  vollständig  besiegte. 
Luigi  Ciglianaro,  der  „den  Gioachino  Greco  an  Ruhm  übertroffen",  war 
ebenfalls  aus  Cosenza.  Ein  ausgezeichneter  Schüler  des  Casertaners  war 
der  Marcese  Biscardi,  der  von  seinem  Meister  nur  den  Vortheil  zweier 
Züge  empfing.  Stefano  Battiloro  aus  Piedimonte  war  unvergleichlich  im 
Spiel  der  Bauern.  Er  rückte  sie  vor,  vei*theidigte  und  verband  sie  so, 
dass  er  unangreifbar  war.  Er  spielte  gleich  auf  mit  Scipione  del  Grotto 
und  starb  1754  in  vorgerücktem  Alter  (s.  Polerio  p.  126).  Hoffentlich 
wird  das  „Bauemspiel"  dieses  italienischen  Philidors,  ebenso  als  wenn  das 
Bauemspiel  eines  Szen  oder  Löwenthal  gerühmt  wird,  einen  tieferen  Sinn 
als  das  der  „französischen  Schule"  gehabt  haben.  Wir  sind  indessen  mit 
der  Jahreszahl  1754  schon  in  der  Periode  der  berühmten  Modenesen  Del 
Rio,  Lolli  und  Ponziani  angelangt.  Besonders  der  Letztere  hat  sich  auch 
mit  der  Litteratur  des  Schachspiels  beschäftigt  und  dürfte  manchen  moder- 
nen Italiener  damit  beschämen.  Schon  in  der  ersten  Ausgabe  (1769  pp. 
56 — 67)  schrieb  er  eine  1843  im  Bilguer'schen  Handbuch  befolgte  Ueber- 
sicht  der  Schachlitteratur  (Ragguaglio  de'  principali  Scrittori  del  Giuoco,  accen- 
nandosi  Tedizioni,  che  saranno  citate  in  quest'  Opera).  Demnach  kannte 
er  damals:  Damiano  1524  (auch  Porto  1608  u.  1618),  (sein  ürtheil  über 
D.  ist  günstig:  Quest'  Autore  merita  distinta  lode);  Lopez  1584  (ungün- 
stig: mediocremente.  Egli  era  un  genio  infecondo,  e  privo  affatto  di  quell' 
entusiasmo,  che  in  questa  guerra  richiedesi,  massime  per  gli  attacchi); 
Salvio  1723  (Costui  fu  il  Maestro  piü  arguto,  e  veridico  del  suo  tempo; 
copioso  nalle  Aperture,  e  giudicioso  ne'  suoi  Partiti) ;  Can'era  1611  (Egli  ö 
stato  piü  metodico,  e  piü  abbondante  di  Damiano,  e  di  Lopez,  ma  al  Sal- 
vio fu  molto  inferiore;  poich(^  serpit  humi,  e  non  ha  di  proprio  tre  tratti 
tini  in  tutto  il  suo  libro);    Greco    1714    (Essa    e   ricchissima   di  Aperture, 
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lo  qiiali  snno  ospost«*  con  ordine,  e  sono  piiMie  (riiiimagini,  e  di  adsalti 
vivi>hiini,  che  ])re>i  in  astratto  itotrt'bhero  tbmiro  una  gioviiie  faniastfa  di 
bt'llissiinc  idee.  Ma  11  ditetto  mas^tinio  di  (piosto  libro  consiste  nal  avere  i 
suoi  attacchi  tondati  »ul  Talso j;  Piaet'uza  lGt:^.'t;  Bertin  1735  (Quanio  a 
diäse  di  (iioachino  (.ircco,  potrebbo  ripetersi  di  (jiiesto  Scritiore,  il  quäl  anzi 
V  piii  scartic  di  Aperture,  nmettendo  tutte  quelle  del  (iiiioco  piano);  Rio 
17/)(t  lil  ijiuo  libro  t>  il  piü  metodico,  ed  idtruttivo  di  qiianto  abbiano  scritto 
iinora!;  Staiiima  1741  (1  äuoi  Partiti  a  dir  vero  sono  piü  impücati,  che 
tini:  ina  tuttavia  diciotto  [18!|  sono  de^^i  d'applauso  ...  11  suo  metodo 
algcbralico  di  esporli  per  via  di  letten*,  di  nunieri,  c  di  crocette  e  molto 
ecomoinico  per  la  stampa.  Questo  tiirco  Scrittore  pretende,  che  TEuropa 
non  abbia  (linocatori  comparabili  u  quci  della  Siria;  propoüizione  tanto  piu 
aniiuosa,  quanto  nieno  t*  coinprovata  dal  suo  libro,  rlove  {larecchi  de'  suoi 
stessi  Partiti,  che  <lovrebbero  f'sserc  di  certa  scieuza,  sono  sbagliati  paten 
temente);  Philidor  1749  (Fra  i  varj  di  lui  errori  due  nii  sembrano  i  prin- 
cipali.  11  primt)  c,  di  fiäsare  per  massima,  che  chi  ha  la  niano  cominciando 
il  giuoco,  dee  tjuasi  seinpre  essere  vincitore,  come  dice  in  fine  al  primo 
Bcnrnif  della  seconda  Partita;  il  che  dimoätra,  che  gli  sono  incognite  le 
sufficienti  difesc  dell'  altra  parte:  il  3econdr>  e  di  pretendere,  che  chi  ebbe 
pure  il  ])rimo  tratto  non  po:^t>a  do]>e  le  due  Pedone  di  Ke  giuocare  nel 
secondo  tiro  ne  il  Cavallo  di  He  alla  terza  d'Altiere,  ne  la  Pedona  d*Alfiere 
di  Donna  una  casa  ...  11  piü  pregiabile  di  questo  Francese  consiste  nelle 
sue  Note  sopra  divcrsi  tratti,  iiiolte  delle  quali  sono  veramente  istruttive: 
meritando  pure  singolar  encomio  la  sua  dinioütrazione  della  vittoria  d'Alfier, 
e  Torre  contro  una  Torrc  (wurde  im  Ganzen  1777  wesentlich  von  Philidor 
bestätigt!);  LoUi  1763  (. . .  cento  Paiiiti,  composti  bcns\  da  piü  Giuocatori, 
nia  che  formano  una  Tenturia  pret'eribile  a  quella  dell*  Aleppino^;  Coiio 
17(>G  ( Ksso  ha  totalnient«'  oumiessa  la  tanto  ncccssaria  Teorica,  comin- 
ciando, e  t«rminando  l'opera  con  sole  pratiche  dimostrazioni  ricavate  in 
grün  parte  da  Damiano,  da  Salvio,  da  Gioa.  Greco,  e  da  altri«  senia  perb 
citamc  vcnino).  In  der  umgearbeiteten  Aufgabe  1780  (p.  37j  kamen 
noch  hinzu:  Ora/io  Gianuzio  1697  i  Consideraudolo  ncl  suo  tempo,  merita 
estimazioue  distinta  .  .  .  Pendeva  in  allura  la  controversia,  se  nel  rispon- 
dcrc  al  secondo  tratt<i  del  giuoco  piano  1 1.  e4,  eo;  2.  Sf3|,  la  Pedina  of- 
fesa  del  Re  dovesse  difendersi  col  |Sc(>J,  come  aveva  insegnato  Damiano, 
OTvero  colla  d7  —  dO,  come  sossteueva  il  Lopez:  nel  che  Gianuzio  fu  il  primo 
a  decidere  in  favore  del  Portiighese,  e  fu  segnito  da  tutti  i  posteriori 
Maestri,  salvo  il  Sig.  Philidor,  che  allontanandosi  dal  sentimento  comnne, 
ha  voluto  adottare  l'opinione  dello  Spagnuoloi;  Traitt*  1775  (Egli  ö  piü 
.  .  .  sicuro  nella  sue  iusserzioni  di  «piello  d«d  Sig.  Philidor.  Usa  il  maiodo 
laconico  dello  Stamma,  per  non  riuscire  troppo  voluminoso.  I  tre  primi 
Capitoli  versauo  sopra  giuochi  di  vantaggio,  che  non  mi  hanno  interessalo 
ad  oamiuarli  |bravo!J,  per  assere  necessariamente  perdutij;  Philidor  1777 
(Questa  ristampa  non  ci  ])resenta  nuove  a])erture  di  giuoco  .  .  .  ni  pore 
ci  presenta  la  correzione  di  qucgli  errori.  che  esigevano  un*  espressa  rit* 
rattazione,  ma  solo  di  quelli,  che  potevano  emendarsi  tacendo.  Quindi  non 
piü  attribuisce  al  primo  tratto  la  torza  di  vincere;  e  non  piü  affenD%  cbe 
dopo  le  due  Päd.  di  Re  due  passi  sia  mal  giuocato  dal  primo  il  CaT.  di 
Ke  a  3.  d'Alf ,  con  altre  simili  assorzioui,  che  ora  vengono  da  loi  omm 
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.  .  .  Egli  confessa,    che   la  sua   terza  Partita  non  d  corretta,    appure  l'ha 
ristampata  con  gli  stessi  error!  di  prima). 

Einer  solchen  gediegenen  Kenntniss  und  einem  im  Ganzen  so  richtigen 
ürtheil  gegenüber,  brechen  Philidor  und  die  anderen  Ultramontanen  (Phili- 
dor  Autor  Francese,  e  d'altri  Oltramontani,  heisst  es  1769  p.  9  bei  Ponziani, 
denn  Alles  in  der  Welt,  lieber  Leser,  ist  relativ:  Bismarck,  nicht  Pius  ist 
der  ültramontane,  wenn  man  nur  „jenseits^'  der  Berge  sitzt)  vollständig  in 
ihr  Nichts  zusammen.     Leider  verdarb   die   ungeschichtliche  Verstümme- 
lung   der    Rochade    Alles!     Der    berühmte    Del   Rio    fängt   seine  Spiele 
(1750  p.    l)    sofort   mit  einer   Unmöglichkeit  an:      1.  e4,  e5;    2.  Sf3, 
Sc6;    3.  Lc4,  Lc5;   4.  König  nach   hl  &  Thurm  nach  el    (il  Re  alla  casa 
di  Rocco,  ed  il  Rocco  alla  casa  di  Re).     Mit  Verlaub,  Signore!  Der  König 
kann    nicht   nach    dem   Eckfelde,   denn   da    steht   der    Thurm,  und  der 
Thurm  kann  nicht  nach  el,    denn   da    steht   der   König:    der  befohlene 
Schnadahüpfl    ist    also    selbst   für  den    geschmeidigsten    Schach tanzmeister 
einfach  unausführbar.     Auf  Seite  10   heisst  es:    König   nach  hl   &  Thurm 
nach    fl    (il    Bianco    arroccato    col   Re    al    cantone   e   col  Rocco    alla   casa 
d'Alfiere,  s.  p.  15);  geht  aber  wieder  nicht,  denn  hl  ist  noch  besetzt,  und 
wollte  man  auch  erst  ordentlich   den  Zug  Thl — fl    machen,    so  darf  der 
König   doch    immerhin    noch   nicht   über  gl   hinaus,    d.  h.  in  ein  viertes 
Feld,  gerade  so  wenig  wie  der  Springer  von  gl   nach  f4  oder  h4  springen. 
Dann  wieder  p.   14:    König  nach  gl  und   Thurm  nach  el;    fy^isch  diesmal 
allerdings  ausführbar,   aber  gleichzeitig  die  reine  verkehrte  Welt,    denn  es 
geschieht  nicht,  wie  allein  erlaubt,   zunächst  ein  Annäherungszug  des  Roch 
nach  dem  König  hin  (Thl— fl),    sondern   der  König   geht   erst   nach   dem 
Roch  und  dann    springt  der  schwerbeladene  Wagen,  der  nach  den   Schach- 
gesetzen nie  über  ein  Stück  hinweggehen  darf  (oder  der  Thurm,  der 
gewiss  noch  schlechter  springen  kann  als  sein  kräftiger  Träger!),  nicht  blos 
über   den  König   auf  gl,  sondern  sogar  aus  purem  Muthwillen  noch  zwei 
Felder  weiter.     Auf  p.   34   stehen    sich  die  Widersprüche  und  Rechtsver- 
drehungen unmittelbar   gegenüber:    9.Khl   &  Tel,   Kg8  &  Te8,   dann  und 
wann  wird  aber  auch  gesetzlich  rochiert.    Lolli's  Foliant,  den  Heinse  (Ana- 
stasia  I,  06)  sehr  bezeichnend  „einen  dicken  Kirchenvater  über  ein  kleines 
Evangelium"    nannte,    nimmt  natürlich  dieselbe  Stellung  ein  und  nennt  p. 
335    die   normale   Rochade   fdass   sie   nicht  von  Greco   herrührt  imd  somit 
nicht  nach  ihm  „Arroccarsi   alla  Calabrista"   genannt  werden  darf,   s.  Pon- 
ziani   1769  p.  9,  sondern  dass  auch  Greco  selbst  zuletzt  von  der  Wahrheit 
abgefallen  ist,  wissen  wir  jetzt  besser)  eine  „blos  vertheidigende" !     Wenn 
man  nun  dabei  erwägt,    dass    man  nach  italienischen  Spielregeln  mit  ihrer 
sogenannten    freien    (frei    wie   die   „free    love")  Rochade  nicht  angreifen 
darf    (d.  h.  man  darf  in   Italien  nicht  rochieren,    wenn  man  dadurch  auch 
nur  einen  Bauer  des  Gegners   in  das  Schach   des  Rochadethurmes   bringen 
wtlrde),  so  fühlt  man  sich  mit  solchen  Argumenten  in's  Tollhaus   versetzt 
Heinse    hörte   1781   in  Padua  erzählen,  dass   man  „nicht  allein  in  London, 
sondern    auch   in  Paris  und  Italien  um  hohes  Geld   spielte.     Erst  kürzlidi 
hat  der  Fürst  ****  aus  Ungarn  in  Rom  80,000  Scudi  sitzen  lassen."   Der 
liat  sich  gewiss  nicht  auf  die  Rochade  des  Rad  schlagenden  Elefanten  ver- 
standen!    Heinse   verstand   freilich    mehr  von   der  Kunst   als  vom  Schach- 
spiel   und    übernahm   daher    (I  p.  115)  gänzlich   unbefugt  die  itaJiauaM 
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„Ai*t  /ii  rochieren*^  Sie  „bereichert",  behauptet  er,  „das  Spiel  mit  viel  mehr 
Mannir-hfaltigkeit,  und  gestattet  der  Erfindungskraft  weit  mehr  Freiheit." 
I>ieb  würde  noch  mehr  d«T  Fall  sein,  wenn  man  auch  den  Gang  der  Ohri- 
gi*n  Figun'n,  wie  in  unserem  Fall  den  des  K«»nigs  und  des  Roch,  willkür- 
lich ausdehnte:  w«'r  zu  viel  beweist  ti.  h.  w.  „rnsere  Art  zu  rochieren  dient 
mei>tens  nur  zur  Vertheidigimg,  un«l  taugt  wenig  zum  AngrifT*,  ein  l'r- 
theil,  das  den  volI>tUndigsten  Mangel  an  Sachverstandniss  sofort  darthut. 
.,Die  der  Italiener  ist  auch  die  alte  [nämlich:  die  neue!|;  die  nnmge  wani 
zu  den  Zeiten  des  (irem,  welcher  unter  dem  Namen  (*alabrese  bekannt 
ist,  er>t  im  vorigen  .lalirhundert  in  Frankreich  und  England  eingeführt. 
durch  ihn  und  die  Uebersetzer  seines  Werkes;  ...  die  Italiener  nennen  des- 
wegen unsere  Art  zu  rochieren  >pottweise  alla  Calabrista,  Kalabritfch.^  Ks 
giebt  hier  nicht >  zu  verspr»tten  als  dier^en  \inwissenden  Spott,  denn  wir 
wi>sen  jetzt  urkundlich,  dass  die  schöpf«»ri sehen  Kräfte  aus  der 
(ilanzperiode  des  italienischen  Srhach  ohne  Ausnahme  regcl- 
mil8si*r  rochiert  haben  und  dass  eben  „unsre  Art  zu  rochieren"  ebenfalls  die 
echte  alte  i talieni?*che  gewesen  ist:  Oin.  Leonardo  da  Cutri  (W  Puttino. 
lebte  zwischen  lölo  und  l'ilUM  Panbi  \Ut\  (\\  Syracusano,  1520  — 151^8, 
mit  Jiconardn  durch  Salvio  ir.(>4  als  de.«;  ,.Srhach>piels  Licht  und  Glanz** 
verherrlicht),  der  alle  seine  Kpignnen  ül>«Tstrahlende  italienitfche  Haupt- 
autor  Pnleri«»  i blühte  um  iriTrJ  bis  1G1<>),  sogar  Salvio's  Freund  Dfiuienico, 
die  Spanier  der  Hlüthezeit  loTiO  UMH):  Lopez,  <'eron,  Santa  Maria, 
I^isnardo,  Avalos.  sie  haben  siimmtlich,  entweder  in  einem  oder  in 
zwei  Zilgen,  immer  normal  rochiert.  Daran  kehrt  sich  der  Gallo- 
Romane  Dubois  (s.  Oesterr.  Sz.   IHTI   p.   l,*U*j    freilich  gsir  nicht,  der  fin- 

*)  „Wer  das  Werk  dcd  holirindi.''chen  Schrifthtellers  (Das  Schachspiel  des  XVI. 
Jahrhunderts^  durchgelesen.  nui>s  /um  MindcBten  vor  dem  eigemen  FleisHe  itaa- 
neu,  mit  deiu  DerseU)«?,  alle  geschriebenen  und  gedruckten  Schachwerke  der  Welt 
in  das^iereicii  Heiner  Forschung  ziehend,  zu  arbeiten  und  zu  argumentieren  pflegt. 
.Selb>t  Dubois  zollt  ihm  in  dieser  Heziehung  weine  volUte  Auerkennong  indem  er 
sich  p.  10  äeine.s  Sendschreiben^  äu»>ert:  Nou  e  uiia  iuteuzioue  d*addentranni  n«l 
ranipo  ^torico,  da  voi  sfnittato  niirubilmente  con  indagini  laborioae  e  pauenti 
)iraticate  non  bolo  nelle  opere  e  MSS.  di  Sc-acchi.  ma  ]>uranco  mettendo  a  oontri- 
buzione  le  opere  piü  disparate  delle  varie  letterature  d'Asia  e  d'Europa,  dore  lia 
qualche  oenno  ed  allusione  al  giuoco .  e  dal  parugone  fra  di  Iure  con  raro  acome 
ricavaudoue  nuovi  veri  —  et». ,  su«-ht  jedoch  anderseits  die  von  Dr.  Linde  gcgm 
die  italienische  Kochaile  vorgebrachten  <irüude  theilweiso  zu  entkraftigen,  und  die 
Vort heile  der  Kn«teren  darzuthun.  Duboi^  weist  u.  A.  darauf  hin,  da«,  wenn 
seine  Landsleute  wirklich  auf  die  freie  Hochade  verzichten  würden,  die  Werke  der 
grossen  Modeneäcn,  die  jetzt  eine  Art  Natioualbcliatz  bilden,  dann  sosniagen  den 
Humpelkanuneni  der  Hucbhändler  auheimlkllen  würden.  „,, Dass  hieate  tOTiel****, 
fährt  Dubois  in  ]>atriotischer  Krreguug  [  n«*in,  in  einem  .Xui'all  impotenten  DentMbeB' 
hasses  der  Couborteria,  die  Italien  fortwährend  zu  einem  Vasallenstaat  der  ultra- 
montanen  Schutzniacht  Fninkreich  erniedrigt!)  fort,  „„als  sollten  wir  unserem 
Dante  und  Altieri  entsagen  und  uns  verpflichten,  nur  euren  Göthe  und  Schiller  an 
lesen,  selbst  angenommen,  dass  Diese  vollkommener  wie  Jene  seien  .  .  .*•'•  Wie 
traurig!  Als  hätte  ich  nicht  gerade  bei  den  klassischen  Italienern  die 
normale  Kocha<Ie  nachgewiesen,  so  dass  folghch  von  einer  EntgegensteUang 
Italiens  untl  des  Auslandes  lediglich  keine  Rede  sein  kann!  Und  als  ob  man  die 
alten  ^^chachbücher  kauft,  um  jetzt  daraus  das  praktische  Schachspiel  lu  criemea! 
Carrera  rochiert  gar  nicht,  wir  bezahlen  sein  Werk  aber  sehr  theuer:  Seieaus 
ist  praktibch  völlig  unbrauchbar,  ein  Kxemplar  wird  aber  in  Kngland  mit  6  £  St 
bezahlt;  und  wir  (wir.  die  ..Hltramontani*',  die  nicht  unzüchtig  rochieren!) 
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det  es  viel  leichter  eine  ,,Lettera  al  Dottore  v.  d.  Linde"  mit  anmassen- 
dem  Geschwätz  zu  füllen,  denn  historische  Forschungen  —  anzustellen  ?  nein, 
blos  zu  verstehen,  wenn  ihm  die  Sache  fertig  vorgelegt  wird.  „Tel  est 
mon  bon  plaisir",  antwortet  er  einfach;  und  reden  Sie  doch  nicht  so  „sans 
faijon'',  Herr  Doctor,  über  Ehren-Dufresne,  denn  der  wälsche  Name  heimelt 
mich  80  an;  und  Sie  sind  ein  Neophyte,  Herr  Doctor,  denn  Sie  schreiben 
Deutsch,  holländischer  Käse  ist  ein  gutes  Essen,  und  Gambetta  ist  gross; 
und  man  soll  doch  nicht  blos  Göthe,  sondern  auch  Dante  lesen.  Gewiss, 
serafinischer  Signore !  aber  wenn  Dante  ein  Unding  wie  die  „freie  Rochade*' 
in  die  Poesie  eingeführt  hätte,  so  würden  wir  ihn  jetzt  nicht  einmal  dem 
Namen  nach  mehr  kennen.  Sie  geben  also  die  Partie  auf,  Monsieur-Sig- 
nore,  und  das  ist  auch  recht,  denn,  wie  mir  ein  geistreicher  Schachfreund 
schrieb:  „die  Italiener  können  meinetwegen  über  das  Schachbrett  hinaus 
rochieren,  sie  schaden  nur  sich  selbst*'.  So  ist  es,  das  Interdict  der  Sta- 
bilität, mit  dem  die  italienische  Provinz  der  Schachwelt,  trotz  des  herrlichen 
Anfangs  belegt  ist,  hat  seine  Ursache  ausschliesslich  in  dem  Rochade-Un- 
wesen. Man  brüstet  sich  gewöhnlich  zwar  mit  dem  Variantenreichthum 
des  „Giuoco  piano"  (der  Normalpartie)  im  Falle  man  „frei"  rochiert,  aber 
dieses  Flittergold  ist  ein  armseliger  Bettel  in  Vergleich  mit  dem  unerschöpf- 
lichen Reichthum  unserer  Schachtheorie.  Oder  hat  man  sogar  im  Giuco 
piano  schon  die  16  Möglichkeiten  freier  Rochade  (Kfl  &  Tel,  Kgl  &  Tel, 
Kgl  &  Tfl,  Khl  &  Tel,  Khl  &  Tfl,  Khl  &  Tgl,  Kgl  &  Tel,  Kcl  &  Tel, 
Kcl  &  Tdl,  Kbl  &  Tel,  Kbl  &  Tdl,  Kbl  &  Tel,  Tal  &  Tel,  Tal  &  Tdl, 
Kai  &  Tel ,  Kai  &  Tbl ,  denn  wenn  man  nur  „wechselt"  und  nicht 
über  das  Feld  hinausgeht,  ist  Alles  in  Ordnung)  theoretisch  zu  be- 
gründen versucht?  Der  Unsinn  ist  gar  nicht  der  Rede  werth.  Also, 
guter  Mosler,  stecken  Sie  Ihre  vermeintliche  Beweisführung  (1822 
p.  13),  dass  wir  „mit  Unrecht  von  dem  Gebrauch  der  Italiener  ab- 
weichen ,  und  den  nachtheiligen  Einfluss ,  den  diese  Abweichung  auf 
unser  Spiel  hat",  nur  ruhig  ein;  Sie  waren  eben  so  klug  als  Heinse, 
der  1781  seufzte:  „Leider  wird  unsre  Art  zu  rochieren  durch  die  vielen 
Reisenden  nach  und  nach  bei  den  Italienern  eingeführt,  statt  dass  wir  die 
ihrige  hätten  annehmen  sollen."  Darin  hat  er  allerdings  Recht,  wenn  er 
schreibt:  „Auch  beim  Schachspiel  muss  man  thörichte  Gewohnheiten  aus- 
merzen". Peter  Pratt  rochierte  1799  mit  dem  König  über  Dame  dl  und 
Thurm  cl  nach  bl  und  war  also  wol  verrückt.  Sarratt  hatte  1808 
ebenfalls  eine  italienische  Anwandlung,  aber  sein  gutes  Schachurtheil  wurde 
durch  das  bessere  Spiel  der  Italiener  bestochen  und  Geschichte  kannte 
er  nicht;  hielt  er  doch  den  Gang  des  alten  Fers  für  eine  blosse  Laune 
des  daran  gewiss  unschuldigen  Jacob  Mennel.  Die  beiden  einzigen  Partieen 
mit  „freier  Rochade"  diesseits  der  Alpen  wurden  1833 — 36  zwischen  Ber- 
lin und  Hamburg  und  1840 — 42  zwischen  Hamburg  und  Breslau  gespielt 
(Bledow  1843  pp.  78,  97),  die  Absonderlichkeit  ging  aber  glücklicherweise 


len  die  ersten  Drucke  der  Modenesen  viel  theurer  als  die  Italiener  selbst!  Mit 
solchen  elenden  Sofi«men  versuchen  südliche  Faullenzer  nördliche  Forschungen, 
bei  denen  es  allerdings  nicht  blos  auf  den  „eisernen  Fleiss",  sondern  vor  AUem 
auf  den  klaren  historisch-kritischen  Blick  ankommt,  um  ihren  Einfluss  zu  brin- 
gen! Dass  der  Hohlkopf  sich  dabei  noch  als  mein  Lehrer  geriert,  ist  äusserst 
lächerlich. 
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mit  (lfm  Hamburger  Hrand  lHt2  in  Flaminon  auf  und  fand  weiter  nirgends 
Nachtreter. 

Summa  suwmantm:  Die  verkannte  weil  nicht  gekannte  Hauptleistang 
der  italionisclien  Schule  mit  klassischem  Schach  sind  die  Schriften  des 
rolerifi;  ilberschUtzt  wurden  dagegen  bis  dahin  Gianuzio,  Salvio, 
(ireco  und  (sogar  noch  durch  Hledow  und  Oppen)  Stamnia.  Ganz  und 
gar  im  Lande  der  lUinden  vergöttert  wurde  Philidor,  übrigens  Ver&sser 
des  einzigen  tranzn>ischen  Sohachwerks  das  E|X)che  gemacht  hat.  Nach 
diesem  jümmerlichen  Intermezzo  knüpften  Sarratt  und  Lewis  in  England. 
Allgaier  in  Deutschland  analytisch,  Labourdonnais  in  Frankreich  praktisch 
wieder  bei  der  italienischen  Schule  an.  Dass  der  Philidor-Legende  trotz- 
dessen  nicht  früher  heimg«»hMKhtet  wurde,  war  hauptsächlich  das  Werk  der 
beiden  litterarisch  nicht  durchgebildeten  Frans(|uillons  (ieo.  Walker*)  und 
Jilnisch,  b(>i  dem  Krsteren  schalor  Witz,  bei  Jiinisch  pure  Fräse.  Indem 
er  schon  in  der  Analyse  1812-  L'J  unverdrossen  und  richtig  die  Springer 
vor  die  Hauern  setzt,  schreibt  doch  1844  sein  ,, Memoire''  über  das  ein- 
gebildete Bauemprincip ,  l84r)  an  v.  d.  Lasa:  .,ich  bin  und  bleibe  von 
Lopez'  imd  Fhili«lor*s  Schule",  18(58  an  Sanson  (!),  dass  er  arbeitete  „en 
di'feuce  des  l*rinci])es  de  Philidor",  ohne  „dass  ihn  dies  aber  hinderte,  zur 
selben  Zeit  für  die  fjeipzigtT  Schachzcitiing  (*ini'n  Artikel  mit  dem  für  ihn 
eigentlich  unkiassischen  Anfange  1.  el,  ef);  'J.  Sfli,  Sfü;  3,  Se5;,  zu  ver- 
fassen und  darin  die  Krüifnung  bis  zur  <i leichsteil ung  durchzuführen** 
(v.  d.  Lasa,  Sz.  1873  p.  IkW^).  Noch  schlimmer:  man  scheint  gar  nicht 
beachtet  zu  haben,  was  derselbe  Jüniscli  Schachzeitung  I85f>  j».  234  selbst 
zu  Deutsch  geschrieben  hat:  „Wir  verfielen  damals  (in  der  Anai^ßue  wm" 
rrllr)  in  den  Irrthuni,  noch  ein  ganz  allgemeines  Grundgesetz 
des  Schachspieles  im  IMiilidor'schen  Hauernprincip  zu  suchen, 
ein  Irrthum,  den  Herr  v.  d.  Lasa  seitdem  umstftndlich  wider- 
U»gt   hat"! 

Wie  d(T  helle  Tag  von  Berlin  aus  über  Deutschland  aufging,  findet 
der  Leser  am  klarsten  in  v.  d.  Lasas  Berliner  Schach  erinnern  ngen  1859 
geschildert  und  urkundlich  belegt.  Wünscht  er  sich  eingehend  mit  der 
Schachtheorie  zu  befassen,  so  ist  das  Handbuch  ' H  BJBylO£  für  ihn  unent- 
behrlich und  zugleich  genügend  (Stauntrm's  veraltetes  Handbook,  vgL  8i. 
1847  p.  2;)*J :  1858  pp.  71,  221,  war  nur  ein  Auszug  aus  der  ersten 
Hearbeitung  184*i).  Deutschland  und  England  sind  die  hervorragenden 
SchachlSnder,   die  Hauptstädte   des   deutschen  Schach    gegcnwftrtig  Leipäg 


*)  Lewis  dage^iMi  bemerkt  1K48  (in  den  Letters  on  Cheiis,  leider  paeodonjm) 
unumwunden  die  Inferiorität  der  Thilidor'schen  LeiHtungen  und  hebt  mit  RmA 
folgende  Ho<lomonta4le  üWr  dag  Blindnpinl  aus  der  3.  Ausgabe)  hervor:  Mr.  Phi- 
lidor  being  of  opinion  that  an  (.>ntire  collection  of  the  games  he  ha«  played  with- 
out  looking  over  the  cbt'ss  board  would  not  be  of  anv  service  to  amateun,  he 
will  only  publish  a  few  ]iarti«'8  which  he  ha«  plavt^d  againot  three  playen  at 
»ubjoining  the  namet«  of  hiB  n'ripcctable  advvr»anei«  in  ord^r  to  prove,  aod  \ 
mit  to  posti'rity  a  fact  of  which  future  agen  nii^hi  otherwine  entertaine 
doubt.  How  kiud ,  and  at  the  Bamt*  time  how  niodest!  Pavt  ages  bave  not,  and 
future  agea  never  will  produce  a  man,  who  like  l'hilidor  could  play  three  gamei 
at  chesR  at  one  time  without  seeiug  auy  of  the  boards!  how  ridiculous  to  make 
Huch  attserriitions,  how  it  exiM>8e8  the  conceite<l  i^orance  of  the  writer!  VgL  8a. 
1852  pp.  lö~23. 
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und  Wien,  die  eigentliche  Schach  Wissenschaft  eine  ausschliesslich  deutsche 
Errungenschaft.  So  lange  Italien  die  Herftsie  in  der  Rochade  und  die 
übrigen  Länder  den  naiven  Standpunkt  in  der  Notation  nicht  aufgeben 
ist  überhaupt  nicht  daran  zu  denken,  dass  sie  je  wieder  mit  den  deutschen 
Leistungen  Schritt  halten.  Von  meinem  zwar  nicht  parteilosen,  aber 
rtlcksichtslos  unparteiischen  Standpunkte  als  Niederländer  muss  ich 
dem  Auslande  foir  beide  Punkte  einen  männlichen  Entschluss  dringlichst 
empfehlen*) ! 


*)  Nicht  blos  der  tüchtigste  englische  schachanalytiker  Lewis  war  für  die 
normalnotation  (er  unterliess  iere  anwendung  blos  mit  rücksicht  auf  den  absatz 
seiner  lerbücher),  sondern  es  ist  deutlich  zwischen  den  zeilen  zu  lesen,  dass  auch 
Staunton  innerlich  von  den  Vorzügen  unserer  rationellen  und  universellen  be- 
zeichnung*  überzeugt  war.  Er  schrieb  schon  1860  in  seinem  „revised  Code  of 
Chess  Laws"  (Chess  Praxis  p.  63)  über  „Chess  Notation:  In  England  the  Chess 
Board  consists  simplj  of  64  coloured  Squares,  but  on  some  parts  of  the  Continent 
there  is  added  a  border  [was  ich  allerdings  noch  nie  gesehen  habe],  containing 
letters  and  numbers  by  which  the  different  Squares  can  be  described,  as  shewn 
in  the  following  diagram  [s.  I.  p.  359].  The  invention  of  this  ingenious  contri- 
vance  .  .  .  was  first  introdueed  by  Stamma,  in  1737.  It  is  intended  to  firnish  an 
easy  definition  of  the  Squares,  so  as  to  facilitate  what  is  termed  Chess  Notation 
that  is,  the  description  or  record  of  Chess  moves.  In  England  the  moves  arc 
descrilwjd  in  words,  and,  notwithstanding  the  use  of  many  technical  abbreviation, 
the  expressions  employed  are  often  complcx  and  long.  On  the  Continent  the 
moves  are  described  by  simply  naming  the  square  from  which,  and  the  Square  on 
to  which ,  they  are  roadc.  The  following  is  an  example  of  a  game  recorded 
by  this  notation: 


€2  e4        9^  ß  ^     d2  dA         /'l  c4  c2  c3 


^      0-0     ^      dl  db 
«7  c5  "■  &8~c6  "*  €bxd4:  "  /B64!  "'  dAXcS     '  cS><b2     '  h2xa\D 


8. 


(Ich  habe  hier  das  zeichen  x  fiir  schlagen  eingeschaltet  und  die  zeichen  f  und  + 
für  „schach!*'  und  „matt,"  durch  !  und  f  ersetzt.  Man  kann,  mit  hülfe  der  anfangs - 
buchstaben  der  namen  der  figuren,  diese  beschreibung  noch  bedeutend  abkürzen: 


c4        «9/B        ^        Zc£ 
^*  ~eb       ScG       ed4:       IM\        dcH  "'    cb2 


c3  ^    A'~  „    Ddb 
6.  -^—  7. 


ha\D 


8.   -^^  för  Deutschland  and 


den  Norden,  oder  französisch   2. 


Cß     ,    Fc4    ^    Br^ 
4.    ■^,  .    6.  


italienisch    und    spanisch 


6V6    "  F64 

AcA:  HfS  .  J5c4 

4.  -rrr.t  enfflisch  2.  -rr-,   f^ir  Horse,   wie  Forbes   statt   Knight   schrieb,    4.   ._- ^. 
^64!'       ^  7/c6'  '  ®  JB64! 

7.  t—tt:  8-  — — ,  holl.  2.  -^=^  u.  s.  w.,  denn  wer  sich  mit  schachtheorie  beschäf- 
balQ  '  Pc6  ' 

tigt,  kann  sich  mit  grösster  leichtigkeit  die  wenigen  namen  der  stücke  merken.) 

Translated  into  English,  this  little  game  would  read  as  foUows: 


White. 

1.  P.  to  K's  4th. 

2.  K.  Kt.  to  K.  B's  3rd. 

3.  P.  to  Q's  4th. 

4.  K.  B.  to  Q.  B's  4th. 

5.  P.  to  Q.  B's  3rd. 

6.  Castles. 

7.  Q.  to  Q's  6th. 

8.  Q.  takes  K.  B's  P.  (mates.) 


Black. 

1.  P.  to  K's  4th. 

2.  Q.  Kt.  to  Q.  B's  3rd. 

3.  K.  P.  takes  Q's  P. 

4.  K.  B.  to  Q.  Kt's  5th  (eh.*)) 

5.  P.  takes  Q.  B.'s  P. 

6.  P.  takes  Q.  Kt's  P. 

7.  P.  takes  Q's  R.  (becoming  a.  Q.) 
*)  jaque,  heisst  es  im  Ajedrez  1862. 


In  comparing  these  two  records  of  the   same  game,   it  is  evident  that  the 
foreign   (which  M.   Jaenisch    terms    the   Algehraic)  has  the  advantage  of  mucli 
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Hallen  wir  jetzt  den  <iij»lV'ljmiikt  dfi*  Kutwickclung  schon  erreicht, 
oder  ist  der  ^e^'enwärli^'e  Zustand  Mührnder  als  die  veräcbwimdenen  Perio- 
den? Für  die  (Jeseliiclite  tler  Scliachtheorie  und  ein  gut  geordnetes 
iSchaciireelit  i^^t  nocli  sflir  vi*'l  zu  thun,  ))es(»ndtM's  aber  das  in  den  letz- 
ten «fahren  hcrein^n'broclienc  Tidiu  \va-1it»)iu  der  Sc iuieli benenn iingen  zu 
einer  wahren  Sintthitli  von  liarbarisnien  )in<^eseliwonfn.  l>a  den  wenigbt«*n 
Lesern  die  litterariselu*n  Träger  dieser  Füllhürner  zugänglicii  sind,  wollen 
wir  uns  nielit  vt'ral»>chied»*n,  uliue  wrni«,'stens  einen  Blick  in  den  erächreck- 
liehen   Adresskalender  «b-r   Nonimcrlatur  ^/ewort'en  zu  haben. 

Die  Jilteste  S|iur  einen  0| de rzu«^'  o«b'r  ein  Oj)fei*anj^ebot  mit  dem  Namen 
Gnmhifn^  dem  jetzt  unabiiän;;'i;^  von  aller  KtyMiol(»gie  allgemein  gültigen 
Terminus  teciinit-us  ini  Sciuieiispiel,  anzudeuten,  zeit^t  .^ich  in  Italien,  denn 
als  Lopez  \'M^  I{om  besucht  iiatte,  brat-hte  er  die  Kenntnis:»  des  italie- 
nischen Wortes  mit  iiarii  S]»anien  ( IVleriu  p.  11  Anni.)  und  nennt  in 
seinem  Schaeiiwerk  ir»r. l  da>  Spiel  1.  el,  ef):  2.  Si'^i,  fG:  '^.  Se5:  tjamhito 
dv  Diuninh  ^  weil  man  danuils  die  älteren  Quellen  des  Spiels  nicht  mehr 
kannte.  In  der  Uebersetzun«^  des  Tar.-ia  l.'iHl  heisst  es  mit  anderem 
Dialeot  tjnmUo^  l»ei  Salvio  \i\{)i  fiammilfo  »ind  fjainhitto,  die  Variante  selbi^t 
aber  bei  tireeo  Itill»  //  tfftwhrffn  huslunhi.  in  Polerio's  Schriften,  auä  der 
letzten  Hälfte  de>  1«».  Jiits. ,  ist  da^  \Vi»rt  yumhittn  «wie  in  Gambitto  di 
DotiHu,  oder  iriimhitfn  rßtr  ift  Isj)tiffh*f  rhinmn  (i/tsfuifant.  einer  Art  Centnim- 
ganibit:  l.el,  e.'i;  2.  f4,  efl::  ,*{.  dl,  Dlily)  bereits  ^^ang  und  gftbc.  8oD8t 
kommen  keine  anderen  bestimmten  Namen  vor,  als  bei  Barbiers  1640  llie 
Foolts  Mtitr  (das  Sarirmuntt  1.  f:J,  er>;  2.  \x\.  Dlilf»  bei  Selenus  1616 
p.  142  noch  an(»nymi,  Thr  Srftnilars  Mtii*-  (TIn  ShqthcnVs  Mate,  La  Mnt 
du  Btrtjin-,  das  Srhiifri-  tular  Srhidtrmfiff  1.  el,  e');  '2.  Dho,  Sc6;  3.  Lc4, 
Sf6:  l.  I)17:t  o<ler  J.  Lei,  Lcf).  .S.  Df.J,  .1«;;  1.  DfTif,  das  in  der  Schach - 
romantik  nocii  spät  eine  unmögliche  Holb-  ^pielen  sollte  *L     Es  fehlte  also 


greater  ^implicitv  antl  br(.>\it>  than  tbe  other.  It  in  also  free  from  certain  objec- 
tioDB  to  which  thr  KIl*;li^ll  mt'thod  i.-^  liaMe.  From  our  ]>raotice,  of  each  plajer 
naming  tht>  Squares  in  rul'erence  \n  their  distanc«?  fnun  bis  oirn  Pietx»,  arites  the 
disadvauta^e  of  their  bein^  nanuMl  ditf'*'reiitly  liy  tlie  twn  jdaycrs  .  .  .  The  whole 
of  Uiit)  ar^umeut  is  clearly  i>et  forth  in  tht*  intnuluctiun  to  M.  Jaenisch's  treatise, 
where  it  is  lironght  to  a  ri»iK-lusion  decidedly  nnfavorable  to  the  Englidh  nota- 
tion.  But  it  is,  at  the  nanie  tinie.  i-xtreniely  diffirnlt  to  eonvioce  an  EiiffliBh 
player  that  our  own  sy^tem  ics  not  )>oth  ea>i<'r  an«!  elearer  than  the  foreign.  ThU 
is  perhaps  a  i»rejudire  on  our  jmrt .  ari>in;r  from  habit.  Where  the  Algebraic 
method  has  buen  ado))ted  in  practice.  it  ^e(•nl^  to  Im*  preferred  to  auy  other.  It 
uppeart»  to  have  a  .«»omewliat  i^imilar  advaritau^e  over  a  \erbal  record  to  that  which 
ci])herä  in  arithmetic  have  over  a  verbal  de^^^i)•ti(>n  of  unnibcfh.  It  is  Terj  de- 
sirable  that  Fln^linh  maker»  slionld  attach  a  numlxred  and  lettered  margin  to  their 
Boards,  äo  that  we  might  at  leu^t  have  the  means  of  tryin}?  which  notatioo  v 
))referable  in  aetual  use.  A  plaver  who  will  ^o  thmn^h  the  above  little  game. 
by  the  foreign  Dotation,  will  tind  that  the  letter-  and  nunibern  eoon  become 
familiär. 

♦)  So  erzählt  Wieland  '\m  Tentsehen  Murkur  vom  Jahre  liHl.  I.)  wie  der 
Ritter  Cialleret  auf  seiner  Fahrt  an  das  Si-hlnp..  der  Fe«.*  Floribelle  gelangt, 
„liier  erbcheint  ein  Fräulein,  da^  ihn  zu  einer  l'artie  Schach  einladet.  Er  nimmt 
es  an  uud  wird  von  F.  erst  herrlich  hcwirthet.  nach  'l'i.xohe  aWr  in  einen  Pracht- 
saal  geführt,  der  ein  einzig  ^eartete^  Scha<-hspii'l  ilarritellte.  Schwarzer  und  weisser 
Marmor  bildete  den  Fns^lM)den  /imi  Spielbrctte;  die  Figuren  waren  von  Elfenbein 
und  Ebenholze  in  Leben^grüäse;  ihre  Watfen  von  gt.diegenem  Golde,  ihre  Kleidung 
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noch  blos  das  „Straf-  oder  Tollmatt''  1.  e4,  e5;  2.  Dhö,  Ke7;  3.  Deöif 
und  das  BeifermaU  1.  Sf3,  g6  ;  2.  Sg5,  e6;  3.  Se4,  Se7;  4.  SfGf.  Stam- 
raa  war  der  erste,  der  1745  eine  Classification  der  Spieleröfliiungen  ver- 
suchte :  das  Giuoco  piano,  das  Läuferspiel,  das  Bauemspiel  des  Lopez  (2.  c3) 
nannte  er  Knight-Close-Game,  Bishop-Closc-Game,  Pawns-Close-Game,  sodann 
das  Springer-,  Laufer-,  Thurmbauer-,  Dreibauern-,  imd  Damengambit  Knighfs, 
Bishojys,  Paivn's,  Threr  Pawn's,  und  Queen' s  Pawn's  GanibeU  y  theilte  somit 
das  Ganze  in  geschlossene  und  Gambitspiele  ein.  Philidor  nennt  1749  zu- 
erst das  Salviogambit  (Salvio  selbst  nennt  es  1634  „Gambitto  nuovo", 
eben  so  wie  Allgaier  1811  die  später  nach  ihm  benannte  Variante  blos 
als  „Gambit  auf  eine  neue  Art"  andeutete),  Cozio  machte  1765  ein  Vari- 
antenchaos, Ponziani  bearbeitete  1769  und  1782  zuerst  regelmässig,  auf 
Grund  des  Guioco  iriano  als  Normalpartie,  eine  Reihe  Aperture,  Sarratt's 
üebersetzungen  veranlassten  erst  in  diesem  Jahrhundert  die  Benennungen 
Gambit  Miizio  und  Lopez,  aber  Lewis  ging  übrigens  in  seinen  „Lessons" 
noch  nicht  weiter,  denn  dass  er  von  2.  Sf3,  2.  Lc4,  2.  c3  u.  s.  w.  1831 
nur  noch  ganz  hypothetisch  sagte:  „this  may  be  called  the  King*s  KnigMs 
Game,  the  King's  Bishops  Game,  the  Queen' s  Bislwp's  Patvn's  Game,  etc. 
Walker  führte  1841  ein  Queens  Counter  Gamb'U  (l.  d4,  d5;  2.  Sc3,  c5, 
obgleich  Salvio  schon  1604  das  Controgambltto  di  Donna  2.  c4,  c5  hat)  ein, 
nannte  das  „schottische"  Spiel  noch  immer  The  Queen' s  Paum  two  Game 
(sehr  undeutlich!),  Dubois  1845  dagegen  schon  1.  e4,  e5;  2.  d4  Debüt 
ecossais  anticlpe,  sowie  Walker's  Kings  BooJc's  Pawn's  Gambit  (3.  h4): 
Gambit  du  Pion  de  la  Tour  deux  pas,  was  auch  langathmig  ist.  Gamma 
schlug  1843  für  den  Zug  5.  d4  im  sog.  Muziogambit  die  Bezeichnung 
Queen' s  Paivn  two  Muzio,  und  Hanstein  1848  (Sz.  p.  261)  für  das  Haupt- 
spiel den  Namen  Borhadegambit  vor.  Das  einzige  mir  bekannte  Beispiel, 
dass  ein  „Erfinder"  so  kühn  war,  sein  strahlendes  Genie  mit  eigenem 
Namen  zu  taufen,  ist  in  Käfers  Anweisimg  1842  (Abth.  IV  p.  89)  ent- 
halten. Freilich  wurde  in  dem  Zifl'emhaufen  das  Schachspiel  „zum  ersten 
Mahle    (!)    wissenschaftlich    geordnet",    und    hat    der   berühmte   Verfasser 


überdeckt  mit  Perlen  und  Edelsteinen.  Die  Pracht  der  Könige  und  Königinnen 
blendete  die  Augen,  die  Lüufer,  welche  man  damals  [?]  Bannerträger  nannte, 
waren  herrlich  gewaffnet  und  trugen  in  der  Hand  prächtige  Fahnen  von  zwei 
verschiedenen  Farben,  in  diesen  sähe  man  zweierlei  Denkspräche  mit  Gold  und 
Perlen  gestickt.  Die  Springer  glichen  Rittern  auf  goldenen  Pferden,  geschmückt 
mit  überaus  prachtvollen  Rüstungen,  WaflPen  und  Decken.  Die  Thürme  wurden 
von  goldenen  Elefanten  getragen;  die  Bauern  waren  Soldaten  zu  Fuss  mit  Streit- 
äxten bewaffnet.  Doch  war  dieses  alles  nichts  gegen  den  Zauber,  wodurch  diese 
Steine  in  Bewegung  gesetzt  wurden,  denn  man  bewegte  sie  durch  Berührung  mit 
einem  Feenstäbchen  von  Stelle  zu  Stelle.  Der  Ritter  erstaunte  beim  Anblick  die- 
ser Herrlichkeit,  aber  erschrak,  als  Floribelle  ihm  jetzt  eine  Partie  anbot,  auf 
deren  Gewinn  sie  den  ganzen  Sobachsaal,  das  ganze  Schloss  und  sogar  sich  selbst 
setzte;  durch  deren  Verlust  aber  Galleret  auf  ewig  ihr  Sklave  werden  sollte.  Doch 
er  ermannte  sich.  Die  Schlacht  begann,  die  Stäbchen  setzten  die  Krieger  in  Be- 
wegung, und  Galloret  wurde,  ehe  er  sich's  versah,  matt.  Er  forderte  Genug- 
thuung;  ein  zweites  Spiel  ging  an  und  er  gewann  es,  aber  er  verlor  das  dritte 
und  gerieth  in  die  Sklaverei."  Bei  Massmann  p.  84  aber  heisst  es  sogar:  „Gau- 
wain  [nach  dem  Lancelot  des  12.  Jhts. !J  gewann  und  erlöste  alle  Ritter  auf  den 
x-ierteu  Zug  [1.  Sf3,  e6;  2.  Sg5,  Se7;  3.  Se4,  g6;  4.  Sf6+?],  so  dass  von  dieser 
Zeit  dies  Spiel  Vcchec  de  Gauvain  (jetzt  Vechec  de  Berger)  hiess"  (!). 


4 02  Fli.-torisi'htT  Rückblick. 

„um  ni<lif  l)loss  Compilatnr  zu  soyn,  einige  (?)  solbat  erfundene  Gambits 
vom  Kiinig.sspringt'r  hinzugi^fUgt"!  Warum  sich  also  ein  Blatt  vor  den  Mund 
nehmen?  »,Zwölt'tes  (lanil>it.  Victor  Käfer  |die  Vornamen  auch  nochVj 
<rJambit  dos   Königs -Springi-rs)   1.   12   —   2H  .  .  .  :)2   —   3G;  2.   11  —  27 

.  .  .  M    -   27:    :;.   2  II» 1.    :i 5u  —   34;    4.    15 

—    2^^ <i«*\vnlmli«li  wird  dorn   L  der  I)  durch    13 — 29  der  Angriff 

auf  den  <iH  geölfnet.  Kiuen  weif  stilrkem  und  allgemeinem  Angriff  alier 
erhält  der  L  durch  d*'n  nbig«'u  Zug«  wo  ihm  zwei  Linien  gegen  die  feind- 
lichen Hauptsteine  geütVnt't  worden,  aucli  vertheidigt  der  B23  nun  den  KI-«, 
wenn  dier^er  nach  30  zi»'ht."  Ist  das  nicht  deutlich  und  schön  V  und  hat 
Victor  Küfer  nicht  einen  Argusblick  verrat hen,  als  er  p.  11  sehrieb:  „Die 
in  den  meisten  LehrbHclifm  vorkommende  I^'zeiciinungsart  der  horizontalen 
Felderreihen  mit  Zittern  und  der  senkn'rhten  mit  Buchstaben  hindert 
nicht  nur  die  schnolh»  Vprstfin<niclikeit  dos  angegebenen  Zuges,  sondern  ist 
auch  eben  so  ermiWl«*nd:  denn  man  muss  bei  jedem  Zuge  zwei  Buch- 
Htaben  und  zwei  Zitl'orn  im  (iedüchtni>8  behalten,  was  ganz  gegen  die  all- 
gemein üldiche  Zahlenordnung  ist.  Unstreitig  blei))t  die  einfache  Bezeich- 
nung der  FeldtT  von  I  bis  t»  l  die  zweckmüssigste,  weil  man  sich  bei 
jedem  Zuge  nur  zwei  Zahb*n  zu  merken  liat.  Diese  Bezeichnungsart  Lft 
demnaeli  auch  in  d<'m  vorliegenden  Worke  beibelialten/'  und  war  dasselbe 
,, demnach"  aurli  sofort  Makulatur.  Aber  das  neuo  (iambit?  Wolan:  1.  e4, 
er>:  2.  fl,  ef4:;  3.  Sf3,  g.'»:  1.  ]i3,  gl;  T).  Lb2.  Weiter  kann  ich  es  nicht 
bringen,  obzwar  noch  HI  Bearbeitimgen  folgen,  .lünisch  versuchte  1842 — 43 
zuerst  ein  System  (?).  Kr  theilte  dio  (iesammthoit  der  Kroffnungsvarian- 
ten  zunächst  in  /)rhnfs  nurnts  und  iu  />rhnfs  inrniirrfs  on  hasardes  ein, 
eine  (irenze  aber,  die  nie  n  priori  zu  bestimmen  ist.  Wenn  beide  Parteien 
mit  dem  Doppelsehritt  des  Königsbauors  (1.  o4  ,  i^,})  anfangen,  so  bildet 
dies  das  Ih'fmt  roimL  <lie  Anfänge  I.  e4,  et»,  und  I.  e4,  c/i  sind  dtbut* 
franrais,  1.  (»4,  e,'»;  2.  c3,  heisst  !*•  th'lmt  tirs  pioiis  du  rrpitre,  2.  d4  aber 
f/nmhit  iht  mitr*'  mt  srmhd  nmfi.  Die  tlrhufs  nprrrrts  worden  in  dihuts 
du  rdtr  du  roll  itu  dvhuts  roifonr  und  dt'fmfs  du  n'/h'  d»t  In  dame  (fllr  die 
Vertheidigung  nämlich )  geschieden.  Im  fiivre  1.  Section  I.  erscheinen  dann 
zuerst  die  Spiele  auf  der  Damenseite,  uml  zwar  Drbut  1:  1)  e4,  e6;  2)  d4, 
d5,  3)  dr>:,  di>:;  mit  den  Varianten  2i  Sit^  dö  und  2)  e5;  Debüt  iL  3) 
e/>?:  Drbuts  III,  IV.  2)  f4.  Debüt  V.  I)  el,  co  „la  meüleure  r^ponse 
possible''.  Debüt  VI.  1»  c4.  iK-buts  VII  \  (inmhd  dt*  la  Dame  propre- 
mentdit.  XI.  1  )fl ,,incorrect**.  1  i  dl.  f5  ,.nous  dt-supprouver  le  Debüt  XII."  Sec- 
tion II.  XII.  De  plusieurs  döbuts  incorrects.  XIII.  \  )  ^A^hi\  Fianche^o,  XIV. 
l )  d4,  ch  Cotdrr  fjamhit  d*'  hi  Ihnto-  ftiu  pmunr  ron/if,  hasarde.  XV.  1  )d4,  8f6 
ffaible).  XVI.  1  i  e4,  Sc6V  XVII.  1  »  el,  f')  Cotdn-ffondHt  du  lioi,  XMIL  l)©4, 
do  CoHfrc-ffamhif  du  rndrr.  XIX.  1  )  e2,  el;  2)  dl  (rumhit  du  Cenire,  Section 
III.  Dvhut  du  Carafirr  dr  la  Ilamr.  X.\.  1)  e4,  e.'):  2;  Sc3  wird  ganz  schief 
beurtheilt  (1842  pp.  Hi>,  '.hm.  XXI.  2  i  r3  u.  s.  w.,  denn  von  logischer  Anord- 
nung zeigt  >ieh  hier  keine  Spur,  dif  todte  Scliolastik  treibt  aber  nur  so  unge- 
scheuter  ihr  verderbliches  Wesen.  1.  «'2  —  ♦'!,  e7 — c5  heisst  Debüt  rt^ßol, 
wfire  1.  1)4,  hii  vielleicht  if  dthuf  thtndtrrst/w\  oder  1)  f4,  f5;  2)  c4,  c5, 
der  Menge  „Narren'*  wegen,  /*  <irhut  furifu.if  Ohne  Dcbul  rojal  kein 
Scharh,  behauptet  .Tänisch  sogar,  aber  nach  Lange  gehört  diese  „Paralleli- 
tät s-Krritfnung'"  schon  zu  den  „anormalen  Bt>wegungen'\  und  hat  die  ,ffran* 
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zösische"  Eröffnung  es  dagegen  in  Kussland  selbst  zur  „Normalpartie''  ge- 
bracht! Warum  soll  femer  das  „Fianchetto*'  uncorrect  sein  oder  1.  d4,  fö 
nicht  taugen?  Man  sieht  überhaupt  gar  nicht  ein,  was  man  aus  „unregel- 
mässigen'* (blos  die  weniger  gebräuchlichen)  Spieleröffhungen  eigentlich 
machen  soll,  gilt  doch  bei  Einigen  sogar  „die  Normalpartie"  für  „imregel- 
mässig",  hielt  Anderssen  (scherzend)  1.  e4,  wegen  der  Antwort  c5  füi- 
einen  „Fehler",  imd  könnte  man  nach  dem  Morphy-Buch  (1859  IL  pp.  60, 
66,  69)  versucht  sein,  1.  a2 — a3  für  den  besten  Zug  zu  halten!  „Unregel- 
mässig" könnte  höchstens  ein  Anfang  heissen,  der  die  Spielgesetze  verletzt, 
denn  übrigens,  wie  ich  eine  Autorität  einmal  scherzend,  allein  darum  nicht 
weniger  richtig  sagen  hörte:  Alle  Züge  sind  gut.  „Cum  grano  salis", 
ich  weiss  wol.  Warum  soll  femer  die  Reihenfolge  der  Spiele  so  und 
warum  nicht  anders  eingerichtet  werden?  Wo  liegt  das  fortschreitende 
Motiv?  Wir  wollen  darum  nur  noch  blos  einige  bei  Jänisch  vorkommende 
Spielbenennungen  notieren.  Ein  Flügelgambit  (ganibit  de  Vaile)  1.  e4, 
c5 ;  2.  b4  kam  ihm  bei  der  Leetüre  des  Salvio,  ein  CotitregambU  d^  Lopez 
(3  .  .  .  fö),  de  Lewis  (2.  c3,  d5;  hasarde),  eme  „Variante  de  Mr,  Cochrane 
im  Debiä  d'Edinbourg  oder  gambit  4cossais,  und  ein  Attaque  de  M.  de  Heyd^- 
hrand*(7.  f3)  im  sog.  „franz.  Springerspiel",  sind  die  einzelnen  noch  auf- 
fallenden Erweiterungen  der  Nomenclatur. 

Das  Handbuch  sprach  sich  1843  p.  43  dahin  aus;  „Wir  theilen  die 
Eröffnungen  in  zwei  grosse  Klassen  ein,  in  gewöhnliche  und  Gambit-Spiele, 
von  denen  die  letzteren  nur  die  Spielarten  umfassen,  welche  mit  den  Zügen 
1.  e2— e4,  e7— eö;  2.  f2  — f4,  oder  1.  d2— d4,  d7— d5;  2.  c2— c4  be- 
ginnen. Die  gewöhnlichen  Spiele  zerfallen  wieder  in  drei  Klassen,  in  das 
Springerspiel,  Lauferspiel  und  in  unregelmässige  Spielanfänge.  T.  Das 
Königsspringerspiel  entsteht,  wenn  jeder  Spieler  im  ersten  Zuge  den  Königs- 
bauern zwei  Schritte  und  der  erste  Spieler  dann  im  zweiten  Zuge  den 
Königsspringer  von  gl  nach  f3  zieht.  11.  Das  Königslauferspiel  .  .  .  ent- 
steht, indem  jeder  Spieler  den  Königsbauern  zwei  Schritte  zieht  und  dann 
der  Anziehende  im  zweiten  Zuge  2.  Lfl — c4  spielt.  Endlich  IIL  Unter 
unregelmässigen  Spielanf&igen  verstehen  wir  alle  diejenigen  Eröffnungen, 
welche,  ohne  Gambits  zu  sein,  doch  weder  unter  das  Springer-,  noch  unter 
das  Lauferspiel  gehören.  Es  werden  zu  dieser  Klasse  namentlich  mehre 
sehr  gute,  vielleicht  die  besten,  Vertheidigungsspiele  gerechnet,  welche  da- 
durch entstehen,  dass  der  Nachziehende  im  ersten  Zuge  auf  1.  e2 — e4  mit 
c7 — c6,  oder  mit  dem  Königsbauern  einen  Schritt  antwortet."  Die  „besten 
Vertheidigungsspiele"  kann  ich  mit  dem  besten  Willen  nie  und  nimmer- 
mehr zu  den  „unregelmässigen''  Spielen  rechnen!  Wenn  im  Kriege  die 
„unregelmässige"  (d.  h.  eine  neue)  Taktik  die  „regelmässige"  (d.  h.  die 
veralteten  Schulparagrafen j  besiegt,  so  ist  eben  die  „regelmässige"  Taktik 
„unregelmässig".  Kunstausdrücke  in  der  ersten  Bearbeitimg  des  Hand- 
buchs sind  imter  I.  1)  Unregelm.  Vertheidigungszüge  im  Springerspiel 
(nämlich  2  ...  f 6  Gamito  di  Damiano,  Ld6,  Lc5,  d5,  und  Df6).  2)  Gam- 
bit im  Nachzuge  auf  den  Königsspringer  (2.  .  .  .  fö).  3)  Philidor's 
Vertheidigung  der  Springerpartie  (2  .  .  .  d6,  obgleich  p.  69  richtig  be- 
merkt wird,  dass  Lopez  den  zweiten  Gegenzug  2.  d7 — d6  vorgeschlagen 
hat).  4)  Pe troff's  Vertheidigung  der  Springerpartie  (2  .  .  .  Sf6.  Es 
heisst  p.  81:  „Wir  geben  dem  Spiele  den  Namen,  nicht  weil  Petroff  neue 
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Knt«1tM'kuii)^r('n  dann  gfiimclit  hüttc,  suiulrru  nur,  weil  vr  es  zuerst  in  Auf- 
nabiiif  «:«.'braelit  liat",  nämlich  in  Pctorsburg).  i>)  Schottische»  (.rambit 
(nach  i\vn  bt*rülimt«'n  r'Mrn*siM»n<I«*n/.spii*lt*n  Kdinburg-London  182-4  —  "2S).  6» 
iiiiwnt  /fiattn,  (it*\v«iiinliciirs  Spiol.  7)  (iambit  des  CapitUn  1  Seeeapitain » 
Evans.  Sj  Zwcispring<'r>j)it*l  im  Narhzuge  (nach  liilgiier  1H31>.  Der  Name 
FegattUo  für  «las  Sj>riugt'rnptVr  «J.  Sf7:  in  di^sor  Varianto  tritt  zuerst  im 
Palann'd«»  \^\\\^  danach  b»*i  Duboi.s  184.'),  s.  Sz.  iSo«»  p.  Ol  oder  Polerii» 
pp.  Hf),  his  aiit».  IM  Spring«*rsjiirl  «b's  Hui  Lupez  (3.  Lb5  wird  hier 
zut»rst  riditig  gewürdigt  1.  l'nt^r  VI.  II  V»*rstlii»Ml»»nc  Angritfe  im  Laut'er- 
spiel  (2.  Lc4,  Lc-'i  mit  .J.  SHJ,  .J.  fl,  W.  bl,  :\.  Dh;>,  :\,  I)e2  Gambit  des 
Lupez,  \^,  Üg4  >.  2i  <.'lassischt*r  Angritl'  im  Lauferspiid  \\\.  c3V).  wi»  Der 
Springer  (2.  '^^^■-  Hil)  als  <i«'g»*nzug  im  LautVrspicl.  4)  2.  c7  —  cti  aL« 
zweiter  (iegenzug.  5)  (iambit  in  der  Kückhand  (2  .  .  .  t'5,  nach  Allgaiei* 
Tab.  ^<).  Tnb'r  III.  1)  I)as  Spiel  vnm  Laiitcrbaiiern  der  Dame  und  Gam- 
bit des  Damenbauern  (2.  r.'»  und  2.  dl).  2i  II  tianehettd  etc.  und  Frun- 
züsisehe  Partie.  .*'» )  Spiele  des  Damenbauem  1.  d4  imii  1  .  .  .  dA,  cö, 
1'5  [p.  2.'$4 :  Diesem  Zuge  ist  in  Merlin  der  Name:  Zug  des  Eliii»  Stein, 
beigelegt  worden.  Stein  giebt  zwar  nur  die  Variante,  welrhe  man  genau 
bis  zum  letzten  Zuge  in  allen  .\usgaben  der  .l////////f/*.s  schon  1775,  findet, 
erklärt  aber  17>^9  p.  llf»  dass,  wenn  man  dem  Damengambit  ausweichen 
will,  man  keinen  besseren  Zug  als  I.  17  -IV»  tlnui  könne."  F)ine  gar  zu 
billige  Iierüiimtheit!|  und  et)!.  4)  Kn'itt'nung  durch  die  I^uferbauem. 
(lambitspiele.  IV.  Nicht  angennmmenes  und  unregelmHssiges  Gambit  de« 
Königs.  V.  ])as  Königsspringergambit.  (Hier  erscheinen  i 'unninghain, 
Allgaier,  umlasst  nocii  ;').  '^^f't^'^  »ind  ;'».  Se'»!,  der  (alabrese,  Pfailidor, 
Salvi«»,  Cochrane,  Muzin,  s.  pp.  ;;22,  :;:.0  S  ♦'»,  8  7.»  VI.  Gambit  dea 
Königslaufers  (mit  .*(...  l'.'>,  g.'),  d.'),  c<>  und  Dii4'f. )  VII.  Gambit  von 
der  Dame.  Ausgabe  ls.')2  unter  1.  4  i  Doppeltes  Königs  -  Springerspiel 
(eine  entschiedene  Verbesserung,  die  später  leider  dureh  die  Kinschaltung 
„oder  russisches"  wieder  abgeschwäeiit  wurde'.  lO)  Lauferbauer  der  Dame 
im  Springerspiel  i .'».  e:^.  .,Von  di'U  Autoren  i?»t  dieser  Angritl*  wenig  be- 
rücksichtigt worden  und  erst  Staunton  hat  IS47,  jip.  IH2 — *.Ki,  darauf 
aufmerksam  geuuicht,  dass  die  riciitige  Vertheidigtmg  nicht  ganz  leiebt  zu 
treffen  ist").  Unter  V  Kieseritzky  neben  Allgaier.  Hei  VI.  2)  Ein- 
geschränktes Laufergambit  ( .'$.  Iie2».  p.  11  wird  bemerkt:  „Wir  wollen 
uns  über  den  Typus  der  Stellungen  näh»*r  aussprechen.  Es  beberracht 
nämlich  die  Stellung  der  l^iuem  in  iler  Mitte  das  Hrett,  und  die  Combi- 
nationen  drehen  sieh  dann  um  Krhaltuiig  oder  Sprengung  dieses  Centnmu, 
oder  es  bilden  die  OtHziere  mit  Anschluss  nur  eines  oder  des  andern 
Bauers  das  Hauptelement  des  Angritfs.  Di«^  erstere  Klasse  hat  der  Ueraun- 
geber  in  seinem  Leitfaden,  ISIS,  als  gescillo^sene  oder  Mauernspiele, 
die  zweite  als  offene  oder  Figurenj»artien  brzeiehnot.  Pline  dritte 
Klasse,  in  der  die  Mitte  <lurch  Tauscii  fr(*i  geworden  ist.  konnte  man 
aufgelöstes  Spiel  nennen.  Diese  kann  au^  d»>n  Anfingen  zu  den  Spielen 
beider  vorhergehenden  KJassen  sich  bilden."  In  tler  vierten  Ausgabe  (1864 
p.  1)0)  heisst  es:  „Man  iiat  «dt  die  Krötfnungen  in  zwei  grosse  Klassen, 
in  gewöhnliche  und  in  Gambit -Sjiiele  einget  heilt  .  .  .  Da  diese  Ab- 
theilung jedocii  niciit  auf  einem  inneren  Zusammeniumge  der  verscbiedenen 
FIrötfnungen  beruht    un<l  in   andern  Schriften  auch    bereits  öfters  verlassen 
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wurde,  wollen  wir  ebenfalls  hier  von  derselben  jetzt  abgehen  und  alle 
Anfönge  in  drei  Gruppen  zusammenstellen.  Die  erste  Gruppe  wird  vom 
Springer-  und  Läuferspiel  handeln.  Die  gemischten  Anfänge  [=  die 
früheren  „unregelmässigen"  und  das  DamengambitJ  machen  die  zweite 
Gruppe  und  das  Königsgambit  die  letzte  aus.'* 

Ein  gleiches  solides  Bestreben  wie  im  Handbuch  zeigt  sich  in  der 
Klassifizierung  bei  Suhle  und  Neumann  18G5.  I.  Königs  springerspiel.  A. 
Vertheidigung  mit  dem  Damenspringer.  1.  Das  Spiel  des  Lopez  oder  die 
spanische  Partie  (mit  5  „Vertheidigungen^'j.  2.  Italienische  Partie,  a)  Das 
Gambit  des  Capituin  Evans  [Sagt  man  auch:  das  Gambit  des  Apothekers 
Damiano,  oder  des  Priesters  Lopez,  oder  des  Rechtsgelehrten  Salvio,  oder 
des  Ministerialbeamten  From?].  (Mit  9  „Spielarten".)  b)  Das  Giuoco 
piano  (4.  c3).  c)  Die  Rochade  im  4.  Zuge  der  italienischen  Partie,  d) 
4.  d3  in  der  italienischen  Partie.  3.  Die  ungarische  Partie.  4.  Das  Zwei- 
springerspiel im  Nachzuge.  A.  Der  Angriff  auf  den  Bauer  f7.  B.  Das 
Mittelgambit  im  Zweispringerspiel.  C.  4.  d3  im  Zweispringerspiel.  5. 
Schottische  Partie.  A.  Das  schottische  Gambit.  (Mit  5  „Spielarten".)  B. 
4.  Sd4:  in  der  schottischen  Partie.  6.  Stauntons  Angriff  (3.  c3).  B.  Ver- 
theidigimg  mit  dem  Königsspringer.  (Die  russische  Partie.)  C.  Verthei- 
digung mit  dem  Damenbauer.  (Die  französische  Vertheidigung  oder 
Philidors  Vertheidigung.)  D,  Mittelgambit  gegen  Königs  springerspiel.  E. 
Königsgambit  im  Nachzuge  gegen  Königsspringerspiel.  IL  Königsläufer- 
spiel. IIL  Damenspringerspiel.  (Hampes  Eröffnung.)  IV.  Königsspringer- 
gambit. A.  Das  Kieseritzkygambit.  (Mit  3  „Angriffsweisen"  und  4  „Ver- 
theidigungen".)  B.  Das  Allgaiergambit.  C.  Das  gemeine  [?J  Springer- 
gambit. D.  Das  Muziogambit.  (l.  L.  Paulsen's  Vertheidigung.  2.  V.  d. 
Lasa's  frühere  Vertheidigung.  3.  Die  dänische  Vertheidigung.)  E.  3  .  .  . 
Le7  (?)  im  Königsspringergambit.  V.  Königsläufergambit.  A.  Die  soge- 
nannte classische  Vertheidigimg  3  .  .  .  Dh4f .  B.  Das  Gegengambit  3  .  .  . 
f5.  C.  Das  Elügelgambit  3  .  .  .  b5  (?).  D.  Das  Mittelgambit  gegen 
Läufergambit  3  .  .  .  d5.  E.  Vertheidigung  mit  dem  Königsspringer.  F. 
Vertheidigung  3  .  .  .  c6.  VI.  Das  abgelehnte  Königsgambit.  A.  2  .  .  . 
Lf  Lc5.  B.  Mittelgambit  gegen  Königsgambit.  VII.  Mittelgambit.  VIII 
Französische  Eröffnung.  IX.  Damenbauer  gegen  Königsbauer.  X.  Sicilia* 
nische  Eröffnung.  XI.  Fianchetto  di  Donna.  XII.  Königs-Fianchetto.  XHI. 
Eröffnung  mit  dem  Damenbauer.  A.  Das  Damengambit.  B.  Die  hollän- 
dische Eröffnimg.  XIV.  Eröffnung  mit  dem  Königsläuferbauer.  XV.  Er- 
öffnung iliit  dem  Damenläuferbauer.  XVI.  Eröffnung  mit  dem  Damenthurm- 
bauer  (l.  a3). 

Zukertort  (Theorie  1870)  befolgt  im  Wesentlichen  dieselbe  Einthei- 
lung,  nur  beherrschen  die  üeberschriften  „Königsbauerspiele"  und  „Ge- 
schlossene und  unregelmässige  Spiele"  den  Gesammtstoff.  „Englisches 
Springerspiel  (3.  c3).  Englische  Partie  (l.  c4),  Gambit  Salvio-Silberschmidt, 
Thurmbauergambit  (3.  h4?),  Eröffnung  Van  t  Kruys  (l.  e3,  f5,  spr.  Kreuss, 
s.  N.  B.  Sz.  p.  169),  Fischers  Eröffnung"  (e.  1.  e4,  Sc6)  sind  auffallende 
Neuerungen  in  der  deutschen  Bezeichnungsart. 

Die  Oesterreichische  Schachzeitung  wendet  ausser  den  gewöhnlichen 
Namen  (Französische  Partie,  Franz.  Springerspiel,  Sicilianische,  Italienische 
Wiener,  Ungarische,  Holländische,  Schottische,  Englische  Partie  1.  c4,  da- 
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gegen  al»fr.  IH7[\  p.  TT»,  Englisches  Springcrspiel  ?>.  c3!  Falkbcer-,  All- 
gaivr-,  Kioseritzky-,  Sohottischos  u.  s.w.  <itimhit)  bis  jetzt  auch  an:  Damen 
baiier-Spiel  (l.d4,et»),  Damtfubiiuer-Spiel  im  Nachzuge  (I.c4fd6),  KOnig:»- 
läuferbaucrn-Spi«.'i  »1.  11.  tM>  od.  «16),  Vierspringer-Spiel  (1.  e4,  e5;  2. SD, 
ScO;  3.  Sc3,  iSn»),  Ausgcscbränktes  Liiuterguinbit  1 3.  Lbö,  von  Schur  ig, 
1873  p.  lOG  N«>.  07,  im  Handbuch  1874  p.  497  heisst  das  Spiel  „Ueber- 
schreitendes  Lfgt.^*).  Als  .,uiiregelmässig'^  kommt  1.  c4,  eG;  2.  Lb5,  a6  vor. 

In    hoUUndischer    Sprath«»    wurde    zweimal   eine   Uebersicht  der  ^S|>el- 
openingen*'  zusammengestoppelt,  zuerst  Zakbuek   18G1   p.  33: 

1.  Dehut  roijfiL  2.  Kn/frlsrhc  opi'tnwj  (1.  i'4,  f5  |I|).  3.  Eaadshrerspd. 
4.  PaanlspfL  .0.  Giuoro  piano.  (J.  Werner  partij.  7.  Tiveepaaräftispei, 
8.  FraHsrhf  paanlsprl.  9.  PhiUdors  rcrihdujhtfj  (steckte  Bchon  in  8j. 
10.  JierliJNsrhr  nrdnUij'nuj  (1.  e4,  eö;  2.  Sf3,  ScGj.  11.  Kngelache  vtrde- 
diijimj  (2.  Sf^J,  d6;  3.  Lc4,  Le7j.  12.  Ilnttyaarsrhv  partij,  13.  Raadtsherr- 
spel  m*i  hnlijnsrhf  nrdf'ditjiiuj  ("1.  L<-4,  SfGj.  14.  liussiavhe  paardspH. 
15.  Sivilinansvhv  opm-ihif.  IG.  SjMaHsrhf  partij  (Lopez  spei).  17.  Franscke 
opening.  18.  lloUatuUnhf  (qtntiiuj.  19.  Italiaansrhe  opming,  20,  Grieksche 
partij  ( Fiaiu'htto  di  donna).  21.  Ihimrgamhiet.  22.  Dame-Gatubift  refus^ 
(sie!).  23.  Svhot.<rh'  Gamtavt.  24.  llaadslarrgamhiri,  25.  Klassieke  vrrde- 
diging.  2G.  Gamhict  Lopez.  27.  Paardgamhivt  (geicoonj.  28.  Gambirt  AÜ- 
gaier.  29.  Gafnhirt  Ihnuiano.  30.  Rassisch'  AUgaitrgnmhiet,  31.  Gambirt 
Covhratu'.  32.  Gamlart  Cunninghani.  33.  Cnürumgamhiet.  34.  Zweetlicke 
ccntrumgambivt  (Dr.  Limit hv).  35.  Kvausgamhiet.  3G.  Russ.  raadskefr- 
gamhict.  37.  Gambiet  Kicsn'itzici.  .38.  ^.  Mazio,  39.  Engeische  verdedi' 
ging  in  dm  Mazit^jamlmf.  40.  ^r.  Salvio,  41.  Gambiet  i»  Ja  nakawl, 
42.  Krmingspion  tvgen  damejäon.  Al^.  Mac  J^onnells  dabhele  gambiet,  44.  Cm- 
trumgambict  tegm  raadsherrgambirt,  45.  Xiraar  rerdcdiging  in  den  raads* 
hccrgambiet  (L.angc-L^IIfrmetK  4G.  Knlisrh-spfl  in  den  gambiet  refus^  [ist 
Falkbeers  Ciegengambit  gemeint I|.  47.  Motphg-vrrdcdiging  in  den  Evans- 
gambirt  (10  .  .  .  Ld7^.  4?<.  Sahirs  aancal  in  den  Evansgambiei  (8.  LaSjL 
49.  llolhvahchr  aanval  in  den  raadsherrgambiet  (8.  Th3j.  50.  Ihraling 
[Irrthumj  ran  Philidor  in  dm  damrganibiet.  51.  De  combinaiif  VÜitkum^ 
Langr  in  drn  schotsrhen  gambirt  «5.  •Sg5,  Shi»;  G.  Dh5;.  52.  De  combifuäie 
Springst  cid  in  den  KirsrrUzkigambirt.  53i  Ilannorersche  Variaute  in  den 
paardgambiet  (9.  Dd3j.  54.  Kngelsrhr  (Fräsers)  Variante  in  den  Ecang- 
gambiet.  55.  Llogdsrhe  Variante  in  Int  giuoro  piano  (7.  b4).  Hierzu  {Bt" 
naming  18G9):  5G.  Fransrbr  jtartij  {i,  v.i,  i^it).  57.  Vleugelgambiet  [JUmBch], 
58.  Fiancßietto-,  51».  Cenfnnngambirt-,  GO.  Koning^gambiet  in  de  nakamd. 
Gl.  Fransche partij  in  dr  nnahand  (\.  e4,  e5;  2.  d3,  alsf)  Ijöwenthab  Indian 
Game).  G2.  Ond  -  Italiaansrhe  partij  (2.  c3).  G3.  Getcijzigd  Fiamd^Hto. 
G4.  Weener  j>artij  of  Partij  Jlampr.  G5.  Letris'  gambiet  in  tke  nakamd 
(2.  Lc4,  Lc5;  3.  c3,  d5).  r>G.  I>utnns'  gambirt  in  de  nahand  (3.  c3,  15^. 
G7.  Petroff's  eentramgambiet  (3.  c3,  De7;    4.  SHJ,  dG;    5.  d4).      68.  I^ewiä' 

vcntrnmgambiet    (3.    d4).     G9.  7() gambiet    (3.    f4,    könnte    man 

nach  Atschin  benennen).  Folgt  noch  ein  unendlicher  Wu.st,  au8  dem  ich 
nur  noch  hervorsuche:  71.  Gambiet  Grero  (2.  Lc4,  SfG;  .V.  f4).  72.  EngHsA 
paardspel,  rerdcdiging  Smith,  73  — ,  v er d ediging  Löwndhal,  74  — ,  rrrd. 
FrasiT.  75.  Spaansehe  partij,  verdrdiging  Ander ssen.  7G.  -  - ,  rerd.  Marpkjf 
l3  .  .  .  aG;    4.    Lal,   StV»),     77   -  -,    nrd.   LOwmthal   (4  ...   Lc5).     78.    — , 
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verd.  Hirsch feld  (4  .  .  .  Le7j.  1\)  — ,  ymvaagde  verdediging  (4  .  .  .  bö). 
80  — ,  verd.  Fonziani  (3  .  .  .  Lc5;  4.  c3,  Df6).  81  — ,  verd.  Boden 
(4  .  .  .  De7;  5.  R.,  f6).  82  — ,  verd,  Schlictnann  (4  .  .  .  fö).  83  — , 
aanval  Del  Rio  (3.  Lb5,  aG;  4.  LeO:).  84.  Giuoco  piano,  Hollmidsche  ver- 
dediging (4.  c3,  Sf6;  5.  (13,  d5).  85  — ,  Luchini* s  gamhit  in  de  nahaml 
(4.  d3,  f5).  86.  Evansgamhiei^  verdediging  Mac  Donnel  (ö  ...  Ld6). 
87  — ,  verd.  Kiejieritzki  fö  .  .  .  Le7).  88  — ,  ra'd.  Mead.  89  — ,  aanval 
Waller,  HoUandschc  verdediging  (8.  Db3,  Df6;  9.  cd4:,  LbG;  10.  e5,  de5:; 
11.  deö:,  fö).  90 — 96  — ,  Hanwilz,  Paulsen,  Dubois,  lliofyisan,  Siaunton, 
Morphy,  Beger.  97  — ,  gewaagde  verdediging  (die  sog.  .,  compromittirte  ^^ 
Vertbeidigung).  98.  Schotsche  gambiet,  verdediging  LolU  (3.  d4,  Sd4:).  99  — , 
Variante  Hannecken.  100  — ,  verd.  Diibois  (4.  Lc4,  Sf6).  101.  Gambiet 
Bertin.  102.  Langc-Gambiet  (d.  h.  nicht  Herr  Max  Lange  ist  gemeint,  son- 
dern ein  „langes**  Gambit,  ein  „kurzes'^  kommt  auch  noch).  103.  Groote 
gambiet  (Dubois  war  nicht  umsonst  in  Holland).  104  — ,  verdediging  Fhi- 
lidor-Chamouillet.  lOö  — ,  verdediging  Philidor-Staunton.  106.  liaadsheer- 
gambiet,  verd.  Salvio.  107  — ,  aanval  Wyvill.  108.  Ingcsloten  [!|  raads- 
heergamhiet  (3.  Le2).  109.  Niet  aangenomen  Koningsgambiet  met  cefUrum 
tegengambiet.  HO.  Centrumgambiet,  aanval  Discart  (2.  d4,  ed4:;  3.  Lc4, 
Lb4f ;  4.  c3,  dc3:;  Ö.  bc3:,  Df6;  6.  cb4:).  111.  Getcijzigde  Sieiliaansche 
partij  (1.  e3,  eö;  2.  r4.  und  1.  a3,  eÖ;  1.  c4).  112.  Oud.  Italiaanscfie 
pariij,  met  Koningstcgengambiet.  „Neulich  von  Serafino  Dubois  erfunden'*: 
1.  e4,  eö;  2.  c3,  fö,  das  spanische  Bauernspiel  (Lopez  lö6l)  sollte  folg- 
lich wol  „Dubois'  neue  altitalienische  Partie  mit  Königs  Contragambit"  ge- 
tauft werden  müssen?  Es  wird  bald  noth wendig  werden,  die  Mitglieder- 
Verzeichnisse  der  Schachgesellschaften  auswendig  zu  lernen. 

Staunton,  Chess  Praxis  1861:  1.  Damiano' s  Gambit.  2.  Phüidor's 
Defence.  3.  Petroff's  Defence.  4.  The  Giuoco  Piano,  ö.  Evafis's  Gatnbit, 
6.  The  Tuo  Knights'  Defence.  7.  Knighfs  Game  of  Buy  Lopez.  8.  Scotch 
Gambit.  9.  Qucen's  Bisliops  Paum.  Game  in  the  King's  KnighVs  Opening. 
10.  King*s  Bishops  Opening.  11.  Cenirc  Gambit.  12.  Tlie  King's  Gambit, 
13.  llie  Muzio  Gambit.  14.  Ällgaicr  Gambit,  lö.  Kings  Bishop' s  Gambit. 
16.  The  Gambit  Declined.  17.  Irregulär  Openings,  including  The  Sicilien 
Game.  18.  The  French  Game.  19.  Tlie  Queen' s  Knight's  Opening.  20.  CetUre 
Caimter  Gambit.  Eine  rein  äusserliche  Zusammenstellung,  man  hat  aber 
seitdem  auch  in  England  tüchtig  nachgeholt! 

Long  1871.  Regulär  Openings.  Royal  Qpening  (l.  e4,  e5).  I.  King's 
Knighfs  Opening  (2.  Sf3).  1.  Philidor's  Defence  (2  .  .  .  d6).  1.  Mr.  Bo- 
deti's  Defence  (3.  d4,  d4:;  4.  Dd4:,  Ld7).  2.  Mr.  Lord's  Defence  (3.  d4, 
Sd7).  3.  Philidors  Counter  Gambit  (3  .  .  .  fö).  4.  Lopez's  Counter  Gam- 
bit (3.  Lc4,  fö).  ö  (1874  p.  11).  Major  De  Jaenlsch's  Counter  Attack 
(3.  d4,  Sf6).  2.  Petroff's  Countei'  Attack  (2  .  .  .  Sf6).  1.  Mr.  Codirane's 
Attack  (2.  Se4:,  d6;  4.  Sf7:).  2  (1874  p.  21).  The  Boden-Kieseritzky 
Variation  (3.  Lc4,  Se4:;  4.  Sc3).  3.  Mr.  Brien's  Defence  (4  .  .  .  Sc3:; 
ö.  dc3:,  f6;  6.  Rochiert,  De7).  3.  Ruy  Ijypez's  Attack  (2  .  .  .  Sc6;  3.  Lb5). 
1.  The  Berlin  Counter  Attack  (3  .  .  .  Sf6).     2.  The  Lopez-Phil idor  Defence 

(3 d6).     3.  (1874  p.  28).     Herr  Paulsen's  Counter  Attack  (3  .  .  .  Se7; 

4.  Sc3,  gG-,    ö.  d4,  ed4:;    6.   Sd4:,   Lg7).      4.    The  Queen's  Bishop' s  Pawn's 
Game  (3.  c3).     1.  Mr.  Fräset 's  Countei'  Attack  (3  .  .  .  Sf6;   4.   d4,  Se4:; 
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5.  d5,  Leo).  2  riH74  p.  31).  Major  TJr  JaeNL^ch\s  Hvtretü  fBoshalll 
:>  .  .  .  SbH).  :^/  Punzinui's  CounUr  Gambit  (3  .  .  .  fo).  4.  Mr.  Ifollo- 
iraifs  ConftNuathti  MH71  j».  30).  5.  Ilnr  Steirutz's  Invcfüion  (3...  d5; 
4.  Da4,  fO).     5.77/^  Vo^Ä  (inmhit  (3.  d4).    l.  Mr,  PaUhig's  Counier  Attack 

3  .  .  .  0(11:;  l)h4l  t>.  y//r/-  Jfonvitz's  licpbj  (f).  Sb5).  3.  J»/r.  Frasrr's 
ncw  niorr  (5.  Si'3 ).  1  (1874  p.  42).-  3fr.  Corhranes  Altack.  5.  The  Cofk- 
rmW'Srhmiwff  Conutrr  Attark,  ♦>.  //^rr  AmJorsams  CmiHier  Attack.  7.  2^r 
Scntrh-Kvatts  Attack,  H.  /Arr  Stnuitz's  Coimicr  Attark.  9.  3f.  jMrorkfs 
Attark.  iWo  bleibt.  Graf  VitzthumVi  6.  Thr  Tuo  Knights  (uitne  C3.  Lc4, 
Sf6).  1  (  1H74  p.  5o).  KirMritsktf's  Attark  lö  .  .  .  Sao;  T».  d3).  2.  J>r. 
Sitßilr's  Counttr  Attark.  3.  J/r.  MorjJitf's  lirtnat.  7.  77//?  Ifttufftirian  /V- 
/t*;?a'  (.')...  Le7'.  8.  77//-  Ginoco  Piano,  i.  3/ar  Langrs  Attack  (4.  Ro- 
chiert, Sfr,;  r».  «14 j.  2.  Ilnr  Stripnt:'s  Cwnitrr  Attark  (5.  d3j.  9.  Captain 
J*Jratis's  (iamt)it.  1.  Kir.^rritskyt:  Defrt\rv  ( 5  .  .  .  LdGj.  2.  Jl/r.  Frasrrs 
Attark  ilO.  Da4;.  3.  J/r.  Mortimrrs  Attark  (13.  Dc2).  4.  3fr.  Cathir's 
i'ontitniatinn  for  lUack  122  ...  Lc3 ).  T).  3/r.  Pavitts  Jlrphj  to  Mr.  Cathtr 
(23.  Lh«);.  i\.  Mr.  Davidsons  Contiuuatiott  for  White  (2H.\Se4).  7.  »1874 
p.  72).  Herr  Paalsrn's  Jhfmrr  (10  ...  Se7 ).  8.  Ihrr  Audvrssai's  Äüack 
(16.  LkT:.i.  0.  /A/r  PaalsrHn  Countrr  Attack  (13  .  .  .  cö).  10.  Herr 
yrfimafw's  t'oantrr  Attack  (15  .  ..  TbH».  10.  Evans  s  Gambit  refused 
(4.  b4,  Lbr.i.  1  (1874  p.  85).  Mau  Lnnyrs  J)rfrnce  (0  .  .  .  ShC).  2. 
llrrr  l*aalsrti's  Cnahtir  Attark  iD  .  .  .  Dg5 1  (da  sehe  ich  denn  doch  noch 
viele  ,,llerren**,  <lie  nicht  da  sind!).  11.  Kr  ans  s  Gambit  Declitied  (4.  h4, 
d5).  Mr.  Chnuifs  Countrr  Attack  U\  .  .  .  I)g5 '.  12.  Grcro's  Countvr  (iam- 
bit  (2...  tT)».  II.  Kings  Bishop's  Opcning  ('2.  Lc4j.  1.  The  Cmgle  K. 
Bishop* s  Gprning.  Calabrois  (Jonntrr  Gambit  ( 2  .  . .  f5).  2.  77ie  Thv  K, 
B.s  Opinntg  (2  .  .  .  Leb).  1.  Lopez' s  Gambit  (3.  De2).  2.  7%r  Wing  Gaw^ 
bit    arrrpffd    (3.    bl,    Lb4:^       3.    Mar    JhmneWs    Double    Gambit    (4.    f4). 

4  (1H74  p.  95'.  77/r  Itaiian  Countrr  Attark  (3.  c3,  Dg5).  5.  Mr.  Letcis'f 
Crntrr  Countrr  Gambit.  III.  Miscdlanrous  Btgular  Opcfüngs.  1.  The  Cen^ 
tral  Gamtat  (1.  c4,  c5;  2.  d4).  ||  77/r  Danish  Gambit  (3.  c3).  2.  The 
Vif n na  Oprning.  \\  Herr  Strinitz's  Attark.  IV.  77*^  King's  Gambit.  L  Tke 
K.  Book's  Pauns  Gambit  (X  M).  2.  ////  Ctosr  K.  Bishop's  Gambit  (3.  Le2\ 
3.  Thr  Kings  Knight's  Gambit.  1.  Mr.  Turners  Attack  (1874  p.  116> 
2.  Kings  Book's  Pauns  Attark  ('4.  hl).  3.  Mr.  Schuttes  Attack.  4.  Cum- 
ningham\^  Gambit  {h.  Kil).  5.  77//7Y'  l^awns  Gambit,  or  Brrtin's  GamM. 
().  SaJvin's  Gambit.  7.  Herr  Andtrssen's  Counttr  Attark  (^7.  d4,  dC).  S.Herr 
Strinitz's  Attark  (ll.  Sf2).  9.  Corhranr's  Gambit.  iVj.  Mtizio's  GamUni. 
a.  Mr.  Paulscft's  Drfrnrr  (II.  Dt')),    b.  Mr.  Cattuir's  Defnice  (14  . . .  Le6). 

c.  (1874   p.   132;.  Countir  Attark  Inf  Mrssrs.  Kling  and  Horwitz  (5...De7). 

d,  Mr.  Ilolloicays  JJrfincr  (G.  DHJ:,  8c6).  .  e.  Mr.  Krtuitrs  Cownter  Ättaek 
(G.  Df:i:,  DfG;  7.  ef),  Df5).  f.  Koch's,  or  Ghulam  Kassitns  Attack  (6.  d4). 
g.  Mr.  Mac  Donntirs  Attack  (5.  Sc3).  h.  LoUi's  Counter  Attack.  11.  AU- 
gaifrs  Gambit  (5.  Sg;")).  a.  J/rrr  Uormjs  Ihfmcr.  b.  Pritice  (hirowofoff's 
Attack.  12.  Kirsrrit:kifs  Gamlnt  (5.  Sc5j.  a.  Hrrr  Paulsrn's  f'&unter  Attadt 
f5  .  .  .  Lg7 ).  b.  Ma,r  Langes  morr  (C.  Sg4:,  do:  7.  c3).  c.  (1874  p.  147). 
Prtroff's  Attark  Iß.  d4,  SfG;  7.  Sc.'J ).  d.  Hrrr  Xrümanns  Counter-Ättadt 
(5.  Seö,  ScG).  e.  JA.  r/r  Birierc's  Counter-Attack  (5.  Se5,  Sf6;  6.  Sg4:,  d5). 
f.   TAf    7?i^s.<f/Viw   iV/W/<v    ('5.  Seo,  h5;    6.  Lei,  Th7;    7.  d4,  Df6).     g.   Mr. 
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Oliver's  Ättack  (6  .  .  .  Sh6;  7.  Sf7:).  h.  Mr.  Knighfs  Caunter  ÄUack 
(7.  d4,  d6;  8.  Sd3,  f3;  9.  g3,  d5).  13.  27k?  King's  Bishop's  Gambit, 
a.  TJie  Centre  Gambit  Counter  Ganibit  (3  .  .  .  dö).  b.  LichtenJieins  Covmter 
ÄUack  (3  .  . .  Sf6).  c.  The  Old  ''Classical"  Gambit  Counter  Gambit  (3  . . .  fö). 
d.  Kieseriizktfs  Gambit  Counter  Gambit  (3  .  . .  bö).  e.  The  Modern  ^^Classi- 
cal''  Coiinter-AUack  (3 . . .  Dh4t).  f.  Cozio's  Ättack  (5.  Df3).  g.  Mc  Don- 
ndVs  Ättack  (G.  g3).  h.  Mr,  Fräser* s  Contirmation  (7,  Df3).  i.  Herr  Grimm's 
Ättack  (11.  Kgl).  k.  Petro/f's  Ättack  (lö.  Sg5:).  14.  King's  Gambit  refus- 
ed.  a.  Hot  Steinitz's  Defence  (1874  p.  171).  V.  Irregulär  Openings. 
Class  I.  Semi-Irregular  Ojyefwigs,  1.  The  French  Game,  or,  The  Normal 
Opening  (1.  e4,  e6).  a.  Herr  Paulsetis  Ättack  (3.  Sc3).  2.  The  Sicilian 
Game  (1.  e4,  c5).  a.  Herr  Paulseti's  Counter  Ättack  (2.  Sf3,  gß-^  3.  Sc3, 
Lg7).  b  (1874  p.  182).  Hetr  Ändcrssen's  Comiter  Ättack.  c.  He^r  Stei- 
nitz's Ättack  (2.  g3,  Sc6;  3.  Lg2).  3.  The  Centre  Counter  Gambit  (1.  e4, 
.  dö).  4.  The  Single  Fianchetto  Game,  5.  TIic  Double  Fianchetto,  Class  11. 
Double  Irregtdar  Openings.  1.  TJie  Queens  Gambit,  a.  Schwartz's  Defence 
(3.  e4,  f5;  4.  eö,  Le6).  2.  Queens  Gambit  refused.  a.  Herr  Harrwitz* s 
Ättack  (4.  Lf4).  Class  UI.  Miscellaneous  Irregulär  Openings.  1.  Fian- 
chetto by  the  first  player,  2.  Queen* s  liook's  Pawn  Ättack  (1.  a3).  1871 
p.  22  werden  auch  noch  flüchtig  Opefi  Games  (as  in  the  „Giuoco"!),  Close 
Games  (such  as  the  „Fianchetto"),  Semi- Close  Games  (like  „Philidor's  de- 
fence") bezeichnet. 

Kieseritzky  (Regence  1849 — 51):  Partie  Sicilienne  cfi  premier  (l. 
c4,  e5),  partie  frangaise,  gambit  du  centre,  gambit  du  centre  en  second  (l. 
e4,  dö),  partie  beiiinoise  (1.  e4,  e5;  2.  Lc4,  Sf6),  gambit  de  la  Dame, 
gambit  Schwartz  (Variant  im  Damengambit,  1849  p. -248),  partie  du  Cava- 
Uer,  defense  Busse,  defense  Lopez,  oder  defense  espagtiole  (!  2  .  .  .  d6\ 
partie  ordifiaire  (für  Giuoco  piano),  partie  ecossaise,  partie  Lopez  (3.  Lbö), 
partie  Calabrois  ou  Bilguei'  (3  .  .  .  Sf6 ;  D.  d4),  gambit  du  Cavälier,  defence 
Philidor  (4  .  .  .  Lg7),  gambit  Allgaier  (ö.  Se5,  so  nennt  Kieseritzky  selbst 
den  Zug,  den  man  sonst  Kieseritzky  tauft!),  gambit  Bryan  (1849  p.  22, 
18Ö0  p.  72),  gambit  refuse;  parties  irregulieres:  1.  Sc3,  eö;  1.  d4,  c5; 
1.  d4,  e6;  1.  e4,  b6;  1.  f4,  fÖ.  Ln  Anfang  seiner  Zeitung  macht  Kiese- 
ritzky tiefsinnige  Brettstudien.  Ein  Schachbrett  hat  nämlich  eine  Lisiere 
inferieure,  superieure,  gauche  und  droite;  einen  premier  bis  huitihne  rang 
und  eine  pretniere  bis  huitidme  colonne;  sodann  „certains  ensembles  des  cases", 
z.  B.  einen  ambe,  terne,  carne  oder  quaterne,  quine  oder  quinterne,  sexteme, 
septerne  und  octerne,  entweder  horizontal,  vertical,  droit,  oblique,  carrS,  hori- 
zontal brise  inferieurement  oder  supirieurement  etc.;  femer  lignes:  la  dygondte, 
trigonale,  tetragonale,  pentagonale,  hexagonale,  Jwptagonale^  octagonale,  mit  den 
Distanzen  heptooctagmiales,  hcxeplagondtes,  etc.  s.  Tableau  des  intervalles  (Reg. 
1849  p.  41). 

Durand  und  Preti  1867  —  68.  I.  Debüts  r^guliers  (l.  e4,  e5). 
Article  1.  Partie  du  Fou  (2.  Lc4).  Chap.  1.  Partie  des  deux  Fous, 
1.  Attaque  et  defense  classiques  (2  . .  .  De7).  2.  Defense  italienne  (3...Dgö). 
3.  Contreattaque  du  Cavälier  (3  .  .  .  Sf6).  4.  Contregambit  Lewis  (3...dö). 
5.  Gambit  Lopez  (3.  De2).  6.  Attaque  de  la  Dame  (3.  Dhö).  7.  Double 
Gambit  Mac-Donnel  (3.  b4,  Lb4:;  4.  f4).  8,  Gambit  des  quatre  Pions,  ou 
double  Gambit  Mac-Donnel-Mongredien  (4  .  .  .  ef4:).   Chap.  2,  Partie  du  iPou 
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du    Hol.      9.    Bnlinoiae    (i>  .  .  .  SIG).      10.    (ontnyamhif    Grvm    (2  .  .  .  1*5». 

II.  ('oniredUtiqnr  drs  Piotis  du  vnifrr  ( .'J  .  .  .  cO).  Articlo  2.  Partie  du  Cä- 
valier  (2.  S!3).  Cbap.  l.  Parth'  des  dpux  CavaHers  (3.  Sl"3,  Sc6).  12,  Giuo- 
CO  l^ofw.  13.  (rumbU  Kraus  nn^rpU'.  14.  Gambit  Fjvafis  refus<\  15.  Cmi- 
trrgamhU  Kraus  (4  .  .  .  (1.0 ).  16.  Gambit  f'cossais.  17.  Partie  Lo^ffz.  18.  />#'- 
/Vw,<J/?  f //'.«?  (/t'Mjr  Caralirrs,  ou  Fcf/atclh,  ou  encftre  Defnise  Bilgucr,  19.  Partie 
Ponziani  ou  Attaqtie  Stauuton  {\\.  c8).  Cliap.  2.  Partie  du  Cavalirr  du  Bai. 
20.  lii'fmse  Itusse,  itu  drfntsr  Prtroff,  ou  mcore  Partie  des  dcttjr  Caraiitrs 
du  Uoi  (2  .  .  .  Sftl).  21.  Ih'frnsr  PhUidor  (2  .  . .  dGj.  22.  Cmüregttmhit  Greeo 
(2  .  .  .  fo).  23.  Ccmtreffamhit  du  Pion  de  la  I>ame  uoire  (2  .  .  .  dö).  24.  Gam^ 
bit  Damiano,  Article  3.  Parties  regulitres-vmtrales.  25.  Gambit  du  crntre 
(2.  d4).  26.  Partie  des  Pioyis  du  eeutre  (2.  c.3).  27.  Partie  Vienn&ifif 
(2.  Sc3).  II.  Gambits.  Art.  1.  Gambits  rnnditrs  (1.  e4.  e5;  2.  f4.  ef4:). 
Chap.  1.  Gambit  du  Fou  du  Roi  TS.  Lc4).  2S.  Partie  elassique(^...DhAr). 
29.  iJefrnse  prussinme  f8  .  .  .  Sf6).  30.  ( 'ontregambit  BiJguer  (3  .  .  .  d5). 
31.     Ctmtregambit    J.npez-iriauulio     (W   .  .   .   ta).       32.     Coutregambit    Bnfan 

(3  . . .  b5j.*    Chap.  2.  Gambit  du  Cavalier  du  Roi  (3.  Sf3).    33.  Gambit 

GreeO'Philidor  ('A  .  .  .  go;  4.  Lc4,  Lg7).  34.  Gambit  Muzio-Casrio  4...g4: 
5.  Rochiert j.  35.  Gamttit  Muzut-Donop,  ou  Ghulam-Kassim  f5.  d4).  36.  Gam- 
bit Muzio^Mar.  hounrl  ( f).  Sc3  \.  37.  Gambd  Muzio-Lotli  (5.  LfTrf)-  38.  Gam- 
bit Salrio  (6.  Soo,  Dh4t:  <».  Kfl,  SfG).  39.  Gambit  Salrio-SUbfrsrkmidi 
(C  .  .  .  ShG,  7.  cl4,  IG).  40.  Gambit  Coehrane  (O  .  .  .  VS),  41.  GamhU  Cun- 
nmgham  ou  dts  trois  jtiofis  (3.  ..  Le7;  4.  Lc4,  Lh4f;  .0.  g3?j.  42.  IV- 
viation  du  Gambit  Cunningham  (5.  Kflj.  43.  Gambit  Atlgaier-Hornjß  (4.  hi^ 
g4;  3.  Sgo,  bO;  tJ.  SH:,  Kf7:;  7.  Dg4:,  SfG;  H.  Df4:.  Ld6).  44.  GatMi 
AUgaier-W'atker  (7.  Lc4t,  d5;  8.  Ld.5:t).  45.  G amtfit  Allguier-Kirgeritiki 
(sie).  Ol*  deriation  de  VAttgaier  jtur  (i).  fc>er> ».  46,  Gambit  AUgoier^lhnAsm 
(5  .  .  .  Lg7 ).  47.  Gambit  Attgaier-Polerio  1 5  .  .  .  Le7 ).  Art  2.  Gambits  du 
Böi  irrt^ulitrs,  48.  Gamtßit  du  PTB  (3.  b4).  49.  Gambit  du  FB  rrsireimt 
(3.  Le2).  50.  Gafntßit  du  CB  restrcint  (X  Se2).  51.  Gambd  Carrera,  1" 
forme  (3.  Dho».  52.  Gamffit  Carrera.  2''  forme  (3.  Dg4).  53.  GaiMi 
Carnra.    IV    forme    (3.    DfTi).     54.    Gamtßit    du    Boi    refuse   (2  .  .  .  Lc5). 

III.  Parties  irregufieres,  Ai*t.  1.  Parties  irre'gulieres  ih  wte  de  la  Dame. 
55.  Partie  du  Pitm  de  la  J)ame,  56.  Gambit  de  la  Dame  aecepte.  57.  Garn' 
bit  de  la  Dame  refuse,  58.  Partie  Stein,  mt  Ilollamlaise  (ni  sevemd)^  1.  cl4, 
f5.  59.  Partie  du  PFD,  ou  Sieilimue  (en  premierf,  J.  e4.  Art.  8.  PaHks 
irreifidieres  du  eote  du  Boi.  60,  Cotdregambit  du  retdre  (l,  e4,  dtt),  (L  i\ir- 
tie  sieiliefwe  (en  second),  1.  e4,  e5.  62.  Partie  du  PFB^  pariif  Sieim  ou 
partie    Ilollamlaise   (en   prrmiert,    1.   f4.     63.  Partie  Fran^aise   (1.  e4,  e6). 

64.  Fianefiefto    di    Donna,    ou    Partie    des    Petiies    Chapelles    (l.    e4,    b6). 

65.  Fianehetto  di  Be  (I.e4,g0).     Art.  3.  Del/uts  irn'guliers  et  de  fantaitie  [9\. 

66.  Un  de:f  Debüts  de  fantaisie  (  1.   a3). 

A.  de  Riviere  und  Neiimann  18G8  ((*ongre8  p.  430):  Ciassificatioii 
nouvelle  et  motbodique  |*?|  des  ouvertures.  1.  Les  delmts  reguliers,  1,  Le 
giuoeo  piano.  2.  J.a  defense  hongroise.  3.  La  defense  des  deux  CaraÜeri- 
4.  Le  de t tut  de  Lopez,  5,  La  partie  de  Ponziani.  i\.  La  defense  de  Pthrof» 
7.  IjU  defense  de  litdidor,  8.  La  defense  de  Ilamppe.  9.  La  partie  4u 
PFD  (IM  deuxieme  eoup,  10.  Jm  partie  du  Fou  du  Boi.  II.  Les  ffoimhits» 
1.   Le  gambit  de  Damiano.     2.   Le   gambit    du    eapitaine  Evans ^   ace^pti  d 
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refuse.  3.  Les  gamhits  ccossais  et  du  cerUre,  4.  Le  gamhit  de  Cunningham, 
5.  Le  gambit  du  Cavalier^  defense  Phüidor,  6.  Les  gambits  de  Salvio  et 
de  Cochrane.  7.  Le  gambit  Muzio,  8.  Les  gambits  d'Allgaier  et  de  Kiese- 
ritzky,  9.  Le  gambit  du  Fou  du  Roi,  10.  Le  gambit  du  Roi  refuse,  IX  Le 
gambit  de  la  Dame^  accepte  et  refusd,  III.  Les  debuts  irreguliers.  1.  Partie 
frangaise,  2.  Partie  sicilienne,  3.  Defense  du  Pion  de  la  Dame,  4.  Partie 
du  PFR.  5.  Partie  du  PFD,  6.  Debüts  peu  usites  et  Fianchetti  (l.  b3, 
e5;   1.  e4,  g6;  1.  a3,  e5). 

Dubois  1869:  I.  Prima  apertura.  Giuoco  del  Cavallo  di  Re.  1.  (Di- 
fese  irregolari)  Gomito  di  Damiano.  2.  Controgambitto  di  Greco,  3.  Giuoco 
dei  due  Cavalli  di  Be^  o  la  Difesa  Petroff.  4.  La  Difesa  di  Phüidor, 
5.  Gambitto  Scozzese,  6.  Fegatdlo,  7.  LI  giuoco  di  Buy  Lopez.  8.  LI  giuo- 
co del  Pedone  d'Alfiere  di  Donna  al  tcrzo  tiro  delV  assalitore,  o  Partita 
Ponziani  (3  .  .  .  f5).  9.  Giuoco  piano,  10.  Gambitto  Evans,  11.  Contro- 
gambitto Bousscau  (3  .  .  .  f5).  1 2.  Xa  Difesa  Ungherese,  II.  La  J2^  aper- 
tura 0  il  Giuoco  delV  Älfiere  di  Be.  1.  Partita  dei  due  Alfiei-i,  (Gambitto 
di  Cozio,  Gamb.  Evans  anticipato,  LI  doppio  Gambitto.  Gamb.  di  Lope^. 
Attacco  classico  nel  giuoco  d'Alfierc.)  2.  Partita  di  un  solo  Alfiere  in  mossa. 
(Controgambitto  Allgaier,  Controg,  delV  Ala.  Contrag.  del  Centro,  Difesa  di 
Berlino.  LI  Pedone  ddV  Alfiere  di  Donnu  in  contromossa  delV  Älfiere.) 
III.  Terza  apertura.  Giuochi  diversi  irregolari  e  bizarr i.  1.  Partita  dei  Pe- 
doni  Ccntrali  (l.  e4,  eo;  2.  c3).  2.  Giuoco  del  Cavallo  di  Donna  (Partita 
di  Hampe^  Part.  Vicnncse).  3.  Gambitto  del  Centro.  4.  LI  Giuoco  Lndiano 
(l.  e4,  e5;  2.  d3,  nach  dem  Chess  Congress  1862  p.  113).  4.  Controgam- 
bitto del  Centro.  5.  Apertura  franccse.  6.  Giuoco  Ciciliano,  7.  Fianchetto 
di  Donnn,  8.  Fianchetto  di  Be.  9.  Controganibitto  Filiberti  (1.  e4,  fö). 
(1.  e4,  f6  Morphy-Bames;  1.  e4,  d6;  1.  e4,  Sf6,  1.  e4,  Sc6).  10.  Giuoco 
del  Pedone  Alfiere  Be.  11.  Giuoco  del  Pedone  Alfiere  Donna  (Apertura  in- 
glese,  Siciliano  di  mcssa),  12.  Giuoco  del  Pedona  Don^ia,  13.  Gambitto 
di  Donna  accettato.  14.  Gamb.  di  Donna  ricusato.  15.  Giuochi  stranibi  in 
mossa  (1.  a3,  e5;  1.  g3,  e5;  1.  b3,  e6;  1.  Sf3,  d5;  1.  Sc3,  e5;  1.  e3,  fö, 
Apertura  Van't  Kntys;  1.  c3,  e5;  1.  d3,  e5;  1.  h4,  eö;  2.  a4,  Giuocho 
del  disprezzo  1.  g4,  fö).  Es  fehlen  nun  noch  die  Gambitspiole  Gambitto  del 
Cavallo  di  Be  in  der  Rivista  1859:  Gambitto  grande^  Gambitto  lungo,  das 
lange  Gambit,  eine  drollige  Bezeichnung,  die  nach  runden,  dreieckigen, 
rothen,  grünen  und  noch  anderen  geistreichen  Spielen  seufzt,  Gambitto  del 
Pedone  di  Bocco:  3.  h4.  Gambitto  rifiutato,  irregolare  ist  dort  1.  d4,  fö; 
1.  f4,  dö;  1.  d4,  Sf6,  aber  auch  das  Vierspringerspiel!)  nnd  Gambitto  d^ Al- 
fiere di  Be. 

Aus  dem  einzigen  gedruckten  und  schwer  aufzutreibendem  portu- 
giesischen Schachbuch  (des  Velloso  18öO)  wollen  wir  das  kleine  Capitel 
Über  die  Schachsteine  (Das  Pe^as  com  que  so  Joga)  abschreiben:  „Gada 
jogador  tem  16  pe9as  ou  trebelhos,  como  alguns  Ches  chamäo.  Destas 
ha  8  que  säo  pe^as  privilegiadas  [!],  e  possuem  poderes  peculiares  de  mo- 
vimento,  e  as  outras  8  säo  pe^as  simples  e  näo  pyivilegiadas ,  e  sä  mais 
pequenas  em  figura  e  menos  importantes  no  jogo.  Estas  ultima s  tem  o 
nome  de  pcones^  as  outras  säo  2  ca stellos,  ou  roques  (p.  79  auch  torre)^  2 
cavalleiros  ou  cavallos,  e  dous  bispos  ou  mitras,  um  Bei  e  uma  Bainha. 
E  necessario   que    as   pe9a8   dos   dous  jogadores  sejäo  de  differentes  cöres, 
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♦'  <lr  rinliiiai'iri  ai^  d»»  um  >i\n  hraurds'  o  as  rlo  uiitro  prdas  ou  vn'ni'lhtis: 
rii:i<  IUI  «'Xpliiariin  <los  JMfros  rostnmao  ser  chamacliis  hrancas  o  prrtths*' 
1  .-«paniscli:  hhnh'u<  y  ftrf/ni.<j  Di*'  Rocliad«  lioissf  j».  oG:  ,Jiorar-sc  (algunä 
•iizr-rii  >iin|ilt*siin'iit<*  rimir)  ou  (irti.<trlhir'sr  (lornios  synonymes)**  unJ  dus 
S<.harlj^'«'l>ot  winl  rlnqm'  ^'rnaunt.  Die  Spiel^^röftnungen  sind  (nach  LewisJ: 
o  jofjfi  thp  tfispo  dn  iri,  (rof^ular  »•  irregulär ).  o  joffo  rlo  ntvaflriro  rlo  /'W,  o 
jttijo  tir  jiran  (1o  hisjm  <hi  miifha  <  2.  c3 )  r  gamh*:to  (f/ambtito,  ptimhitoj  do 
rri,  n  gttmfufu  thi  rninhn  uicoito  i*  evidado. )  Sonst  erscheinen,  in  der  nicht 
iM'sondiTs  zfit^^ciiiässen  rnmi>ilation  aus  Lowis  und  Walker,  noch  die  fiam- 
hitnaiiu-n:  Ahppn,  ('nn/tiftf/hfi»i^  Kraus,  Lupoz^  ^luziu^  Salrio,  uud  p.  14Ii 
das   SchJiformatt   ((.'hn/nr  ////  jnisf(ßr). 

Die  gän/lich  unsclhständigo  spanische  Sdiachzcitung  Ajedrez  (von 
Hilariou  Soleri  \Hi'r2  und  dio  Foi-tsetzung  1807  erwähnen:  Partida 
FrmtC'nn^  Partida  Snd'nina^  Partida  dr  Cattalla^  Ih'ft'Hsa  PhUidor^  Giuoco 
piano  (■{.  Knrocan \  Fnjattlla  6  drfrn<a  dr  las  das  Cahallns^  Ahrrtuni  Ltqtez^ 
Gamhifa  K^rort's^  (iatuh.  Frans,  Gaath.  Ahjaivr  (5.  Se5I  Sonst  auch  Garn- 
biio  dr  la  Tnrrr,  \\>\v  Oamhitn  mnorido  «*n  Fraiicia  con  los  nombres  de 
gam})ito  Algaitr  «'i  de  Kiesoritzki,  y  cn  Italia  de  yran  gawhito  6  gambit'» 
milanrs*),  s.  Anälisis  del  Ciainbito  Algaicr  p.  r»l,  aus  der  Regcnce,  von 
K(discli;  p.  'J'^  aber  knniint  d(?r  alte  spanische  Zug  des  Lopez  lötil:  1.  e4, 
cI"};  2.  1*4,  Sit)  vnr  als  ahgclehntcjij  Gambit  Allgaier,  Gambito  Algaier  rrhu- 
sado,  was  denn  doch  zu  toll  istl^  Gambito  Mazia  nm  vnitnjn  de  Caballo 
(5.  dl),  Gamh,  dri  Al/d  fdrftiisa  lirt/attf,  Gamh,  dt'  Dama.  Ala  Ißefßuio 
oder  Salida  irrrrndar  erscheinen:  1.  dJ{,  SfG;  1.  e4,  e5:  2.  Sc3  f !j,  und  di6 
Partida  Stein.  Wir  sind  hierdurch  wol  genug  gestählt,  um  auch  die  rassi- 
schen Benennungen  in  uns  aufzunehmen.  Die  Petersburger  Schachzeitung 
IHoO  —  (»'i  gieht  nach  <ler  Heihe  die  folgenden  Spiele: 

1.  ^^KliiOT-h  «[»EpiKHi.ixT.  KoHKii  CDcbut  dcs  Pfcrdcs  des  Fers:  1.  e2, 
et;  2.  Sc'V'i.  2.  Kopo.iKHrKin  rAMriiiTi»  (Königsgambit).  3.  OTKASAHwi 
rAMliiiTi»  (Abgelehntes  Gambit).  4.  <I>pAHiiy3rKAH  iaii^hta  ha  Bhixo;!^ 
KoiiH  (Franzö>ische  Vertiicidigung  im  l*ferd>piele).  5«  llEHTpAAbMMii 
famBiit^  (Centralgumbitj.  0.  ^^EEion.  piOH.ioiiKUA  (Debüt  Ruy  Lopex). 
7.  lUoT.iA.K'Ki«  FAMi;.  (SchnttlUnd.  Gambit).  K.  I^amühtb  srauca  (Oam* 
bit  Kvans).  9.  IlKirpARH.iLHhiii  ^lEüfoii»  (Un regelmässiges  Debüt:  1.  e4, 
d5;  oder  auch:  1.  a.S,  e5;  1.  ci,  c5;  1.  c4,  d5;  1.  c4,  e6;  1.  c4,  e5;  1.  e4, 
f5;  1.  dl,  c5;  1.  d4,  eO;  1.  e4,  f5;  1.  e4,  a6;  1.  f4,  dö:  1.  f4,  e6). 
10«  rAMliiiTi>  Kopo.iERCRAFu  KoHH  (Gambit  dcd  Königspferdes),  ll«  Hop- 
MAALiiMii  4Ci>iOTi>  (Normaldebut:  1.  e4,  eG).  12«  TamK.  RopoJi.  oioma 
(Gambit  des  Künigselefanten  =  Laufergambit).  13.  CiiUH-itAUCKiH  «uC 
( Sicilianisches  Debüt).  14.  3aix{iita  ,^KyM;i  kohümh  (Zwcipferdespirl). 
Itj.  ^EiiioTi»  iifemKH  4*Kp3EHA  r.iuHA  (Dcbut  dcä  Fussgäugers  des  Fers-Ele- 
Tanten:  1.  e4,  e5;  2.  c3).  16.  Icu^AH^cRiii  ^eü.  (Golländ.i^HoU.  Debnt). 
17«  3AUfiiTA  KoiiE3i-b  HA  Bbixo^ii  c.tuHA  (Spiel  des  Pferdes  gegen  den  Ele- 
fanten: 1.  e4,  e5;  2.  Lei,  Sf6}.  18.  Giuoco  piano,  19.  KoHTPii-rAMEHT» 
rpERo   (Grcco's   Gegengambit).     20.   Fiamhctto   (1.  b3,  e5).^   31.  Buxoji« 


*)  .fMailQnder  Gambit**  und  ««Mailänder  Gambit  nach  neuer  Art'\  beiMi  W 
fSanto  Vito  1^41  und  43  im  Gegentheil  der  viulnamige  Zug  5.  d4  im  Polerio- 
(„Muzio'*-)Gambit.  ^eine  ,,R<>88^1-J^^&^ic  von  Cochrane**  ist  der  Zug  4  .  .  .  Lblf 
im  Schottischen  Gambit  und  die  „Laufer-I'artie  nach  Ponziani*':  3.  c8,  Dg&. 
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Kopo^EBCK.HXi>  GAOHOBi»  (Köüigselefaiiten  =  Läuferspiel).  22,  Gamhiüo  lungo 
(1.  e4,  e5;  2.  f4,  ef4:;  3.  Sf3,  g5;  4.  Lc4,  Lg7;  5.  Rochiert,  d6;  6.  d4, 
h6  u.  s.  w.  was  man  aber,  wegen  der  beiden  Elefanten,  auch  wol  das 
dicke  Gambit  nennen  könnte).  23.  FamiS.  Myi^io,  et  BApiflicTOM"b 
KoxA  (Koch -Variante  im  Muziogambit).  24.  Ibid.  MARt^oHHE^fl  (Mc 
Donnell -Variante  im  Muziogambit).  26.  Gamhitto  grande  (1.  e4,  e5; 
2.  f4,  ef4:;  3.  Sf3,  g5;  4.  h4,  g4;  5.  Se5,  h5;  6.  Lc4,  Th7;  7.  d4, 
d6;  8.  Sd3,  td).  26.  KoHTpi>-rAMß  ^iiAH;^opA  (Philidors  Gegen- 
gambit). 27.  Pjcckah  3AIHHTA  (Russischc  Vertheidigung).  28.  ^bohhoh 
rAMßHTb  M-^.  (Doppelgambit  Mac  Donnell).  29.  IJ,EHTpA^bHbiH  k.ohtp'b- 
rAM^HTb  HA  Bbixo;^i>  KOHH  (Centrales  Gegengambit  im  Pferdspiele:  2...d6). 
30.    Famb.    ct.    HtEpTBüK)    cjioHA    (Gambit   mit  Elefantenopfer:    1.   e4,  e5; 

2.  f4,  ef4:;  3.  Sf3,  g5;  4.  Lc4,  g4;  5.  LH:!).  31.  FamB.  $  ajikBeep 
(Gambit  Falkbeer:  1.  e4,  e5;  2.  f4,  d5;  3.  edö:,  e4).  32.  FAMUHTb-AA^tH 
(Schiflfägambit  =^  Thurmgambit.  Schachmatnilistok  bemerkt  1861  p.  151, 
dass  man  fernerhin  diese  Benennung  für  den  Zug  4.  h2  —  h4  im  Springer- 
gambit verwenden  wollte).  33.  FamB.  cAAbBio  (Salviogambit).  34.  Gambit 
„Kunigam".  35.  Fa^viB.  AAbrAHEpA  (Allgaiergambit,  5.  Sg5).  36.  Beh- 
TEpcüiH  ^Eß  {Wengerski  =  Ungar.  Debüt).  37.  ÖpAHi^yacinH  ^^Eßricb 
(1.  e4,  e6;  2.  d4,  d5;   3.  Sc3,  oder  2.  c4,  d5,  die  Fortsetzung  2.  d4,  dö; 

3.  ed5:,  edö:  bildet  dagegen  die  „Normalpartie*'). 

Pfirucm  kniha  ||  Sachovm.  ||  Sepsal  ||  Karel  Bohus  Kober.  ||  V 

Praze.  ||  Nakladem  knöhkupectvi:  I.  L.  Kober.  ||  1875.  ||  8vo.     6  Blätter 

-f   240  Seiten. 

Dieses  slawische  „Kleine  Schachhandbuch"  (s.  Oest.  Sz.  1874  p.  276), 
die  erste  tschechische  Schrift  über  unser  Spiel,  nennt  die  Stücke  kr  dl, 
ddma  (krdlovna) ,  strelec  (hchouni) ,  jezdec  (kone) ,  vez  und  pesec  {sedläky, 
piony)^  und  war  also  die  Angabe  meiner  Quelle  (oben  p.  137  No.  34) 
nicht  ganz  richtig  oder  sind  sonst  die  tschechischen  Namen  noch  schwan- 
kend. Die  „böhmischen  Eröffnungen'*  sind:  1.  Ylasskdhra,  Giuoco  piano, 
2.  Hra  dvou  jczdcfi  v  obrane  (3.  Sfl  c4,  Jg8  f6).  3.  Uherskä  hra  (3.  Sfl 
c4,  Sf8  e7).  4.  Spanelskä  (Ray  Lopcza)  hra  jczdcc.  5.  0  pesci  strelcovetn 
(dämy)  ve  hre  jczdcü  (l.  e2e4,  e7e5;  2.  Jglf3,  Jb8c6;  3.  c2  c3).  6. 
Ruskä  (dvqjitd  [Petrovajj  hra  jezdce  krdlova.  7.  Philidora  obrana  prote  hre 
jezdce.  8.  Damianova  hra,  9.  Nepramäelne  ohrany  ^ve  hre  jezdec  (2.  Jgl 
f3,  Sf8d6).  10.  Videhskd  hra  (2.  Jblc3).  11.  Utoky  ve  hre  strelcove 
(2.  Sflc4,  Sf8c5).  12.  Gambit  Lopeza,  13.  Klasicky  utok  ve  hre  sirelcove\ 
aneb  Philidorova  hra  strelcovd  (2.  Sfl  c4,  Sf8c5;  2.  c3).  14:.  Gambit  Levise 
(3.  c3,  d5).  15.  Jg8f6  co  druhy  protitah  ve  hre  strelcove.  16.  Gambit 
Poazianiho.  17.  c7c6  co  dmhy  protitah  ve  hre  strelbove.  18.  0  hre  pesce 
strdcovcho  (ddmy)  (2.  c3).  \^.  Hra  francouzskd.  20.  Ifra  sicilska  v  obrane, 
21.  b7  b6  CO  x)rvni  protitah  aneb  Fianchetto  di  Donna.  22.  g7g6  co  prvni 
protitah  aneb  Fianchetto  del  ^Re.  23.  d7d5  co  prvni  protitah.  24.  Van  7 
Kruyse  otrevreni  hry.  25.  Ütoky  pesci  strelcovymi  (l.  c4  od.  2  f4).  26. 
Änglickd  hra,  l6pe:  Sicilskd  (l.  c4,  f5).  27.  Holandskd  hra.  28.  De  Ri- 
viereho  otevreni  hry  (l.  d4,  f5:  2.  e4,  fe4:).  Hry  s  obeti  neb  ganibity.  29. 
Gambit  v  obrane  proti  jezdci  krdlovemii  (2.  Jglf3,  f5).  30.  Gambit  v  obrane 
proti  streld  krdlovemu  (2.  Sflc4,  f5).  31.  Skotsky  gambit.  32.  Gambit  ddmy. 
33.  Gt.  stredni  (2.  d4).     34.  Sevemi  gambit  (3.  c3),  worauf  noch  die  Garn- 
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h\\  Cnttniitffhtimitr ,  Allf/aitni^  Kirsrrihk'ifho ,  Philithua,  Gmui^  IhmsU'ihiir 
(1.  .'l,  »•:>;  -J.  ri,  ofl::  W.  A)i\^.\,  gf);  4.  Sflcl,  Sf8K7;  0-0.  tlG;  6.  d4, 
hO:  7.  j^'!J,  pl,  etr*.  I,  Miiziih' ^  (Undam  Knssimti  ^  Mar  IktuwUn,  SnirhU', 
('nrhnniiii\  Knilora  sthlrr  (l.oi.of)-  2.  f-1,  efl::  3.  Sflc4),  Fromuv^  Krnn- 
si)r,   Sff'inif't'tr,   \i.    ^.    w.    tnl;x»'n. 

Dil'  cinzijfo  schwodisclio  (Vi«^inals(hrift  über  Schach  (Schultx  IMftO» 
>^iebt  j))).  57 — C}7  dio  Sfnlö/ipuifif/ar  an:  KuntiS'hondHipimhiffnh  (1.  e4*. 
Jh'lmt  Kn/ffil  (\  ...  (»ot,  cmIct  I.  Orjtpnn  sjhL  A.  Kiwgssprinfiarsprl  {*!. 
Sn^j  mit  l)  Onf/rlmrssiffft  ffirsrnr,  2)  Philidors  oller  ?Vimski  SjtrhitiarsßH'l 
(2...<l»j).  '5j  Miftrlf/findfif  rmof  Spriw/arsjirl  (2...(löl,  4)  KflrrfffifHbit  i 
Sjfrififffirsprl  i2  .  .  .  fr>)  '>  i  PHroffs  oller  7iV/>7»7  Sprinffarfiftrl.  ItaUrnaka 
SjßritufarsfH'lrf  ('2  .  .  .)  hat  di»»  Fortsotzun^on:  t»)  Giuom  piano  fltfdiin.^ki 
iHtrfi),  1 )  Krans-f/ttnihif,  H )  I}uhhrls/,rinf/ars/ßrl,  Kpnffamhit  (*A...fö)  «=  4, 
*JJ  Utigry^h'f  imrti,  in»  /i*//;/  Jjtptz'  oller  Sfmnskf  jtarti,  11)  Skütt$kf  gnirti, 
\2)  Sfaunfi*hs  fittffnjtp  i  .**,.  c3j.  H.  JMparfipd  (2.  Lc4 1  und  zwar:  13» 
Klassisf:t  LüffdrsjHl  2  .  .  .  Lc5 »,  14)  lirrlmskl  iJiparsjul  ('2.  SfGl,  15)  /J/- 
tnijamhH  i  Lö/iarsprl  (2...fr).i  übrigoiis  Viudifjt  Löfßursjnl,  i\  iMmsprih- 
ffar>jtrl  1 2.  Sc^{^  U»  i  llnmins  sprhijtpning  oller  W'inm-pnrti,  I),  Kungfi- 
(janddt  ai  Afdüfffi  Kint/fSf/amhif  i2  .  .  .  f  1  i.  a)  Spr'a\(fartjandnt,  FörsUi 
Fortsiittnin<,'on  i  SpringarjLrainbit;  4.  IiC4.  17 j  bis  23):  Salrios,  Ow'Aiviwrj«, 
Mazut'fftnidiit.  Mar  linnurll  ftnf/rrjtp,  (ihnbim  Kasiiit»<,  Philidors  (7.  c3)  und 
(in ms  qamhU.  Aiulra  Fortsättningon:  4.  h4.  24)  Kirsrrihkff.  25)  AU- 
ffairr  fffitnfßif.  20)  Miltrlfjamhit  nnni  Sprittffarffamhif  (3  .  .  .  d5).  27)  Jlnfffam- 
hif  i  SjtriHffarffamhH  (.*>...  fr> '.  2H)  ('Hiiniuffhams  tjamhif.  b)  Läp4irffiim' 
hit.  2 IM  Kiassiskf  Löjtan/andßlf,  30)  Jfohfamhit  i  A.  31 J  Mittflffamidl 
nnol  L,  321  Fbjfjvhjamhii  nnnt  L,  i3...br>i.  -  33 1  Tornltondc^amhit 
(3.  hl).  34»  hi^krntikt  Löpntyawhif.  b)  ApHtjdt  Kanffsffamhd.  35)  J/i7- 
tcltjawhif  rmnf  Ku}nj!^(famhit  ( 2  .  .  .  <15 ».  3ri)  Af'höjdt  Kungsgamhit  (2  .  .  .  Lc5), 
und  nnv'hnrfisifff  2  .  .  .  I)h4v,  2  .  .  .  <bi  n.  a.  E.  Mittrbjambit  {2.  d4,  ed4:!). 
37)  >'/v//>7.7  Mdtvhjamhd  (W.  o3 1.  38)  MiUcUjamhii  (3.  SH^).  —  31lj  Ä>ir/ 
mi'd  Ifandnparhondni  (2.  o3).  40)  Tvdiska  Sprliipfmiwjvn  (2.  d3V).  f>r^- 
ffchiirssiffc  Uro  alla  an<lra,  .sasom:  2.  Tio2,  2.  ]>C\^  o.  s.  v.  II.  äSlutna  nprL 
A.  Slutna  si>olr»j)j»ningar  pa  Knngoii.s  sitla.  41)  Fransgskf  sprl.  42)  iS'iri- 
iitDtskf  sprl,  13)  ])amhtmdf  wot  Kunt/.tftoftdr.  14)  Fianrhito  di  Rr,  45) 
Fiawhrfto  dt  Donua,  ollor  (inkiskt  sprl,  40)  Sprlöpjonng  mrd  KungM&par- 
Itondrn  (1.  f  l ).  47)  Fronis  f/nndtit.  H.  Slutna  spolöppiiingar  pa  Drottain- 
gons  .sida.  4S)  DruffniiN/ffotidtit.  It»)  Ihindumdr-iippnifuj  (1.  d4,  e6!).  50. 
Ilfdlfhfdsk  sprliijtpniftff.  51)  SjidnppnifVf  wrd  DamlöparhoNdr/i  (1.  c4).  52) 
(h'rtfrlmrssiffa  sprlUppunHjar.  Kino  <lritto  (J nippe,  applnsta  sprl,  wird  nicht 
woitor  borthksiohtigi.  AV/>t-  ellfr  inkwatt  (in  Sissa  Äusserst  gCHchmiicklos 
korkwaf,  d.  h.  Kurhenuiattl)»  skoima/f.  st  hark'  und  lithkad  mögen  die  be- 
reits angogobont»  sehwedischo  Tonninologie  n«»oh  schliesslich  ergftnzon. 

Historischen  Sinn  offonbaii  Nordisk  Skaktidfude  1873 — 74.  Unter 
den  Partioon  oi  scheinen  die  Fratisk  (1.  o4,  e5:  2.  SHJ,  d^i),  liussisk^  Ita- 
littHsk,  Spansk  ( Pui  Loprz  Sjninffrrsjid),  -f^sftrigsk  \\.  Sc3 »,  IVtassisk  {l,  e4, 
or>;  2.  St:^,  Scr»;  3.  Lc4,  ^U\:  4.  Sg:»,  d5:  5.  od:>:.  Saf)!),  UidlantlMs,  Siei- 
lltiHsk,  und  Ftiffrlsk  J*tirti  {\.  c4,  aber  1874  p.  löo  wird  richtig  bemerkt: 
Vi  have  holo  Tiden  kaldt  donno  Aabning  „Kngolsk  Tarti**,  men  indrömme 
fopivrigt,  at   dettc  er  mindre  korrekt,  da  liona'vnel>en  navnlig  maa  gjaflde 
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SpringerspiUet  1.  e2— e4,  e7— e5;  Sgl— f3,  Sb8— c6;  3.  c2— c3,  som 
Staunton  isaer  har  gjort  til  Gjenstand  for  Undersögelse.  Her,  hvor  der 
svares  med  e7 — e5,  ville  Siciliansk  i  Forhaanden  have  vaeret  en  rettere 
Betegneise),  LöherspU  und  Fransh  Aabniruf  (l.  e4,  e6).  Die  Gambitspiele 
sind  die  des  Allgaier  (5.  Sg5),  Cochrane,  Kiescritzky  (5.  Se5),  Philidor 
(4.  Lc4,  Lg 7)  und  Salvio,  sodann  das  Dronnlng-^  Skotsk-,  Springer-^  Löher-y 
Nardisk  (l.  e4,  e5;  2.  d4,  ed4:;  3.  c3),  ikkc  modtaget  (nicht  angenommenes) 
Gambit,  Frams  Gambit  (l.  f4,  e5),  Froms  Gambit  i  Forhaafidcn  (l.  f4,  f5; 
2.  e4),  Gambit  i  Baghaanden  (Gambit  in  der  Rückhand),  Polerio-Gambit 
(1874  p.  22:  Vi  skulle  tillade  os  at  adoptere  denne  nye  Benaevnelse  for 
den  welbekjendte,  frjgtede  Muzio-Gambit,  Navnet  Muzio  stammer  fra  Sal- 
vio, Üdgaven  1634,  der  beretter,  at  Rokkadetrsekket  var  bleven  ham  med- 
delt  af  Signor  Muzio  fra  Alexandria.  Om  denne  Muzio  vides  forövrigt  intet. 
Dr.  A.  V.  d.  Linde  har  nu  paavist,  at  Giulio  Cesare  Polerio  allerede 
har  anvendt  denne  Gambit  i  Aarene  1580 — 90,  og  da  Polerio,  hvis  Efter- 
ladenskaber  nu  ere  komme  for  Dagens  Lys,  baade  var  en  betydelig  Skak- 
forfatter  og  meget  staprk  Spiller,  synes  der  al  Anledning  til  at  vindicere 
ham  iEren).  Als  Urcgehtuesigt  kommen  vor:  1.  a3,  d5  (zwischen  Saum- 
tschum  und  Cochrane,  Skak  i  Indien,  1873  p.  204);  1.  c4,  c4;  1.  c4,  d6; 
1.  d3,  Sf6,   1.  d4,  Sf6;   1.  d4,  e6,   1.  e3,  d5;   1.  e4,  d6;   1.  f4,  e6. 

Da  die  Mongolen  in  Europa  schachlich  nur  durch  eine  üebersetzung 
(1860)  der  §§.  1—121  aus  Lange's  Lehrbuch  1856  (pp.  1—82:  „Erstes 
Buch.  Lehren  für  den  Anfänger"  120  §§.,  weil  der  82.  §.  p.  61  doppelt 
vorkommt)  vertreten  sind  (ihre  Schachspalten  sind  mir  unzugänglich),  kann 
ich  nur  soviel  entdecken,  dass  die  Partie  Ä  Jdi^ma^  Rochade  Elsdnczolds, 
Bauemavancement  Elöleprs,  das  sog.  en  p.  Schlagen  Haladtdhan  üies  und 
Gambit  csel  heisst;  sakk!  und  mat  versteht  man  schon.  „Die  Lehre  von 
den  Eröffnungen"  ist  A  nyitanyokroli  tan  überschrieben,  und  spricht  von 
kiraly-ggalogni/iidfig  („  Königsbauereröffnung  " !) ,  franczia  jätszmcnak ,  siciliai 
jätzmdnak  (die  französische  und  sicilianische  Partie,  die  16  Casus  im  Ma- 
gyarischen mögen  ein  Auge  zudrücken!),  i^czthrgyalog  kirdlygyalog  eilen 
(Damenbauer  gegen  Königsbauer).  A  debut  royal  vagy  kirdlygyalog-nyitd- 
nyhan  1.  e2  —  e4,  e7  —  e5,  d.  h.:  Im  Dehnt  royal  oder  in  der  „Königsbauer- 
eröffnung"  entstehen  zunächst  Futdr -jatszma  (Lauferpartie)  imd  Huszdr- 
jätszma  (Husarenpartie  V)  =  2.  Ffl — c4  vagy  Hgl — f3,  je  nachdem  a 
Kirälyfutdr  vagy  a  Kirdlyhuszdr  (der  Laufer  oder  der  Reiter  des  Königs) 
hinausgeht.  Max  Lange:  „Für  den  Fall  der  Anziehende  jetzt  einen  Bauer 
bewegt  ist  vorzüglich  die  Bewegung  der  beiden  Nachbarbauem  des  Königs- 
bauers, also  2.  d2 — d4  und  2.  f2 — f4  hervorzuheben.  Beide  Fortsetzun- 
gen bilden  Gambitzüge  [Mindkettö  cselhüzäs] ,  da  die  betreffenden  Bauern 
von  dem  feindlichen  Königsbauer  ohne  Weiteres  geschlagen  werden  können." 
(Der  Bauer  d4  kann  aber  nicht  „ohne  Weiteres"^  geschlagen  werden,  denn 
er  ist  fürchterlich  gedeckt.)  „Wird  das  Gambit  durch  den  Königslaufer- 
bauer, also  auf  der  Königsseite  durch  den  Zug  2.  f4  eingeleitet,  so 
heisst  es  Königsgambit,  entsteht  es  aber  durch  den  Damenbauer,  also  in 
der  Mitte  des  Brettes  durch  2.  d4,  so  trägt  es  den  Namen  Mittelgambit." 
Lange  Max:  „Ha  a  cselt  (gambitotj  a  kirdlyfntdr-gyalog  altal  a  Kiralyolda- 
Ion  2.  f4  hüsäs  altal  intezzück,  az  neveztetik  Lirdlycselnek  (Kirdlygamhit- 
nak),  ha  pedig  az  a  VezergyaJog  2.  d4  hüzäsa  altal  all  elö,  a  tabla  hJzepen, 


> 


:f()(\  Hintorischer  Hiirkblifk. 

l'iizi'ji'rzilnt'k  i hi:i)ifftiw}ni}iah'j  nevczik/'  I>io  „Entgognun^cn  PetrotT?»  und 
I*hili(l(»r"s,  zwcuT  ausgozeirhnoter  M*'i.>ttT'*  (Kzek  u  }*ctn»fl'  rs  Phüidor  >v- 
(li'line,  kit  himeves  sakknicstor«')  und  ,,das  Spiel  de»  Uuy  Lopez**  (Uufi 
LnjH-jaft'hfitih),  das  „Zw«'isi>ringer>i>iel  im  Nachzuge''  ( lYirhuszarßitrk  utitfih 
}n'tzva>,  die  „italicuiöche  l*adie  oder  das  fjittofv  jfiano  d.  h.  einfaches  Spiel*' 
inlaaz  jnt^zmnmü:  \'ei\iy  tjhwro  jiimw  agaz  egyszerii  jatekiiak)  werden  sodann 
erwähnt.  ,,I)as  Flü^elgambit  4.  1)2  —  bl  trägt  nach  seinem  fJrfinder,  dem 
englischen  Seecapifain  Kvans,  d«'n  Namen  Evansgambit/'  A  szant^r^tl 
igambit>  vigre  1.  b2  -b  1  feltaläl«\ja  nev«f,  Evans  angol  tengeresz  kapitänyet 
viseli.  -  -  1.  e4,  eo;  2.  llgl  —  i\\,  \\h^ — er»;  3.  d4,  srotrsebiik  neveztetik. 
mert  az  edinburgi  scot  nakkrlubb,  a  Inndini  sakkegyletteli  harczaban 
(1824 — 2K  evekben;)  külünös  el«"».szen't<'ttel  hasznalta.  „Das  Königtigambit 
wird  zunächst  in  angenommenes  und  abgelehntes  <iambit  geschieden**: 
A  Kmiiifrsel  elor.zatik  rlfotjnihtH  vagy  el  t*nn  fof/tulotf  raehe,  Futdr-  vagy 
Hn.<zdrrsH  i  Laufer-  odt*r  Springergainlüt ),  Kirsrritzky-vst'l  ^  Allgni^r-rs^l  und 
llgl.  können  wir  jetzt    wol   schon  si»ielen. 

Am  Ziel  sind  wir  uffenbar  gewiss  nicht»  ob  aber  >rlbÄt  die  Gegenwart 
in  jeder  Hinsicht  die  Vergangtmheit  hinter  sich  lilsst,  wage  ich  nicht  zu 
ents«heid»'n.  Es  könnte  fast  sch»'inen,  als  würde  in  vielen  Beziehungen  die 
Tiefe  der  Breite  geopfert,  und  ganz  sicher  kann  man  ohne  Stossseuf- 
zer  weder  das  alte  Berlin  des  berühmten  Siebengestirnes  Blcdow  (1795 — 
184<;,  Nekrolog,  von  Kossak,  Sz.  50  p.  fiO),  Bilguer  (1815 — 40K  Han- 
stein  (iHil  — Oo,  Nekrolog,  von  v.  Oppen,  Sz.  f)0  pp.  ;J37  — 49;,  Hor- 
witz,  V.  d  Lasa,  Nfayet  11810 — 68,  Nekrolog,  von  v.  der  Lasa,  S.  68 
p.  rJ7i,  Schorn  (1802  — r>0,  Nekrolog,  von  Kossak,  Sz.  50  p.  413*) 
mit  der  neuen  Kaiserstadt,  noch  die  früheren  Schachzeitungen,  Chess  Playrr's 
('hnmirlr  mit  den  \Vrs(minsfer  Ptijfirs,  Chrss  Monfhitf  mit  dem  Chcss  Jour^ 
naL  Paltiturih'  mit  der  Sfnifrjfir  vergleichen.  Teber  die  Leipziger  Schach- 
Zeitung  erhebt  Max  Lange  (Corresp.-Bart.  1872  p.  14)  die  Klage:  „Ea  ist 
dies  bedauerlicher  Weise  eine  der  mannigfachen  Proben  iinzuverläsaiger 
(jlüssiruug,  die  in  den  neuesten  .lahrgüngen  der  Schachzeitung  wiederholt 
vorkommen  und  die  leider  den  minder  erfahrenen  S<-hachfrcund  statt  wirk- 
licher Belehrung  irre  führen,  weshalb  wir  im  Interesse  der  Sache  hier 
ausdrücklich  darauf  aufmerksam  machen." 

Andererseits  ist  der  Norden  zu  einer  neuen  Provinz  unseres  Schaeh- 
reichs  g«»worden,  ist  die  Zahl  guter  praktischer  Spieler  grosser  als  frOher 
und  die  Problemkunst  ganz  ausserordentlich  fortgeschritten.  Haben  wir  doch 
schon  unser  Alpenschach!  ,.Dort,  wo  die  Treibhauspflanze,  ja  nur  gewCha- 
liehe  Blumen  der  Niederung  kaum  noch  fortkommen,  wo  nur  noch  das 
Rhododendron  blüht  und  das  schöne  Edolwciss  zu  finden,  da  noch  entfalt«t 
sich  plötzlich  unerwartet  und  wunderbar  den  erstaunten  Blicken  eine 
Schachblume!  Wer  im  Jahre  1859  ins  Gcbirgsland  Kämthen  wanderte 
und  die  Dobraczalpe,    6900   Fuss  hoch,    bestieg,   konnte   dort  oben  nicht 


♦)  Ueber  K.  E.  v.  Carisien  (1788—1847)  s.  Minding,  Sr.  47  p. 
Lehfeldt  (l«04-58)  Max  Lange  6z.  ft8  p.  266,  über  Portius  (1797— ] 
p.  141,  Mauvillon  (1774—1851)  Sz.  61  p.  272. 


112,  Aber 
186S)  Si.  M 
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los    die    schönste    Femsicht,    sondern    im  Fremdenbuch   folgende  Schach- 
?ichnung  bewundem; 


Die  Schachkönige  in  der  Alpenhütte. 


W«ii8  letzt  Matt  in  drei  Zügen  mit  dem  Thurm  und  in  vier 

Zügen  mit  dem  Springer. 


i^te  enkt  fi^  Ha  bn^ 


von  iictn 


fdiadj^atKlfiitl. 


Register. 


A.  11.  11.  33. 

AAriirn  II.  :;ii:. 

A.itfannl  II.  :il:t 

Abartr-ii  I,   ."m7.  liTO.  37h 
II.  Xti. 

AhlH.tt  II.  li:i.  11  .V 

AI--1  I.  Ki,  11. 

AlM>n«t«>in  II.  «7.  r,8— fi;». 

Abon-Kxra  f.  Ilin    Kur». 

.\)M'#*IIIlrll   1.   lU-i].   15. 

.VIwl'Krraliinjnn   I,   II»''. 

AlulH-igjMlir  I.   !:»>■  . 

AtMliiIlah  I.   \IK    II.  Xi)7. 

Aliriihain  *.  Ihn  Kura. 

Al'ii  Mub.  ilni  Oinnr  Ku- 
di'cliinu  1.  .'> ' :,  IT)*!. 

A>iU-SHli)i-MuiiMiir  I,  4. 

Ahu  Zuk.  Jahja  ihn  Ihr. 
al-'Jfakini  I.  In?. 

Abul   Farah  I.  l.'l  '•  . 

Aliul  F..th  I,  UM.    11,217. 

AhuIfriLi   I.  :»').  17.  Is  'i. 

Ahul  Ka<«ini  f« •  Sanilala- 
nl   I,   M»'". 

Alm  'lMii7;«ffi«r  I  .  102-  . 

Ahn  '1  Na'ini  I,   lo7. 

Acadt'inii*  iIi>n  Jt'iix  I,  :\Ct'.\, 

3»: 4.  :*i<;:..  ;«ti    :m.    ii. 

.'HI    ff. 

Aci'«im|ilia]Mi|<'hfiif(-J*lay- 

rr  II.  34. 
Acfailorf  II.  lMI. 
Achill  I.  fir». 
Achmr«!  JI,  MM. 
.\cta  Sani-toniin   I,  'M. 
Artiiti    1,    173.      II.    1M2, 

4SI. 
Ailalliert  1,  Sil. 
'A<lalt  II,  l.'>. 
Ailnni  I,  1.3,  1.*.,  SL.VT-, 

r,.'i.  «H'v. 

Adnm  <n:irnlic)i  il«<r  Kran- 
it •»*•)  II.  \K  II.  to'.t. 

.Viiilirtim  II,  110. 

Ail«>l>ii>i<l  II.  :iS7.3:l4.  t.'tS. 

Ail«*IunK  I.  l.\  Iti'il  131 
133. 

Adirr  II.  ISH. 

Adli  I,  3.  iW.  lol,  KM. 
107,  11«,  ISO.  II,  MS. 
S17  N".  4,  SS.'.  Nil.  r.I. 

A'Uinc  II.  S7.I. 

Adrian  I.  K*-il.   U7. 

Aruyptor  1,  IS.  ,3!»—  4o.  (»i». 

.\pKidiii«  dp  Klima  1.  Heil. 
1!».  lo.\ 


.Xi'ntfliii.H  Nu*  I,  .'»I  'Vi. 
.\<'niHma  I.  l>^i. 
Ap'vUm-wih  Major  II,  ISO. 

An-  1,  i.'i* . 

AthanillinK     0    Kmiitf- 
ctcilt. 

Afrika  I,  133.      II.   172  - 
173. 
I  .Vtfntliia^  I,  4  *-. 
.  Atrii'I  II.  S'.*.'i. 
:  AhUanlt   II,  S:.7  '  . 
'  Ahni.il   II,  S:»H^. 
!  Aiunor  II.  S70,   S7ri. 
■  Ailill  1.  .Vi. 
:  A.ji-«lrr>z   II.   I3S. 
I  .\k>iar  I.  3.'i. 
jAkll  :Ihn)   I.  lo9. 
,  Ako)ia%alati*oh.iritra    I. 

I  auhtü  II.  71. 

i  AlhiTtiniiN   II.    122. 
j  AJhinii  I.  3:><;. 

Alhirtint    II,  Vorwfirt. 
I  Alrala    I.  317. 
1  Alr.if.cr  II,  in:, 
alin  I.   t»:. 
Al-nihirt   I,  3'.t3. 
Al.n   I,  IS'-. 
Alfxandi'r  ilrr  fir.  1. '_'.  7. 
10 «v.    11.    Sl.    :rtL.    7«. 
Itril.   I      II,  l.V.i.  Ifi3 
Alt^xandi-r  ali  AI.  II.  Il.'i. 
A]«^xanil«T     V.     Half*    I. 
l.'il- 

Ahxandtr  II.   II.  110. 
AU'xandri'    I.     I.'.^,    i:»l, 

4iis.    413.     II.    11  .    It;, 

;i7.  111.  117.  33^. 
AJrxiait  i.  112. 
AlHl  I,  lü.'..  14«;      II.  13!!. 
Alfoniti  I.  It4il.  Sl  -f. 
.\lf«»ii«««i  •    AliMi««!  X 
Alirarra  I.   tot. 
'All  biMi   Firdauü   I.   117. 
'All  Inn  Mani  II.   loS. 
'All  iMMiSaM  1,  117,  |h:.. 
Ah  :rhal.:  n,  2:^ 
AiiSthat.  l.H«Mlrt.SlH  SO, 

S-'.i,  S32,   Hill.  1:.. 
AIkiii:ii>n  II.  372. 
A  Harri   II.  S72. 
AlUrdt  II.  11«;. 
AlUn  fLakr.  II.  It'.t. 
Allfn    I.    303,    .334,    3(0. 

.3>».'i,  :iK7.  3H»<,  3Mi»,  II.  Sl . 


108,    13  t,  201.  348.   ISO. 

4.32. 
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Das  Schachspiel 

des 

XVI.  Jahrhunderts. 

Nach 

unedirten    Quellen    bearbeitet 
von 

Dr.  Antonius  van  der  Linde. 

Preis:  8  Mark  (2  Thb-.  20  Sgr.). 

Das  Literarische  Centralblatt  sagt  über  das  Buch:  Dieses  äusserst 
sorgfältig  und  gründlich  gearbeitete  Werk  behandelt  die  Geschichte  des 
Schachspieles  während  seiner  ersten  Bltithezeit  in  Europa.  Der  Verfasser 
zeigt  in  der  Einleitung,  auf  welche  Weise  das  moderne  Schach  aus  dem 
arabischen  sich  entwickelt  habe.  Er  berücksichtigt  dabei  besonders  die 
Genesis  der  Rochade  und  beweist  schlagend,  dass  die  bekannte  Eigenthtim- 
lichkeit  des  heutigen  italienischen  Schach,  die  sogenannte  „freie  Rochade", 
durchaus  keine  Berechtigung  hat.  Nachdem  er  schon  im  ersten  Capitel 
den  wesentlichen  Inhalt  der  Göttinger  Schachhandschrift  (aus  dem  Ende  des 
15.  Jahrb.,  cf.  v.  d.  Lasa,  Aufsatz  in  der  Schachzeitung  1869  S.  129  ff.) 
und  des  Werkes  von  Lucena  (1496)  mitgetheilt,  geht  v.  d.  Linde  im  zweiten 
Capitel  auf  Ruy  Lopez,  den  „wahren  Begründer  der  Schachtheorie"  über 
und  entrollt  im  dritten  ein  Bild  der  spanisch-italienischen  Schachkämpfe  in 
der  Zeit  von  1562  bis  1575.  In  diesem  letztgenannten  Abschnitte  ver- 
dient die  scharfe,  aber  ganz  und  gar  gerechtfertigte  Kritik,  welche  der 
Verfasser  romanhaften  Erzählungen,  wie  derjenigen  des  Salvio  (1634)  gegen- 
über walten  lässt,  besondere  Anerkennung.  Wenn  sich  auch  annehmen 
lässt,  dass  in  Bezug  auf  Einzelheiten  das  letzte  Wort  noch  nicht  gesprochen 
ist,  so  scheint  uns  Dr.  v.  d.  Linde  doch  im  Grossen  und  Ganzen  das  Histo- 
rische vom  Erdichteten  sehr  richtig  geschieden  zu  haben.  Das  vierte 
Capitel,  worin  die  Handschriften  des  italienischen  Autors  Giulio  Cesare 
Polerio  aufgezählt  werden,  bildet  im  Vereine  mit  dem  zweiten  Hauptab- 
schnitte, welcher  eine  gedrängte  Wiedergabe  des  Werkes  von  Polerio  ent- 
hält, den  wichtigsten  Theil  der  Arbeit  v.  d.  Linde's.  Aus  den  noch  nie 
gedruckten  Manuscripten  des  Polerio  ergiebt  sich  nämlich  mit  unumstöss- 
licher  Gewissheit,  dass  diesem  bisher  fast  ganz  unbekannten  Schachschrift- 
steller der  grösste  Theil  des  Ruhmes  gebührt,  welchen  man  dem  Calabresen 
Gioachino  Greco  zuzusprechen  gewöhnt  war.     Greco  steht,  was  die  Theorie 


des  SchachftpieleB  betrifft,  clunhaus  auf  den  Schultern  Heines  Vorgängers 
Polerio.  Von  beM»nderem  Interesse  dürfte  der  Nachweis  sein,  das»  das 
jetzt  sogenannte  Oamhit  Muzio  eine  Erfindung  des  Polerio  war,  der  den 
Werth  «lieses  geistreichen  Angriffhspieles  mit  klarem  Wick  erkannt«. 

Kine  Kehersicht  über  die  ^pUrlichen  Nachrichten,  welche  wir  aus  dem 
siebzehnten  und  aus  der  ersten  llülfte  des  achtzehnten  Jahrhundert*  (llKsr 
das  Schachspiel  haben,  bildet  den  Schluss  des  ersten  Hauptabschnittes  )>ei 
V.  i\.  Linde.  Der  venliente  Schach  forscher  wird  für  seine  grosse  Mühe  und 
seinen  nicht  uiibedcut<>n<len  Kosteuaufwan<l  bei  Beschaffung  des  Material 
durch  allseitigen  Beifall  hoffentlich  gebührend  belohnt  werden. 


Das 


Schachgedicht 

des 

Hieronvmus  Vida. 

Metrisch  übersetzt 

und  mit  Einleitung  und  Anmerkungen  versehen 

von 

Alexander  Baldi. 
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